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Citins emergit veritas ex omore, quam ex eonfasione.” 


Bace de form. ealid, dphor. X. 


Inhalts verzeichniß und Blattweiſer. 





Drittes Bud, 
Band VI Erſte Abtpeilung. 





Weft-Afien. Band IL 
Erfte Abtheilung. 


Zweite Abtheilung. 
Dad weſlliche Hoc + Aflen, ober Iran. 
41. Einteitung &.1—129. \ 

L Pipfiealifche Ueberſicht ; Ovpſometriſche Verhaͤltniſſe. S. 1—17. 

IL Liſtoriſche Neberficht: 1. Ramen. 1. Localbenennungen. S. 17 2. 
2 Allgemein bezeichnender Rame: Ariane, Ceriene, das wahre Iran 
im Gegenfage von Zuran. ©. 21. 

DL Archaͤol ogiſche Ueberſicht. Iran nad) feiner Ur⸗Sage. 
Weligidfe Webeutung: das Land des Ormuzdz Geriene 
BSeedio das Stammland der Urvaͤter; Geriene Beedjo 

das Land ber Cinwanderung unter Dſchemſchidz das hei⸗ 
lige Land. Rach den Zendſchriften. S. N—60. 

1. Die ur⸗Sage der Zend⸗Aveſta von dem Urstande 
des BendsBolks und deffen Einwanderung in Iran. 
©. 29. Fardard 1, die Erſchaffung der Provinzen von Dr⸗ 


wv Inhaltsverzeichniß. 


muzd Heid. S. 20. Fargard M. Dſchemſchl Culturzug durch 
die drei Haupttheile der Erde. S. 81. 

2. Eeriene Veedjo, das reine Iran, derherrlicht buch Ormuzd 
und Dſchemſchids Gegenwart. ©. 33. 

"3 Der Anbau des Ber, Verene, Ver⸗ eſſchue, durch Dſchemſchid 
auf Ormuzd Befehl. ©. 33. 

4. Die Zarehs und ber Albordj (Elburs), her Berg der Berge, 
in der Kosmogonie ber Parfenz nach dem Bun Deheſchl im 
Pehlvi, wie nad) den Zendterten ber Yacna (Izeſchne). eu 
bis 50, \ 


5.2. 

KW. Fragmente über alte Geographie Stans, nah dem, 
Bendterten und ber Entzifferung von Keitinfäeiften. 
S. 6 — 111. 

1. ueberſicht der Jraniſchen Landſchaften aus den 
Bendterten und Keilinferiptionen, nach ihren urs 
fprüngliden Etyumologien, und deren Umwandlun⸗— 
gen durch die elaffifhen und ortentalifhen Autoren: 
in gräcifirte oder moderne Benennungen der Mos 
bammebaner. S. 50—69. 

Soghdo, Qughdha, Sogbiane, AI Soghd. 

Marv, Möuro, Margiana, Meru, Merv. 

Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh. ©. 63, 

Nisaes, Nicaya, Nigaim, 'Rifapur, Rifhapur. 

Derat, Heri; Haroiou, Arayu, Arya; Ariana. 

Veekereante, Vaek&rötem (Kabul?) Anbeter ber Pairita, 

Vehrkäna, Barkani, Hyroanis, Garcana, Djorbjan. 

Arachoten, Haragaiti, Sarasvati, Aragati, Arachotos, 

Arachosia, Arochadſch. 

9. Haetumat, Etymander (Erymanthus), Sinbmenb, Hir⸗ 
mend; Zarch, Zarayangh, Zarangen, Sarangen, Dranı 
Een Zariupen, Ariaspen, Evergeten; ®erg Hukairya. 
63. 
10. Ragaea, Rhagae, Hlingiana, Mal, Rei; was, Choana. 
14. Hapta Hendu, Hapta Hande, Sapta Heando; bad Sie- 
ben Indien vom Aufgang zum Niebergang. S. 68. 

2% Ueberfiht der dem Darius Hnftaspis tributpflide 
tigen Jraniſchen Bölkerfhaften in ihrer geogras 
phifchen Stellung, nad der ‚Keittnfgeift su Pen 
fepolis. S. 70— 16. 


Pnna>ppn 
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An m ertung. Bufend ber Augften crittichen Workheng 
über Zend«Grummeiit und Kriiffeift in Bepkfung auf 
w⸗esraphiſche⸗ Studium. & T1— Eh 

Des Iranifge Bölkervergeihniß ber Keilinfriften gu 
Yerfepolisz nad Ehr. Eaffens Entzifferung. S. &4—106. 
LE Die Abthellungen ber 10 weſtlichen Vdiker des Verſer⸗ Reiches: 

L Qwan, Choana. 2. Mad, Madai. 3, Babisus, Babylon. 
4, Arbab, Arphachsad, Arbela, Erbil. 8. Alora, Aturia, 
Assur, Assyria. 6. Gadrala, Kudraha, Kurden, Gor- 
dyene, Kurbenflämme. 7. Armin, Aramin, Aram, Armenier. 
&. Katpatuk, Kappadokien. 9. Cepard, Saspiren. 10. Husa, 
Honas; Saken, Skythen. 
E Die Abteilung ber beiten Wölfen in der Mitte zwiſchen ben 
weRtihien und ðſtũchen. ©. 8. 
41. Uskamgba, bie Gefeglofen; Kassäer, Uxier, 12. Drhangha, 
Dranga, Dranggaei. 
ML. Die Wbtheibeng der 14 ftihen Volker bes Perſer⸗ detichet. 
©. 17. 
13. Parutah, Pouruto; Parvatah, Aparytae, Bergland Kos 
teflan. 14. Acagart, Sagartii; 15. Parlama, Parther, 
16. Zarak, Zarangen. 17. Aria, Xrianen. 18. Baktris, Bak- 
tria, Baktrier. 19, Cogd, Sogld, Soghdiaae. 30. Quaras- 
miab, Chorasmien, Quairizam, Kharizm. 21. Zatsgadus, 
Settagyden, Paropamifaden, 22. Araqatis, Haraqaiti, Ara- 
cbosia. 23. Aidus, Hendu, Indien. 24. Gadar, Gandarier, 
95. Gaka, Sakae, Saten. 26. Mak, Maci, Dtpker. 
Eumerkung. Algemeines Refultat tür At s Iranifde 
So rache und Vdiker⸗Abſtammung. S. 109 — 111. 


La. Einleitung. Ueberſicht. Fortſetzung. 

V. Tiechellungen Icons und bes Perfer«Bleiches, nad} ben chaffüfchen: 
Autoren, nach Herobot, Arrian, Plato, Daniel, dem Buche Eiger, 
Strabo, Plinius, Asımlamıs Dorcelinus, Aderve Gen. 
S. 11 —12. 

VL Eintpeitungen Iran unter ben Mohammebantfden Gerrfäen, 
umter der Dynaftie ber Seſi in XVnten und XVIllten Sahrhuns 
dert, und in ber Gegemart. €. 193— 128. 


6% Erſter Abſchnitt. Oſttand von Iran. S.129—212. 


Erſt es Kapitel. Das Piateau von Afahaniktenz die So⸗ 
limantessen, die Braheee⸗Gebirge. ©. 129 — 175. j 


n Inhaltsverzeichniß. 


Ertauterung 1. Dig Berginſel ber Hezarch und Eimal; ber va⸗ 
ropamiſus ber Alten. ©. 104 — 141. 

Erläuterung 2. Das Plateauland von Ghasna (Ghiznih, das Pla⸗ 
teau von Kandahar und das Stromgebiet bed Hindmenb mit dene 
Bareh (Aria palus). S. 141 — 175. 

4. Das Ghasna-Piattau und feine öfttichen Bugänge, ©, 141 bis 
147. 

3 Dos Platenu von Kandahar und dasi Thal bes Hindmend (Ety⸗ 
mander) mit dem Zarch. S. 147 — 153. 

3. Arthur Gonollys Keiferoute durch das obere Quellland des Hel⸗ 
mund und feiner Zufläffe von N. W. gegen S. O.z von Herat 
Ü.er Kandahar, Kwettah und ben BolansPaß nad, Schikar⸗ 
pur (1833). ©. 153 — 175. 


9.5. Zweites Kapitel. Hiſtoriſche Verhältnifie und Bes 
wohner des Ofttandes von Iran. Afghanen. &. 176-212. 
Griäuterung 1. Das Sand ber Paffage zwiſchen Indien und Pers 
fienz die Königeftraße, Refidenzen, ihre Emporien und Denkmale. 
©. 116— 134. 
Anmerkung. Eufam ber Held in Sedſcheſtan (Eifer). e1 
bis 184. 


Grläuterung 2, Bewohner bes Oſtrandes von Iranz Aboribiner 
und Goloniften. S. 186 — 190. 
1. Tadſchik (Tadjit) die Aboriginer; Verhaͤltniß der Knechte und 
Herrn. ©. 186. 
2: Wölkerrefte und Colonien in Aſghaniſtan. S. 188. 
Grlänterung 3. Die Afghanen (Aſſakanen, Asgang; Vuſchtun, 
Yufchtaneh) das Herrſchervolk; die Durani der Königöftamm, ihre 
Verfaffung, Abflammung, Spradie, Namen. ©. 10 —206, 
Anmerkung. &hdstid auf die Gegenfäge zwiſchen dem Often 
und Weften in Mittels An. &. 97211. 


8.6. Zweiter Abſchnitt. Nordrand von Iran. S. 212 
bis 711. 

Erſtes Kapitel. Oeſtliche Hälfte des Mordrandes. Khoras 
raſan, oder das Echwert von Perfien, mit feinen nchnen 
Umgebungen. S. 214— 47. - 

ueberſicht. &.214— 218. 

Griduterung 1. Walk (Warten). Die Stadt und ihre Umgebuns 

gen, auf ber Borſtuſe von Khorafan. ©, 2185— 297. 


Inhaltoverʒeichniß. v. 
Stläuterung 3 Der Murgheb (Merges, Epardes) dbez ber Beh 
von Merd; Meruſchak (Dern rub, Walalruh) dab obere Thal; 
Wie Cauut · Defe von Mtero ( Gchahiehen), Micra (Mkerru), der 
untern Gapitale, das alte Antiochia. ©. 297—237. 
Erläuterung 3. Herat, Heri (Darolu) ; die alte Königäflaht (Ar- 
tscoane, Alexandria), der Seegentort; Stadt und Land; ber 
Keri Bub und feine Umgebungen. Rach ben orientaftfchen Geo⸗ 
gruppen unb ben jängfken Xugenzeugen und Merichterflattern: 
©. Borfter (1783), ©. Ehrtftie (1810), A. Sonotty (1833), Deohun 
tel (1839); wie nady SR. Eipfinftone (1800), IR. Kinneir (1813), 
B. Srafer (197. ©. 2378. 


$7. Zweites Kapitel. Oeſtliche Hälfte des Norbrandes, 

Kherafan. Zortfegung. ©. 258. 

Ucherfiht, mit ber fühlich angrenzenden Mäfe Ahorafans und dem 
Gebiete von Ye. &. 258— 270. 

Anmerkung. Die iſolirte Dafe Vezd, als Ichtes Afyt zahlreiche 
fker Beuerbiener ' thres Gultus und ihrer Seſetboͤcher in’ Iran. 
8.%70—-776 , 

Erläuterung 1. Der Tedſchend⸗Fluß, Serache (Sharakhs); bie 
Dofe der Saleras Zurtomannen. Kelaat, die Jeſte Rodir Schahe ; 
Berg von Sereche durch den Vaß von Dardenb mach Michhäe. 
e 76-23. 

Erläuterung 2. Meefäpeb und feine Umgebungen, Die Turbut · Kette 
und bie Karamanemvege. Zus die alte Capitale, Defähed, bie 
moderne Gapitale des Perſiſchen Khorafan. Mer Vad ſahrteort 
©. 23 - 807. 

1. Die alte Capitale Zus. S. 37. 

2 Die mene Capitale Meſchheb, d. h. Grabmal. & 292. 

Griäuterung & Riſchapur viit Umgebung und bie Kefhvege durch 
Kubeflan. Rorbiveg bis Kutſchan zum Attreck⸗Quiell j Sudweg 
von Rifhapur bis Schahrud. ©. 308. 

1 Doppelweg von DE nach Weſt im Rorben und Güben bee Zurs 
buts Bette; Rordweg von Merfchheb Uber Tſchinaram nach Kuts 
han ober Kabuſchan (Cochoon) in das Sand ber Kurdens Anz 
felımg. ©. 39. 

2. Riſchapur bie Stadt und Umgebung; Weg von da nad Meefäheb. 
©. 315. 

Anmerkung Die Tärkisminen von Riſchapur; —— 
Daqhreiang; Bunborte des Birugeh, ober oeiemialifien Kin 


2 
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tis (Balsit); ‚feine Vexthichaang fin Siena uns feine Ver⸗ 
brxeitung. @&.-825+-880. 
8.Die fühlidhe Karawanenſtraße won Riſchapar Kber Kobat Zaffes 
zum, Sedſewar, Mihr, Mefinm, Abbatabad, Deaiomib nach 
Boſtam und Schahrud. S. 330 241. 


Erläuterung 4. Das Gebirgsland Gurkans ober Djorbjans (Hyr- 
ganien); die Paralletflüffe Attreck und Gorgan mit ihren Stu⸗ 
fenknteen zum Kaspiſchen See. S. 341—372. . 


1. Wie Yaralleifiöffe und ihre Stuſenlaͤnder. GS. 341. 

2. Die Reiferoute im obetn Attreck⸗ Thale von Kutfden über Schir⸗ 
wan bis Bujnurd; von da bis zur Quelle bes Gurgan⸗Strome. 
Nah 8. Frafer und A. Burnes. ©. 346. 

3. Die Reiferoute von ber Quelle bes Gurgan » Fluſſes an befe 
fen oberm Laufe, bis zum erften Zurkmannen Lager von Gur⸗ 
gar; nah B. Frafer und X. Burnes. ©. 332. 

4. Das untere Stufenland des GurgansPluffes, von Gurgan biß 

" Afterabab, nad) 8. Fraſer. &. 356. 

5. "Der mefopotamifche Deltaboben zwiſchen bem Attreck und Gur⸗ 
gan, nach A. Conolly's Duerreife von Aftrabab durch die Tur⸗ 
Somarmhentwüfte gegen Khiwa (1830). S. 362. 

6.2 Ole Mändungen des Attreck (Etrek) und Burgan (Glörgan) zum 

Kaspiſchen Ser, nach R. von Muraviev (1819). ©. 366. 


8.8 Grlduterung 5. Die Wanberhorben von Iran. Die Flat 
iyat, It, lat, Kurdſchr, Zoum, Bem, Kabilah, d. 1. Tribus); 
Ucberfihtz allgemeine Werhältniffe und Abtheilungen ber Stat, 
nad Sprachen, Herkommen und Wohnfigen. Die Arabers und 
Kurbens Golonien. &. 372-392, 

1. ueberſicht. ©. 372, 
9. Allgemeine Verhältniffe ber Ilat. S. 381. 
J —* Befondere Berhältniffe und Abthellungen der Stat, nach Opa 
" de, Herkommen und Wohnſiten. ©. 387. 
A. Die Jlats eur⸗Zeban, d. i. von der luriſchen Zunge. ©. 388. 
B. Die Stats Arib»Beban, d. h. von ber arabifchen Zunge. S. 801. 
T Die Slatt Kurde Zeban, b. } von ber KurbensBunge, &.392, 


Erlaͤuterung €. Die Jlat Turk-Zeban in Iran, im Allgemelienz 
bie Sorden ber Turkomannin im Kampfe mit Khorafan und 
Nord + Iran insbeſondre. ©. 400—417. 

E Die Jlat Turk⸗Zeban, d. h. von der Taͤrkiſchen Zunge In Iran 
überhaupt. S. 400, 


Inbaltoverzeichniß. [ 


L. Au Aecden der Kurkamannene Höhle im Mempfe m 1. im, Inte 
Idesben. ©. 406-417. 
} Die Zcke, 2. bie Golan, 8. bie Vamud. Algrıneine Sitten, 


$9, Drittes Kapitel. Weſtliche Hälfte des Mordrandes 
son Iran. Der Kaspiſche Elburs mit dem Demawend; 
von Aſterabad durch Maſenderan, Ghilan bis Aferbaldfehan. 
©. 47—514. . 

kcberfiht ©. a17 - 48. 


erlaaterung 1. Die Straße von Tehran Über Semnan nach Das 
meghan nad; Schahrad, auf der Höhe be Tafellandet, laͤngt dem 
"Cbbfuße der Borberge der Elburskette. Die Pyiae Caspine. Rah 
Zruilgier (1807) unb B. Fraſer (1822). ©. 45—471. 


Erläuterung 2. Die Duerkrafen darch die Dochtette des Allnet 
im Dften bed Demawend, aus dem hohen Tafellande Khoraſſans 

7 Irak Adſchems hinab nach Aſterabad und Maſenderan. S. 471 
51. 

Deflichfie Querpaſſage von Afterabab nach Schahrud. Won X. 

Eonolly vom 12ten bis 14ten Zuni 1830. 3 Tagmaͤrſche. ©. 473, 

3. Morierd Querpaffage von Afterabab über Sawar bis Aſcheſch⸗ 

mh Ali. S. 476. 

. geuc⸗ Querpaſſage über Tſcheſchmeh AU, Taud bis Carl. 
. 475, 

S. Dufeleyd Querpaffage von Rat über Altvan i Kalf nad) Fis 

ruztuh und Bari. S. 479—499. 

©. DArcy Zobbs Duerpaffage von Amol über Parus, As 

Det) am Herhazrub, über den Schulterpaß bes hohen Demas 

wenb, Imam Zabeh Haſchim, nad) der Stabt Demamend (April 

1856). ©.49. 

6 5. Moriers Dftroute, Innerhalb der ſüdlichen Vorthaͤler der Eis 
burstetten, von Zehran über Demamenb nach Firuzkuh, Tſcheſch⸗ 
much Ali, und deſſen Querpaſſage, von da, über den Gcawerts 
paß, Tang Schemfhir Bur, nad Sawer und Afterabab (18ten 
Smi bis fen Juli 1816). ©. 504—514 


Ei. Erläuterung 3. Der ebene Käfenfrih Mafendee 
zans mit ben Städten: ©. 514—550. 
1. Aſterabad (Astabene), Urfig ber Kabjaren- Dpnaftie, mit dem 
Golf von Afterabab. ©. 514. 
2 Arhraff (Aſchruff/ Eſchteſf). Dee Palaflort Shah Abbas und 
Schah Nabirs. Seſiabad am Borgebirge mit ber Sternwarte 
Kara Tepch, ber Küfkenort. ©. 528 


rereeer 
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3. Sari (Baulos Parthannlen, Byrinx), die anttte Capitale am 
Balasgth Beraßabab, der Hafenort wit dem Mnigöfäloß. 


4. Der Siahrud⸗, Talar-, Bobulfiuß. Balfuruſch (Walfcofch), 
das große ı moderne Emporium und ber Hafenort Meſchhed t far. 
©. 534. 

5. Amol am Derhagfluß, die alte Capitale am Nordfuße der Bergs 
gruppe bed Demamwend. S. 539. 

6 Die Küftenftraße von Amol in Waſenderan, durch Aunnalabun, 
Über bie Grenze Ghilans nach Lahidjan und Heft. ©. 644. 

1. Trezels Kuͤſtenroute von Refet nach Balfuruſch 1808. 
U B. Fraſers Route von Amol nach Lahidjan 8 Tagmaͤrſche 
(1822). 


il. Erläuterung 4. Die Gebirgsgruppe bes hohen Des 
mawend, ber GentralsBulcan im Elburs. &.650— 59. 


1. Der Elburs als Theil des Taurus-Syſtems oder Kuh Alburz 
(Kaf) der Claſſiker und Drientalen. S. 550: 

Zage der Demamend Gruppe nad} ihren Vorhoͤhen. Stast Des 
mawend. Zohals Todtenfeier (Eyd). S. 555. 

3. Der Demawend⸗ Kegel, ber Pe der Bug mit Schwe⸗ 
fel und heißen Quellen; der Erſchuͤtterer, der Central⸗Vultan ; 
feine Erſteigung durch W. Taylor Thomſon (1837). ©. 563. 

& Die Rordweſtſeite der Demawendgruppe; bie Sſamaniſchen Als 

= pen; die Berglandſchaften Dilem mit der Dilemetiſchen Bujldens 
Dynaftie (934 — 1054), und Rubber Alamut mit der Herr⸗ 
ſchaft der Aſſaſſinen, ober ber Jömaelier (1091 — 1256). ©. 671. 

1. Dilem, Land der Dilemiten und bie Sſamaniſchen Alpen. 

2%. Rudbar mit der Zefle Aamut In AL Dſchebel, der Affaffinen 
(Hafafdin) oder Jsmaelier; die Reſidenz des Alten vom 
Berge ber Kreuzfahrer (Vetulus de Montanis). ©. 576. 

3. Wiederauſſuchung der Bergfefte und Ruinen von Alamut, durch 
Solon. Monteith und Col. Stewart (1832 und. 1833): Kass 
win, Abhor, der Schahrub, Alamut. ©. 587. 


4. 12. Erläuterung 5. Die beiden Refidenzen bes Zafellans 
des am Gübfuße der Demamenbgruppe; Rai (Rha- 
gao), die antike Gapitale in ihren Auinens Tehran, 
die moderne Refibenz der KabjarensDynaftie S. 596 
bis 613. 


1. ai, Khagae, Ruropos, Arsakia, Die antits Capitele im thten 
Quinen, 


Inhaltevergeichiß. a 
3 2 Meheom, die Rahjasenstrfbeng fet dem Gabe be Klin 
Sail. ©. 60% 


51% Griänterung 6. Der AfllsDfm mit feinem durchbrechenden 
Gtromfofternes der Scheldeſtrom zwiſchen Irak Adſchem und Afers 
beibfchanz oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
mh Köftenfirice Bhilen. ©. 613—656. 

1. Dos Gtromfofkem bes KiRl-Dfen. ©. 613. Oberer Lauf. Mitt⸗ 
ler Lauf von Mianch bis Mendjil und Pla Subbar. ©. 638. 
Unterer Sauf von Menbfll darch Pol Bubbar mac Gäflan zum " 


Hiun mit Bangarad. Mefht mit Verl Bazar und dem hefas 
ste Empli. ©. 643. 


Grlänterung 7. Das Auſſteigen bed Tieflanbes Ghilan im Weften 
. beb Kifil -Dfens Deltas zum Cochlande Aferbeibfhund. &. 656-671. 
1. Die Küfte Shilans im Seſten von BRefchtz Kuͤſtenweg bis Afas 
rah und Querpaß weſtwaͤrte nach Ardebil auf dem Tafellande 
Aſerbeibſchane. S. 656. 
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Das weſtliche Hoch⸗Aſien, oder Iran. 





6. 1. 
Einleitung 


L Phyſical iſche ue ug Lroſometriſche Bers 
hältniffe 


Seien wir aus dem Induethale nach Welten hinauf zu den 
Imrafienländern von Kabul, Kandandar und Kelat, oder folgen 
wie aus dem Turteſtaniſchen Weſtrande Hochs Afiens den beivegs 
Ehen Nemapdenftämmen der Ältefien und neueren Zeit, von N.D. 
won ©B., aber Sir und Gihon, durch Ferghana, Badakh⸗ 
Gas, Tothareſtan, Balt und Bamihan, fo betreten wir, am 
Sea⸗fahe des gewaltigen Indo / Kautaſiſchen Gebirgezuges, ein 
om öfichen Aſien characteriftifh verfchiedenes, san 
meneb- Lhmdergebiet, das vorberafiatifche, oder das weſt⸗ 
lige Hodafien. Im Gegenfage von Indien im Oſten des 
Mint, und Turans im M. und O. des Gihon (Orus), IR 

ganz abgeſchieden von jenen beiden Indifchen und Mon⸗ 
——R ee dem goldenen Zeitalter Dſchem⸗ 
f@ins, d. i. feit der Altefien Perſerſage, den die Geſetzbuͤcher 
Bersafers (Zend Aveſta) werherrlicht haben, 6iß auf die Gegen» 
Bat, mit Dem einzigen dort allein einheimifhen Namen ram, 

. - 412 
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belegt worden, der nur durch verſchiedene Dialerte, volksthuͤmlic 
Sprachen. und Schreibungsweifen unter verfchiedenen, aber um 
ſich In Ihrer Wurzel doch ingner identifchen Formen, wie Ari 
Ariana, Eeriene, Jran, ſowol den griehifhen und ron 
fen Elaffitern sie den modernen Mohammedanern, die über je 
Gebiete mehr als felbft die Einheimifchen Bericht geben, bekan 
genug war, und bis heute geblieben iſt. Wie Tſchin und K 
tai,im Außerftien Often, Hind und Sind (d. i. jenfeit uı 
dieffeit des Indus, f. Aſien IV. 1. &. 451) in größerer Naͤt 
fo landen auh Turan ımd Iran, in der Mitte des Er 
theiles, immer im Gegenfag und Widerfireit, der That w 
der Vorftelung der orientalifchen Völker nach, die ſelbſt in ihr 
Genealogien, Hiftorien, wie in ihren religidfen und politifchı 
Anfihten von diefem Gegenfage ausschen. Iran in diefe 
Sinne begreift das wahre perfifhe Hochland , aber theild wenig 
theilo mehr als die in verfchledenen Zeiten fo vielfach wechſel 
den Grenzen der großen perfifhen Weltmonarchien, wie der i 
engern Grenzen zufammengezogenen, oft nar teınporären perfifche 
Königreihe. Wir folgen hier einer weiteften phnficalifchen un 
‚ hiftorifhen Bedeutung dieſes Namens, der fih auch die polit 
ſche ordnend unterfhließt, und betrachten hier das Platea 
von Iran in feinem durd die Natur felbft plaftifd) gemode 
ten, grandiofen Zufammenhange, dem viele benachbarte Ber 
zuͤge, Bergländer und Stufenlandfchaften als fo vice natuͤrlid 
Siederungen, gegen die Außenfeiten hin, zugehörig erfcheinen. 
Diefes Plateauland, das beiläufig 70,000 bis 80,000 I, 
Meil., alfo etwa ein Zehntheil der ganzen Oberfläche von Aften, ein 
nimmt, und nur zu einer mäßigen mitten She von 3000 6 
' 4000 Fuß fich über den Meereöfpiegel erhebt (f. Aſien Ei. &.40 
ſteht im N. O. durch den indifchen Kaukaſus mit den indifchen, tuͤb 
tifcden und turkeſtaniſchen Alpenländern in ummittelfarer Berbir 
dung, ohne durch ein Tiefthal oder ein Waferfofiem irgend wie de 
von völlig abgetrennt oder durchbrochen zu werden. Bon der Pc 
bulterraffe, auf deren Hochfläde die Hauptſtadt Kabn 
nah A. Burnes Meflungen 6,200 Par. Fuß üb. d. Meen 
die Quelle des Kabulſtroms, in der anfeigenden Ebene bei Yuı 
raiz, ſelbſt 8,076 Fuß hoch liegt (f. Afien Bd. V. 1837. ©.237 
238) über welchen die Gipfel des Hindu Khu nach mehr at 
Bas doppelte (his 19,225 Par. Fuß) und weit. über die ewig 
Schneegrenze, welche dort bis zur abfoluten Höhe von 12,191 


- Stans Plateau, Ueberſicht. 3 


Far. Faß (ſ. ebend. &. 257) ſich fenkt, hervorragen, iſt ſchon 
friher die Nede geweſen; wir haben fie ais bie erſte Vorſtufe 
% Plateaus von ran fennen lernen, deren Alpenges 
Kmland, von da gegen M.D., wir das große merkwuͤrdige Ber 
aittelungsglied Cebend. ©. 256) beider entgegenfichenden 
alten Mafienerhebungen der Erdrinde genannt haben. 
Diefes Hehe Bergland wird von den fladden, aber breiten Zu⸗ 
a dei Paropamifus und dem nördlichen Taurus ſy ſteme, 
Wi wir cine Fortwirkung der Himalaya Epalte gegen N.W. 
sanın fonuten Cf. Afien Ein. S. 46), in bedeutender Höhe 
über den Elburz und Demamend gegen Weſt mehrere. hun⸗ 
int Briten hinaus am feiner Mordfeite begrenzt, und dadurch 
tm km mittelafiatifchen Tieflande der. Kaspifchen,, Aralifchen 
m Saonebenen abgefchieden. An feinen Weſtrand tehnen ſich 
de Ipenländer der Kurden und Armenier; hier beginnt ſchon 
Bit dem 66° Bis 68*-D. 2. v. Ferro, oder mit, dem Meridian 
wa Hamadan im alten Medien, in der größten horizantas 
len Berengung, zwiſchen den innerften Winketn des Perſiſchen 
* Gel und des Kaspifchen Sees (6) Breitengrade, zwifchen 30 bis 
3 N. Br., alfo auf einem Iſthmus von etwa 100 geogr. Meil. 
Verüe won Nord nach Suͤd), die völlige Umgeftaltung 
fiser von Dften her mehr. ebenen Dberfläde, zu höher. auffteigens 
da, dem Plateau aufgelagerten Gebirgszügen, die hier auch ſchon 
tzeüwciſe wieder, mas weiter im Dften nicht. der. Fall iſt, von 
Xrftpilern (wie dei Kiſilirmak, der Tigriczufluͤſſe, der Araxeszu⸗ 
Fk und denen der Alpenfeen von Urinia und Wan). unterbros 
en werden. ier mit dem Gebirgslande der Kurden, tem 
Redien der alten und Kurdiftan der neuern Zeit, beginnt 
de aus jener mehr einfdrmigen Gleichheit der äftlichen Hälfte 
fine Dberflächen , die reichere, verticale Gliederung derfelben in 
Air, Höhen, die ſich felbft bis zu Alpenlaudfchaften en 
ben. Diefe Gliederung der Plateaugeſtaltung fegt immer weis 
ur gegen Weſt in vorfchreitender, Progreffion, in den verticas 
ten wie in den horizontalen Berhältuiffen fort, die Geftals 
tungen des Erdtheiles immer, mehr und mehr individualifirend, 
atwidelad, vermannigfachend, fo da fich die Plateaubildung 
Yans hier in verfchiedene Formen auflöfen mußte. Von diefen 
kehielten einige dem Areal nach untergeordnete Größen, wie Ars 
wien, Anatolien den Platsaucharacser bei, indeß andıc zu Gens 
ingen und Stufenlandſchaften, wis am Tigris und Cupprat, 
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wurden, noch andere, aus den Kandgebirgen u felöfländiger 
mehr freiftehenden Gebirgsletten ſich erheben konnten (f. Afie 
Einl. S. 73), wie die Umwallung des Kaukaſus gegen N.X 
und die Verzweigung des fprifchen Gebirgezugs gegen den Suͤden 
"mit. vielfacher Zerfplitterung in geringere confinentale und ſelb 
infulare Gliederung. Wir haben diefe Gruppirung ſchon frühe 
bin eine den europäifchen Erdmaffen analoge genannt (Aſie 
Einl. S. 20), durch welche Iran den wahren Uebergan 
von OR duch WefsAfien zum europäifchen Bode 
bildet, Wenn ran hledurch gegen Wert zu Gunften der euri 
pälfpen Entwidelung, wie felner eigenen, ſich vielfach verzweig 
fo iſt fein Mordabfall in die Bucharifchen Steppen und zum kai 
pifhen See deſto einförmiger zu nennen; aud fein ſaͤdlich 
Randgebirge, das ſuaͤdliche Tautusſyſtem if in feiner la 
gen mit dem nördlihen Taurusſyſteme faſt paralleflei 
jedoch in Weit mehr convergirenden Erſtreckung undurchbroch⸗ 
‚geblieben, 616 zu den Querthälern des Tigris und Euphrat, mi 
denen die Senkung In die weiten Flächen und Niederungen di 
ſes Waſſerſyſtems zum arabifchen Irai, DRefopotamien und S— 
rien beginnt; das Iranifche Gebiet aber!, wie die Plateaubildur 
im engen Sinne, deshalb auch ebendafelbft ihre Grenze finder 
Die öfttiche Haͤtſte diefes füdperfifchen Grenzgebirgswalies iſt e 
welche ohne alle Vorlagerung unmittelbar In das Indo s Perfifd 
Meer und zum perfifchen Meerbuſen abfält. 
Im O. ftärzt fih das Plateauland von Itan von N. na 
S., feiner größten Breite (zwifchen 25° — 37° N. Br.) vı 
180 geogr. Meilen nach, in gleicher Direction wie der Indi 
ſtroͤmt, in mehreren ſehr ſchmalen, meiſt unbewaͤſſerten wldkli 
pigen, vegetationsarmen Stufenlandern uͤberaus ſteil zum Indı 
hinab, deſſen Thalrinne es vollſtaͤndig von der indiſchen Weit uı 
Oſt/ Aſien abſcheidet. Die Länge des Jran Plateaus vi 
OR nach Welt, zwiſchen Kabul 616 Taurls, nahe dem Um 
See (von 87 bis 64° D.2. v. F.) beträgt gegen 300 geogr. M 
deſſen Breite ift von Of gegen Bet, bis zu jener horinzont 
len Verengung, die wir den Medifhen Iſthmus im heul 
gen Kurdenlande nennen könnten, abnehmend, ja fich 66 zu 1 
Meilen, alfo bis zu einem Dritthelle der ganzen Länge verengeni 
feine allerdings vi erfeittge horizontale "Ausbreitung I der 
nad, obwol Notd⸗ und Güdrand theilweiſe einen gewiſſen P 
vallelismus behaupten, im Ganzen aber gegen Weſt convergiı 
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6a Einl, E. 36, 45), nur annäberungäweife, der geometri⸗ 
"fen Figur mach, ein Parallelogram oder Mestangel, 
isıhe in feiner Geſammtfigur ein ziemlich regelmäßiges Iras 
m a nennen. Defin Hauptase der Anfhwellung ' 
Kst auch hier Cf. Aſien Eint. ©. 49, 31), wie im öflichen 
Srhafim von S. W. gegen N.D. gerichtet, fo daß der Suͤdoſt⸗ 
triangel jenes Jeans Trapezes, weicher von den ſaͤdlichen 
Bnprigengen des Dindu Ah, den Eolimanketien, dem Kuͤſtenge⸗ 
Inge Gctrofiens und Karamaniens, wie von tem ſudlichon Kants 
yhayt derchjogen wird, in Bektunfchiften, nämlich in Dem 
Dlatean son Letat, die hoͤchke Maflenerhrbung mac Pets 
mei?) Ochägung, von etwa 8000 Zuß Mesrenhöhe (Luth 
ah 5000 Z. üb. M.) erreicht. Sudwaͤrto unmnteibar zum 
Dorn offtärzend, fich aber merbwärtd nur allmäfig gegen Kabuls 
fehehene bu zu 6000 Fuß fentend, ſcheint der Abfall gegen 
AR. am Plateau See des Zareh, dem Thal feiner Zufikffe, . 
ia dindmend und der umkerliegenden Wiürenfiähen 
mi betentender zu fein, obwol diefe jehody nech keineswegs zu 
kan ögatlichen Niederungen der Erde gehören. Doch mögen fe, 
Haid va Wuͤſten der Gobi, nach den von Fuß und Bunge ers 
uitdten Gopfometrifchen Berhältnifien (f. Aflen Bd. V. Weſt⸗Aſ. 
185. &, 337) wol in bedeutenden Plateaneinfentungen 
ing, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Aral und faspifchen 
Oufätyen abfalle werben. Genauere Hoͤdenmeſſungen fehlen 
mi fer noch in der Dfthälfte des Iran Plateaus. Won der 
Safe Itans haben wir gluͤcklicher Weife durch J. ®. Fra⸗ 
fer Reife (1829) 9 von Abuſchir über Shirae, Jap 
Va, Tehran und von da oftmärts bis Nifchapur und Mer 
qed (unter 36° 12° und 36% 17’ M.Br.) ein Darbfhmittte - 
Mofil der dortigen Plateaubildung erholten, welches wand als 
Bittere Höhe derſelben, zwifchen Japahan und Tehron 3400. 
dn ungicht, über weiche fi) zwar einzeine Theile derſelben noch 
m 1000 Fuß mehr, umd die ifolirten Bergaipfel, wie der Demas 
Tod fh, um mehe ald 7000 Zuß höher erheben, aber Keine der 
fen Ei der Piateaumafen um 1000. tiefer finft, 
de Sefommierdebung des Iran Plateaus bleibt alfo 
YLH Pott * i i — 
"I. B Fraser Narrative ol a Voyage into Khoresan. London, 
1.4 p 1e2. 
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durdans aberall über 2000 Iuß abfolut über der Mkrerede 
fläche erhaben. Die nicht ganz fharfen Meffungen des britiſchen 
Meifenden nach dem Siedepuntte des Waller, ohne Varometers 


" meflungen, haben durch 3. Oltmanns und Knorrs Anwens 


dung >) der beften Methoden bei den Berechnungen der gemons 
wenen Höhen, eine größere Genauigkeit erhalten, aus welcher uns 
die Plaſtik der Oberfläche jener Erhebung zur beftimmteften Aus 
ſchauung, wenn au Immer nur noch annäherungsmweife hervor⸗ 
tritt. Wir fügen das Werzeichniß der in ran gemeflenen Od⸗ 
den, zur SBergleihung mit andern Plateaublldungen (f. Aften 
Bd. V. WehsAfien 1837. S. 340 u. a. D.) hier bei, weiches 
zugleich als Maahſtab zur Beurtheilung der Erhebungen vieler 
eimeinen Localitäten des ran Plateaus dienen mag, auf den 
wir ſtets ald auf ein Poſitives zurücdweifen können, 


Höhens Profil des Jrans Plateaus in Weſtperſien, 
nah J. Fraſer (brichtigt durch Oltmanus und Knore). 


L Durchſchnitt des füdlihen Grenzgebirgsmals 
tes vom Meeresfpiegel bei Abufhir am perfis 
ſchen Golf (28° 59 N.Br., 48° 30° D.8. v. Gr.) über 
Schiras gegen N.O. und dann In der Richtung 
gegen N.W. bis Ispahan (31° 39 N. Br.) Höhen 
in Parif. Fuß d6.0.M. (Die eingeflammerten Nas 
men nach W. Ouſeley's Schreibung). ' 


3) Abufhir, Hafen am verfifchen Golf dem Meeresſpielel gleich o 
2) Dranzjum (Baragjm) 0. 2006... 
3) Dalati . . - 270° 
4) Kenar Zotht, Auffeigen Aber, ‚die Äußerften Ri 
temglieder des Handaebirge — 1566’ 
5) Ramareifh . . 2856’ 
6) Karerun (im S. O. der Kuinen von Spahpu) 2777 
79 Defcht Arjun (Defchti Arzen), Berapag . 7200 
8) Schiras (29°37' N. Br., 50 20'D.8.0.Gr.) 4284° 
9) Zergun (Zarthan, ik der Hochebene Merdafch, 
dem Thal der Ruinen wo Natſchi Kufan 
und Perfepolis liegen) ee 4 


*:) 3, Dltmannd Gran der Erbbefegreitung. Gtuttg. SEB1. 8. 
a Pe —E— © 2715 
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Eheecizurd (Rufchki), Wendung dei Weges 
seen M. W. Über die innerſten Kettenglicder 
des Hantgebirges, nach den centralen Pla⸗ 


tauböben:; Pb > 0. 6686 b.d. M. 
19) Des hirdu ee 
2) Yentpof (Dede) - 0. 5918’ 
15) Murud Beggi (Matfudbeg) . .  . 5214 
14) Remaifchah (Kumeſchah) ee 


2) Jsyahan (Jsfahan), Hauptfadt im 
Apale des Zehenderud, 


L Durſchſchmitt des centralen Jran⸗Plateaus 
son Jspahan bis zur Kefidenz Tchran (35° 40 
M.Br., 49° 3 DL v. Er), am Südfuße des Des 
wawend in dem Elburz Spftem. Richtung ges 
gen Nord N.W. 


16) Kohrud ( Khorud), Veßbihe . 6042’ 56.0.7. i 
17) Kafdan . ee. 2508 
38) Zum (tiefſte — . 2046 
19) Tehran, Kefidenz ee 27866 


IL Durchſchnitt des ndrdlichen Grenzgebirgs wal— 
les von Tehran bis zum Süudufer des kaspis 
fhen Meeres. 


Hier find zwar von Frafer keine Gefondere, Meffungen ange 
Reit (die von Ainsworth f- unten), doch ergiebt fi) aus Tehrans 
Hoͤhe, 3786 Par. F. üb. d. M., und dem nahe an 100 Fuß, 
wirzfichh auf 94, 4 Par. 5. unter dem Meere neuerlich ermit 
teten *) Seefpiegel des kaspiſchen Meeres, daß auf rinem küw , 
seen Abſtande von faum 15 geogr. Meilen, bier ein plöglicher 
Abfurz des Plateaus von etwa 4000 Fuß fenkuechter Höhe zur 
taspifhen Seetiefe flatt findet, die gegen das, Nordgehänge 
um fo feiler iſt, da der plutoniſche Kegel des Demawend im 
Nercdoſten von Tehtan fih, nad) J. B. Frafers Schägung‘s), 
wenigftens zuvor noch um 7000 Zuß relativ höher ald Tehran, 


+) Aech ©. Dreyer umb Lenz Deffung und Bereduungen im Balletin 
Scentiigue de l’Academis des Sciences de St. Petersb. T. L 
era B. Fraser a. 0, D.;_J. Morier Sec, 
Pa throngh Persia etc. Lond, 1814. 4. Tab. ad p. 358. 
Moontain of Demawend. Olivier Voy. en Perse. T. Il, 126. 
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und nad) Dlivler fogar bis in. die ewige Schneeregiom erhebt, des 
ren Eure hier zwiſchen 9000 bis 10,000 Fuß abfolure Höhe, 
analog der Schneegrenze auf dem Aetna in ähnlicher Breite, ans 
zunehmen fein würde. Ainsmorths neuefte Barometer /Meſ⸗ 
fungen ©) heben den Demamwend noch höher,“ bis 14000 Fuß 
empot; nach ihm-Megt Tehran 3735 par. Fuß über dem Mecre, 
und Die ganze Gruppe der Dorffchaften zunächft am Fu 6 des 
DemamwendsKegels liegt weit höher: Jajrud 4208, Las 
vaffan 6380%, Ast 5442, Germah 6286. Das Darf Des 
mamend. 5629 par. Fuß Ab. M. Die Culmination der 

- Pashöhe”) an der Dffeite des Demawend, von Tehran nach 
Amol zum kaspiſchen See, fol 6566 Fuß üb. d. M. betragen. 
Dieſes aus den beiden Randgebirgs⸗Durchſchnitten und 
den Höhenmeffungen der Mitte, zwifchen beiden hervorgehende 
Prof, beweiſet demnach entfchleden die Plateaubildung 
Hrans in der Geſammterhebung feiner Erdrindens 
maffen von Süden nah Norden. 

Daß diefe bedeutende Geſammterhebung aber nicht blos, wie 
wir ſchon weit früher blos hypothetiſch vorausfegten, fondern wirk⸗ 
ü ununterbrochen gegen Oſten anhält, und fig an die 
Plateauhdhe vom Kabul anſchließt, ergieht fih aus J. Fraſers 
fernen Höhenmeffungen, die er auf feiner Neiferoute dur 
Khorafan angeftellt hat. Sie reihen zwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° N. Br. entlang, oftwärts dis Mefched, alfo nicht 
bis Herat, dad aber an demſelben Strome, dem Herirud, und 
gear oberhalb deffelben, alfo abfolut höher. als jener Ort gelegen 
fein muß. Won Herat aber ift oſtwaͤrts die hohe Berglandſchaft 
der Hezareh (Poropamifus) ſchon bekannter, weiche überfliegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauebene Kas 
buliſtans zu erreichen, obgleich uns eben über diefe Route leiter 
noch die genauen neuen Nachrichten völlig fehlen 9. 
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W. Bäöhenmeffungen dur'h Khorafan von Tehran_ 
auf der Plateauhöhe bis Mefched, von W. nah 
D., unter etwa 36° N.Br., am innern Südfuße 
des NordsPerfifhen Srenzgebirgswalles; nach 
S.2. Frafer Oltmanns und Knoın). 


Dichran 2 2 200.0. 3786 par..äs.R, 
Semuunn 





der Karte . 4572 
4) Dowiatabod . 2652 
5) Damghaen . 288 
© Dieb Dolch . 2688 
neh . . 3414, 
- RER . . 2520 
9) Dee . . 230 
30) Niſchapur . 2736 
11) Dorf, wo die n “0206 
-12) Mefched, an einem Zuflufle des Heri⸗ , 
rad oder des Fiuſſes von Herat. . 2488 
&6 ergiebt ſich hieraus, daß der Innere füdliche Fuß des Eie 


daß 
Surzs©pflems firts vom Nordfaume einer hoben Plateau 
landfhaft, Dusch Khorafan bis Mefched (unter 36° 17’ M. Br. 
.) itet wird, bee nirgends unter 2488, 
wer nad) runder Summe, unter 2500 Fuß hinabfint. Wahr⸗ 
ſcheinlich beginnt im Oſten des Herirud Thales, das bier dem , 
sedßten Einfchnitt gegen Norden zu bilden ſcheint, und von Des 
Tat aus, wieder die bedeutendere Hebung der Plateaubildung ges 
gen Kabulifan und den Hindu Khu, an deſſen Mordfuße, nach 
ven üiberfliegenen Paßhoͤhen von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 
Höhe: Ehnlum (feine Bergketten 2814 5. üb. d. M.) noch 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, dennoch wol 
nahe an 1000 Fuß über dem Meere legen werden (f. Aſia Bd, V. 
3 Bad. 1837. &. 271). 
Die Deffungen der legten 4 Drie, welche J. B. Frafer 
Im obiger Reiferoute durch Khorafan noch ſchluͤßlich hinzufügt, ber 
sehhuen femen Ruͤkweg, von Mefched zum innerfien ſaͤdoſt⸗ 
Eihen Winkel des faspifhen Meeres bei ARerabad, der aber 
und das Grenzgebirge, nordweſtlich von Meſched, über Kabus 
ſchan führte, und dann am Nocdfuße deſſelben, gegen die Bucha⸗ 


i 
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riſche Niederung hin, über Schirwan bis Piſſeruk (am 
Gurkan Fluß), welcher Ort ſchon in der Ebene Hegt, die ſich viel⸗ 
leicht feine 100 Fuß über dem kaspiſchen Seeſpiegel erheben mag. 
Diefe Meffungen, die einzigen nebſt jener son Khulum (nah A. 
Burnes) am Nordfuße des nördlichen Taurus⸗Syſtems, im 
Dften des Easpifchen Sees, find von D. ach W., etwa unter 
273° N.Br., folgende: 

4) Kabuſchan in N.W. von Meſched + 3792 P. F. uͤb. M. 
2) Schirwan in N. W. von M. . . . 290 

3) Bujnurd in W. von &h. . . . 2940 

4) Piſſeruk n SW. von d..... =0 

5) Afterabad, am Spiegel.des kaspiſchen Sees — 94,4 Par. Bub. 


V. Höhen» Profile im Weſtrande des JransPias 
teaus durch Aderbidjan und Kurdiſtan zu den 
Arares und TigrissTpälern. 


Eigentlich durchgeführte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder ganze Durdfchnitte der im Weſten gegliederten Randgebirge 
Perſiens fehlen uns noch, aber doch find wir auch hier in der 
allerneueften Zeit durch einige Höhenmeffungen (nad) dem Sies 
depunkte Gerechnet) bereichert worden, welche, wenn fie aud nur 
annähernde Kefultate geben, die noch mancher Eorrection bedürftig 
fein werden, dennoch aber ſchon hinreichen, unfre auſchauliche 
Vorſtellung der plaftifchen Geſtaltung Weſt⸗Irans auf weit bes 
ſtimmtere, der Wahrheit genäherte Verhältnifie, als dies zuvor 
moͤglich war, zuruͤchzufuͤhren. 

Colon. MonteithN der im Dienfte des Kronprinzen Ab⸗ 
bas Mirza zu Tauris lebend, ganz Aderbidſan aufzunehinen 
hatte, verband mit diefer Arbeit, behufs feiner Karte dieſes Theis 
1e6 von Perfien, auch Höhenberechnungen durch den Siedepunkt; 
Eolonel 3. Sheie ls ich Verufsreife um den Wan See zum ober 
Zab und Tigris, wie Ains wort his Barometermeflungen im J. 
4637 im mittlen Tigeis » Thale, haben ebenfalls Hehenmeſſungen 
über diefe Gegenden der Kurdiſtaniſchen Alpengebirgslandſchaften 





®) Colon. Monteith Journal of a Tonr through Azerdbijan and a 

*" “Shores of tho Caspian 1832. in Journ. of Geogr. Soc. of Lond, 

z. __ibe 1834. Vol. II. p. 1—58. fo beff- Map. in 4 sheots of Persia. 

30) L, Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabreez through 

Kurdistah via Van, Bitlis, Krbil etc. 1836. ib. Vol. Vui. 2838, 
P. hp. 54101; Ainswortb ih. p- 80. 
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riczetheilt, zwiſchen Aras und Tigris, Urmia und Wan Ger, 
be man fruͤherhin noch ganz zum Gebiete der Terra incognita 
mbeen mhßte. Sie geben ald Refultat folgende der Wahrheit 
azaiperte Thatſachen, an welche ſich das früher fhon von W. 
S Browne Äber die bedeutende Plateauhoͤde Armeniens mits 
geiheilte Factum nunmehr die gefammte weftsiranifhe Plateau⸗ 
Sürung beftätigend, auf das belehrendſte anſchließt. Ex war eb, 
de zueıft durch Barometermeffungen, deren genauere Mittheilung 
un leider durch feinen frühzeitigen Tod entgeben mußte, die Plas 
kanhige von Er z e ru m im Nordweſten des Ararat auf unges 
ir 7000 Fuß Meerespöhe beftimmt hatte i), ein damals (1810) 
ga; uenes, unerwartetes Datum. Wir hatten fa erhabener Bas 
Bemiß den relativ fo body darüber emporfleigenden Ararat 
Ken frühzeitig als einen Rieſenberg ver Erde (Erdk. 1. Aufl, 
WLIL 1818. ©. 747 u. f.) anerfannt, und ihn den kautaſiſchen 
Sehsipfein verglichen; durch Fr. Parrots und W. Fedos 
tows barometrifche und trigonometrifhe Meſſungen des Aras 
rat (hechſter Gipfel nach Fedorow = 16,056, nach Parrot 
=16254 $. uͤb. M.) 2), if die ricfige Gipfelerhebung auf je⸗ 
wer Moffenerhcehung Im Norden des Wan Sees erwiefen. 

Aber dieſe fest auch noch weiter gegen den Süden zwl⸗ 
(Gem Ban und Urmia See, und im DOften des Urmia Sees, 
man aud) in etwas verminderten Dimenfionen, doch Immer noch 
mfg nnd ricfenmäßig genug fort, fo daß ganz Aderbidjan als 
%6 wahrhaft vermittelnde alpine Hochland zwifchen den 
keiten Etufen des Plateaud von Jran und des Plateaus von 
Amenien, innerhalb der drei Innern Meereswinkel, anzufehen iſt. 
Hier aber ift es, wo die Ketten des nördlichen und des füdlichen 
Tertue⸗Syſtems fih in der medifhen Iſthmas⸗Veren⸗ 
gung am meiſten einander nähernd, am vielfachften nad) oben aufs 
Iehen und erheben, am mannicfaltigften ſich einander an ſcha a⸗ 
ten und Burchfegen, und dadurh Analogien in den plas 
Kifden Ländergeflaltungen hervorrufen, wie wir fie ſchon zwels , 
mal in Afien, in dem mächtigen tangutiſchen Gebirgstnoten an 
der Grenze von China und der Mongolei (f. Aflen Bd. IL. 1833, 





4) W. G..Browe in I, Resneil Illustrations of the History of 
te it of Cyrus eto. Lond. 1816. 4. Preface XXI. u. p. 331. 

w vr . Parrot Reife jum Ararat, Berlin 1884. 8. IL 
> . 
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©. 410) wie in dem Hindu Khu und Turkeanif Tübetifhen 
gegitterten Alpengebirgslande"nachgewiefen haben (f. Afien I. Bd. 
Ein. S. 36, 43, 47, vergl. Afien IL, ©. 407 u. f.). Die fol 
genden Angaben werden dies näher beftätigen, obwol wir in ih⸗ 
nen bls jetzt nur noch Meſſungen weit von einander zerſtreuter 
Duntte beſitzen, die und nur durch Gruppirungen zur Ges 
fammtanfhauung auf fo wenig befannten Boden verhelfen. 

Die Hochebene mit Tauris (Tabriz) im Oſten des 
Urmia Sees, die wir fhom früher die Vorftufe von Iran nad 
Armenien nannten (Erdt. 1. Aufl. II. ©. 739 u. f.), bildet die 
dohe Mitte, von welcher alle neuere Beobachtung ausgeht, 
Vom Spiegel des kaspiſchen Sees iR auf dreierlei verſchiede⸗ 
nen Wegen das Anfteigen zu ihr gemeffen: auf einem ndrdiis 
&en, vom. kaspiſchen Seefpiegel bei Aftara (38° 20° N.Br.) 
aus direct gegen Weſt über den Schindan Pas der naͤchſten 
Kuͤſtenkette, die darunterliegende Hochs Ebene von Ardebil und 


"den auf diefer ſich erhebenden Höhen Gevillan (Bavellan) 


nach Tadris; dann aber auch auf zwei ſuͤdlichern, bie beis 
den von Reſcht und der Mündung des KRijilsDuzan ausgehen, 
Der mittlere, direct von Kefcht gegen W. über Fomen, den 
Bedies und Badhilan / Paß über die nächte Küftentette zum Schabs 
rud nah Heron und Tauris; der ſuͤdliche gleichfalls vorn 
Mefcht, aber fünmärts Aber Rudbar, oder den berühmten Ges 
birgepaß am Kizil-Duyan und dann in deffen Thale über Mens 
file, Diana aufwärts; an feinem füplichen Quellarm bis zu den 
Vallasbergen (3wiſchen 36 und 37°, N. Br.) bei Cherak Tiſcha 
und in der Nähe von Sien Kulla, das am Jagatty liegt, der 
von derfelben Berggruppe nordweſtwaͤrts zur Suͤdſpitze des Ur⸗ 


mia Sees ſich ergießt; an dem nördlichen Quellarm des Kijils ' 


Duzan, dem Fluß von Miana, aber über Kulla Zohait zum ho⸗ 
den Sahendberge, an deflen Mordende die Stadt Tauris 
ilegt. Won Tauris aus find dann gegen Weſt die Geefpiegel des 
Urmie und Wan adgefhägt, und einige Meflüngen zwifchen 
beiden, gegen Süd bin, in dem hohen Randgebirge des ſuͤdlichen 
Xaurusfoftems gemacht, dem die obern linten Tigrisarme bei 
Berlis (Kabur) in S. Wo des Wan Sees, und der Zab Fluß 
mit ihren Zufcdnen im hohen Ali Baug und dem Jidda Schnees 
‚Gebirge Im wildeften Kurdiſtan gegen S. W. zueilen. 
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4. Mördliher Auerpag 9. 
Niere, am Spiegel des kaspiſchen Sees cs — 100° unter 
vom ds ie vp. F. i. . 


¶ Pob gegen Weſt über die Küftentette am Hollgsen 
Caindan Berge ee. m 6566 

9) Artebil Hochebene, 6 Stunden wefiwärts 246401 

9 Der Sevil lan (Savellan) Berg bei Arbebil 
wit heißen Quellen. ws 12,197 

3) Seatang von da gegen Weſt, BI6 jue Hochebene 
Merbivjans, auf welder Tauris jwiſchen 4,222 
63 4,691” doch liege, im Mittel ee. ma 4500 

2. Mittler Anerpaßy, 
|? NRefcht am Gplegel des faspiichen Ort. 
2 3edik, 2 Tagereiſen weftwärts am Auffteigen des 
/ Paſſes über die Küftenkete . 

3) Barjilan, dritte Tagreife über der Pabhie . . 
Boa da Weltweg am sten Tage nah Heron, auf 
der Piatrauhöhe 

3 Südlicher Auerpaß am Kizil-Duzanıs), 


1) Refgt am Cpiege des kaspifhen Seren 
MD Peenjlie über dem Kudkar Paffe im Thale des 


(y 


8,283 
4,972 


Ril:Duan . .. .m 70 
3) Diana, Hochebene nich gemeffen, 
H Baltas Berge im S. W. von Miana, an den 
füdlichen Quellſtroͤmen des Kizil Dun. . . = 7,506 
Sadweſtabhang der Balkasberge auf dem hohen 
Tafellande in S. O. von Sien Kulla, um die 
Auellen des Jagatty der zum Urmia Eee fließt = 4,691 
© Sahent Berge im MD. uͤber Maraga im 
Saud von Tank auf ber Hochebene Aderbidjans 
aufliegend ee ME 
4 Hodland Adersinfans mit Geefpiegeln und 
OHochgeblrg en 16). 
H Tauris Plateau mit dem Spiegel des Ur⸗ 
mia Sees.2 4400 
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2) Spiegel des Wan See⸗ — .S4,601 
3) Sipan Dag im Norden des Wan Se, nah 
Schaͤtzung feiner relativen Höhe über dem Wan 


Spiegel 

4) Herawel "Dag (Atronal 6 Monteih) zriſchen 

Ban See und Tauris, bei Kooi 238444 
5) Hochebene auf der Grenze von Perfien und der Tuͤr⸗ " 

tel, zwifchen Wan Sce und Ararat im Mahmudi 

Difriet, einem Kurdengebiete, das Kloſter Et. 

Thaddaeus . 28, 066 
6) Daſelbſt Lavamaſſen im ©2. des Kiofters . = 8,629 
N Ali Baug, Hochebene an der Waſſerſcheide, wo 

die Wafler nordwaͤrts zum Wan &ce fließen (Chas 

rei Fluß) und füdwärts die Quellen des 3a 6 zum 


Tigris. = 7,035 
8) Berge von Moor, auf der dabdohe mwiſchen 
beiderlei Flußgebieten = 844 


9) Gipfel des Jidda Dag, Schneegebirg im Bu 
ften von jenen und im Süden des Wan Sees, s 
dem Kautafus gleihgefchägt - . .  . = 13,000 

10) Ararat im NO. des Wan Sees. .„. . = 16,254 

5. Saͤdweſt abfall zum Tigris That am, 

H Bittis im &.B. des Wan Sees, wo Reichthum 
an Dbft: Aepfel, Birnen, Pflaumen, Apricofen, 
Trauben, nicht gemefien; wol an 5000° üb DR. 

2) Jezireh ibn Omar am Einfluß des Kubur oder 
Stroms vom Bitlis, in den Tigris, wo der Aus⸗ 
tritt aus dem Gebirgsfaum in bie mefopotamifche 
Ebene . Pe 346 

3) Woſul am Zigrubete 328 

H Dig mefopotamifche Bläge am Sädufer des 
Tigris . . 408 

5) Stadt Martin, auf der Höfe der ſudlichen Sau \ 
rustette gegen das obere Mefopotamien im N. W. 
von Mofal . . . 

6) Stadt Nifisis desal. im NE. von Moſul . 


1) Stil 6 u D. 2» 00, 64, 89, 06, 100, mb Ainswort 0.0. D» 
Br 4 — ” 5 


un 


2815 
1,220 


ul 
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N Zat hu Kette, Höhe der füdfichen Taurusfette Im yuim 


Norden von Moſul (im Karduchen Gebirge Zenos 

wous) auf dem Weſtufer des Zah, nad) Schägung 

2000 Fuß über dem Wirfenplane des Tigristhals, 

dan . . .= 
© Bohtan Kette ebend. auf der "Offeite des Zab 

Fiuſſes, über dem Schlachtfelde von Arbela, ſicher 

as 3000 Zuß relativ, alſo wlan . . . =350 
9 Altaun Kupri im Wieſenplane jener mefopotamis 

ſchen Flaͤchen, alfo etwa, 400 Zuß üb. d. M., wo 

56 aus dem Gebirge kommend dem Wanderer, 

ver von der Höhe herabkommt, die erfien Dat 

teipalmen zeigen. 


IL Biforifhe Uederfiht: 4. Namen, 

2) Localbenennungen. Nach diefer Ueberfiht, der we 
fentlichften hypſometriſchen Verhältniffe, aus denen, fo weit fie bis 
jett Sefannt find, und eine ungemein berichtigte Anſchauung der 
Haftifen Geftaltung diefes Erdraums in weit beflimmteren Ums 
riſſen, als aus frähern allgemeineren Angaben moͤglich war, her⸗ 
vergeht, wird es zum Verſtaͤndniß des Höcften Altenthums noth⸗ 
wendig fein, auf die im Lande felbft unter den dortigen Voͤlter⸗ 
Haken einpeimifchen Benennungen und Vorftellungen 
Iıfelben, nämlich die Jranifhe Erdanſicht und die Ira⸗ 
sifhe Ethnographie in gewiſſen Hauptzuͤgen zu beachten, 
weil nur hierdurch die Kunde der fo merkwuͤrdigen architectoni⸗ 
fen, religiöfen umd politifhen Denkmale und Hiſtorien der Altern 
wie der fpätern Zeiten in ganz Iran, wie der Wöllers und Läns 
Verzuftand diefes weitverbreiteten Hochlandes, bis zur jüngften Per 
tiede herab, die hiftorifche Unterlage und überall: die erforderlichen 
Aufkhläffe gewinnen kann. Zunächft ift eine Nachweiſung der 
Nemen der Arier, Aria, Jranier, Iran und ihrer man⸗ 
nichſachen mehr oder weniger verwandten Wenennungen noth⸗ 
wendig, deren vage Anwendung zu vielen Verwirrungen geführt 
yet, zu deren Entwirrung in jüngfler Zeit das Studium der eins 
heimiſchen Dentmale und zumal der fräherhin wenig beachteten 
Zend, Sanskrit und Pehloi Sprachen bebuͤlflich gewefen. 

Arier nannten ſich ſchon in den Alteflen Zeiten die dflis 
den Indier (nach Manu Cod. I. 22; X, u. aber u. die 

liter Grötunde Viu. 
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Meder im Welten wurden, nad Herodots Verficherung, bi 
len Völkern vor alten Zeiten urfpränglih Arier (”Agror, 
rod. VIL. 62) genannt. Darauf haben wir ſchon früher, 
Laſſens trefflichen Forfhungen, hingewiefen (Erdf. Aſia IV. 
1. Abth. ©.458); derfelbe leitet den Namen im Geſetz des Di 
von der Sanskrit Stammſylbe At ab und giebt Arya oder 
29a 18) oder Aryya nad Pott ald die richtigere Schreibung 
Hiernach erhielt auch das Land der Indischen Arier im D 
Geſetz (II, 22) feine Benennung, - Arya Varta, das A— 
Land, worunter ganz Indiens Tiefland, zwifchen Himalaya 
Vindhian, das Gangetifhe weſtwaͤrts His zum Indus, und I 
das Land der Tapfern, der Würdigen, das „heilige Land 
überhaupt verftanden wird. Unmoͤglich ſcheint es nicht, daß 
diefer laͤngſt verfhollenen Zeit eine ſolche noch urfpränglichere 
nennung auch ned über, jene Grenze hinaus gereicht, und 
nod hie und da in ifolirten Trümmern und Antlaͤngen aı 
waͤrts, zumal im Welten des. Indus, erhalten haben könnte 
die im Manas Gefeg herrſchende Bedeutung offenbar erft als 
religids auf das Brahmanen Gebiet befchräntte erfcheint. 2 
lich führt E. Burnouf aus einem Zend Manufeript aus 
Jescht Mithra. Carde 4, eine Stelle %) an, in weldyer der : 
drud „Airyo Chayanem“ d. h. „die Lage Arias“ 
wie im Sanskrit gefchrieben das eigenlihe Arla bejeic 
aber derfelbe Ausdrud mit dagyn (d. 1. Provinz) verbunden, 
ein Eollectivum bezeichnet, worunter alle Icaniſchen Provi 
verftanden werden, im Gegenfag der Anairyäo danghe 
d. & der Nichts Arianifchen. 
. m Außerften Welten des Faspifchen Sees finden wir 
. Ve Jahrh. m. Chr. eines Ariania (’Agıavıa b. Steph. 
nad} Apollod., f. Fragm. b. Heyne I. p. 433) ald Nachbar 
der Kadufier erwähnt, das ſchon Eilveflte de Garn 21) als i 





\ 38 She. af die m bie Atperöfcen Keil Zafrifien u. w. mb 


nonf Comt. sur le Yacız p- LXIL" 31) Silrestro de 
Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi ] 
stam in Mem. s. div. Anti ia Perse. Paris 1705. 4 p. 
‘ vergl. 3. St. Martin Mem, fe et geogr. de l’Armenie. | 
1818. & T. L p. 271. i 
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Mb ot Arran der Orientalen im Mittelafter nachgerviefen, das 
ber aechwendig vom Arier ande der Inder wie der Meder vers 
ſicdea, mit feinem von beiden verwechfelt werden darf. Es 
Ex, fagt der hochverdiente vor kurzem heingegangene franzoͤſiſche 
Drimtalikt, dem wir fo frühzeitige, erfolgreiche, critifche Forfhuns 
gen über das hier vorliegende Ländergebiet verdanfen, am Suͤd⸗ 
tube des enropäifchen Kaufafus an den Etrömen des Kur ımd 
Kraret, was andy durch Efplar beftätige wird, der in der Mache 
terieft dortiger Faufafifcher Völfer den Arius angiebt, welcher 
des Land der Arier C’Agros, ”Aplwv) 7?) durchfließe. Setbſt 
de weuften Sntzifferungen der Keilinfchriften aus Darins Hy⸗ 
feirs und Xersed Herrſchaft würden die antife Benennung bier 
fer Letſchaft Hei Steph. Byz. für weit frühere Zeiten beſtaͤtigen ⸗ 
zer E. Burnouf 2) auf der Niebuhrfchen Keilſchtift Mr. I. zw 
Pafepelis das Wort Aridu in der Länderaufzählung richtig ges 
Izien, das er für dieſes Arlania Hält. 

Dem geringfügigen Umfange dieſes Arran (Ariania), ent-⸗ 
ſrricht noch ein anderes dem Namen nad) leicht damit zu vers - 


mehfeindes Aria CAopla), eine Landfchaft, melde Strabo neben - 


Warsima an der Dftfeite des kaspifhen Meeres zu Parthien 
echnet, umd von den Ariuss und MargussFläffen durchftrömen 
U. Diefes Meine, aber weinreiche Laͤndchen von nur 2000 Sta⸗ 
den Länge auf 300 Et. Breite, das aber auch von Ariern 
lenehat ward (is xul Tür ’Aglov, zör di’ ’Agluv Glorza, 
| Stab. XI. 11. 6. 5. ed. Casaub. p. 516, 518), grenzte gegen 
Men an Baktrien. Es Tag theilweife, nach Strabos Angabe, 
| Abem im Norden des‘ Taurus, d. I. des von uns fo genannten 
' örtlichen TanrussEpflems (Afien I. Einl. &. 46) ausgebreitet, 
and jahfte zugleich mit Drangiana gemeinfame Steuern. Tiefes 
| &ebiet, das gegen Aufgang an Battrien grenzte, und demnach 
wirt des heutigen Khinpa lag, innen wir in den fruchtdar⸗ 
Ira ſadlichſten Gebieten. des alten Khowaresmien' fuchen, um 
Die und Meſched. 
Aber hiemit haben wir noch immer nit das Land der eis 
atichen Arianen oder Iraniet gefunden. Aus der Kriegäzeit 


35) Seyläcis Caryandensis Periplus ed. R. H. Klausen. Berol.1831. 
& p. 212, 80 etc. 32) Kug. Barnouf Memoire sur deux 
* ouneiformes trourdes pres d’Hamadan. Paris 1836. . 
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Alexanders tritt und noch. eim anderes, obwol benachbarte® Vol 
der Arter Im Sande Aria entgegen, das der mafedonifhe Sie 
ger "unmittelbar von Hyrkanien aus, gegen den Empdrer Verlu 
ziehend, an deſſen Oftgrenze betritt (Lal zü 72 ’Apelus gu 
bei Arion) 2). Er befiegt es und erobert deſſen Hauptſtad 
(Aegtaxdara, offenbar das fpätere Herat), dann aber ſchreite 
ex zu den Zarangen und Paropamifaden fort. Dieſes wirt 
eine Satrapie Perfiens genannt, deren Bewohner fi zweima 
gegen den Sieger empdren, der er einen neuen Satrapen einfegt 
Auch diefe Iocale zwiſchen den Hyrkanen und Zarangen einge: 
ſchraͤnkte Provinz kann nicht als gleichbedentend mit jenem gene, 
rellen Namen Aria's, Ariana’s, oder dem weiten perfifchen 
Eeriene und Iran angefprochen merden, fo nahe verwandt 
"auch für das europaͤiſche Ohr folhe orientalische Anklänge erfcheis 
nen. Wirklich fchreibt der Hiftoriker Arrian ſowol diefes Wolf, 
wie das Land und den Fluß (den Herirud oder Fluß bei He— 
tat) ſtets Areier, Areia, Are ias (Apeloı; xul "Ageıog 
Erpv Anuvynog 7 züv "Ageluv yn dor. Arr. Nicom. I. c. 
IV. 6, 12). Hiemit ſtimmt vor der Makedonier Zeit auch ſchon 
Herodot, der an der einzigen Stelle, wo er diefer Arier ges 
meinfchaftlih mit den Parthern, Khorasmiern und Sogdiern ald 
zu einer und derfelden Steuerrolle von 300 Talenten gehörig ges 
dent, fie (verſchieden von den medifchen Ariern) Areier fchreibt 
CAgeıoı 11. 93. vergl. VI. 65). Dieſelbe Landſchaft wird auch 
noch in viel fpätern Zeiten, durch den dort wohlbewanderten Jfis 
dorus von Charax in feinen parthiſchen &tationed ganz 
gleichartig wie bei Herodot und Arrian gefchrieben (’Agela, Isid, 
Charac. Maosiones Partlic. ed. Hudson Oxon. 1703. Vol. Il. p.8.). 
Mit diefer Echreibart ſtimmt aber, nach neueſter Eprachfors 
ſchung 25) auf das genauefle die von Aryama, Arayama, 
Arayu im Zend (Haxöyu die Zendform nad E. Burnouf) 
mit dem modernifirten Herat oder Heri überein, da im altpers 
ſiſchen zu Anfang der Wörter das h meggeworfen werde, wie 
3 2. flatt Hind, Indien, das o des Zend aber in a uͤbergehe. 
Dagegen habe diefe Benennung nichi den naheſcheinenden Zufams 
menhang mit der Stammſylbe „ar” In dem Namen Aria, 





20, Arriani Nicomed, Expeditiones Alexandri ed. Schmieder. Lion, 
1798. 8. II. 25, 7-11; 28, 3 etc. 2%) Gr, Laffen, die 
Altperſ. Keil⸗Juſchr. a. aD. p 105— 106. 
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ühliger Arya (Arya Varta), Airpa des Mann In Jadlen, 
Yen ältefien hiforifchen Namen der Sanstritredenden und Ira⸗ 
mühe Bditer, und fei wenigftens etymologiſch zu unterfcheiden 
sen tem weichen Ländergebicte Ariana, zwiſchen Indus, dem 
Werte, dem Paropamifus und dem perfifch. medifchen Grenzges 
Une in Welten. Jenes beengtere Arcia hat Laſſen ?%) ebenfalls 
and der Keilfchrift der Infeription non den Felswaͤnden zu Pers 
\ Serelid entziffert, welche die merfwürbige Reihe der dem Perſer⸗ 
warden (Darius Hoſtaspis) tributpffihtigen Wälker enthält. 
nen begeihnender Name: Ariane, Ee⸗ 
' ann das wahre Jram (7 ”Agarj, bei Eratosth. und 
Benbo) dm Segenfage von Turan. Gegen jene fpeciefle 
| tubsamen hat diefe Benennung eine viel weitere geographifhe 
mr cthnographiſche Bedeutung. Sie iſt feit der Makedonier 
Oufell bei Fremden, wie weit fräher bei Einheimiſchen von Des 
ern feit Zorsafters und der Saffaniden Zelt in Ge⸗ 
— fie iſt in der wohammedaniſchen Periode des aflatifchen 
Wittdatters durchgängig in Profa und Poeſie, wie in. Firdufls 
Sizisösuche von ran, aber auch in den älteften Inſcriptionen, 
wie in den neueſten Echriften und ſelbſt im Wunde: des Bolfes 
aefbewahtt. Bei den Claſſikern finden wir bei Eratoffhenes 
ve erſte Erwähnung 77) diefes Namens, der In feinen Sphragiden 
er Errabfihnitten der bewohnten Welt (zig olxouudung), 
Ymtite am der fhdfichen Erdſeite zur erften, Artane aber zur 
| jmeiten Sphragide oder Abtheitung rechnet; jenes wie er ſchon 
Immertte „rantenförmig“ geſtaltet (Afien Bd. IV. 1. Abth. 
1835. &. 426) mit beftiimmbaren Grenzen und ziemlich gradlis 
nigten Seiten, diefe® als ein Paralletogram ausgedehnt, aber 
fon minder wohkumgrenzt.. Sehr richtiger Blick des ches 
wirtigen Choragen der Geographen des hohen Alterthums! er 
weint, daß wegen Mangels an Geftadelinien, und wegen ded Ins 
N rimandergreifend des Vditer am der Weilfeite. biefes Itan, nicht 
" A leicht durch fire Punkte wie jenes Indite zu begrenzen fei; er 
uuinut deshalb nur wilftührlich eine von den kaspiſchen Pfor⸗ 
a zu Karamaniens Enden am Perfer Golf hinablaufende Li⸗ 





| nie als Weſtbegrenzung diefer Sphragide an.. 
” Ei faffen cent. 2 M1173 16%. _ 2”) Strabo Lib IL. 
LE 1% 5. 78. ed, Cnsacbız vergl. ©. G. R, Obel Braiasiho- 


Geographicorum Fragmente. Gsoetting.. I, 8» pi, 86. 
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Diefe Linie nennt er die weftliche-&eite von Ariane; 
dfliche jene längs dem- Indus; ober gleichlaufend bem 
ſchon Strabo nenne Eratofthenes fie nicht, auch die übrigen SA 
ten nicht, naͤmlich die vom Gebirg (dem nördlichen Tauruss 
flem) und die am Meere hin gezogene, fondern er nenne fie 
die nördliche und die füdliche Seite Ariana's. Eh 
dieſes Fragment belehrt uns über die weite Ausdehnung dicht 
Benennung durch WeltsAflen, welche Strabo 2) .feloft noc 
geographifch genauer nad) feinem Vorgaͤnger erläutert, fo daß un 
kein Zweifel uͤber den Inhalt derfelben übrig bleibt. 

Nach Indile, fagt er, folge Arlane, der erfle Theil de 
Perfergebietes, jene Angabe feines Vorgängers beftätigend, in ſe 
ner Geftalt ein Vierfeit bildend (Terguntevpor 70 oxipa, i. « 
quadrilatera), deffen Breite fei des Indus Länge, von dem Pr 
topamifos bis zu den Mündungen in Pattalene (Aſia V. &. 178) 
nämlich 12000 bis 13000 Stadien; deſſen Länge aber, vom de 
kaspiſchen Pforten dur Parthiene und die Landfchaften da 
Dranger und Arachoten, auf dem Triodos der Baltrer Straf 
Alla V. &. 271) bis zum Indos 15,300; die Krümmen di 
Weges abgerechnet aber 14,000 Stadien. 

. Doch wird diefe Bedeutung des Mamens, der dem 
Afshaniften, Belludſchiſtan und Perfien entfpriht, durch Str« 
60 2°) felbft noch ungemein erweitert, Indem er jener Angabe u 
mittelbar hinzufügt: „Uebrigend werde der Name Ariane auı 
noch auf einen Theil der Perfer und Meder (Weſt / Perfin 
„und desgleichen gegen Norden auf ‘die Baktrier und So 
dianen ausgedehnt,” denn diefe feien auch faſt gleich ſpr 
dig (elol yde nwg xal önöykwrzos napk pıxgor). Und 
folgt er nur darin dem Apollodoros, der, wie er ſelbſt anfüp: 
Bacıriana eine Zierde für ganz Arlane nannte, und dag t 
Sperfer fogar ihre Herrfchaft bis zu den Seren und Phryn 
(leptered Volk ift uns unbefannt) ausgedehnt hätten. Dief 
Fastum iſt kürzlich duch €. Burnoufs Enzifferung der 6 
den Völlernamen auf der Niebuhrſchen Keilſchrift Nr. I., welc 
er Wiärzidh und yeahuch®%) Kießt, und mit den Dihar 
und Jthaguei, den fernften Völtern in Serica für identiſ 





®®) Strabo ebend. XV. II. 5. 1. p. 720, —X )eben 
don Hast. Chnelfonme pr 1. —E 
deux Iasct. Canelform. p. 155. 
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Wit (f. Pielem. VI. c. 16. ed. Bert. fol. 183), auf eine fche 
wetwürdige Weiſe beftätigt worden, da fie unter den zu Darias 
Argentfchaft den Perfern tributpflichtigen Bölfern mit aufgezählt 
werden, wenn diefe Entzifferung ganz richtig wäre, wogegen fich 
Med ans Chr. Laffens 2) Unterfuhung über diefelben 
Kejlfhriftnamen, die er ganz anders entziffert-hat, einiger 
Zweifel erhebt. In jenem von Eratoſthenes genonımenen Sinne 
het auch CL Ptolemacos auf feiner 'Fab. IX.. von Afien das 
Land Aria CAblac Haus, Ptol. VI. « 17. p. 164. Bert. 
al. 192) geograppifd; beſchrieben. - 
Sehr wichtig werben und num für jene Angaben der Elfe 
Wir andy die kürzlich er erforfchten einheimifchen Zeugnitſe. 
Arianen werden als die Bewehner diefer Eratoſtheniſchen Sphra⸗ 
te, auch auf Griechiſchen und Pehtvi Inſcriptionen Saſſeni⸗ 
bier Regenten, mit Anarianen oder Nicht⸗ Arianen, zu 
Anfange des 111. Jabrh. n. Ehe. zufommengefellt, wodurch der 
abesriff von jenen noch genauer beflimmmt wire. K.Miebupr, 
ur berbhmte Meifende, hatte zwei diefer merkwuͤrdigen Deut⸗ 
male, die nahe den Ruinen von Perfepolis, nur eine bewtfpe. 
Weile davon Im Norden en den Yelsmänden eimgehauen find, 
u Makſchi Rufam“ heißen, copirt und mägetpriltz Sil v. 
de Sacy hat fie gelehrt erläutert 9), Die erſte (a. N. 3), 
mot verftämumelt, enthält: den Tamen eines Actaxer zes, weis 
der König der Könige der Artonen (Bucillvs Bruitun 
?Agiaresv) genannt wirt; die zweite (B. N. 3), den Namen 
des Sapor, weicher denfelben Tisel, doch. vermehrt Buch: „und 
der Anarianen (’Aplarem xal "Azapiarun). führt.‘ Die 
arte fpricht unfreitig_ von ArdefchirBabegam (d. i. Arde⸗ 
fir, bei Girischen Artaxerzes I., Sohn Babels), dem Gtifter des 
Gefaniden Reiche; die zweite bezeichnet deſſen Sohn Shah⸗ 
pur (Sapoz L der Gr.). den Sieger, weicher fein verjängtes Pers 
ſaich noch weit über die Grenzen. der von. Perſern (Arianen, 
Rariern) bewohnten Landfchaften durch Eroberungen ausbreitete. 
Die begieitenden Pehlvi Jufckeiften: „Malkan malte Airan“ 
„DM. M. Airan ve Antron“2>) fagen daſſelbe; ja der⸗ 
ſabe Tisch iR auch ſchon damals früpzeitig Im Andlande, wie z3. 





D Atperf. Keiliafi 107, 108 ®*) Silvestre de 
ira % * — Kan. 
eg ee 
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8. dei Armenisen 3%) Bekannt geworden und In Ihren Chroniken 
aufgenommen. Wenn diefe Erklärung auch nicht durch die figus 
sativen Sculpturen dee darunterſtehenden Felsiwände zu Mache 
Nuſtam beftätige wären: fo würde man doch mit Sicherheit bes 
Yaupten: wenigflens fönne unter den hier genannten Ariane 
Beiner jener obengenannten kleine ren Ariers Tribus, noch wenis 
ger unter den Anarianen das einzige der Art etwa bezeichnete 
Böltchen der barbarifchen Anariaten (Araplaxaı) 3), Nahe 
barn der Kabuſier an dem Nordoſtufer des kaspifchdn Sees, vers 
fanden werden, deren fonft ganz unbefannten Namen Strabo 
nebſt dem ihrer Capitale Anariake aufbewahrt hat. Denn es 
wäze lächerlich deren geringe Häuptlinge mit dem Glanztitel eines 
Weltmonarchen „König der Könige“ verherrlihen zus 
wollen, der aber einem Dberheren von Jran allerdings ges 
bahrte. 

Iran wird in den Parſenbuͤchern ſtets Eeriene genannt, 
was nach Silv. de Sachs Unterſuchungen 9) in orientaliſchern 
Characteren geſchrieben, faſt gar nicht von der Schreibart in grie⸗ 
chiſchen Characteren, wie von Iran abweicht. Denn das a in 
der Pehiriſchreidart „Airan“ wird vor dem i nicht ausgefpros 
den. Der einheimifche Ausdruck: „König der Könige der 
Arlanen und An-arianen” IR alfo der wahre Titel des 
Herrſchers über Jranier, deren Wohnſite vom Orus und Ins 
dus bis zum Tigris, Euphrat und Araxes reichen, aber auch über 
die Micht-Jranier, d. I. die außerhalb dieſer Begrenzung 
wohnen. Vorherrſchend werden unter dieſen die Turanier 
verflanden werden, die nichtgläubigen Exbfeinde von jenen im 
Morvoften, jenfeit Battrien und des Oxus. 

- „Beltmonarh über Jran und Turan“ iſt alfo of⸗ 
fenbar der vollftändige, orientalifche Titel jener Saffaniden 
des neuverjängten Perferreiches (diefe Dynaftie herrſcht von 223 

„68 632 n. Ehr. Geb.) geworden, welcher in jener Zeit 37) erſt 
ſeine volle Bedeutung erhielt, aber, wie ſich aus der fernern Uns 
terfachung ergeben wird, gegründet anf eine weit ältere im bak⸗ 
triſchen Iran geltende, mit der Religion, Genealogie und Hiforie 
engvertnüpfte Vollsſage. 


34) J. Saint Martin Memoires histor. et geogr. sur U’Armenie. Pa- 
ris 1618. T. 1. p. 274 etc. , 3%) Strabe XI. 68.1.5 7. 5.1. 
Po ed Can ®*) Silv. do Sacy a. a. D, px 106 Not, 

®T) ebenb, a, a. Di Lassen Pentapot, p. 5. - ur 





Irans Plateau, hiſt. Ueberf., Iran u. Turan. 25 


Die Zertheilung der Erde bel Perſern In Iran und 
Iuram geht zurkck bis anf ihre aͤlteſte mythiſche Geſchichte, wie 
Wk als Heidenfage In. des Dichters Firdufi „Shah 
Ranch” oder dem Königsbuche”) aufbewahrt ik, Die 
Serien der erſten Zeit, heißt es im jener genealogiſchen Erzaͤh⸗ 
bag, wandelten auf dem rechten Wege umd fchlugen die Divs 
Die Hifen Dämonen, Düpvel, Teufel) His zur Regentſchaft Dſch e m⸗ 
(dis. Disfer Glanzherrſcher wird bei ihren alteſten Ges 
ſachtſchreibern für den Erfinder des Sonnenjahrs, des Weine, 
fr tm Einführer der vier Gtände oder Kaften in ran und 
Wearaupt für ihren großen Eulturmann gehalten, desgleichen für 
ia Gründer von SPerfepolid, das nach ihm der Thron Dſchem⸗ 
ſqhire (Tatt i Dſchemſchid) genannt wird. Mach einer Herr, 
fait von 6164 Jahr kam der Zorn der Divs Aber ihn, denn er 
if won fich Idole · fertigen und gab ſich felo für Gott ans. 
Derarıh ſtieß er die frommen Unterthanen von fih zuräd und 
Sahnte den Bricht s‘Derfen, mit dem Waͤtherich Dohak oder Zo⸗ 
det an ihrer Spitze, ald Eroberer den Eingang in ran (ob dies 
fer em Araber oder Syrer, ob Nimrod oder Schiva war? ob dieß 
Die Zeit affgrifcher Oberhoheit war? Zohaf foll 800 618 1000 Jahre 
Mans geherrfcht Haben). 

Diefer graufame Zohak, das Schreckbild eines Tyrannen, dem 
Schaudflecke (Lafler) beigelegt werden, behauptete ben Thron 
dei Landes eine Heike von Jahren. Waͤhrend diefer vermifchten 
Wh vie Divs mit den Menfchen und verführten die Welt, bis 
wäh Feridun, Sohn Alefjans, ein Abrig gebliebene Sproͤß⸗ 
ling des alten Herrſcherſtammes ihn flug und in Feffeln legte. 
Die Bermifchung mit den Divs hatte den Krieg unter die Wiens 
fen gebracht, diefe- führte Feridun wieder zuruͤck auf den rech⸗ 
sen Bes. Wie weit feine Herrſchaft nad) diefer freilich in diefer 
Ferm aicht ſehr antiten Heldenſage reichte, geht aus der Ver⸗ 
czeilung +9) derfelben an feine drei Soͤhne hervor, die Selen, 
Tur und Ire dſch genannt werden. 


se) A Soᷣrres das Heldenbucy von dem, Eich 
des Fit duſſi. Borlin ee ®») J. Mal 
story of Persia. London 1829. 8. New Kdit. Vol. 1. p. 11 eto- 
vergl. Ulemai Islam p. 56. in I. X. Bullers Fragmente bie 


ehırake dber 
Religion Zorooſters aus d. Per ſiſch. (das Drii ebiet von E. 
Bernouf und Olshausen. Paris 1829. 8.) über. mit Gommenter 
Bon 1831. 8. “I Malcolm Hist. a. a, D. p+ 13, Buls 
lers ebenb. im Sqhah Rameh p. 115, Not, 85 
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. Die beiden erfien vom einer Tochter Zohaks geboren, wc 
wild und graufam, der jüngfte ein Sohn der Perferin Zr« 
do cht ( Tochter Irans) war des Vaters Lichling. Selen ex 
B den Werten der Erde (Afrika, Europa, Vorderafien), Zur 1 

Dften (Turan, Transoxiana) zum Erbtheil, Jredfch die Mit 
zwiſchen Orus und Euphrat, das lieblihe Iran, nebſt d 
Schage und dem Königstprone. Als fich Feridun zuruͤckgezog 
erhob ſich die Bosheit der beiden Altern Brüder wider den ji 
gern; er ward mit Krieg überzogen, gefchlagen und fein Hau 
dem befümmerten Vater überfandt. Feridun entbrannte nun 
Zorn; des Erfchlagenen Tochter vermählte er mit einem Prinz 
feines Haufes und deſſen Sopn Minudſcher (d. hd. Paradı 
fes Antlig) ward der Nächer des Blutes von Iredſch. So & 
gann der Kachekrieg zwifchen Iran umd (dem früher alfo ſche 
verwandten!) Turan, der feitdem niemals geruht hat, o 
wol damals der fromme Minudfcher feine Gegner befiegte ua 
erfhlug. Diefe Vertheilung der befannten Erde an di 
drei Wölterherrfchaften erinnert an die weit Ältere moſaiſche U— 
Eunde; die fortgehende Fehde der Turanier (Maflageten, Skyther 
Geten, Daten, Turk, Mongholen u. f. w.) gegen Jran wird da 
durch mythiſch bedingt, und In der Volksanfiht der Rang de 
reinen Jran und feine Wechſel zu Turan gerechtfertigt. In. 
ter einem der Nachfolger aus Minudſchers Stamme in Sran, 
unter dem Könige Afrafiab, vergrößert ſich wieder das Uebel in 
Lande; ihm tritt nun ein Held, Ruſtam, entgegen, der in dei 
Poeſie verhertlicht wird. Die Welt wird wieder vom Böfen ge 
reinigt durch Kai Khosru (aus einem Königegefchechte, dem 
der Kaianier); ihm folgt Lohrasp und diefem fein Sohn 
Sufdtasp*). ‚ . 

Die Zeitbefimmung dieſes Negenten bleibt. zwar. ungeroiß, 
obwol eine Vergleihung der perfifhen und griechischen Geſchicht⸗ 
Schreiber ihn am wahrſcheinlichſten *) zum Darius Hyſtas, 
pis der Griechen erhebt, was auch die Etymologie unterflägt, da 
die Ältere perfilhe Form des Namens Veſchet as b, dem“ Yazuonzg 
der Griechen näher ſteht, auch ihre Bedeutung (Veſchtasb d. 
deiner, deſſen Pferd gewiehert hat oder der Pferdeerwerb hat) 





*ı) J. Malcolm Hist. a, a. D. p. 44 — 52; über bie Ghronnlogie 
App. ebend, p. 627. 2) ıbend, und Eaflın in Jah, BL 
Up al; L 323 Not. j 
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ui Ir Herodeniſchen Erzählung von des Darins Hyfiadpis Throu⸗ 
keieigung (II. 84 — 87) übereinfiimmt. , Seinen Glanz bei den 
Jrniern verdanft er weniger ſich ſelbſt als einem IImfande, von 
bem aber die griechifchen Autoren ſchweigen. Nämlich, daß zu 
fan Zeit, wie Firdufi erzählt, Serduſcht (d. I. Zorsafer der 
Grirhen) mit der Prophetenwürde angethan, den Zend⸗Aveſt a 
aa Pazend Überbrachte, daß Guſchtasp diefes N eligionsges 
feg annahm und im feinem weiten Reiche verbreitete. Hiedurch, 
Iemarft eine andre orientalifhe Quelle, der Ulemai Jslam ſei 
Vreiundert Jahre hindurch das Werk der Gläubigen mit jedem 
ie verbeflert, bis Ystender aus Rum (Alssander d. Gr. aus 
dam Aberidlande) kam und den alten Streit erneuert habe. Dies 
#16 wefentliche der Bolkdanfiht von Jran, welche uns aus 
da mittelaftrigen, dort einheimifhen Sagen, anf Khorafans Bar 
da, in Firdufis aus chronikalifhen Reſten zuſammengewebter 


* yetiih umgeflalteter Heldenſage im Schah Nameh überliefert ik. . 


I Achäologifche Ueberſicht. Iran nad feiner Um 
Sage. Keligidfe Bedeutung: das Land des Ormuzd; 
Erriene Beedjo das Stammland der Urväter; Ees 
tiene Beedjo das Land der Einwanderung unter, 
Dfhemfhid; das heilige Land. Nach den 
Zendſchriften. 


Gran erhält außer jener gemealogifchs politiſchen auch noch 
fine hohe religidfe Bedeutung, im Gegenſatz der Nichts 
Ireniſchen Erde, weil von ihm, die reine PLichtrefigion und der 
Din des Drmmzd (Ahura mazda im Zend, d. d. göttliches 
Ben) ausgeht. Daher auch dieſer gefteigerte Begriff in dem 
Namen Zran Beji, oder nach der Zendurkunde durch Eeriene 
Beedjo®) d. I. „das reine Iran“ fo characteriſtiſch aus⸗ 
seſprochen iſt. Dier iſt et, wo wie zu der Älteften Urkunde dem 
Zend Aveſt a ſelbſt zurüdgehen muͤſſen, weil in ihr die Alte 
Anfiht der Jranier von der Erde und demnach von deg 
Bertgeitung ihrer eignen Landſchaften und Vevdlterungen nieders 
gelegt ift, fo wie damit ihre ganze Rosmogonie und ihr Res 
ligionscultus eben fo genau In Verbindung ſteht, wie die 
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indiſche Erdanficht mit der Lehre der Hindu, und die mofe 

Urkunde mit derjenigen der abendländifchen Bewohner der ( 
, Um die Geſchichte der Erſchaffung des Ceriene Beedjo 

der Verbreitung feiner Bevdlkerungen, welche die UrsSage 

Bends Volkes dem Ormujd felbft in den Mund legt, ri 
außzufaſſen nur Folgendes. 

Bon der Unterfcheidung der dreierlei perfifchen von dens C 
chen aufgeführten Völkerfchaften Battrier, Meder und Perfer 
hen die Zendfchriften noch nicht, da bei ihnen alle dazuge! 
gen Länder und Völker Aria, Arier (Sranier) oder „ 
Wolt des Ormuzd“ heißen. Da aber fpäterhin diefer I 
druck Arier bei den Abendländern mehr befchränfte und fpeci 
von jenem verfchiedene, hiftorifche Bedeutungen erhalten hat 
bezeichnen wir jenen Altern Zuftand der Einheit jener Bd 
fchaften mit dem Ausdruck: „Zends Volk“ den Rhode * 


- feinen Iehrreichen unterfuchungen über die Ur /Sage gebra 


hat, oder Bolt Ormuzde, obgleich es keineswegs noch volll 
men ausgemacht ift, ob fie wirklich, wie derfelbe annahm, 
eine Sprache, nämlih das Zend fprachen, wenn dies fc 
ihre Urfprache fein mochte, obwol es ſicher iſt, daß nur ein 
Ugionsgefeß fie zu einem Religionscultus vereinte. In weld 
Verhaͤltniß dieſes Zend, das nur in den heiligen Schriften 
Perſer aufbewahrt ift, als einft lebende, aber feibfiftändige Spre 
gu ihrer Schweſter, dem Sanskrit, und ihren Töchterfprachen 
Parfi und Pehlvi fteht, die voll fremder Beimifchungen wol 
fpäter erft entwickelten, kann erſt ſpaͤter berührt werden; bier n 
daß die ZendsTerte der Religonsfchriften, die Keilinſchriften n 
den jüngft von ©. F. Grotefend, ©. Burnouf und € 
Laffen begründeten Entzifferungsanfängen und die grammı 
ſchen gründlichen Forfhungen der Drientaliften durch ihre Kri 
doch nur in fo weit dieſe bisher ſelbſt vorgeruͤckt 
auch für unſte hier zu gersinnenden Reſultate in neueſter £ 
eine ziemlich fihere Grundlage #) abgaben, auf deren Nachw 
wir uns vorzüglich Rügen. Daß diefe critiſche Fotſchungen | 
“23.0. de ei ee ui 18 gefammte Religions! 
Dec aan greer kce as Perf, Die Binnen, Az 
a. M. 182. 8. ©. 62 *t) A. Mast, über das Altır u 
die Gchtheit der Zend» Sprache und des ZendsAuefta, a, d. Da 
ſchen äberf. v. F. 9. von der Hagen. Berlin 1826. 8.5 Fr. Bo 
"Bergleihende Grammatik des Sanstrit, Zend u. ſ. w. Berlin 1833. 
©. Burnouf u Laſſens a. Arbeiten. 
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mh nicht aber dem ganzen Text der Ur / Cage verbreitet haben, 
mer ans weiter unten folgenden Berichten bervorgehn, 


N) Die Urs&Sage der Zend Aveſta von dem Urs 
Lande des ZendsBolts und deffen Einwanderung 
in Jran. Im Vendidad d. h. das Geoffenbarte, 
eine der Abtheilungen der Zend Aveſta). 


Ja den beiden erſten Fargards (d. h. Bruchſtuͤck) des 
Sendidad, if die aͤlteſte Sage Zoroaſters von der erſten geſel⸗ 
By Bildung, der Auswanderung, Niederlaſſung und Verbrei⸗ 
un; des Voils durch die Landfchaften Jrans aufbewahrt. Sic 
4 daher für die Geographie und Ethnograppie der Sranier die 
ide Duelle. Im ihrem jegigen Zuftande haben diefe Fargard 
za aut das Anfehn von hiftorifhen Liedern, die durch Priefter 
euisenahrt, in alter Zeit ſchon In feheinbaren Zufammenhang ges 
red und wegen Unverfiändlichkeit einer fo lange ſchon verſchol⸗ 
Ienen Urfsrache mit einer Heberfegung in der fpäter ausgebildeten 
Pehtei s Eprache begleitet find (auch theilweife Sanskrit und 
Park rUieberfegungen find davon vorhanden), die jedoch noch heute“ 
das Studium der Guebern in Jndien befchäftigen (f. Afien B.IV., 
1. Abch. 1835. S. 615—619. und 2. Abth. S. 1089 — 1091). 
Die Echtheit dieſer Ueberlieferung iſt aber durch alle neueſten 
Epruhforfhungen außer Zweifel gefegt, wenn aud die Critik 
meh viele Theile der mitgetheilten Teste zu durcheuſtern hat, und. 
dad fengmentarifche ift auch in ihrer gegenwärtigen Form jum 
Guͤck mod) gut genug zu unterſcheiden. x 

dargard L Die Erfhaffung der Provinzen von 

Demuzd Reid. 

Das erfte Bruchſtuͤck enthält, in einer Anrede an Zoroafter, 
en Berzeihnig der Provinzen des ZendsReiches in der - 
Drdnung, wie Ormuzd fie für das Bolt erfchuf, oder wie 
das Bolt wahrfheinlih eine nah der andern in 
Beſitz nahm, anbaute, bevölterte*). Dies geht, wie , 
Ahode ſchon bemerkt hat, aus der Stellung des Ganzen hers 
der, weil jedesmal der von Ahriman (dem Prinzip des Uebels; 
der Name Rammt von „A harma“ #7) im Zend, dat alfo keine 


‘ Xoefla a. a. D. ©, 293 — 804. ode à aD. 6.09 
ya 28 la⸗eript. cundi- 
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Verwandtſchaft mit dem Namen des Landes Aria) herruͤhr 
Grund angegeben wird, warum das Volk an dem Ort u 
frieden war und warum Drugs einen andern Ort zur 8 
nung ſchuf. 

„Die erfte Wohnſtatt des Segens und Ueberfluſſes die 
„der ih Ormuzd bin (nicht von Chore mezdao, Weltfhd 
„wie Anquitii meinte, fondern von Ahura mazda, göttliches 
‚fen n. Burnoyf), in Reinheit erfhuf, war Eeriene Bei 
fd. i. das reine ran); nichts glich ihrer Anmuth in der I 
„Da kam der todfhmwangre Ahriman, bereitete im Fluß, 
dieſe Wohnftart tränkte, die große Echlange des Winters, 
son Dev fommt. Hier waren nun 10 Monate des Q 
„ters und 2 des Sommers (vorhin dauerte die Wärr 
monat, und der Winter 5). Der Winter gießt Kälte aus 
Waller, Erde und Bäume; fehr hart ift er mitten in Ce 
„Veedjo, aber diefe Peirfche wird den Menſchen Seegen: 
taum bat fi der Winter fehen laffen, fo wachlen alle C 
‚hm Ueberfluß Cd. h. Ormuzd verwandelte den Fluch in Segı 

nDer zweite Segensort den ich, der ih Ormuzd. bin 
haften, war Soghdo, reich an Menſchen und Heerden. J 
” auf machte der todſchwangre Ahriman Fliegen, welche den $ 

den Tod brachten.” 

"Die deitte Gegend des Ueberfinfled, die ich, der ich 
mnzd bin, (uf zur Wohnung, mar das mächtige und hi 
„Mouru (Möore nad Anquet.), darauf kam Peeti 
nd 1. Duell des Uebele) Ahriman und ſchuf dafeldft 
Reden." 

Die vierte Gegend zum Gegen, die ich, der Ih Orm 
nbin, fhuf zur Wohnung, war das reine Bakhdi, der gr 
„Fahnen, darauf kam der todſchwangre Ahriman und macht 
Heer Ameiſen.“ 

Die fünfte Wohnſtatt des Ueberfluſſes die ich, dei 
„Drmuzd bin, ſchuf, war Niſaim Meſae bei Anquetil), 
schen Mouru und Bathdi, darauf kam der todſchwangere 
atiare Ahriman und gebar dafeloft verdammliche Zweifel.” 

Die ſechs te Gegend des Segens die ich, der ih Drm 
bin, ſchuf, war Haroin,.megen der Zahl feiner Einwohncı 
rhhust, Darauf bewirkte der todſchwangere Ahriman daſelbſt Hd 
Arwuth. 

Der ſiebente Vaekeretem (Vee kereante Bei 
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ii), — der achte Druan, — der neunte Vehrfäna 
Shaeänte ganz rrig bei Anguelil) — der zehnte daB reine 
feragaiti(DHeretheeti bei Anquet., Arahofia) — der 

| eilfte Saetumat (Deetomeante b. Anquetil, Hindmend), 
-brijwölfte Maghan — der dreizehnte Tſchekre — 
Au vierzebmte Ort der Gluͤckſeligteit den Ich, der ih Or 
anzd bin, ſchuf, iſt Bersene mit vier Winkeln (im Vier 
A), wo Feridun, Zohats Ueberwinder, geboren iſt. Aber der 
dſc wangere Abriman, dieſer Menfchenfeind, ſchuf daſelbſt und 
‚iR aflen dazu gehdrigen Biedken, die Zeiten der Weiber.” 

„Der fünfzehnte Drt des Segens war Hapta Hindu 
Dapte Heando 5. Anquetif), der über ſieben Indien herrfht, — 
rfehszehnte Nengpeiao mit Reiten bededt, die Kine“ 
AMupter tannten u. f. m.“ 

Dan ſieht deutlich, daß die Schöpfung oder der Anbau er 
Ber nemen Gegend immer durch das Uebel bedingt wird, weldyes 
dad Melk weiter zu wandern veranlaft; die Folge in der geo⸗ 
srapbifhen Lage dieſer genannten Orte und die Vergleichung 
mit dem Zuge Dſſchemſchide im zweiten Fargard beweifet die - 
Wichtigkeit diefer Ertärungsmeil‘ In dem zweiten Fargard 
Itet Zoroafter nun feine eigene Sendung ein, indem er Drmuzd 
fragt: rer zwerft Ormuzd fo gefragt habe, wie er e6 tue? d. i. 
wer zuerft in Ormuzd Namen dem Volke Geſehe gegeben habe? 
Drmnzd nennt Dſchemſchid, der fih aber noch zu ſchwach 
fühlte Das voliſtandige Geſetz einzuführen, wie Boroafter es aufs 

soßrlien im Begriff war. Nun if von Dſchemſchid die Rede, 
mud ein altes hiſtoriſches Lied von ihm mird eingeſchaltet, das 
ams drei Strophen umd Gegenſtrophen beſteht. Es wird wie jer 
mes Länderverzeichniß dem Drmuzd in den Mund gelegt, und 
enthäit die Eivilifirung der Jranifhen Erde durch dieſen Welt 


Sargarb I.) Dſchemſchid Eufturjug durd die _ 
drei Haupttheile der Erde, . 
mDfhemfhid vegiertel Was er befahl geſchah. Ipem- 
und feinens Bol gab ih Speiſe und Verſtand und langes Les 
ben, ich, der ich Ormujd bin! Geine Hand nahm von mir eis 
wuen Dolch, deſſen Schärfe Gold und deſſen Griffel Gold war. 





“) Zend Xorfie 4. 4. Dr 6, DIe-306. veral, Mfobe 0. 4, D» 
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„Darauf bezog König Dſchemſchid drelhundert Theile der | 
„diefe wurden mit zahmen und milden Vieh, mit Men 
Hunden, Geflügel und rothol anzenden Feuern (die Feuertei 
„erfüllt, Vor ihm ſahe man in dieſen Luſtgegenden weder z 
„noch wilde Thiere, noch Menſchen noch rothflammende | 
„Der reine Dſchemſchid, Sohn Vivenghams ließ Alles ds 
werden.” — 

„Dihemfhid nahte ſich dem Lichtlande (Sif 
„oder Nim ruz d I. dee Süden), welchem Rapitar 
„Schuß vorfland, und fand es fhön. Er fpaltete das Eri 
„mit feinem Golddolche und iſprach: Sapandomad. (einer 
„himmliſchen Geiſter) freue ſich! Er ging noch weiter und f 
„das heilige Wort mit Gebet an das zahme Vieh, an das 
„und an die Menfchen. Co ward Dſchemſchids Durchzug 
diefe Länder Gluͤck und Segen für diefes Deittpeil. Zufan 
liefen in großen Haufen Hauss und Feldthiere und Den! 
„Dſchemſchid vollendete, was fein Herz wuͤnſchte.“ — 

Diefer erften Strophe und Gegenftroppe im Liede 
Dſchemſchids Zuge folgen nun noch zwei andre mit dem! 
oder doch ganz ähnlichen Worten, welche ihn wiederholt, z 
mal, jedesmal durch andre dreihundert Abtheilungen der 
feine beglädkende, Friede und Segen bringende Wanderung 
Ienden laſſen. Es ift dies das Lied der durch Ormuzd ve 
falteten fortfhreitenden Eultur über die Erd 
bier nicht wie in andern Zendfchriften in die 7 Kefchvars ( 
umgrenzungen) fondern auf eine eigenthämlihe Weife ü 
900 Abtheilungen und in bie drei großen Hauptabſchnitt 
bracht wird: 


2) Eeriene Beedjo, das reine Iran, verherr 
durch Ormuzd und Dſchemſchids Gegen wa 


Auf dieſen Triumphgeſang folgt im zweiten Fargard eir 
deres Bruchſtuͤck, das dritte in dieſer Reihe, ein iſolirter 
nus zur Verherrlichung des reinen Iran, der weit kuͤrzer al 
mer, nach Zeit und Begebenheiten, wie Rhode ſchon bemerkt 
gentlih die Stelle vor dem vorhergehenden einmehmen m 
Sein Indhalt iſt diefer: 

⸗Durch Jzeds.(d. i. gute Geiſter vom zweiten M 
um Gluͤck und Gegen der Welt gefchaffen) des ‚Himmels 
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Ah der gerechte Nichter Drinnzd, im gefelerten und rein ge 
‚Hafen Eer ie ne Beedjo Ichendige Wefen verfammelt. 

„Dur himmliſche Menſchen des gefeierten und reingeſchaf⸗ 
‚Jam Eeriene Weedjo hat König Dſchemſchid, Haupt der 
‚Sälter und der Heerden, lebendige Weſen verfammelt. 

„Hit Igeds des Himmels bin ich der gerechte Richter Or⸗ 
‚au, im gefeierten und reinen Eeriene Beedjo gewefen, unter 
egleitender Berfammiung lebendiger Weſen. 

„Mit Himmlifchen Menfchen des gefeierten reinen Eeriene 
Berje IE König Dſchewſchid daſelbſt in Begleitung verfanms 
‚eier Weſen gewefen. — 


D Der Anbau des Ber, Berene, Berseffäne, v4 

Dihemfhid anf Ormuzd Befehl 

Dis vierte Bruchſtuͤck M beginnt mit einer Härte 
von der Zunahme des Winters, die ſchon im erflen Fargard ums 
fändüicher mitgetheilt wird; es gicht Nachricht von der Cultivi⸗ 
ung des Ber Cd. h. Eegensort, Berene im Farg. I. der vier⸗ 
hate Ort der Gluͤckſeligkeit) oder Berseffchue, jenes Landes 
mit vier Winkeln und ſchließt mit dem Bau durch Dſchemſchid 
das Ber volllommen zn machen auf Ormuzd Befehl (Hier muͤſ⸗ 
fen wir jedoch bemerken, daß bisher Lie Eritit der Zendgrammas 
Ei wie die critifche Entzifferung der Keilinferiptionen über dieſen 
Ramen leider noch gar feinen Aufſchluß dargeboten hat). 

„Der ungünflige Winter war in die Welt gedrungen; ges 
„weltjam und verwuͤſtend war der Winter. Der unfreundliche 
„Binter ſchlug die Erde und bedeckte fie mit Schnee in lieber 
af. Diefe Peitſche z09 ſich über die höchfterhabenen Gebirge, 
„und duch alle drei Erdabtheilungen, welche Dfhemfchin 
„mit Sebendigen erfüllt hatte. Schrecklich wurden davon diefe 
„Dexter ; aber auf Höhen der Berge, wie in Thaltiefen, an alle 
„Derter und in alle Dörfer brachte der Winter Gras und Kramt 
„in Menge, nachdem das Wafler in Strömen flo und der Schnee 
„ven Hige zerging. Dies alles begab fi) in den Tagen Dſchem⸗ 
A Dſchemſchid baute nun den Wer, des weiter Um⸗ 
„fang von vier Seiten begrenzt wird. Er brachte hieher den 
„Keim der Thiere des Haufes und Feldes, der Menſchen, Hunde, 
„Bögel, rother Glanzfeuer. Er machte den Ber, defin weit 


“ Aveſta a. & D, ©. 06— des. 
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„faffendes und vierfeitig cingefchloffenes Erdreid 
„durch Menſchen und Pinder und andere Thiere belebt wurde 
„Waſſer ergoß fi, in Stroͤmen und umgab die große Baur: 
„von Ver. Geflügel war da aller Art; die immer fruchtreiche 
„Goldfelder trugen alles, was gut zu eſſen ik. So mar dieſe 
„Dirt. Die ſchaamvolle Jugend war beſcheiden, ehrerbietig, far 
„und mwohlgendhrt. . 

„Dſchemſchid brachte in den Ber den Keim der Männeı 
„und Weiber. Diefes Land war lieblich und trefflih, fehr rein 
wie Beheſcht (Himmel des Ormuzd und der himmliſcher 
nBeifter). . 

„Dihemfchid brachte dahin den Keim aller Thiergattun, 

‚gen. Diefes Land war koͤſtiich, Beheſcht gleich, ſehr rein! 
„Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Bäume. Disfet 
„Qandes Höhen dufteten füße Geruͤchel Dfhemfhid bracht 

mdahin den Keim aller Nahrung. Diefes Land war kräftig; die 
„anmuthigften Gerüche gingen von ihm aus; Bäume weiblichen 
Geſchlechtes wuchſen aus ihm empor und trugen reife Früchte! 

„Unter allen Menſchen in Berseffhue Cd. h. im ſegens⸗ 

„reihen Ber) war kein Herrſcher, der von Weitem oder in der 
„Nähe, oder mit Haͤrte befahl; fein Bettler und kein Betrüger, 
der zum Dienft der Devs verführte; weder Feind im Finſtern 
„noch graufamer Plager, der Menſchen fchlug, noch zerreißender 
"Bahn. Man fonderte nicht Menfchen von Menſchen! dic Weir 
„ber unterlagen nicht ihren Zeiten, wodurch Ahriman das Mens 
ſchengeſchlecht gefd;lagen hat. 
. In den großen Dertern baute Dſchemſchid neun Straßen 
‚ m(drücen und Wege); ſechs derfelben von Mittelgröße und drei 
“in den Heinen (Diefe Straßen hingen durdy eben fo viele Ums 
nfaflungen zufammen). Er brachte auf die Straßen der großen 
Dexter ven Keim zu taufend Maͤnnern und taufend Weibern; 

zden von 600 auf die Etrafen von Mittelgröße und von 300 

auf die Straßen der Heinen Städte. So breitete (erweiterte) 
er Ver⸗ efſchue mit feinem Golddolch. 

nDiefer Fuͤrſt baute in Ver einen Palaſt der Anhöhe, ums 
«809 ihn mit Mauern, und fein Innens war in Theile gefondert 
und heil erleuchtet. 

„Dſchemſchid firebte mit gteiß, Ber volltommen zu 
machen, nach dem Befehl, den ich, der ih Ormuzd bin, ihm 
„gegeben. — 
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Ans diefen vier Bruchſtuͤcken, in denen der orientalifche Auds 
hand zwar noch manches im Halbdunlel läßt, gehen doch einige 
nit anwichtige geographifche Thatſachen für Die Kennts 
= jtans und feiner Bewohner hervor 5). 

Eeriene Beedjo war der Urſitz des Zendvolks d. i. des 
hen Bolfes, das machher vorzäglih Sogdiana, Baktrien, Des 
din, Perfis bewohnte. Hier verfammelte Ormuzd zuerft lebens 
ie Weſen (Br. 3.), d. 1. die Menſchen fammelten ſich mit ih⸗ 
m harten in Etämme, Geſellſchaften. Nun verfammelte hier 
Kaig Dſchemſchid, durch Huͤlfe himmliſcher Menſchen, d. I. der 
elıumväter und Anführer (Götterföhne der, Griechen) les 
Ietige Wefen ; d. i. er vereinigte die einzelnen Stämme zu els 
2m Zeit und wurde num Haupt der Völker und Herden, d. i. 
Eifer rind Königreiches. 

Nun erhielt Dſchemſchid von Ormuzd feinen Golddolch (eine 
Musfhear), das Symbol des Aderbaues, und den Befehl, das « 
Set zum Aderban zu gemöhnen (Br. 2 und 4 am Ende). 

Uber in Eeriene Berdjo mar rauher Winter eingebrochen; 
dere waren dort 7 Monate Eommer und nur 5 Monate 
Baer; in Dſchemſchids Tagen flieg der Winter auf 10 Monat, 
Ina Senmer blieben nur zwei (Br. 1 und 4; wie noch heute 
a Hech⸗ Aſien, Tübet, Ladak u. f. mw.) Da führte Dſchem⸗ 
ſdin, auf Ormuzd Befehl, das Volk aus Eeriene Beedjo in das 
fihtland, d. f. gegen Süden, ta ein wärmeres Land 
ſde. . Der Zug ging von dem Urfige zue rſt nah Soghdo 
Cosdiana), von da nah Mourou (Meru, Merv) von 
tn Batbdi (Baktrien), dann nah Nifaim (Nifa, 
vagl. Erf. Aſia Bd. IV. 1. &. 449), von da nah Haroin 
Geröyn, Herat, f. oben &.20), Baekeretem, Herekheti 
Arahoke), Haetumat (Hindmend), Rhagan (Nhagis, das 
keutige Kai). Die drei legten Segensorie find Berene (Ber, 
Peris, wo Perfepolis nach Rhode a. a. D. ©. 80), Hapta 
| Benda (Bapta Heando, die Sieben Indien), Aſ. Vd. W. 
1.0. &. 459, oder die Stromlandſchaften des Indus, vom 
Robelfrem bis zum Sſetledſch) und Mhengeiao (im Pehtvi 
Ancfianone? das nach armenifchen Angaben bei Mos. Choren. ed. 


—— 
Ewde die . 7 —8. ehh verg. 
— ————— ©. 147. u . 
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Whist. p. 364 als Arovaſtania im Weſten non Perfien In” Obe 
Affyrien am Tigris und Cuphrat zu fuchen fein mag) 5). Di 
Voͤlkerzug breitet fih alfo hier In den wärmeren, füdlichern Lanl 
ſchaften angelangt, weiter gegen Often nach dem Jndusland 
und nach Weften zum Euphratliande bis. gegen Diefopoti 
mien aus; in der Mitte zwifchen beiden gersinnt ex aber feir 
Hauptentwicdelung im Tiehlihen reinen Ber (d. i. eine Thallani 
ſchaft von Waflern umgeben) 52), das Dſchemſchid fo fhön fan! 
Diefes weitfaffende, von vier Seiten eingefchloffen 
Erdreich Calfo identiſch mit dem vierzehnten Segensorte Berer 
mit vier Winkeln) bevölkert nun Dſchemſchid und baute es aı 
Er legte darin Städte an von 1000, 600, 300 Einwohnern, bau 
Straßen und Wege, führte uͤberall den Aderbau und die Ob| 
pflanzungen ein und ereichtete ſich felbft auf der Anhöhe eine 
Burgpalaft (Br. 4), , 

Auf diefem ganzen Zuge fand Dfchemfchid und fein Vo 
alle Länder, wohin fie famen, noch unbevöltert und unangebaui 
Dſchemſchid brachte zuerſt dahin die Menſchen und Thiere (Br. 2 
In diefen neuen fruchtbaren Wohnfigen fand das Volk in De 
gleihung mit feinem rauen Urlande ſich in einer fo glückliche 
Lage, daß diefe Zeit in dee Sage zu einem goldnen Zeitalter € 
hoben ward (Br. 4. Ende). 

Ob jenes gefegnete Ber, Verene, Verseffhue (Ba 
im Pehloi, daher Pars und die Bewohner Parfen) wirklich" a 
das Land der nahmaligen Perfer (Persis der Griechen 
wo Perſepolis erbaut ward, anzufprechen fei, darüber find d 
Meinungen noch verſchieden; fehr viel Wahrfcheinlichkeit fie 
ſchon in diefer Älteften Zend» Benennung ſelbſt, wie in d 
Beziehung des auf der Anhöhe erbauten Palaftes, die von Waffcı 
umfloffen iſt, was ganz auf die Felſenlage von Perfepolis zwifchı 
dem reißenden Wafler der Arares und Kurfläffe der Ebene vc 
Merdafcht paßt, obwol dies leicht auch eine jüngere Accommodatic 
fein tönnte. Aber auch darin, daß unter dem Gefchlecht der Ach 
menkden, dem Kyros entfproß, der Stamm Dſchemſchids zu ve 
fichen ift, daß die entzifferten Keilinfchriften zu Perfepolis di 
Reignten Darius Hoſtaspis und Rerres den Titel „Abtdmr 
ling Dſchemſchids“ beilegen, daß die Ruinen zu Perſepol 





#2) Rienter in Zend Xveſta IH.TL ©. 803. Rote 5. **) E. Bu 
mouf Commt. sur les Yagna. p. LXXXIH, 
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frelich ia weit fpätern Autoren, Im Firdufl „ver Thron Dſchem⸗ 
ſaidte genannt werden ; daß die ganze Gage einer folchen Herr⸗ 
Mahl dert einheimifch war; und wenn auch die griechifchen Aus 
mn deräber nichts erfuhren, fie Doch die Heifigfeit des Drtes 
fir dab ganze Perferreich kannten. Dahin richteten die frommen 
Pefer iyre Wallfahrten, dahin war ſchon Kyros fichenmal ges 
welichntet, was wot in religiöferu Bezug zu der Berehrimg der 
een Aufhaspands und Planeten bei den Ormigdienern fichen 
mus: denn vor dem ſpatern Prachtbau des durch Alerander jew 
Firin Perfepotis wird ſchon ein früherer heiliger Bau, aus db 
kam Zeit, dort Beſtand gehabt haben, aus Dſchemſchids Zeit. 
Dek, wenn auch die früheren Autoren von alle dem nichts bes 
tdaıen, fo hing doch noch viele Jahrhunderte‘ fpäter, wie ſich 
ai der Saffaniden Zeit ergeht, die nur eine Regeneration der 
dm, roßtaläubigen Perſermonarchie war, mit dem Throne dier 
Ber, Perfis, Perfepokis, die rhtumigige Dderhoheit 
We Königs der Könige von ganz ran (und felbft Turam, 
km S. 20) d. 4. über Meder, Perfer, Baktrier, Sog 


„dianer a f. m. auf das genauefe zufamınen. 


Dom fei jedoch wie ihm wolle, denm es koͤnnte das fpätere 
Perfis immer noch ein, von einem Älteren Ver, verlegter 
Yezort defielben Herrſcherſtammes und nur dem Namen nach 
af 106 fpäsere Perſepoiis übertragen fein, wie wir ja au 
pwäccki Eerienes in berfelben Sage vorfinden: fo bleiben doch 
un; für das Ganze Jrans hoͤchſtwichtige Nefultate aus jener 
Wr&oge zu beachten übrig. Die genauere Bezeichnung jenes 
rirfenen Ber, im weitern Sinne eincs großen Erdreiches, im 
Biere, von den vier Seiten eingefchloffen, erinnert zu 
ſche an die Straboniſche Beſchreibung von Ariane (quddrila- 
wa f. ob. S. 22), ats daß fie bloß als Zufall angeſehen werden 
Bene: da fie fo fehr haracteriftifh für die natuͤrliche Geſtaltung 
Irens if, weiches alfo mit jenem weüfaſſenden, lieblichen Reiche 
Tipemfchids räumlich zufammenfällt. ” 

Berfchieden von dieſem Ländergebiete, wo der erfte Aders 
ben, Stadtebau, Palaſtbau auf Ormuzd Befehl vollführt ward, 
woran ſich die Entwilderung ven Nomaden und Vol⸗ 
terzägen zum feRfigenden bürgerlihen Leben, alſo 
der ganze Zuſiand perfifher Eivilifation knuͤpft; verſchie⸗ 


‚ Ma von dieſem Ländergebiete, wo es fo lieblich und warm war, 
; wc gegen den Suͤden, gegen die Gonnenfeite der Erde lag, 
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mußte der Urfig des Zend Volkes fein, das feine Wand 
zung aus Eeriene Beedjo gegen den Mütag genommen bat 
Diefes EerieneBeedjo, der Urſitz, mußte alfo der fpäter ı 
wonnenen Heimath, nad) der Wanderung, die ald das hai 
liche Culturland Dſchemſchids im Hymnus (Br. 3) ebenfa 
Eeriene Beedjo heißt, im Norden liegen, und es gibt demna 
zwei 5%) rein gefchaffene Eerienes, beides die Stammſi 
des Wolke, nur vor und nach der Wanderung, die nicht mit ei 
ander zu verwechfeln find. Einmal, Eeriene, Aria, Jrani 
engern Sinn im Norden, das eigentlihe Stammlandt 
Sranier, ihe urſpruͤngliches Baterland, wie ed nur allein in | 
nem erfien Bruchſtuͤck des Bendidad vorfommt, von welhem t 
erfte Bölterwanderung aller Jranier ausgeht. Dann aber, e 
‚anderes Eeriene, Aria, Jran im weitern Cinne, di 
große, milde Ländergebiet jenem im Suͤden, das puvor gänzli 
unbewohnt, erſt dur Dſchemſchids Zug von Jranifhen Stat 
men, die ſchon viele Landftriche durchzogen haben, bevölkert, 6 
baut, cultiviet wird, das Ormuid ſelbſt nebft feinen Syeds dur 
‚ feine Gegenwart verherrlicht, wo Dſchemſchid feinen Thron au 
fhlägt, die Stammväter des Volkes verfammelt und fein Rei 
zur größten Bolltommenpeit erhebt. Diefes iſt nun das allg 
meine befannte Seriene, das Arima oder Ariana, Jra: 
es find die fpäter von allen Iraniern bervohnten Länder, von d& 
glänzenden Jranifchen Dynaſtien beherrſcht, deren Macht ne 
nicht mehr in das urſpruͤngliche Stammland zuruͤckreicht, deſſ 
—— ſelbſt bis auf jene Urkunde des Zend-Volkes erloſch 

t. 

Wo jener nördliche Urſitz des Stammvolkes war, wird nic 
genaudt beſtimmt; die große Kälte welche 10 Monat hindur 
diefes Land unmirthbar machte und die kurzen Sommer weifi 
nur allein auf das Eentrale hobe Afien um die Duck 
des Oxus und Jarartes hin, nah Pamer, Belur, Wei 
Tuͤbet (f. Afia V. Bd. Weſtaſſen. 1837. &.475— 506, ı 
auch der Kuen lun, das Paradiesland der Epinefen f. Aſia 
©. 192. vergl. V. S. 336), und die dahinter liegenden Het 
ebenen, die allein jener Naturfchilderung entſprechen, und fell 
noch bis heute, wie wir früher umſtaͤndlich nachgewieſen, the 
weile von Perfifhsredenden, alteinheimifhen BA 


®*) Shobe die heilige Gage a. a. D. ©. 88. 
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tefämmen unter den verſchiedenſten Namen (f. Tadlit, 
tieotihi, Alla V. Bd. ©. 713— 728) trog der berrfchend 
gaetenen Turks Eindringlinge bewohnt werden. ine merks 
wire Belätigung Diefer Anficht liegt auch, die E. Burnouf 
Men al. Sorachforſcher ausgeſprochen 55) hat, in der Bemers 
fang, daß jenfeit der Grenzen des gewöhnlid unter Aria verfians 
ken Bälfergebieted (wie ran), naͤmlich in dem Lang Turan, 
Pisiss VI. 19. die Mamen fo vieler antiquirter Völker nennt, 
Eis Ariacae, Antariani, Arimaspi, Aramaei, welche vermuthen lafs 
#8, def nomadifche Tribus, die zu allen Zeiten in Fehde gegen 
de Ber Eoahdiauas und Baltrias auftraten), diefen legteren 
det dunch Die Sprade verwandt waren, weil fie Namen 
mus, bie fich bis auf einen gewillen Punkt nur aus dem Zend 
afiven faffen. Die Ariacae und Autariani erinnern unmittelbar 
4a das antife Aria, Arya im Zend. Das bäufige Vorkommen 
des acpa (d. i. ein Pferd im Zend) cin Mamen von Menſchen 
un Orten, von arvat (im Zend aurvat) mit gleicher Bedeutung, 
aber felmerer Anwendung, find hinreichende Beweiſe der großen 
nsthaung der Zendſprache bis zu deu Aruoaspen (von açpa, 
Pe) und Ari oder Airyaman „die Pferde der Ariygaman“ 
06 nicht Armenier fein Können, fondern nur Arionen, 

Der Auswanderung des Jranier Etammes aus diefem raus 
hen falten Urlande voll Echneeberge, beffen Nath, nicht etwa wie 
a enderen Banderfagen andrängenden Kriegervöltern, zugeſchrie⸗ 
beu wird, fondern dem Ahriman, dem licheber alles Uebels durch 
eränderang des Climas in Rauheit dazu bewogen, ſteht alfo 
unferm hiſtoriſchen Willen nad, nichts entgegen, vielmehr wird es 
dedurch beftätigt; denn auch von diefen Alteiten Stämmen wers 
den Refe in jenem Hochlande zuruͤckgeblieben fein, die wir noch 
heste dort mit ihren einheimischen Dialecten finden, wie ven den 
Uhun, Safen, Turk u. a. m. Ein anderer intereflanter Punkt 
der Sage if geographifcher Art, denn fie führte zuerft nach 
Soshedo, das reich an Heerden und Menſchen genannt wird, 
M damit das unmittelbar angrenzende Sog diana unverkenn⸗ 
bar bezeichnet, fo iſt und auch die erſte Wanderungstinie vom 
ceatralen Hochaſien dahin und weiter nach Baltrien und Iran, 
atſe von DR gegen Wet, oder ND. gegen S. W., wie fie für 
ade dort folgenden Wölterzüge bis heute geltend bleiben mußte, 





) E. Buraouf Commt, s. ie Vaqua a. a. D. p. CV. 
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durch die Thaldirectionen und Gebirgspaͤſſe genau genug amg 
deutet. Dort müffen wir alfo das, wie von Jranifher, 1 
auch von Judiſcher Urbevdlterung, der Arier, Airyv« 
"in den reiten gemeinfam bewohnte Stammland fuhen, Ba 
im Zend Eeriene, in dem Sanskrit Airya heißend, Fakı 
weftwärts nad Iran, fpäterhin durch gewanderte Ormuzdã 
ner ſuͤd und füdoftwärts, zum Indus und Ganges, dur« 
gewanderte helfarbige Brahmanenftämme nah Airya Bart 
Ondien f. Afla Bd. IV. 1. Abthl. S. 446, 497) verlegt war 
Bei beiden, nach Ihren Sprachfoftemen zu urtheilen, fhon dc 
mals, wenn ſchon nebeneinander beflehenden und verwandten 
aber doc felbftändigen MWölterftämmen, blieb in, ihren heilige 
Schriften der Ruͤckblick gegen den falten, ſchneereichen, aber heifi 
gen Norden, wohin der Brahmane feinen Götterfig auf Kailaſe 
der Jranier die Schöpfung der erften Wohnſtatt des Segen 
durch Ormuzd, dad Eeriene Beedjo, hin verlegte. Beide ruͤhurte 
durch ihre Priefterlehre den fpätergemonnenen &ig, die Brahme 
nen Airya Barta, als das Land der Würdigen (arya ir 
Sanskrit heißt excellens), die Jranier ihr Iran als da 
Lichtland dee Neinen von Dſchemſchid zur Stufe der Vollkon 
menbeit gehoben. Die neuen Sitze des Zendvolts waren zwa 
ebenfaid nicht frei: von den Beſchwerden des rauhen Winter 
aber hier verwandelte Ormuzd diefe Plage in Segen: denn fc 
bald Eis und Schnee im Frühling gefhmolzen war, bedeckte fic 
die Erde mit dem üppigften Grün, die Flüffe ſchwemmten di 
Saamen in das Land. Dort Eonnte daher überall Nomadents 
ben, durch Werbreitung zahlreicher Thierheerden einheimiſch wei 
den, die hier zu Thieren des Hauſes wurden, - 

Vom Wanderungszuge der Brahmanen iſt und fein fchrift 
Hches Denkmal hinterlaſſen, doch reichen jene in das höchfte Alter 
thum zurücgehenden localen Erinnerungen an das Stammlani 
der Worfahren und Götter ſchon hin, unfern Blick in das rich 
tige Verhaͤltniß zwiſchen den beiden genannten afiatifchen Eultur 
völfern einzuführen, aus welchem zugleich fo viele andre fih na 
turgemaͤß und hiſtoriſch entwickeln. Ob die Einwanderung de 
pinefenftämme von demfelben Hochlande (Kuen län, Maha Merı 
ihr Paradiesland, f. Aſia I. &. 192) und etwa gleichzeitig, abeı 
gegen den Ofen, durch die großen Einfenkungen zum mittlern 
Doang / ho wie dort zum Drus Indus, Ganges und Euphrat ging, 
haben wir hier nicht weiter zu entwickela, obwol die Erinnerung 
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daten bie wichtige Stellung ‚altiranifcher Völter für das ganze 
Sassraphifche Syſtem der Alten Welt beftätigt, und nicht we⸗ 
ws für die Neinheit und antife Würde unfrer ZendsUrkunde 
friht. Beziehen füch in dem erfien Buche Mofe, wo von 
der Bertreibung aus Eden gegen Weften, und von 
Lains Bertreibung nach Oſten, von Eden aus (1.Mof. 3, 
2; 4,16), fo wie im Kap. 11, 2 in der Sage vom Thurm⸗ 
bau za Babel, von den Menfchen, die aus dem Often nach 
Byfopetamien fommen', die Rede ift, die dort gebrauchten und 
amee hebräifche Ausdruͤce zur Stellung von Paldftina, Arme⸗ 
aim und dem Euphratlande, dem Wortverſtande nech, wirklich 
auf eine Richtung der Herkunft, oͤſt lich: 3%) fo wäre diefe nne 
af Itan zu bezichen, und die Auswanderungsgefchichte der Ira⸗ 
rier aus Eerine auch in voller Uebereinſtimmung mit den Mo⸗ 
faifdyen Urtunden. Alles weifet in den hiſtoriſchen und religiöfen 
Eoyen zuräcd auf das hohe gemeinfame Stammland, den Urſitz 
des centralen hoben Afiens, von wwo uranfänglic nicht Erobe⸗ 
wnssjäge ausgehen: denn von Kriegen iſt micht die Dede, da — 
die fpäter beſetzten Landſchaften noch unbewohnt find, fondern 
Bhge der Stammväter im Nomadenleben, die mit ihren Heerden 
in aoch unbewohnte Regionen von feinen Nachbarvdlkern bes 
Khräntt einwandern, und zu Aderbau und Städtebau fortfchreiten. 
Der Dſchemſchid diefer Atteften Ucberlieferung (ohne Nie Zus 
füge der fchon früher erweiterten Sage bei Firdufi) entſpricht 
on; ihrer Einfachheit, er ift ein von Ormuzd hoch begnadigter 
Momadenfürft, cin Abraham der Jranier, der das Volk aus dem 
rauhen unmirthbaren Verglande in die ſchoͤnden fruchtbarern Ges 
genden führte, in dem es erft mit der Folge feine Größe ents 
widele. Sehr verſchieden hievon iſt alfo der Dfchemfchid der 
frieern, ausgeſchmuͤckien Parfen Säge, wie wir ihn ſelbſt ſchon 
oben nach Firdufis Verherrlichung angeführt. Wie mit biefem 
Helden, fo verhält es ſich auch mit dem Land und Boll. Die 
darecteriftifchen Hauptzuͤge bleiben im der Alteften Ueberlieferung 
aber Reis erfenntlih. In dem weiten, großen ran, zwifchen 
Jadus, Tigris und Euphrat, zwiſchen Jararted, dem Faspifchen 
See und dem indifhen Meere, überall größte Verfchiedenheit des 
Kümes, der Wärme, Kälte, Fruchtbartkeit, Lebensart, wie des 


“, . 8 die wläukert, 
ET run man ame 
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Bodens nach Gebirgen, Wuͤſten, Klippen, fruchtbaren Strecken 
wo jebem feine eigenthuͤmliche Gabe aber auch feine Plage zuge 
theilt if, allen insgefammt aber ſtets heiterer Himmel, Sonnen 
licht, Glanzgeftiene, aber Seltenheit an Degen und Wafler, da; 
der dort der Ruhm volifliegender Bäche, der Eifternen, Waſſer 
keitungen u. f. w. Die fruchtbaren Landftrihe überall von Wi 
fen umgrenjt leiden dadurch mandyen Mangel, und daraus ent: 
ſteht auch viel Noth, die Ahriman der Quell alles Uebels erweckt 
durch Kälte, Ungeziefer, Krankheiten, Armuth, böfe Zweifel, Bes 
trug, Verbrechen, Verderben des Herzens u. 0. m. 


4) Die Zarehs und der Albordj (Elburs), der Berg 
der Berge, in der Kosmogonie'der Parfen; 
nach dem BunsDehefch 7) im Pehlvi, wie nad 
den. Zendterten der Yasna (d. h. im Zend Ge 
Bet; Jzefchne im Pehlvi genannt). 

Aus weit ſpaͤterer Zeit ald die Zendfchriften jener Urſage, 
aber nach der Anficht der Parfen felbft, doch eine Pehlvi Ueber 
fegung aus Zendbüchern Zoroafters (nicht Alter als das. VIL Jahrh. 

n. Chr, da von der Saſſanidenherrſchaft darin, fo wie von Rum 
u. a. m. die Rede ift), ift der Inhalt diefer Schrift, als Auszug 
offenbar weit älterer, für den Ideengang der Jranifchen Vorſtel⸗ 
lungen nicht ohne Snterefle, zumal da der Bund Deheſch (d. 
h. das UrsEifchaffene) die Kosmogonie der Parfen.ents 
haͤlt, und auf die darin enthaltenen Angaben unzählige Male 
in andern Zendfchriften wie auf Khunherets, die Zarche, 
den Albordp u.a.m. mehr angefpielt wird. Ja, da fo mande 

„ber darin zuerſt bingeftellten Naturangaben ihre volllommen rich⸗ 
tige phoſitaliſche Bedeutung bis heute bewährt haben, und da 
fehr vicle der darin vorfommenden Benennungen, ſelbſt bis heute 
noch. geographifche Namen beftimmter Localitäten geblieben find: 
fo wird es für Iraniſche Geographie unausweichlich auch auf 
diefe, wenn ſchon im mythiſchen Gewand gehüllte Rosınogonie 
fo gut Rüdfiht zu nehmen, wie auf diejenige anderer Voͤller, 
um in den Geift ihrer eigenthoͤmlichen Naturanficht einzudeins 
gen, die ſtets ein Spiegel ihrer wahren Heimath fein wird. Diefe 
Bosmogonifche Lehre fleigt in weit’ höhere Anfänge der Geſchichte 
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Vasıf, als jene, einfachere und ältere Sage der Urmanderung; 
der eben dadurch verräch fie jug'eich das weit jüngere Zeitalter 
Werr Eınkchung, oder doch ihrer gegenwärtigen Abfaſſung. Wir 
jeden aus ihr auch nur aus dem Anfange Einiges fragmentarifch 
Verser, meil in ihm einige Grundvorftellungen bervortreten, die 
ſcht vielen anderen daraus ſpaͤter entwickelten unterliegen. 

Drmnzd und Abriman von Anbegian an haben Alles, was 
®, geſchaffen — Himmel, Waffer, dann Erde, Bäume, Thiere, 
Venſchen ſchuf Ormuzd — Atbordj ging hervor; dieſer Berg 
unkreifet die Welt und ſteht in der Erden Mitte — die Sonne 
amtreifet in den Höhen die Erde, ruhet auf Albordj Gipfel, vols 
lerdet ihren Kreislauf, kehrt Tag vor Tag zum Albordj zurüd. — 
Yan Apriman in das Innere der Erde j03 ward den Bergen - 
üre Kraft anerfchaffen die Erde zu emtwideln. Urerſt entfland 
Alberdj, darauf die übrigen Berge der Erde. Wie er fih als 
lerſcits weit ausgedehnt hatte, fo gelangten aud) die'andern Berze 
jr Versieifältigung, da fie aus Albordj Wurzel entfprofien 
waren. &ie fliegen tief aus der Höhe empor, mie ein Baum 
Affen Wurzel bald hoch, bald in die Tiefe wäctt u. f. w. Don 
der Erde heißt es nun insbefondere: während der fruͤheſten 
Ehbrfungszeit, in weldyer der Stern Taſchter ſich in dreißigtaͤ⸗ 
iger Regenzeit ansgoß, wurde hiedurch der Zareh Chier das 
Veerwaſſer) gebildet; die ganze Erdgegend, die diefed Wafler ans 
feschtete aber ficbenfach getpeilt. Der mittlere diefer Erds 
gärtel(Kefhwars) war Khannerete, er hatte die übrigen 
um fi ; fie waren alle von einander durch die Zarehs getrennt. 
Gegen D. und W. liegen die Keſchwars Schave und Arze; 
gegen Mittag Fredesdanfche und Bidesdanfche; nördlich 
Borosberefte und Borodsjerefke; in ihrem Mittelpunkte 

‚aber Hegt Khunnerets (Jran, das von Ormuzd aefegnete, in 
weiseler Ausdehnung) and diefes hat einen Zarch. Welches reis 
en Ueberfluffes genleßt nicht das Land, has diefer Zarch Fes 
tafhst and umgiebt — zwifchen Vero berefte und Vorod jerefte 
hett ſich ein hoher Berg empor (der Albordj), welcher das 
3ufammenfließen beider Keſchwars verhindert. — 

Auf diefe Eintheilung der Erde in die 7 Erdguͤrtel oder Erd⸗ 
Infeln, von Waſſern umgeben, welche an verwandte indifche fods 
mogonifche Borftellungen erinnern, folgt nun die Echdpfungsges 
ſchichte des Urmenſchen Kajomorts bis zu 7 Menfchenpaaren, die 
wieder 15 Denfchenpanre erzeugen, von denen jedes eine beſon ⸗ 
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dere Art: Menfchen, ein beſonderes Wolf, wie In der Mofaifchen 

* Stammtafel, hervorbrachte, diefen gehörten die Geſchlechter an, 
die fih auf Erden vervielfältigt haben. Mon diefen 15 Paaren 
{fo viel verfchledene Völker möchte alfo der Verfaffer des Bund's 
Deheſch ſchon kennen, ſchwammen neun Paare auf dem Stier⸗ 
ruͤcken (eines Wunderſtiers, des Sarefot wie am Bosporos) uͤber 
den Zareh Ferakh kant, und 6 Paare blieben in Khunnerets. 
Von diefen war Hoſching Dann, Goadsjch Weib, von welchen 
die Arier flammen u. f. w. 

Ferakh kant 5%) iſt das Meer überhaupt, aber auch das 
Meer der mittäglichen Seite vom Albordj insbefondere, zmwifchen 
dem Perfer Golf und dem Indus, weil ein Fluß, der vom Als 
bordj Aber den Berg Hofindum (Indus, oder Sind) herabs 
legt, in ihm einmuͤndet. Andere Zarchs, die näher beſtimmt wer⸗ 
ten find: Putlh, mit Ebbe ‚und Fluth, der perfifche Golf; 
Kam oder Kam rud, das Faspifhe Meer; Djahhun, der 
Aal Seunam—e , 

Vor allem aber nimmt dee Alb ordj , der Weltberg, eine 
merkwürdige Stelle in geographifcher Hinſicht in diefer Kosmogonie 
der Pehlviſprache ein, da alle Hauptflüffe. des Landes (Indus, 
Orxus, Jarartes) von feiner Höhe herabkommen, alle andern Berge 
von ihm aus entftanden find, die Geftirne, Sonne und Mond 
um ihn fi drehen, von ihm ausgehen und zuruͤckkehren, die 
ganze Urfage mit ihm in genaueſter Beziehung ficht, ja, nach 
der ſpaͤtern Tradition, ‚Zoroafter felbft auf ihm das Geſetz erhielt, 
und auf ihm aus der Beſchauung der Welt ſich wieder zuruͤck⸗ 
sicht. Kein anderes Hochgebirg als der indifche Kaukaſus (Hindu 
Khu und Himalaya fommt dem rauhen Hochland der Urs&age) 

> Fanıf nad) diefer lokalen Bizeihnung urfprängli darunter vers 
flanden werden, da er ald Gdtterberg®) auch in der Mythe 
der Indier diefelbe Kolle fpielt, wie in der Mythe des Zendvolts, 
obwol fein Name wic feine Localität, gleich dem Dieru der Brah⸗ 
manen, ſpaͤterhin vielfach auf andre Localitaͤten übertragen, und 
wie diefer durch die indifche Welt füd s und oftwärts, fo jener der 
Albordj, als Elburz, weſtwaͤrts dur die Iraniſche Welt 
bis zum Demavend, Zageos und Pontifhen Kaukaſus vorgeruͤckt 





3 Fr Dahesch, ann 76. im #9) chend. XII. p. 73. 
jefenius von tterberge Im Morden, nach ben Mythen der 
afatifcen Bölker, im Gommertar zum Sefalt, &}- I. 316-396. 
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win, Dieſer hohe Berg der Berge, dee urſpruͤnglich als erfer 
wa Ormyb gefchaffener, reiner Segensort, uns zu den Falten 
hen jenes Stammiandes Eeriene Veedjo zurüdführt, ifk 
um in der Kosimogonie der Parfen mothiſch, analog dem Meru 
in Inder, weiter ausgeſchmuͤckt, und ed mußte bisher bei dem 
Ringel genauerer Sprahforfhung und Kenntniß der Grunds 
ierte die Meinung fche nahe liegen, daß diefe Mythe des Albordf 
wie die ganze Parſen ⸗ Kosmogonie Überhaupt erſt eine jüngere, der 
Judüchen fo vielfach ihr verwandt fheinenten auch erfi nachge⸗ 
tadet wäre, wodurch fich jedes Intereſſe in ihr eine hiſtoriſche 
äkzre Ucherlieferung des iranifchen Voͤllerſtammes zu befigen, 
weieren würde. Die Forfhungen in der Zendfprache, melde 
man ebenfalls nur als einen Sanskitdialekt, oder als eine Pries 
Äiefprache gelten laſſen wollte, haben aber, wie wir weiter unten 
ſchea werden, für fie, als eine gleichzeitige Schwefterfprache mit 
de Eanstrita ihr Selbſtſtaͤndigkeit errungen, und damit 
auch ihren Zend sTerten (denn die im Pehlvi übertragenen eiges 
zen Namen find aus Zend» Wurzeln flammend, in der Ueber⸗ 
fung glüdlicher Weiſe beibchalten) Urfpränglichkeit, den 
aniern der Zend Aveſta eine hiſtoriſche Exiſtenz in urdls 
teſter Zeit, und vielfache Beweiſe dafür, liegen in den dort eins 
beimifchen Zends Namen der Völker und Landfchaften feldft, die 
dem Boden, dem fie angehörten, in der Volksfprache entwachſen 
Fed, und bis heute geltend blieben. . 

Der Albordj, des Zend und Pehlvi Mythus St) läßt 
von feinem Gipfel aus die ſieben Kefchvars uͤberſehen, zunaͤchſt 
wa ihn liegt das hoͤchſte vortrefflichfte Urland des Ormujd mit 
allen Keinen verfehen und zum Ort der Offenbarung auserwaͤhlt. 
Er if der aͤlteſte der Berge, denn er wuchs ald die Erde gefchafs 
fer war, auf Ormuzd Willen, and der Mitte der Erde emporz 
in 200 Jahren bis zum Sternfimmel, in andern 200 bis zum 
Mondhimmel, in den dritten 200 bis zum Sonnenlichte, und in 
den vierten bis zum Urlichte, fo, daß er 800 Jahr zu feiner Vol⸗ 
leadung gebrauchte. Aus ihm gingen dann, wie aus dem Kern, 
die übrigen Berge hervor. Cr fett die hoͤchſte Lichtwelt in Ver⸗ 
Sintang mit der irdifchen Welt, anf ihm iſt der Thron Ormuzd 
ao die Berfammlung der himmlifhen Fervers CHöchfie Schut⸗ 
sißer), über welche Mithra old Haupt⸗ und Schutzwaͤchter ges 


*) £ Geſenius 4. ©. D. &,317, wo allı Stellen nadigewiefen fiab- 
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fest iR. Keine Finfterniß, kin Tod, Fein Feind If dort; Dagegen 
Heil, Friede, herrliche Weite, wohlthätiged Waffer, Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Heerden, ideales Leben. Diefer Albordj, der Lichts 
berg, der Nabel der Erde, wird von Sonne, Mond und 
Sternen umgeben, die von dort ausgehend die Welt erleuchten 
und in ihren Bahnen umfreifen (mas nach der geographifch s aſtro⸗ 
nomifchen Lage des Indiſchen Kaufafus vollfommen der Natur⸗ 
anſchauung entfpriht) da die Sonne und demgemäß nad feiner 
Weife der ganze Sternhimmel, dem iranifchen Anwohner Sog⸗ 
dianas und Baltriens im Often hinter demfelben jeden Morgen 
hervortrat, ih gegen Suͤd und Meft umkreiſete und jeden Abend 
hinter demfelben gegen Nordweſt und Mord fih zu verbergen 
ſchien) . Daher mußte nad) feiner Oertlichkeit diefer Berg der 
Berge, und fein anderer, dem Iranier auch der Große Als 
bordj der Zeiten fein, der Tage, der Monden, der Jahre. 
Eine Bruͤcke (Ifchinevad) endlich führte von feinem Gipfel vol⸗ 
lends Hindber zum hoͤchſten Orte der Seligkeit. 

Im Gebet an Mithra 69), der über dem furchtbaren Als 
Bordj erhaben ift, wird diefer Berg’ fein Thron genannt, auf 
dem die Weiden des Ueberfluſſes Mind, von dem die wohlthätigen 
Waſſer fih zum Fluffe Bar Oruape (?) münden‘, das nur 
burch Schiffe uͤberfahren werden kann, und die Saamen an die 
Orte des hecrdenreichen Luftorted von Sog hdo bringt. Da uns 
ter diefem Dar oder Fluſſe nur allein der Oxus verftanden wers 
den möchte: fo wäre dadurch noch eine Beſtimmung mehr für 
eine Localität des Albordj. angegeben. 

Unter dem modernen Namen Elburs (Eihurz), was dem 
antiken Zenpnamen Bordj oder Albordj, volltommen ents 
fhricht, werden verfchledene Berge im weſtlichen Perfien, wie bet 
Zehran (der Demamend), bei Damadan, im Zagrosgebirge, im 
Kautaſus u. a. a. m. verftanden, indeß der Hindu Khu mit fels 
dien Gipfelnaffen diefen Namen nicht mehr trägt. Es liegt aber 
fehr nahe, daß diefe appellative Benennung mit der Zeit, der res 
ligidſen Bedeutung wegen, auf viele hohe Berge Übertragen wer⸗ 
den mußte, und mit dem Iranier Stamme gegen den Weſten 
gewandert iſt, wie dies bei vielen. Berg s und Flußnamen (man 
denfe nur wie anderwaͤrts an Kautafus, Taurus, an Don und 
Duro) der Fall war. Das erfie Borfommen des Namens im 





" 4) Jeſcht Mithen Card & Zend Adeſta Bd. IL p. 222. 


Irans Plateau, der Albordj im Bun Deheſch. 47 


| 3, in im Gebet am Mithra (invoco, ceichro, elatum supre- 
men wmhilienm aqnarum, nach Ang. Duperrons Ueberfegung), 
wit C. Burnomf.“) mortgetrener überfegt: „ich preife 
ten doden görslichen Bersgipfel, die Duelle der 
Bafier, und Bas Waſſer des Ormuzd“ mo die Bejeich⸗ 
mag eine ganz allgemeine if. Vom Adjectiv „Lörzat (wihat 
ia Easike. d. i. groß) d. i. „erhaben” in der Parfen Leber 
frag, ſtammt erſt der „Bordj* d. i. der Erhabene. Als 
ders, ans dem tie Waſſer bervortreten, wird er im Zend „Nar 
ſetddtoꝰ (Ma bi im Sanstr.) d. i „ber Nabel” genannt, ale 
Erbidung, weiche die Waſſer giebt; und als Berg, der das bes 
Imiemde Princip enthält, zum Genius der Frauen erhoben. 
Ver Anficht gemäß hat auch der Quellberg des Tigris, den 
kr im Zagros benachbart, offenbar den Namen Napät, 
Ripdat erhalten, woraus Etrabo XI, 12. $. 4. ſol. 522 feinen 
Nyuryc gemacht, den man für griechiſch haltend ald Schneeberg 
üserkgt hat. Wenn mit diefer allgemeinften, einfachſten Beden⸗ 
tun eines Erhabenen, Btr&zato, ein beſtimmter Berg bejeich⸗ 
vet ward: fo wurde das Wort „gairi“ im Zend, d. 1. Berg - 
(ri m Sauskr.) hinzugefügt, fo daß „Berezato Bairl”' den 
hohen Berg“ vorzugsweiſe bedentet, woraus Albordj wurde, 
a als Elburs vom erften, hoͤchſten Berge der Urs&age mit 
Ya Wandern der Iraniſchen Gefchlechter immer welter auf fo 
se andre hobe Derge fpeciefl übertragen marde. Noch find 
nicht ae Urterte des Zend verglichen, -fagt &. Burnonf, um 
zit Eicherheit zu willen, welchen Berg fie mit Berezat und Gairi 
mgsgsweife bezeichnen. Derfelde Name „Berszat Salri" 
wird auch von einem andern Zend» Adjectiv 69) „purugätbra- 
sin“ begleitet, was fo viel als „glänzende Berge” bejeich⸗ 
sa, worans bei den Parfen die Gebirgsfette Purugäthra im 
nietlichen Taurusſyſtem, im Often von Aria, dem Paropamifus 
benocybart, im Gebrauch kam, und woraus offenbar Strabos nnd 
Polmäns mapazoutpas (richtiger napwyodiIpas) in Medien 
aufanden il. Diefelbe locale Uebertragung auf Berge Weſtper⸗ 





2) Rag. Burnouf Commentaire sur le Yagaa l'un des livres re- 
Egieux des Parses, onrrage contenent le Texte Zend rind 
a pesmidre fois. Les Variantes des 4 Mae. de ie 
Er et la Version Sanscrite inedite de Neriosengh, Paris * 
4. [. Comment. chap. I. Ne. XV. p. 238, 248,250. ) ram. 
Nota p 422. “ J 
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ſiens aus dem Oſten, iſt durch das Zend-Adjectis, das in alter 
Gebeten des Zendvolls ald Eigenſchaft Heiliger Berge vorkommt, 
erezi fteil, erezifia „der fteil au fwaͤch ſr durch die grie 
chiſchen Geographen in Saripbi Montes, sa Zuͤeepa don zu be 
fondern Namen von Gebirgsketten geworden, wie wir auch fon 
den’ Niphates genannt haben. Und mehrere diefer Art wären 
aus ber Zendſprache felbft, als dort local einheimiſch noch nadı: 
zuweiſen, was von größter Wichtigkeit für die einflige volks 
thämtiche Eriftenz des Zend in jenen geographiſchen Raͤu 
"men, wie für Die Yuthentictät der Alteften Ueberlieferung fpricht, 
son der.und durch die grammatifchen Forſchungen noch fo mandyı 
andre belehrende zu Gebot ſtehen. 

Wie mißlich ed mit der fruͤhern fo willkuͤhrlichen Localbeſtim⸗ 
mung vieler altiranifchen Namen ftand, ergiebt ſich aud aut 
folgender Unterfuchung €. Burnoufs, über den Zendnamen eine! 
Fluſſes Arnamda (Armand). Wäre nämlich ein beftimmtet 

Ducliwafier, das auf den Albordj entfpringe, im Zend genannt, 
und defien geographifches Vorkommen befannt: fo ließe ſich 
danach auch der Albordj geographifch genauer auffinden. Wirk: 
Ud wird nun an einer &telle gefagt: der Bordj fei die Quell 
des Waflers Aruamda. Dies ift das Wort Arvand, wel 
ches im modernen Perfifh ald Elvend und Ervend befannı 
iR, welhalb die Erklärung Anquetil Duperron's Zend Ar. T. Il. 
p- 78 bei diefer Stelle ift: der Alvand (d. i. ein Berg, Elvend) 
bei Damadan. Die Ganstritäberfegung des Nerioſengh diefer 
Etelle des ZendsTertes, welche C. Burnouf %) überall als Eris 
tit der Send» Avefta dient, ſchreibt denfelsen Namen aber Un 
vända (zu Iefen Arnanda), was mit der griechiſchen Endung bel 
den Claffitern in Drontes (’Ogovsng ein befannter Fluß in 
Eoclefprien, aber auch ein Berg in Medien Ptol. VI. 2. 4.) veu 
wandelt if. Vezeichneten nun duch der Name Orontes, oder 
Arvand, einen Gebirgsfluß in der Medifchen Gebirgsfette bei Has 
madan: fo ift darum der dortige Elburz noch nicht der Bord] 
des ZendsTertes, auf welchem zwar nad) der einen Stelle das 
Waſſer Aruamda entquellen fol, nach andern aber viel haͤufu 
ger die oft angeflehte Quelle Ardoui⸗ſur (im Zend Ardri 
güra), von welcher ſich alle anderen Quellen verbreiten, die ums 





J R. Bornouf Comment. sur le Yacna 1. c. Note p. 436. 
=") @ead, p- 248; Note 121. p. 240; p 251, 253, 
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\ewfhledenen Namen die den Perſern bekannte Welt bewaͤſ⸗ 
fan. Diefe dem erhabenften, heiligen Vordj eigenthuͤmliche Eis 
sakhaft kommt ihm allein zu; mie er aber durch die Iranier 
an ven Weſten wandern mußte, fo auch feine Quellen, die 
Yan fett der allgemeinen Beziehung, den fpetiellen Localitäs 
un ek zu Theil werden konnten. Denn Arvand (im Pazend 
Urenda) if vom Zend, Adjectiv „Aurvat” (gleichbedeutend mit 
km Sandtı. Wort arvan) abgeleitet, von der Wurzel ach, d. 
Kachen, laufen. Mit acpa d. h. Pferd, fehr haufig ein 
lrſendes Pferd bezeichnend, fo mit Wafler „ein laufendes 
Baffer“ eine Duelle, ein Strom. Daß der Fluß Armand 
ta Perfifchen aus diefem Grunde auch den Tigris (Divjich, 
in anbifchen der Pfeilſtrom) bezeichnet, und daß der fo häufig 
ginendye verſiſche Flußname Rud, diefelse Ableitung aus dem 
Zu von „fließen“ habe, davon wird weiter unten erſt die 
Rare fein. Beide Epitheta, bemerkt vortrefflih ©. Bur⸗ 
neue), vom „DBEr&zat” erhaben fein, und „aurvat“ laufen 
wer eilig fein, mußten verfchiedenen Bergen oder Flüffen beige 
Ist werten, je nach dem die urfpränglih Zendredens 
den Stämme, die Arianen, deren Stammfig in dem 
inferken Norden und Ofen Irans zu fuhen iR, 
gegen den Suͤd⸗Weſten vorgefchritten waren. 

Diefes beftätigt fich noch vielmehr dadurch, daß der im Bun⸗ 
Shih genannte Arg Fluß (im Pehlvi) derfelbe if, wie der 
Armand (im Pazend); beide von gleicher Ableitung ar⸗vat 
we arg, wo arg vielleicht mur verderbte Schreibart if; aber 
beides weit eher unter den in den Zends und Pehlois Texten ge, 
manatın Fluͤſſen offenbar den Strom im Morden des Veh / rud 
(0506), alfo den Jarartes bezeichnet. Argsvat if er da, 
uud den Regeln des Wohllauts, auch im Pazend gefchrieben, 
Afe ii der Arvamd, Arvat, Argvat oder Arg rud an dee 
fen Ufern die ſchoͤnen Pferde wachen follen, nicht in Medien am 
Exwend zu fuchen, fondern vielmehr iſt es der Jarartes der 
Alten, und fo muß alfo, fügt E. Burnouf®) feiner gelehrten 
Sytachferſchung, von der wir hier nur das Refultat- anführen 
Iounten, Hinzu, der Bord, von dem der Fluß herabfließt jener 


) E. Burnonf ebend. in Addit. et Corrections p. CLXXXI. 
“) K. Bursouf Commt. ». I. Yagna a. @ Dı pı CLXXXV. 
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mans der Alten fein,.oder das Weftende der Himmeldberge 
(Thian Echan der Ehinefen, Erd. Afia I. &. 320., das Quer⸗ 
joch Bolor und das Zufammenfchaaren des Kuentdn mit dem 
Himalaya und Hindu Khu f. Afia Bd. Il. S. 40N. Zu jenem 
großen Gebirgsknoten des Indifhen Kaukaſus füb— 
ren alfo auch die grammatifhen Zends Forfhungen der Al, 

. teften Texte der ZendsAvefta zurüd, wie das natürliche Verſtaͤnd⸗ 
niß Ihres Inhalts in der Alteften Wander / Sage, von der wir 
guerft ausgingen. Dee Bordj der Arier in Vaftrien konnte dei 
Mediſche Elburz nicht fein, eine Benennung, die erft entftchen 
konnte al6 der Mittelpunkt der alten Arianen Macht gegen We— 
Ren vorgeruͤckt war. 


V. Sragmente über alte Geographie Jrans, nad 
den Zendterten und der Entzifferung von Keil⸗ 
J luſchriften. 


yh Ueberſicht der Jraniſchen Landſchaften aus der 
Zendtexten und Keilinſeriptionen, nad ihrer 
urfpränglihen Etymologien, und deren Um 
wandlungen durch die claffifhen und orienta 
liſchen Autoren in gräcifirte oder modern: 
Benennungen der Mohammedaner. 


Schon einige der zulegt dur) das Studium der Zend-Tert 
gewonnenen Beſtimmungen, zeigen, wie fruchtbar diefe Kenntmil 
einheimifcher Sprachen fowol für die Kenntniß der AltsJrani 
ſchen wie der neuern Perfifchen Geographie werden fönnte, weni 
fie beſſer als bisher gefördert waͤre, da das Zend faum erft au 
fängt grammatifch ſtudirt und. die Keilfchrift mit Keitit ent 
gifert zu werden. Welche Frucht aus dem nun ſchon weit forg 
fältiger angebauten Studium der Sanskiits Quellen für die Wil 
ſenſchaftliche Geographie Indiens gewonnen werden konnte, ba 
beh wir und bemüht Überall bei der Verachtung der Indiſche 
Welt in das gehörige Licht zu ſtellen. So unvolltommen nu 
auch in diefer Hinficht dee Gewinn aus den antiten Quellen de 
Bendvoltes, bis jegt noch, für die Jraniſche Welt, der Alt 
fen Zeit wie der Gegenwart bleiben mußte: fo Ift ed doch Pflic, 
andy die erften muͤhſam errungenen Anfänge der Belehrung hieri 
nicht zu überfehen, einmal weil fie an ſich ſchon eine beffere Exi 
ME darbieten für fo viele auf diefem Boden herrſchende Fabeleie 
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ihrer Sesgraphen umd ſchwankende Meinungen ſelbſt eines 
®. Dufeiey ®) u. U; dann aber aud, weil fie, wenn auch nur 
ie mübfamı erworbene Elemente, doch in fortfchreitender Ent⸗ 
wifelung für das ganze Feld dortiger geographifher und ethno⸗ 
garbiiher Forſchungen die wichtigen Aufſchluͤſſe durch fortges 
ſedie Studien zu geben verfpreden, ja ſelbſt ſchon für die Ge, 
gamwart nicht fo ganz unerfpricglih zu nennen find, und und 
fon zu einigen ungemein wichtigen Entdeckungen und ſichern 
Geandlogen führen, die ein wahrer Fortfchritt der vergleichenden 
Ertöuute zu nennen find. Wir haben dis jetzt, außer den im 
Dbigen ſchon mehr feſtgeſtellten Begriffen einiger Hauptpunkte, 
wie von Eerie ae Veedjo, Ariane, Arlanen und Nichts 
Arieuen, won dem urfprönglihen Bordj, dem Stamm 
lande, der Berbreitung von Jran u. a. m., faſt nur blog 
acc etgmolegifche Tinzelnpeiten aufzuführen, die fid jedoch zu 
einer Ueberficht fa aller Jranifhen Landſchaften 
guppuen, durch die gluͤcklichen Sprachforfchungen über die Nas 
wen derſeiben, welde wis © Burnouf und Chr. Laffen 
ganz meuerlidy verdanten. Wir wollen fie in der Reihenfolge der 
Urs Sage aufführen, wodurch jene ehrwärdige Ueberlieferung nicht 
wenig an Authenticität ju gewinnen fcheint, und zugleich manche 
ber mocdy uacritiſchen Ueberfegungen Anquetil6 ihre Berichtigun, 
gen und die Angaben griechiſcher und römifcher Claſſiker, Geo 
seaphen wie Hiſßoriter, nicht felten ihre lehrreichen Tommentarg, 
Weis fie befiktigend, theils fie berichtigend, erhalten werden. 
1. Soghdo, Gughdlıa, Sogdiana, Al. Soghd. 

Diefer zweite von Drmuzd geſchaffene Segensort bezeichnet 
much Dbigem die erfie Richtung der Wanderung des Zends 
Dolls gegen Weſt. Den Zendtert überfegt €. Burnouf 70) 
wortgetrener als der obige bei Anquetil, alfo: „der zweite 
„Stegensort, den ich, der Ich Ormuzd bin, gefchaffen, 
Asn das Land Farin Gughdha liegt” (terram in qua 
Caghäha jacet; wobei das Zendivort gaum, abgeleitet von go d.L 
Ere, was Anquetil durch „reich an Menſchen und Heerden“ 
äterfegte, alfo wegfält, und von E. Burnouf durch „terram‘‘ 





“) Wil. Onseley Trarels in various Countries of the ast most 
particalary Persis- London 1819. 4. Vol. II. p. 305. u 
’0) E, Bornourf Commt. sur le Yacna Not. et eclairc. K. p. LV. 
Gpr. Eaffen die Aitperſiſchen Keilinicpriften a, a. D. ©. 107. 
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wiedergegeben wird. Cughdha sayanem uͤberſetzt er durch „im 
qua Coghdha jacet“ Cughdhas Lage, Siöge de Cughdha. 
Was iſt aber unter diefem Zendausdrud zu verfichen? wird Died 
etwa durch Ptolemäus (ed. Bert. VI. 12. fol, 160) Sovydıanınn 
HEoıg wiedergegeben? oder iſt ed der Fluß der das Land durchs 
Krömt, das im Zend Gughä’ta hieß; oder iſt ed das Land ſeibſt, 
oder nur deſſen Hauptort, von dem dann ber allgemeiner gewor⸗ 
dene Name Soghdiana herfiammte? Da die Zendbedeutung 


” derjenigen im Sanskrit (mo gukta, mas purus rein heißt) voll 


tommen entfprehend, fo viel ald „reines Wefen” bezeichnet, 
fo Hält E. Burnouf es für am wahrſcheinlichſten, daß diefer 
Ausdruck nefpränglich dem Fluſſe des Landes galt, den 
aud die Dacedonier ſchon unter dem ruhmvollen Namen Poly- 
timetus (Arrian IV. 6. p. 273; f. Exdf. 1818. Th. II. P.575) bes 
zeichneten. Mon diefem hätte denn das Sand, als gefegneter Ort, 
feinen Namen erhalten, womit auch die fpäter mohammedanis 
ſchen Geographen (Ebn Haukal, Abulfeda u. a.) 7 uͤbereinſtim⸗ 
men, die das im Suͤden Samartands von dem bewaͤſſerten Strome 
fo Hefruchtete und verfchönerte Land, unter dem Namen Al 
Soghd, als eins der vier Paradiefe der Erde nennen;'fo daß 
bei den Neuen Al Soghd und Paradies für identiſch gei— 
ten, Die Zendwurzel bemeifet aber. die urfprüänglichere 
Bedeutung, welche in die Urs age des Zendvolkes zuruͤckgeht, 
fie beweiſet zugleich, gegen den allgemein herrfhend gewordenen 
Schreibegebrauch Soghdiana, Soghdii, fhon bei den Alten 
und AL Soghd bei den Drientalen, daßjftatt o die Berwandlung 
in u die richtigere Schreibart fein wuͤrde, welche aber nur von 
wenigen der griechifchen: Autoren wie bei Ptolemaeus, Dionys, 
Perieg. (v. 745: „ols Ins yula Zovydıdg‘ vergl, ed. Berahardy 
Annot p: 729) u. a. beibehalten worden iſt. 
2. Marw, Möuru, Margiana, Meru, Merw. 

Der dritte Ort des Ueberfluffes, den Ormuzd fchafft, nenne 
der Zendtert der Urs Sage, nah €. Burnouf mortgetreuer 
Uebertragung 72): „Möuru das ſtarke und reine” Mou- 
rum {ft nach den Manuferipten und: der Etymologie im Zend 
die richtigfte Schreibart, welche abgekuͤrzt Möuru, Möru, Maren 





n) Abulfedae Mawaralnahrae Descriptio ex Tabulis ste. ed, Mad. 
son Geogr. Vet. Min. Oxen, 1712. Vol, III. 8, 3%. 
7°) I Bumouf Commt. sur le Yagna L c. p CHI—CY. 
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lartet; nach der modernen Ausfprache in den Umfauten ber Driens 
nen Deren, Tax (der Drientale verwandelt in der Aus⸗ 
Weache fehr Häufig mw in 9). Maru ift im Indifhen als Ber 
ung „ver Sandmwäfe ohne Waffer” befannt, daher 
Bern, Marvar, Marufthan u. a. m. (f. Aſia Bd. IV. 
2A. ©. 730, 944 u. f.) dort die Benennung vieler Waſten ⸗ 
friche. Derfelbe Name berichnet ald Maru dſchack heutzutag 
einen Theil der Provinz Khoraſans, welche der Märghsab d. 
Lras Baffer von Meru (nah Ebn Hautals Erklaͤrung) 7°) 
derchſließt, und im einen Gegensort verwandelt. Dies iſt ents 
hieden bei alien Autoren des Alterthums als Margiana, der 
aß als Margus befannt. Strabo XI. 10. und Plin. VI. 18. 
(&ficiis aditu propter arenesas solitudines per CXX. millia pas- 
sum) rühmen deflen Fruchtbarkeit in der Mitte der Wuͤſten, und 
damit ſimmen die Nachrichten aller neuern Reifenden, welche 
dert tie Städte, Meru (Meru Shahjan, bei Ebn KHaufal) 
er Mero, und Mervrud (Meruhaf) und den bewäflerns 
den Mervfluß, oder Murghab, auf dem Boden des alen 
Barsionas, im Morden des heutigen Herat, ſehr wohl Iennen, 
fe finden wir bier im S. W. Soghdianas, ganz fern von 
Indien, ein Sansfritwort wieder, als Länderbezeihnung, aber 
mit ganz gleicher Bedeutung wie im Oſten des Indus, mit allen 
Naturverhaͤltniſſen des Jranifhen Bodens ſtimmend. Ein neuer 
Beweis der urfpräglichen Jventität in den Grundverhäftniffen der 
Sanstrits und Zendredenden Völkerftämme, während 
ihrer einfligen Nachbarſchaft auf gemeinfamen hohen Stammſitze 
vor ihrem Auseinandergehen; aber auch für dic Selbſtaͤndigkeit 
ver Zend: Sage. Noch viel weiter, ſagt E. Burnouf, ließen 
Fb ſoiche Bemerkungen gegen N. und ©. ausdehnen, nicht 
fomsi um dadurch die einftigen Grenzen der Zendfprache genau 
anzugeben, als vielmehr nur die Spuren ihrer antiken Exiſtenz 
in den weitlaͤufügen Gebieten, die den Perfern unterworfen waren, 
3. Baectria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh, 

Hierbei zeigt ſich, daß oft die befhnnteft ſcheinenden Gegen⸗ 
Kände-moch die undefannteften und ihre Nachweiſe die unfichers 
fen find. Der vierte Segensort, den Ormuzd fchafft, ift, wie 
wir oben ſehen, Bakhdi(oder Bäkhdht); nad) Anquetils wie 
sch ©. Burnoufs Ueberſetzung, ein Name, der fogleich noch eins 


78) Orient. Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800, 4. p. 216217. 
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mal bei der Localbeſtimmung des fünften Segensortes Nigay 
Meſae) wiederholt wird. Anquetil zroeifelte anfänglich nicht, da 
diefes Baklıdi das berühmte Bactriana der Alten fei, zu melde 
auf ganz natürlichem Wege das Volk der Ur /Sage von Ei 
diana über Margiana gegen den Suͤden oder Suͤdoſten fortfchre 
tet: dennoch erweckt das zweite Vorkommen beffelben Namer 
auch ihm nothivendig Mistrauen gegen diefe Beftimmung, fo de 
ex feine Zuflucht zu der Hppothefe von einem doppelten Bactı 
zu nehmen gendthigt war, wovon unten bei Nigaya. eine Me 
"nung, das Bakbdi der Zend sAvcfta fei das moderne Balth, gie! 
er nur als Kppothefe. Bakhdi hält €, Burnouf, im Zen’ 
aber einesweg& für identisch mit Bactra, denn die Verdr 
dung würde Bei diefer Eapitale in der griechifhen Umfchreibur 
weit größer und willtührlicher fein, als ſich die Alten bei irger 
einem der andern Namen erlaubt hätten. Kann diefes Bakl 
hi des Fargard I. im Vendidad, aber nicht etymologiſch Bactı 
der Alten fein, fo würde daraus, nah E. Burnouf folgen, de 
dieſe berähmrefte Landfchaft Bactra Überhaupt nicht unter di 
fem Namen in den Zendterten, die wir His jegt befiken, vo 
tomme; fie müßte dann in jener Zeit, da die Zendterte gefan 
melt und redigirt wurden, einen andern Namen wie Bakbdi g 
führt haben. Wirtlich fheint der Name Bactra, ſprachlich 9 
nommen, einer viel antitern Form anzugehören ald Bakbd 
Herbelot erklärte fih den Namen Bactra leicht aus de 
perfifchen Worte Bakhter 7%), welches fo viel ald Oriens b 
deutet; alfo das Fand und. die Tapitale gegen Sonnenaufganı 
und der Abftammung beider Worte ſcheint nichts zu widerfpr 
den; nur würde diefe Benennung dann erft .cine der Zeit na 
fpätere gewefen fein, da fie von der Anſicht eines Reiches au 
ginge, deflen Provinz fie im Außerften Oſten fein mußte. Di 
widerfpräche jedod) gewiflermaßen dem allgemeinen Sinne d 
Urs&age, wenn diefe vom Oſten ausging. Noch heute ddr 
indeß Al. Burnes 75) das Land von Kabul bis Ballh mit de 
Namen Bakhthur Zumin belegen. 
Die anfängliche Vermuthung, daß noch eine andre Bene 
nung für diefelbe Localität im Zend exiſtirt haben muͤſſe als t 


°9 f, 7, Maühter in Hubeigt Bil. Orient od. Macatie 
. fol 'pe 151. ) AL Burnes Trar. into Bokbar 
I re Een 
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fen Bakhdi im Vendidad, Hat fich vermirflicht durch zwei vers 
ſaictene Entzifferuugen der Keilinfcriften. €. Burnouf fand 
Wi alte Bactrien auf einer Keilinfchrift (der des Darius am 
Berg Elmend bei Hamadan) in geagraphifher Anord⸗ 
nung jwifhen Herat und Soghd geflellt, wogegen alfo fein 
we, unter dee Echreibart Bakhtröch ”%) (Bakhtrosch). 
Ur aud) Laffen entzifferte auf ganz felbftändige Weiſe dos 
Roaument der Niebuhrſchen Eopie der Keilinfprift Nr. I., weis 
bei dad Berzeichnig der geographifch geordneten Bölternamen der 
horpflictigen des Perferreiched enthält; auch er findet die Less 
an”); Baktris. Dies if alfa die Sprachform der Sprache 
NeRXeilinfchrift Ccatmeder ſelbſt Zend, oder ein ihm fche 
ck serwandter Dialect), aus welcher die Ctaſſiker ihr Bactria, 
Bartrianus gebildet haben. Die Zendform det MBendidad, 
Bakbdi fonute derfelben Wurgel angehören, hatte aber eine ans 
dere Ableitung. 

Die gemeinfame Wurzel, welche fowot diefen beiden 
Formen zum Grunde liegen möchte, wie auch der jüngern perſi⸗ 
a Beteutung, „Bakhter‘ als Drient, ſcheint ſchon in Mes 
ſes von Chorene ’%) angedeutet zu fein, der fagt, daß Apach- 
taria die Benennung von Scythia und der Länder im 
Reden von Aria (Iran) fe. Dies ii nah &.Burnouf”Y 
tha offenbar identifch mit dem Zend Apäkhtara (oder apakb- 
dan), d. i. septentrionals; von „apäk‘ der Morden; alfo 
W,ntrölihe Stadt“ bezeichnend. Diefes Wort if fonk 
freilich im Zend nur mit allem, was die dem Ormuzd feindlichen 
Befen beteifft, verbunden, mit Ahriman, den Devas, den Das 
made, der Kälte uud dem Winter; daß aber Ahriman mit als 
den Magen der Welt aus dem Norden komme, ift die allges 
mine Vorſtellung der Parfen, und im Bun Debefch iſt dies an 
ajlhiigen Stellen nur der figürliche Ausdruck der alten That⸗ 
hie, des ewigen Krieges von Turan wider Iran. Mit dem 
Fetriden des Zendvolles gegen Weften, fonnten mit der Zeit 
Ardinge für deſſen neue Anfiedlungen in Weſtperſien ſich bie 
fräber bewohnten Nordproningen in Länder des Oſtens 





’) E. Baraouf Memeire sur deux Insoriptions euneiformes tron- 
Y6ca prös d’Hamadan. Paris 1836. 4. 2 132. ’') Sp. 
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verwandeln, und ſomit der nenperfifche Sinn von Bakhter, 
auf das antife Sand Apaktharas, oder des Nordens, nämlich 
Bactria übertragen werden. Dann hätte aber unter diefer Bi 
ausfegung die Redaction der Zendfchriften doch eine ältere 
muͤſſen, weil dad Zendwort Apakütara darin immer noch ſeit 
anfängliche Bedeutung des Nordens beibehalten hat. Plinius u 
andere Autoren ſagen: der Name Bactra fei fpäter in 
brauch geweſen als der- Name Zariaspe, den die Eäpitale DE 
Baktrer zuvor geführt habe (Zariaspe, quod postea Bactrum 
Plio. VI. 18). Bactriens, als ſolches, wird, was in der Tha 
auffallend erfcheinen muß, außer jener angeführten Stelle in dei 
Zendtexten, wie es fcheint, faſt gar nicht weiter erwähnt. Als ſeh 
jroeifelhaft muß es wol angefehen werden, was A. Eoure v 
ganz neuerlich behauptet, daß unter den heutigen friegerifcher 
Hezarehs, den Bewohnern ded Gebirgslandes im Süden vor 
Balt, ein Tribus derfelben fih Bactiaris nenne, welche er für 
die Abkoͤmmlinge der unerſchrockenen antiken Bactrier. halten will, 
die einft fchon Alexander fih beim Durchgange durch ihr Land 
fo muthig entgegengeftellt. 

4. Nisaea, Nigaya, Nigaim, Nnoala, Nıoala, Ni- 

sapur, Nifhapur.; 

Der fünfte Segensort des Drmuzd ift im Zend, nach rich⸗ 
tigerer Schreibung si) Nigaim im Accuſativ, von Nigaya, 
Hier haben wir das Nisaea oder Nisa der Alten, davon bei 
Macedoniern, Griechen, Römern und Indern fo vielfach gefabelt 
G Erdt. Th. VII S. 279, Th. V. ©. 449) if; bie beruͤhmte 
Gegend, welhe Hyrkanien und Margiana begrenzt; noch heute 
gefeiert und kürzlich von Europäern 82) befucht. Bei Strabo ift es 
Nesaia (Nzoala XI. c. 7. $. 2. f. 509 et Cas.), bei Ptolem. 
liegt die Stadt Nioaia (VI. c. 10. fol. 159 ed. Bert.) in Mars 
giana. Der Zufag im oben angeführten Fargard I. des Vendi⸗ 
dad: diefer Gegensort liege „„wifhen Marw und Bakhdi“ 
iſt mit der wirklichen geographifchen Situation durchaus nicht zu 
vereinen, wenn jenes Baklıdi wirklich identiſch mit Bactria fein 







*°) ML. &. Court Conjecturen on the March uf Alozander im ja Joum. 
of Asiat. Soc. ef Bengal sd Prinsep. 1836, Vol. V. 
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M. E. Surnomf ſchlaͤgt deshalb, wie er ſelbſt zugibt, eine ges 
Mafkelie, srammatifche Erklärung diefer Zend» Stelle vor, durch 
Ir © 


Naaper im Weſten von Darm lieg. Schon Anquetil, um ſich 
and dieſer Noch zu Helfen, erſann zweierlei Hppothefen®). Ente 
ueter, meinte er, muͤſſe bier ein ganz anderes ſuͤdlicheres Bac- 
triana, wie ed Zenophon mad Elymais und Suſa verlegt, ven 
Sander werden; oder dieſes Bakhdi bezeichne vielmehr zwei vers 
ſchiedene Städte, eine obere und untere, im Stromgebiete des 
Dias. Die obere Bakhdi pielt er für das antife Bactra, Bas 
wie (f. Erdt. VII. &.272) oder Balth Bami des Mittelals 
u, diefe fei nur Im Gegenfag einer untern Stadt Balkh, 
am Self von Balkhan des faspifhen Sees nordwaͤrts Hyrka⸗ 
miend gelegen, fo genannt worden, jener Golf habe aber feinen 
ame von der untern, font freilich unbekannt gebliebenen 
Siadt Balth erhalten. Hienach wäre dann die Lage von 
Nisaea, jmwifchen Marw im S. O. und der untern Bakhdiim N. W., 
seographifdy gerechtfertigt; aber freilich iſt fein Verweis für die 
Siſten; einer folchen gleihnamigen untern Hafenſtadt vors 
handen, ſelbſt wenn man auch die einftige Einmändung des Orus 
in jenen Balfhan Golf, nad) den Zeugniſſen eines Aristohulos, 
Eratosthenes, Patroklos und Strabo (XI, 7. $.3. f. 509 ed. Cas.) 
ewertennt, und im vorhergehenden Gate des Zendtertes wäre 
danız der Name Bakhdi für die obere, im unmittelbar das 
ranf folgenden für die untere Stadt genommen. Um diefer ges 
wogten Extlärungsweife zn entgehen, fchlägt E. Burnouf noch 
ine zweite Hypotheſe vor, die ihm jedoch felbft fo wenig wie feine 
erſte befriedigt. Nämlich im Sädweft von Marw und N.W., 
son Herat liegt eine Landfhaft, zu der auch Herat und Mars 
feibft gerechnet werden, die von der Structur ihrer Wohnhaͤuſer 
in weichen eigenthuͤmilche Windfänge (Soupiraux disposes aux 
zusisons pour prendre le vent et Ia fraicheur) &) angebracht find, 
bei den Perfern den Namen Badghis führt; follte dieſe Be⸗ 
nemung antif und identifh mit jenem Bakhdi fein: fo würde 
audy die geographifche Situation, wenn auch nur einigermaßen 
gerechtfertigt werden. Hier bleiben alfo noch Zweifel zu Löfen übrig, 


3) Memoires de T’Academie des Inser. TV po. 
*«) Herbelot Biblio. Orient. v. Badghis, £ 153. 
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5. Herat, Heriz Harpiou, Arayo, Aryu; Agsla 
Ariana, 

Der ſechs te Segensort‘ der Urs&Sage, nach wortgetreue 
Ueberfegung des Zendterted „Haroiou oder Haroyu, di 
Mutter der Völker” 5). Diefer Zendname ift mit dem ma 
dernen Namen Hera identiſch, da deſſen Altere Form eigent 
lich Heri®%) if, welche auch dem Zend weit näher fleht uni 
Ah im Herisrud erhalten hat, dem Namen des Fluſſes, de 
das Thal befeuchtet, In welchem Herat 7) die Eapitale liegt 
Won ihm ift ſchon, hinfichtlich der Macedonier Kenntniß von die 

ſenm Gebiete und durch fie bei den claſſiſchen Autoren die Ned 
gewefen. Das Zendwort Haroyu wird nah den Regeln dei 
Wohllautes im Sanskrit in Saroyu oder Sarayu (fprid 
Bardju) verwandelt (von Sri, d. hd. gehen, laufen, und dem 
Suffir ayu). Ein berühmter Fluß, mit dem Sarasvati (von 
Saras, d. i. See verwandt, vergl. Aſia Bd. IV. Abth. 1. ©&.498, 
540), Haroyu im Zend, identiſch mit Sarayu im -Eandfrit, 
iſt alfo wiederum ein antiker geographifdyer Name Irans, wei 
her aus dem Zend feine Erklärung erhält. 
6. Veekereante, Vaek&rötem, (Kabul??), Anbeter 
der Pairika d. I. Fee, ITagızaron. 

Sehr duntel bleibt die Erklärung des fiebenten Segendortes, 
unter dem die Parfen, und nad) ihnen Anquetil wol ganz irrig 
die Landſchaft Kabul verfichen. Die Worte 8) des Zendtertes, 
welche letzterer „Veeekereante mit zahlreihen Dorfs 
ſcha ften“ überfegt, heißen „Vaek&rstem yim dujakö sa- 
yandın“ was der Etymologie nach beißen würde „Sig ober 
Lage des Dujaka” (Dujok oder Duzakh, d. i. die Dölle, 
vom Zendworte duj, für duch (malum), und aka (dolor). Dies 
fer „Ort der Schmerzen“ könnte mit Huͤlfe Sanstritifcher 
Analogien aus dem Zend auch Überfegt werden: „das unvolls 
tommene, böfe Land, wo Dajaka liegt.” Aus dem falfchs 
gelefenen Veekereante hatte man, nach Anquetil, durch die übers 
triebenfte Transpofition den Namen Kawul oder Kabul, das 
Kabura bei Ptolem. (f. Erdt. Afia Bd. V. S. 236) herauszubrins 
gen gefucht ; was wenigftens auf diefem Wege alles Beweiſes ers 
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mugeit. Allerdings Tann es auffallend fiheinen, daß in der 
Nade der Segensorte auch eine Schmerzenslandſchaft aufge 
Füdet wird, die eher ein Werk des Ahriman zu fein erwartet wers 
dan din Der Bun Dehefch ſpricht von einem Berge Tſche⸗ 
taet , der die Pforte Duzakhs (der Untermelt) fei; vieleicht 
sint ©. Burnonf, liege das Dujako sayantm, diefem Berge 
benechbart, wohin die Böfen nad dem Tode kommen Diefe 
Conjectur würde noch mehr Wahrfcheinlichfeit haben, wenn im 
Zenditerte fatt des oben genannten Wortes „Vikerzsta“ flände, 
Er vermuthet, daß jene Phrafe eine Gegend bezeichnete, deren 
Name gänzlich verloren gegangen ift, wo Vaekerstem die 
Derrinz, Dujako aber die Capitale bezeichnete, in welcher der 
Neme der alten Capitale Duchak (Dooshak) in Sedjeftan 
meh heute bei Selalabad erkennbar wäre, deren meitläuftige 
Ruinen Eayitain Chriſt ie ®) im Dften des Zarch, nahe am 
Hewend Fluß liegen fahe. Ob fie aber eine antike Stadt mar, 
and im früheften Zeiten ſchon Ihren heutigen Namen trug, iſt freitich 
wubefannt, und alles died doppelt unficher, da fie in dem Lande 
Besen würde, welches nach den alten Claffitern die Zarangae 
bewoehnten. Diefe Unterfochung ift durch Laffens Forſchungen 
der Keilinferiptionen finnreich weiter geführt 'worden, der den 
ſedenten Segensort im Zend Voskereta ſchreibt 4), und mit 
€ Burrouf in defien Bedeutung als rin „verunfteltetes 
Land“ eine dürre Wuͤſte übereinftimmt, die keineswegs das 
frudytbare Kabul fein könne, Auf jene Stelle, wo von Dujſakas 
tage die Rede ift, folgen im Zendterte Fargard I. bei Anqueiil, 
die unverftändlichen Worte: „darauf gründete der erdſchwangere 
Ahriman den Dienft der Paris u. f. w.“ welche wortgetreuer 
Weißen: „Abriman der Todfhmwangere, brachte die 
fem Lande hervor das Unheil einer Pairikä, welche 
todtet, welche den Keregaspa bezwang.“ — Diefe Pai- 
rikä 9) if eine Bee im Zend; das von einer Pairikä beberrfchte 
and fonnte alfo feinen Bewohnern wol den Namen von Par 
rikaniern zı Wege bringen, die „einem Eultus der Pai- 
rika“ ergeben waren. Solche Ilagıxüros nennt Herod. Il. 94 
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Journal in H. Pos an —e etc. London 
1816. 4. App» P- f. auch A. Burnes tral- Asia, 
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in feinem Völtervergeihniß mit den Aeth lopen In Afla Cd. | 
den Gedrosiern), welche in der Steuerrolle zufammengenommei 
00 Talente bezahlten. Sie wohnten in der 17ten Satraplı 
zwiſchen Medien und Gedrofien, wo fie in den Wuͤſten umher 
wandern mußten; daher wol nur in geringer Zahl und Dod 
weit ſich ausdehnend. Auch nannte ſchon Hecataeus eine „IIux 
euxäyn‘* ald nölıg Ilegoıxy ®). Die Sige der Paritanrn, mi 
Feen Eultus und Fenerdienft, hat man alfo im Vaskereta, den 
fiebenten Lande Ormuzd zu fuchen, und wirklich finden wie fü 
hier noch bis auf den heutigen Tag im Thale Pifhin auf de 
Weſtſeite der‘ Toba Berge gegen Shorawuk zu, das fih zu 
Sandplaͤne des Helmend an deſſen Suͤdſeite weſtwaͤrts fenft 
Dort lernte A. Eonolly (1833) während feines längern Verwei 
lens bei dem Volk den Glauben an die ſchoͤnen Perrs (Pai 
rika?), lichtgeftaltete Wefen, kennen, welche zwar Wohlthäter dei 
Menfchen fein follen, aber diejenigen, die fie loben von der Erd 
enträden 9%) (vergl. unten bei Pifchin). Non der zweiten Ab. 
theilung diefes Parikaniers Volkes, welche. weiter im Welten des 
Uxiern und Kussäern (Uscangha der Keilinſchriften) entfpre 
den, wird weiter unten die Dede fein, doch find fie nicht mi 
den Paraltatenen zu verwechfeln, wie ſchon Laffen. bemerkt. 
- Der Name der Parikanier fommt zwar nicht auf den Keilin 
ſchriften vor, wol aber derjenige, der mit ihnen -gleichbedeutenden 
Umcangba (Uxier). 
7. Vehrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurkana, Djor- 
djan. 

Vom achten und neunten Gegensorte haben wir feine naͤ— 
here: Nachweiſungen aus den Zendterten, als daß legterer Khne- 
anté genannt, das nach Anquetil fo viel ald „Wohnung 
der Wölfe” bedeuten und der Natur nach mit der Landfchafl 
Kandahar übereinftimmen fol. Aber dies halt E. Burnouf *) 
für völlig unftatthaft;, nach ihm fällt Khneante als geogras 
phifcher Name ganz weg; denn richtiger gelefen hieße e8 „Kbnen- 
töm‘* und beeihne „Wohnung, Schugort;” „vehrkana 
sayanem** aber, welches darauf folge, heiße „Ort wo VEhr- 
käna liegt” Dieſes Vehrkana, das Anquetil mit einem 





*2) Hecataei Milesii Fragmenta ed. Klansen. Berol, 1831. 8. 

9. Nr. 180. **) A. Conoliy Journey orerland 10 North 

. India etc. Lomd. 1834. 8. Vol. Il. p. 1690.  **) K. Barnanf 
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Relhinch gorgim fohe weififührlih Mentifcht, hält &. Bur⸗ 
auf wortgetrener "genommen für die Stadt Gurkana, die in 
ta Orientalifchen Gefchichte eine große Rolle gefpielt hat %), mad 
sh Ein Haslal in der Mitte eines fehr fruchtbaren Lamdfkriche 
ip: Djordjan bei Arabern, Jorjan, Hyrcania der Alten 
Murkaun)”) in Weſten von Nifapar, unter den modernen 
Ama Tabarikan, Mazanderan, Djerdjan und Das 
teten betaunat. Steph, Byz. hat bei den Hyrcaniern ein ans 
xnxrdes Belt der Barkanier genannt (Bapxuricı), das auch 
Na and den Fragmenten des Cteeia⸗ c. 5. und bei Q. Cartias 
Me 2 befannt war. Sollte man daher aud noch einen Aus 
aißd, meint E. Bur nouf, an der Joentität von Vehrkäna 
w Igzaria zweifeln, fo würde man im Worte Barkani die 
Pakt mit dem Zend Vehrkäna doch nicht verfennen, an 
wir ih Gurkana unmittelbar anfchlieft; vier mit den 
wehfeisden Jahrhunderten wechſelnde und doch identifche Bes 
mennen einer und derfelben Landſchaft, die durch ihre 
Tbibarkeit bei den Alten berühmt ware), Das Zendwort 
Vehrkiaa lann eben ſowol eine Provinz bezeichnen, wie eine 
Cast; die Alten kennen auch eine gleichnamige Stadt Hyrka⸗ 
ris dd Gurkän oder Goorgaum der Meuern. 

& Arahoten, Haragaiti, Sarasvati, Aragati, Ar 

chotos, Arachosia; heute Arohadfd. 

Der zehnte Segensort iſi das reine Herekheeti, in weis 
dem fhon Anquetil das Arachosia der Alten wiedererfannte 
(Apsyuros die Einwohter, "Aguxwrog die Capitale, Arachotus 
ie la, ſ. Arrian Exp.- Alex. III, «23; Strabo XV. 2. f. 723 
4 Ca; Pün. VI. 25 0.0). Die tichtigere Zendform iR aber 
aragaiti (Aragati nad) Laffens Unterfuchung der Keil⸗ 
Kein) 9, Da im Sanskrit das h des Zend fehe oft ine, 
Mi 4, verwandt mit dem Hauchlaute h, gerwöhhlich in den Zifche 
laut sv übergeht: fo entdedie €. Buruouf 200) durch dieſe Regel 
3b Bohllautes die Identität des Indifhen Sarasvati (f. 
Ua IV. 20.1. Abth. &. 497— 498) mit dem Zend Haragaiti, 
Che Intereffant iR aber nicht nur die Identität der Namen, 
fnien aud die Natur der fo weit auseinander gerüdten Los 


_— 
"') Orient Geogr. ed. W. Onseley p. 179 eic. ) Kinneir 
Geogr. Mem..p, 168. #) Sırabo X 7. 6.2. (ob D06 ad 
Casab. ®°) Chr. Saffın Altpeef. Keilinfr. a. aD. 11. 
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ealitäten im Dften und im Weflen des Jndusfroms. Den 
außer der Stadt diefes Namens, ward auch eine Landfcha 
fo genannt, in deren Mitte ein See „Arachotos Quelle“ Ia 
in den ein vom Indus verfchiedener Strom gegen Welten fli 
Send fih ergoß (Prolem. VII. 19. fol. 195 ed. Bert.; Amr 
Mareell, XXlll. 6.). Das Wort Sarasrati (das Femin. oc 
' Saras- vat), nach der Zendorthographie Haragaiti, heißt wir 
Hd „einen See habend“ oder im weitern Sinne „Waffe 
habend;“ alfo paffend für den Fluß, wie für die Landfcha 
und-die Stadt, welche von einem Fluſſe durchfirömt, oder va 
einem’ See befpält wird. Da der Fluß von den Alten ebenfal 
Arachotus genannt ‚wird, fo. ift es wol mwahrfcheinlich, daß d 
Landſchaft vom Haragaiti (Sarasvati), der fie durchſtroͤmte erft de 
Nomen erhielt. Diefe Benennung der Landfchaften, geht, w 
wir auch oben fchon fahen, im Zend fehr haufig von den Ba 
fern aus, die den Iraniſchen Sandfchaften fo unentbehrlich fin! 
um Gegendorte zu werden ; weshalb der Gefeggeber der Ariane: 
ihre Namen auch fo häufig in den Gebeten aufführt. Weit 
VBenennungen konnten aus den Schweſterſprachen de Sanı 
krit und Zend, fowol in Indien wie in Perfien (weni 
nicht ſchon früher im gemeinfamen Hoch » Lande der Urs&age) 
ihren Urfprung nehmen, ohne von einander abgeleitet zu fein 
So viel ergiebt ſich hieraus jedoch mit Sicherheit, daß die Zend 
ſprache eink im Lande Arachosia auch herrfhend fein mußte 
wo ihre Sprachdentmale fo viele Jahrhunderte einheimiſd 
blieben. Mach dem gegenwärtigen Zuftande unſrer Kenntmiff 
fet es allerdings fchwer, bemerkt ©. Burnouf, auch nur ap 
vrogimatin die geographifhen Grenzen dieſes Idioms zı 
beſtimmen; doch laſſe fi nun ſchon behaupten, daß im Norder 
der Name Soghdiana’s (Gughda), im Mordweften des vor 
Hyrkanien (Vehrkäna), und im Suͤden der von Ara cho 
fien (Haragaiti) eben fo neue, als unwiderlegliche Beweiſ 
der, antiten Volksthuͤmlichteit in diefen Provinzen find. Dei 
Teiangel, den eine Linie von diefen Drei Punkten aufgehent 
budete, wuͤrde allerdings außerhalb deffelben noch in S., W. unt 
MD. noch andere Landſchaften liegen laſſen, in denen gleihfaik 
die Zendfprache in Leben war, doch würde darin ſchon ein 
bedeusender Theil der mächtigen Nation der Arier befaßt fein 
@eren Name im Zend wie im Sanskrit befannt), deren Nas 
tlonalſprache daffelbe Zend war, wie es in fpätern Zeis 
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wen für Die eigentfichen Derfer das Ydiom der Religion und 
In Befege Hlieb. Nicht nur das würde er begreifen, was die 
Bern unter Ariana, in meiter Bedeutung zufammenfaßten 
(fin. VL 23: adjicinnt quatuor Satrapias, Gedrosos, Arachotas, 
Ars, Paropamisadas , ultimo fiae Cophete fluvio: quae ommia 
Ariorum esse, aliis placet), fondern auch noch einige andre mehr 
ter weniger durch Ihre Fruchtbarkeit oder biftorifche Bedeutung 
berihemte Gegenden, die meiſt Namen tragen, welche ih allein 
au der Zend ſprache gründlich erflären laffen. Entſchieden 
W ihre Eriften;, hier von fehr hohen Alter; die tiefen Wur⸗ 
geiz, die es hier gefchlagen ergeben fich noch aus vielem andern, 
zudl auch aus den zunachſt folgenden Nachweiſungen. 

9% HBaetumat (Heetomeante), Etymander(Eryman- 
tbus), Hindmend, Hirmend; Zareh, Zarayangh, 
Zarangen, Sarangen, Drangen - Zariaspen, 
Ariaspen. Evepyisal (Wohitpätern), Berg Hu 
kairya, 





‘ 


Der eilfte Ort des Ueberfluſſes war in der Ur / Sage das . 


„Beetomeante, der Berftändigen und Gluͤcklichen“ nad Ans 
gartil, was aber nah E. BurnouftUt) mortgetreuer „Hadtu- 
mat, voll Licht und Glanz“ heißt. Nach dem Bun Des 
heſch =) ik der Jtomandrud in Gedjeflan, der Pehlol 
Aame eines Aud, oder Fluſſes, weicher dem Zendnamen 
Hastumat gleich iR. Diefem entfpricht zunächft, bei den gries 
chiſchen und römifhen Autoren der Fluß Etymander (’Erd- 
rurdpos, ös di ’Evepyerüv ei. Arrian Exp. Alex. IV. 6. 12), 
ver nach Arrian Aria durchzieht, und das Volk der Etyman- 
dri ("Arsipardgoı, VI. c. 17), die Piolemäus nennt, ohne den 
Namen des Fluſſes anzuführen. Beide Namen von Fluß und 
Bolt, find identifch; fie entfprechen demfelben Fluſſe, den Po- 
Iyb. X1.24 mit verfegtem t in r, Erymanthos nennt, wie ihn 
auch Curtius VIII. 9, 10, und Plio. VI. 25 (amnis Erymanthus 
praefivens Parabesten Arachosiorum) ſchreiben. In neuern Aus 
toren find diefe Namen in die Schreibarten Hilmend, Hen d⸗ 
wand, Hindmend, Hirmend, Hermand u. a. umgewans 
det. Diefe Berfhiedenpeiten, bemerkt E. Burnouf, von Hends 
werd und Dirmend, feien fon antike Zendvarianten, da 


101) 8, Barnowf Commt, sur le Ya . XCHT— XCIX, 
“ Bash Zorha bei Kicnter 24. Ui jun Deheſcht XX. p. 96. 
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in diefee Sprache d und r fo häufig mechfeln, und alfe beide 
Schreibarten / Etymander wie Erymander, gieich richtig. 

“GW : Haetumat bezeichnete eine &tadt, oder bedeutenden Dis 
ſtriet, konnte aber auch der Name eines Fluffes fein, der eine 
Gegend durchfloß, oder fid) an bedeutenden Städten ausbreitete, 
wie Parabeste bei Plin. oder andern, von denen Capt. Ehriftie 20%) 
noch die Ruinen fahe (Parabeste ift wol richtiger Abeste ober 
Beste, was D’Anrille für Bost hielt, Bestia in ‘Tab. Peuting, 
womit Kinneir Geogr. Mem. p. 190 ftimmt, der Bost an den 
Hindmend fegt, und mit Abeste identifickt. ‚Beste oder Abeste 
beißt im Perfifchen „ein Garten”). Etymologiſch ſtammt jes 
ner Zendname von „setumat“ einem Adjectiv, das auch im 
Sanskrit die Bedeutung giebt „mit Bruͤcken“ oder „mil 
Wegſtrecken verfehen,” beides für einen Fluß paflend, der 
durch bekannte Ebenen oder viele Städte feinen Ladf nimmt, die 
ein durch Bewäfferung zu Gegensorten wurden, die gegenwaͤr⸗ 
tig aber wuͤſte liegen, wohin die Sage Firdufis die Heldenheis 
math Ruſtans verlegt. 

Daß diefer Etymander (Hindmend) fih in einen Ser 
ergießt, in einen Zareh, haben’ wir oben bei Haragaiti (Aragati) 
gefehen. Die Alten nennen wol den See (’Agaxwrog Altern 
bei Ptol. VII. 20. Arachosiae Situs fol. 166 ed. Bert. und Aria 
palus), aber nicht mit befondern Namen; dagegen das umher, 
wohnende Bolt Sarangen oder Drangen, oder beides zu 
glei) (‚Sapayyas 6. Herod. II. 93, VIL 67. Apdyyar, daher 
Ieayyıayıj ftet6 bei Arrian Exped, Alx- III, 21, 2; 28, 1. VIE 
10, 11 u. m. A., und Strabo XI. 10, 1. fol. 516 ed. Cas. a. 
a. D.; auch Ptolem. VII. 19. fol. 166 etc.). Beide Worte nimmi 
E. Burnouf, da das Pehloi z fi) häufig in das Perfifche d 
verwandelt, für identifch an, und leitet den Wollinamen Sa- 
rangae oder Zarangae als Eontractionen vom Zendworte „Za- 
rayo‘ oder „Zarayängh‘ d. I. See, her, daraus dab Pehlvi 
Wort Zareh, und die moderne perfifhe Benennung Zarrap, 
Zurrah u. ſ. mw. entftanden, womit noch heute der Zaref 
in. Sedjeftan bezeichnet wird. In der Sandkritäberfegung dei 
Meriofengh, welche E. Burnouf von der Yacna (d. i. Gebet, 
das im SPebloi Jieſchne Heißt) benugte, iſt Zare h flets durch 
Samudra (d. i. Ocean) wiedergegeben. In den Zendterten ifi 





%*e) Pottinger Trav. in Beloochistan I. c. Abstract p, 408, 409 
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e fhwierig zu beſtimmen, ob die dort genannten Zarehs, Meer 
er Flaß bedeuten follen, da fie „Waſſer“ überhaupt, und mit 
dem Adjectiv „Zarayo vurukach£m“ d, h. „großes Wafs 
fer” als Appellativ bezeichnen, darunter der kaspiſche See chen 
ſe gat wie der Aral Sec, und öfter der See von Schjeftan vers 
fanden werden können. Im Bun Dehefch find die Zarayos 
wer Zarehs, von den Ruds d, i. den Flüffen, zu genau unters 
Wieden, als daß die Bedeutung der Zarehs noch zweifelhaft blei⸗ 
en Eante. Die Zarangen oder Sarangen heißen fo, als Ans 
mohner des Zareh, Aria palus, der feinen Namen bis heute fat 
Bad) in der primitiven Zendform erhalten hat, ein neuer Beweis 
für die Exiſtenz diefer Sprache an feinen Ufern und in der Lands 
Fakt, die fpäterhin den Namen Sedjeftan erhalten hat. Hiemit 
kam auch La ffens !%) Entzifferung der Keilinfchrift im Gans 
zu herein, obwol in dem dortigen Voͤlkerverzeichniß derfelben, 
die Beiden Namen Dranga und Zaranga gleichzeitig 
a zwei verfchiedene Völkerabtheilungen auseinans 
Vergefellt find. Micht als ob diefe urfpränglich verfchieden waͤ⸗ 
ten, doch fo, daß man deutlich erfennt, es war altperfifches Her⸗ 
teuren, zu Darius und Rerxes Zeit, fie nicht mit einander zu 
vermifchen. Beides bezeichnet daflelde Wort nach zwei verfchies 
Amen Ausfprachen, die mit dr im altperfifchen, die mit zar 
im altbattrifchen, alfo noh zweierlei Mundarten defs 
ben Botkes. Auch fcheinen ihre Wohnfige, obwol beide Ums 
wohner des Sees heißen, doch darin verſchieden, daß die 
Zarang zwiſchen Aria nnd Parthia im Voͤlterverzeichniß geogras 
vhifch geftellt find, alfo mehr gegen Norden wohnen, die Drang 
aber ſogieich nach den Uxiern folgen, alfo wol die erften find, 
weiche mach der Durchreife der großen Wüfe von Weiten 
der, zuerſt fich darboten (wie auf Alexanders Marſche f. oben 
€. 20), deshalb könnte man 4%) mit Mannert, die Zarans 
gen wel die nördlichfien der Drangen nennen, indeß 
Strabo zwar auch die Unterfheidung der füdlichern His 
sen Karamanien hin angiebt, die an der Suͤdſeite der Bergzüge 
wohnen, von ben nördlichern, die Arias Grenzen genäherter 
find, aber beide Abtheilungen doch nur mit einem und demfelben Nas 


vw 


men der Drangen bezeichnet (Strabo XL. 10. $.1. fol. 616 ed. Cas.). , 
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Herodot Hatte In der vierzehnsen Gatrapie, den Sagartier 
:hamandeen, Utiern, Mykern die Sarangen vorgeſtellt, ab 

„feine Drangen genannt; feine Satrapie umfaßte das neue 
GSedjeſtan und Kohiſtan bis Taberiftan, hatte auf der einen Sei 
die große Wuͤſte, auf der andern Parthia und Arie. Die Draı 
gen, welche füdwärts um den See herum wohnten, unterſchie 
er alfo nicht von den Zarang, die nordwaͤrts vom Gebirg uͤb⸗ 
dem. Zareh wohnten. Laffen bemerkt, daß in der eigenthuͤml 
hen. Bölteraufzählung der Keilinfägrift, die Drangen zuerfi e 
wähnt werden, weil fie gleihfam eine gegen den Weſt vorgefch« 
bene Dafe Inge halten, und mit ihrem Landfee einzeln ausgezeid 
met waren, wie fein anderes Volk der Öftlichen Monarchie. Si 
bildeten auf diefe Weife den Uebergang von den weſtlichen 3. 
den öftlichen Völkern der Monarchie. 

Es it wahrſcheinlich, Daß noch zwei andere von den Claſſi 
teen angeführte Vdllernamen Zariaspen und Evergeten 
welche, wie wir aus obigen Stellen des Plivius und Arrian fehen 
wit dem Etyinander auf demfelben Boden geographifh zufam 
menfallen, gleichfalls nur gräcifirte Ueberfegungen einheimiſche 
Zend» Benennungen fein mögen, wodurch feühere gelehrte Eom 
pecturen 206) zu ihrer Exrflärung unndthig würden. 

Die Zariaspen fonft unbefannt, da nur die alte Capital⸗ 
Bactra nach Plioius dieſen Namen geführt hatte, wurden deshalt 
von Eellarius, Mannert und andern für Schreibfehler gehalten, 
and mit einem in Ariana durdy den Zug Aleranders bekannter 
gewordenen Bollsnamen, dem der Ariaspen (Cd. h. von aspa 
„Arias Pferde” ein Hirten oder Meitervolk) vertaufcht; da 
aber in Sedjeftan das Zend offenbar einheimiſch war, fo hindert 
nichts den Zendnamen „Zariaspen” ald Bewohner der Stadi 
oder ded Gaues am Zareh See, Proplithasia was Plinius nennt, 
in feiner veinen etymologifchen Bedeutung zu nehmen, ald „das 
Keitervolt am See“ 1), Die Stadt Prophtlasia bleibt 
uns unbefannt. Die Ariaspen (Reitervolt in Aria) zu denen 
Aleranders Zug unmittelbar von Hyrkanien aus führte, als er 
Beſſus verfolgte, follen, nach Arrians Erzählung, womit alle ans 
dern alten Autoren übereinftimmen, damals „ Busgydsas“ bie 
Wohlthäter, geheißen haben, ein Name, der ihnen vom Eyrus 
gegeben seaeben fel, weil fie einmal ihn und fein Kriegäheer durch Zur 


Tre) man d. Röm. und Ge. S. V. 9.2. 6.072. 
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fiean Echenmittelm in’ der Waͤſte vom nahen Huugertode ret⸗ 
in (Aian Exp. II. €. 27, 9). Daß diefes Geſchichtchen wol 
mass dem griechifch » etymologifchen Sinne des Namens ent 
Anaden fein mag, dre aus einer altperfifchen Bolköbenennung in 
Iai Griechifche übertragen ward, ſchien immerhin wahrſcheinlich. 
& Barnouf zeigt man die Wahrfcheinlichkeit einer Verwechs⸗ 
img, die hier mit dem Zendnamen eines Berges „Hukai- 
a" Sakarya im Sanstr.) 18) „der Wohlthätige” wegen feis 
un Dwelen genannt, vorgegangen fein möchte, woraus dieſes 
Segicrchen leicht entfichen tonute, da das griechiſche ’Euspydsas 
Wen Zntansdrucke volitommen entfpreche: 

2. Ragaea, Rhagae, Rhagiana, Kai, Nhei; Qwam, 

Choana. 

Ber zwölfte Segensort Raghan“ hat in Anquetils Ueber⸗ 
An im Bendidad, den Zufag „der drei Reime” erhalten; 
nk Burnouf lieft den Namen felsk „Ragaea‘ und das 
hmke Zenbabjectio „thrizäntum‘“ überfegt er vielmehr durch 
aie drei Bölker” oder „bie drei Städte” Analogie mis 
Ye Benennung hat Prolemäus Soghbianifhe Stadt Try- 
baetra (zgu Bäxzga, VI. c. 12. fol. 160 ed. Bert.), die drei 
Valtee, wo Teu das Zendwort „thri, drei, wiedergiebt. Dies 
P Ragaea if offenbar Rhagae bei Sirabo (ai Päyas in 
Ragiana Sandfchaft; hei Prolemaeus f Paysarn (Ptol. VI. 3. 
A is ed.Caaaub.), oder Rhagas 6. Diodor XIX. 44; Rhaga 
(Böya) nad Isidor Charac. Mansion Parthic. p- 6., wie derfelbe 
sehhert, die größte aller, Medifchen Städte, nahe dem 
Nocs Caspins (Kaonıag) von dem die kaspiſchen Pforten ihren 
Amen hatten. Sie war auch im Mittelalter ein berühmter 
Seunfg mohammedaniſcher Fürften, deren weitläuftige Ruinen 
2% heute ſich unter dem Mamen Rai, Rhä oder Mpel, ganz 
benachbart im Suͤden der heutigen Reſidenz son Tehran, erhals 
tm haben. Ihr griechiſch Elingender Name, den Diedor und 
Eeabes Etymologien ſchon vom jerzeißen!®), zerber ſten 
dach die dert haͤufigen Erdbeben ableiten wollten, if alſo ein 
Iendwort, deflen VBedentung uns aber noch nicht ermittelt IR. 
Ob hohe Alter dieſer Stadt zus Zeit, da das Zend mod im 

des Volks leben mochte, iſt aus dem Wuche Tobid bes 
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kannt, der ſchon fleben Jahrhunderte vor Chriſto von feiner Mel 
nach Rhages in Medien fpriht cap. 1. v. 16. Beide genanu 
griechiſche Autoren ſchildern die Landfchaft Ragiana, welche al 
vom &egensorte Ragaea ihren Namen hatte, wirklich als ei 
der fruchtbarften und reigendften Gegenden Medien, In d 
Kellinſchrift beginnt das Wölkerverzeichniß der Medifchen Stämn 
mit derfelden Landfchaft, aber unter einem ganz andern Name 
„Qwan‘‘ 110) der bisher unbekannt war, welcher in der Sprad 
der Keilinſchrift iventifch fein mußte mit dem der Zendfprad 
der Ur⸗Sage. Ptolemaeus fegt ſchon ein Choana (xeava, 
v1. 3. fol. 148) in die Nähe, oder ſelbſt in feine Landſchaft Rz 
giana. Schon Ctesias 111) hatte von Semiramis erzählt, daß fi 
nes xavova z7s Mndlas“ im diefe mediſche Landſchaft vorgı 
drangen ſei mit ihrem Heere, was nad) ihm Diodor Bibl. I} 
©. 13. p. 127 ed. Wess. und Steph. Byz. s. v. yavmr xagı 
sis Mnölas““ wiederholt haben. Das qwa der Keilinfhrift ent 
fpricht Hei Ptolemaeus dem griechifchen zo, das ü dem » un! 
das a iſt nur griechifche Endung; das xo des Ptolem. nahın e 
wol vom xav des Ctesias, der damit das qwa des medifch perfi 
ſchen Dialertes bezeichnete. Diefer Segensort Ragaea, ode 
Choana, Qwan, wird nut, dadurch hiſtoriſch wichtig, weil mi 
ihm dem mordöftlichen Theile Mediens das merkwürdige geogra. 
phifche Wölferverzeichnig der den Perferkönigen zu Darius unt 
Rerxes Zeiten tributpflichtigen Völkerfchaften Jrand auf den ‚Fels 
feytpturen zu Perfepolis beginnt. 

11. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando; 
das Sieben⸗Indien vom Aufgang zum Nie 
dergang. 

Der fünfzehnte der von Ormuzd gefchaffenen Segensort 
wird von Anquetil Hapte Heando genannt, der über fieben 
Indien herrſcht, das größer iſt ald alle andern Reihe. Er, 
Bopp nimmt die befiere Lesart bei Olshauſen Bendid. p. 9. an, 
und überfegt „Hapta Hendu“ durd „das Steben⸗Imn⸗ 
dien.” E. Burnoufit2) zieft Händu vor, meil man vom 
GSanskitwort Sindhu (Flußnamen ſ. Aſia IV. 1. &.459) noch 
feine ſichere Etymologie habe, Ber Fluß nach Plin. äktern Texten, 


110) She, Laffen Altperſ. Kellinſchr. a. a. D. ©. 63, 116, 116. 

311) Ctesine Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Götting 1823. 8. 
Fragm. Persie. Nr. I. p. 213) £, Barnouf Commt, Le 
p. CXVI ete. . 





aber Bandıs geheißen habe. Die folgende Phraſe, in welcher die 
Bere „uchactara“‘ (d. I orientalis, us-astar-a, auf ſter⸗ 
wig, nach Boppstl) Ueberfegung), und daochatara (d.i. 
apös Zögern, alfo occidentalis nach Burnouſ) vorfommen, heißen 
ectzetrenet: „Die Sieben Indien vom Indifchen Aufs 
gang bis zum Jadiſchen Untergange.” Was unter dies 
fen fieben vereinigten Indien zu verfiehen fei, bleibt noch dunkel; 
€ Burnouf meinte darin die gewöhnliche Eosmogonifche Zahl 
rieder za fehen, die in den 7 Keſchwars der Parfen, wie in den 
7 Dweipas der Hindus befannt ift. Bir hatten ſchon früher das 
um das Land zwiſchen den fieben Induszufläffen zu finden ges 
wat (f. Edt. Afien Bd. IV. 1. Abth. S. 459), weil es kaum 
ja gunben, da ganz Indien mit zu den von Drmuzd ges 
Mbefienen Gegensorten zu zählen fein fönne, da ja der Jdolens 
altnd der Brahmanen den Ormuzddienern verhaßt fein ‚mußte, 
nd eher als Ahrimans Werk erfcheinen. Nicht der Dewacultus, 
fabern nur die Uebel der Hige und die ungeitigen ‘Perioden der 
Frasın werden dem Ahriman ald verderblihes Werk in diefem 
| Eapta Heada zugefchrieben. Durch Laſſen aue) hat unfere Vers 
muhung einige Stüge erhalten, und er meint; wenn c# ſich zei⸗ 
gen ließe, daß ein Theil des Haſſes des innern Indiens jenfeits 
ieh Sarasvati Zluffes, gegen die weftfeitigen des Indus von ei⸗ 
a Verſchiedenheit des Cultus herruͤhre: fo wäre jenes „Sie 
iens Indien vom. Anfange bis zum Niedergange” als 
Imlings wol zu verfichen, als das am Indus, den fünf Fluͤſſen 
des Penjabe und der Sarasvati gelegene, nämlih das Jranis 
ſche Jud ien. Da uns die grammatifchen Forfchungen ber 
Zadterte über die übrigen Segensorte, vom dreisehnten an bis 
gun Iegten, noch fehlen, fo kann auch die alte Geographie 
—8 aus den bisher von Anquetil, Kleuket, Rhode u. A. ſehr 
iathumlich und uncritiſch mitgetheilten Daten, feinen ſichern Ges 
Wan jichen, wie wir denn ſchon in der legten Neiht der 10 Pas 
„ Impfen manche der frühern in der Urs Sage angenommenen 
derichaungen zu berichtigen hatten, viele andere aber, wegen 
N noch obwaltenden Mangels »urchgreifender Unterfuchungen 
da Zenbtegte ihre Berichtigungen erwarten. 


' Zend⸗Namen: Hapta Handu, Sieben⸗Indien. 69 





NE. Bap Se Berp Bergteihnhe are Geummaiit des Guntet, Bus u ke 
— Fer 8.81 
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2) Ueberfiht der dem Darius Hyftaspis tribu 
pflihtigen Jranifhen Välterfhaften in ihr 
geographiſchen Stellung, nad der Keilinfchri 
zu Perſepolis. 


Außer dem Studium des Zend If und In neuefter Zeit f 
die alte Geographie Jrans noch eine neue, bi dahin v 
flegelte Quelle der Erkenntniß aufgegangen, durch die wenigſte 
theitweife gelungene Entzifferung der Keilinfhrift: 
auf jenen Steinfenlpturen, deren Vorkommen anfänglich faft n 
auf die Ruinen von Perfepolis befchränkt ſchien, deren Zahl f 
aber durch einen weit größern Raum ber einfligen Perfermon 
hie, nun ſchon durch fortgefegte Entdeckungen bedeutend gemel 
hat. Wie Anquetil Duperron bei allen Unvolllommenh 
ten feiner Sprachftudien doch als dem erſten Erforfcher des Ze 
und dem Retter der Religionsfchriften der Parfen das gröf 
Verdienſt unverfümmert in diefem Zweige der Literatur für iı 
mer bleiben wird, fo auch denen die vorzäglih wie Corn. 
Brun, Carſten Niebuhr, Ker Porter, Dr. Schulz, ! 
forgfättigten Sammler und getreuen Copiſten der weit uml 
zerſtreuten Keilinferiptionen waren, und ©. F. Grotefen 
unferm hochverehrten Freunde, dem erften unermäbdeten Ent 
zer derfelben, welchem das große Werdienft angehört, muthig ? 
fchwierigften Weg gebrochen zu haben, der nun ſchon wand 
barer, von andern, wie Saint Martin und Nast begangı 
vor allen aber von E. Burno uf und Chr. Laffen fiegre 
für die Wiſſenſchaft durchſchritten wird. Es iſt daraus fhon ı 
beſtimmteres Berhättniß hervorgegangen, in welchem man fich | 
antiten Schriftarten und Sprachen Jrans, über | 
wir vorher "gar nichts zuverläffiges wußten, zu denken hat, u 
zugleich Hat dadurch die Ethnographie Jrans einen fı 
bedeutenden Fortſchritt gemacht, da uns nun in der Sprad 
der Keilſchrift ein Bolkerverzeichniß aus Kerxes 3 
vorliegt, welches in Vergleich mit dem Gatrapienverzeichnig ? 
Serodot, nicht nur an ſich ſchon zu einer ganzen Reihe v 
merhöärbigen Ergebniffen für die einheimiſche Ethnograppie füh 
fondern auch eine wichtige Critik für die geograppifchen X 
site der claffifhen Autoren der griechifchen Zeit uͤt 
Verflen abgiedt, und noch weit mehr Reſultate diefer Art fürt 


raus Plat., Ethuographie nad) Keilinferiptionen. 71 


Auteaft dark) Entzifferungen äpnlicher Denkmale und Inſcheiſ⸗ 

ven serfpricht, . 

Inmerlung. Zuſtand ber jängfen critifhen Forſchung 
über 3eada Grammatik und Keilſchrift in Beziehung 
anf gesgrephifches Studium 

Da Viefeb modh ziemlich unbekannie doppelartige Jeid der derſchung 
gung wen uud ned; deinetwega aberal von feinen Sabprinthifcen Dub· 
un befreit if, wis es aber zum eeftenmae in biefer Arbeit für 
sesgrephifhe Miffenfchafs anguboum verfuchen, fo iR bier der 

Det bie fix unfesn Zwei: weientlichen Biefultate vorangegangener Fürs 

fügen quellengemäß in einer Anmerkung naczumelfen, weil 

Ab nit blee als Schuld gegen das Werbien der Catdectr erſcheint, 
feahern weil babusch auch der im Fortſhritt er begriffene, 

tetlle Gewinn für die Geographie gehörig begründet und zus 

di für jeden neuen Bortjceitt gefichert, wird. 

inguetil Duperron beachte bie Mefte Zoroaftrifcher liturgiſcher 

Bub uub Peftei Bäder, welche die Parſen in Surate ſeche Jatehune 

der iang aus ihten Wezberbem-gerrttet hatten (f. Afia Erok. Wi. IV. 

44. 6.615— 619), nei Europa, im-I. 1771. Unter bem Its 

it: Zend- Aresta, Ouvrage de Zoronster Heß m fie in 3 Volk 4. er⸗ 

uiaen, weide 3. F. Klenker t!c) alfobatb in deutſcher Ueberſetung 





Arfmmizngen bie Anguetil dem dritten Banbe unb 
n beigegeben, gab eb. Eine Grammatik, kein Lericen biefer Spra⸗ 
de Dody vermuteten gleidy anfänglich Einige, das Zend möge zur 
Bundle bes Gandtzit gehärens. Angustiis Leherfepungen baraus waren 
dm zu fehlerhaft, da er nur feinen Parſiſchen Lehrern, ben Mobens 


Boungen und abſichtucher / fofiematifch irrtieitender Berfälfcungen, 


Seh in eine anbese Eipradge, dao Peplui überfept, weiches nöllig nom 





1) 30» Abela bed tum 
——— wien ae Com it var Pc 


LaD. Aramt V. Yıl. etc. ur  Bopp Ber: 
geidenbe De RR Zend u. f. we — 7* 
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Bend abweicht, dagegen einem weſentlichen Theile nach, ſich durch DI 
Semitiſchen Idiome bereichert hatte, welchen bas Zend ganz fern fiehl 
Bur Zeit jener Uebertragung ber Geſetzlichen und Eiturgifchen Religiond 
bücher Eonnte in jenem Iran, das dem Geſetze Zoroaſters ergeben waı 
das Zend keineswegs mehr die einzige allgemein gefannte Sprache fein 
Auch geben bie heutigen Parfi der Pehtoi Ueberfegung gleiche Autori 
tät wie bem Bendtert. Bon dem Pehlvt, fagt E. Burnouf, fee 
in der That leicht zu bemeifen, daß es fich viele Jahrhunderte hindurc 
als gelehete Sprache, und bis in die neuern Zeiten erhalten habe, 0 
dem Zend fei bisher die längere Dauer gar nicht nachzuweiſen geweſen 
Daher auch die oben ſchon beruͤhrte Meinung Vieler, daß das Zend ga 
nicht als Volksſprache, ſondern nur als Religionsfprache in ber Zend 
Aveſta, ober als gelehrte Sprache eriftiet habe, was aber num ſcho— 
durch obige in einem gewiſſen Erdraume bis Heute im Munde ber WÖL 
ter geographiſch⸗ einhelmiſche Benbappellative widerlegt iſt. — 

Jene Pehlot Ueberfegung, bemerkt E. Burnouf, möge aus eine 
Beit flammen, in der bie Priefter noch das Zend verftanden, im welchen 
fie aber dem Volke fubflituiet werden mußte, wo ber zu kurze Benb 
tert an ſich nicht mehr allgemein verftändlich war. Dieſe Berfion wurd 
daher von einer Gloſſe begleitet, die viel weitläuftiger als der Tex 
ſelbſt war. Das Pehtoi ift alfo micht volllommen genug, um darau⸗ 
allein den concifen, bunten, urſpruͤnglichen Benbtert wieder zu geben. 
Rad der Pehloiäberfegung, welche zugleich Gommentar war, hörte nu 
wol die Kenntniß des Zend, als nicht mehe nothwendig, auch felbſt wol 
gänzlich bei dem Priefterftande auf. Die Interpretation der Zendbuͤchen 
beruhte alfo fernerhin allein auf der Kenntniß bes’ Pehlol, 

Diefes Peptot blähte noch zur Zeit der Saffaniven Dynaſtie; ei 
Tonnte noch die Vernichtung des Zoroaftercultus durch die Muſelmaͤnnen 
überlebens aber nicht bei den Boroafterdienern, die nach Guzurate floi 
gen. Ihre Roth, ihre Schickſale, ihre Flucht, Ihre 300 Jahr nach He ⸗ 
debjerbs, ihres Iepten gläubigen Perferkönige, Tode, beginnenden Zer ⸗ 
fireuungen, ihre innern, vielartigen Berfpaltungen geflatteten dies wicht, 
Rach 100jäHrigem Aufentpalte in Kobeftan, und der Flucht nah Dis 
mug, wo fie 15, nach Diu, wo fie 19 Jahre verweilten, und nach ih 
ser endlichen Emigration nad) Guzurate, hatten fie ſchon im XIV. Jahrh . 
die Gopie des Wenbibab verloren, bie fie früher befefien. Gin Deftur 
(Celehrter Parfe) Ardeſchir aus Siſtan, kam mach Guzurate und gab 
den Prieftern ein Gremplar des Vendidad im Zend mit der Peplviäbers 
feguag. Davon wurden 2 Gopien gemacht und von diefen ſtammen alle 
Vendidads im Zend und Pehtoi her, bie fid) in Indien befinden ( Zend- 
Avesta Disc. prelim. p. CCCXXII.). 

Aber auch die Peploiüberfegung felbft erlitt mandperlei Veraͤnderun⸗ 
gen durch einen Deſtur aus Kerman, Xafang des XVII. Jabrh., und 


| Yran=Pietean, Entzifferung der Keilinfchriften. 73 
buch feine Gärhier. Die Yeblvifpradie ſelbſt war aflmälig oleich ſaue 
ie Sergeffenbeit umter ben Parfenpriefkern gerathen, und erſt kurz vos 
Vqetas Seit in Bugurate durch jenen Deftur wieder neu belebt worden, 

Gö wäre alfo, bei foldyer Verſunkenheit in Unwiſſendeit, kaum eine 
befeag vorhanden geweſen fein, bie urfprüngliche Wahrheit der Terre 
won den fpätern Berderbniſſen gefondert betrachten zu koͤnnen, wenn ſich 
aqt mod) zwei andre Hälfen, wie E. Barnouf bemerkt, vorgefunden 
Witten, derch weiche eine neue critifche Forſchung möglid; wurde, Gins 
mal die Analpfe des Zendtertes mit Weihülfe des ſprachverwandten und 
cuitijch wie literarifch ſchon fo veichlich in feiner Grammatik ent - 
mitten Gans£rit. Zweitens aber, die Zenbition der Parfen felh, 
der ans eimer Alterm Quelle gefchdpft als bie ber Angaben vom 
Umetis Lehrern. Diefe lettere betrifft zwar nicht alle fogenannte 
aide, die in ber Gammiung des Bendidad befindiid) find (darin 
Ne trs&sge und Gebete), fondern nur bie Abtheilung derfelben, welche 
bu 3b Yacna heit, im Pehloi Izeschne (d. 1. Liturgie ober 
Gebete). Aber diefe giebt auch Licht Aber die andern Theile. Diefe 
irre Quille ift nämlich ein Manufe. in gwei Eremplaren dieſer Litur⸗ 
He, wedyes in Bend und einer von Reriofengh gefertigten San 
tritäberfegung von E. Burnouf ans Anquetild Nachlaß näher 
aforfht wurde, in einem weit aͤltern Original und einer jüngern Copie, 
mehe dieſem fcharffinnigen Sprachforſcher nun bie critiſche Arbeit möge 
Ki maqhte, die er unter dem Zitel: Commentaire sur le Yacna bis 
Art uf zur Hälfte herausgab, welcher wir bie vielem oben mitgetheilten 
Beriptigungen altsiranifher Geographie größtentheils verdanken. 

Aber gänztic; von den Daten diefer Quelle And die Mefultate ber 
Keilinfcpriften zu unterfceiden, welche ebenfalls, threr Ausbeute 
mo, erft im Gange der Gutwidelung "'*) begriffen find, da bie Mes 
thobe der Entzifferung noch nicht von allen Geiten feſtgeſtellt iſt, 
de Sprache, in ber fie gefchrieben wurden, bishte wenigſtene gar nicht 
niber betannt ward, und bie meiften der copirten Texte ber allgemeinen _ 
Waterfechung auch gar nicht zugängig geworden, viele noch nicht bes 
tanate Driginalfcnipturen aber, noch in den entfernteften und unbrſuch⸗ 
teten Sandfchaften Srans, zumal Dftperfiens im Dunkel der Vergeſſen⸗ 





11) OL Gerh. Tychſen als Gntzifferer Perſcpol. Infor. in Harte 
mann DL. &. Thchſen oder Wanderungen 1820. Bd. II. Abth. 3. 
©. 4. u.f.w. — Münter Berfud über keilfdrmige Inſchr, zw 
Yrrfepolis. Kopenhagen 1802. Grotefend in Heeren Idren. 1805, 
29. 1. ©. 234—347 mb in Zundgruben des Orients u. a. Syl- 
vestre de Sacy 1803. im Magas. Encyclop. Hager (1801), Abt 
Lichtenstein 1803, St. Martin Extrait d'une Mem. relatif aux 
astigien gpsariptions de Persepolis in Journ. Asiat. 1800. T. IL. 
-B—-W ua 
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Weit Hiegen mubgen, Doch fängt auch hier an fd ein helleres eicht & 
verbreiten, wie aus Folgendem hervorgehen mag. 

Bu den ſichern Befultäten ber früheren !'°) Gntzifferungen rechne 
€. Burnouf, in feinem lehrreichen Memoire über bie Kellinſchrift 5 
Hamadan, die Namen Darius und Kerzes, welche durch Grote 
fend auf Inſchriften gefunden waren, wie dies aus Heerens beruͤhen 
ten hiſtoriſchen Werke ber Ideen über Polkit und Verkehr ber WBÖLte 
des Alterthums hinreichend bekannt iſt 120). Der Rame Ahaeme 
nes war von Gaint Martin gelefen, body genauer von Rast; bai 
Wort Khschah, König, war entziffert und bie dazu gehörigen Wocalı 
ad Gonfonanten durch Grotefend und Saint Martin genau beftimme, 
Aber noch fehlte vieles. Von 5 ziemlich geoßen Keiliaſchriften unten 
Niebuhrs Gopien batte man bi6 bapin nur bie zwei kuͤrzeſten gu emt« 
Kiffen verſucht, obwol ungenügend. Noch war ber Name Goschtaspa 
von Grotefend, Vychtaspa von Saint Dastin richtig erlanntz der Name 
König kam in drei verſchiedenen Formen (+8 find grammaticalifche) vor; 
aber weder bie geammatifche Gonftruction noch die Sprache felbft Hatte 
daraus nachgewieſen werben können. Grotefend hielt die Sprache 
für Bend, Saint Martin für einen dem Zend ſehr nahe verwandten 
Dialect, RasE hielt das Zend "*1) für die Urſoprache Mediens. Gr 
verbeſſerte zwei Buchſtaben der Keilinſchriſt und las flatt de& bekannten 
Achaemenes richtiger Agämndsöh (nkhöötschdsöh bei Grotefend, 
otkhaämychy6 bei Saint Martin); er las durch eine Gnbung im (Bes 
mitio des Plucaliä,von rex „anam“ (nämlich in ksähyohändn, i. ©. 
regum, flatt des &tnchäo b. @rotefenb, aba& ober amad b. Saint Mars 
tin), unb damit flimmte Fr. Bopp überein, ber die Sprache ber Pers 
fepolitanifäyen eiliaſchriften für Zend anſprach (Jahrb. f. Bill. Gr 
Dee, 1831. ©. 819). Wir weit num im Ginzelnen die Interpretation 
ber früher befannt gewordenen Keilinſchriften gebiehen war, hat GE. 
Burnouf angezeigt 122), als fi) aus den Papieren, bed auf feiner 
Weife in Kurdiſtan am Wan Eee verunglücdten Dr. Schulz, nod 42 
Sepien von Keilinfcriptionen ergaben, die berfelbe an den verſchledenſten 
Drten, zumal des alten Mebiens mit zaftlofeftem Gifer gelammelt hatte, 
Diefe haben nun, mebft den früher ſchon befannten, ben reichen Gegens 
Fand neuefter grammatiſcher Forſchungen dargeboten, von denen audy 





*1°) E. Burnouf Memoire sur deux Inscriptions cuneiformes trow- 
vots prös d’Hamadan. Paris 1836. 4. p. 67; desf. Commt. sur 
lo Yacan. p. 41. 130) vergl. Charl, Bellino Account of the 
Progress made in deciphering Caneiform Inscriptions ia Trans- 
act of the Bombay Soc. 1818. T. Il. 70-197. 

vi) OR. Mast über das Ater und bie Bätfeit der Bend» Gpradge 
a. 0. D. ©. 97. 192) E, Burnouf Memoire s. deux Inser. 
euneiformes etc. Obserrat. prelin. p. 7 etc. 
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Age Beofamen fü Gtegeaphie abfallen, davon mus Bolgenbes dier gu 
Inadten fein wich, 

Eerseh hinterlich Keilinfchriften ans feiner Herrfchaft auf den Bel 
ann Giwend (Alvande) bei Hamadan, am alten Drontes, und am 
Ban Ger; aber aud) in ber Mitte der Auinen von Perſcpolls. Aue 
Wale haben gewiſſe Partien mit einander geineinfam, indeß wieder anbre 
Bi ven einander unterfheiben; wie auch aus Bragmenten in W. Dus 
Kind Gemmiungen hervorgeht, fo, daß biefelben **°) Inferiptionen im 
Yarfıpois wie in Ecbatana ( Damadan) eingegraben wurden. Die uns 
aitizbigern hat man bisher zur Seite liegen Laffen, und nur bie zwei 
näßinbigken der Inſcriptionen ober vielmehe die Doppels Jaſchrift um 
Eins Berʒze Elwend (Alvande) mit den Ramen Darius mb 
ätrres, hat vorzüglich C. Burmouf zum Hauptgegenflande feiner 
Guniferungen gemacht, nebenbei ziel Ehrzere, bie eine anf einem Pfei⸗ 
ep Murghab bei Perfepelis, von Worier, Dufeley und Ker 
Yerter mitgetheilte, mit Dem Ramen Syrus, und die andre Die ſo⸗ 
masse Infeription von Zartu am Dftfuße des Kaulafus, am Mes 
ua des Taspifchen Sees, die ſchon dor mehr als hundert Jahren Som 
Bifen veröffentlich worden war, und welche den Namen Arſaces 
bit, Die Doppelinfgprift!?*) am Pape bes Berges Ciwend 
Meade) I auf einem großen, rothen Granitblock in drei Keils 
fdriftreigen im zwei Bertiefungen eingehauen, an deren einer zur 
Inka Seite ver Name Darius, an beren andrer zur zechten Seite der 
Name Zerzes am ber Epite ſtcht. Die exfte ber brei unter ſich 
yuslden eilſchriftrethen der Darius Infcription, beſteht an& 
Dliimz bie zweite unb britte Keilfäriftreihe, weiche in ans 
vera Säriftarten, wahrſcheialich einer fogenannten mebifchen und 
aiweikhen, Die abre mod) nicht bekannt find, abgefaßt fein mögen, haben 
wehchheintich denſelben Inhalt wie jene, mer in andern Sprachen, bie 
den Gemitifchen mäper verwandt find. Oier genhgt et bie gewonnene 
Cotgfferung der 20 Linien ber Keilſchrift als Probe der Sprache weh 
Den — um un6 In dk Kafienumg 
Iner Denknate und Zelten ſelbſt zu verfegen, 


_— 


%) E, Burnouf Memoire s. deux Inscr. cundiformes et Obserrat; 
preiim. p. 16, eis 124) ebend. p. 20-69. etc, 
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’ Wörtlihe Ueberfegung be 
Darius Infhetft !°*) Juſchrift nach €. Burnout 


1. Bü izrk durmzdä L’&tre divin Ormuzd 
2. ah ömäm buiom il le Homa excellent 
3. Add alı Aim Sgmämu a donng; il ce ciel 
4. Add ah mrtöhm , a donn6; il Phommo 
5. ada alı chohatam a donn6; il la nourriture 
6. Add mrtöhabd . a done & I'homme; 
7. ah därbium khchabyöhm _ il Darius Roi 
8. aquuuch adim a engendr& oe 
9. dionäm khehäbyöhm des braves Roi, 
20. din pläm co des brares — 
A. fraätärch aom Chef ceci est 
12. dächiach kbebähydh Darius Roi 
13. izrk klıchähyöh divin, Roi 
14. khehähhyöh anam des Rois, 
16. khehähhyöh dahundm Roi des Provinces 
16. pl Ozu& näm khehähy qui produisent les braves, Roi 
17. khehähyöh dahähä buiöhä du monde excellent, 
18. izrkäbä ruröh . divin; redontable 
20. Apöh göchtäcpahä protecteur de Göchtägpa 
20. pup akbämnöchöh , fils Achemönide. 


De Stm if: „Demugd das göttliche Wefen, gab das treffliche 
„Soma (bie heilige Pflanze), er gab den Himmel, er ſchuf ben Men⸗ 
ſchen, ee gab ihm feine Nahrungs er erzeugte König Darius, ben 
König der Tapfern, das Haupt der Zapfern. Hier it (wahrſcheinlich 
auf Scutpturen in ber Räbe ber Infcription ſich beziehend) Darius 
ngdttliher König, König ber Könige. König der Provinzen, 
melde die Zapfern erzeugen. König des Beheſcht (d. i. der herrlichen 
„und göttlichen Welt, bes Parabiefes)s furchtbarer Welchügers Sohn 
uBuftasp des Ahämeniden.” — J 

Die zweite Infchrift iſt faſt identiſch ***) mit dieſer erſten, nur 
daß darin der Name erres ſich ſtatt Darius befindetz beide fichen in 
folder Höhe und Umgebung, daß fie offenbar zu Sculpturen gehoͤren, 
auf die Ihe Inhalt ſich bezog. 

Die dritte, die Keilinfheift auf dem Pfeiler zu Murg 
hab, nörblid von Perfepolis, ward zuerft von Morier auf feiner er⸗ 
ſten Reife entdedit, bann von W. Dufeley und vollftändig von Ker 
Porter, nebft dem ſchoͤnen Wasrelief 7°"), über dem fie ficht, mitge⸗ 

328) Inscript. de Darius Planche II. et Ill. im Meın. p. 119. 
20) ebend; p. 121 —126. 137) Rob, Ker Porter Travels in 
Georgia Persia etc. Lond. 1821. 4. Voll. Plate 13. ad. p. 402. 
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Gi. Gent Martin 106 nady feiner Gntgiffecungsmethobe baranf ben 
Sem Houschousch, ben er für DOrus (Dchus), Grotefend ben 
Mena Kusruesch, ben cr für Gorus hielt. G. Burnouf lieh 
m Zupt der ganzen Safcprift: Aam quluch khchähyöb akbämnöchöh!2*) 
mies (iR) Cyrus König (der) Ahämenide‘ quluch oder qu- 
ruch, iR in biefer Krüfjeift kyrus, das griechiſche zügos (nögos, im 
Eıym. Mag. 5 Baoılsis zor Ilıgoar, 5 zalais. “Hilou zag ie 
= örone. Koügor yüp xaleie ıladacır ol Iligoms zör "Hlsor); von 
kber. Diefes khor aber contraßist von Kava Hugrava, im Zend, 
Bentift, mit Ke Khosro, oder Kai, welche Zendformen Intgefammt 
WE Wurzel das Kava, Kavi haben, welches im Ganstrit, nad) Wil⸗ 
fm, Sonne heißt. Bader in der Ganskritäberfegung des Reriofengh, 
Kavi, bie Bezeichnung ber Königsfamilie, identiſch mit der Sonnen⸗ 
ware, den Gonnengefchlehtern der Kalaniers Dynaftie find, denen daher 
uch ver Titel Ke vorgefegt wird, wie in Ke Khosro, Ko Gustap u. A. 
De Zürl unter dem biefe Sonne von Menfchen amgebetet wurde, iſt 
im 3end huark, baffelbe wie khor, aber der Titel der von ihrer Gott⸗ 
hea abfkammenden Königsrace „ko“ oder „kavi“ im Zend. Go zeigen 
Ph die Sonnengefäledhter, alfo, wie bei Brahmanen, fo auch bei altın 
Sraniera, wie fi) wie jene, ”Xrianen nennen, — 

Dos ſchoͤne Wild der Marmorfeulptur unter biefer einfachen In⸗ 
Füyeift iſt alfo Gyrus, zu befien Ehren auch das Prachtgebaͤude im Mur⸗ 
hab Thale erbaut fein wird, vom dem noch Befte usmberlisgen. ud) 
has nahe antite Grabmahl dabei (Madre i Suleiman, bei Morier und 
&er Yerter, Plin. 14. ad p. 498) ift deshalb von 'Grotefend fdarffins 
mig zuerft als Edrus Grabmal angefprochen. In dem Bilde det Cy⸗ 
tac, auf diefem Pfeiler unter der Infchrift, welches von denen des Das 
zied and Zerres in Perfepolis ganz verſchieden if, findet E. Burnouf 
Wie Beftätigung der Infcpeift ſelbſt. Denn «8 ſtellt die Apotheoſe des 
Eprus vor. ' 

Die Namen bed Darius Hyflaspis und Zerres haben ebenfalls 
ee Gtpmologien aus den Keilinihriften und dem Zend gefunden. Där- . 
kiuch !?*) i. e. ooereitor nach E. Burnouf vom Sansk. verb. dhri, 
derE im Zend, continere; daher Deſochius das Wort Aageios durch 
pgarmos wiebergiebt; Laffens Gntzifferung gibt genauer Darhawus, 
dahex daB hebraijche Darjaresch, bie Ableitung biefelbe von der Zend⸗ 
werzel dEr& erhalten, bewahren, wie fie Burnouf gefunden, der „Auf⸗ 
rechter ha lter und Dr daer.“ Hyftaspis left Laffen auf ber 
ſqhrift: vistäcpahä, von agva, Pferd im Zend „der Pferde er⸗ 





13) R, Bornowf Memoire sur deux Inseript. cunfif. etc. p. 169, 
vergl. deffen Comuntaire sur le Yacna a. “mp 44. 
1297 gpeub, p- 67. daſſen Altperſ. Keilſchr. a. a. D. ©. 34 
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wirbt,’ übereinftimmenb **°) mit Burnouf Commt. ». 1. Yaca 
p. CV., ber dieſes Vintaspa dem inne nach mit dem franzdffce 
6coyer vergleicht und es für einen ſchon im Bend früher beftchende 
Zitet Hält, den aud) Ammian Marc. XXIIL. 6 in „Vitaxae jd est Ma 
gistri equitum“ wiedergegeben zu haben ſcheint, obwol u. Ygammer!*! 
dies Wort vom Perfifhen IpfeHbed herleitet, von Ißfeh im Perf. ei 
Reiter, das in Sipahl und felbft bei Indiſchen Briten in Seapo 
überging. Kerres ift K'fhärsä 232) dee Keilſchrift in der Affyri 
ſchen Aueſprache Kaharas, und Umftellung (a)h(a)sveros, Ahasveru 
der Wibel, von der Zendwurzel ksäh, walten (daher Kaathra König 
und bie Kriegercafte im Sanskrit) ımd, in ber zweiten Hälfte bes Ra 
mens, das Zendwort Er&s, contrahirt ars, d. i. sein, fromm; alfo be 
nfeomme Walter’ ober ber „Fromme König." — 

Auf den Sculpturen von Perfepolis find Darius und Kerze 
von bem Glanze der oberfien Macht und Herrlichkeit umgeben, von ih 
xen Großen und ihren ganzen Hofſtaat, ja von den Wölfen ſelbſt, uni 
da erſcheinen fie alfo im Abbild, wie in den Inferiptisnen, als: „di 
Könige der Könige, ald Könige ber Provinzen und bie Daͤupter dei 
Tapfern.“ In ben Ruinen von Murghab dagegen iſt auf dem Marı 
niorpfeiler das Bild des flerblichen Könige durch die noch immer König: 
uche Geftalt, aber zugleich eines himmliſchen Wefens mit entfalteten 
Fiägeln erfegt, die ihren Rang ſchon unter den Izede, ber den Schut⸗ 
geiftern (Jied {m Perfifhen, Yazata im Zend) des Drmuzbhimmeld, 
eingenommen, unter welche der iraniſche Wolkswahn eben fo gut deu 
Stifter der Perſermonarchie verſeten mochte, als der der Quiriten fe 
nen Quirinus. Auf den Monumenten von Perfepolis treten alfo bie 
Könige Darius und Kerres, die allein bis jegt dort mit Sicherheit aufs 
gefunden find, als menſchliche Majeftäten auf, in ihren Hiftorifcen 
Umgebungenz auf andern bagegen, wie Gyrus im Murghab, nur in 
ſymboliſchen, die eine religidſe Bedeutung haben, welche keinetwegt 
in gleicherweiſe wie jene rein⸗ perfifchen Urſprunge gu fein ſcheinen. 

Die Tarku Infhrift ift Hier mr wegen ihrer geographiſch 
merkoärdig fernen Lage am Norbfuße de Kaufafus gu erwähnen 19°), 
und weil fie in Keilfchrift gefchrieben iſt, bie nicht jenes einfade 
Soyſtem ber Doppelinfärift von Elwend enthält, fondern aus em 
Semen ge von Schriftzeichen beftcht, das aus ben breierlei ver 
ſch ie denen Schriftarten oder Syſtemen der Keilſchrift, wie fie ich 
auf dieſer Doppelinſchrift und auch auf anderen Monumenten vorfinden, 





120) aſſen 4 44 PR Mer. im Wiener Jahrb. ber is 
‚iratus. 1619. Meder Geographie Prrfient sa Now 
.2) Lafiım a. a. D. &. 3—87. 33) E. Burnouf Memoire 

Lo p 176—19L. 
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{Ta Ieinehuwegs entgangen war, der daher frühzeitig fdon bie Bichtige 
Di der Gopie vom berfelben bezweifelt. Tiefe iſt aber num durch eine 


air Gepke derfelben,, aus Dr. Schulz Papieren, als richtig beftätigtz 
der Eprache wird alfo fo wenig als bie Sqhrift die zein Perſiſche fein. 
Ofen Geist Dortin hatte ans der Soralität ihres Borkommens auf 
E Rortieeftfeite des Tospiicen Merres geſchloſſen, daß fie von einem 
Irfeciden Könige Urmeniens herrüheen werbe, ber bie Khageren 
WB in üie eigenes Band befisgte, und um feinen Sieg auf die Radısct 
Im bringen, diefe Infchrift in einen Wels hauen ließ. — Dies fcheint 
Fi, no GE. Burmeufs Unterfuchung, zu beftätigen, der darauf einen 
Ramcı Akchk verfindet, was nach ihm von Achek, Archak (Aranc, 
Wer vom Arcay, d. i. Arfacide) nicht fehe fern fe. Hier zeigt ſich 
W Kıkfärift am weiteſten gegen ben Ror den der Erde verbreitet. 
&s weit find bie Gntzifferungen der Keilinfhriften dur E. Bur⸗ 
non] gebichen, der ſich zwar auch ned; mit Miebupes Juſer. I. befhäfe 
ü hat, einer der geographiſch merkwürdigſſten Jaſqhriften, 
ME dieſe Die Mufzählung der tributaizen Bölker bes Darius 
ala 13%), davon er aber nur gelegentlich einige Namen wieder⸗ 
when ercz crttiſch beräßet, und öffentlich mitgetpeitt Hat (er fährt das 


Araber, die Ayura, Aroei an; bie Ktpdhuk, Gappaboniers Arion, Are 
zu; Zrk, ardi, bakkhtroch, onghd, d. I. bie Barangen, Yaroyu, Wale 
2, So u. a. m). Ihm iſt die große Wichtigkeit dieſer Ins 
ar 13°) wicht entgangen, an bie vor ihm Niemand gedacht zu haben 
Min; er ertaunte fie an, als ein Geitenftäd zu Herodott befaanter 
Ingähtung- dee 20 Gatrapien (Herod. II. }— 93). Cie iſt nach 
Men ai ber Höchfien MWläthezeit von Zerreb Derrſchaft / der als großer 
Rbmig Hier mit benfelben Titeln auftsitt, wie fein Mater Darius, Soha 
Ws Opfospis, dem zu Ehren er ein Denkmal gleich bem feinigen er⸗ 
zichtet. Auf ihm erfcjeint berfelpe von jenen Tapfern, den Pehlvam, 
ie non Yiters her in Afia vol Rum find, umgeben, berem eble Mile 
ber im auf dem Monumente von Perfepolis das Geleit geben, wie hun⸗ 
dert Tape zuvor Eyens von feiner Chrenwache begleitet war. 

ir antike Sprache und Gcheift der Iranier haben ſich aus biefen 
Tockäyungen folgende Befultate ergeben. 

Die Keilfgrift °*) im Werhältniß zur Sprache, in der fie 
neleft iR, zeigt, Daß wicht alle ben Lauten zugehörigen Buchftaben in 
% ensgefäzriehen find (Aurmadk in ber erſten Beile obiger Kelline 
ſait yeißt im Brad volkändig Ahura mazda, d, i. götfliches We⸗ 


0) BE, Barmonf Memoise a. &. D. p. 25, 131, 138, 146, 155, 156. 
’n) end. p. 166. 12%) chend· p> 160. 
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fen; daher Ormuz d contrahirt. Mei biefem bekannten Ramen ergen 
hier die Gntzifferung Beine Schwierigkeit, wol aber legt fie ber Inte 
pretation in andern Bällen große Zweifel in den Weg. So z. 9 
wenn in ber Hamadan Infhrift cprd vorkommt, als Vollename, 

Tonnte EG. Burnomf babei auf den Namen der Sporaden !?7) for 
men, indeß Laffen zeigt, daß damit das Volk der Sapiren bezeichn 
iſt, wobel freilich das d in der griechiſchen Bezeichnung wegfällt. U 
dem Worte das E. Burnouf Uiarziöh und Ytghuch !*®) fie 
lann er daher wol an bie ’Oszapdos und Ythaguri an ber Grenze bi 
Seren denken, obwol Laffen, durch ſehr geringe Veränderung ber Le 
art darin, bie Namen ber Quarazıniah (Gharasmitr) und Zatagadı 
(Sattagyben) wieberfindet. Hier wird alfo für die Gritit noch manch 
Geld offen bleiben). Diefer Umſtand zeigt eine gewiſſe Inrongruen 
die zwiſchen der Sprache und biefem Schriftſyſtem flatt fand. D 
Sprache ber Infchrift gehört entfchieben zu ben Indo⸗Per ſiſche 
Idio men, in benen die vollftändige und durchgeführte Angat 
der Bocale ein Beduͤrfniß für die Sprache und in der Schrift notl 
wendig iſt. Diefe Incongrueng iſt daher, nach E. Burnoufs Anfih 
eine Folge des Gonflictes zweier, verſchiedener Sprachfofteme di 
Zapetifchen (zu dem die IndosPerfifchen und Germanifhen Gpri 
en gehören) und des Semitifchen, ber in der Kellſchrift fich offenbarı 
indem die Schriftzeichen den Lauten des Idioms nicht genügend entipri 
en. Das Shriftfyftem jener erften der drei Keilſchriftreiher 
der Doppelinfhrift am Elwend, welches zugleich das einfachfte derfelbe 
und in ben meiften Inſchriften zu Perfepolis ſich wiederholt, Hält 4 
Burnouf bafür, fei dethalb nicht iraniſchen, fonbern ſemitiſche 
Urfprungs (eine babplonifde Schriftart), und erft durch Perſer, di 
es zuvor nicht kannten, von Fremden erborgt. Vor Cyrus befapen bi 
Perſer daher wol noch feine Schrift, mit ber fie diefen bis dahin, unbe 
lannten Namen für bie Weltgeſchichte niederſchreiben konnten. Die Ge 
ſchichte hat es nicht aufbewahrt, von welchem Wolke die Perſer ihr Ep 
ſtem der Keilſchrift borgten. Grotefend hielt dafür von den Medern 
ihren feühern @ebieteen. Herodot IV, 87 fagt, daß Darius Affyri 
fhe Schrift gebrauchte, weil ex in biefer die Denkfäule des Scythi 
ſchen Feldzugs an der Brüde des thraciichen Wosporos mit ben In 
ſchriften der Namen aller ihn begleitenden Wölker verfahe, au 
ver andern Affyrifcd. Dies war bean, meint C. Burnouf, an 
waheſcheinlichſten diefe Keilfchrift, welche vieleicht wirklich durch mebi 
ſche Wermittlung bei ihnen fo frühzeitig aus Riniveh und Babylon !"*, 


137) EK. Bornouf Memoire a. a. D. p. 146. Laſſen a. a. O. &.89 

154) E. Bornouf ebend. p. 156. Laffen ebend. ©. 108. 

12°) Qnatremäre Memoke sur les Nabateens in Noav. Journ 
Asiat, Mars 1835. T. XV. pı 244 — 247. 
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Gayıng gefanien, wo ihr Schriftfoftem, obwol in complieisteren Bors 
an, cuf den Badfieintrümmern und vielen andern Wonumenten ſich 
BR Die Uesereinftimmung, welche aber Laffen andrerfeits zwiſchen 
ha Esfm ber Keilfchrift und bem des Sanskritiſchen Devanagari ges 
fezken, wesen weiter unten bie Rede fein wird, macht doch biefe Hy 
Pick ©. Burnoufs wieberum ſehr zweifelhaft. 

Di uch unbelannte Sprache !*o) der Keilfchrift, im welcher 
W ahiferte Doppelinſchrift des Darius und Zerres abgefaßt ward, 
Kind G. Burnoufs Forſchungen dagegen, bie größte Verwandte 
Met mit em Zend bis in die Beinften Umformungen. Cie ift alfo 
wär bes Send der Bücher Zoroaſters felbft, obwol fie demſelben Sprach⸗ 
Taume angehörig iſt. Bielmehr nähert fie ſich mehr dem Idiom ber 
diaaxa, dem Sanskrit, ald das Zend, obwol auch fie ihren eignen 
Gender behauptet, und alfo eine felbftftändige Gpradye fein muß, die 
inaigen, wirwol nicht ſehr häufigen, Bällen fon dem neuen Perſi⸗ 
Ma eich if, Sie wird alfo eine wirklich geſprochene Volksmundart 
yaden fein, in welcher als der allgemein verſtaͤndlich einpeimifchen die 
Yahkphtanifcen Infchriften in bie Felswaͤnde eingegraben wurden z 
u jmei nahe verwandte, jedoch bialectifch verfchiedene Hauptfpras 
den harſchten damals in der Perſiſchen Monarchie. 

affen, deſſen Forſchungen mit denen G. Burnoufs im Weſent⸗ 
ie Kirin übereinftimmen, hat fie deshalb die Mediſch⸗Perſiſche 
Eprage ?*t) genannt, im Gegenfag der Soghdiſch Battrifhen, 
n velchet er das Zend ber Zoroafterbücher bezeichnet. Daß wirklich 
Mokeiher Zeit, vor den Macedoniſchen Ueberfällen, alfo in der Megite 
Tugpperiode der Achämeniden, eine folhe dialectifhe Verſchie⸗ 
Inpeit und body wieder Analogie in ben Gpracversältniffen 
le Rieder, Perfer, Arianen, Baktrer und Sogbianen flatt 
Mad, dafür Hat uns Strabo in der ſchon oben angeführten Stelle (XV. 
258. fol. 724. ed. Cas., daß biefe Völker faſt gleichſprachig fein 
all zig zug za} öpöylarros maps nıngor“) ein hiſtoriſches Zeugs 
aiß hiaateriaſſen, und biefes iſt durch ein zweites von ihm, aus 
Raardd Werten aufbewaßrtes beftätigt, in welchem biefer von der Gitte 
ws Sytache der Karamanier fagt, daß fie.meift Perſiſch und Mediſch 
filden. XV. 2. 6.17. fol. 727. ed. Cas., was bie Uebesfegung wie ⸗ 
nieht: Nearchus asserit Carmanitarum mores a6 sermonem maxiıma 
⁊ prie Persarum esse ac Medorum aemula —). 

De gleichzeitige Exiſtenz der dreierlei Keilfhrifteels 
den in der Doppelinfgrift zu Elwend, tönnte die Vermuthung 
men, daß fie breien verſchiedenen Sprachen angehörten, deren erſte 
__ . 


“e) B. Barnonf Mem. 0,0, D. p. 163. 101) Gfe. Laffen 
ef, Keiinfiheiften a. a. D. ©. 12 us fe 
| Rt Grhlame VIIL, 


82 Wefts fin, II. Abtheilung. $. 2. 


bloe eine Priefterfpradye der Weligion und des Geſetzes ſei, welche, u 
bei Aegypten etwa bie Hieroglyphe ober. der chriſtlichen Kirche bas & 
beätfäje und Griechiſche, dem ‚Wolke unbelannt blieb, indeß bie beib 
andern als bie teberfegungen in ben verftändlichen Dialecten biente 
Über, dagegen ſpricht es fich entſchieden aus, daß auch bie erfte Sprac 

. ber Keilfchrift keineswegs das Zend des Zoroaſter enthält, fondern mı 
einen Dialect bes Zend, der don den Zendterten fehe abweicht. So uw 
wahrſcheinlich es iR, daß das reine Zend indem V. Jahrh. v. Chr 
su gleicher Zeit die ſelbe Volksſprache fo weit auseinanberliege 
der Länderräume und von fo verſchledenen Gulturzuftänden geweſen fe 
möchte, wie von Baltrien, Arlana bis Perfis, eben fo wahrſcheinlich i 
es dagegen, daß bie Mundart bee Bewohner bes eigentlichen Perfis, zi 
Beit des Darius, eine gewiſſe Analogie mit der Sprache ber Baktriſch 
Soghbianifchen Länder und Arlana’s befeffen Haben wird, weil andy hei 
zu Sage das original, Perfifche fich immer noch an bie Indo sWattr 
fen Idiome anſchließt. 

Die Perſepolitaniſche Volks ſprache oder jene Mediſch 
Perfifche, fo barbariſch fie auch aus jenen Monumenten ber Keitii 
ſchrift hervorgeht, iſt daher dennoch als ſolche, von weit höherem Ir 
tereſſe, als wenn bie Infeription mad) ber fruͤhern Anſicht nur in dei 
ſelben Sprache der Zendbuͤcher Zoroaſters verfaßt wäre, die an ſich, dor 
auch noch in Vergleich mit bee ausgebildeten Sanskrit (Sanskrta, d. | 
geſchmoͤat, vollendet, volltonmen, alfo klaſſiſche Sprache n. Bopp) 1°? 
eine fehe rohe genannt werden muß. Denn, bann mwärbe man badurı 
nur eine gelehrte Sprache kennen lernen, die ein halbes Jahrtauſend di 
tee als unfre Zeitrechnung wäre, da wie nun, fagt Eaffen, in ihe da 
Monument einer Volkeſprache befigen, die zur Zeit ber Perſermonarch 
im Erben war. Diefe Inſchriften bezeugen zwar die Grifteng des Bent 
fie find ein Denkmal, aus welchem bie religidſen Ideen der Benbavefl 
umverfennbae wieber hervorleuchten, fie find aber zugleid; auch beuttid 
Yebfungsfteine bes Ginfluffes, den die heilige Sprache der Arianen ar 
die Sorache des Perſiſchen Aſient Überhaupt ausgeübt hat. 

Dieſer Einfluß zeigte fich in der auffallenden Menge der geogr« 
phifgen Ländernamen auf dem Boden des nördlichen und dftl 
chen Arianas bis zum Sorartes hin, bie alle aus dem Zend ihre Gi 
Uldrung und durch bie alten Glaffiker ihre Weftätigung erhielten; ı 
wird ſich weiter unten auf gleiche Weife auch noch in vielen im Munt 
der Völker gebräuglien Bölkernamen WeftsIrans beurkunder 
618 gu dem Tigris hin, fo, daß von nun an das Zend nicht mehe ai 
todte Prieſterſprache angefehen werben Tann, fonbern in die Reihe di 





10) gr. Bi ide Sri tie bes Eandkrit, fer 
g m 18% Ar Baree ammat anckrit, Zend u, ſ. x 
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Mahigen Bofläfprachen. tritt, die aber in Perſien feihft ſchon im V. 
Zah. vor Che. S. zu altern begann, 

Hufätlih de Zend und feines Verhaͤltniſſes zu dem in diſch⸗ 
ampilfgen Sprach ffamm, nad Bopp !**) fon Indo⸗ germa · 
zider genanaf), ſiad Hier noch ein paar Bemerkungen beizufügen, weiche 
in ggraphlich s hiſtoriſche Stellung betreffen. Der genannte große 
prchforiäper firht das Zend weber, wie Mast, als eine nom Gansteit 
my abhängige Sprache an, noch aud als einen bloßen Dialect des 
Gestüt, fondern als eine folche, welqher eine Ähnliche ſprachliche 
Elhkkändigkeit zukommt, wie etwa dem Lattiniſchen gegenfber dem 
Weetägen, oder dem Alt» Rordiſchen in Beziehung zum Gothiſchen; 
der hie Rerkwuͤrdigkeit, daß fie in vielen Puncten, wie ber Meiſter 
Ye Beitrit Grammatit fid, ausdrädt, Aber biefe fogar Hinausreicht 
wi der Zteorie begreiflicher macht. Wir haben beshalb im obigen 
Sc kien Gänsefterfpradgen genannt. Aber fie ſtehen beide wiederum 
ui. Barnoufs Borfdungen, der ebenfalls die merkwürdigen Anas 
—— dem Zend und dem Sanskrit, zumal ber Vedas, aner⸗ 

der Spite !**) zweier Spradfpfteme deffelben 
— bie ſich ſeit langen Zeiten unter derſchiedenen Ginfläffen 
ölditen, bes Elaffifchen und bed germanifchens oder fpecieller , 
Weriehifgen und Tateinifchen eimerfeits, andrerſcits aber des 
setfifhen und bee germanifhen Spraden. Das Zend folgt 
mir ve Gefeh ber gothifchen und germaniidhen Sprachen, und ents 
Ant Sc} dethalb mehr von dem griechiſchen oder dem flaſſtſchen Sprach⸗ 
hamze, dem Dagegen das Ganstrit ſich mehr nähert. Al Analogie 
is dend mit Samstrit führen wir hier nur einige Worte an: im 
Jah ker Cohn puthra, die Sonne mithra, das Land choithra, der Bes 
fl ferman; im Sanskrit putra, mitra, kchetra, pramana. Als Beis 
I, wie Sanstrit und Zend an der Gpige der beiden Gprachfufteme 
Ifilhen Stammes ftchen, find ebenfalls wenige Wörter hinzeichend bies 
Sr de Aaſchauung zu bringen: brei heißt im Ganskr. tri, im Latein 
tra, im Scicch. zgric, im Zend thri, im Gothifh. threis. — Bruder 
We aber im Gandtr, bhrätri, im Sat. frater, im Gritch. pgärng, im 
ei beiter, im Goth. bröthar, im Gngl. brother. — 

Infer der zahlreichen Wörterfchaar, weiche dem Zend wie den Ger⸗ 
malihen Gpraden gleihmäßig angehören, iſt bie Analogie des Zend 
d Gethifäen fo markiert, daß ſich daraus ſchon dem großen beuts 

”) FA Bopp Bergleigente Grammatik des Sanskrit, Zend u. ſ. w. 

1833. 4. Borrede S. V. u. f. 4*#) K. Burnouf sur 
— du Zend avec les Dialectes germaniques, im Nour. 
um. Aust. Paris 1832. 8. T. IX. p 53 —6l. 
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fhen Sprachforſcher J. Grimm t**) in feiner Gonfonanten Ta 

‚mehrere Gigenthümlichkeiten erklärten, weiche das Gothifdhe vom Gr 
chiſchen und Lateinifchen unterſcheiden. — Hoͤchſt merkwürdig erſche 
nun noch hiezu, für bie antite Volkerſtellung Irans, das Ref 
tat von E. Burnoufs Sprachforſchungen, welches wir hier nur c 
deuten koͤnnen, daß biejenigen Wörter, welche die Gothiſchen und Gi 
manifchen Sprachen mit bem Lateinifhen, Griechiſchen und Ganst 
gemeinfain Herbergen, zu ihrer vollſtaͤndigen Erkenntniß body erſt eir 
Vermittlung bedürfen. Diefe Vermittlung aber, giebt bad Al 
perſiſche Idiom, alfo jene mebifchsperfifhe Voltsfprac 
der Keilinſchrift, und hiemit hängt wol bie längft anerkannte Bı 

wandtſchaft ber Germanifchen und Perſiſchen Sprache zufammen, w 
von u geographiſch⸗ ethnographiſcher Hinſicht erſt anderwaͤrts bie Ri 
fein Tann. 


Das Iraniſche Völterverzeihniß der Keilinfhri 
ten zu Perfepolis; nad Chr. Laffens Entzifferun 


Nach diefer vorläufigen Anmerkung über den Zuſtand d 
Entzifferung und ihrer allgemeinften Refultate, für Sprade ui 
Geſchichte, Fehren wir zu dem fpeciellen Gewinn der Keilinfchri 
ten für Geographie und Ethnographie zuräc, nicht ſow 
im Allgemeinen, fondern noch insbefondre für Iran. Obwol d 
Heimath der Perſiſchen Herrſchaft auch vorzugsmeife die He 
math der feilförmigen Striche, Winfelhaten und Pfei 
iſt, welche nach ihren verfchiedenen Zufammenftellungen und Gru: 
pirungsfoftemen, In verfchiedenen Schreibeweifen, ald Worte 4 
entziffeen find, fo haben ſich diefe außer den Monumenten in dı 
Näpe von Hamadan, zu Perfepolis, um den Wan Se 
und in den Ruinen von Babylon, auch viel weiter vorgefur 
den, nordwärts bis zur Raufafifchen Sandenge bei Tarlı 
wie wir oben anführten; weitwärts bis zu dem Phoͤniciſche 
Meereögeftade in den Felsfeulpturen des Nahr el kelb & 
Beyrut 1%), dem alten Berytus, wo Reilinfchrift nebe 
ägpptifchen Hierogiyphen die Eroberungen aus Sefoftris und Kan 
byſes Zeiten bezeichnen, und bis zu der Landenge, welche Aſie 
von Afrifa trennt, ja über diefelbe hinaus, bis in das Milde 


) fe} giam beutfhe Grammatik, I 1. Ae Auf. Göttingt 
©. 584. 3**) Monument de Berytas in Bulletin 

* Instituto di Gorrispondenze Archeologien, Nr. IL. Rom 
Marzo 1835. fogl. p. 20—27 von Bunsen, Felix Lajard un 
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@e, turch Yonng*”), Saint Martin und Grotefend, Hlerogly⸗ 
Perihrift mit Keilfchrift auf Ynferiptionen von Alabafter, Va⸗ 
fa, Etrien und andern Monumenten zu entziffern verfucht wors 
den find. Die für Jranifche Geographie wichtigfte diefer Keilins 
färiften, deren geegraphifche Stellung In der afiatifchen Pas 
Mographte die merkwürdige Mitte zwifchen der Hieroglyphit des 
Nüthaled und den Semitifhen und Indifchen Alyhabeten des 
weffiächen und Öfitichen Afiens einnimmt, iſt aber bis jegt unſtreitig 
die von Niebuhr unter Nr. I. in Perfepolis copirte 48), weiche 
fen €. Burmouf beachtete, aber insbefondre Paffen vollſtan⸗ 
Big ans tem Dunlel bervorzog und ihren Inhalt fo glücklich 
wm Toge förderte. An den Paläften zu Perfepolis, woher fo 
site Inſcriptionen famen, bemerkt Laffen, lag es nahe, ein 
feihes Bölkerverzeihniß tributbringender Völkern zu 
fadyen, das den befannten Seulpturdarſtellungen derfelben an den 
dertigen Felswänden entfpräde, und dieſes entdeckte nun Lafs 
fen wirtlich in der genannten Inſchrift, welche auch Ker Por⸗ 
er) in T.I. tab. 44, zu Seite 616 und 55 a und b, zu Seite 
673 wiederholt copirt mitiheilte. Die Ordnung diefer Völteraufs 
lung iſt nun eine ganz geogtaphifche 153%, deren Namen 
fewot denen der Herodotifchen Gefchichten, ald denen der Zends 
Avcha ensfprechen. Das Herodoteiſche Satrapienuerzeichniß, und 
dicſes der Keilinfchrift, find aber aus zwei verfhiedenen 
Gefihtspunmcten zu betrachten. Das Herodoteiſche (Herod, 
HL 90 — 94) if offenbar ein adminiſtratives Actenftüc, 
tee Steuerrolle, darin die jährlichen Tribute und die Böls 
ter, die fie brachten angegeben waren. Man fieht dies ſchon 
daraus, daß Völker zufammengeftellt werden, die weder in Eivlls 





447) Obri d’Amiens Critique literaire sur lo Memoire de E, Bur- 
moof etc. in Journal Asiat. Trois. Ser. Paris 1836. T. IL p. 365. 
Saint Bartin über die Alabaſter Bafe mit Keilinfhr. in Jonraal 
Asiat. 1833. T. I. p. 86—W. ©. 5. Grotefenn neue Beiträge 

‚or Griäuterung der Perfepolitaniichen Keilfrift, nebft Anhang. 
e 9837. 4. 200) G, Riebuhe Reife. Kopenhagen 

G. H. Tab, XXIV, XXXI. 
Georgia Persia etc. 1817 
130) Gpr. Laſſen die 

Utperfifgen Keilinfriften non Perfepelis, Entzifferung des Als 

phebets und Grelärung deb Inhaltee. Mebft geographifden Unter- 

fudungen über bie Tage der im Herodoteiſchen Satrapienverzeigpniffe 

und in einer Zafäritt erwähnten altper ſiſchen Völker, Wonn 1836. 

& 6, 2 — 117. 
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fachen noch in Mititairangelegenheiten denfelben beſtaͤndigen & 
trapen haben Eonnten. Die Heineren Völker waren den größer 
beigefellt, um grade Summen der Steuerquoten herauszubtinge 
denn es find immer Tribute, deren Summen in zehn aufgehei 
"Das Verzelchniß der Keilinfchrift dagegen zählt nach der geogr 
dhifchen Lage auf, indem es vom Mittelpuncte des Meichı 
ausgeht, und dann erft in weftlicher, nachher in dftliche 
Richtung fortfährt. Es umfaßt etwa alle die Völker, d 
zwiſchen Euphrat und Tigris in Welt, dem Indus in Of 
dem Jarartes in Mord, dem Indifhen Meere im Si 
den wohnten; alfo alle Völker Jrans im weiteſten Sinn: 
Alle bedeutenden Voͤlter dieſes Theils der Monarchie finden fic 
in der Keilinfchrift eben fo erwähnt, wie bei Herodot, nur einig 
Heinere hat diefee Autor genannt, die jene Inſchrift nicht kenn 
und fo umgekehrt. Unter den zahlreichen noch nicht copirtei 
Keilinfhriften, hofft Ehr. Laffen, würden auch wol noch ſolch 
Wölteraufzählungen außerhalb Irans, auf der Weſtſeite des Eu 
phrat aufzufinden fein. 
Die Inſchrift nah Laffens gefung 151) und Ueberfegun: 
lautet nun alfo: 


Bon Zeile 1 bis 7. 
Adım därbewud Ksählich wazerk 
Posul Darius - Tex mägnus 
Ksählieh . Ksählihänäm 
rex regum 
Köählieh : denghunäm tesäm psunäm 
rex populorum ‘ horum bonorum 
vistagptnghä put 
Vistaspis flius 
akämtnisich Zätiah 
Achaemenios, nobili genere, 
därhewus Keälich wink  aurtmazdangk 
Darius rex voluntate - Auramazdis 
imä denghäwa th& 
Bi populi Ali 





vr) eaſſen a. a: D. ©, 146. 
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Dier iepte San seht offenbar auf die dabei Kefindlichen 
Bine in der Sculptur; diefes hier iſt Darius, der nach dem 
Biken des Ormuzd König iſt, dieſe hier abgebildeten find die 
Biber, nämlich die guten, nämlich die Feueranbeter d. i. die 
inbigen, oder die, welche Tribute darbringen. 

Gertfegung Zeile 7 — 10:152) 
sem Adarsich ad Bak pärck  Kära 
Rossi debellator. Beic hi Persse ministri. 


| ıkä ayım Atarc menä&, 
ti (populi) adorationem igni, mibi 
big’iem äbar. 
beta attulerunt. 


& folgen num, nachdem der Name der Perfer ſeibſt 
Parsxa (Nom. Plur. im Zend) in der Keilfhrift genannt IR, die 
Slanamen: 3. 10— 18153) in folgender Ordnung: 

1) Choana, 2) Media, 3) Babylon, 4) Arbala, 
5) Assyria, 6) Gudräha, 7) Armenia, 8) Cappadocia, 
9)Capardia, 10) Hunae; tum hi, 11) Uscangae; porro hi, 
12) Drangae; porro regiones hae, 13) Parutes, 14) Aga- 
gartia, 15) Parthae, 16) Zarangae, 17) Areiae, 
3) Bactria, 19) Gugdia, 20) Chorazmia, 21) Zata- 
gadas, 22) Arachosia, 23) India,.24) Gadar, 25) Ga- 
cae, 26) Maci. 

Diefe Aufzählung beginnt im Weren der großen Salzwuͤſte 
and fhreitet dann zu dem fort, was äfllih daran lag; warum 
einige Voͤller uͤbergangen find, ergiebt ſich vieleicht aus der Eis 
senfhaft, welche nur diefen aufgezählten, als gute Wöler, wegen 
des Feuerdienſtes oder der Tributzahlung, beigelegt wird, In der 
Herodoteifchen Aufzählung der X Perſiſchen Satrapien 
(vom Zendiwort ‘Söitrapaitis, contr. söilrapa nach La ſſe n) des 
Darius, werden gegen 70 verſchiedene Wölternanien aufgeführt, 
davon aber etwa die Hälfte den aufersiranifchen Landfhaften 
angehören, alfo einige 30 zu ran; das Mölferverzeichnig der 
Keilinfchrift führt mit dem der Perfer in der achten Zeile an 
27 Zölernafmen auf; der Prophet Daniel, im 6 Kap. B. 1, 
HH dam Lande des Darius 120 Statthalterfchäften. Die fehr - 





un kaſſes a, a. D. S. 10. 15) end, ©, 152 vergl. 
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lenden Nomen werden ſich vielleicht noch in andern Kelliea ſchr 
ten auffinden laſſen. 


L Die Abtheilung der 10 weſtlichen Völter Dead 
DerfersKeihes. 


1) Qwan, Choana!) im nordöftlichen Medien, wonnãt DI 
Aufzählung beginnt; hierunter if, wie wir ſchon oben fahere, Bi 
Landſchaft des antiten Rhagae begriffen (f. oben &. 67). War 
nert glaubte Choana im Namen der Perfifhen Stadt Kom wie 
derzufinden (Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. ©. 177), 

2) Mad, d. I, Madai!S); Mäjdog, Media. 

Hier ift der Name des Landes, nicht des Volls genannt 
deſſen Leſung in der Keilfchrift dem Madai von Japhets Stammm⸗ 
(1 Buch Mofe 10, 8. 2), in der Moſaiſchen Völfertafel zunächfi 
ſteht. Mit dem vorhergehenden Cloana zufammengenommen, 
wird damit alled umfaßt, was die Alten zu Medien rcchneter, 
dem Range nad) das zweite Land der Monarchie, da das Der 
Derfer das zuerfigenannte auch das erfie war, und obenein Crär 
Butfrei CHerod. IM. 97). Herodot begreift diefes Media unter 
der zehnten Satrapie, wo er Elbatana und Zas übrige Dies 
dien nennt, die Parikanier und Orthoforgbanten, welde zufamıs 
men 450 Talente zu zahlen hatten (Herod. III. 92); Ekbatana 
CAyBatavav) gilt Hier nur als Mittelpunct der Satrapie, nebft 
dem übrigen umberliegenden Medien. Die beiden andern Bot⸗ 
ter (Hogıxavlar xal ’Op$oxogußavsuv) find aber verfhiedeme 
©tämme, die wol nicht zu den Medern gehörten, fondern nur im 
der Stenerrofle zu ihnen gefchlagen waren. Die erftern die Pas 
tifanier, werden in der XVII. Satrapie mit den Aethiopen in 
Aſien (d. i. den Gedrofiern) noch einmal von Herodot genannt, 
wo fie als Wuͤſtenbewohner erfcheinen, die zwifchen Gedroſien 
und Medien umberziehen mochten, daher fie zweierlei Satrapien 
angehören konnten. Daß ihr Name mit dem Eultus einer Pai- 
zika verwandt fein mochte, iſt oben ſchon angeführt (f. ob. &.58); 
der eigentliche Name des weiten jener Stämme fcyeint, nach ' 
Laffen koiub geweſen zu fein, dem das Zendwort Eredra, oder 

ardva, d. 1. „hoch“ vorgefegt wurde, was in seo verwandelt 

zu der graͤciſirten Form der öpFoxogußdrsuv führte, deren Sig 

5. Rennel nach Eurrimabad verlegte, deſſen Lage auch Laffen 





284) daſſen a a. D. ©. 115. 188) chend, ©. 63, 
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fir fe als richtig anerkennt, ohne dem Grunde dazu nach dem 
Lent beisupflichten. Uebrigens kommt ihr Name in Keilinfchrift 
milk vor. 

3) Bäbistas, .Babylon!), 

Im Zend fehlt der Buchſtabe!, mie auch Im Altperſiſchen 
deden feine Spur vorhanden iſt. Hier wäre alſo Babylon, 
wcan nicht die Namen zweier Eapitalen in dem einen vereint 
wären, nämlich „Babi sus“ mo dann Babel und Susa 
Ew der Hebräer) zugleich vorfämen. ©. Burnouf lieſt hier 
Babeluch 257). Bei Herodot (HIT. 91. 92) iſt Babylon ein Theil 
der neunten, der Aflprifchen Satrapie, dagegen bildete Susa und 
Ws übrige Land der Kiffter, die achte. Suſa und die Kiffier 
iumen fonft in der Keilinfchrift nicht vor; falls daß erſtere nicht 
Ber gemeint iſt. Suſa, als Reſidenz der großen Könige und 
wehrfheinlich Eapitale des frühern Neiches Elam (Jeſaias 
IX. 6), das ſchon in der Mofaifchen Voͤlkertafel auftritt (18. 
Def. 10. 3. 22), des Landes der Clamiten (Elymais, Elyınacer), 
ſcheint faum in einer folhen Voͤlkeraufzaͤhlung uͤbergangen fein 
ie innen, daher Bereinigung beider Namen wahrſcheinlich wird. 

4) Arbäh, Arphachsad? Arbela, Erbil!%), 

Arbach, zu lefen Arabäh in ber Keilſchrift, vaher entwes 
der Arapach-itis ein Theil Affyriens (bei Ptolem. VI. 1. 
il 148 ed. Bert. ’Agganaxırıs) und Arphachsad der Genefld 
(1 Bd. Mef. 10, 22), was aber im geographifchen Zufammens _ 
Jange zu weit nordwärts liegt, und ein zu Meiner Theil it, um 
bier neben Afiyrien genannt zu werden; oder Arbela ’Apßnia 
@uabo XVI. 1. $. 3. fol. 737 ed. Cas.) das heutige Erbil, 
Erdebil. 

5) AZurä, Aturia, Assur, Assyria!9), 

Diefer Name neben Arbela geftellt, ift offenbar Assyria, 
im deffen verfchiedenen Schreibeweiſen die Raute es, th, t, d, oder 
s mit t wechfeln, welches letztere, wie fih aus Dio Cassius 
LXVHL 28 hiftorifhem Zeugniß CAyyola 6. Dio Cass, , "Arovgla 
b. Strabo) ergiebt, die einheimifche Ausfprache des Landes und 
Bolted war. Diefes Aturia, dad auch Strabo in der angeführten 
©telte mit Arbela ganz anf gleiche Weiſe aufammenftelte (Atu- 


u) Bafın a. 0. D. &. 67. #7) E. Burnouf Mem. a.a. u 
Be 20°) Laſſea a. a. D. S. 69-71. #89) chend. 
71 - 73. 
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ria aber grenzt mit den Orten um Arbela, und hat den Strom 
Lykos zur Zwifchenfcheide), ſcheint alfo ganz in Uebereinftinmang 
mit dem Perfergebrauch, das urſpruͤngliche Affgrien gewefen zus 
fein, von welchem aus der Name ſich Über die angrenzenden ur⸗ 
ſpruͤnglich verfchiedentlich benannten Länder, bald im engern, bald 
im weitern Sinne erfiredte. ß 

6) Gudraha, Kudraha%), Kurden, Gordyene. Kurs 

denffämme, 

Jene Kudraha folgen nun den Völkern zwifchen Aflyriem, 
Armenien und Kappadocien; alfo in den Sitzen der heutigen 
Kurdenftämme, im alten Gordyene. Strabo und Herodot gebers 
allein über diefe Wölkerfchaft'der alten Zeit wahrfcheinlihe Aus⸗ 
Zunft. Strabo XVI. ‘Assyr. $.24. fol. 747 ed. Cas. ſagt i0h):, am 
Tigris liegen die Ortfchaften der Gordyaeer (7& züv Iopdvalm | 
xwela), weldye vormals Karduchen hießen (ods oi nuims 
Kagdovgovg ZAyoyv), was wol mit Kardaken im altperſiſchen 
gleichbedeutend ift, von denen Strabo XV. bei den Perfern fagt, Pers. 
$.18. fol. 734, daß diefes Wort fo viel ald „Räuber“ bedeute, 
denn Karda bezeichne Tapferleit und Kriegsmuth (xakoürras 6” 
obros Kögdaxeg, ind xAonelus Tpepöueroı xdgda yüg etc.). 

An einer andern Stelle, wo Strabo.CXI. Media $.2 und 3. 
fol. 523 ed, Cas.) von Atropatene (’ Argozazıc) 162) fpricht, 
fagt er, dieſes liege in Often von Armenien und Matiane, wefte 
lich von Groß Medien, nördlich von beiden. Don deſſen noͤrd⸗ 
fichften Theile heißt es: „er fei gebiegig, rauh, kalt, der Wohnfig 
der Berguölfer Radufier, Amarder, Tapyrer, Kyrtier 
‚und anderer folder Art, welhe Umherzägler und Räuber 
find. Denn aud im Zagros und Niphates wohnen diefe 
Voͤlterſchaften zerftreut; auch die. Ryrtier und Marder in 
Perſis (Amarder), und die noch jegt gleichnamig benannten, im 
Armenia, find alle von gleicher Befchaffenpeit.” Won 
diefen verfhiedenen in aͤhnliche Wohnfige zufammenfallenden, 
kleinern Bölterfchaften, Bi Laffen, konnten die Kadufier 
nicht unter jenen Kudraha $emeint fein, da fie zu weit hin ges 
gen das Easpifche Meer wohnen, auch ihr Name zu fehr abweis 
end fei. Die Kyrtier, die auch) in Armenia am Berge Nis 





s°°) Laffen = a. — S 5 Fu) Strabo XVL ed. 
Tzsch. T. Mn. in Auerrins ib. XV. p. 229. }#2) Strabo 
X. ed. Taach. T. IV, 9.546, 650; 1. b. rofl 2.1.0.0, 
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nich ſaßen, wuͤrden eine paſſendere Vergleichung darbieten, wenn 
a vicht eben wieder eine andere Benennung für Kurden wäre: 
den der Niphates iſt ein Theil des Gordyene Gebirge, deflen 
Bike Fortſetzung der Zagros if. Cs ift ein Volk zu ſachen, 
1 zwiichen Armenien und Aſſyrien faß; aber eben dafür paflen 
wm befien die Kurden, deren Stämme gerade auf dem Schei⸗ 
Igefirge beider Länder hauſeten, und damals unter den verfchies 
demen Namen der Karduchen, Gordyaser, Kyrtier erſchienen. 
Ya wahrfcheinlich find die Marder, Tapurier, Kadusier 
Genfels nur andere Stämme deffelben Volts, das fo weit ums 
befneifte. Bei Herodot mußte man den Namen entweder in 
ie XVllten Satrapie der Matiener, Sapirer, Alarodier fuchen, 
se in der Xlliten (Ill. 93), wo Paktyike, und die Armenier 
wie Nachbarn bis an den Pontus Euxinus). Die XVllte 
afızdı ſich offenbar von der Oftfeite Armeniens, von Matiane 
a bis zum Arares hin, die Xllite umfaßt Armenien und die 
Vditer in nordweftlicher Richtung bis zum Pontus. Paktyike 
wußte alfo hier identifch mit Gordyene fein; die Lesart iſt 
aber verbächtig, da derfelbe Name im öftlichften Perfien zweimal 
ia Berbindung mit dem Kaspatyros (Herod. III. 102, IV. 44) 
vorlommt. Deshalb vermuthet Laffen, es werde hier, Herodot, 
weheſcheinlich ſtatt Paktyika des Volkes der Kurden erwähnt 
haben, das er fpäter unter dem Namen der Chaldeer in derſel⸗ 
ben geograpbifchen Stellung (Herod. VII. 63, "Aoodgıo: Tov- 
de nerusv xaldaloı) aufführt, nämlich die nördlichen 
, die Kenoppon noch im Armenifchen Gebirge vorfand 
IV. 3. 4.). ” 

7) Armin, Ar“min, Aram, Armenier!®), 

Schon Strabo in alter Zeit und Michaelis in neuerer (Spi- 
11. 120) haben das Wort mit Aram in Verbindung ges 
and nach Moses Choren. foll Aram einer der Stammwaͤ⸗ 
Armenier gewefen fein, nad) dem die fremden Völker das 
fo benannt hätten, was aber wol erſt fpätere Anficht fein 
Daß die Griechen ſchon Armenier fagten, geht aus Herod, 
‚bervor; ob aber das Wort Syriſch oder Perfiih war? 

ſich als Zendname nachweiſen ließe, fo würde ex wol 
Aufflärung geben, meint Laffen; der alte hiſtoriſche 
des Namens der Arier, Aryas, zu deren Sprachgebiet 
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die Armenier entfchieden gehören, fcheint ihm darin verborgen 3 
liegen 16%), 
8) Krtpatuk, Kappadokien!®) 

Das Land unmittelbar auf Armenien folgend; dad pp # 
leicht erklaͤrliche Afflmilation des t, das zwifhen zwei Bocateı 
wie im Zend fleht. Die Parfen follen die Rappabdocier, die „„uoei 
sen Syrer,“ Leuco Syri nad) Strabo, genannt haben: das Wor 
dafuͤr iſt aber -unbefannt; jenes fcheint dies nicht zu bedeuten 
Herodot erwähnt die Kappadocier in feinem Satrapienverzeichnil 
nicht; aber Rennell 18) hat bewiefen, daß die Syrer feiner drit 
ten Satrapie (Herod. II. 90) Kappadoder find. Die Wurze 
diefed antiten Namens der Keilinfchrift ift noch unermittelt, 

9) Grperdich, Zünsıges, Saspiren, 

In den Keilfehriften if das d gegeben, welches aber am 
Ende des Namens bei Hercd. VII. 79 und 11. 94 fehlt, wo auch 
in der legten Stelle das s vor dem p wegfällt, wie in der Keit⸗ 
inſchrift. Sie kommen in der XVlilten Satraple mit Matie: 
nern und Alarodiern vor. J. Nenneli!®) hat gezeigt, daß dieſe 
Satrapie nordöftlih an Armenien grenzte, nach Herodots eignen 
Ausdruck waren die Saspiren zwiſchen Medien und Kolchis bes 
kannt, wo fie vielleicht ihren im Welten gebräuchlich gewordenen, 
font noch unerflärten Namen dem Edelſteinhandel verdankten 
mit dem Sapirites, Sapppir) 19), Die beiden andern Bölkers 
namen diefer Satrapie kommen in der Keilfehrift nicht vor. 

10) Hunä, Hunas; Saken, Skythen 0), : 

Wie kammen Hunnen in diefer Zeit, fragt Paffen ers 
ſtaunt, beider Entzifferung der Keilinfchrift hieher? und gewinnt 
dann durch gelehrte Forfhung einen tiefern Blick In die hiſtori⸗ 
ſchen Vorgänge der Wölterzüge der Älteften Zeit, welche fih auf 
eine merkwürdige Weiſe den von uns an vielen Orten über Eens 
tralaften, über Saken und Skythen (Sai, Maflagaten) aus 
ganz andern Quellen (zumal Erdk. Weftafien Th. VL. 1837. 
©. 549, 670, 674, 691 und den vorhergehenden) gewonnenen 
Mefultaten, beftätigend und hoͤchſt lehrreich für das ganze ethno⸗ 





»*) Judiſche Bibliothel TH. IT. &. 70. 208) daſſen a. a. D. 
6. 87-89, 2 — Veer System of llerodotus. 
2 Ed. Lond. 1830. &. T. 1. p. 315. 1) talın © aD. 

©. 89. 2#°) 5. Rennell Pr a. D. Vol. I. p. 3 

} Vorpalle Gurspälfüer Boltergeſchichten. Wert, 0. & 6,129. 
Laſſen a. a. D, ©, 88, 
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che Seſtem Aſiens anſchließen. Notärlih fann man 
Serin, ſagt der Entzifferer, weder die Hunnen Attila's, noch die 
vqer ſcher des Indus zu Kosmas Indicopl. Zeit, noch die fps 
ken Neyhthalitiſchen Hunnen Oſtperſiens zu fuchen mähnen. Die 
der Leilinſchrift find alterthämlicherer Art; ihr Name zurädreis 
dead in die Zeit des Zendvolfs, und einen Blick gebend in das 
sehe Bölfergedränge der nordweftlichen Grenzländer Iraniens. 
Bas die Wohnfige diefer Hund betrifft: fo ergiebt ſich mit 
Eicyerheit folgendes. Kappadocien, Armenier, die Sapiren bis 
des einen Gürtel, beinahe vom ſchwarzen bis zum kaspiſchen 
Were. Im Norden reichte die Herrfchaft der Achaͤmeniden, nach 
Hersdot IL. 97, nur bis zu den Vorftufen des füdlichen Kauka⸗ 
(Bi; Die Kolcher aber, und ihre Nachbarn, bis an den Berg 
Kautafes, brachten feinen Tribut, fondern nur Gaben nach eiges 
nem Gutduͤnken. Sie können alfo nicht unter jenen Namen ges 
meint fein, der Bölfer bezeichnete, die bägitm, d. I. Tribut (tri- 
betum impositum) leifteten. Diefe Hunas find alfo füdlich vom 
Kentofus und den Kolchiern zu fuchen, wo nur der Strich der 
ſardftlichen Ecke des ſchwarzen Meeres vom Lande dar Lagen fi 
linaufzieht His an die nordweſtlichen Gebirge Armeniens, wo die 
Aurßen des Arares und Euphrat ſich beinahe berühren. Hier 
war aber Herodots XIXte Satrapie, die aus fünf verfhiedenen 
Seiterſchaften (Herod. III. 94: Möoyorcı 2, xal Tıßapnvotor, 
zwi Maxgwor xal Mocowolxooı, xal Magol) beftand; diefe 
man, fcheint es, wurden von den Perfern unter dem Mamen der 
Hana zufammengefaßt. . Die Tibarenen und Mofcher find die 
Thabal und Meſchech der Mofaifhen Mölkertafel (1. Buch 
Dofe 10, B. 2) nach Michaͤlis Spicileg. I. 47 und Gefenius, 
Die Talmudiſten erklärten diefe beiden Voͤlker aber für Hunnen. 
Da die Keilinfchrift von jener Verbreitung der fpätern Hunnen 
nichts willen konnte, fo gewinnt die Erklärung dee Talmudiften 
einen neuen Werth, denn es ift eben fo wenig denkbar, daß eben 
die Berbreitung der Hunnen und ihrer Berdrängten, über Oſt⸗ 
Derfia gegen Indien hin (f. Erdk. Weſtaſ. VII. S. 548, 672 u. f.), 
wer anch über den Don nad) Europa, fie veranlaßt haben kat 
enan Boite in einem Mintel des ſchwatzen Meeres dieſe Des 


wanung zu geben. 
Aber 23 hiſtoriſch fi in jenem Winkel der Erde Huns 
aer in fo alter Zeit nachzuweiſen: da die Perfer wie die Inder, 
in Mgemeinen, vie Nomaden Turans mit dem Namen der Sa- 


S 
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kae chen fo belegten, wie die Griechen fie Skythen nannte 
Erdt. Weftaf. VII. &.674). Beide Benennungen werden abı 
von einem einzelnen biefer Wölker hergeleitet fein, was HR iı 
bupe 17) fchon von den Skythen behauptet hat. Ehen fo wurd: 
nach Laffens Anfiht, Hunnen nachher ein allgemeiher Yamı 
mar aber urfprünglich gewiß der eines einzelnen nomadifche: 
Volkes des inneren Afiens. Alfo Eönnen Hunnen, die wirklich f 
hießen, in der ältern Zeit fehr wol von den Perfern unter den 
Namen Safer mit begriffen gewefeh fein. Die in diefen mofchi 
ſchen Gegenden, feit fehr alter Zeit eingerdanderten Safer wer 
den alfo die Huna der Keilinfchrift fein. Die Perfer werden fü 
ſowol mit dem fperiellen Namen Huna, wie mit dem allgemeinen 
Mamen Saka belegt haben. Strabo X1.8. 6.4. fol.511 ed. Cas. 
fagt von den Sa ken 17) ausdrädlich, daß fie weitere und nd, 
bere Streifzäge gemacht (alfo ſchon lange vor Ehr. Geb.): denn 
fie befegten Baktriane, und eroberten die befte Landfhaft Armes 
niens, welcher fie auch nach fi die Benennung Sakasene 


hinterließen; fogar bis zu den Kappadofen und befonders zu jes 


nen am Eureinos, welche jegt Pontiker heißen, drangen fie vor. 
So viel bleibt wol ausgemacht, daß diefe Sakae fchon zu Cyrus 
Zeit den Zug gemacht hatten und daß fie Perfiihe Götter vers 
ehrten. Auch Plinius, Arrian, Ptolemäus erwähnen der Sakae. 
Ihre Wohnfige fallen in die Moſchiſchen Gebirge und in das 
Quellland der füdlichen Zuflüfle des Eyrus (Kur), in die Nähe 
der Thubal und Mefheh. Es find fiher auch die Skythiner 
Xenophons (Anab. IV. 7.8., vergl. Erdk. erfte Aufl. 1818, Th. IT. 
S. 764 u. f.). Tibarener und Moſchi brauchen deshalb jedoch 
nicht nothwendig Stämme diefer Sakae zu fein, obwol dies wahr: 
ſcheinlich iſt; aber ficher iſt es nicht unrichtig, wenn die Talmus 


diſten Hunnen in diefe Gegend verfegen. „Iidorus Charac 173) 


hat gerade das Sand Sakastene (Iuxaorarı, Sdxwy, Ixv- 
9Gv; Sakistan Im Sandfr. gakastäna, das fpätere Sedjeſtan, 
Sifen) genannt, welches damald Hauptfig der Nephthalitiſchen 
Hunnen im öftlichen Perfien unter der Parthifchen Dynaſtie war, 
und woher fie an den Indus kamen, wo Kosmas fie unter dies 
fen Namen kennt. Dies iſt allerdings ein Fingerzeig zum Bes 


u Kleine hiſtoriſche Schriften Ih. I. 172) Strabo 
XL 0.8. $. 4. ed. h) ed. Tzsch. De 6. Großturd Bi 
478) Isidori Characeni, Mansiones Partlicae ed. 
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wis, vie auch im Kaukaſus ſchon fo frühzeitig Volker 
fehr verfhiedner Abftammung und Sprade figen 
tsanten! Wie diefe Hunnen andere dort hinaufdrängten, wers 
den fie fpäter ſelbſt hinanfgedrängt worden fein. 


% Die Abtheilung der beiden Voͤlker in der Mitte 
jwifhen den weſtlichen und öflliden. 


Mit diefem zehnten Volte ift in der Keilinfchrift die Grenze 
ie der Aufzählung der weſtlichen Völker des Perfer Reiches 
xxden; che aber die Reihe der oͤſtlichen Völker eröffnet 
wid, werden erſt noch zwei Völker, welche auf der Grenze beis 
der wohnen, eingefchaltet, die Uscangae und Drangae. 

11) Uskangha, die Gefeglofen; Kussäer, Uxier, 
”"OvEros 19), 

In dem Gebirgsjnge, der Persis von Susiana trennt, wohns 
wem mördfich die friegerifhen Uxier ("Ov&ıos) an den Quellen 
des Ehoaspes (Sırabo XV. Pers. $. 4. fol. 729. $. 12. fol. 732 
ed. Caa); alfo Amwas nördliher als die Karten fie gewoͤhnlich 
anfegen. Alesander zog gegen diefe Uxier von Susa aus (Ar- 
ran III. 17) zu Felde. Etwas nördlicher, auf dem Wege zwis 
(hen Echatana und Babplon, wohnten die Kossaeer, ( Koo- 
@aisı« Strabo XI. Media $. 6. fol. 524), welche von den Perfers 
Emigen auf ihrem Zuge, aus der Sommerſtation Ecbatana zur” 
Binteration nah Babylon, Gefcyente erhielten. Später wies 
derholte Alexander jenen Zug gegen die Gebirgsvoͤller, die jegt 
bei Arrian (VII. 15) Kossaeer heißen, von denen er aber fagt, 
dab die Uxier ihre Nachbarn waren. Dies beftätigt Strabo 
in der angeführten Stelle (fol. 524), der bemerkt, daß Alcrander 
duch einen WBinterüberfall der zu großen Zudringlichkeit der Kos- 
saeer ein Ende gemacht habe. 

Near gibt in der von Strabo ebendafelöft aufbewahren 
Stelle Anftlärung, daß auf dem Hochlande zwifchen Medien, 
Seſſana und Perfis vier Räubervölfer 175) faßen, „von des 
‚men die Marder den Perfen, die Uxier.und Elymaier fos, 
wel eben diefen Perfen, als den Suſiern, Nachbarn find, die 
„Kossaeer aber diejenigen der Meder.” Diefen fügt nun 





1) Gap aut. Keilafr. ©, 94 — 97; 118) Strabö XI. 
a Media $- 6. ed. Tzach. T. IV. p. 554; ini @roßurd Ip. II. 
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Strabo noch die Paraitakener, als ein gleiches Raubvolk Hinzu 
das zugleih im Dften der Meder fige, aber auch die Perſe 
beruͤhre. 

Dies waren insgeſammt Vvergodlker, daher wird der letzter 
Name (Ilagaraxnvor d. i. Bergbewohner) eher allen gemein 
ſchaftlich als einem einzelnen angehdrig geweſen fein. 

Marder famen aud) ſchon oben bei den KRurdenflämmer 
vor (f. 06. ©. 90). Ihr Name „männlich“ bezeugt ihren 
Perſiſchen Urfprung. Die Uxier und Kossaeer nad) allen Spu— 
ten eben fo; nur die Elymaͤer (Clam) mögen aus dem femiti; 
ſchen Tieflande hinaufgeftiegen fein, wie noch heute die Beduinen 
an jenen Grenzabhängen umherziehen, 

Die Kossaeer nannte Plutach Kussaeer (Alexand. 
72: ro Kovooatov &3vog etc.). Died führt darauf, ihren Nas 
men mit dem der Uxier zu vergleichen, dem nur ein Hauchlaut 
k vorgefegt iſt. Der Altperſiſche Dialect laͤßt den Spiritus im 
Anfange weg, auch wo das Zend ihm hatz und wenn das Wort 
Kussaeer — Uxier eine appellätive Bedeutung hatte, fo wird 
diefer Name, wie ein anderes Appellativ diefer Regel unterwors 
fen geweſen fein. Nun werden die den Perfern zunächft Woh⸗ 
nenden, Uxier genannt, die andern entfernteren Kussaeer. 


Dies Appelatio ſcheint Us’ganghä d. 1. die Gefeglofen 


zu fein, us für ut, wie im Zend, und cangh von gas wie im 
Sanskr. „regieren“ (daher cästra, oder Schaſter das Gefeg). 
Diefer Name wird ihnen ald Zend von den Perfern und Medern 
beigelegt worden fein; fie felbft werden fich ruhmrediger, als 
Marder d. h. „Maͤnnliche“ oder. Tapfere genannt haben. 
Der Gebirgäzug, ihre Heimath, iſt ein füplicher Ausläufer des 
Zagros, deffen nördlichfte Zweige die Karduchen beruͤhrten. Noch 
heute zichen fih Kurden von Armenien bis Luriftan hinab, und 
im Alterthum war es wol eben fo; Jranifche Hirtenvölfer was 
ren es, an das freie Bergleben gefeflelt, und durch weite Wandes 
rungen zerftreut, in viele verfchiedene Stämme und Namen zers 
fallend. Herodot konnte diefe Uxier ſchwetlich in feinem Ders 
zeichniffe ganz übergehen; daher findet Laflen fie bei ihm unter 
dem Namen feiner Orthocorpbanten wieder, die zur Mediſchen 
Satrapie gehörten, wie die Kuflder an Medien grenzen. Nicht, 
weil er ihren Namen von oͤedo, durch „hoch“ erklaͤrte (wie oben 
gefagt war, f. S. 88), fondern, weil Korbiana gerade da Ing, wo 
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WElpmder, Urii, Kuffäer wohnten (Strabo XVI. 1. As 
m. $ 18. fol. 745 ed. Cas.: "Eorı d2 zal Kopßrard dnaprla 
tr Eienaidog) 170). Es if Mlar, daß Herodot es griechifcher 
kai, Kogrßarzes, als Kupßrüros zu fagen. Es war das Hoch⸗ 
— Elomaͤer, im weitern Sinne, wie es Strado oft 


m Drhengbä, Dranga, Dranggaei, Apdyyaı. 
Ben defem Volte der Keilinſchtift iR ſchon oben (f. &.64) 
Varidead die Rede geweſen. 


E Die Abtheilung der 14 dftlihen Wölter des 
DerfersKeihes:7), 


Rahdem diefe beiden die Weſt / und Oſtſeite vermittelnden 
3ehkenvölter aufgeführt find, fährt die Keilinfchrift fort, ihre 


hritte Abtheilung mit den Worten bezeichnend: Uta däng- 
Era ıbä, d. h. porro regiones bae: und von diefem Satze 
eiter dieſe Länder” folgt die neue Reihe des Namenvers 
Fitnifes des Öftlichen Perfis, alfo, eine Anordnung nach zwei 
Ahtheilungen, der auch die Darftellung der Reliefs⸗ 
kalpturen, deren Erklärung fie abgeben follten, entſprechen 
wi. Die Völker trasen alfo auch in den Abbildungen in 
iweierlei Reiben anf, In der gegen Werften: Medien, Bas 
Inlaien und den Tigris aufwärts; und in der gegen den Often 
aihet, bis zum Indus. Kinzeln ftehen in der Mitte die Uxier, 
ab Dranger, und feiner von beiden großen Abtheilungen, als 
be Geſehloſen, angehörig. Won den Uxiern laͤßt fi) leicht auf 
ber Karte fehen, mit welchem Rechte; die Dranger fcheinen eher 


Ir peeiten dſtlichen Hälfte zuzufallen. Danghäwa heißt nun ie 
de aitgerfiichen Sprache der Keilfchrift, und im Zend, ald Fe- 
nnisen, fo viel ald Land, danghu, oder dahu, als Masculinum 
dr Volt. Das Verzeichniß führt nun folgende Namen von 
Amfgaften und Völkern auf: 
%) Parutah 7%), Pourutö, Parvatah, Mapväras, 
A-parytae. Bergland Koheſtan. 
Paratah das nächte Wort heißt „WBerg,” wie Im Bend 
Pourutö, im Ganskit Parvatah, (von pouru im Zend Berg, 


uy Strabo XV1. ed, Tzsch, Vol. VI. p. 279. 17) ofen 
%6D. 6.8. 370) daſſea ebend. ©, 99— 100. 
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mit dem &uffis ta; im Sanskr. para, mit dem Guffir ata). 
Aber zugleich If es der Zendname!% eines Landes und 
Volkes, den auch Ptolemaeus (VI. 18 ed. Bert. fol. 165) aufs 
bewahrt hat, Magviras, ITagoinza:, Ilapovijzaı, den Mannert 

V. Perf. p. 78— 88 mit den benachbart ‘genannten Parguetae 
(Hoagyvüras bei Ptol. 1. c.), mit Recht für identiſch demfelben 
Bergvolke vindieirt, das im Norden der Arachoten wohnen mußte, 
in einem Bergzuge, welcher die Parachoten von den Parapaml 
faden (offenbar auch nur ein „Bergvolt” von derfelben Ablei⸗ 
tung ago ravıcds, von pouru oder paru, Berg) trennte. In 
der Kellinfchrift if offenbar, wenn ſchon jenes Wort, im allge 
meinften, jedes Gebirge bezeichnen konnte, doch fpeciell daſſelbe 
des Ptolomäus gemeint, das eben daher feinen Namen erhalten 
kounte; denn Im Zend Avefta folgen auf Purutah die Länder 
Mouru, Haroion, Es ift demfelben Lande, auch in neuerer Zeit, 
der perfifche Name „Roheftan” d. i. Bergland (von Khu, 
Berg) bekanntlich geblieben. -Die Paryetae, bemerkt Laffen, find 
dei Ptolem. mehr nach der Oſtſeite der Gebirgsreihe ausgedehnt, 
als die Keilinfchrift die Parutah anfegt, denn fie geht bei ihrer 
Wölteraufzählung von Perfis zuerft nah dem, Eee Zareh, und 
dann nördlich mit wetlicher Neigung. Herodot giebt und nicht 
diefen einen Localnamen, fondern, wie auch anderwärts, von 
mehrern auf demfelben Locale haufenden Wölkerfchaften. Da 
wir in der Reilinfchrift fogleih Herodots Sagartii finden, fo 
wird die Gegend in feiner XlVten Satrapie (IL. 93) enthalten 
fein, zu der außer den Sarangern und Sagartiern die Thamas 
näer, Utier und Myker gehörten; vieleicht nur die zwei ers 
Keren, weil fich die Myker wahrfcheinlich auch in der Keilinfchrift 
zelgen werden. Es ift wol der Name der A-paryten, in der 
fiebenten Satrapie (Herod. II. 91) fit dem a vorgefegt, wie in 
A-marder bei Strabo, alfo fein a privatirum. In der vielge⸗ 
deutcten Stelle am hypothetiſch gebliebenen Fluß Akes wohnen 
um den Vergteffel, aus dem derfelbe nach fünf Seiten geflofen 
fen fall (Nerod. NIE. 117), die Ehorasmier, Hyrkanier, 
Parther, Saranger und Thamander, wodurch letzterer 
&ig mit dem der Parutah als ldentiſch zufammenzufaßen ſcheint, 
wobei jedoch der Fluß nody immer zu enträthfein bleibt. 
— 


ır°) R. Burnouf Comnit. mır Ie Yagna Le. p. C—CIl. 
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14) Acagart, Sagartii!®), 

Bon aca (Stein, Fels, wie auch im Sandkr.) und garta im 
Sanötr. Höhle; etwa „Rand der Felshoͤhlen.“ An Parutah 
wird ein Schluch te nland grenzen, meint Laflen, das biedurch 
bezeichnet werde. Die fpecielle Localität jft allerdings noch nicht 
enmittelt; follte es hier ein Land der Ratabothren, oder 
Echluchten, wie am Kopais See in Böotien, oder am Phonea 
um Emmmphale im Peloponnes geben? fo wäre die problematls 
for Stelle Herodots vollkommen erklärt, und der verſchwundene 
As fein Wunder (Herod. II. 117). Aus Herodot, bemerkt Lafs 
fen, fehe man, daß die Sagartü an Hyrkanien, Parthien, Kho⸗ 
Wiwien grenzten, d. h. wir müflen fie in nordmeflliher Nichtung 
wa Drangiana fuchen; und da in der Keilinfchrift die Parther 
eiflich folgen: fo kann hieran fein Zweifel fein. Herod. VIL 84 
beſchteibt fie ald ein perfiiches Hirtenvolk, mit 8000.Neitern, mit 
perfifcher Eprache, nach Ruͤſtung zwifchen Perfern und Paltyern 
Fehend. Als Nomaden ift es fein Wunder fie fo weit von Pers 
#6 autfernt zu finden. Ptolem. VI. 2. ed. Bert. fol. 148, im 
Aſchaitt von Medien fagt: den Often nehmen die Berge der 
Sagarın ein, nach ihnen dehnt fih Ehoromithrene bis nach Pars 
Wien hin aus. Der Zagros iſt hier im allgemeinen Sinne für 
Die füdofklich Rreichenden Bergzüge Mediens überhaupt zunehmen, 
Be an den Grenzen der Wuͤſte und nahe den Kaspiſchen Pfor⸗ 
tm ſtehen: deun hieher verfegt fie die Nähe Parthiens. In die 
betannte Zagrospäffe, im engern Einne, gegen Aflyrien verfegt, 
würde man bie Sagartii zu weit gegen den Weſten vorräden, " 

15) Parlawa (P rlewe), IIdeYoı, Partheritt), 

Die ältere griechifche Form der TIagYos bei Hecat. ed. Klaus, 
p-93, nach des Athenaeus Fragment, und bei Herod. III. 93, 
entfpricht zunächft dem Namen der Keilinfchrift, wo das T nur 
durch das 3 erfegt ift, ein Laut, den die Indier micht hatten; 
daher fie ihn dur d, in Parada In der Sanskrit Benennung 
der Perfer und Parther (ſ. Aſia Bd. V. Weflaf. S. 680) ber 
richnet haben. In der fpätern Form der Ilap9valoı der Mas 
idonier (bei Arrian II, 28) ift noch ein u eingefchoben, das 
Isid, Charax p. 7 im Compoſitum Zavadı Ilap$uvrioa wies 
detziebt. Herodots XVite Satrapie (II 93) wirt in der Keil 


tie) gaffem a. 4. D. S. 101. 181) chend. ©. 102. 
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inſchrift nach den einzelnen Voͤllern der Parther, Chorasmier, 
Soghder und Arier aufgeführt. 

16) Zarak (Zar®k), Zarangae, Garangen. 

17) Aria (Artyawt), Arianen. 

48) Baktris, Baktrien, Baktrier. 

Bon den drei Landfchaften der Sarangen, Arlanen und 
Valtrier, welche auf der Keilinſchrift In diefer Folge fliehen, iR 
ſchon oben, infofern das Zend und die Keilfchrift darüber Auf⸗ 
ſchluß gibt, Hinreihend die Rede gewefen. Auffallend ift es, daß 
nad) den Zarangae, die Keilinfeription, fowol die Hyrkanier (f. 
oben S. 64) übergeht, ald auch alle Völker der Kiten Satrapie 
Herodots (Ill. 92), die Caspii, Pausicae, Pantimathi und Daritae 
nicht nennt. “ 

19) Gugd, Soghd, Soghdiana, 

Auch Hievon iſt im obigen vollſtaͤndige Criäuterung ſchon 

durch die Zendterte gegeben (f. ob. ©. 51). j 
20) Quarazmiah (gärtzZmirh der Keilſchrift), zo- 
eaopla, Chorasmien, Quairizäm, Kharizm, 

Die Borm der Keilinfeription 192), welche Laſſen entziffert 
hat, gibt vollftändig die griechiſche, Altefte Schreibart diefes Lan⸗ 
des bei Hecataeus (ed. Claus. p. 93) und Herodot (III. 93, 117) 
wieder; die Zendform Quairizäm, davon das moderne Khas 
rijm der Orientalen, hat E. Burnouf!®) als Ländernamen im 
Jeslit Mithra Carde 4. unmittelbar hinter den Namen Haroin, 
Mouru und Soghd aufgefunden, wo es von Anquetil zuvor nur 
als „lieu delicieu““ überfegt war, weil er nicht daran dachte es 
für einen noch beſtehenden geographifchen Namen in Anſpruch 
zu nehmen, der doch durch die copulative Partikel tcha (d. h. 
und“) an die vorhergehenden Laͤndernamen geknuͤpft war. Die 
Zendform ift nach Burnouf Quairizem, von zem (terre) und 
gairi von der Wurzel qar (manger), alfo aliment, nouriture, die 
Erde, welche Nahrung darbietet, alfo das Fruchtland. Die 
Zendfprache geht demnach auch, wie in Goghdiana, fo in Cho⸗ 
rasmlen, weiter weſtwaͤrts, über die Grenze des heutigen Perfiens 
an deffen Nordrande hinaus. 


203) pr, Laffen bie Xitperfi ſchriften . 
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23) Zatagadus (Lrtag‘edus der Keilfchr.), Satta- 
eyden 35), ein Paropamifaden Bolk. 

Herodots Vilte Satrapie (II. 91) umfaßt die Sattagyden, 
Gandarü, Dadieae und Aparytae. Es folgt in der Keilinfchrift 
acc) diefen Sattagyden , Arachosien, und diefes wird helfen bie 
Lage des Bolfs zu beſtimmen, deſſen Leſung ſchon einige Echwies 
iiztcit hat, weil die Luͤcke der Keilinfchrift nach dem g erft durch 
se Tonjestur, nach Laffen, fiherli durch cin d ausgefüllt 
werven muß. E. Burnouf bat hier, wie wir oben fchon ans 
führten, indeß andre Namen 135) fefen zu müflen geglaubt, die 
eh in dieſe geographiſche Eteltung der befolgen Aufjählung 
mh wicht gchören. Denn diefe Keilfchrift geht zuerft vom dfr 
Ihn Kande der Wuͤſte aufwärts bis Parthien, erwähnt dann 
ke daranſtoßenden aber etwas oͤſtlicher, alfo von Perfepolig, ents 
fair gelegenen Zaranger und Arcier, dann der ſich immer mehr 
ya Norden eutfernenden Baltrier, Soghder, Chorasmier. Hier 
fi aber der Zug gegen Norden geſchloſſen, und es fängt gleichs 
fon ein neuer ethnographiſcher Meridian an, auf dem wir die 
Sattagpden und das zunächft folgende Arach oſien zu füs 
den haben. Dia das leute deutlich ift, fo ſcheint der Xuͤkweg 
we. nach ©. längs dem Merusrud (Margus), hinter Areia 
era), nach dem Gebirg Paropamifus zu führen, an deſſen 
Südfeite Arachefien liegt. Cs ift Jegt das Revier der Eim aks 
mr Hezarehe. Herodot erwähnt der Paropamifaden nicht 
(wie Arrian, Strabo, Piolem. u. A) namentlich ; die Volker die, 
a acant: Sattagyden, Gandarier, Dadiken und Aparyten, koͤn⸗ 
am aber nicht gut anders hingeſtellt werden, und nach Beſlim⸗ 
mung der übrigen Gatrapien bei. Herodot, fo wie der Übrigen 
Bölfer in der Keilinfsription bleiben in der That nur die Lands 
! haften Margiana und Paropamifus für fie übrig. 

Andere Auslegungen, die Laſſen ſchon fcharffinnig widerlegt 
at uͤbergehend, bemerken wir bier nur, daß ſchon Hecataeus (ed. 
Klansen p. 94) die Fürdaga, ’Irdwv Eros, an den Indus ſetzt 
(Lassen Peatap. p..15), und daß die Herodoteiſchen Gandarer, 
de cr feinem Milefifhen Vorgänger, wie vieles andre entnom⸗ 
wen, eben dahin zu fegen fein werden, diefe Gandarer alfo geo⸗ 
aphifch von dem ſpaͤtern, nieleicht erft weiter weſtwaͤrts angefies 
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delten Bewohnern der Stadt Tudag, bei Isidor. Charax p. 7, 
za unterfcheiden find. Da nun aber die Gandarier des Herodot 
in die Nähe des Indus gefegt werden muͤſſen (f. Exit. Afıa 
Bd. II. 1833. &. 1087 u. f.), fo werden die übrigen drei Wöls 
fer wol eben fo zwiſchen Arachofien füdlih, und Bactriana nörds 
lich gefucht werden muͤſſen. Laffen hält mit größter Wahrfcheins 
lichkeit dafür, daß Margiana zu einer der benachbarten Satras 
pien gehört habe, und daß jene Vilte Satrapie (III. 92) Herodots, 
mit den Aparpten, Daditen und Gandaren nebft ben 
Batagadus der Keilinfchrift in dem Paropamifadifhen 
Gebirge, und von da an bie zu dem Indus zw füchen fei 
(vergl. Not. b. Lassen p. 110— 113; Erdt. Afien B. II. S. 654, 
uͤber Dadiken; S. 1087 uͤb. Gandaren und Paktycker u. a. O.). 
Die hier mit den Sattagyden ſo eng verbundenen Gandaren, 
ſind nach Laſſens mertwuͤrdigen Forſchungen, ein weiter ges 
wanderter Stamm deſſelben Volks, wie die Aparyten (identiſch 
mit Paryeten, den Bergvoͤlkern des Paropamiſus) und Sattas 
goden, welche, wenn jene den Weſten, fo dieſe den Süden des 
Paropamifus eingenommen haben werden; insgeſammt Paros 
pamifaden. Sie bejeihnen nur den Weg, den vor ihnen 
die Sanstritredenden Indier (f. Erdk. Afia Band IV. 
Asth. 1. S. 495, 500), nad) ihnen aber die Saten, Huncn 
(Satas, ſ. ebend. ©. 485 u. a.), Indoſkythen (f. Erdf. Aſia 
Bd. V. Weftafien. ©. 691 u. f.), Gurder und Affatanen 18) 
die Alteften der Afghanen, wie fpäter die heutigen Afghanen 
und andere, nach Indien (Afia Bd. IV. 1. Abth. ©. 554 u. f.) 
eingefhlagen haben. Zu jener Alteften Einwanderung nad 
Indien gehören auch die Bahlitas der Sanstritſchriften, d. i. 
die Baktrier im Pendjab (Pentapot. Ind. p. 21 bei Laſſen, oͤf⸗ 
ter mit Bahikern und Arattas zufammengeftclt, Erdt. Af. ebend. 
©. 459), und die bei Arrian ganz Holist, am Zufammenfluß des 
Atcfines und Indus, zur Dacedonier Zeit ſchon erwähnten Sog h⸗ 
der (es rür Zuydw 16 Baoilcıov, Arr. Exped. Al. VII. 15. & 
ed. Schm. p. 379). Zu ihnen kann vielleicht, wie Wilfon vers 
muthet, auch der im Epos der Indier fo gefeierte Mame der 
Pandavas (Pandu f. Alle Bd. IL S. 109 — 95) gezählt 
werden. 
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Das mehr wefkliche Gadar des Isid. Charas., geographiſch 
min Gandaren im Pendjab und in Kabul zu wennen, ſcheint 
Win ten Candari bei Plin. VI. 18 wiederzufinden: Chorasmii, 
Uadari, Parieani, Sarangae. Diefe legteren find aber fätfchlich 
we den Zarangern zufammengefellt; fle waren ein ſtotiſches 
Bel, wogegen er ganz richtig, wie feine aͤltern Quellen, unters 
ſqeidet Drangae, Evergitae, Zarangae (Plio. VI. 25). 

2) Arayatis (Areg*tis der Leilfchrifh. Haragaiti ' 

im Send; Arachosia. 

Die Uebereinftimmung beider Quellen, des Zend wie der 
gteicchrift mit der Gricchen Berichterſtattung iſt ſchon oben hin⸗ 
ichend nachgewieſen (ob. ©. 61). 

3) Aid'us, Hendu, Indien ie), ' 

Die Zendform diefes Namens it Hendo. Nicht ganz Zus 
kim, mach moderner oder griechischer Bezeichnung, fann damit 
ermeint fein, denn zu jener Zeit, da das Zend noch im Munde 
des Bolfes Ichte, mag der Name Indien für das mächtige, bins 
ker dem Indusſtrome ausgebreitete Land noch keineswegs mit dies 
es erſt durch Irrthum, durch Ausländer, auf daſſelbe übertrages 
zen Namen, belegt geweſen fein. Welches Indien aber hier als 
den Perfern tributpflichtiges Land gemeint fei, ift nicht ſchwer zu 
Kfimmen. Es ift das Bolt der Säindavas, der Anwohs 
wer des Indus gemeint, zunaͤchſt die an Arachofien’grenzenden 
(über die Inder der Weffeite des Indus, f. Abhdl. über Alex. 
Gr. Feldzug am Ind. Kaufafus S. 9 — 11), von denen das 
Bott Der Sudraker oder Oxydraker (f. Aſia Bd. IV. 1. Abthl. 
S. 467), Kriegsdienfte bei den Perfern nahm 3). Des Name 
der Keüinſchrift iſt ſicher vom Indusfluſſe Sinddus (Aſ. B.IV. 
1. Abth. S. 451, 458) abzuleiten, naͤmlich in der Form Saindu, 
aber in perſiſcher Sprache ohne hund un „Aidu® im perſiſch ⸗ 
merifchen Dialect der Keilfchrift. Die ältere Zendform Hendu 
#% alfo wol fehr frühzeitig der. allcmeine Name des. ganzen Lans 
des der Indier geworden. 

4) Gadar (Gedär der Keilfrift), Gandarier!®), 

Nacdy Erwähnung der Indier wendet fih die Aufzählung 
wieder aufwärts gegen Norden und ſetzt zuerft die Gandarier, 
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die alfo deutlich die an Indien grenzenden find, wodurch obige 
feine Beftätigung erhält. Won da geht die Aufzählung über di 
Grenzen des Reichs hinaus, zu den herumziehenden Horden dci 
Stythen. 
25) Gaka (Qekaa der Keuſſchr.), die Sakae, Saten!®, 

Hier folgt der fhon dem Herodot (VII. 64, vergl. Erdt. Aſ 
Bd. V. Weſtaſ. S. 672,674 u. fm.) bei Perſern wie im Sanskr 
allgemein befannte Name nomadifcher Reitervdlker, alfo lang 
vorher, ehe fie die ruhmvollen Beſieger baktrifcher Hellener 
wurden. Hier find es wol.nur diejenigen Saten, vom befondert 
Stamme der Amprgier, welche mit Zerred Heere zogen. Mor 
andern mehr weſtlich vorgedrungenen iſt fhon oben, unter Mr. 10 
bei den Hunas die Rede gewefen (f. ob. S. 92). Wenn Herodoi 
die Saken mit den Kaspiern in der XVten Satraple (II. 93) 
zuſammenſtellt, fo ift dies mol nicht geographifch, fondern bei 
von der Steuerrolle zu verfichen, denn die Saken wohnten da 
mals noch Aber Battriane hinaus. Micht unwichtig iR dieft 
Aufführung der Saken, der Alteften Zeit in der Keilinſchrift, alt 
eines der vier Hauptvdlker der Erde (Herod VII. 9), dai 
ſchon vor Eyrus Zeit, unter dem Medier Könige, Cyaxares ganj 
ran und den Südmeften Afiend bis Phrygien, Pontus, Da 
dien, Sprien plündernd durchſtreifte 191), zur Beſtaͤtigung deffen, 
was wir früher über ihr Berhältniß (Se, Sai, Saten) zu 
Vditergeſchichte Eentralafiend an den angeführten und vielen anı 
dern @tellen bemerkt haben, 

26) Mak (Mk der Reilinfchr.), Maci, Meuos, Myker. 

Dies iſt der legte Wölfername der Keilfchriftreihe, der fih 
in den Möxwv, oder der Altern wol richtigern Lesart Mixar, 
der XiVten Satrapie bei Herod. (III. 93) vorfindet, als Maci 
bei Plin. VI. 25, am. Kaukaſus in der Nähe Baktriane's. Nach 
der Reihenfolge der Keilinfchrift muͤſſen ihre Wohnſitze über die 
Sakae hinaus, in Tolpareftam und Badathſchan (f. Aften ©. V. 
1837. Weſtaſien &. 694, 785 u. f.) gefucht werden. Plinius 
Stelle gibt über die allgemeinere Bedeutung feines Caucafus keine 
genane Beftimmung. Herodots Zufammenftellung der Sagartier, 
Saranger, Tpamander, Utier mit den Mykern oder Meten, 
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Ru eine finaneiche, da mit ihnen fogar die Infelbewohnre des 
Soden Meeres aufgeführt werden. Das Wort Bak, bemerkt 
Shen, habe ſchon in feiner Einſylbigkeit einen fehr ſtythiſchen 
Ifrich; aber aus andern Berichten ift es uns nicht näher bes 
bast, Hiemit nun iſt die ganze Välferreipe der Keilinfcription 
bien, ö 


Immerlung Allgemeines Mefultat für Alt»Sranifdhe 
Gprehe und WBdllersKbfiommung 


Uus Viefem Wortfdgritt der Unterfuhungen gehen, amfee ber ges 
marı Sicherung und Begründung vieler oben angeführten” deſondern 
Data, andy das Iranifche Dunkel aufpellende und lihtverbreitende all⸗ 
gun Ausfihten für das Ganze dieſes Länders und Vdlkergebietes 
fee, die wie hier noch ambeuten, ehe wir und auf die labyrintpifde 
Baatruag durch deſſen weitläuftige Reviere hiadurchwagen, in denta 
haft zum Werkändniß der Gegmwart bes hiſtoriſche Compas der Ver⸗ 
vagajelt unentbeßrlich if. . 

Der Zufammienpang der entzifferten Keitiafchrift '*”) im deu alte 
nfifgen Mundart der Infhrift zu Peefepolis mit den andern 
ud ut entzifferten Gattungen ber Teilſchriften iſt fihtbars nur 
farföge Gntzifferungen können den Grund und die Art dieſer Ver⸗ 
wadtkhaft deſtimmen. Doc) geben die Benennung der Alten: Affyris 
desqhrift, ferner bie Wahrnehmung, daß die Schrifterfiadung zulett 
PR zeiczung der Sylbe und Bezeichnung der tinzelnen Laute gelangt 
eu Leſſen näher verfolgte), endlich das höhere Alter der aſſori⸗ 
för, mepifden und babyloniſchen Cultur, bedeutſame Winke über dem 
fpmng der altperſiſchen Schrift ab. Dieſe Schrift nennt Laſſen bie 
anumentale, Neben biefer erſcheint nach der Zeit der Achämenis 
a, das Gurfivfchrift unter verfchiedenen Bormen, auf den Gries 
HiläsBaktrifhen Münzen (f. Aſia Bd. V. Weſtaſ. S. 101 u.f.), 
af ka Monumenten der Gaffaniden (ſ. ob. &. 76), endlich in dep 
da und Pehloi Handfchriften. Maie ſich diefe zu jenen Rügen verhals 
tm, it ned nicht ermittelt, eben fo wenig noch ber dritte paldogras 
"Üge Sefichtspunkt, in welchem Berhaͤltniß die Stellung der Irani⸗ 
Ken Apfabete zu denen ihrer Rachbarvdlker weſtlich über ker Cu⸗ 
Wet und dſtlich über den Indus zu den Gemitifhen und Indie 
[den Reben mögen. In Beziefung auf diefe letteren bemerkt !°2) 
Vak; es fehlen der Keiliaſchrift, obwol ihr Syſtem innere 
Laiihtat malt dem der Gonötritiihen Dedanagari hat, doch manqe 
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Mittel, welche diefe dagegen beſitt. Das Wefen beides Schriften bi 
ruht auf derſilben Wurzel; aber die Keilichrift iſt noch weniger ausgı 
bildet als die Sanskritſchrift. SI das Davanagari etwa erſt Vervol 
tommnüng eines älteren mangelhaften Alphabets? Es war einft eis 
Beit, da Inder noch. nicht mit den alten Iraniern rellgide entzweiet wi 
ren, da bie in ihrem Epos Mahabharata genannten Yavana, Pi 
rada, Pahlava und Gata (d. 1. Weſtvdlker, naͤmlich Jonier d. 
Batrrie; Parfen, Pehloi, Saten, f. Afia IV. 1. ©. 441, Bo. VI 
606) '**) noch nicht vom alten Gefeg abgewichen waren. Es wa 
* Zeit, in der dieſe noch nicht zu Mleka oder Mietſcha, d. i. Baı 
barenftämme (f. Aſia Bb. I. Gin. S. 115 Bd. IL 8. 1100) gt 


worben warenz es iſt die Zeit, in der fie no Völker „Dainghu 
nit Räuber „Dasyu“ heißen, wie Manu Cod. X. 45 fie nenr 
(Dasyu im Ganstr.,ı Dagya im Zend). Der Indifche Name bezeichnel 
onfänglih Bölder aus den Ariſchen Provinzen, ba biefe abe 
über den Indus einfielen und das Ober» Indien ber Brahmanen ver 
-wöfteten, erhielt derſelbe Name fpäter die Bedeutvng Barbaren 
Räuber. Hatten nun, Bann man fragen, die Indier damals in ‚Alte 
ſter Zeit ein aͤhnliches Schriftſoſtem, weiches fie, wie die Grundzüge de 
Kaftens Ginrihtuhg, ber Beuerverehrung, ber Gterntunde, aus ber 
Lande bes alten Geſetes (dem gemeinfamen Gtammfige auf Meru 
ober Albordjis Höhen, des Ceriene Veedjo), in die Ebenen bed Vamun 
und Ganga, jenfeit des heiligen Fluſſes Sarasvati (f. ob. &. 61. Nr. 8, 
mit hinabbrachten, und dort auf eigne Weife ausbildeten? Bis jegt da 
ben ſich freilich noch keine Spuren eines ſolchen Alteften Alphabetes, ft 
uch der Perferwüften, in den Ländern, die Ormuzd zuerft ſchuf (f. ob 
©. 51) gefunden; vieHeidht daß bie regfame Zeit auch noch diefe Ent 
dectung bringen wird. — Wir vesmuthen, daß zunddft wol bie Ge 
gend um Yezb (Yazato) !**) in Gentralperfien, das Isatichae be 
. Ptol. (VI. 6. fol. 152, "Zoarızes), berünmt durch Peuercultus des Nez 
dan (d. i. Ormuzd, als Licht) und als legte Aſol der von den Rodı 
lemen serfolgten Boroafterbiener (f. Erdk. Aſien Bd. IV. 1. Abth 
©. 6577, 615) am wahrſcheinlichſten Ausbeute für Zendquellen und Keil 
Infcpeiften bereinft ergeben möchte, und dich hoffte auch unfer am- Wan: 
See verunglüdter Freund, Profeffor Schulz aus Gießen, ber jene 
Yard ſich zum Alel feiner Reife geſtellt Hatte, 
Sinfihtlih der Geſchichte der Sprachen Irans hält es Laffen, 
nad; obigem für entſchieden, daß in der Bdiktrinſchrift Altperfifge 
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Erseddentmale 1%”) aufbewahrt find, und daß das Altper ſiſche 
wenchen dem Zend parallel laufende Sprache ſei. Wie in der 
Iritgen Eprahfamitie, find die gehaltvollen, eigenen Worte dies 
WEgraäferfhers, überhaupt ſich eine identiſche Grundlage nach vers 
fiteara Karin Yin, in je eigenthümlicher Geftalt versielfältigt, aber, 
ah Gefepen, die das Identiſche in feiner Umgeſtallung mit @icherheit 
aha laſſea, wie jeder Radius ſich nachher ſpalten upd im bivergis 
abe Kuhtungen zerlegen Kann: fo auch innerhalb des Bezirkes, wels 
Ya wir daes Jraniſche Sprach gebiet nennen dürfen. 

Ia jener alten Prriode der Geſchichte, als die Werbreitung ber 
Biker feienticher und ruhiger vor fich ging (f. ob. S. 41), und keine 
Gxhze in burdjtseugenber ober entgegengefegter Bicjtung fi aneinans 
Ya ide, bereiteten ſich die verwandten Wölker wie breite Fluͤſſe von 
Den sciegelegenen Queilen bis zu ben entfernten teren, buch weite 
niefreten im ununterbrochenes Kette fort, wie bie Arifchen nad 
ka Bindungen des Banges und nach ben entfernten Ufern des At⸗ 
Intifgen Deeans. Dbir fie fenkten fidy wie ein großes binnenläne 
Ki Beer fagnieenb in Gin engeres Becken zufammen, wie die Ges 
eitifhen zwifchen wen aſſoriſch⸗ mediſchen Bergwaͤnden und den Ks 
haun Meere in Süden und Weſten. 

dr Kette der Ariſchen Sprachen (darin nur die Klein⸗ 
Alien gänztich unbefanne bleiben) bildeten bie Iranifchen In bee 
Ha Zeit ein felbKftändiges Slied; noch hente behaupten fie diefe 
Cekng, ebwol nicht unangefochten, ſeitdem ſich fremde Horden aus 
ha Gistebenen der Gemiten (Araber), wie aus weiten Gteppen Zurans 
And) ſich in die Iranifchen Thaͤler eingekeilt Haben. Auch der Stamm 
m Afghanen, mit miediſch- per ſiſcher Sprache, gehört, wie Wils 
lia oi friher nachgtwieſen hat, ſchon zu Alexanders Zeit, zu. jenen 
Shrteien, der insbefondre vom großem Jatereſſe, weil, wie diſtoriſch 
wände Können, daß er fid eben hier fo frühzeitig ſchon zwiſchen 
Suifde und Jadiſche Arier eindrängte. Die brei Spraden, bie 
wRoltangeerbtem Wecte in dem Jraniſchen Gebiete ſich noch bes 
Waapten, bad Kurdife, Perſiſche, Afghanifche Habın aber alle 
(ie geiche Berftümmelung ertitten. 

Ir Berdaltaiß zu den aͤltern, wie zu ben verwandten Sprachen 
ber andern Gebiete zu erläutern, beruht wefentlih auf ber Kenntniß 
bräiteren Sprachen. Die neuen möffen dort ihre Erklärung ſu⸗ 
4, Uann fetäft Beine darbiten, und e gehört, nach Laffens ernſtem 
Bat, wahre Unmiffenfeit oder cin angeborner Floch / dem ethmeioi⸗ 


— 





Kafın Aitperffäe Rclinfärift ©; 18. 9°") G. Ritter 
Afondt. Aber Aiczander des Gi jelp; Raus 
A Be 1 Le sn, 7 Beinäug am Dahiihen 
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ſchen Bundekuh / Spiele ſich nicht entziehen gu Tönnen, bazu, bie mı 
perſiſchen Sprachen in unmittelbare Bezichung gu ben alten Schwt. 
gu flellen. 

Die jegige Form ver ReusSranifhen Sprachen flammt 
dem Sahrhunderte der Auflöfung, die mit den Wohammedanern | 
wie anderswo einbrach. Der rüdwärtd gewendete Blick ſtoͤßt hier 
eine Rüde, die zwiſchen der alten und neuen Zeit liegt. Diefe au 
füllen ift alfo eine vorläufige Bebingung ber Iraniſchen Sprachgeſchi 

In ber mittleren Zeit, in derjenigen der Arfaciden und Sa 
niben, liegen bie verbindenden Glieder der alten und neuen Spra 
Abet hier iſt unfere Unwiflenpeit groß, fo daß wir weber das Pehl⸗ 
wie e8 in den Schriften ber Parſen vorliegt, noch das Pazend, I 
die Sprache der Saſſanidiſchen Denkmale genau kennen. 

Aber auch in der alten Beit, che vom Weſten her bie natio 
Entwiclung der Jrauiſchen Völker getruͤbt und gehemmt worden m 
Usgt eine Aufgabe dor, durch deren Löfung wir erft den mtreis 
AtsIcanffhen Gpracgebiets ausfüllen: die Wiederperkeltu 
der Affyrifgen Sprahe. Im den Juſchriften, zumal wenn 
von Schulz neugefammelten vom Wan Gee hinzukommen, if ein $ 
reichendes Material, um bie Grundzüge ber Grammatik zu erbenn 
wenn nur erſt das Alphabet ntbedt fein wird. 

Afo au für die Geſchichte der Sprachen ſtellt ſich die weit 
Erforſchung der Keitinfhrift als ein Beduͤrfniß dar, um aus bem 9 
bel der Vermuthungen in ben Tag ber beglaubigten Gej:ichte hinübi 
ſqhreiten zu koͤnnen. Für einen Bweig, für das Altperſiſche bieten u 
Wie genannten Infchriften ſchon erhebliche Hülfsmittel zur Darkellu 
ber Grammatik, und iſt die Maffe ber Texte viel Meiner, als im Zeu 
ſo iſt dagegen bie Aechtheit und bie Genauigkeit unbezweifels, die 3 
ber Abfaſſuna ſicher. 

Für Geſchichte möchten noch andre, unentzifferte Keitinfchrift 
wichtigere Sefultate gebenz aber bie hier entzifferte dft ethnogr 
Phifch für unfere Zwede von größter Bedeutung, da fie die erfe il 
die und in dem älteften Wölferfofteme Irays orientist, da fie das d 
Zendterte, mit deren fortfchreitenden Etudium, immer mehr und meh 
erleuchten wird, und ſchon gegenwärtig uns einen neuen critifchen Bl 
in die Berichterſtattung Herodots über die XX Sairapien des Perfercel 
ches unter Darius HyRaspis gewährt. 

Wie ſchließen dieſe Wernerkungen, weiche wichtige Seitfierne un 
Blagerzeige für die weitere Erforſchung des ganzen geographiſch⸗ biRe 
riſchen Ländergebietes Irans zu enthalten feinen, mit einer 
G. Burnoufs, über Arys Varta, die ſich auf das einft gemein: 
fame ursBerpättniß ber Arianifchen Sdiker, über bes un 
freitic, Leine gleichzeitige Geſchichte belehren ann, bezieht, und beweiſct, 
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wi t ned) bee Scennung fm fire befden Gouptziweige, bei Benb 
a Emitri sehenden Bditern, Grinmerungen bes frühen Verhältniffes, 
wahend in ber Biteretur ber Mechmanen grrüdgeblieben, weldye bee 
Kiga, wab und im obigen auch füon aus den Zendterten hervorging: 
ſprach verwandter urodlker aus d 
ande Centralaſtens, wor ihrer Gi 
6 10h Indien: und Iras, in Bolge großer Wegebenpeiten, 
ira Gnteiiung sole aur in den’ Differenzen ihrer urfprünglich vers 
mia Opzaden, umb ihrer einander entgegentretenben Religions 
Irtıme, lange Beit nech jemen MWegebenpriten wahrzunchemen im 
Oaaıe fh, . 

da Die große Waffe des Jadiſchen Weite benfelben Namen Airya, 
Icfanen füßete, weicher auch Bollename der Bewohner im Deſtin 
Wied wor, beweife, fagt E. Burnouf!**), eine frühere Gins 
vkider Rationen, der Jrauiſchen und Inbifhen Pos 
suicdlonem Uber befombers mertwärbig erſcheiat ihm auch noch 
Ne keiakcr Btelation dieſes Manns „As ya’ für jeben gemeinen Mann 
BER, zu dem befondern Titel „Ar ha“ der Brabmanen, und 
Ar arih des von ihnen bewohnten Landes „AryasBarta” (f. ob. 

&. 9, weiheh auch „Wrahmavarta’ das von den Göttern bes 
I, ai Bentiid; genannt iſt (Aſia Mb. IV. 1. Abth. ©. 497). Im 
Gate feifen Vig Männer, Vaicya aber Männer der britten 
Ak (Taniyas, Agricultoren, Ganbeisleute)z eben fo wie Arya, Mäns 
mb Bells, und Arya, Breahmanen erſter Kaſte. Beide 
Ba bamen and) im Zend in bee erfien allgemeinen Bedeutung ver, 
Gun der zweiten fpechlien iſt im Bend Feine pur, Daraus wäre 
R Ükeien, daß die MBorte Vaicya und Arya (dritte und erfie 
Ad) 56 in Jadica erft feit der Trennung vom einem. Bruders 
Wi mteiteit, ausgebiibet, feftgefteilt haben, das fich arfprängtich, ' 
HÄRTig und Xrya nannte, Gehe wahrſcheialich ift es, daß ex ſeit 
Im Moment, indem ſich die Bruhmanen von der Waffe der Ras 
Any de fi Ana mannte, tremnten fie ſich von denſelben durch Die ſpe⸗ 
Ge Bramaung Aryd, „bie Bürbigen” auszugeichnen fuchten, 

Cine jerite Gtelle ?°°) in Zend Aveſta (T.1, 2 P. p. 89 in Ans 
ME felfäer neberſetung) eines Gebetes (Yacna oder Jzeſchne) am 
WBeruer, ober Gäuggeifter des Menfen, gibt zu einer merkolrs 
Wen Befäikung bed vorigen Anlaß. Diefe Gtelle erhält durch bie 
Valttäbertragung durch Reeiofengd erh ihrz Erläuterung. 6 ee 
BARS band ei @egenfat zwifdgen ben verfcgiebenen Bervers, näns 
U:lalgen „Ace Borfahzen, welde dem alten @efege” 
— 


* men Comm var lo Yagna Not. p.46l. 20°) chend. 
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angehörten (das Zendwort, Poeriodekeschans, bie Angehörigen Bea 
ten Geſetzes, von poiriya d. h. altes Geſett, alter Glaube im Ze 
und biejenigen‘ „der neuen Rachkommenſchaft“ oder „ 
Menfhen der neuen Race” der Beitgenoffen der Ancufenben ( 
vA-nazdista, von nava neu und nazdista Nachkommenſchaft, was 
Ganstr. mit navanvaya gegeben iſt). Hier werben alfo Betende, 
sufende eines alten Geſetzes oder Blaubens und bie einer neuern 
unterfchieden! 

In dem RigsBeda, Im Sanskrit, iſt nach Colebrooke von ei 
„Näbhänddichtba® die Rede „einem Sohne Mangn's“ der 
väterlichen Erbſchaft beraubt fei, Asiat. Res. T. VIII. p. 3845 € 
ibentifch mit jenem Zendworte, und nur aus dem Zend zu erffären, 
fen Form Navänazdista felbft antiker erſcheint, ais die ſchon mehr 
derne im MigsWeba gebrauchte. Diefe Ausbrüde geben fonady ei 
much Sprachbewels für das hohe Alter jener Wegebenheiten, weiche 
Arifchen Völker doppelt fpalteten, davon der eine Zweig im Baci 
fen Ariane zurüdblieb, der andre ſich im Brahmanifchen A 
niederließ. 

Die ·Abfaſſung jener Yacna oder Gebete, geſchahe alſo zu ei 
Beit, da die Betenden einen Unterſchied zwiſchen ſich, als den meus 
Dienern des Gefeges und jenen frühern Dienern bes alı 
Gefeges machten. Diefe neuen Menfchen, die Arier Bactrianas, 
ben ihren Ramen im Sig Beda, d. i. bei den Brahmanen, einem So 
Manu’s, der vom väterlidien Erbtheil ausgefchloffen if, von dı 
felden Manu, ber als der Begründer der Indifchen Geſetgebung bu 
feinen Goder befannt if. Die Wrahmanen , als Redactoren bes R 
Beda, hatten alfo die Grinnerung an eine Stammraffe, bie e 
mit der Brahmanen Kafte gleiches Nefprungs gewefen, die fie, jegt a 
von ihe geſchieden, ſich als ein befonbres Indtoibuum im Sohne Man 
perfonificieten. Sie belegten diefes Individuum mit einem Ramen, N: 
bänddichta, deſſen Bedeutung ihnen als Zendwort felbft unbelannt w 

Bielleigt, meint G. Burnouf, möchten bie Männer des all 
erſten Geſetes Die berühmten Piſchda dier der Perſiſchen Tradit 
ſein ; Rorgaͤnger derjenigen Zeit, da das Religioneſyſtem der Zend Avı 
und das Brahmanifche mod; gleichzeitig mit einander rivaliſirt 
und diejenigen, welde bie Bactriſchen Arier als ihre Altvord 
anfahen, auch die Altvorbern ber Brahmaniſchen Arier gewefen | 
wen. ° J 

Das Vebet, welches biefe merkwuͤrdigt dteminitcenz enthält, üb 
ſett C. Burnouf ?*') aus dem Bend der Yacna mit folgenden Vort 
mit denen wie hier unfre Bemerkungen fließen: 





-, 3%) R. Burnouf Comment. sur le Vaqua p. 571. 


D 
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„Turogis, je oßläbre Tea redoutables, ieo puissants Foroners des 
A pers, is Ferouers dea hommes de T'ancienne Loi, les Fe- 
„wenn des bommes nonvosux, mes parents, les Feromess de mon 
A 


6. 8. 
Einleitung. Ueberſicht. Fortſetzung. 


J. Eintheilungen Jrans und des Perferseiches, 

sch den claffifhen Autoren, nad Herodot, Arrian, 

Platz, Daniel, dem Bude Efther, Strabe, Plinius, 
Immianas Marcellinus, Iſidorus Eharar. 


Durch) die verfchiedenen Perioden Perſiſcher politifcher Herr⸗ 
Mafen und Dynaſtien, fo wie durch die Anfichten auslaͤndiſcher 
Seitierfatter, zumal der griechifchen und anderer, aus verſchie⸗ 
az Zeitperioden, find fehr verfchiedene Länders und Voͤller⸗ 
Beluagen, Aufzäplungen und Ueberſichten von Provinzen und 
Euxapien der Itaniſchen Gebiete, im weitern und engern Sinne, 
Im Zeitgenoffen nnd der Nachwelt überliefert worden, die dann 
iamer das temporaite, geographifche Fachwerk zur Einreihung 
ie Bertwuͤrdigkeiten und hiftorifchen Thatfachen werden mußten, 
h, daß wenigſtens die Erinnerung an die wichtigſten Wechſei 
Ar Art nothwendig wird, um fich in den Localitäten, Zeiten 
m Nomengebungen fo mannichfaltiger Art orientiren zu önnen 
W nicht ganz zu verwirren. 

Der son Herodot gedachten X Gatrapien (III. 80 — 95), 
we Darius Hpftaspes als fo viele Statthalterfchaften des 
Perfer Reiches eingerichtet” haben foll, iR ſchon oben gedacht: es 
fa in ihaen alle tributpflichtigen Vditer des Reichs, von den 

‚ Aethiepen und Joniern im Welten bis zu den Ins 

Vern im Often, einige 60 bis 70 Wölterfchaften, aufgezählt. Der 
an geographifcher Ordnung der Aufzählung in diefem 

igen Berzeichniffe, fehlen zu dem Schluſſe zu berechti⸗ 

u, daß es nur ein ’erfter, roher Verſuch für die Caſſification 
ie Ber und der Verwaltung des Reichs gewefen ſei, der fehr 
Ma bei dem Fortfchritt der Entwiclung des Staats ‚nicht mehr 
Wriht; aber aus dem obigen ergiebt fi, daß es nur zum 
der Finanzen, jur Eintreibung der Abgaben in runden 

die Aufzählung der Tributſummen der Steuerrolle 
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war, welche die Satrapen einzutreiben Hatten, und keine Provin 
slaleintheilung, obwol dieſe ſich theilweife daraus ermitteln lß 

Heerens Unterfuchungen weifen einige 20 Satrapien fir di 
Periode vor Alesander M. nad, in den drei Hauptabtheilunge 
1) im Welten des Euphrat, 2) zwiſchen Euphrat und Zigris un 
3) zwiſchen Tigris und Indus. Indien und Aegypten ware 
nur temporäre Eroberungen, und liegen, wie mehrere andere Pro 
vinzen des Groberungsflaates, ganz außerhalb des Iraniſchen Län 
dergebieted und unfter gegenwärtigen Unterfuhungen. "Wie e 
ſich unter König Darius mit. den: 120 Satrapen und Ihren dee 
Fürften, deren einer Daniel mar (Proph. Daniel 6, 1), ode 
den 127 derſelben unter Artaxarres, von India bis Moprenlan 
(Bud) Eher I, 1) verhielt, die auch Flar. Josephus twirtlid 
Satrapen nennt (Antiquit. Iud. XI. 4. $.4, und c. 6, $.1) 
wiffen wir nicht; eben fo wenig, was unter den 7. Abthellungen 
von Darius Reiche zu verſtehen iſt, die Plato de Leg. IIL 69 
anführt. 

Jene XXIV Satrapien, deren XII In Welt des Euphrat 
alfo außerhalb Irans lagen, die übrigen Im Often dieſes Fluflel 
und im eigentlichen Iran, find nach des Hiftorikers Heerens Aufı 
zaͤhlung: zehne in Klein Afien, die 11te Syrien, 12) Phöniclen: 
Dann aber folgen 13) Babylon, 14) Sufiana, 15) Rau 

“dien, 17) dad Land dee Tapurer (Tabriftan), Thabareftan, 
48) Aria, 19) Parthien und Hyrkanten, 20) Bactrien, 
21) Soghdiana, 22) Caramanien, 23) Aradofien, 
24) Land der Zaranger. Hiezu Fommen nah Arrians Bes 
richt, durch Aleranders Eroberung noch 9 Indiſche Satra⸗ 
pien, ftatt der einen Indiſchen, die durch Darius als den Par 
ropamifus zum Perferreiche hinzu erobert war. Naͤmlich 9) die 
Gatrapie Paropamifus bei Arrian IV. 22. VI. 14; 2) die 
Satr. am Indus und Afefines, V.29, VL 15; 3) die Satr. 
des Muſikanos VI. 15 und 17; 4) die Satr. der Maller VI. 14; 
6) die &. der Driten VI.22 an der Grenze von Kerman; 6) die 
S. der Indiſchen Gebirge VI. 165 7) die S. der Affafener 
V. 20; 8) die der Nyſaĩer V. 2, und 9) Peukelaotis EV. 28. 

Die 7 Abtheilungen bei der erften Thronbefteigung des 
König Darius Hnftaspes, welche Pla to im Auge hat (De Le- 
gib. III, 695. ed. Bekker P. III. Vol. 2. p. 316 „septem in 
partes (principatum) partitus est, quarum hodie adhuc parra 
quasdam somnia restant* mänılih die Mertheilung des dieichs 
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we im Eroßerungen,, die Darlus fpäter Hinzufügte, von denen 
x Pate Zeit (chen fo viele wieder losgeriffen waren), find und 
ur namentlich amfgeführt; fie mögen aber wel fih nur auf 
ie Eꝛatthalierſchaften des eigentlichen Iran, unter die Sieben, 
ai tmm nach Platos Angabe Darius felbft als der ſiebente 
Ne Krone erlangte, bezogen, und fo ſelbſt Bactrien und Babylon 
wigfhieffen haben, wo fich dann die Zahl, Perfien oder Fars 
in ara Binne als Eentrals Provinz mitgerechnet, wirklich auf 
Imtetirt. Diefelbe Aufzählung hat der im Orient vielbewan⸗ 
m und au um die Geographie Perſiens hochverdiente 09) 
Diatlit J. 0. Hammer, in der Angabe Tabarrs, eines 
Ve dien und glaußwärbisften aller Arabifchen Geſchichtſchrei⸗ 
da ai viel Wahrfcheinlichteit wieder aufgefunden. Mach Tas 
hai waren in Adfchem Acham d. i. Perfien (von den 
Ihimeniden, Aqämnösch der Kellfchrift genannt, f. oben 
6.7) oder fieben Vicekd nige den Khosroen (f. ob. S. 26, 
M unterwerfen; die fieben Statthalter hatten das Recht Kros 
mau wagen; der arabifche Autor nennt bei Gelegenheit diefer 
udn Arabern eroberten Landfchaften, deren Neichesmitte Far 
fin (tzo im Perſiſchen heißt Land, assan bewohnte Gegend) 
%1Choraffan (Aria) öflih; 2) Ahwas (Bufiana) füds 
wiih; 3) Aſer be id ſchan (Atropatene, Aderbidjan) in Weſt; 
Weitrigen werden 4) Sedſchiſt an (Drangiana) in O.; 5) Mes 
Ian (Getrofia) in S.; 6) Kurkan (Hyrcania) in N., und , 
dm daſclin 7) Dilem (Direum bei Solin c. XL. IX. das Land 
ie Yuparer, Tanoupwr, bei Arrian III. 23, 3 u. 5, ſudlich von den 
Batern, jept Tabriſtan, Tauriftan, das Bergland am kaspifchen 
&0) genefen fein, Plinius VI. 29 und Ammianus Mar- 
tellin (XXIIL 6: 9. 14) Rimmen darin überein, dem Reiche 
her Parther, zwiſchen dem Hyrtlaniſchen Deere im Mordes 
wm Notden im Süden, XVIII Aötheilungen zu geben; 
Penins zähle fie nicht einzeln, fagt aber, daß man 11 derfelben, 
De von Armenien und den Saspifchen Ufern anfangen, und von 
Eahhen beſett fein, Me obern (euperiora), bie andern 7 die 
Wleru (septem regna inferiora appellantur) nenne, Ammian, 
Ne im Vien Jahrh. lebt, alfo ſchon zur Wläthezeit des Saſſa⸗ 


— 

— Üben die Geographie Vertiens. Bes 

al, a Bd. VL. 1819. ©. 210. Rot, 
ka: Qrktunse Viu. 9 
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niden Reiches, das er aber unter dem bei Römern gewöhnliche 
Namen des Parthifhen zu Koifer Zulions Zeiten ſchildert, git 
für das Jahr 363 n. Chr. G., die von ihm genannten großei 
Satrapien von ganz Perfis (denn die vielen Hleineren wi 
er nicht aufzählen), deren Morflände er eben jene Vitaxae i. € 
Magistri equitnm (f. 06. &.78; Bioruk 6 Baoıeg napd Ile 
oaıg, Commt. in Ammian ed. Erfurdt T. III. p. 27, 14) e 
regis Satrapae nennt, namentlid in folgender Reihenfolge an 
1) Assyriu, 2) Susiana, 3) Media, 4) Persis, 5) Par 
thia, 6) Carmania major, 7) Hyrcania, 8) Margiana 
9) Bactriani, 10) Sogdiani,, 11) Sacae, 12) Seythi: 
ultra Emodum montem, 13) Serica, 14) Aria, 15) Paro 
pamisadae, 16) Drangiana, 17) Arachosia et 18) Ge 
drosia. Die 7 untern, oder füdlihen Satrapien des Pli 
nius werden, nad) v. Hammer, fein: 1) Assyria (ref) 
2) Susiana (Chuſiſtan), 4) Persis (Zarfiftan), 6) Carmania (Ser 
man), 16) Drangiana (Sedfdjiftan), 17) Arachosia (Sabulifan) 
18) Gedrosia (Meftan); die 11 andern, alfo, die nordlichen 
Eine andere Eintheilung des Parther Reiches bei Isidorus r 
Charax 22), dem Periegeten nach Athendus, welcher im erfei 
Jahrh. n. Ehr. G. unter Kaifer Auguft *) vor Plinius Mu 
ienſchriften den Beginn der Parthiſchen Herrſchaft ſchilderte, da 
ſich volftändig in deſſen Fragmenten erhalten ( Ira9uos Ilog- 
$ıxos i. e. Mansiones Partbicae, ed. Huds, p. 1—8), wo au 
fer der Mefopotamifhen und Babyloniſchen Satrapie, die Ai 
zuerſt nennt, von ihm ebenfalls 18 Satrapien aufgezählt werden. 
Da feine Zeit (Mannert verfegt ihn in das-Iite Jahth. m. Chr: 
Geb.) in die frühere Epoche der Arfaciden faͤllt, fo fehlen bei Ihm 
Die füdlichern Statthalterfhaften: Karamania, Perfis und 
©ufiana, was nicht mehr befremden fann, wenn man Stra 
608, feines Zeitgenoflen, oder unmittelbaren Borgängers Nech 
richt damit vergleicht, der jenen Umftand völlig auftiärend fagt: 
(Strabo XV. 3. 6. 3. fol. 728 ed. Cas. 6, Tzsch. VI. p. 200) 
Das Perſer Reich fei durch Macedonier und dann durch Parı 
tpee ſehr berabgelommen; obwol heute noch, alfo zu Ziberiul 


. 302) Isidori Characen! Mansiones Parthiene od. Hadıca in Geofz: 
Min. Oxoa. 1703. Vol. Il. p 1— 8, d00) fr. &. ui 
vergl Henr. Dodrelli Dim» de leer Gumone p Fr 

leur. 
Hudson Vol II. 1708, 3 ee 
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3, die Perfer (od Ilpoaı) Ihren eigenen König has 
ha: ſo ſei ihre Macht dorh fehr gering, und fie müflen den Bes 
Ahlen des Parther Königs gehorchen.” — Zu diefem befondern 
Kalriiche Parfis werden aber hoͤchſt wahrfcheinlich die bei 
Ielorss Aufzählang fehlenden drei füdlichen Statthalterſchaf⸗ 
im gehört haben. Seine erflern 13 find nördliche, die andern 
Tim füdliche, wie die vom Plinius ihrer Lage nach angedeus 
tn. Der Zuftand Perfiens zu Strabos Zeit iſt wahrſchein⸗ 
ib die Urſache, warum er gar feine Eintheilung des Perfers 
lacha nach den Satrapien oder Provinzen anführt. 

P der Art der Aufzählung ift eine ähnliche geographifcde 
Itaung befolgt, wie in der oben erläuterten Keilinfchrift, wie 
ma kan überhaupt in dem ſtets herfömmlichen Aufzählen fols 
da Jranifhen Landfhaften, einen gewiſſen durchgehenden Ty⸗ 
mi sen der Älteften Aneinanderreihung der Art der XVI. Se⸗ 
miete in dem Zend Aveſta wol ſchwerlich verfennen kann. 
Nera beginnt nur nach dem veränderten Eige der Reſiden⸗ 
MR, wie jene, von Weſten, und fehreitet von da erft In nördlis 
@e, an in öftlicher und ſuͤdlicher Richtung durch die Haupt⸗ 
hie fert, welche die Stationen des Wegs für den Reifens 
ken waren, der im dieſer Nichtung das ganze Reich durchreifen 
ie. J. ©. Dammer?0%) hat es zuerfi lehrreich verſucht, 
wb Mannerts Borarbeiten, die Richtung jener Parthiſchen Sta⸗ 
Ina sahjuweifen, wodurch mir einen Uebergang zu den fp&s 
im Eistheilungen im Mittelalter des Orients gewinnen. Nah 
Befpotamien nd Babylonien, zwifchen Euphrat und Xigris, 
Prien dem eigentlichen Itan gelegen, beginnt Iſidor die 

mit: . 


1) Apolloniatis (”AnoAlaomanıs). Längs dem Tigris 
MEN. von Medien, vom Silla (dem heutigen Diala) durchs 
Arms, iR dies Die erſte Provinz, welche von der Parthifchen Res 
Ra; Ueſiphon (Seleucia), wie don dem heutigen Bagdad, nords 
Dias durhwandert werden muß, nm nad Medien und Ekba⸗ 
ana zu gelangen. Die Hauptftadt Artemita, welche Iſidor 
tine Gtiechiſche nennt, und ihren damals einheimifchen Namen 
Xuligag (Chalasar) hinzufügt, kann nur etwa Kassr oder 
Kassar fein (Kasr Shirin, bei Kinneir), am Kaser Suji, sinem 


) Bin, Sehrb, a.a. D. VIL ©, 212 - 216. 
22 
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Seltenarm des Diala Fluſſes. Die wenig befannte Capitale 
Apolloniatis, von welcher die Provinz den Namen erhielt, Ift nach 
D’Anville und Kinneir weftlicher zu Schehran zu ſuchen. Mans 
nert weifet ihr ohne hinreichenden Grund '200) cine andre Stelle an. 

2) Chalonitis (Xulwirıg) 7), die Fortfegung der vori⸗ 
gen Landfchaft, gegen MO. bis zum Zagros Paß, der, nach 
Iſidor, diefe von Medien trennt, Ihre Hauptſtadt Chala (Ada), 
von weldyer fie den Namen führte, eine Griechenftadt nach fir 
dor, ift unftreitig Halwan (Holwan), mas vielleicht auch mit 
Kelonae, bei Diod. XVII. 110, einer Eolonie aus Böotien, Me 
Xerres hieher verpflanzt haben foll, identifch if. Sie lag, wie das 
deutige Halwan, zwifhen Kaßr Schirin und Kerent (ro 
wand), auf derfelben großen Hauptſtraße, alter wie neuer Zeit, 
die auch Alerander M. nach Medien nahm; es iſt das Alb 
mia der Tabul. Peut. 

3) Media (Mydıa), befannt genug, aber bei Iſidor nur 
eine Meine Provinz (nämlich die untere), da bei ihm Medien, 
mit ihr, in 4 Abtheilungen zerfällt; nämlih Unters Medien, 
Cambadene, ODbers Medien und Matiane (richtiger Na 
giane). In Unters Medien nennt er nur die eine Stadt Carina 
(Kägıva), darin man leicht Rerent wiedertennt. Der Zagro⸗ 
iR der heutige Taf, zwifhen Kurdiſtan im N. und Luriſtan 
im Suͤden. 

4) Cambadene (Kuußadlvn) WS), in welcher Sfidor. die 
©tadt Baptana (Bänzavu) nennt, auf einem Berge mit der 
Statue und Säule der Semiramis. Denfelden Ort beſchreibt 
Diodor 11. 13 als Berg Bagiftan (Bayıoravor dog), oder 
Bagſt am (Bayıozuum, XVII. 110), 17 Stadien hoch, dem 
Zeus gehelligt, auf welchem Semiramis bei ihrem Uebergange 
nad Medien, in der fruchtbaren, gut bewäflerten Ebene, einen 
Garten (Paradeifos) von 12 Stadien in Umkreis anlegen, die 
Felswand aber ſenkrecht abbrechen und ihre Abbild, von hundert 
Trabanten umgeben, an derfelben aushauen ließ, nebſt der Ins 
ſchrift in Syriſchen Eharacteren (f. oben &. 80), Dies if uur 
Mreitig auf dem Wege von Kerent über das heutige Kermanſchah, 
nicht fern von diefem Orte, der berühmte Biffutun, deflen 
Seulpturen die neuere Perfifche Sage von Semiramis auf Schl⸗ 





»e*) Wannert Geſch. det rich. und Mim. V. 2. ©. 456458 
2) chend. ©, 138, 468, 464, set) Jaidor Ch. p * man 
nert a. a D. V. 2. p. 165; v. Hammer a. a. O. Ru. p 213. 
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ia erttogen Bat, deffen Inſchriften aber frühen Saffant 
den (die vor Khosru Parvis, dem Gemahle Echirins, regierten) 
wxhiren. Der Name Bagiftan, der im Perfiihen „Gars 
tnland“ bedentet, hat ſich noch im Namen des Dentmalbers 
g6 ahalten, der bald Tat boftan (Gartendach), bald Tat 
Ehosra (Dach des Khosru) genannt wird. Das zweite, bis⸗ 
er von Reifenden noch nicht aufgefundene Monument der Ges 
ühamis, das Diedor XVH. 110 zu Chaone (Xauovra, Xawre 
weidhieden vom dem obengenannten der Keilinfchrift Mr. 1: ſ. ob. 
©. 68) nennt, anf dem Wege gegen Ekbatang, wo ebenfalls ein 
Garten angelegt und ein Feld in einen Palaſt ausgehauen 
wo, därfte, nach v. Hammer, gegen Suͤdoſt zu Nehavend 
Auen fein. Bon da mandte fie fih nach Echatana, fand 
af ürem Wege den Berg Zarfaeus, der durch feine Kläfte eis 
men langen Umweg mothwendig machte. Sie durchbrach bie 
Beim and zog den fichern und geraden Weg, welcher jetzt, fagt 
Dieter, iheen Namen trägt, (er muß an der Suͤdoſtſeite des 
» im ED. von Hamadan zu fuchen fein). Diefe Ans 
issen mäffen fi damals ſchon erhalten haben, weil Alerander 
bei feiner zweiten Reife mach Medien einen timmeg machte, jene 
herrüchen Gegenden und Fruchtgarten zu fehen, welche Diodor 9) _ 
a diefee Stelle Bagiſtan nennt. In neuerer Zeit Aut fie noch 
wit wieder unterſucht 

5) ObersMedien 5 Mndia 7 vo), wo ſogleich Koy- 
zoßde, das heutige Komgaver mit dem Tempel der Artemid, | 
vech dor, in Ruinen, ſeiden Namen in der Tabul. Peut. und 
kei Abulfeda (Rentobar), und bie in die Gegenwart erhalten, 
Echetana (*Anoßdara, bei fider) iſt die bekannte Hauptſtadt, 
rt Oamadan. Die zwifhen beiden gelegenen Städte, Mazinia- 
wao und Adragiananta nad Iſidor, find unbelannt geblieben,. 

6) Matiana Media (Mazıav} Mndia), wofür aber ride 
ger nach den Kandfihriften das urfprünglicyere Rhagiane 
(Päyteri; bei Isidor p. 6. Not. £.) herzuftellen ift, wie Mans 
wert 210) dewieſen, wie auch ſchon daraus hervorgeht, daß Ma- 
ana identifch iſt wit Media (f. oben S. 88). Hier liegt die 


2 
7 
2 





Diodor Sienl XVn. 110. od. Wessel T. II. p. 247, 

10) Mannert Geogr. d. Gr. u. 8. V. 2%. ©. 168, 16% cf. Rei- 
cards Thesaurus &ber alte Geogr. in Wien. Iahrb. 

1837. @b. 77. Yuteigehl, ©. 28 5. v. Rbagae, Charax Parthiae. 
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> Hauptfladt Raga (Paya b. Iſidor), das bekaunte Nei, kest 4 
Ruinen am Süpfuße des Clburs ( Kdonıog ögog b. IM) uni 
Charax , nicht fern den Kaspiſchen Pforten (Xagak, b, dor) 
wohin König Pprahates zuerft die Marder verpflanzte, wahre 
ſcheinlich die Lage des heutigen Tehran, das aus den Ruinen vor 
Rei aufgebaut ward (f.- oben S. 67, Nr. 10). | 
“N Choarene ("Xonpn»r, 6. id.) 21), Choara bei Pla 
VI. 15, unter den Kaspiſchen Päffen, die bier zu uͤberſteigen; ein 
fruchtbates Thal in dem die ©tadt Apamia CAnduuc) liege, 
Wol ſehr wahrſcheinlich derſelbe Name, der noch heute im Pape 
Serderei Chawar (Khuar bei W. Ouſeley) 212), öflih won 
Zehran, bei Ueberſteigung des Gebirgs ſich erhalten hat, den Mo⸗ 
rier für die Pylae Caspiae hält. Cloarene war dann das 
thal ſuͤddſtlich von Tehran, zwiſchen diefer Refidenz und: dem 
Kaspiſchen Pällen, welches heute Chawar und Veramin 
(Veram ini Singul. n. Qufeley) heißt; Iegtered vom Orte, der 
wol die Lage des alten, fonft nur noch von Strabo und Ptolem. 
an dieſer Stelle genannten Apamea bezeichnet. 

8) Comisene (5 Kouazyn, b. Jfid.); der Name bat fig 
6i6 Heute in der Landſchaft Kumis (Comefc bei Wahl) erhats 
ten, welche im Nordoſt des Chawar Pafles ſich ausbreitet, und 
nach J. Morier die Truͤmmer einer gleichnamigen Stadt ents 
hatten foll, zwiſchen Semnan und Damgan, die Isidorus nicht 
nennt, da er dort nur vier Stationen kennt. 

OMHyrcania (Yoxavia b. id.) das heutige Gurfam [44 

“ öben &.,60, Nr. 7) bei Aftcrabad; bei Iſidor dhne Stadt, 

10) Astabene (*Aszußeri), bei Jfidor) mit, der Stade 
Asaac ("Aoadx), wo der erſte Arsac (Arsakes) als König. ause 
gerufen und das ewige Feuer (dvrasda ng ddavuroy) erhals 
ten ward; Asbana der ‚Tab. Peut. Die Stadt, fonft unbefaunt 
bei den Alten, Hält Wannert wol irrig für Nisaea, v. Hammer 
für As tera bad 2ia), im oͤſtlichen Maſanderan. 

11) Parthyene (Ilagdunsn 6. Ifidory, mit der Stade 
Bauloe Parthaunisa (5 Zavlay THlapsavrica), dem Haupt⸗ 





».2) Mannert V. 2. p. 111; v. Hammer a. a. O. p. 211 
®12) J, Morier Second Journey through Persia etc. London 18154, 
XXIII. p. 349 und Map Route from Teheran tu Asterabad 
18155 vergl. W. Ouseley Map und deflen Travels Lond. 1823. 4. 
Yol. IIl. p. 200, 222 ibid, App. p. 545. 218) Mannert V. 
2% p. 100; v. Sammer a. a. D. p. 214 
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ai dei Landes, wo bie öniglichen Gräber. Die Grie⸗ 
den nannten diefe Stadt Nisaea, ein Irthum des Iſidor, wenn 
Defer gepriefene Mame nicht etwa von dem viel Öftlichern Nisae 
(si, Nisapur f. ob. S. 56, Nr. 4) aus Schmeichelei, wie 
gun Alerander, eRmärts nad Indien, fo hier, gegen die Ar⸗ 
schen Dymaftie, we ſtwaͤrts nad Parthyene verlegt ward und 
Im Nemen des Nisa der Parther erhielt. Die fonft unbelannte 
Em pie Mannert2% für Hekatonpylon, die Refiden des 
Urfales, bei Died. XVII. 87 und Polyb. X. 25, der griechifchen 
Vaihterftatter, „die Dumbdertthorige“ deren einheimiſcher 
Sape wabefarınt. Die Angabe, daß hier die Königsgräber, foll 
wer. Hammer bemerit, nad den einheimiſchen Geſchichten 
Inte Etat Sari2) in Eid von Amol entſcheiden, die als 
Itings als eine antike Stadt gile, obwol fie heute feine Denb 
uale mehr aufzumeifen hat 26). D’Anrille hielt fle für Zadre- 
warte, die größte Stadt Eyrfanims zu Aleranters Zeit (Arriam 
Esped. Al. 111. 23, 11.25, 1). Die richtige Schreibart des Mas 
mens bei Iſidor iſt ſchon eben beſtaͤtigt (f. oben &. 99. Nr..15), 
Sie arſpruͤngliche Bezeichnung des armen, kleinen Bergeolfd, 
Baschyaei und Be Zandfchaft Parthyaen, eines Theils von Hyr⸗ 
Ionien, iR von dem fpätern größern Gebiete des erſten Königs 
ſetes (von Archek der Keilſcht. in Tarku) 217), von Parthyene 
wie hier, deſſen Lecalität alfo auf Sari firirt wurde, zu unters 
fheinen 218), wie von dem noch ſpaͤtern Parthia, im weiters 
Eiune, wozu ganz Koheſtan und das nerböflice Medien ges 
Wete, fo wie von dem durch Nömerfuccht fo belannten Par⸗ 
thifhen Reiche bis zum Tigris. 

12) Apavarktikena (Anasupxzuunun 6. Iſid. dexzu] 
8. Piol., wol verfläwmelt) mit der Etadt Apabarctica (’Ana- 
Baezıur bei fidor), die kein andrer Yutor kennt. “Die ven 
Mer bier noch genannte @tadt Ragau (Puyud nölıs, Iſidot 
.D. die Ptolem. Rogsea nennt, if von dem Nagham des Zends 
wrres und fen Raga Mediens gänzlich verſchieden, aber 

—* Hammer bau ſie, nach den Angaben der 





ꝛi) Wananert V. 2. p. 108 ⁊.) Quntgruben des Orients 
rs 11, in Kuszüge Bis der Geld. Mafenverans und Saberiflans 
©.319, 897., ie) W. Onseley 'Trav. 1. « Vol. Ill. p. 25% 
— 208. sır) E. Bornouf Mem. sur deux Iascr. euneilormes 
Lop 15 »18) Maonnart V. 2. p. 204. 
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Jan (Rufaungha in Mord von Miſhapur? bei Wahl Karte voi 
‚ Perflen, Rodcan b. AL. Burnes Map.). 

13) Margiana (Magyıavı) b. Iſid.), darin die wafferlof 
Stadt Antiochiaz im heutigen Khorafan, das Merm de 
neuern Zeit, da6 Moͤuru der Zendterte (f. ob. ©. 52, Mr. 2). 

14) Aria (Agsa b. Iſid.) mit den Städten (Kandakı 
(Kovdaxn, jegt Tat oder Tathan in Sedſchiſtan), Arta: 
eauan (’Apsaxavay nolıs bei Yfid., "Apraxsara b. Arciaı 
amd Gtrabo, Plin. (f. 06. &.20) wahrſcheinlich das Aria dei 
MPtolem. deſſen Lage unbefannt (Harra 21%) nah Mannert uni 
v. Hammer); und Alexandria apud Arios, am wahrſcheinlichſter 
das heutige Herat (f. oben ©. 58, Nr. 5). - 

18) Anabon (’Araßwr xwga b. Jfid.), eine Landfchafi 
Arias, oder heute der oͤſtliche Theil von Sedſchiſtan (der weſtlich⸗ 

war unter Aria begriffen), mit den uns fonft unbefannten @tädı 
ten Phra (®ed) und Bis ( Big), Gari (Tdg«) und Nies (Nioi 
mol), in ihnen fann man etwa mit Mannert, V. 2. p. 87, 
die heutigen Städtenamen $arrah (Farrah bei A. Burnes), 
Boſt oder Befte (Asbeste f. ob. S. 64, jegt Mian puſht bei 
A. Burnes), Griſcht (Giriſte in Wer von Kandahar bei AL, 
Burnes am oben Helmend) wieder erfennen, der vierte Name 
Mios, oder Mit bleibt gänzlich unermittel. Farrah, Pharazana 
bei Ptol. VI. 9 liegt an einem nördlichen Zufluffe des Helmund, 
den Al. Court für den Pharnacotis des Pinius hält, 

16) Drangiane (Apayyıavn), die bekannte Landfchafe (f. 
od. S. 64, Mr. 12, 16), der ſadweſtliche Teil Sedſchiſtane nord⸗ 
ich von Aria und in N.D. von Anabon begrenzt, hat nach Iſi⸗ 
dor die Staͤdte Paria und Korok Uldoſn zul Koax) zu), 
die unbekannt blieben, 

1) Sacastene (Iaxaoınm, Iaxur Zevdäv 6. JAD.), 
der füdöfliche Theil von Sedſchiſtanz defien modernen Mas 
men, noch abgekuͤrzter Sfyftan, aber auch Segkeſtan ge 
ſchrieben, hat fhon Wahl?) vom „Lande der Balken“ fer 
nen Bewohnern, nach Iſidors Angabe, als Sakeſtan abgelei⸗ 
tet. Hiermit ift wol der Gig der Drangen im eigentlichen Sinn, 
die füdwwärts des Zareh, gemeint (f. oben ©. 64, Mr. 9); die bei 


9°) Mannert V. 2. p- 96. 220) Isid, 

a) Ku u gu Ber, Tas ehe a 
Serfifäen — * Sei. 

8.8 1 6.67 I 
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er aufgefäfeten Stadtenamen Barde, Min, Palakenti, Sigak 
ud die beiden griechifchen Eolonien Alexandria und Alezandro- 
peis find den Üiewern mubelannt, wie das Land. licht fern 
mu ven beiten Igtern, fagt Iſidoe p. 8. liege Sigal (Sıydl), 
Ye Sinigökadt der Satken, die Meichardt für Kilatis Age ade 
MM, 9. Hammer für das alte, freilich fabelhafte Nimrusz) 
Wit, wohin der Sauptfig der Heldenfamilie Ruſtams von des 
Yaferfoge verlegt wird, den jedoch Niemand genauer zu beſtim⸗ 
un wei} (Nimrus im Perſiſchen fol nach Malcolm bie Mitte 
Web Toges und der Güden heißen, und mit ifm-die Gage vom 
isizetzen eines Zareh durch Genien verbunden fein). Alle 
Wei Daten bedürfen erſt kritiſch wiederholter Präfung durch Au⸗ 
aen im Lande ſelbſt. 

#) Arachosia (Apayaola b. Syfib.), welches bie Par⸗ 
Yale Beige Indien CIrdıdv Asıxır b. Iſid.) nennen, 
a die Capitale Alexandropolis, eine griechifche Stadt, weiche 
de Arschotus Fluß (’Apazasdc) durchzieht; bis dahin reiht, 
fat Iedor, Die Herrſchaft der Parther. Die Stätte 
Bit, Pharsaga, Chorachoad und Demetrias, welche Iſidor aus 
jedem noch anführt, find, mie die bei Ptol. in diefem Gebiets 
ai unbelannt. Der Name von Land und Fluß im Zend 
m der Keilfcheift (Aragati f. 06. ©. 61, Nr. 8) ift auch noch 
am modernen arabifchen Namen Arrokadſch der Karten 
mie erfennbar, fo wie die Lage 223) dieſer Provinz zwifchen den 
Yerspamifaden im Norden, Gedrofien im Süden, Drangians 
in Weſten und dem Indusverein, um Multan im "Often, nad 
Urisfinmung der Claſſiker 22%). Aber zur genauern Beſtim⸗ 
Tng des Fiuſſes Arachotos (Haragaiti im Zend, und der gries 
Gen Alexandropolis, die Mannert für Weihend 
Ws, was aber nebſt feinem Zlußlauf gegen Süden in einen 
Er, der alten Kartenzeichnung, bei den neuern Karten der dort 
in Lande bewanderten, wie Ciphinſtone, Pottinger, AL. Vurnes, 
L Eonoip gänzlich fehlt, find wie in jenen Gebieten noch zu 
eig einheimifch geworden, ſelbſt um hierüber auch nur wahes 
Meinihe Hnpothefen aufzuftellen. Einer der neueſten aufmerks 
füsen Keifenden (1835) in diefen Gegenden, General Court 22), 


»2) 5. Hammer Wien, —* VII ®, 2145 Malcolm History st A 
Persia 1829. &. Vol. I. Not. 33%) Strabo X) 
KR fol 724. 380) 8 v. * pP 76, A Court 
Conjectures on the March of Alexander im Journ, of As. Soc. 
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Wil den Arachotos für ben Araeandah, Im Canton Navor ewi 
foringend, der durch Randadar und von da In den Hinderrern 

. (Setmund) flieht, & Tagereifen unterhatb Geriſht. Das Alemne 
dropolis hält er entſchieden für Kandahar, das auf antite Träm 
meer erbaut ſei. Jacquet erkennt ben Haraquand - ab ( 

“gel Butnonf) auch für dem Arghandab bei @iphinfone. . Die 
enden die Darchifchen Stationen am Eingange Gedro 
siens (Mekran), deffen eben fo wenig als der dann folgendei 
Provingen Caramania (Kerman), Perais (Fars) umi 

Busiana (Chuſiſt an) gedacht wird. 


VI Eintheilungen Jraus unter den Mohamm ed a 
niſchen Herrſchern, unter der Dynaſtie der Sekf 
im XVilten und XVIIten Jahrhundert, nad im 

der Gegenwart, ' 


- Die antiten Benennungen rans und feiner Landſchaften in 
Zendtesten und auf deu Keilinfhriften des alten Mediſch / Perfi 
ſchen Dialectes, wurden durch Macedonier, Griechen und Roͤm— 
noch mehr umgewandelt als durch Sanskritredende Inder; ned 
größer aber war, nach dem anfänglichen vom Suͤdweſten her ri 

« fotgtep Eindringen der Semitiſchen Voͤl kerſtaͤmme, mH 
ber Eroberung der Araber im Vilten Jahrh., die Umwanbı 
fung, welche, nebſt den fpäter nachfolgenden Ueberfluth | 
‚dur Turkſt amme, vom Norden her, Aberhaupt die Moha 
meraner, durch Zuräddrängung und Rertilgung einhermi 
Kefigien, Sprache und Sitte, und durch Aufbau neuer Ortſchaf⸗ 
ten und Einrichtung neuer Herrfchaften, in den Benennungen 
der Itaniſchen Yandfhaften und Ortfchaften hervorbringen mukten. 
Nur wenig antike Mamen konnten in erkennbarer Geſtalt dieſe 
Wirren überleben; dagegen begann eine große Zahl neuer Ber 
zeignungen, bie Alten nur zum Theil dechend, weiſt übergreifemd 
aber zertheilent, oder gar nicht ihren vor Alters beſtehenden Be⸗ 
gehozungen entfprechend und fie verdrängent, hervorzutauchen und 
dorherrſchend zu werken. Solcher Beneunungen, deren Entſte⸗ 
Yungsgefchihten und etymologifche Erfläcungen, wie wir fie fetbft 
in den ciaſſiſchen Arbeiten des Sprachtenners Günther Wahl 
überall vorfinden, arhßtentheils nur hoͤchſt unbefriedigend genanut 





‚ af Bengal ed Prinsep. Cnlcntta Vol. V. 1836. p. 399; Not. de 
K, Jacqat im Foarnal Asistique Paris 1837. Oct. p. 373, 


. 





Sran= Plat., Perf. Provinzen unser Abbaſſiden. 123 


werten mchffen, und unfruchtber fhr unfere geosraphifchen Zwech 
Neien, finden wir unzäplige in den Grostaphim Eon Dane 
} Bald, Edreiſis, Abduifedas u. A.; aber beſtimmte Reiben 

sa Prorinyen werden im Diefen Werfen in Jran nicht aufgeführt, 
wol fie nur Theile Des großen Khalifenreiches bilden, oder abge⸗ 
Amterten Dymaftien deſſelben angehörten. Das große Werfens 
Reid; gewinne erſt unter der Donaſtie der Sofl edes Gef 
fine ganze Geibfifiändigkeit wider, in deren glänzenufer Cpodie 
Pe des AVlten Jahrh. in der Zeit Abbas des Großem, 
wifhen Guphrat und Indus, wiederum aus XKIV Gtottbaie 
terſchaften belebt, die aus der Türkifchen Geographie des Dſchi⸗ 
Yaszıma in folgender Ordnung, von D. aach W., von J. von 
Hammer aufgezähtt werden, den wir hier als dem mnfaffeuds 
fen Kemmer der Perfihen Literatur in der Dechifchreifung 226) 
worern yerfifch «geographifcher Namen folgen, 

4) Sabutifan wit der Houptfladt Kabul; 2) Ehuak 
(Space if Heute noch eine Stadt in Süden von Gaenga auf 
U. Barnes Map) mit der Haupifl, Gasna; 3) Afhnayhar 
wit der gleichnamigen Haupifl.; 4) Bedachſchan, mit gi. H.5 
DGSyur wit der Haupif, Siruftud; 6) Kantapar mit 
Hier Hauptſtadt; 7) Toharikam und Balth mit dir 
$eaptkadt Balth; 8) Metran mit der Haupfl. Ri; 9) Se d⸗ 
Siam mit der Hanpik. Sarendſchz 10) Kuhiſtan mit 
der Haupti. Tabs; 11) Ehoraffan mit Herat; 12) Tabes 
riſta a umd Kumis mit der alten gleichnamigen Hauptfadtz 
23) Mafenderon und Dapifan (Land der Daer, keitet 
». Hammer?) aber, von den in Hyrkanien nad) Strabo woher 
weuden Smaı, Adoı 6, Harod, 1.125) wit ber ehemaligen Dampf, " 
Karton, dann Afrabad; 14) Gilan und Diiem (deu em 
San Nomen findet v. Hammer unverändert bei den in Hyrka⸗ 
wien, nach Strabo XI. 7. $. 2. fol. 508 ed. Cas., wehnenden 
Tahmı wieder; den yieeiien, mit x flott 1, einer gewöhnlichen 
Berwecbslung, bei Solie, C. XLIX. Caspiis ad osientem joous 
wi gei Direum (Dilem) appebatur) mit der Hanpiſi. Mefchtz 
W) Ral (das perſiſche) m Abfahoan; 16) Fars mr Schi 

a; 17 Kerman wit der Haupiit. Sirdſchan; 18) Ghufie 
Ban mi Schuſterz 10) Kurdifkon, ein Theil des arabichen 





*) I. 0. Hammez in Bien, Jeheb. vu. 6. 28. 2”) eben; 
"eis. J 
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Seat, mit Hamadanz 20) Aran (ein Theil Armeniens) uch 
Eriwan; 21) Aferbeidfhan mit Tebiifz 22) Schirwan 
wit der Hauptſt. Schamadhle; 23) Dag hiſtan mit bei 
Hauptſt. Derbend und 24) Georgien mit Tiflis. 
‚' Won dieſen XXIV Provinzen find die erfien 9, feit der Mitt 
"106 XVlilten Jahrh. durch die Afghanen, die 3 Iegteren, fpätcı 
von den Kuffen abgeriffen worden; fo Bleiben für das heutige 
Perſiſche Reich nur noch XII Provinzen, die man nach den vier 
Mmmelsgegenden in die werlichen, nördlichen, ſuͤdlichen 
ws dRlichen zur leichtern Ueberficht gruppiren Tann. 
I Weſtliche Länder: 
3) Kurdirkan, das perfifche, ein Theil des Irak Arabi. 
2) Aran, ein Xheil des perfifchen Armeniens. 
3) Aſerbeid ſchan derbidjand das alte Atropatene. 
U. Mördliche Länder: 
"N -Gilan, und das dazu gehörige Dilem, 
5) Mafenderan und Dabiftan. 
6) Taberiftan und Kumis. 
"IL Oeſtliche Länder: 
N Yrat, eigentlicher Mittelpunct des. Reihe, das alte Mes 
"dien, darin die Melden; (06 abgeleitet von Jran?). . 
8) Kuhiſtan, Bergland, zwiſchen Irak und Ehoraffan. 
9) Ehoraffan (Khorafian), deſſen Füdöftticher Theil i im Beſit 
der Afghanen. 
I. Sauͤdliche Länder: 
- 10) Kerman (Caramania) mit dem Palmenlande, Mu 
ghiſtan. 
21) * are, das eigentliche Perfe, das Stammland der Der 
fer, mit dem zugehörigen Lariftan. 
13) Ehufiftau und Ahmaf, mit den zugehörigen Lori 
fan, das alte Susiana, Elymas und Paraitakene, - 
* Die Aufzählung der Provinzen des Perfers Reiches bei als 
den nemern europdifchen Geographen und Reiſenden, ſelbn bis 
auf die drei und zwanzig Abtheilungen in des dort bewandertſten 
Macdonald Kinneirs Geographie von Perfien (Geographical Me- 
mei) it umvollfändig und wißkährlich,, weil öfter Theile ausges 
haften, fremde Sinzugevechnet find, oder Kleinere, unsergesrdhete 
Abtheilungen an die Stellen der größern geſetzt, oder nebmeinans 
der, als von gleichem Werthe aufgezählt werden. Es if daher 
lehrreich, zur Orientirung in diefer Berwwirrung von Namen: und 
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' Imtiäeften, ein efficheites, fche feltened Dormment in einer gro⸗ 
fatörtifhen Karte, vom Jahr 1728 zu befigen, die durch 
mira verehrten Freund den Major v. Haus lab im Kaifek 
Nail, Kriegtarchive anf gefunden ymd ihrem Inhalte nach mit 
Iugrudten, geographifchen Daten, von %. v. Hammer 228), 
dkaepı werben ift. Diefe große, prachtvelle Luxuskarte IR and 
in Iefhreibung des Ungariſchen Menegaten, damaligen Dirretoe 
Ie Ynriichen Druderei, Ibrahim, vom Jahr 4728, abgegeidhe 
2 u Eenfontinopel im Jahr 1728, von „Elhadih Abduk 
lah berühmt unter dem Namen Hafis:fade, dem Gchreibes 
kegroßen Geographie (der Tuͤrtiſchen, dem Dfhihans 
2u0), uud befchrieben worden,” zwei jahre nach dem zwiſchen 
den) und der (Pforte gefchlofienen Theilungsverteage, einiger 
racer und weftlicher Länder des Perfiichen Neiche. ie Hand 
da gih in nächfter Verbindung mit dem damals weit auoſe⸗ 
Inka Bergrößerungäplane des Dsmanifchen Reichs gegen Per⸗ 
(eu, da fie anfer der Afiatifchen Türkei und Aegupten, Arabien, 
«4 ya; Perien umfaßt, nach den Statthalterſchaften, Unter 
feungen and Karamanenrouten jener Zeit, unter den Scha⸗ 
air Dpnafiie.Ssfewi d. I. Safi, Sefi. he Inhalt iR 
Aleater, mit weichen wir unfee Geſammtuͤberſicht beſchließen. 


Einteilung des Perfifhen Reihe nah AIbtahlms 
Urlifger Karte, vom Jahr 1728 in XXVIL Sande 
(haften (Melalet, Königreiche). 


1 Das Perfifhe Irak (rat Adſchem) auch Dſchebel 
gmanat, wo Jssfahan die Reſidenz des Schahs; nach 
wider auch Taswin und Hamadan als Hauptfäbte 
gien. Jede dieſer Stadie hat ihre zugehörigen Difkricte 
u in Allem 40 @tädte, 

"u Jsfahan, mit 8 Diſtricten und 5 evieren: H il 
Ger alte Name Jssfahand), 2) Merin, 3) Keradſch, 4) Kas 
Ib, 5) Perhawar, 6) Alendſchan, 7) Jeraan, 8) Dſchun⸗ 
Wer, und die Reviere: Dſcholabad, Abbaſabad, Mattar, 
aulandſchan, Chuar. 

% Hamadan, mit 5 Diſtricten: Feriwar, Edidardin, Sche⸗ 
tanin, Aealem, Serdurud und Bürhne, 

—— 


”) 3. u, Sammer te des Osmanticen Mebhs. PP 
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we Kaswin, mit 8 Diſtrieten: Hattanim, Taltin, Emind 
Sehra, Sendſchan, Tarime, Rudbar, Rahimabad. 

H. Aſerbeid ſchan, mit der Hauptfladt Tebris (Tauris) 
27 Städten und 10 Toman, oder Sandſchak. Diefe Di 
Mricte find: Taberiſtan, Muͤſchgin, Ehoi, Serah, Dſchewres 
Merend, Meragha (Maraga), Guliſtan, Erdebil (Arbela) 
Chalchal. 

IE. Gilan und Dil em, jenes dem kacpiſchen Meere zunächft 
dieſes mehr landwaͤrts gelegen; mit drei Flecken (Raflaba) 
Tulum, Kotnun, Rudbar, und in 3 Difriete getheilt: Lahd 
(dan mit gleihnamiger Hauptftadt, Refcht und Fumen, uni 
Cdalchal. 

WW. Taberiſt an mit 2 Hauptftädten: Dſchordſchan, Ferruch 
abad. Es begreift die Landſchaften Komis und Mai 
fenderan in ſich; die erſte mit der Hauptſtadt Damag 
fan, und 10 Staͤdten und Flecken; die zweite Maſen de⸗ 
tan, am faspifhen Meere, mit 7 Toman (Landfchaften), 
nämlich: Dſchordſchan, Berdsfamufak, Aſterabad, Amal Rus 
ſteidar (Amol), Dehiftan, Ruaad, Schariften. 

V. Eriwan, die Hauptftadt ehemals Gendſche, heute Eriwan. 
Dayu werden gerechnet: Nachtſchiwan, Orduabad, Gendfche, 
Salgutefter, Schemkur, und die Wohnpläge der Koſacken 

. von Lori. 

V. Mokan (Mogan) mit der Hauptſtadt Karabagh; dazu 
6 Diſtricte: Karabagh, Badſchrewan, die Steppe von Mos 
dan, Kapaneſtan, Iran (mol Aran?), Vertefchad. - 

vu Schirman vom Fluß Kur bis Derbend, mit der Baupts 
ſtadt Schamachie, war, als es im Beſitze der Pforte, in 
14 Sandſchake getheilt: Ladidſch, Altaſch, Kabale, Derwar, 
Schell, Saliane, Badger, Maaradh, Said, Eſirijan, Aals 
ſchani, Hadawer, Areſch, Mahmudabad. Als Derbend, im 
Beſitze der Pforte, war es in 7 Sandſchake getheilt: Scha⸗ 
bar, Dashiſtan, Wapti, Bester, Kur, Scheraf, Reftab. Zu 
Daghiſtan gehören die Hutumete der Kumuken, Kaitafen 
und Tabaferan. 

Vu. Daspikan (Gebiegeland) beſteht aus lauter unabhaͤngi⸗ 
gen Hukumet, ehemals der Hauptſit der Serir Allan (Ala⸗ 
wen); Hauptort ift heute (1726) Schloß und Flecken Koimuf. 

I. Gurdſchiſtan (Georgien), zur Hälfte der Pforte, zur 
Säfte Perfin gehörig (bekanntlich jegt ganz zum Ruſſi- 
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fen Aciche); in perfüichen Autheile find AU uud Kat 
de Hauptftäste. Dieſer Antheil faßt einige Hukumet, die 
ab cinige Tomane gerechnet werden. 

L Ghufiken, die Haupadt 3 ufer (Schuſter); dann neh 
die Staͤdte Ahwaſ, Dſchin, Schober und Howeiſe. 

L Lotiſtan von Chuſiſtan abgeriffen, 6 Tagereifen im Get 
site zwiſchen Kermanſchahan und Issfahanz bie Haupt 
Rat Churemabad, die Einwohner Kurden. 

I. Fars jerfaͤllt in das Binnewland (Berri), und das 
Lißenland (Bahri). Das Binnenland hat zur 
Saupfadt Schiras und 5 Difrkte: Erdeſchit, Jostache 
Defepolis), Dorabdfherd, Schabur (Schahpur, Gaper), 
Sıbad. Das Küfenland hat die Difirite: Siaf, Meh⸗ 
min, Rei, Hoſſa Ibn Amare, Dſchenab, Kunk (Kanat 7), 
Böen, Kinare, Berde. Noch gehoͤren zu dieſer Laudſchaft, 
von dem gegenüber gelegenen Arabien, dad Sandſchak Bah⸗ 
tin, nämlich die Infeln Baprein mund Kiſch, und neh 7 
8 8 Inf. 

IL Gar, mit der gleichnamigen Hauptſtadt, und ven zu 
Naher gehörigen Inſein Anderawi. 

W. Horinns, mit den Dazu gehleigen Auſeln Hormus und 
Ogerun. 


T. Keriian, am Indiſchen Deere, die Bauptkadt Gewaſchir 
„ua van @räbten Eiefäie und Sarnen. ’ 

MM. Serfhikan und Siſtan, mit den Hauptfäbten Gew - 
zufc, und Sigan uud der zehn Tage langen Wüße. - 


ve Hauptſtadt, Balch, Rifaper, Meſchhed. 
IM. Said, wit der Hanptfadt Bald, ſeun 


J 


von einander durch Wuͤſten getrennt. . 

Die bicher aufgrzäplten Länder befinden ſich mech unter 
Beat Dr Ehe Or Donai Ci); Di ran, de 
We fe fi) eine Zeitlang die Herrſchaft angemaßt, wurden innen 
I Gabnlikan von den Perſern Bachterſemin (d. b. 
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Morgenland f. ob. &.54, Nr. 3) genannt, mird für 10 J 
man gerechnet, und iſt meiftens den Indiſchen Padiſchah 
Gegt Afghanen) unterworfen; die Hauptfladt iſt Kabul. S 
bieftan halt Wilken für das Zuaftena, oder Suaſtene f 
Ptol. VII. 1. fol. 171. 

XXI. Kandahar, mit gleihnamiger Hauptftadt, in Oſt vı 
Sedſchiſtan, ein gebirgiges Land, von Schah Abbas den J 
dern entriffen. 

XXI. Metran weſtlich von Sind, am Ufer des Yndifchı 
Meeres, mit der Hauptſtadt Kunhabad. 

Xxm. Sind, ein weites von verſchiedenen Voͤlterſchaften ( 
Afien Vd. V. Weſtaſ. ©. 153 u. f.) bemwohntes, meiſter 
Indischen Herrſchern unterworfenes Land. 

xXIV. Todariftan, werlih von Badachſchan, die Hauptſta 
Welwaleh (f. Aſien V. &.694 u. f.). 

IV. Bedachſchan (Badachſchan, f. Aflen V.&.785-825 
sroifchen Orus und Durghab (ein oberer Fluß dieſes Namens, 
die Hauptſtadt Terchan. 

XXI. Ghur (Guriſtan), ein Gebirgeland zwiſchen Choraſa 
und Sedſchiſtan; die Hauptſtadt iſt Ahangeran. 

Avil. Chuareſm (Qarazmiah ſ. ob. S. 100, Nr.20) ar 
dſtlichen Ufer des kaspiſchen Meeres an Mawerain⸗ neh 
Wawar al Nahar) grenzend, beginnt in ber Nähe des Oru 
und erſtreckt fih an den See von Ehuarefm (Aral). DI 
Hauptſtadt Kurkendſch am Orus, das chuaresmifche Dſchord 
ſchania genannt (Urgendfch). 

XV. Mawerainsnehr (Transoriana, oder Mawar al Ma 
bar), ehemals Turan-und das Land der Hejatile (Land de 
Hunnen Euthallten). Auf der Oſtſeite iſt Turan, auf de 
Weſtſeite Ehorafan und Iran; es heißt das zwiſchen zwe 
Fluͤſſen gelegene Land. Die Hauptſtadt vormald Murghai 
nan, hernach Semertand (Samarkand); es wird in 7 :a 
man getpeilt, deren jeder 10,000 Mann ſtellt. 
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Erfier Abſchnitt. 
Oſtrand von Jram 


Erfied Kapitel, \ 
Des Plateau von Afghaniſtan; die Solimanketten, 
Die Brahooe > Gebirge, 


5. 4. 
Au dem Weſtufer des Indus zieht von N. nah S., im Pas 
täckinnd mit demfelben, ein großes Spftem-von Gebirgsketten, 
on dem Borfprunge des Hindu Khu ſuͤdwaͤrts bis zum Indo⸗ 
wiihen Küftenmeere, wo es am Cap Mowari oder Done 
(iscs Gedrosiae) in das Meer fällt. Wir werden es in feinem 
Seemmenhange das Indosperfifhe Grenzgebirge nens 
ac, weil es bisher keinen gemeinfamen Namen führte, und hier 
mu erſten Male (denn auch Strabo weiß hier nichts, als des 
Seteſthenes Ansfagen anzuführen XV. 2. $.8. fol. 723 ed. Cas.) 
ia der Geographie in feinem mahren Zufammenhange bezeichnet 
werden kann. Im Norden lernte Elphinftone!) fein Streis 
den von N. nach ©. (unter dem Meridian von Jelalabad, oder 
0.2. v. Gr.) tennen, bis 29° N.Br., als die Soliman 
Gebirge. Bon da an, ſuͤdwaͤrts, beobachtete es H. Pottins 
ger?) als den Oſtrand des Plateaus von Kelat gegen den 
Yadus und nannte ed nad feinen Bewohnern, die Gebirgstette 
der Brahooe, welche ſich hier zu einer außerordentlichen Höhe ers 
yet, und die er füdwärts bis zum Meere verfolgen konute. 





| PiEpkitene Cal, 90, 100,, Macarter „Ar. p 80, Ares 
| P. 180." ®) Lient. Honr, Poringer Traveb in 
Beercajeten ai Sinde etc midi a Map Load 1010. 4, In ie 
sorie. and Geogr. Mem. p. 250. 
Witer Grokunde VIIL 9 
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Seitdem find und nur durch ein paar neuere Reiſende Mei 
Striche dieſes DftsJranifhyen Randgebirges bekannter gemo 
die auf ihren Reiſerouten lagen, welche aber deflen ſtarken 
raffenabfall volltommen beftätigen. &o durh M. Honig 
ger), der Im Jahre 1833, vom 18. Mai bis 28. Juni, 
dem Industhale von Derabend bei Dera Jsmael Khan (| 
Erdk. Afien 1837. Bd. V. ©. 30), aus der Borfufe Dam 
das wilde Klippenland der Veziri und Suleiman Kheil, gı 
MN.W. bis Ghagzna überflicg, um auf diefem bis dahin 
befuchten Wege Kabul zu erreihen; und durch Lieutnant 
char Conolly, der von Herat, im Herbſt deſſelben Jabe 
auf einem bisher nur theilweiſe von Pottinger und G. Fo 
ſter (1784) beſuchten Wege Über Kandahar, von da an at 
‘auf ganz unbekannter füdlicher Route über Kwettah, Dada 
Bhag (f. A. Burnes Map), den öſtlichen Klippenrand des Jrı 
MPlateaus durch den Bolan Pa und dur wild aufgereg 
Afohanenfämme nah Schitarpur hinabftieg (f. Alten Be. ' 
S. 151). 
Das Solimangebirge (Galomons Berge) begin: 
im Norden zwifchen Pefchamer und Kabul, mit dem ſchneeh 
ben Sufaid Kho (weißer Berg im Perfifchen, Spinghu 
in der Pufchtu Sprache), welcher durch das Thal des Rabı 
ſtroms vom Indiſchen Kaukaſus getrennt ift (f. Afien, Bd. ' 
©. 219, 225 u. f.). Es ftreicht gegen S.S. O. bis 31° N.B 
als fehr hohes Gebirge, doch hält nur jener einzige Beı 
eroigen Schnee, wie etwa der Afritanifche Atlas unter gleiche: 
Parallel, die übrigen, mo die Jadrauns, Biziris und ande 
Stämme haufen, tragen ihm nur während der Wintermona 
und haben Nadelholzwaldung. Unter 30° N.Br. fteigt die Ket 
son neuem unter dem Namen Kuffai Ghur, im Lande d 
Beziri C Wuzeri’d) und Schirauni’s hoch empor, wo der hödf 
Gipfel Talht Soliman®), Salomons Thron heißt, a 
welchem, nach der Volksſage, wie am Ararat zur Zeit der San! 
Ruth, die Arche hängen blieb (f. Vorhalle S. 330). Ebn B— 
tata fagt 9): Salomon fei von diefem Berge, nachdem ex ihn e 
®) Dr. M. Honigberger Journal of a Route from Dera Ghazi Khı 
through the Veziri Country to Kabul in Journ. of the Asia 
Boc. of Bengal ed. Prinsep. Calc. 1834. Vol. Ill. p. 175—11 
nebft Map. *) Eiphinst. Cabul p. 21; .Macartney pı 64l. 


*) Ibm Bafıtas Travels transl fr. Arabio Ma. by & Lee. Lande 
1820. 4. p. @. 
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Hagen und das heiße Indien erblick, wieder umgekehrt vom feis 
wm Zuge; der König der Afghanen, die hier die Gebirgeräuber, 
bir dert. feinen Eig aufgefchlagen (im Jahre 1420, alfo vor 
Gskan Baburs Zeit). Der Berg trägt drei Monate ang Schnee, 
Fi Nadelhotzwaldung bewachſen, mit Puddingſteinfelſen bes 
ieh, und von vielen Thälern durchzogen. Nah Macartnen's 
Satenefung mit dem Xheodoliten, fol er 12841 Fuß Höhe 
kien; auf jeden Fall ift feine abfolute Höhe fo wie die des gans 
u Lodes im Weſten, das fih an ihn anlehnt, bedeutend. Bon 
tu mndet ſich der Höhenzug gegen S. W. und bildet das hohe, 
tie Plateau von Kelat, auf deflen Ruͤcken die Stadt gleis 
64 Namens, nad Pottingers Schaͤtzung ©) in 8000 Fuß 
later Höhe über dem Ocean liegt; deſſen Oſtrand ift die 
Buapooe: Kette, dad Grenzgebirge gegen den untern 
us (f. unten), welche ſich, wie oben gefagt, ohne Unters 
Yetans immer einige Tagereifen in Weſt diefes Stroms, bis 
ta on deſſen Deltalande hinzieht. 

m D. diefer höchften Solimangebirge zeigen fih mehrere 
wiergeorbnete 7), mit ihm und dem Indus von M. nah &. pas 
ld lonfende Ketten; zumal zwei, davon die eine zunaͤchſt am 
Sehufer des Indus 4 bis 5 Meilen (10 bis 12 Koß) von ihm 
bat, und reiche Thaͤler einfchließt. Die raͤuberiſchen Berg⸗ 
Me machen fie faft unzugänglih. Die zweite mehr rgllliche 
Aunkeitette von mittlere ‚Höhe, zwifhen den zwei andern, an 12 
A Reiten vom Indus ab, hat fehr breite, quellenreiche, kul⸗ 
Bine Ipller. Diefe drei Parallelketten tragen gegen W 
Wi Hechland von Afghaniftan, oder Oft» Perfien, auf ihrem 
den, find zwar mit mancherlei Thälern von O. nah W 
Merdfet, deren jedoch feines weit und tief landeinwaͤrts führt, 
a nirzende brechen aus dem Hochlande in der ganzen Etrede 
a Sabıl bis Tatta (an 150 geogr. Meilen) fo wenig wie zum 
MU beicatendere Sirdme, als rechte Zufläffe zum Indus. Nur 
deix hochſt beſchwerliche Engpäffe (Kotul der Afghanen, ud 
vr deludſchen), führen in Zickzackwegen aus dem Industhale 
Ah fie hindurch zum Hochlande. Die dftliche, niedrigfte Par 

befteht aus Sandſtein, die mittlere foll nach Ausfage 
! Eimmohner aus einem rothen, die weſtliche oder die Golis 
—— 
")Potinger Hist. and Geogr. Me. p. 257. ) Fiphi 
urn nd Macartany v —A ) Fapkinstone 
.I2 
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manfette aus einem harten ſchwarzen Steine beſtehen. Der fie 
ftufenweife Abfall (like steps) dicfes Bergparallels nad Of 
zum Indus, ift der Gebirgsſaum, welchen wir unter dem 9 
men Daman fennen lernten. Der vordere Sandfteinpara 
iſt nat und dde, der mittlere Bergzug reich bewaldet mit £ 
venbäumen, der hoͤchſte in W. trägt Nadelholzwälder, und fi 
gegen W. viel’weniger ab ald in D.; weil da das Hochland | 
anlehnt, deffen mittlern Theil wir ald die Terraffe von Ka 
dahat, den nörblicern, als die von Kabul, den füdlichern, 
das Plateau von Kelat und Belludfhiftan kennen | 
nen. Dom ftlihen Stufenlande zum Indus war die Mede. 
Das ganze Land ®) in W. der Solimanfetten und der B 
hooe Gebirge bilder von Kabul ſuͤdwaͤrts bis zur flachen Mer 
küfte von Mekran (Gedrosia), wo jegt das Laͤndchen Lus, 
einziges, jufammenbängendes, undurhbrochenes, hop 
Bergland (one complete groupe of hills 6. Macartney; | 
bleland bei Eiphinftone und Pottinger), das höher liegt als c 
Nachbarländer Hindu Kho, mit feinen Verggehängen, A 
befan, d. i. Bergland genannt, iſt deſſen noͤrdliches Bollw 
gegen Balk und Bochara; der dreifache Solimanzug dei Gre 
wall gegen Sind. Gegen ©. wird es vom ſchwer zugänglid 
Platcan von Kelat (Relaut, Kilati, zwifchen 26° 33° | 
30° Ps’ N.Br., und 640 bis 67° 30° D.L. v. Gr.) fortgeſe 
das erft gegen den Küftenftrich von Lus (Lufla oder Luth) in dı 
fleiten Paſſe von Kohen Wat) (unter 26° M.Br.), von ein 
abfoluten Höhe von 5000 Fuß, nad) Pottingers Schaͤtzung, zu 
Meeresſpiegel fih fenkt. Gegen N.W. lagert fi der wieitlä 
ige Paropamifus oder das Bergland der Hezare 
als wilde, unzugängliche Bergfeſte zwifhen Kabul, Kandah⸗ 
Balt und Khoraffan an den Nordrande hin. Gegen W. br 
tet fich diefes hohe, viereckigt geftaltete Gebirgsland, in den San 
und Salzwuͤſten Mittels Perfiens aus, bis gegen den Zarel 
See (Aria palus) und weiter bis Yezd. Die verfchiedenen N 
men von Provinzen, deren genauere Grengbefimmumgen wed 
von Altern noch neuern Geographen angegeben werden konnte, 
oft ed auch verfucht ward, weil das Terrain unbefannt war u 
die Politit ftets wechfelte, begreifen wir hier unter dem gemei 
famen Namen Afghaniftan, Land der Afghanen, weil de 
®) Elphinstone Cabal p. 91, 405; Macartney p.642. ) Pettis 
ger tr. p. 32. 258, 
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Im iise Bewohner ſelbſt feinen andern haben. Feſte Grenz 
Bine und Linien, wie auf den Landfarten, gibt es 
bar in der Natur nicht. Das Beduͤrfniß beftimmter Läns 
Wbezrenzung. tritt hier, wo bie Grenze nur-ald Hemmung ers 
Sint, als Untergeordnetes zurüc, wo die Grenze, mit 
w Macht and dem Wachsthum oder dem Entnervtwerden 
Me Etäwme auch zugleich, jedesmal, ſich natürlich erweitert oder 
wiheindt. Wo die Entwidelung der Stämme im Forts 
Merken iſt, da kann im Orient, wie wir dies andermärts ſchon 
wöcnentergelegt 1%), Feine Staatengrenze, feine Eigenthums⸗ 
guy für tanernde DVerhältniffe beſtimmt werden, wie umge 
Mt, wo jede Grenze des Beſitzthums am Boden beſtimmt 
un qgemeſſen ifl, das perfönliche Wachsthum der Voͤlkerſtaͤnme, 
ae hier der Afghanen Tribus, nicht im raſcheſten Fortfchritt der 
Guwifinng befichen Fönnte, fondern durch andere Umſtaͤnde und 
Mehkiteifie Sefchräntt erfcheinen müßte. Die gefammte Natur 
ul dier befragt fein, we Einöden, Wüften, Sandmwogen‘, Pos 
men, Neiterſchaaren, Hirtenſtaͤnme, ununterbrochne Fehden 
duginer und jährlich wiederholte Kämpfe der Nachbarfiaaten eis 
uw usanfpörlichen Wechſel der Grenzverhältnifie veranlaffen. 
Ye ſind es hier nur einzene Staͤdte, Dafen, wenige Eultars 
| eben, unbedeutende Uferftrecken, Karawanenwege, einzelne Berg 
| WR, von denen, als fo. vielen einzelnen Puncten und Linien 
| Wh gegenwärtig noch unfte ganze Anſchauung des Landes aus⸗ 
| 





MM, und durchaus nicht von fo vielen hunder® einander durch⸗ 
Mpcrenen Richtungen, wie in civilifieteren Laͤndergebieten. 

Da wir ſchon in obigem die Natur des Kohiften (Berg 
Mh) mit den Päflen und Bergketten des Hindn Khu, und 
We Syecialbeſchteibung Kabuleſtans, oder das Platean 
ven Kabul an dem Nordoſtwinkel diefes Oſtrandes genauer 
Ans gelernt (f. Afien,. Weſtaſ. Bd. V. 1837. ©. 196 — 320), 
P Yekın uns nur unmittelbar, gegen Weſt nach Her at zu, 
Veteran grenzenden Bergtandfchaften des Paropamls 
fat der Aten oder die Berginfel des öflihen Khoras 

ı fin Hezareh und Eimat, gegen Süd. die Platcaulands 
* Men son Ghaznua nnd Kandahar, fo wie die Gebirgss 


6 Kitts te. des Peträifhen Arabiens und feiner 

A. 8 Zuu 1324 in Abhandlungen ber 

Sig, Xladersie der Wiſſenſch. zu Beriin. 1824. Werl, 1826. 
Kiır.sppliclog. Abhantl. ©. 191. 
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vaffage des Bolan Paffes, des einzig bekannt gewordne 
vom hohen Iran nah Gundava und Shifarpur, oder de 
mitilern Stufenlande des Indusſtromes, zur ſpeciellen Eroͤrteru 
übrig, zu der wir fogleich übergehen. 


Erläuterung 1. 
Die Berginfel der Hezareh und Eimak; der Paropamifui 
der Alten, 

Das hohe Bergland des berühmten, bis noch vor Elphinfl 
nes Zeit (1809) ganz fabelhaften Paropamifus!!), defien Bi 
-pältniffe von uns verfchiedentlich erörtert worden find, ſtoͤßt gegı 
Oſt an Koheftan, eben da wo der Hindu Kho mit den Bergpd 
fen von Bamiyan .gegen Weſt von feiner ewigen Schnechdhe | 
mittelhohen Bergen abfällt, die jedoch immer noch einzelne bede 
tende Berggipfel (bi8 zum 68° D.L. v. Gr.) tragen. Der P 
topamifus 12) ragt nicht alpenhocdy über feine Nachbarländer he 
vor, hat bei bedeutender abfoluter nur geringe relative Höhe ( 
ob. S. 4), und feit Aleranders Zeiten, der ihn im Winter, w 
Sultan Baber, überftieg, feinen Ruf, weil er ſchwer zugaͤngli— 
mit natten fteilen Klippenzuͤgen, falten Bergwüften umgeben, vo 
jeher vielmehr umgangen und wegen feiner kriegeriſchen Bewol 
ner gefürchtet ward, die feit den legtern Jahrhunderten un 
dem Namen der Hezared und Eimak bekannt geworden fini 
Daß zu Sultan Babers Zeit, die dort genannten Pafchis un 
Paracis vielleiht nody Nachfommen alter Paropamifadenvd 
ter waren, ift früher angeführt (f. Weftaf. Bd. V. ©. 307); i 
neuerer Zeit ift und von diefen Älteften Bewohnern nichts nähi 
res befannt. 

Diefes Bergland, heutzutag Gur (Bad), Guriftan (ſ. A| 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 311) nimmt (zwiſchen 62—689 O. L. v. Gi 
und 33— 36° M. Br.) von D. nah W. an 70, von M. nad 
©. an 40 geogr, Meilen Raum ein. Mordwärts zu den Mit 





"Babes Alesander des Großen Pelbzug am Indiſchen Kaukaſus 

bhandl. in der Akademie der Wiſſ. vorgetragen von G. . Ber: 
in 1832. 4. ©. 9 u. f.5 6. Ritter die Gtupa’s (iCopes) ober bi 
architettoniſchen Dentmale an der Indos Baktriſchen Königsftraft 
und bie Goloffe von Bamiyan, eine Abhandlung zur Alterthums 
Bunde. Berlin 1838. 8. ©. 36 u.a. 12) M. Eiphinstont 
Cabul p. 4, 104, 123, 478 und Macartney ebend. p- iss, 6 
M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian Empire. Londor 
1813. 4. p 172 
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Wuſen ded Gihonſtroms, gegen Balk, fällt es fleil ab, nah W. 
ya die Hochebenen von Herat fehr gemach. Es iſt durchaus 
it cine einzelne Eebirgäfette, fondern eine große Berggruppe, 
da ifelirter Erdbuffel auf erhabener Baſis, faft gleich lang wie 
wi. Die gefhüpteren Thaͤler voll Quellen find bewaldet, tras 
ya Smchtbäume, zumal den wilden Mandelbaum, find aber wes 
ga ihrer Klippenwaͤnde überall ſchwer zugänglich, oft gar nicht 
amfiren, wie das Hochland der Goands auf Omercuntuk in 
Velen Die wicdrigern Borberge des Paropamifus umzieht ges 
a. die berühmte Karawanenftraße zwilhen Kabul, 
Same nnd Kandahar, welche nur die Königstraße genannt 
we. Ja W. fallen die Vorhöhen des Paropamifus zur Berge 
Wr am Zurrahfluß, eine Tagereife von Furrah (Parrah bei 
Saw), und gegen Herat am Ochus ab. Zwiſchen beiden ges 
zaaien Städten (unter 61° D.L. v. Gr.) ficht man die fruchts 
har Ebene von Subzaur (Jsfezour) als die Weſtgrenze des 
Jarspamifus und feiner grasreihen Gründe on. Nordwaͤrts 
ma Herat jichen fie in deu Hochebenen des perfiichen Khoraſſan 
wir dem Kamen Garbjeftan 3) (Cariftan, Gardj affchar bei 
Sa Haufal), deſſen Bergzuͤge von da weiter weſtwaͤrts, durch das 
ae Parthien und Hyrkanien zum kaspiſchen See fortfegen. Ges 
«u Nordweit entſtroͤmt ihnen die Quelle des Murgsab, gegen 
Kearad und Merw. In den älteſten Zeiten wurde diefe ganje 
tankhaft, feit Darius Hyſtaspis Eroberung zur Satrapie Nords 
Indien) gerechnet, deilen Bewohner ſchon vor Alexander des 
Grijen Eroberung den Namen Paropamifaden führten: ex 
FR dehnte fie bis zum Indus aus. 

Die gegenwärtigen Bewohner 15) des Parapamifus, obgleich 
we ch ſcheint, urſpruͤnglich von einem und demfelben Schlage, 
ma Itarifch  mongholifcher Abkunft, find im zwei feindliche Corps 
seprik, im ein weßliches und oͤſtliches Volt. Eiphinftone nennt 
de caen Dimak oder ChahaurDeemaut, Eimat, Kins 
rar Yumuf, Abu Fazil Aimak, und zu Sultan Mah⸗ 





") Reanell Me. 3 Bdit. p. 153; Kinneir Map und Silvestre de 

acy Memoire sur deux Proviaces de la Perse oriontale Ie 
Prien et Djoozdjan. Paris 1815. p. 13 !*) Herodot 
WW. 44; Arrian IV. 22; *) Silv. de Sacy a a, D.5 Aycen 
Akbery. T. IL. p. 1775 Abul Gasi Hist G. T. 1, 5 83; Zend- 
Aresta b. Angaetil, T. II. 429. Mitpeibates L p- mi "Kinneir. 
Geogr. Mem. p. 179. u. Eiphinstone Cabal p. 478, 48: 
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mud des Ghaznaviden Zeit (1000 nach Ehr. Geb.), der fie 
haben will, wurden fie Tſchar oder Schars genannt, und 
Georgier gehalten. Offenbar ift dies der türkifch» tatarifche Ara! 
Tſchar Eimak, d. h. die vier Horden. Eiphinftone nei 
die andern Hazaureh, Abu Fazil Hazareh (d. h. Abtheifi 
oder Megiment von Kriegern) hoͤchſt wahrfcheinlic die Ha fi 
raer oder Huzvareſch des Ardefhir, ein Name, der auch 
alten Zend nichts weiter als einen tapfern Krieger, einen Hi 
bezeichnen fol. Beides, Eimak und Hazareh, find alfo Lei 
Boltsnamen, fondern nur Appellative eines Menfchenfchl 
mit mongolifcher Geſichtsbildung 1%) oder vielleicht nur eines 
fammengelaufenen Raubvolts, wie einft die Benennung der 
fat in Europa. Sie ſelbſt halten fi verwandt mit den 
möcdenftämmen, welche ald Kolonien in Kabul leben, und 
größten Theil der Voltsmaſſe in Herat 1) ausmachen, verftel 
aber gegenwärtig deren Sprache nicht. Beide find? Mohamm 
daner, fprechen einen perfifchen Dialekt, gleichen den kriegerifcher 
Ueberzäglern aus Turan in vielen Stuͤcken, deren einige Abthei 
lungen, nach Abu Fazil, vom Heere des Mangu Khan hier fid 
angefiedelt haben follen, zu gleicher Zeit wie ihre Stammverwand 
ten in Kaferiftan, Syrien u. a. D. Zur Zeit Baber Khan’ı 
(1525) follen fie-noch mongolifch gefprochen haben. Gegenwär 
tig ſtehen die Eimak in W. und die Hezareh in O. in dauernde: 
Zehde untereinander. Denn jene find Sunniten, diefe Schii 
ten, und zwiſchen beiden Secten befteht ber das ganze Plateaı 
von Itan ein unverföhnlicher Haß, der immer wieder zu neuer 
blutigen Fehden aufflammt. 

Nah Geſichtsbildung, Sprache, Sitte, despotiſcher Berfaf 
fung, ftehen fie mit den Afghanen, deren Urfige fie eingenommer 
zu haben feinen, im größten Gegenfage. Der breiten, weiden. 
reihen, labprinthifhen Bergfefte des Paropamifus 
haben fie ihre Selbftändigkeit zu danten. Sie liegt geſchie 
den und unzugänglich zwifchen den Bergwuͤſten gleich einer In 
fel zwifchen gefahrvollen Meeren, deren Geftade durch Strömum 
und Brandung unnahbar find. Zur Zeit der Mongholenherr 
ſchaft am Ganges, waren fie auf den Grenzen zwifchen Perfier 
und Mogholiftan, Feiner von beiden Despotien unterworfen, ge 












®*) Baber Memoirs ed. J. Leyden and W. Erski 
4 p. 174, 175, 207 — 212. tr) Capt. Chi 
” _ Poktinger ir. p 415. 


Lond. 1826, 
Abstrat b. 
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suuirtig anf der Länderfiheide zwiſchen Afahaniſtan, Perfien 
u Bochara im M., find fie eben fo unantaftbar wie fruͤherhin 
x yder Zeit die Bewohner des Paropamifus.- 
Der einzige Autor, der und aus früherer Zeit über dieſes 
' Übkte Vergvolt einige Nachricht mittheilt, ik Sultan Baber, 
ms jener Zeit (1505 n. Chr. Geb.), da er ald Herrſcher son Ka⸗ 
kl in beſtaͤndigen Kämpfen mit Afghanen und andern Berg 
Kamen noch nicht als Eroberer nach Indien vorgerüct war (f. 
Ba, Weſtaſ. B. V. ©. 253, 304, 737). Im Winter des ges 
meaten Jahres machte er einen Feldzug gegen diefes Bolt, das 
atart-dazaras nennt, alfo wol von Turkſtamme; weil fie 
(in !and durch Nanbzuͤge beunruhigten. Sie faßen damals an 
ia Begen von Kabul nad) Bamiyan nordwärts, nah Ghazna 
Mirts und gegen Weſt nach Herat zu, wie noch heute. Es 
Yang ihm fie diedmal zu Paaren zu treiben, aber bald war 
m Berfolgung nöthig. Diefe ward ihnen auf Babers kuͤhnen 
Ahtnarfhe im December 1506 von Herat nach Kabul zu Theil, 
w er den gefahrooliften, aber auch kuͤrzeſten Weg (ſtatt des füds . 
Ihern gewoͤhnlichern über Kandahar) durch die Mitte des Des 
vch nahm. Nur ein Alerander M. (f. üb. deſſen Feldzug 
0u0.6&. 13, 14) und ein Sultan Baber konnten einen fo 
sichroolien Feldzug, jener durch das Indiſche Berguolf der Pas . 
tpomifaden mitten im Winter, wie diefer durch die Mitte 
her zu feiner Zeit eben daſelbſt wohnenden Hezarch wagen. 

Ja Herat, erzählt Baber ſelbſt, fand er keine Einrichtung 
mm längern Aufenthalt, da aber mit der Winterzeit der Schnee 
1 falen begann, fo fürdptete er auf längere Zeit ganz von feis . 
mer Refidenz Kabul abgefchnitten zu werden, und befchloß dem 
lahrollen Raͤckmarſch. Am 24. Dec. 1506 brach er mit feis 
nen !enten anf. Cr marfchirte von Herat und Lenger Mir Ghias 
(aus unbelannt) durch Dorfichaften, gerade oftwärts, durch 
SHarifan (Guriftan) nah Shefherän (Chugh chiran auf Al. 
Barnes Map, 34° 12' N.Br., 66° 8° D.8. v. Gr.); alfo direct 
derch das Bergland auf Banıiyan zu. Se weiter mir nach OR 
feuer, fagt der Sultan, deito tiefer wurde der Schnee. Zu 
Shetheran reichte er ſchon den Pferden bis über die Knie; 2616 
3 Ioge weiter ward er immer tiefer, reichte über die Steigbuͤgel; 
won erkannte den Weg nicht, die Pferde hatten keinen feften 
Leitt. Der beffere, füdlichere Weg Über Kandahar war fehr um; 
deſer ſchlechteſte aber der kuͤrzeſte. Da wir nicht weiter fonnten, - 
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mußten wir 4 Tage Halt machen; die Noth mar fehr groß, wi 
foicten Boten aus, fanden keine Secle, die Moth ward imme 
größer, ja furdtbar. In diefer Stimmung machte ich folgende: 
Bers in Dſchagatai Turki: 
Kein Wechſel des Gluͤcks, kein Elend, das ich nicht erprobt; 
„Mein gebrochnes Herz duldet Alles! Ad), wo wäre noch un 
bekanntes für mich!” 

Nach einer Woche Aufenthalt trampelte unfer Haufe dei 
Schnee fo nieder, daß wir allmälig vom Flecke fommen konn 
ten, doch des Tags nicht Über 1 bis: /2 Koß (1 Stunde); imme 
mußten 10 bis 20 Mann den Vortrab machen zur Wegbahnung 
dann erft konnte man die Pferde nachfchleppen. So yıny ci 
über Amjutan (2); nach 4 Tagen wurde die Khamalfoti au 
Fuße des Zirin Paffes (wahrſcheinlich zwiſchen Yeke aulens 
amd Shefheran) erreicht, unter furchtbaren Stürmen und Schnee: 
geftdber. Die Höble diefes Namens faßte 60 bis 80 Mann. Die 
dortigen Einwohner pflegten ihre Höhlen Khamäl zu nennen. 

Am folgenden Tage erreichten wir, fagt der Sultan, Bala 
Däbän (den obern Pag). Da der gewöhnliche Bergpaß, Zi 
tin Kotul, zu fteil war, nahmen wir den untern Thalıveg, ers 
wichten aber den Payan Daban (d. i. den untern Paß) erit 
in der Nacht. Die furchtbare Kälte in diefen Paßengen machte 
vielen von und die Glieder erfrieren, und erſt am folgenden Tage 
gelang es den Ausgang des Defile zu erreichen, und doch hate 
ber tiefe Schnee allein es möglid gemacht, diefe Sieilwaͤnde hins 
ab zu fommen, die fonft weglos find, für Pferde wie Kameele. 
Mit dem Abendgebet erreichten wir Pete Auleng, das 12 
Stunden in S. W. von Bamiyan liegt. (Dies iſt der einzig 
uns befannt gemordne Zugang zu diefem Orte von W. ber). 

Zu Pete Auleng fanden wir gaſtlichen Empfang, warıne 
Stuben, fette Hammel, Heu, Korn für.das Vieh; welche Er⸗ 
quickung während einiger Rafttage, nach denen wir über Bamis 
Yan und den Shibertu Paß (f. Afien, Weſtaſ. Bd. V. S. 253) 
nach Kabul zurädtehrien. In diefer Marſchlinie hatten die Tur⸗ 
toman Hajzaras fi in ihre Winterquartiere zuruͤckgezogen mit 
ihren Familien und aller Babe; fie hatten feine Ahnung von 
meiner Annäherung. Wir überfielen fie, und plünderten ihre 
Schaafheerden. Sie votteten fih nun zwar zufammen und vers 
ersten die Wege, aber Babers kuͤhne Taktit und Much führte 
feine Truppen zum gluͤcklichen Gefecht und zum Siege. &o weit 
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’ We Kenntniß diefes Landes und Volles zu Babers Zeit; was 
und in nenefler Zeit durch Al. Burnes über fie berichtet ward, 
heben wir fhon früher (Afien Bd. V. S. 262, 263) angeführt; 
a beflätigt 26, daß bei einem ihrer Stämme von 1000 Familien, 
ver fih Tatar Huzarasıd) nenne, die Tradition fel, daß fie 
eu Dfdyingis hans Heere abftammten. Diefen fonft den Eins 
keimifchen Eentralafiaten fo felten bekannten Namen der Tartar 
be ſich derjenige Stamın, welcher zwifhen dem Hindu Kufch 
md Bamiyan haufe, auch zeichne fich diefer mehr ald die Ebe⸗ 
menfemohner durch tatarifche Gefichtsbildung aus. Diejenigen, 
vade M. Honigberger 19) dort fahe, hatten Kleine Augen, platte 
Rafen, dicke, häßliche Lippen und kaum einige Barthaare. Nach 
Ark. Conollos Erfundigungen ®) in Herat, find diefe Haza⸗ 
n$ fehr fanatifhe Shiiten, wild, Verächter der Afghanen, und 
Feinde aller Fremden, die fie Sunniten fhimpfen und fo ftets 
Berwand finden fie zu berauben. Nur etwa 2 bis Fihrer Haͤupt⸗ 
Iage fann man ſich etwa anvertrauen um ungehindert ihr Land 
A durchziehen, was jedoch ſtets gefahrvoll bleibt. Ein alter Muls 
ih, dem fie ſelbſt übel mitgefpielt, meinte, daß er mit einem 
Bündel gefchriebener Koranfentenzen in ihrem Lande am 
een fortgefommen fei, weil fie diefe als Talismann für die Vers 
Barkenen gern abfaufen, um ihre Todten damit zu ummideln. 
Der directe Weg von Herat durch ihr Land nach Kabut, erfuhr" 
ach Conolly, fol ſehr ſchwierig zu pafliren fein, wegen vieler uns 
gmein ſteilen Abſtuͤrze, obwohl in der guten Jahrszeit ſelbſt Ca⸗ 
wberie hindurchtommen tonne, doc Kanonen nicht, Afghanen 
and Perſer kommen freilich auf den ſchlechteſten Wegen fort, nur 
kchte enropäifche Truppen, meint Eonolly, würden diefen Weg 
jrädiegen koͤnnen. Aber die Route ift den ganzen Winter we⸗ 
m fiefen Schneefalls bis Ende des Frühlings gefpertt, eben fo 
wie die Route von Kandahar nach Kabul dann ganz gefchtoffen 
R, oder doch zu gefahrvoll wegen des Schneetreibens, um ſie ces 
simäßig zu bereifen, weil dabei zu viel Denfchen umtommen. 

Das Land der Eimat in W. ift minder hoch und kalt, 
dech immer klippig bis Herat; da ſchuͤtzen ‚viele Vergfeften auf 
kin Felſen vor fremder Gewalt, Gegen N. W. find die Berge 


*) AL Burnes Tray. into Bokbars. London 1834. 8. Vol. Il. 
. 266.  *) M. Honigberger in Journ. of the Asiat Soc. of 
ed. Prinsep. Vol. Ill. p 177. 2°) Arthar Conolly 

Joorney overland to North India. Lond. 1834. & T-Il. p 52-5 
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gehänge fanfter, weil dort Khorafan höher fiegt; reich bemäfferte 
Thaͤler, zumal des Merud oder Murghsab (Margus) 2!) der Alten, 
jetzt auch Merusalsrud, d. i. Fluß im Lande Peru, zufammens 
gezogen Merud) "der gegen M. W. nach Meru zicht. In S. find 
weite Gtafungen (Paropamifen) und Quellen; in W. Eufturs 
thäler, wo Weigen, Gerfte, Hirſe, Mandeln gebaut werden. Die 
Eimat effen Pferdefleifch, trinten das Blut ihrer Feinde, färben 
ſich damit Gefiht und Bart, leben in Lagern, die fie Drdu (d. i. 
Horde aller tuͤrkiſch/ tatarifchen Völker) nennen. Ihre Verbrecher 
flürzen fie von Felsklippen, oder erfchießen fie mit Pfeilen, wie 
weiland die Mongholen unter Timurs Heeren 2): ihre Khane les 
ben in pruntoollen Hoflagern und find, wenn fie ſchon fih den 
Herrſchern von Kabul oder Herat unterwuͤrfig bezeigen, doch une 
abhängige Gebicter in ihrem Bergrevier. 

Das Land der Hezarch im D. iſt rauher, dbder, Filter, 
Im Winter fällt da tiefer Schnee 2°). Selten reift das Korn, 
darum leben die Einwohner vorzüglich von ihren Pferden, Rins 
ders, Schaaf / Heerden. Hezarehs haben heutzutage die wichtigs 
ſten Stutereien und find die größten Roßkaͤmme in Khorafan 
and auf den Märkten von Herat. Sie haben ein hart gezeichne⸗ 
tes Mongholengeſicht, find fHämmiger, plumper als ihre Nachbarn; 
ihre Frauen von fhönerm Schlage. Bei ihnen herrſcht die Sitte 
des Kuru Biften, wie in Hami (f. Afien I, &. 360). Sie wohs 
nen in Dörfern, deren jedes wenigftens einen hohen Thurm, cine 
Warte mit Schießfcharten zur Vertheidigung für 10 bis 12 Mann 
hat (Ottopore oder Ortopore). . Darin ftehn Keſſel zum Laͤrmſchla⸗ 
gen, die von Berg zu Berg fchallen, fo dag in kuͤrzeſter Zeit 2 
dis 3000 Bewaffnete zufammeneilen. Sie theilen ſich in viele 
Stämme, deren jeder feinen despotiſch gebietenden Sultan hat; 
jedes Dorf hat feine Vorfteher. In beftändigen Fehden unters 
einander, ſtehen fie insgefamt wider ihre Oberheren von Kabul 
auf, fobald Tribut eingefordert wird. Auch gegen die Eimat find 
fie ſtets geräftet, fo mie gegen ihre Nacharn in Bochara und alle 
uUsbecken. Nah Kabul ziehen fie als Daukkhiertzeiber, Hands 
langer u. f. w., und unter die Leibwache des Könige. Die Afr 
ghanen Halten fie bald für Zauberer, die fie ſcheel anfehen ldn⸗ 





a). Strabo 1. XI. p. 504. *°) Xeriffeddin. T. II. p. 381. 
»s) teriſhta bei * Dow Se Pa Hindoſtan. Th. Il. S. 1143 
G, Christie b. Pottinger p. & 
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sen, oder für Einfältige, die ſich alles anfbinden laſſen. Sie find 
leruͤhmt als Jäger, Neiter, Bogenfhügen, halten Wettrennen, 
Pad saflfrei, fröhlichen Sinne, ausfhweifend. Daheim figen fie 
in ibeen Hütten um dos Feuer im Dfen, vertreiben ſich die Zeit 
wit Lautenſpiel, Wechfelgefängen, Liebesliedern und Speitreden 
in Dialog aus dem Stegreif. Immerhin verdient dieſes mert⸗ 


wärtige Bolt Hoch Aflens, das, wie es feheint, weit nach dem + 


Erfen hin verfchlagen ward, die größte Aufmerkfamteit. Ihe 
Gebiet if mweitfäuftiger als das der Eimak, aber unfruchtbarer, 
wd ihre Zahl giebt man auf 3 bis 350,000 Eeeien an. 


Erläuterung 2. 


Des Plateanland von Ghasna (Ghizmi), das Plateau von 
Kandahar und dad Gtromgebiet des Hindmend mit dem 
Zareh (Aria palus). 


3) Das Ghasna Plateau und feine dflihen Zus 
gänge. 
Nur eine ſtarke Tagercife im Süden von Kabul, nach bes 


Händigem, aber fanften Auffteigen über fandige und Elippige Ebe⸗ 
zen, in denen Felsplatten überall zu Tage ſtehen (Midan und 


Debar, oder Tahar genannt), erreicht man ohne alle Unterbre⸗ 


ang die großentheils wuͤſte Hochebene von Ghasna ( Ghazna, 
Ghizni), deren abfolute Höhe demnach fehr bedeutend fein muß, 


weiche fid) gegen DR plöglich fteil, gegen Wer nur gemach hin⸗ 


abfentt, zum obern Thale des Hindmend. G. Forfier2*) if der 
einzige neuere Reiſende, der diefe Gegend aber nur flüchtig mit 
ſeiner Kameeltaramane durchzog, Eiphinfkkone2) und Aler. 
Burncs fprechen davon nur von Hörenfagen. Sultan Baber 
siebt uns als Augenzeuge die umſtaͤndlichſte Nachricht vom Tu⸗ 
man Ghazni?%), das von vielen, wie er bemerkt, auch Ghaz⸗ 
nein (Ghisni) genannt werde, was fo viel als Siegesſtadt 27) 
eigen fol. Die Stadt wird dur Sebekthegins und Sultan 
Dahmuds Reſidenz berühmt, deren Dpnaftie von ihr den Mas 
men der Ghazneviden annahm; fie war fhon zu Ebn Hanfals 


?*) G. Forster Voy. ed. Langles T. II. L.14. ?*) El; 
— Le p 117, 137, 1a, 391, 396, 423, 432; Macartney 
%*) Baber Memoirs 1. c. ed. W. Erskine p. 148-180, 
FE Bay Gebeafänebung von Dissen. Zr ı 1807. ©. 375. 
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Zeit?) als Grenzkadt gegen Hindoftan ungemein blühend, um 
die reichſte Stadt, wie er fagt, im ganen Gebiete von Khorc 
fan, oder Balth. Sie liegt im dritten Clima, das Saabu 
Gabul) heißt; darauf beziehe fih, fagt Baber, der Name de 
ganzen Landes Zabuieftan, zu dem viele auch Kabul (f. Aften 
Weñtaſ. Bd. V. ©. 238) und Kandahar rechnen, (wie 5. B 
Abul Fazl A. 1600). Die Stadt liegt im S. S. W. von Ka 
bul, nur 14 Farfang (11 geogr, Meilen) fern, und man fanı 
‚biefen Weg wol in einem Tage zurücklegen. 

Das Land ift nur gering von Umfang, der Fluß von Ghazna 
iſt groß genug um drei bis vier Mühlen zu treiben, (er heißt 
Lohger und fließt gegen Nord zum Strome von Kabul). Die 
Stadt und 4 bis 5 Diſtricte werden durch ihn bewäflert, und 
befruchtet; die andern aber mäffen ihre Bewaͤſſerung durch kuͤnſt⸗ 
liche Stollen (Keriſes) erhalten. Die Trauben in Ghazna, 
fagt Baber, feien beffer als die in Kabul, die Melonen in grös 
Gerer Menge, die Aepfel von trefflichfter Sorte werden durch 
Hindoſtan verführt. Jedes Jahr werde dort der Ader mit 
großem Fleiß gedüngt und gebe reichere Ernten wie in Kabul; 
die Haupternte in Gärberröthe verführe man durch ganz Hindo⸗ 
Kan. Gegen Kabul feien hier die Lebensmittel weit wohlfeiler. 
Blie Bewohner des offenen Landes nennt Baber Hazaras und 
Afghanen, die Bewohner der Stadt aber find Moslemen von 
der Hanifa Secte, fehr orthodor; viele faften drei Monate des 
Japıs. Die Stadt, bemerkt der Sultan, fei ein elender Ort, er 
une nicht begreifen wie die Sultane von Korafan und Iu 
Fan ihn zu ihrer Nefidenz hätten erwählen können. Noch zeige 
man in- einer ihrer Vorftädte, Rozeh, d. i. der Garten ges 
naunt, wo es die beften Trauben gebe, das Grabmal Sultan 
Mahmuds und anderer Heiligen. Eins der Heiligen Gräber in 
jener Gegend, fagte man, folle fi bewegen, wenn der Scegen 
des Propheten darüber gefprochen werde; da Sultan Baber bei 
der Unterfuhung Betrug fand, verbot er den Seegen zu fpres 
den. Aus den Zeiten des Sultan Mahmud zeigte man noch 
4 große Tanks, oder kuͤnſtliche Waſſerbecken. Einen in N. W. 
der Stadt, von großem Umfange am Ghazna Fluffe; der Mauer 
damm ift an 300 Gerz (600 Fuß) lang, und 50 Geez (100 Fuß) 





®0) Oriental Geogr. ed. W. Onseley p. 226. 2) Ayeen Ak- 
ed. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. Il. p. 167. \ 
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bech omfgebant, um die Etadt mit Wafler zu verfehen; da er 
derch einen Raubuͤberfall vor der Einnahme der Stadt dur 
Mohanen zerldrt worden war, fo gab Sultan Baber Befehl, 
Ra, im Sabre 1525, wieder herzußeßen. Der zweite, 3 bis 4 
Torfang (3 D. Meilen) im Often der Stadt, auch in Verfall, 
war nicht zu repgriren. Der dritte, Sirde h genannt, war no 
in gutem Stande. Don dem bortisen Wunderbrunnen, bez, 
warn man Schmutz hineinwirft, Sturm und Ungewitter erregen 
felte, fagt Baber, habe er keine Spur vorfinden innen. Die 
Kälte fei dort, wie auch in Kharesm, fehr gewaltig, in berfels 
ben Art, wie in Gultanich, Tabrig, in den Jrats und Aſer⸗ 
deaſchaau, alfo im weſtlichen Perſiſchen Gebirgelande; Abul 
Wed fast, wie in Samatkand. Eben dieſe große Kälte, ver 
Ferien die heutigen Bewohner Al. Burnes, fei die Urſache 0), 
wem Eultan Mahmud dort feine Nefidenz genommen, weil 
fe weshalb während feiner vielen Feldzuͤge in die Länder der Uns 
Siubigen doch außer Gefahr geblichen fei, überfallen zu werden. 
And) berichtete man ihm, noch heute befänden ſich am Mauſe⸗ 
kam des Sultans diefelben Thürflügel aus Sandelholz, die dies 
Ir som Idolen⸗ Tempel zu Somnaih (f. Afien B. IV. 1 Abth. 
©. 552) als Beute entführt habe. ©. Forfter hat der Art nichts 
bei feinem Befuche im J. 1784 dafelbft gefehen. 

Fa demfelben Jahre, fagt Sultan Baber, in dem er Kas 
Sul eroberte, machte er auch einen verheerenden Streifzug weiter 
wirt, durch Kohat (im &.D. der Kbyber Berge; ſ. Aſ 
Behaf., Bd. V., ©. 22—223) in die Plaine Banu und 
Afshaniſtan; er rüdte dann weſtwaͤris über Duki und Ghasna 
68 zu den Ufern des Absistandeh >!) (d. h. Fluß und flils 
fieichend Waſſer im Perfifhen 2), im Süden von Ghasna) 
ser, wo er wieder in das wilde Bergland zuruͤcktehrte. Der 
Weg durch Kohat hätte zum Ueberſall nach Indien geführt. 
Dagu fühlse er ſich aber noch nicht ſtark genug. Seine Abſicht 
wer, von hier aus landeinwärts die Raubſtaͤmme der Afghanen, 
weiche damals den Brfig von Kabul im Ruͤcken unficher mach⸗ 
im, zu ſchwaͤchen und zu vernichten ; ihr Aſyl waren die wilden 
vergſchluchten an der Eünfeite des Sufaid Kho und der Soli⸗ 
Manberge, ein Land „würdig der Männer” (f. Afien, Weſtaſ. 





) AL Burnes Trar. Vol. 1. p. 175. *') Baber Mem. p. 149, 
158—163.  *') Eiphinstone Cabal I, cp 117. 
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8». V., &. 311), in denen fie fogenannte Sangers, d. i. we 
ſchanzte Orte, auf den fteilften, ifolirten Gebirgeftellen anzufegı 
pflegten, die fie wuͤthend vertheidigten. Der Kampf war gro 
doch trieb der Sultan die Stämme der Kerani, Kivi, Su 
Iſa Khall und Niazi, die jedoch zum Theil, zumal die € 
feren, heute noch mächtig find, wie er fagt, zu Paaren. Suͤ 
mwärts drang der Sultan damals bie zum GomulsFluß vi 
(f. auf A. Burnes Map, der im Süden von Ghasna bei Sirufz 
entſpringt, erſt ſuͤdwaͤrts durch wilde Klippenpäffe flürzt, dan 
oftwärts fi zum Indus wendet, diefen aber nur in der Megen 
zeit wirklich erreicht, bei Derabend und Dera Jsmael Khan, vo 
wo Honigberger mit der Karawane im feinem Thale aufwaͤrt 
nach Ghasna reifete). Den Ruͤckweg nahm der Sultan gege 
NW. über Duti, d. h., fagt er, Über die Berge von Pir 
kanu, wo der Zuttermangel ber Höhe anfing und deshalb di 
Pferde fielen, bis jenes ſtehende Wafler Absistandeh) eir 
reicht ward, das ein paar Tagreifen Im Süden von Ghaen 

‚ liegt. Der See ſchien und ganz mit rothem Nebel bededt zı 
fein; ald wie näher rüdten, zeigte fi (cd war im Mai) di 
Färbung als Folge wilder Wögelfchaaren, die ihn bedeckten, nich 
gu 10,000 und 20,000, fondern in unzählbaren Schwaͤrmen er: 
doben fie fi von ihren Neftern und Eiern, die fie da bebräte 
ten. Boghlan Kaz (Wilde Gänfe) nennt fie der Sultah, dar 
unter wol viele rothe Flamingos fein mochten. Der See lieg 
unter 320 55° N. Br., ift nur eine flache Lagune, in die mar 
tief bis an den Leib der Pferde hineinreiten kann; der Katteh: 
was, felöft den größten Theil des Jahres waſſerlos, ergießt fid 
in diefe Steppenlagune. Bon da fehrte der Sultan über der 
Sirdeh (Waſſerberg) nah Kabul zuräd. j 


M. Honigbergers Rarawanenroute von Derabent 
bei Dera Ghazi Khan durch das Bezirilant 
nad Ghazna). (1833), 

Diefe Route der Lohanis, d. i. der jährlich von Derabend 
aus das Plateau von Ghasna auffteigenden Handelsleute (f. Afien 


%2) Baber Mem. I. c. pı 165. M. Honigberger Jouraal of 
a Route etc. 1. c. im 3. of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 
Calcatta. 1834. p. 176178, with a Sketch of the Route fire 
Vol. UL Tabal. Kıv. 
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®. WV., 2, ©. 1026) führte den Ungariſchen Reifenden durch 
dam Theil jener fonft unbefannten, nur vom Sultan befchriebes 
us Klippenzöge am Oſtrande der Golimantetten empor. Die 
Sıfla verſammelte ſich dies Jahr fehr fpät in Derabend, ſetzte 
Mb am 18ten Mat in Bewegung und erreichte erft nach mehr 
& einem Monat Zeit, am 2Eften Junt das Ziel ihrer Reiſe 
atoL Die Hitze war ſchon fehr groß, fie Ricg 6i6 38° Neaum., 
de daß viele Pferde ihr unterlagen und die klippigen, mit vielen 
qacaidden überfireneten Bergwege ungemein befchwerlich wurden. 
DA find fie für das beladene Kameel zu enge, die armen Thiere 
Hinten nicht felten mit ihren Güterballen in die Tiefen und war 
me dann meißentheild verloren; mur meniges Aufgefammelte 
ve an den Raſtorten in den Beſitz der Eigenthuͤmer zuräds 
Phdheen. In den Schluchten des Gomul; Flufles, bis aufwärts 
a kon Quellen, im Hochgebirg bei Demendi, war die Kas 
Ra Weändig den Mäubereien der Veziri ausgefegt. Obwohl 
fe dieſes Johr nicht fo zahlreich waren, wie in andern, gelang 
& item, aller Wachen um Trommelns ungeachtet, doch manches 
Suse zu erbeuten. Andere, die fich nicht forttreiben liefen, 
bahn fie am Wege und entflohen ins Gebirg. Zumal aber 
dei Nachts ward das Lager beftohlen. Auf der ganzen Strecke, 
wo fe pländerten, fahe man feine Anfieblungen. Dies Bott 
beit an bis zur Höhe des oben Gomul, wo diefem zwei Arme 
a zwei Thalfchluchten, einer von Welten, der andere von Now 
den ber, zueilen; der weſtliche, aufwaͤrts, würde den Reifenden 
wc Kandahar führen; dem nordweſtlichen folgte die Kafila. 
Aus dem Gebiete der Veziri trat diefe hier ein in das der 
Exleiman KHail2S), die jenen als Räuber gleichen und auch 
Flandern, doch nicht eben zu morden pflegen. Wer in ihre Hände 
fült, den ziehen fle nackt aus und laſſen ihn dann laufen; kommt 
tintt diefer Zreibenter in die Gewalt der Lohani; fo tödtem 
tiefe ihn zwar auch nicht gleich, werfen Ihn aber mit Steinen, 
nißen im den Bart aus, fengen ihn ab und martern ihn bis 
u den Tod. Am Tage fuchen diefe Suliman Khail, dennoch, 
von der Kafila für ihre Butter (Ghi) fauere Milch, Stricke und 
dergl, enge und andere Waaren einzutanfchen, obferviren dabei 
4 Spione aber genau das Lager, das fie des Machts zu Abers“ 





%) |, Honigberger Journ. L c. p- 176. 
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follen pflegen. Ihre Weiber ringeln Ihre Haate In Locken, d 
fie über die Augen und das halbe Gicht fo herabbaͤngen Taffeı 
daß fie immer erft den Kopf erheben und zurädfchätteln muͤſſer 
um nur um ſich ſehen zu koͤnnen. 

Die Weiber der Lohani dagegen tragen als Schmuck ftei 
ein venetianlſches Goldſtuͤck auf der Stirn, und dabei dunf 
Kieiverz eben fo find die Zelte der Lohani. Sie ſprechen di 
Syrache der Afghanen, einen rauhen, harten Puſchtu /Dialeci 
doch verfichen die Männer, welche bis Kabul, Hindoſtan, Bochar 
handeln, auch ganz gut das Perfifhe, Turti und Hindoſtan 
Are Weiber find ihnen ungemein nuͤtzlich; fie theilen mit ihne 
jede Arbeit, beladen die Ramecle und ftellen die Zeite anf. Si 
reifen in Kaſawas, geflocytenen Körben, zu 2 und 2 auf jeden 
Kameel. Die heißen Sommer bringen fie auf den kühlen bi 
Höhen um Ghasna zu, mo fie einige Monate verweilen; di 
Übrige Jahreszeit leben fie in der tiefern, twärmern Lanpfchaf 
um Diradend. Man rechnet diefe Lohanis zu 1000 Familien 
davon wohnen 150 zu Selkhir, einem Erbtheil ihrer Vorfah 
ven, andere zu Kara bagh. in Korps Reiterei mit 200 Pfer 
den und ein Krupp Fußvolf escortirte die Kafila; an 100 vor 
ihnen trennte fich bei der Fefle Kherati, um nah Kandakaı 
ga ziehen. Sie befigen in Summa 10,000 Laſttameele, ıml 
handeln durch ganz Hindoſtan. Aus Multen und dem Pendſchal 
transportiven fie zumal die Indigoballen, in großer Menge, biı 
Rhorafan und Bochaca. Cie zahlen jährlih 4 Laths Nupier 
als Zoll an die verfchiedenen Zweige des Kabul /Gouvernements 
nämlich 2 zu Kabul, 1 Lath R. zu Ghasna und 1 zu Bamiyan. 
Auch Al. Burnes lernte diefe Lohanis”) als ungemein un: 
ternehimende und gewandte Handelsleute tennen, und rieth dem 
britiſchen Gonvernement, fie auf alle Weiſe zu unterftügen, ba 
fe die Haupt» Waarenführer zwiſchen Indien und Kabul find. 

Bei dem Abmarfh aus dem tiefen Industhale bei Deraı 
Send und durd die Vorſtuſe Daman hatten die Einwohnen 
igre Frühlingsernte (Mitte Mai) fchon eingebracht; halbwegs auf 
ver Döhe nach Ghasna war die Saat fo eben erft aufgegangen; 
dert ſtand das Thermom. auf au 38% Meaum,, hier auf ber 
Verstette, welche die Grenze Khorafans bilder, fiel e6 auf um 27° 
Deaum. bei empfindlicher Kühle. Am Sten Juni fill es zu Ro 


te) Al. Baraes Trar. Il. e. Vol. I. p. 415, 421. 
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ai anf 25 bis 15° Rraum. So vetſchleden IR hier bie Weder 
fon ver Höhe von der Im Indiſchen Tiefthate, dab mian das 
legte Zuderrohr m Daman baut, welches anf der Höhe 
uegends mehr fortfommt; dagegen wird auf Liefer dad Fatte⸗ 
fun „Iurk” vorherrfchend, für Pferde und Kamerle, bie Ms 
meine Nahrung. In ver Tiefe war bie betanifche Aursbemee 
grins, weil Heuſchreden vollends verzehrt hatten, was durch 
Censenbrand nicht vernichtet wars; auf der Höhe dagegen we 
er EC iharrfali im Winter geweſen. (Berl. Weſtaſ. WS. Yu 
.231) . 

Bor gegenwaͤrtigen Zuftand Ghasuas iſt uns nichto Se⸗ 
nreres betanut. Die einft fo glanzvolle Reſiden ſcheint zut 
Men Linbedentendhelt herabgefunten zu fein, Die große Kaͤut 
De fie zu keiden hat, IR fprichwörtiih aewurden; der Schuct 
Meist oft bis zur Fruͤhlings Tag- und Naqhtgleiche Iegeny vie 
Serohmer follen zur Winterzeit die Stadt Yar nicht verlaffem, 
u zweimal, erzählt die Landesfage, nah Abul Bazl, ſei Be 
Wh Schneefall gänzlich untergegangen. Als G. Forſter fie 
im Jahre 1784 beſuchte, und von da feinen Weg in 10 Tags 
wien, weſtwaͤrts nach Kandahar, zuruͤcklegte, gefror beim wädhks 
Shen Marſch, am 20flen @eptember, das Waffe it feinem 
Kurferieffel auf dem Kamrele zu Eis; am Tage wal dagegen 
Iehtende Hige- Im Winter, hörte Arth. Eomolly fügen, 
fim dic falten Stimme oft fo ſcharf, daß Aa Menſchen tbutds 
wm) Die Umgebung der Etadt har nur. huͤgelig, trug ner 
Diſtrin, yarted Kamectfutter, menig Serfle, war nadt, duͤrr 
ar dio Kanbahar Hin wur an wenigen Stellen bebaut. Berg⸗ 
(rigen zeigen ſich am Horizonte der einſdemigen Landfchaft nicht. 


2) Das Plateau von Kandabar und das Thal des 
Hindmend (Eigmander f 6. S. 64, Nr. 9.) mit 
dem Zareh. 


Gegen Kandahars wehenretde Fruchtebene ſenkt Rh de⸗ 
Yatzan von Cihasna ſchon wieder hinab zum Hirmend ober Hel⸗ 
Mund (Eigmander), der fie darchzieht. Um Kandahat wachfen 
u Weien, Melonen, Taback und ® Blumen de Ball, auch 





'") Artı. Corolly Journ. overland ta North India. Led. 1EIL 
Vol. Il. p 55 
42 
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Fällt daſelbſt zunächkt um die Stadt nur alle 3 6i6 4 Jahre ein⸗ 
mal Schnee. Aber ihr benachbart, im S. und N., fiufen fich 
überall Meinere und größere Plattformen zwiſchen den Klippen 
teten auf und ab, und vom ihnen herunter beherrſchen Kaſtelle 
um Burgen die Karawanenſtraßen. Zwiſchendurch fließen mes 
nige Fluͤßchen, die meift Wadis, nur im Frühling Waſſer fuͤt⸗ 
wa,‘ umd oft wieder verſchwinden. Das Waller Kandahars iſt 
wegen feiner Trefflichteit berühmt, das Clima ift mild ohne Die 
ſcharfen Froſte Ghasnas, .ehne die große Hige Indiens. Kane 
dahar liegt durchaus nicht zwiſchen hohen Gebirgen, fondern in 
weiter Ebene, nur hier und da mit nackten, niedern Klippen oder 
Geiswänden, auf denen feſte Burgen erbaut find. Die Stadt 
Seh dem Holzmangel nur aus Badfteinen erbaut, mit Gemölte 
tachern, it mit. weitläuftigen Feſtungswerken umgeben und bes 
Hlühendfte Marktort auf der ‚großen Handelsſtraße. Rajaputen 
md Hindus haben ſich hier niedergefaffen ; Turkomanen und 
Bocharen befuchen feine Maͤrkte. Weintrauben und Melonen 
von Kandahar find befonders gewürzreih. Der Bazar it zumal 
reich von Yindus mit ihren Waaren befegt. Seit G. Forfters 
Beſoche, dem wir diefe Nachrichten verdanten , ift der Zuftand 
der Stadt faft unbefannt geblieben. Ahmed Schah Hatte Kadı 
dahar 1747 — 1773 zu feiner glanzvollen Refidenz erhoben; ‚Bär 
‚mals, füllte fie fich mit Moſcheen, Palaͤſten. Karawanferas, fie 
hatte 4 große Bozare, die ungemein ſtark aus Bochara, Indiea 
‚and Perfien befudht wurden. Die Stadt if and) ohne Feftunge 
‚werte. feft ; die benachbarten Wüften und Steppen gegen Khoca 
-fan, fagten die Afghanen von Kandapar, feien ihre Wälle md Gab : 
en; andere Drauern wollten fie vom Schah nicht erbaut haben. 
Lieut. Arth. Eonolly zog im Jahre 1833 auf feinem 
Wege’ von Herat nach Shifarpur nicht durch diefe Städt, 
ſondern nur an ihr voruͤber. Seine Erfundigungen ®)' 'seftätigten 
das ſchoͤne Clima., das, treffliche Waſſer, dem Ueberfluß der Gaͤr⸗ 
:ten an Obſt, wa die. feinften Gorten gumal von Pomgtematen 
gezogen werden... Alles iſt in Ueberfiuß; die Lebensmittel ſrht 
wohlfeil, des ſchiechten Regimentes ungegchtet. Bei. beſſerer Ne 
‚sierung mßte die Stadt der Mittelpuakt dartiger Cuitur fepn. 
Jegt fol fie an 60,000 Ew. haben. Sie ift ein Drittheil größe, : 
— L. Ar Conoliy Jonrney overland to North Indie. Londen 
‚Vel. IL p. 106107. 
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au Herat, aber viel unreiner, in Geftalt ein Parallelogramm, 
3,600 Schritt lang, 1,800 breit, mit einem Erdwall und Baftior 
men umgeben, und einem 9 Fuß tiefen Graben, der meift trocken 
ins. Aus drei Gandlen erhält die Stadt ihr Wafler, doch hat 
fe auch Brunnen. Im Suͤden der Stadt liegt die Citadelle 
chne Bedeutung. Die Abgaben an ihre Sirdars follen durch 
harte Exrpreffungen ſich bis auf 100,000 Goldducaten oder 5 Lath 
Rırpien (50,000 SPfd. Sterl.) belaufen. Der Drt iſt gefand; in 
dm heißen Sommermonaten begeben fich die Randaharen auf die 
288 3 Tagereifen entfernten, hohen TobasBerge im S. O., des 
um fühle Lüfte dis hoͤchſt reigend gefchildert werden. Dez 
wdene, fparfam hier und da mit Nadelholz befegte Boden 
Laadahars erinnert an die Kalkfeinplateaus von Krain, des 
Sara, der Appeninen und an andere in Oſtaſien. Aber hier ift 
richt nur das Land der verſchwindenden Ströme, fondern auch 
der Höhlen mit Stalartiten (Kaltſchotten ?), von denen Abu Fas 
#9) mandes Wunder erzählt. Wo bier Waller und Induſtrie, 
da it auch Ueberfluß an Producten aller Art; z. B. zu Shilgur 
ia S. von Ghazna, wo Dorf bei Dorf und Gärten, zumal in 
der Nähe. der größern Städte, wo die einzigen Baumpflanzungen, 
meitene Pappeln und Platanen ſtehen. Der größte Umfang des 
landes iſt Öber Boden mit aromatifhen Gräfern, Diftelpflanzen, 
Vaſchwert fparfam bewachſen. Das Land erinnert hier an die 
Ofthalbe der Sahara ; auch heißt.ein großer Strich) in Süden 
xiſchen Kandahar und Kelat Saharaman. Er findet fo wie 
ganz Afghaniftan feine Weftgrenze in der großen Sandwuͤſte, die 
diefes von dem weſtlichen Perſien, gleich einem Binnenmeere 
abſcheidet, und hier in ihrer Ausdehnung näher bezeichnet werben 
nf. 


Die große Sandmwäfe Sedſcheſt an ) begrenzt gan 
Afsbaniſtan gegen W. und dehnt fi vom Fuß des Paropamis 
fas im N., füdwärts bis zu den Bergketten von Mekran (von 
35 bis 27 Brad N. Br.) aus, und wird durch den Hirmend 
indie mördliche und füdliche, oder in die von Khorafan 
and Belludſchiſtan getpeilt; in Welt aber nur durch einen 
undebentenden, jedoch noch ziemlich unbefannten von N. W. nach 


#°) Ayeen Akbery. T. 11. p. 157—159 und G. Forster Voy. T. TI. 
p- 2115 etc. Pottinger trav. p. 315 und feine Karte, 
Strabo LXVL. 0.0 D. ©, 189 “ 
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S. O. fireihenden Bergzug (narrow range of hille), von dem drit⸗ 
ten Saupttheile derfelben, welche mir mit Strabo und Pottingers 
Verichtigung die Würfe von Kerman nennen wollen, ges 
trennt. Dieſe drei vereint, reichen von M. nah S. 100 gengr. 
Meilen (500 miles engl.) und in der Diagonale von D. nach WB. 
190 geogr. Meilen 600 miles engl.) weil. Don den Tüten 
Kerman und Belludfchiften wird weiter unten die Rede Felmz 
Würfe von Sedſcheſt an wird der zunaͤchſt den Hirmend zus 
gebende Theil, von der Provinz genannt, welche zu befin beiden 
Seiten und am Zarch-See nur den Heinen Raum) von etwa 
50 geogr. Duadratmeilen (250 engl.) einnimmt. An ihrem dfle 
lichen Eingang liest Kandahar, am noͤrdlichen Ausgange Des 
rat. Harter, fefter Kiedboden, oder lofer, beweglicher Flugſaud 
bededt fie, und zwiſchendurch ziehen ſich an den Rläffen bewoßns 
tere Ufergebiete hin, wie Germaſir (Germfir am Hirmend, 
oder Gurmſil am Hilmind, verfhiedener Autoren), und viele ans 
dere Aulturſtellen, als überaus fruchtbare. Dafen, die durch meh⸗ 
rere Tagereifen Wäfte von einander getrennt, ſchwer zugänglich 
Mind, In deren Mitte, aber öfter bedeutende, früher oder fpäter 
blühende &tädte, nicht felten In mächtigen Ruinen zwiſchen Obfkr 
hainen liegen, zum Staunen des Voruͤberziehenden. 

"Mur 7 bis 8 Flüſſe winten fih auf dem Hochlande von 
‚Motanifian iasgeſammi von D. nad) W., die, wenn auch nicht 
waſſerreich, doch kunfimäßig zur Bewaͤſſerung dienen, oder einf 
dienten ; gegenwärtig aber nirgends die Meerestüfle erreichen. 
Durch berühmte Candle und Aquaͤducte, die in alten Zeiten wich⸗ 
tigere Dienfte leiſteten und weiter verbreitet waren, ale beut zu 
Tage, werden Ihre Waſſer dfier aufgebraucht. Schon Herodos tt) 
führt Hier auf der Fläche Afiens, die rings von Bergen umgeden 
(zedlov du 7 Aolm), zwiſchen Chorasmiern, Hprfanen, 
Parthern, Sarangen (f. ob. &. 08., Pr. 13. und 14.) 
and Ahamandern,, den bedeutenden problematifchen Akesz 
fluß an. Die gifammeiten Waſſer deilelben, fagt cr, wurden 
In 5 Oeffaungen (duuoguyeg) oder Schleufen aufgeführt und 
am die anwohnenden Rditer vertheilt, wodutch den Perferlönigen 
große Einkünfte jufloſſen; bei Verſchließung der 5 Deffifungen 
ward aber das Feld uͤberſchwemmt. Gollte der Ales ein Zweig 
— 


*) Abstrast Christie Journal b. Potti “7. 
dor il Saar Ba 
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des Hirmend / Epflemns gewefen fein? Timur dee Weltkürmer 
wrförte Die berühmten Aquäducte des Ruſtan am Hirmend, 
fo daß feine Spur *) von ihnen übrig blieb, auch die des Sul⸗ 
wa Mahmad bei Ghazna (f. 06. S. 142). Zu Abu Fazils Zeit 
Benden noch Aquäducte auf dem Plateau von Kelat (unter 
>» Gras N. Br.), und in der Zend, Avefla werden die Bewäaſſe⸗ 
mmgsanfalten an unzähligen Orten gepriefen. Leider iM durch 
Krarerod Feldzug*t), es fandte ihn Alsander gieichjeitig mit 
em Küßenfahrer Near aus, um das Binnenland (dıa rĩc 
miweyeiac) ſich zu unterwerfen, von diefem zu jener Zeit hoch⸗ 
Iskivirten Erdſtriche feine genaucre Kunde zu und gefommen. 
Der Hirmend (Etymander f ob. ©. 64 Nr. v.) ») iſt 
der größte uud befanntefle der Steppenflüfle von S edſcheſtan; 
a atfpringe im Parepamifus in Kohi Baba, nur 5 geogr. Mei⸗ 
ia in W. vom Kabut, wie Mollana Moipeneddin in fei⸗ 
ar Hiſtorie Choraſans und wach itm Abn Fazit fagt, um 
deſſen Waſſerreichthum zu bezeichnen, aus taufend Durkenz - 
8 grogr. Meilen (400 miles engl.) tiefer, verliert er Ach in den 
Barch:&ee, in der Sandwuͤſte. Da, wo er in der Mitte ſei⸗ 
us Laufes aus den Bergen in Flachboden eintritt, ift er nur 
beußicf, fa das ganze Jahr zu durdfegen, und nur zur Zeit 
ver Echuerichufttge,, wie alle Fluͤſſe Afghaniſtans, vollufrig und 
mißend. Er durchzieht Wüftenland bis zum See; von Bo 
(Asbefie bei Kinneir) an, iſt er für Boote ſchiffbar. An ihn pin 
Iren fich die guößten Dafen des ganzen Plateaus, Laum, 
Zemendar, Urghundsab und Gurmafir (d. h. warıncd 
Lam) im gleicher Ordnung abwärts; zwifchen ihnen tritt die 
Wöſte fehr oft bis auf halbe-Stunden zum Strome. Höher 
anf ia Zemendar, gegen die Vorhöhen des Paropamifus, ind 
die Ufergehänge mit wilden Mantels, Feigens, Wallnußbäumen 
und der Platane bewachſen; die Tiefen mit Maulbeerbdͤumen, 
Beiyen, Reis und Hainen von europaͤiſchen Obſtbaͤumen bebaut. 
Zwifchen durch diefe Dafens Archipele zichen in den Steppen die 
nhireichen Schäferkämme mit ihren ſchon im hohen Alterthume 
weräpenten Wollviehheerden, und haufen während der falten 





- 4) Xeriffaddin Hist Tit. I. eh. 45. Zend-Avesta b. Anquetik 
T. I p. 368; Elphistone Cabul pı 115, 492. **) Strabe 
LAW. ei. Trch, TV DOG Forster Vor. ad. 
Langies T. I. p. 225; Kinzeis Geogr. Men. p- 190; Kiphi 
zsona Cabal . Di, 123, 125. 
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Winterzeit und während der unerträglihen Gluthwinde zuı 
Sommerszeit in ihren Zelten. Capitain Chriftie*) if der erſt 
unter den neuern Augenzeugen, welhe uns Bericht über den ıarı 
tern Lauf diefed räthfelhaften Stromes mittheilen. Leider flari 
diefer kuͤhne Officier zu früh (1812), als kaum feine Reife vor 
Belludſchiſtan dur Sejeftan nad) Surrah, Tubbus uni 
Hezd vollendet, und fein Tagebuch noch nicht geordnet war. Vor 
Nuſchky (in N.W. von Kelat) fommend, hatte er in 9 Tage: 
märfhen, zu Kameele, meift auf hartem Kiesboden die Wuͤſt⸗ 
durchfegt, einige Flugſandberge mühfam zurückgelegt, ald er bald 
darauf in das Thal des Hirmend hinabftieg, bei Palaluf, 7 Tages 
reifen in W. von Kandahar, auf der Grenze von Sejcftan und 
dem Afghanenlande, wo cs mit Tamariskengebuͤſch uͤberwachſen, 
gegen eine halbe Stunde weit ift, wo der Strom nur 1200 Fuß 
Breit, aber fehr tief liegt. Bis eine Wiertelftunde vom Ufer ift 
Eulturfähiger Boden; dann aber fleigt das Ufergebiet in ſteilen 
Klippen zum Wüftenplateau empor, fo daß das Stromthal nach 
ihm einer mächtigen Gleiſe, einem Erdfpalte gleich ſieht, 
der ſich zwifchen altem Meerboden durchzieht, defien Waſſerflaͤche 
abgelaufen if. Won hier nordweſtwaͤrts am Strom hinab bis 
Jelalabad durchreifete Ehriftie 16 geogr. Meilen weit, ein Land 
mit einer erftaunlihen Menge Ruinen zAftörter Städte 
bedeckt. In Pulti nahmen fie einen Raum von-46,engl. Qua⸗ 
dratmeilen ein, und zeigten Gebäude, Wälle, Feſten, Gärten, 
zwiſchen den Trümmern wohnten Schäfer, Belludſchen und die 
gefürchtetften Käuberhorden des Landes, wie die Beduinen in 
der Thebais und um Palmyra. Die Ruinen von Dufhat 
oder Dufchah Gegt Jelalabad) nehmen einen Kaum ein, fo 
groß wie die von Ispahan; die Gebäude find alle aus Backſtei⸗ 
nen, oft zwei Stod hoch mit gewolbten Dächern erbaut, und 
anf und zwifchen ihren Trümmern fteht das neue Jelalabad mit 
2000 Haͤuſern. 

Fünf geogr. Meilen im N. von dort ift die Grenze zwi⸗ 
ſchen Sejeftan und Khorafian, und auch da liegen noch die Kuis 
nen von Peſchawurun in unermeßlicher Ausdehnung (immense 
extent). Niemand kennt die alte Geſchichte diefer Gegend, die 
noch zu Timurs Zeit in hoher Bluͤthe fand. Bon da find nach 
W. 20 Tagereifen nad) Yezd; eben fo viel gegen S. W. nah 

[D ties Abs & Journal b. 

2 — es Abstract of etc. b. Pottihger im Appen- 
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Kerman; nur 4 bid 5 nordwärts Über Furrah und Herat, 

"10 oflwärts Bid Kan daha r. Nah W. hin find deren 4, 
Wer nur 2, für den ſchnellen Neiter zum Zareh /See. In ges 
wien Zeiten überfirömt diefer feine Ufer, daß er 16 bis 18 geogr. 
Beim lang und 6 bie 8 breit wird (wie der Wangara in Su⸗ 
Ma), da er fonft nur 6 lang und 2 bis 3 breit if. Sein Wafler 
# bitter, an den fumpfigen Ufern ſtehen Dickichte und Schilf⸗ 
wier, voll Müdenfhwärme, die Sommerplage der ‘ganzen 
baadſchaft. 


Der Zahreh ⸗See (Aria Palus) wird auch Durrah und - 


Zareng im Lande genannt, in Perfiihen Schriften Loutp; 
kin dort einheimifhen Volle Zur oder Khaujek. Er fol 


mal von Wüflen umgeben fein, und der Sand in Wolfen 


Ehergeweht die fruchtbaren Stellen und Dörfer immer mehr 
a mehr zudeden. So fand der Mullah Jaffer, von dem 
R Siphinfkone +7) diefe und die folgenden Nachrichten von dieſem 
Vimenſee erhielt, das Dorf feiner Heimath nicht wieder, weil 
& wahtend feiner Abweſenheit verfhüttet wurde. Der See fol, 
ach ihm, 30 geogr. Meilen (150 M. Engl.) in Umfang haben, 
kin Waſfer foll brafifch fein. In feiner Mitte ſtehe ein einzel 
ur Berg, Cohi Zur, d. b. der Berg der Kraft, das 
Edleß Ruftans! er fei fteil und hoch. An den Ufern voll 
Eämpfe und Schilfwaͤlder follen Hirten ihre Ninderheerden 
weiten. Dieſes Volt, verfchieden von den andern Bewoh⸗ 
ara Sedſcheſtans, fei fehr groß, ſtaͤmmig, haͤßlich, ſchwatz von 
Farde, mit langen Gefichtern, großen ſchwarzen Augen und foll 
fe nadt in feinen Schilfhätten haufen. Sie fahren mit Flooßen 
af dem See umher, mit Fiſcherei und Vogelfang beſchaͤftigt. 
Sieleicht ein noch unbekannter Stamm der Urbewohner von 
ran, die hier ebenfalls im Gegenfag der Eingedrungenen Tads 
Kits genannt werden. 

3) Arthur Eonoliys Reiſeroute durch das obere 
Duellland des Helmund und feiner Zufläffe 
von N.B. gegen ©.D.; von Herat Über Kandahar, 
Kwettah und den Bolans Pa nah Edifarpur 
(1833). 

Bie G. Forfter (1783) von Kandahar gegen N. W. nach 


Herat in 20 Tagemärfhen und Eapt Ehriftie von S. nah - 


) O. Elpbistone Cabul Le. p. 492 —495. 
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N., von Mufchty Bber Jelalabad (oder Dufhat) am Geb 
mund und Furrah (im %. 1812), nordwärts gegen Herat 309 
fo hat in neuefter Zeit der Lieutenant Arth. Eonoliy (1833) 
den Weg von NM. nah &.D., von Herat nah Kandahar 
und Schikarpur zurädgelegt, und darüber den belehrendſten 
Bericht gegeben. 

Die Reiferonte G. Forfers hat A. Burned auf feiner 
tehrreichen Karte (Central- Asia by Arrowsmith ,. Juni 1834. 
London.) nad) den Stationen eingetragen, über Girifpt am 
Helmund, dann Kber Dilaram und Girani am obern Fur⸗ 
rahrud gegen Wet; ftatt aber hier Furrah ſelbſt gu erreichen, 

* wendet fich feine Straße nun nordwärts uͤber Okul und an der 
Oſtſeite von Subzwar vorüber, nach Herat. Die erften drei Tages 
reifen weſtwaͤris von Kandahar, offenes Land, it meift nackter 
Sandboden, überall mit denfilben Diftelarten uͤberwuchert, dann 
zwel Tagereifen ohne menfhlihe Wohnung bis Giriſhk am 
Helmund, ein Dorf, wo Zoll und die Furth durch den Fluß. 
Don da an, gegen Welt, folgt vorherefchend Wüfte; an den 
Gtationen find jedoch Waflerbeden, auch Gewölbe zum Obdach 

"für den Deifenden, aber keine menfchlihen Wohnungen. Zu 
Dilaram erblidt man einige Bäume, die diefe Hrine Dafe im 
der Wuͤſte zum Erfeifchungsorte machen, die bis Gourmu und 
Girani mit wenig bewohnten Stellen anhält. Girani, von 
6 Tagereifen breiter Wüftenei umgeben, liegt am: obern Laufe 
des Furtahrud, bei deſſen Furth wieder Zoll gegeben wird. Bon 
da ift die Wuͤſtẽ wieder 3 Tägereifen weit zu durchziehen, bis 
zur Grenze von Khorafan. Das erfle von Perfern bewohnte 
Darf, Okul, deſſen G. Forfter hier erwähnt, liegt fchon inner 
halb Khorafan. Der Wüftencharacter der Landſchaft, mit offenem, 
troden ſandigem, oft niedrig Flippigem Boden, nur hie und da 
mit duftenden aromatifchen Kräutern, Difteln und holzigen nies 
dern Gewaͤchſen, zu Kameelfutter tauglid), befegt, hält an bis 
nahe vor die Thore von Herat, det Capitale von Khorafan, wo 
das Auge zuerſt wieder durch Obftgärten und das hetrlichfte Grün 
erquickt wird. B 

Bon diefem Herat geht auch N. Conolly's Reife aus, ex 
verlieh dieſe Stadt am 19ten October; erreichte am 12ten Tage 
darauf die Nähe von Kandahar, wo ihn das Fieber 9 Tage zus 
rüdhielt. Am toten November verlisß er die Gegend von Kans 
dahar und erreichte nach 4 Tagemaͤrſchen die kühlen erquickenden 
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Ldebaberge, wo er vom 1dten bis 2uflen November vermeilte, 
e 2 Tagreifen wurde von da Kwettab, und mad einigem 


" Imfentheit won da in 3 Tagmarſchen der Bolan Paß erreicht 


{& Dec), von wo nun nach einigen Tagen Hinabſteigens das 
Yeflapd Hindoans Serreten wurde. Wir folgen biefer Monte 
wach den mitgetheilten Cinzelnheiten, aus denen bis jegt allein 
ine richtigere Anſchauung diefer Landfchaften als bisher in uns 
herrergehen kann. Die sreffliche Karte Aler. Burnes von Ars 
weofmith *%) herausgegeben, deren wir fchon öfter erwähnten, If 
arch hier der befte Wegweiſer. 


L Bon Herat nad Kandahar (vom 19ten Bis Siem 
Detober, in 11 Tagmärfhen)®). 


Diefe Route A. Conoliy’s war nicht der gewöhnliche Kan 
muweuenweg durch die Plaine über Drlaram, welde G. For⸗ 
ker wohn und welche einen mehr füdlicher liegenden Bogen Wis 
a, feine Route zieht nördlicher von den bei G. Forſter gee 
aonaten Stationen, mehr durch bergiges Land, quer den obern 
auf der dortigen Fluͤſſe durchſetzend, hin, bis Giriſhk in direc⸗ 
iu, ürzefier Linie gegen S. O., aber darum auch auf ben 
ſarerlichern Wegen, und durch die Mitte raͤuberiſcher Berg Tri 
kai, die auf dem Ummeg der gemöhnlichern Karawanenroute in 
ter ‘Maine mehr vermieden werden. Noch giebt c# eine dritte 
Strafe, weiche nicht fpelichl bekannt ward, aber nad) X. Conollva 
Ertundigung der Delaram Route fehr aͤhnlich fein fol, und auf 
Nefer legten hat ſich feit G. Forfter nur wenig verändert, Die 
Bergroute A. Eonollys, bemerkt diefer kühne Reiſende, fei gea 
Mei und ungemein beſchwerlich, würde aber mit wenig Um 
Prengung recht gut gebahnt werden koͤnnen. 

ıfer Tagmarfch (19. Octob. 1833). Ausmarſch von 
Herat nad Mir Daud Khan (24 Engl. Meil. faft 5 geogr, 
Wal). In Geſellſchaft mit 12 andern Meifenden zu Pferd, 
wi Syude, heilig gehaltene Männer von Pifchin, ritten wir 
kim 2 Stunden von Herat auf der langen Backſteinbruͤcke, Pul 
+ Muban, über den Heri rud, Heri Fluß, dem ſchon oberhalb fo 





*%) AL Burnes Central Asia comprising Bekhara Cabool, Persia 
a. by J. Arrowsmith. London 1834, Jun. **) Arth. Cor 
nolly Journey overland Journey to North India. Land. 1854. 8, 
Vol IL p. 67— 106 
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vieles Waſſer zur Bewaͤſſerung der Landfchaft abgezapft wird 
dag er hier nur noch fehr feicht ift, aber doch noch eilig und Fla 
wie Eriftall dahin fliegt. -I2 Engl. Miles im Süd von Gera 
iſt eine Bergluͤcke, durch welche ein fefter, ganz guter Weg nad 
10 Engl. Meil. weiter bis zum erften Nachtquartier führt, "zus 
Mir Daud, einem Karawanferai. 

2ter Tagmarſch (20. Det.) nach Mir Ullah (23 Engt. 
Meilen). Nach 11 Engl. M. Weg, zwiſchen niedern, klippigen 
Bergen hin, zu-dem zerflörten Karamanferai Schah Beg an eu 
nem fleinen Bache mit Elaren Waller, an deffen Ufer man 3 €. 
Meil. fortreitet. Dann 6 €. M. weiter zu einem andern, dem, 
Mude Guz, bis ſich diefer in den Rud e Adrascund ergießt, 
einen vollen, Haren Strom, der 20 Farfang degt dort Furſuth 
genannt) weit, aus den Öftlicheen Bergen der Hezareh, kommt 
und ſich, gegen S.W., bei Kulla Lauſch (in S. der Stadt Fur⸗ 
rah) in den Furrah rud, den rechten Zufluß des Helmund ergie⸗ 
Gen ſoll. 8 Engl. M. weiter, an einem Gebäude, Ziarute Kho⸗ 
jeh Durch, vorbei, wo Waſſer. Jenſeit deffelben, wo die fromme 
Stiftung eines Khojeh (d. i. Meifters) an der Landftraße, fpalter 
fi diefe gegen Weſt ab, zur Stadt Subzaur (SubZamar, 
die Grüne) in der flachen Wüfte. Die Kafilah ward immerfort 
son Dieben und SPlünderern begleitet, „bis in die Nacht zum . 
Mir Ullah Karamanferai, und ſelbſt einem Mullah wurde hier 
fein Sad unter dem Kopftiffen weggeftolen. Sein lauter Fluch, 
als ein Syud von Pifchin, die hier im Geruch der Heilige 
keit ſtehn, wider den Thäter, der durch, das Dunkel der Nacht 
geſchuͤtzt noch in der Ferne auf neue Beute lauerte, half ihm 
nur fo viel, daß diefer den Koran, der aud im Sad war, uns 
ter den naͤchſten Kiefernbaum legte, aus Furcht diefer Taliemann 
würde den Fluch verwirklichen; mit der vom Buche abgeriffenen 
Lederdecke und der übrigen Bente cilte der Räuber davon. 


3ter Tagmarſch (21. Oct.) nah Jamburan 12EngL 
Miles. Nah 12E. M. zum Heinen Fort Killah Kushle Jam⸗ 
buran, das in einer etwa 8 Stunden breiten fruchtbaren, mit 
Bergen umgebenen Ebene, an einem ſchoͤnen Srome liegt, mit 
dem fi) nordoftwärts ein Thal in die Berge hineinzieht aus * 
nen er gegen Suͤd hervortritt. Mehrere kleine Forts, d. h. 1 
bis 40 Haͤuſer, mit Erdwaͤllen umzogen, find in der Plane em 
baut, bis hin gegen S. W. zur Stadt Subzawar, das man 
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su hier, auch in 6 Stunden Ferne, am Buße eines Berges ger 
"an, mblit. Eie foll 1000 Käufer haben, und einen Gonvers 
mar (damals ein Eohn KRamrans, Herrſchers von Kerat, aus 
tem geflüzten Königshaufe der Afahanen der Durani (f. Afien, 
Self. Br. V. 1837. S. 314) der über 100 folder Kullahs 
Meine Forts mit Srdummallungen) gebietet. Eubzawar ift wie 
haat mit reichen Dbftgärten umgeben. 
4ter Tagmarſch (22. Octobr.) 28 Engl. Miles weit. 
Rich den erften 12 E. M., auf fleinigten Wegen in Bergen, 
SEM, weit, bis Gundutsan, wo 2. gute Brunnen; über eis 
wa Bach bei Jansau und noch 3 weiter bis zu einer Quelle, 
m Halt gemacht ward. 
5ter Tagmarſch (23. Oct.) nach Dowlat abad, Auf 
fee fhlechten Wegen zum hohen Berge Kharud, einem Pit, 


We in der Kette fich erhebt, die hier von W.S. W. gegen OM.D,. . 


keiht und das Thal des obern Furrah rud begrenzt. Sie 


# ofenhar der Eüdabfall der Hezareh Berge (Paropamifus) in 
Yeler Gegend gegen die weite Plaine des Helmund / Syſtemes 
mw db Zarch Sees. Der Pit liegt 35 Enal. Miles im S. O. 
te legten Station, unter tem Schatten von Kanjatbdumen 0) 
ward bier zu Mittag gelagert. Nachmittags ritt man über den 
Aden eines mäßig hohen Kotul (Bergpaffes) von dem ein 


J 


Di hinab in die fhöne Plaine, welche der Furrah rud · durch⸗ 


rimt, deſſen Ufer von einer ihm parallellasıfeonden Bergkette ber 
gung wird. Der Ritt quer durch dieſes Thal brachte zum zer⸗ 
Börten Erdfort dicht am Fluß, weldes Domlatsabap ge 
Mant wird. . J 
6ter Tagmarfch (25. Det.) nach Largebur Kerize 
( Engl. Miles). Am Ufer des Furrah Fluſſes, wo zwei große 
Nail, oder Horden, der Nurzye Afghanen campirten, wurde Halt 
gemadt, um gegen Tücher, Nadeln u. dergl. Lebensmittel einzu 
tufhen. Für 6 Nadeln erhielten wir Brot für 6 Perfonen, 
fir wenige Ringe hinreichend Stroh für unfere Pferde. Ihr 
kronfes Vieh brachten fie zu den Syud von Piſchin, um es 
durh deren Gegen gefund ſprechen zu laſſen, was bier allges 
wäner Aberglaube if. Das Thal des Furrah erſtreckt ſich 15 
ost. Meil. (60 Engl. Miles) weit gegen SW. bis Kullahs 
af, und anf halben Wege dahin liegt die Stadt Furrap 
(Phra, ſ. ob. &.120), die 2000 Häufer haben foll, nahe am Fluß 


' ! 
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auter einem Berge, der In der Mitte des Thals ſteht. Ze 
zugehörigen Landſchaft, die mit ihrem reichen Kornvotrath 
umberwohnende Hirtenkämme verfieht, zählt man an 800 
Kullah; fie maß dem Kamran in Herat 5000 Mann Reiter 

Der Fluß Furrah war im diefer Jahrszeit zwar fehe fe 
aber frifh und Mar, an 50 Ellen breit, in noch breiterm Ki 
bette fließend. Im Frühling iſt er freilich noch waſſerreichet, 
fehlt es ihm zu keiner Jahrszeit um feine Ländereien, am lift 
pin, gut zu bewäffern. Aus der Ebene des Flußthales tritt ma 
auf 12 & M. Wege wieder in Bergland, bis Largebur erreid 
iR, wo ein Murzye Khail wieder Provlans zum Eintauſch darbei 
und Pommgranatgärten zum Lagerplag einluden. 


Tter Tagmarſch (26. Oct.) nah Gunni murgp (2 
Engl. Miles). Der ſchlechte, fteinige Weg dahin führte zwiſche 
hohen Bergen hin, voll Raushorden und Diebesbanden, die feibl 
bei den. Syud wegen ihrer Frechheit verfchrien find. Bel den 
Ort Tute Gufferman foll bier Halbwegs fein, zwifgeı 
Herat und Kandahar; eine alte Stadt Shore, jest in Trim 
mern, liegt 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) gegen Nord von 
Wege.ab. EiPnähtliher Marſch führte erft um Mitternech 
nad Gunnimurgh, einem offenen Plage zwiſchen einigen An 
böhen, we eine klare Quelle. 


8ter Tagmarfch (27. Det), Eilmarſch bis Wafplı 
(50 Engl. Miles). In einem Jagen wurde diefe beſchwertich 
Tout durch viele Zickzackwege, doch Immer gegen O. S. O., zutüd 
gelegt, aus Furcht vor wilden Belludſchen, welche bier daͤufi 
die Kafilas plündern und die Reifenden als Wegelagerer graufen 
Wisbandeln. Seit den innern Vertoierungen der Afghanen Dy 
neſtie (ſ. Af. Weſtaſ. Bo. V. ©. 315) lockte die Ohumacht de 
Degenten diefe Raubhorden, aus dein Süden immer weiter ge 
gen Norden, ins Land. Diefe Barbaren find feitdem ber Schrei 
ten der Kaufkute und Reifenden geworden, die fie nicht nu 
auspländern, fondern and) häufig ermorden. Immer zwei Die 
fer Wilden befeigen ein Kameel, beide find gut bewaffaet; di 
Gefangnen entführen fie auch öfter ald Sclaven, denen fie di 
Oheen abfchneiden, Haare und Bart ausreißen. Ihre Kameel 
folen in 24 Stunden 100 Engl. Wiles Weg durchlagen. Di: 
Afghanen wehren ſich gegen die leberfälle ſolcher Belludfchen 
Hotden, die fie Adam Ehur, d. h. Menfcenfreiler nennen, au 
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anſete. Die echen 4 €. Dickes von Gumnimurgh geht ed 
der fieinige Plaine, dann gegen den Ifelirt Rehenden, fleilen, 
heben Kegelberg, Kdo e dusd, d. h. Diebsberg, weil die 
da⸗achen auf ihm ihre achten zur Erfpähung der Kaßla's 
willen. Dann paflirt man den Heinen Bach Ibrahim jun, 
der im Fruͤbling viel reichlicher als im Herbſt gegen Suͤden fließt; 
afnärtd en feinem Laufe liegt das kleine Port Kullah Suffeid, 
m einer Secte der Atfchitzne bewohnt, die als Spitzbuben 
hen Velladſchen gleichgeftrlit werden. Weiter hin wird das gra⸗ 
ee Ufer des Kaſch rud erreicht, an dem oft Raubhorden weiden. 
% ker fortwährenden Angft der drohendſten Gefahren wurde 
de Parforceritt bis Wafhic fortgefegt. 
der Tagmarfc (26. Det.) nah Lur (34 &. M.). Ir 
Baibir, wo 4 Heine Erdforts (Rullabs) und einige Acer, iR 
de Herrſchaft Kamrans in Herat zu Ende, auf der 3ten und 
Bea Engl. Mile von da trifft man Dörfergruppen mit gutem 
Baffer und Baummwollenfelder; hier, bei den Dörfern Pufad 
mw) Ramzad, fieht ein alter Mauerpfeiler Yaiklung genannt, 
Bea da fpaltet fi; der Weg gegen N.O. nah Bemindamir, 
m gegen D. nach Kandahar; jener muß aber unbeſucht liegen 
Bleiten, weil Niemand den Zoll zu Giriſdk übergeben darf, wenn 
weicht Yadung und Sauınthiere verlieren will. Auf diefem legs 
tea Wege wird nach 34 E. Miles Lur erreicht, ein Fleines Fort 
mi Grummallung. Die erften 30 Meilen geht es durch niedre 
dergzůge, es find die ſuͤdweſtlichſten Ausläufer der Berge der 
hapich, oder des Paropamifus; bie legten 4 Engl. Miles, von 
Ir Etaticn Rulla Duſchak aus, wird das Land zur Plaine mit 
Yelfantigem Boden, der bis Kandahar anhält. Ale bisher von 
Saat bis gegen den oben Helmumd durchfegten Berge find unres 
simäßig zertheilt (nach Conollys Kartenzeichnung gehören fie jer 
de den meRlichften Ketten von Endgliedern an, die unter fih 
vereel von N.D. gegen W. S. W. freichen); fie find alle nadt, 
as voten mad ſchwarzen Geſtein beſtehend, gefteeift, wol wei 
fe eifenreich (bunt orpdirt). Auch Grauwackenſchiefer bernerkt 
men und Mineralquellen, dit bei Tage kalt, Nachts warm fin. 
101er Tagmarfc (27. Oct.) nah Giriſhk am Hel— 
mund (32 Engl. Mile). Nah 11 E. Mit. zum Heinen Fort 
Saadut, von vielen bebauten Ländereien umgeben, die darch 
Kerze, d. i. kanſtüche Wafferftoflen, beftuchtet werden. Das Som 
"cf jüngf vom Verier Futieh Khan CAfien, Weſtaſ. ©. V. 
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©. 232, 314) für feine Mutter erbaut. Rz vor Girifpt 6 
gegnete den Neifenden eine Karawane Kameele mit Indigo bel 
den. Diefe Stadt, eine große, ſtarke Feſte, liegt unter eine 
Kiesberge, auf dem ein Sanctus der Suniten, Syud Daou! 
begraben ward. Die Ufer des Helmund Stromes, der hier i 
feinem obern Laufe vorüber zieht, ftehen hier wol ap 1000 Yar 
auseinander, das rechte iſt niedrig, fandig, das linke felfig, hoch 
Der Strom, eine Stunde von der Stadt, jet fehr feicht, abe 
350 Yard (Ellen) breit, fanft, aber doch ſtark mit Haren Waſſer 
fließend, ging beim Durchreiten nur bis an die Steigbüigel, In 
inter, wenn die Regen beginnen, fängt er zu fleigen an, uni 
wird bei der Schneefchmelze fchr groß und breit. Der Schne 
fallt oft fehr reichlich, im Jahr 1829 riß fein Schneewafler meh 
rere Khails unter der Feftung mit hinweg. Sehr ſchlechte, großi 
Fahrboote, die 12 Pferde und 40 Menſchen fallen koͤnnen 
aber von ganz unmifienden Bootsleuten gefteuert werden, dienen 
zur Ueberfahrt. Zur Zeit Zemaun Schahs (d. i. Ende des XVIIl. 
Jahrh., f. Weltaf. Bd. V. &.140) floß der Helmund hier durch 
ſchoͤnes Gartenland, jest fließt er durch dde Uferſtrecken; man 
findet zu Pferd Zurthen, die hindurchgehen. Am Zolt zu Bir 
riſht muß für jedes Pferd 31/2 Goldducat gezahlt werden; in 
Kandahar fogar 6/2. Hier, zwei Raſttage Aufenthalt. — 

A1ter Tagmarfch (30. Octobt.) nah Huze Muddat 
Khan (46 Engl. Miles). Die erfien 31 E. Mil. bis Khushna⸗ 
Thud, wo mehrere Khaild in Zelten lagerten, in dee Nähe einis 
ger großen Pommgtanatbäume. Bon da in 15 Engf. Miles 
zum Nachtquartier, wo ein Waſſerbecken; am Tage fehr heiß, 
Nachts fehr kalt. 


12ter Tagmearfh (31. October) nad dem Kullah 
Shundi Manfur Khan, bei Kandahar (16 Engl. Mil.) 
Die Reifegefährten ritten meift nach Kandahar, das 7 Furſuths 
(Zarfang, etwa 4 Stunden) fern fein follte gegen Oft; Conolly 
aber begleitete feinen Befchäger, Syud Mubin, quer duch 
das Land, bis Ghundi Manfur Khan, das 16 Engl. M. fern von 
Kandahar (f. Al. Burnes Map) gegen Süd liegt. Es ging durch 
viele Dörfer und gut bebautes Land; nad 12 Engl. Mil. über 
den Urghandsad (der Fluß von Kandahar), der raſch flieht, 
obwol ex ſtark zur Bewäfferung verbraucht wird. Dann 3 Engl. 
Miles vor Ghundi Manſur Khan, oder Manfır Kpans Berg, 
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aid ber ſeichte Turnuk Fluß durchfegt, und bald darauf ein 
Aeizeh Ertfort, oder Kullah erreicht, das Syud Muhin Schah 
fir cine feiner Grauen erbaut hatte. Hier war der feierliche Ems 
Hug, den X. Conoliy von feinem Gönner erhielt, unter deſſen 
Eeeh cr 9 Tage als Fieberkranker gaſtlich verweilte. 

& war nun die erſte Hauptftation der befchwerlichen Reiſe 
mehr. Sa der ganzen zuruͤckgelegten Strecke wurden fehr wer 
ag Denfchen erblickt; erft mit eintretender Dunkelheit fahe man 
iteal die Fener in den umliegenden Khails auflodern, weiche" 
he Ienölterung begensten. Aus biefen wurde die Kafıla mit 
Ken, Mehl und Pferdefutter verfehen; das Volk befteht aus 
den, aber immer nur wenig zahlreichen Horden von Schaafhir⸗ 
im, die mit ihren Heerden umberziehen. Auf der ganzen Strecke 
mten Herat und Kandahar ift nur fehr wenig Anbau, und 
ma met ihn nur in der Nähe der Fluͤſſe, wie zu Subjawar, 
dem, Shore; nur in der Nähe der Städte bemerkt man eis 
ie Baumwoßlenpflanzungen. Die Afghanen Stämme, dortige 
derehaer, zwifchen welche jene wilden Belludſchen nur hie und 
% eingedrungen, leben unter ihren Filjselten in größter Unthaͤ⸗ 
ek, Armlich, grobgetleidet, ſchmutzig, genügfam, mit einfachen 
Seien. Hart gepreßte Salzgurken mit gefochter Butter und 
wyſtuenen Brod iR ihr tägliches Effen, deſſen fie nie überdräffig 


wien. Nur im Feuͤhling genießen fie Fleifh, und nur bei " 


Then een fie tächtig und fprechen wenig. 

Ren Kerat bis Largebur Kerize wohnen Nurzye Tribus, 
ven da bis Gunnimurgh Atfchikzne, und von da wieder Nur⸗ 
398; insgefammt Afgbanen. Diefe legteren find fhön von Ges 
fat, ſchlant, ſtammig, hellbraun von Farbe, mit ſchwarzen Aus 
u nd Haar und fehneeweißen Zähnen, männlih und kraͤftig. 
Lei fo geringer Population meinte man, daß hier doch leicht 
4000 bis 5000 bewaffnete Mann Reiterei zufammenzubringen fei, 
Wo Aufommenhalten eines ſolchen Heeres foll weit ſchwerer als 
fin Zufammenraffen fein. Bei dem völlig unterbrochenen Hans 
Mund Bertehe dieſes Landes durch die Afghanenstinruhen und 
dem innern, anarchifchen Zuftande deſſelben, fegte man damals 
1833) doc) noch feine Hoffnung auf eine Ufurpation deſſelben 
detch Kamran von Herat, obwol diefer als Tyrann befannt war. 
— Die von A. Conollh über die Stadt Kandahar eingezogenen 
Nechtichten Haben wir fon oben mitgetheit. 

Rkie Erdkunde viii. 
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1 Bon Kandahar über die, Khofeh Amran Berg 
zum Schadizye Khailder PifhinW. (Vom 10tem 
November bis 21ften November.) 

INer Tagmarſch (10. Nov.), vom Kullah Syud 
Muhims bis zum Argheftan (21 Engl. Miles). Der Brit 
mit 2 Syud von Piſchin und einem Kbanehzad, d. i. ei 
nem Hausſclaven, halb Neger, halb Afghan, der feinen Hem 
„Meifter nannte, waren die Meifegefährten; zur Bagage dien 
ten 3 Kameele; Conolly ritt einen Schahargufdt, d. i 
einen „Bierohrigen” einen Bothara Klepper, den man nad 
dortiger Sitte die Ohren doppelt gefchligt. Nac den erften st 
Engl. Mit. dur den Duri Fluß mir gutem Waller, 5 Meil 
weiter gegen Suͤd; denn diefe Wendung nahm nun der ganji 
Weg bis Pifhin, zum Bach Argheſt an, der von Dften ha 
aus dem Zuge der Toba Berge fommt (f. ob. &. 149), und wei 
sen feines trefflichen Waſſers berähme if. Als Ahmed Schaf, 
von der geftürzten Durani Dynaftie, in Kandahar refidirge, war 
fein Trinkwaſſer nur aus dem Argheftan ; beim Abwiegen wurd 
es fpecififch leichter gefunden als alle andern Waſſer. 

2ter Tagmarſch (11. Nov.), nach dem Erdfort Fu⸗ 
taltah (31 Engl. Mil). Nah den erfien 3 E. M. an einem 
hohen Fels Lyli Mujnun vorüber, unter dem eine Quelle hervor 
fpeingt, bei der eine Legende von Geliebten erzählt wird. Hinter 
einer ſchmalen Bergreipe Gati genannt, die faft parallel mit eis 
ner größern, ſuͤdlichen Vergtette, den Khojeb Amran von 
ND. nad) S. W. ſtreicht; nah 4E. M. in ein breites, ddes 
Thal von Nurzyhe bewohnt, mit einem Exrdfort, Kullah Fw 
tallah, oder bei der” fleten Verwechslung des F und P in der 
Puſhtu Sprache der Afghanen auch Putallah genannt. Mit 
dem ftreitfüchtigen Volt war man fogleich in Händel verwidelt, 
bie einer der heiligen Männer, der Syud von Piſchin, de 
hier in größter Verehrung chen (wie dic Charun und Bhat 
in Mala, f. Afien Bd. IV. 2, Abtb. S. 762, oder die Fakir 
von Damer und Meros, f. Aftita Aufl. 2. ©. 543) feinem 
Buch“ laut ausrief (er lautet: „Infhallah Tautlap!”), 
der den Zänter bald zur Befinnung der Gefahr brachte, in der et 
ſich ſchon durch diefe feine Verlegung des heiligen Mannes be⸗ 
fand. Er demuͤthigte fih, mapte ſich durch Vermittler, rief: 


. #0) A, Conoliy Journey overland etc. I. e. Vol. II. p. 114-187. 
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„ua“ d. b. ich Habe gefündigt, und er erhielt Vergebung für 
fine augenblidlicde Bekehrung. Derfelbe Syud heilte dort den 
Hiwollenen Arm einem vom Wolfe, unter dem Liſt und Bes 
my, Aberglaube und Reſpect mit Wildheit feltfam gemifcht find, 
3er Tagmarfch (12. Nov.) zum Fuß der Khojehr 
Imron Berge. Der Morgen.war ſehr friſch, das Feuer ber 
kai; ein neunzigjähriger reis fpottete des Froſtes der Fremds - 
Be; er fi von den „Zoba Bergen,” da koͤnne man frieren, 
Wire der Schnee 5 Monat im Jahr und das Waſſer, ſelbſt 
in Sommer, fei fo kalt, daß man feinen langen Schluck darin 
Ya linne. Die hohen Toba Berge erhoben fi keine Ta⸗ 
yrde mehr fern vom hier, gegen Oſt. Schon weit früher hatte 
A&enollnst) fie von feinen Meifegefährten wie ein reisendes 
Anodien Jrans preifen hören; da feien die Criſtallbaͤche, die Sma⸗ 
tpafen, die mofchusduftenden Lüfte; dort im Lande der Schds 
feel Zeltlager, da fpeife man feifche Laͤmmer, jage man am 
%g mis Falken und Jagdpunden die Hyaͤuen; die Mächte wuͤr⸗ 
ka in Gefien mit Tanzen des Attun hingebracht, ein Ningeltam 
da Afphanen mit Gefang ihres Dichters Rehmaun. Nach 24 
Dies durch das Thaäl von Choki war eine gute Quelle 
«u Nonfuße der Gebirgelette der Khojeh Amran erreicht. Cine 
gr Stande zur Seite war die außerordentliche Waſſergroite 
aliXhen e Allum, d. 9. „Brunnen des Herrn der 
Belt za fehen, die dem Khan Allum, einem Fabeltönige, zus 
rien wird. Ein Eingang 8 bi6 10 Fuß breit und 200 


Seit lang, durch Kiesboden gehauen, führt zu einem kreisrun - 


ka Gewache, 21 Fuß im Durchmeſſer, 100 Fuß wie ein Bruns 
ua if ausgegraben, aus deflen Boden ein Meiner Brunnen 
Kaas, 30 Fuß tief, der den Schaͤfern zur Traͤnkung ihrer Heer⸗ 
kannt, 10 Engl, M, weiter fegt man durch das- Bette des 
Kaanng, der nur im Winter und Frühling Waſſer halt, fonk 
tadın liegt. Am Abend wird der Fuß der Amran Kette er⸗ 
Tlk, hier die ausgezeichneteſte Gliederung der Solimanketten ges 
ya W.S. W. zur Hochfläche auslaufend, &ie ift breit, ſteigt 
au fufenmeis von niedrigen zu größeen Höhenzügen auf, ohne 
Sifte Hohen zu erreichen. So fleigt man von Cdoti an ihren 
Rrrfafs 4 Engl. M. allmälig auf, bis zu ihrer Pauptquelles 
U kn feinen Seitenihaͤlern am Wege waͤchſt viel Gebuͤſch, auch 


—— 


) A. Conolly Joura. I. & II, p. 70. 
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Khanjackbäume (?). Nach der Schneeſchmelze zur Früf 
fingszeit fagte man, fei bier Beheſcht (ein Paradies, ſ. ob. &. 34 
voll duftender Blumen. Die für Kameele fehr befhwerlihe Paf 
höhe, der Kozhak Kotul, der Kette, ward am Abend mod 
überfliegen. 

Ater Tagmarſch (13. Nov.) nad Sbadizye in Pt 
ſchin. Noch 6 Engl. M. Weg waren nöthig zum Ausgang 
aus den Bergen, den Zollpoften Choti Shumfhu Khan zu errei 

- chen, von dem 2 Stunden weiter in Often das Caflell des Ha 
tim, oder Oberhauptes dieſes Zolled, entfernt liegt. Nach baldi 

ger Abfertigung tritt man am Ausgange der Berge in ein Ta 
maristen Gehdlz, das bis zu dem Ihale von Piſchit 
anhält, welches durch jene Amran Kette von Kandahar gefchiedei 
witd. Nach 6 E. M. durchfegt man den Zora Fluß, der läng 
dem Südrande der Kette von Dft gegen Welt, aus dem ber 
gigen Burshore (das fih dem Weſtgehaͤnge des Takht Soli 
man f. oben &. 130 anlehnt), gegen die weite Ebene des unten 
Helmund zu fließen fcheint, bei deren Eintritt unter dem Pifchis 
Thale die gut bewäfierte Ebene „Schoramud” heißt. Dai 
Waſſer des Lora, nur 3 Fuß tief, aus weichem Erdbette fom 
mend, if fchlammig, an feinem Suͤdufer liegt unfern Shadizye 
der Khail der beſten Familien der Syuds von Pifhin, zı 
dem A. Conollys ſchuͤtzender Gönner zurückkehrte. 

Einige zwanzig Männer der Syud und ein Haufe Kinder 
die ihre Spiele verließen und ſich refpectvoll hinter die Alten fell 
ten, empfingen ihren Stammperen mit dem Ausdruck der groͤß 
ten Würde und Ehrerbietung; von allen Seiten feierliche Erfun 
digungen nach feinem Wohlergehen. Dann begab fich derfelb 
um Grabe feines aͤlteſten Bruders um fein Gebet zu verrichten 
dann fuchte er das Haus feines jüngern Bruders auf und nu 
erſt trat er in feine eigne Wohnung ein. _ 

Während einiger Tage Aufenthalt an diefem Orte fammelt: 
der Brite manche Nachrichten über dieſe zuvor gänzlich un 
bekannte end ein. Die Kette der Khojeh Amran, bü 
auch Eiphinftone ſchon nannte, oder vielmehr derjenige Theil, dei 
vom Piſchin Thale aus fichtbar if, freiht von N.N.D. nad 
SB. Nut 4 Engl. Mil, weſtwaͤrts des überfliegenen Roy 
dat Paffes if ein zweiter ihm ähnlicher Paß Roghani, 
und 6 Engl. M. noch weiter im Weſt gegen die Plaine ein drit⸗ 
ter Kotul, der aber nicht mehr Aber die Berghöhe, fondern im 
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Efen Einſchnitt, du rch dieſelbe hinfuͤhrt, der Ghwozhe Pag, 
beerem gangbar. Die Kette hat dreifache Namen, in der Mitte 
Mejeh Amran, gegen Wet Spin Taizhe defien Höhen zur Sands 
Weine abfallen, und Tobä, die Berge gegen OR, die fih von 
ie Amran Kette einige 60 Stunden welter gegen MD. bis 
Rarapa In das Bakthiart Land ziehen, und an die Soliman 
Verse anſchließen. Nähere Crforfchungen darüber in dieſem 
ande des Mißtrauens gelangen nicht. Wenn der eifende feine 
Tesgen begann, erhielt er ſtets zur Antwort: Laß das, wie 
een Die einen Syud mit, der Alles weiß und Dich gut 
Yurchı das Land führt, durch ganz Khorafan. Aber ein folder 
werd nicht gegeben. “ 

neber das. Eima der Toba Berge mar man hier einflimmig, 
Nah ed ſeht gefumd, kaͤht und relzend ſei, aber fehe hatte Winter 
Ieie; die Gipfel diefes Tafellandes haben Quellenreichthum, feien 
gm bebaut, und ſelbſt, wo Heine Bewaͤſſerung, brachten fie reiche 


be Frucht 

Das Pifhin oder Pifhing Thal, im Saͤden der Am⸗ 
ma Kette, wird durch einen zweiten, jener parallelftreichenden, 
eier geringeren Berg zug, Ajrum genannt, im Suͤden bes 
gnjt, der es von der noch füdlichern Landfhaft Shaul abſchei⸗ 
te, Seino Breite if 12 Stunden, feine Länge von Of aus 
dm Berglande der Toba, weiches Burfhoro heißt, gegen Weſt, 
iu die Pinine von Shorawuck, an 24 Stunden Wegs. Dex 
Rume des durchziehenden Fluſſes Lora, heißt in der Puſhtu 
Enache nichts anders als laufendes Waſſer; fein tiefe“ Fluß⸗ 
Wett hindert die Bewaſſerung. Er entfpringt bei Tubbye, noch 
cᷣerhalb des Meinen fruchtbaren Gebirgsgaues. von Burſhore, uns 
we den Namen Ab e Burfhore; dann nimmt er von S. O. 
Yen, am Fuße des Audota Pus, ein. zweites, gleich großes Verg ⸗ 
waffer, ven Surkab auf, und beide vereinigt werden nun Lora 
guannt, Der Khail SHadizye ik aber am Zufluß, eines 
axtern Lora gelegen, der vom Suͤden herabſtroͤmt und bei Kwet⸗ 
tab entſyringt, oberhalb Siriab, und unterhalb an Hyderzye 


" seciter in den Surk ab fält. Ale drei vereinen fh in einen 


Otrom, der fich weſtwaͤris wendend die Diſtricte Shoraw uck 
uw Shota rud befrachtet, und nach 60 Stunden Laufes im Ser, 
Abifanda genannt, wie obiger Abiſtandeh) von 3 Stunden Um: 
fang feinen Stilltand gewinnt, Ex erreicht hienach, alfo gegen⸗ 
wärtig wenigfiens weder den Helmund noch den Zarch See, wie 
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fruͤherhin Pottinger vermuthete. Durch die Jagd auf die zahl 
reihen Schaaren der Waffernögel ift diefer Abiftanda befannt. 
Das Thal von Pifhin, zwifhen den Culturlandſchaften vo 
Burfpore und Schoramur gelegen, kann reichlich mit Leben 
mitteln verfehben werden; es wird von Tor Terins, von ver 
ſchiedenen Syud Familien, von einigen Fremdangeſiedelten 
Humſayehs, bewohnt, Die Terins bauen den Boden durch gut 
Bewaͤſſerung; fie und die Syud find reih am Schaafheerden 
Sruͤherhin hatten die Syud den größten Theil des Länderbefigee 
aber die rebellifchen Sirdare entriffen den heiligen Männern alle 
an ſich gebrachte Krongut. Diefe Syud treiben ſeitdem meh 
Handel als Ackerbau. Die Syud von Pifhin haben eine 
ruhmvollen Mamen; fie gehören dreierlei Elafien an: den Sha 
digye, den Hyderzye und den Kerbolahse.' "Die beiden ei 
Men nehmen den Vorrang ein, die legtern find geringer. Sie ba 
ben vielerlei Sagen, die fie aus einem Tuarity e Khan Jehan 
ſchoͤpfen, ihre prophetifhe Gabe, der fie ſich rühmen, leiten fü 
von Mohammed her; die Kerholah Syud haben eine befondre Sagı 
ihrer Herkunft. Im Ganzen gibt A. Conoliy den Syud dat 
Zeugniß, daß fie einen guten Gebrauch von dem Gerud) ihrei 
Heiligkeit machen, und fi) im Gegenfag ihrer verrufenen Nach 
barn wenigſtens als brave Leute auszeichnen; fein Urtheil konn 
nicht blos durch die Gaftlichkeit, die er bei ihnen acht Tage lang 
genoß, beffochen fein. Der Khail der Shadizye beſteht amt 
150 Familien, deren Käufer in 2 Dorſſchaften vertheitt, nicht 
fern von den einfchurrenden Ufer des Lora ſtehen. Die meifen 
find nur Hütten, einige der beflern find aus Erde und Balten 
aufgeführt; ihre Befiger find wohlhabend und leben gut. &it 
treiben Zucht von Pferden und Kameelen, und Kandel zumal 
mit Sclaven nad Indien, Die Weiber gehen den Männern 
ſehr thätig zur Hand; füllen die Wafferfchläuche, kochen, bereiten 
alles jur Reife vor, Icben fehr eingezogen, in fehr einfachen Klei⸗ 
dern, immer verſchleiert und haben anftändige Sitten, MPolyga⸗ 
mie iſt gebräuchlich, doch ruͤhmt das Epricywort der Afghanen 
die dortigen Frauen: „Gehe nach Hindoſtan um des Reichthums, 
„nach Kaſchmir um des Vergnuͤgens willen, nach Khoraſan um 
adir ein gutes Weib zu holen.“ 
Die Jugend diefer Syud if tüchtig, gefund, volfräftig, die 
Qyänenjagd ifk ihre Leidenfchaft; fie überfallen dies Wild, das 
leicht zu ſchrecken iſt, in feiner Höhle, wo «6 ſich bis in den him 
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Anden Winfel zurädhzieht; der kuͤhne Jaͤger rutſcht den feurigen 
Isgen im dunteiften Loche auf den Knien nach, und wirft mus 
ig die doppelte Schlinge über Kopf und Vorderklauen. 

Die Pifhins ſelbſt find voll Aberglauben an Dfhins 
we Divs 52) (wie die alten Anhänger der Zend» Arefa, f. ob. . 
6.25). Der Dſchin macht Beſeſſene, Verrädte; Zauberworte 
wiefrichen, diefen umter der Naſe verbrannt, verjagen ſolche 
Dimone, auch diejenigen, weiche als Rheumatismen in den Glie 
dam berbergen. Die Divs follen roherer Art fein; es gibt gute 
m bie; die Peris (Pairita im Zend, d. i. Feen, f. oben 
6.59) find fchöne, lichtgeſtaltete Wefen, WBohlthäter der Men⸗ 
Men, die Geliebten unter diefen entruͤcken fie der Erde, Die 
Ubas find die Urfache häufiger Wirbefftürme auf diefem Hochs 
late; ein Mullah kann fie beſchwoͤren, dann findet er, wo fie 
feinden, ſtatt des zufammengetrichenen Staubes einen Haus 
fa Gh. Den Neumond bewilllommnen fie durch Gebete, laſ⸗ 
ka derch Gottesurtbeile über Verbrecher entfcheiven , fuchen 
ken bifen Blick zunorzufommen, auszumeichen, und üben Blin⸗ 
sche wie alle Afghanen als heilige Pflicht. Bei der Trennung 
ab der reichſte Mann in Khail dem Gaſt den Abſchiedsſchmaus. 


M Bon Pifhin über Kwettah und den Bolan Paß 
nah Dadur in Hindoſtan und Spitgrpur. 


ifer Tagmarfch (21. Nov.) nah Terkha Oba (16 E. 
Ms) 3), Bei dem Aufbruch der Karawane führten viele der 
Epadisge ihre Pferde, die zum Berfauf nach Indien beſtimmt 
waren, gegen 400 Stuͤck, herbei, feftlich gefehmädt mit Bändern 
m Talismanen fie gegen alles Uchel zu ſchuͤtzen, oder mit Wüns 
Ahen des giäcflichen Verkaufs an einen oder den andern Maja 
in Hindoſtan. Die alten Frauen ſelbſt eilten herbei, wiederhol⸗ 
ten die Preiſe ihrer geliebten Pferde und die Einfauftpreife der 
Fuge und Waaren, die dafür zuruͤckgebracht werden wuͤrden. 
Dann wurde der ganze Pferdezug unter einem Koran durchges 
het, den die zwei Aelteften des Khall in einer Echerpe empor⸗ 
Wale. Hierauf folgte eine feierliche Abfchiedsumarmung, die 
Ermonie ſchloß mit Syud Muhin Schaps feierlichen Ger 
kt und Bitte um gluͤckliche Hinreiſe und Heimkehr. Gläckins j 


4) A. Conolly Journey overland 1. c. Vol. II, p. 100 — 175. 
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fe und das Nachrufen der Menge dauerten noch lange. Dad 
‚den erften 16 Engl. Miles erreichte man auf der Südfeite de 
Ajrum Berge die Station Terkha Oba, wo bei einem Hei 
nen Kerize (Wafferfiollen) mit ſchlechten Waſſer fi) die übrig 
Zahl der Reiſegeſellſchaft anſchloß. 
2ter Tagmarſch (22. Nov.) zur Stadt Kwettal 
(20 Engl. Dil). Durch ein enges Thal eine Stunde breit zi 
einee niedern mit den Ajrum parallel ziehenden Bergreihe, Mu 
failaugb genannt, die mur eine Stunde breit; dann 15 E. M 
weit durch eine Plaine, wo der füdlihe Lora, der von Siri al 
tommt, durdjfegt wurde und über einige Dorfichaften bis Kwet 
tah. Diefe Heine Hauptfladt in der Provinz S paul, die ſchou 
zu Belludſchiſtan gehört, hat an 400 Eleine, flache, einftödige 
Säufer, iſt mit einem Erdwall umgeben, hat 4 Thore, ift die Nas 
ſidenz eines Halim oder Gouverneurs, der unter dem Khan 
Belludfhiktanss®), oder dem Khan von Kelat e Nuffir 
ſteht. Wirklich geht gegenwärtig die Herrfchaft der Afghanenfürs 
ſten und ihrer rebelliſchen Sirdare nicht weiter als bis hieher. 
Die Wohnung diefes Hakim, in der Mitte der Stadt, liegt hoch⸗ 
fo, daß feine Befehle laut ausgerufen durch die ganze Stadt ges 
hört werden koͤnnen, in welcher Afghanen, Belludfchen und Hin⸗ 
dus wohnen, und letztere einen fehr bedeutenden Handel treiben, 
Die hier, nach und von Hinduften, durchzicehenden Kafila’s, neh⸗ 
men zum Tieflande vorzöglih Pferde, Badobft, Affafis 
tida, ch. Alien, Wehaf. Bd. V. ©. 268), Saffran von He⸗ 
tat mit, und bringen dagegen aus Indien zuräd: Indigo, Leder, 
englifhe Zeuge und Waare, Zuder-und Gewürze, Der Pferdes 
handel ift nicht unbedeutend; er verfieht die Märkte der Bellud⸗ 
fen und Sindes im Tieflande, und von da aus wird. Bombay 
iu Schiff mit diefen Thieren verfehen. Jährlich werden von hier 
an 600 gute Pferde auf dieſe Weiſe nad) Bombay gefchafft; ums 
ter den 400, welche bei der Kafila des brittifchen Reiſenden was 
ven, zäplte ex keine 50 von Werth. Dennod mußten alle bedew 
tenden Zoll zahlen. 

Das Elima von Kwettah, wo Eonolly 8 Tage verweis 
fen mußte, wird als fehr gut gefchildert, der Boden ift fruchtbar, 
Waſſer die Fülle. Die Stadt liegt am Eingange eines ſchoͤnen 
3 Stunden breiten Thale, über dem eben fo fern gegen N. NO. 
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we Pit einer hohen Bergkette der Tukkat u hervorragt, welche 
ma da weiter gegen Oſt freicht Calfo zu der Boliman Kette). 
& wird von einer zweiten, die von N.D. kommt und fehr hoch 
9, varhfegt (eben die Soliman Kette), welche aber hier Umbar 
feht, und in ihrer weſtlichen Verzweigung die Berglandfchaft 
Burfdore vom Pifchin Thale fcheiden fell. Im Suͤden von Kwets 
nd zieht wit der Umbar Kette wiederum cine andre von gleis 
der Höfe Jinjir, oder Zunjera genannt, parallel, unftreitig 
dei weſtliche Gliederungen des’ Soliinan Spftemes. 

Der Hakim, oder Gouverneur diefes Shaul Diftricied, 
fa, ex dehne fich von Kuſhlak (10 Eoß auf der Nordfeite des 
Yllete) ſadwarts bis Siri ab, Im Süden von Kwettah, aus; 
im Beßen fei er begrenzt durch die Ajrum Kette, im OR durch 
Ye limbar Kette vom Lande der Cawkers (?) gefchieden. Sein 
Ürkt begreife 5000 Grundbefiger vom Eaffye Tribus, 
Ulerbaner, die ihre Felder durch 50 Kerijes, oder kuͤnſtliche Waſ⸗ 
fefstien, befeuchten ; diefe zahlen ihm 5000 Cutcha Rupies (20 
We Rup. = 1 Ducat), außerdem noch 800 Khurwar (?) 
Sa, und eben fo viel Ehau, d. I. gefchnittenes Stroh. Seine 
Saupeintimfte beſtehen im Zoll der Kafllas, weiche jährlich 
3000 Cutcha Nupies (d. i. 1500 Golddukaten) einbringen. 

Während feines längern Aufenthaltes in Kwettah ternte Cor 
nelly hier die Afghanen als Liebhaber des Tanzes und Ges 
ſenges kennen, obwol beide fehr roh find; bei hellem Monde . 
Mein dreht ſich ein Haufe von 30 bis 40 Männern im Kreife 
wer, fi) die Hände reichend mit wilden Bewegungen hin und 
fer, und unter dem lauteften Geſchrei, wie Thierlaute mit Stam⸗ 
Header Füße. Dem plöglichen Loslaſſen folgt lautes Klappen 
der Bände, wilde Bewegung der Beine, Rnappen mit den Zah⸗ 
u, Rollen der Augen und ein Herumdrehen des ganzen Koͤr⸗ 
mu der Tänzer, wie von Defeflenen. Die Zufchauer fchreien 
Velen veilden Tumulte laute Gtuͤckwunſche zu: Barikallah! Bas 
Halah! Ehabasp! treten nad) und nad) alle in den 
Whrend andre vor Erfchöpfung umfinfend aus ihm beraustreten. 
Defe Badanale reifen nahe an Verruͤckung, und erinnern ih⸗ 
ma Sthl nad) an die fanatifchen Drehungen und Geberdungen 
wWiſet tirkifchen Derwiſche. Die Poefle der Afghanen hat ihr 
m Meiſter, Nehmaun, defien Oden oft gefungen werden; 
Amer Schah ſelbſt, der Gehnder der Afghanen Donaſtie, 
Wu Berfeinacher, von dein virles gefungen wurde, fo gehaltioe 
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feine Verſe auch waren; wie z. B.; Bim, him, bim, Bismillah 
Irrahman Jrrapim! u. a, ıh. Doc führt Eonolly auch Volks 
lieder der Afshanen vol Ausdrud und Gefühl an, von deren eu 
nem, einem „Rafila Liede“ cr die eberfegung mittgeilt ; 
1) Die Heimath liegt uns im Rüden! ' 
Wir verließen Shadizve! 
Chor. Wir verließen Shadizye! (his) 
27 Wo ift ein Thal diefem gleich, 
Wo ift ein zweites Shadizye? 
Chor. Ebenfo. 
3) Weit if der Weg noch vor und, 
Fern das Kafir Sand, mo wir hingehn! 
Viel Noth im Lande der Fremde! 
- Doch, heim kehren wir nach Shadizye! 
Chor. Ebenſo. 
4) Wir kehren heim nach Shadizye, 
. Unfre Kameele beladen mit Sammt und Seide, 
Beladen mit Gold, Gewürzen und Herrlichkeiten, 
Wir fehten heim nach Shadizye! 
Chor. Ebenſo. 
Abreife von Kwettah St), 
ifter Tagmarfch (2. Dee.) zur Lora Quelle Die 
Kofıla zum Abmarfch gerüftet erhielt eine „Budurtah” d. d. 
eine Escorte von 40 Mann Eamfer, mit Flinten bewaffnet, 
zum Schug, und der Brite, als Gaſtgeſchenk vom Hakim, einen 
Korb voll Datteln. Zuerft ging es durch die Zunjera Berge 
an Eiriab vorüber in die Mähe des Urfprungs des Shadijre 
Lora, der aus -mehrern Meinen Quellen hervorraufcht. Hier ward 
Halt gemacht; die nächtliche Kälte war viel flärker als in Kwet⸗ 
tab; das Nachtfeuer wärmte und ficherte vor unvorhergefehenem 
Ueberfalle; die Budurkah der wilden Cawker paftirte ſich in ter 
fpeetsoller Ferne romantifch ringsumber. 
2ter Tagmarſch (3. Dec) zu den Kurklekhi Ber 
gen (18 Engl, Miles). Nach den erften 6 Engl, Mil. wird das 
Ende der Zunjera (oder Zinjir) Berge umgangen, deren Forts 
fegung, jenfeit Siri ab, Spirfund heißt, Diefe wird von er 
mer kurzen aber febr ſteilen und ſehr hohen Kette von N. nach 
S. ſtreichend durchirenzt / am welche ſich noch weiter. im S. die 
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Lette der Kurkiehi aulehnt. Eine Stunde zuvor ehe dieſe, 
mit immer bedentendem Aufſteigen von Kwettah an erreicht 
weh, poffirt man den Demängi, ein enges Defitee, am deſſen 
Exten die Landleute an verfciedenen Stellen kleine Erdthuͤrme 
eühtet haben, die ihmen bei den Ueberfällen der milden Cawkers 
m Alm dienen follen. Die Kurklethi erheben fih nun in 
grisgten, mächtigen, hohen Zügen, welche (als öfliches Rande 
ghüge des Jrans Plateans, umd füdliche Theile der Solimans 
Atem) gegen Weſt und M. W. zu dem Tuffatu ſich im Allgemeis 
m fenfen, gegen DR aber erſt unterhalb ihres Querdurch⸗ 
Im, des Bolan Paffes, in bedeutender Breite bei Dans 
ie, ihern Abſturz gegen das Tiefthal des Indus gewinnen. Diefe 
Suflethi werden hier als die Maturgrenze zwiſchen Khorafan 
m Hindoſtan angefehen; auch find fie abfolnt gewiß fehr hoch, 
We fe.fhen einer fo hoben Pieteaubafis aufliegen. In einem, 
feitigen Thaleingange zu ihnen, in deſſen Naͤhe Waſſervorrath, 
warte das Nachtiager genommen, doch mit großer Wachfamteis 
md in dauernder Furcht vor Ueberfaͤllen. 

3ter Tagmarfch (4. Der), die Bolan Paffage bis 
Kirte, (Bon den Kurtiethi Bergen bis Kirta find direct gegen 
ED. zur 28 Engl. Miles, aber die Zickzackwege dahin 40 €. DM.) 
lerittelbar trat die Kafila vom Lagerplag ein in die enge Kluft 
% BVolan Paffes, die anfänglich nur für ein Dutzend Reis 
in finichende Breite zeigt, zwifchen Felſen die zu beiden Gel 
im wie Mauern hoch und fenkrecht emporftarren. Nachher er⸗ 
wünt ſich Das Defllee, das Eonoliy mit einem: Seeufer voll 
Sad und lofer Steine bedeckt vergleicht, zwiſchen fcharfen Belt 
Hiapen, von 150 bis 200 Yards Länge. Diefe Natur der Paſſage 
Wit gleichartig an, gegen 4 Stunden weit, bis Ser e Khuhur, 
m würde leicht durch ein einziged tapfres Negimeht gegen ein 
Eehes Kriegeheer zu vertheidigen fein. An der genannten Stelle 
Witt ein vellnfriger, reißender Strom aus dem Fuße des Fetſen 
(we wie im Zara, oder dem Karft aus Kaltfeis?) auf kur 
FR hervor, um bald wieder im Boden zu verſchwinden, aus dem 
@ 10 einer Meinen Stunde Wegs zum ziweitenmale hervorbeiht, 
ki der Stelle, wo eine einfame Dattelpalme Khujure 
Yanin genannt, ſteht, wahrfcheinlich die erfte vom Jrans Piar 
Man eflımdrts gegen das indifche Tiefland, wie jene bei Altuns 

Lani argen das Tiefland des Tigris und Eupprat (f. 06. &. 17). 
| Fear treten die Bergwaͤnde hier weiter auseinander; fie Domini 
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ven jedoch die Paſſage immer noch an 10 Stunden (19 E. M. 
weit, und fo weit behält der Bergſpalt auch die Natur eine 
trocknen, fehr tiefen, felfigen Meeresgaſſe bei. Diele Grabftärter 
von Ermordeten liegen zu beiden Seiten über die Haltpläge Khaki 
Deho 16, und Bibinani 13 E. Miles, wo gute Tränfe füi 
Kameele, weiter hinaus. An erfterer Stelle zeigt man das Kutt 
gau, d. h. Schlachtfeld, wo eine ganze Karawane von den mil: 
den Gebirgeräubern maflacrirt ward. Auch jegt zeigten ſich ihre 
Plaͤnkler auf der Höhe, man entging ihnen durd größte Eile 
und erreichte das Ende des furchtbarften Theiles der Paffage, bei 
Bibinani, wo nun die Berge ſchon weiter auseinander tretem 
Dier, am Ende der glücklich uͤberſtandnen größten Gefahren, hielt 
Syud Muhim Schap fein feierlihes Gebet. Nun wurde 
aud) die Budurfah der Cawker zuruͤckgeſchickt; man fette ſelbſt 
in der Macht beruhigt den Weg meiter fort, nach Kirt a, oder 
Gurm ab, wo eine Quelle im fandigen, weichen Boden, die 
am Tage frifh, nach Sonnenuntergang aber warm iſt (wahr: 
ſcheinlich liegt fie alfo wol nicht fehr tief); daher ihr Name, den 
man aud) auf den Ort überträgt, 

4ter Tagmarſch C5. Dec.) zur Stadt Dadur im 
Zieflande Hindoftans. Dberhalb Kirta vereinigt ſich mit 
dem Bolan Paß bei Bibinani ein zweiter Felspaß, der aber 
weit ſchwieriger fein fol und über die Quelle Nagahu, dann 
Über Kugeli fehr fteil hinabfällt, gegen Kirta. In Kugell wohr 
nen Belludfchen und Muhrries, die bei Waflerfülle Reisbau treis 
ben. Mur in,der Noth wird diefer zweite, wildere Bergpaß ber 
ritten, auf dem die Pferde alle Hufeifen verlieren. Von Kirta 
führt ein tiefes, enges Felsbett wie zuvor abwaͤrts, es iſt voll 
Ragnirender Waſſer und. nah 4 Stunden Wegs legt fich dem 
hoben Felswege ein See quer wor, der zw tief iſt ihn zu durch⸗ 
reiten. Man muß eine gute Stunde einen Umweg über flippige 
Seifen zu einer Erweiterung derfelben machen, wo fi) ein andes 
ver ebenfalls fehr weiter aber fladyerer See ausbreitet, in welchem 
dem Meiter beim Durchfegen dad Waſſer nur bis an den Sat 
telgurt geht. Won einigen Babulbäumen (eine Mimosa In⸗ 
diens, f. Af. Bd. IV. 2. Abth. ©. 626) die im Puſchtu Can⸗ 
dye heißen, hat die Stelle ihren Namen. Sie wurde erſt vor 
ein paar Jahren durch "das Einreigen wilder Gebirgeſtrdme in 
einen See verwandelt. Denn eben hier iſt die Grenze der 
heftigen Tropenregen; die Monfune werden in Kwets 
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tab fhon fanmı mehr gefühlt, fie feigen die trockne Höhe von 
Bdet und Afghaniftan nicht mehr hinauf, eben fo wenig wie 
Aa) Peſchawer and Kabul (f. Aſien Bd. IV. Abth. 1. S. 796, 
DB. V. S. 239). Aber hier ſacken Ge fih auf am Of 
made von Itan, brechen ſich hier über dem ſchwuͤlen Industhale 
ar keftigfter Gewalt, und verwuͤſten nicht felten das Tiefland im 
km Dadar fihon llegt. Die darüber ſchwebenden Felswaͤnde 
fab hoch und nackt, der brennende Sonnenſtrahl erhigt fie und 
worandelt die darunter flagnirenden Lagunen in verpeftende 
Dünfe, von denen man auf der kuͤhlern, gefunden Plateauhdhe 
ui weiß. Dann iſt diefe Kandahar Ronte von Kwet⸗ 
teh ꝛach Dadur in der Sommerzeit gefchloffen, als 
p Eſahevoll, und ‚die mehr weſtliche Route von Kandahar uͤber 
Bıfung und Kelat nach dem füdlichern Gundava wird 
aa begangen, die zwar einen großen Umweg macht, aber ſelbſt 
fir beladene Kameele nicht eben fchlecht fein ſoll. Diefe Route 
Wabrr noch von keinem Europäer unterfucht. Durch jene Kwet⸗ 
tab Koute wagen fich dann im Sommer höchftens nur einhei⸗ 
wilde Eouriere, die aber unterwegs In den dortigen Eindden nicht 
ken ein Fraß der Hyänen werden follen, deren Spuren zu 
Pr Zeit ihre große Menge verrathen. 

Vom Mimofenmwalde bei Candye, der die Mähe des 
Keil Hindoſtans ſchon verräth, geht der Weg am flachen 
Cr md einem Bade vorüber, nah 4 Stunden Wegs nach 
Varar. Diefe Stadt, groß wie Kwettah, hat wie Diele Ihres 
Sek, der unter dem Khan von Kelat fieht, deſſen Sclave er 
mer war. Zwei Dritikeile der Einwohner find jene Juté, 
m denen bei Sinde die Rede war (Af. Weſtaſ. ®. V. S. 179), 
de übsigen find Belludſches und Hindus. Die Gebirgskette ges 
Fa Bet upd M. W. zeige Hier einen impofanten Blid, aus der 
Leſe gegen das Hochland, fie zieht entfchieden von N. nah S., 
sen Die Lari Kette und Luffi Berge (Weſtaſ. Bd. V. S. 162) 
ws trant das Tiefland vom Hochland. Hier fühlt man 
a Alem, dag man Khorafian verlafien dat. Die ſchwuͤle Luft, 
de weiche Boden von Kuich Gundava, mit feinen Ueberſchwem ⸗ 
Wangen und Neisfeldern, die Höfen Moräfte, die doppelten Ern⸗ 
ten von Jowarri, Weigen und Gerfte, der dunfelfarbige, nadte 

lag von Binde, der Gebrauch der Elephanten, der nicht 
in vn Klippen hinauſteicht, die veränderte Gitte, dee Sprachens 
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wechſel, Alles, Alles fagt, hier habe man den Boden Hinboflam 
betreten. 

Bon Dadur ift ein ſtarker Kitt (36 Engl. Miles) bis zu 
großen, fhmugigen Hinduſtadt Baugh, die aber fon unta 
Schatten der Bäume ſich ausbreitet, und zu ihren Bewohners 
zum Drittheil Hindus hat; fie iſt der Vormarkt von Shikarpın 
und der Sitz vieler Hindu⸗Handelsleute (2000 Häufer mil 
300 Kramläden), hat aber noch ihren Hakim unter des Bel 

ludſchen Khans von Kelat Einfluß. Aber kaum fann diefer bei 
dem zerrütteten innern Zuftande der Belludſchenherrſchaft feine 
Autorität aufrecht erhalten. Die Belludſchen fichen in beſtaͤndi⸗ 
ger Fehde mit den Juts wie mit den wildeften Afohanenftämmen 
‚amd ihren eignen Belludfchen Stämmen, welche die Bolan Paſ⸗ 
fage zu beiden Seiten befegt halten; jeder Meine Belludſchen 
Häuptling, der ein eignes Truppencorps befolden Tann, befehdet 
feinen Machtar. Gegen Oſt hält fie die Talpuri Dynaſtie von 
Sind in Zaum (Weſtaſ. Bd. V. ©. 184 u. f.), je weiter nach 
Weſt, defto independenter leben fie im innern der Plateaulands 
fehaft, glei den Beduinen. Zu diefem Gebiete werden wir beim 
Suͤdrande von ran zurückkehren. 

Die Afghanen, ohne Kaft auf dem Wege, benupten die 7 
Rofttage, in Bangh, fid) wie ihre Pfäde durch Schlaf, Spei⸗ 
fung und Bäder zu reflauriren, nur die Beträgereien der Hindu 
Kaufleute reizten fie oft zur Wuth und zu Zorn auf; dieſe und 
viele Fakire, Bettler und Gauner aller Art drängten ſich zudrings 
lichſt zum Lager. Bon Baugh find nod 5 Tagmärfche bis Spir 
tarpar, dem großen Marktorte am Indus, wovon umftändlich 
die Rede geivefen (f. Af. Weſtaſ. Bd. V. S. 151 — 154). "Zu 
dem was dort ſchon von dem Handelsverkehr mit Afghas 
nifkan bemerkt ward, haben ‚wir hier nur, ehe wir auf das 
hope Jran zuruͤcklehren, von dem fpeciellen Bertehr*) auf 
der durchzogenen Karamanenroute noch Einiges, was A. Conolly 
beobachtete, hinzuzufügen, der volltommen die Angaben feines 
Worgängers Al. Burnes 57) beflätigt. Den wichtigſten Verkehr 
der Afghanen mit den Hindus, giebt, wie ſchon angeführt, ihr 
Moßtauſch; außerdem fendet ihr Hochland auch fehr viel fris 
ſche Früchte und Backobſt (f. Bd. V. S. 240, 305 n. a. O.) 
_—— . i 

se) A. Conolly J orerland L © Il, p. 87 — 
a Barmen Tarı © Vol. I. > sta. #6. 
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af dreierlei Wegen nach Indien, wo diefe Sorten fehlen. 
Sen Kabul, 3) durch das Pendjab nad Pudiana, ins britiſche 
dien; 2) Aber Daman, Multon, Bhawalpur, (f. Allen B. IV. 
28. 3, Bd. V. S. 35, 39, 65) nach Delhi; 3) über Kwet⸗ 
u) durch den Bolan Poß, über Shikarpur, auf dem Iudus 
uch Bombay und Madras. Auf diefen Wegen gehen ſelbſt fehe 
we Aepfel, Auitten, Trauben in Baummolle gepackt, 
as unficherer Transport, aber defto ſichter Pommgranaten, 
Pifajien, Mäffe, gedorte Aprikofen, Rofinen u. a. m. 
Die Nachfrage mach diefer Waare ift ſehr ſtark und der Gewinn 
fer. Aus Herat find die Haupterporten Affafdtide, Saffs 
var und Teppiche, aus Kandahar aber Tabak und 
Opium, auch Färberröthe; aus mehrern Bergrevieren Afs 
aitaus Steinfalz Bei größerer Sicherheit und Frieden 
mie der Umſatz noch weit ſtaͤrker fein, zumal da die Ruͤckfracht 
us den Englifhen Fabrikaien, Baummollen s Zeugen, Wollens 
tühern, Indigo u. f. w. befteht, welche überall für das Klima 
is entralen, hohen Jran felbft bis hin für den Markt von Bas 
dara und Ebina ſichern Abfag finden. Obwol der ruſſiſche Ras 
tavanenvertehr von Orenburg diefem Tranſito duch Afghaniſtan 
über Kabul und Balth in Bochara begegnet, foll doch der Afs 
syane feine aus Indien aber Bombay und den Indus ſtrom⸗ 
nfmärts bezognen englifchen Waaren in Kandahar und Ras 
bat, mit 100, in Bochara ſtets mit 150 bis 200 Procent ums 
item, fo, daß gegenwärtig ſchon einheimifche Speculanten, wie 
Rabim Schah, im Jahre 1828, auf feine gewinnreicyere Art 
der Capitalien anzulegen willen. Eine weit größere Eutwicklung 
(gegenwärtig fehägte Al. Burnes jährlich 1000 Kameelladungen 
dicſet englifchen Waaren, die in Kabul confumirt würden) dieſes 
Bertesrs it vorauszufehen, wenn die Dampffchiffahrt auf dem 
Yarıs zu Stande kommt, oder auch nur die freie Stromſchiff⸗ 
faet für die Briten, und wenn es ihnen gelingen follte in den 
Eisaten von Sind, oder. Runjit Singhe, ein Emporium am 
Indus, in der Naͤhe am Fuße des Bolan Pafles, etwa zu 
Valtar, oder Sehwun (f. Af. Weſtaſ. Br. V. &. 154, 160) zw 
genden, worauf feit Al. Burnes Stromauffahrt die Handelspo, 
il der Briten In Indien unftreitig gerichtet if. Wir kehren 
van zu den innern, eihnograpdiſchen Verhaͤltniſſen des Oſtrandes 
wa Sran, oder Afghaniflans im weiteſten Ginne zuruͤck. 
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Hiſtoriſche Verhaͤltniſſe und Bewohner des Oſtrande 
von Iran. Afghanen. 


Erläuterung 1. 
Das Land der Paſſage zwiſchen Indien und Perſien; di 
Koͤnigsſtraße, Reſidenzen, ihre Emporien und Denkmale. 

Das ſchmale Ufergebiet des Hirmend auf ſeinem ge 
mwundenen Zuge durch die Eindde von D. nach W. bildet einer 
wirthbarern Iſthmus, wie Ciphinfkone fagt, der der woahre un 
einzige Voͤlkerſteig (wie Suez zwiſchen Aſien und Afrika 
zwiſchen Vorder s und Hinter sAflen iſt, auf welchem Volter unt 
Karawanen von jeher wie Kriegsheere hinüber wanderten durch, 
die Wuͤſtenmeere und falten Hochfteppen, aus Afghaniſtan 
nah Khoraſſan und Farfiftan, oder Nords und Eids 
Perſien, zum kaspiſchen oder perfifchen Meere, jedesmal durch 
Sejefan Dies ift, wie die frühefte und fpätefte Geſchichte 
lehrt, das einzige gangbare Bindungsglied zwiſchen Iran, Turan 
und Indoftan, und mit Recht müffen wir daher den Strich von 
Kandahar und Kabul, das Land der Paffage nah 
Worders Afien nennen, und deffen Weltſtellung nicht überfehen. 
Hier drängen ſich die meiften Dafengruppen, die größten Waſſer⸗ 
vorräthe, die meiften Grafungen zufammen; hier fegt die Unzu⸗ 
gänglichkeit des Plateaus die geringeren Schwierigkeiten in den 
Weg, und darum wurden Kandahar und Kabul, wie ſchon oben 
gefagt, zum großen Kreuzweg (Tg:0d05) von Mittels Afien. Died 
iſt die durch die lofale Configuration. bedingte Jndividualität dies 
fer Erdregion, welche direkt and indirekt einen nicht unmichtigen 
Einfluß auf viele hiftorifhe und ethnographifche Berhältniffe dies 
ſes Erdtheils haben mußte. Alexander fo gut wie Schah Nadir 
(1738), gingen auf ihren indiſchen Eroberungszägen auf diefem 
Wege, und alle zwifchen beide fallende Unternehmungen, die nad 
diefer Weltgegend gerichtet waren, nahmen denfelben Zug. Sul⸗ 
tan Mahmud (1000 n. Ehr. Geb.) verbreitete von Ghazna aus 
den Islam, und konnte von da feine ungemeffene Hertſchaft Über 
ben Often erweitern. Timur, der Beherrfcher von Hoch⸗ Aflen, 
mußte zuerſt Herz von Kabul fein (1398), um bis zum Ganges 
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mbringen zu Tönnen, und Baber Khan, der Gründer des Mons 
elmreichd zu Delhi (1520), fammeltg zuerft feine Macht als 
Seltan von Kabul. Die Afghanen bilten hier feit Jahr⸗ 
hunterten das mächtige Zwiſchenreich auf dem Scheidegebiet zwi⸗ 
(den Indien und Perfien, von wo aus nad) beiden Eeiten, fie 
fir dem Thron von Jspahan wie von Delhi, den ihre Horden⸗ 
fahrer Jahrhunderte lang behaupteten, gleich gefürchtet werden 
mußten, als Gebieter im Lande der Paffage. Ihre Eos 
inien haben darum leicht ale Nachbarſtaaten überfluthet, ſchon 
lnsft che fie zu einem fo felbftändigen Reiche wie gegenwärtig 
waren, weiches noch fürzlich fat vom Meere bis Kaſchmir und 
delth reichte, vom Indus bis Kerman, und noch -immer die 
Bile und Schlüffel zu den Pforten der Nachbarländer beſitzt. 
Der cenflante Durchgang der atmosphärifhyen Elemente, aller 
Fewaltc, aller Waaren der Völker, Kriegszuͤge, Horden, und der 
wich damit verbundene Umtauſch zwiſchen den entfernteften 
Kegienen, fiempelt das Land und das Volk, welches daſſelbe bes 
wepat, mit einem eigenthümlichen Charakter. Zufammenfluß 
fmater (colluvies) und Spaltung einheimifcher (in tribus, oder 
Heten, Khail) Bölker, hat hier von den Zarangern Herodoto 
Kb auf den heutigen Tag ein Völtergemühl, eine Beweglichkeit, 
Unkwandrungen, Colonifationen, Wechfel aller Art bewirkt, woge⸗ 
92 der tiefe Frieden und das feſtgewurzelte des Voͤllerlebens in 
den Ländern des benachbarten Hindoftan im höchften Contraſte ſteht. 


Bom Ufer des Indus führten fhon früher 6 Straßen 5) 


Dach Kabul, von denen eine einzige über die Khybers Berge 
Yard Kaifer Akbar fahrbar gemacht wurde; von Kabul führen 
par 7 Bergpäffe nordwärts nah Turan, wie der Bas 
migon Paß u. a. (f. Af. Bd. V. &. 251 — 271). Aber nach 
®. hin geleitet nur ein einziger Hduptweg über Ghayna, 
Laundahar und Herat nad Perfien, die große oder foges 
mente Königsftraße, auf der fremde Völker, Sprachen, Sit, 
in, Religionen auss und einwanderten; auf welcher noch gegens 
Wirtig alle Karawanen ziehen, aller Handel fich concentrirt, und 
darum umher zu beiden Seiten auch Raubvölter (Belludfchen) 
Jaufen, von denen zulegt Khan Jehan Khan ©") zu Jelalabad 
des furchtbarſte Oberhaupt, der Schrecken des Landes ward. 





%t) Ayeen Akbery T. I. p. 162. *°) C. Christie 6. Pattin- 
Er p. 208. . 
Witten Grbkande VI. m 
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Nach dem indischen Sprihwort kann Fein Dann Herr vo 
Indoſtan werden, der nicht vorher ‚Here von Kabul war 0); Ka b zı 
und Randahar werden die Thore von In dien (vgl. erſtes Buy D 
<hore von Sudan) genannt; nämlich jenes von Turan, diefes vo 
Itan, welche, wenn gut bervacht, Indien verfchließen. &o war es wir 
Hich vor der Erfindung der Weltfchiffahrt, wie Abu Fazit ſchtieb. We 
ihren Schluͤſſol Hat, fagt er, fann über Inder, Perfer, Tataren gebä« 
ten; er muß aber 11 Sprachen reden koͤnnen, Türkifh, Arabiſct 
Mongholiſch, Perſiſch, Indifh, Pufchtoo u. a.: denn alle Diet 
Völker Hopfen an diefe Thore an. Seit 1747 dat Ahmei 
Shah Abdallah°!) hier am Wölferfteig, im Lande der Berg 

weiden, wo Pferde und Kameele den einzigen Reichthum be: 
Horden ausmachen, mit feinen Reiterſchaaren die neue Afghanen. 
berrſchaft gegründet. Schon laͤngſt war früherhin Kandahar eis 
Mittelpunkt der Macht geweſen. Won den niedern Felslüften 
(Dehar oder Dahar) zwifhen die es in weiter Fläche als ein« 
Feſte (Kend oder Kand; Kane heißt auch im Puſchtu f. v. a. 
Stein) erbaut ft, fol es feinen Namen „Klippenburg” Kau⸗ 
dahar haben, wenn man dieſen nicht mit den Einwohnern lieber 
von Alesander des Großen Alerandria (oder Skanderia) ableiten 
will, der im Drient Überhaupt unter dem Namen Js kander 
oder Se⸗ kander, wie Salomo, Ruftan, Dſchingiskhan, Mahommed 
u. a. dem Stolz vieler feiner vermeintlichen Nachkommen reiche 
liche Nahrung giebt. Die von ihm hier auf dem Hochlande 
wirklich gegründeten Städte, welche Alerandria genannt wur 
feinen faſt alle verſchwunden zu fein. J 

Die wenigen Hauptorte des unermeßlich weiten Plateans 
von Afghaniftan, welche zugleich Culturcentra, Neſidenzen and 
Emporien des Welthandels ſind, liegen insgeſammt auf der gro⸗ 
Gen Zuglinie. Cs find Kabul, Ghazna, Kandahar, Des 
rat, an der Konigeſtraße, die 85 geogr. Meilen (418 Miles Ent.) 
fang, in Eilmaͤrſchen wol in 11 Tagen (mie son Zeman Shah, 
König von Kabul), im gewöhnlichen Karawanenfchritt in 30 bis 
40 Tagen (wie von G. Forfter) zurüdgelegt werden kann. Es 
finden fih an ihr zwar überall Stationen und Waflerftellen mit 
Obdach, aber nur felten menſchliche Wohnungen; die genannten 
Staͤdte, welche in weiten Intervallen von einander ab liegen, 





*e) W. Jones in Ind. Antig. T. I. p. 7. A Akbery T. IL 
p- 165. Wahl Aſien I. p. 572. re 6. Foren Voy. l. 33, 
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Heben mit ihren reich bebauten Stadigebieten fo vielen Dafen 
bu weiter Eindde. Iht Beſitz hat den Dpnaften des Plateaus 
a irn Stange verholfen. Die glaͤnzendſte diefer Weltmonars 
dien, nämlich der Ghaznaniden (von 976 bis 1184 n. Chr.” 
86.) war zugleich auch von Fürzefter Dauer. Mon Chazna, 
Men Urfprunge, ergoffen ſich von den Falten Bergſteppen die vos " 
Mn Heerſchaaren, in welchen der Fanatismns des Jelarh ents 
kannte, nad) allen Seiten hinab, wie reißende Gebirgsſtroͤme 
ad überfintheten das Tiefland. Als Mahmud ihr Gründer (ſ. 
Iren Bd. IV. 1. Abth. &. 529 u. f.) ſtarb, reichten die Gren⸗ 
ya feiner Macht ſchon bis Georgien, Bagdad, zum Indifchen 
Dan, nach Dekan, Guzurat, Bengalen, Kafhghar und Bor 
Mara, Afghanen bildeten den mächtigften Theil feiner Heere, 
u Afghanenkämme von Ghour und vom Paropamifus vers 
seniıteten, wie wir fräher gefehen,. eben fo ſchnell diefe Gewalt 
m zwangen den ohnmächtigen legten Zweig ſeines Hauſes, fein 
A in Indien zu ſuchen. Das neue Afghanenreich wuchs 
im Stamme der Du tanis (feit 1747) hervor, und brel⸗ 
tar fh zu Eiphinftenes Zeit (1809) ſchon uͤber 18 Provinzen 
as, von Hera bis Kaſchmir, von Multan, Kutſch, Sind und 
deldichian nordwaͤris bis Koheſtan, und zum Paropamifus 
md Bald. Seitdem war Kabul die Reſidenz im Often des 
Reiches geworden, wie es vorher Randahar war. Vom Berfall 
Wefer Macht war früher die Nede (Weſtaſ. B. V. &. 313-320), 
Bei allen Wechſeln der Monarchien, von denen mir hier 
au der beiden wichtigſten erwähnten und bei allen dadurch bes 
Masten Hinderniffen der Cultur und des Derfehrs bleibt doch im ⸗ 
ma der Karamanenbandel®) in diefem Lande der Paſſage 
wf feiner alten Bahn. Kabul und Peſchawer find die - 
Barttpläge für Indien und Turan, wie Herat und Kanda—⸗ 
Yar es für den Weſten und Süden find. Der Verkehr ift leb⸗ 
daft, der Gewinn sei allen Gefahren groß, und bie Berbinduns 
sa von hier aus veichen weit durch gan, Aften hin. Durch die 
peitifchen Unruhen des letzten Jahrhunderts in Perfin und 
bar Die Fortfchritte der Briten in Indien, find freilich große 
Cirungen in dieſem Verkehr eingetreten. Welche Wichtigkeit cr 
Ar glänenden Zeit Schah Abbas des Großen (als Chardin im 
*) G. Forster Voy. T. H. p. 85; Kiphinstone Cabul p- 521, 541: 
- “ M2 
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9. 1674 in Jspahan war) ®), hatte, zeigt ſich aus der Damals 
gen Nachricht von der Plünderung einer großen Karawane bei 
Kandahar. Regelmäßig zog fic damals einmal im Jahre, 
von Ispahan auf der Königsftrage nach Indoſtan; die berauste 
beftand aus 2000 Handelsleuten, meift Inder und Perfer Hatte 
500 Mann zur Esforte, und Laftthiere mit Waaren, deren Pluͤn⸗ 
derung zu einem Verluſt von 135 Million Liores angefchlagen 
wurde. Die frühere Unbekanntſchaft mit diefen wichtigen Orten 
des mweitläuftigen Hodlandes iſt durch mande neuere Beobach, 
tungen ergänzt worden, der innere Länderraum blcibt jedoch noch 
ziemlich unerforſcht. 

Bei den jetzigen Bewohnern von Itan iſt Seje ſtan ie 
doch wie ehedem die Heimath ihres Helden Ruftan ©) und der 
Schauplatz feiner Thaten, die der neuperfifhe Dichter Ferd uſi 
(um das Jahr 1000 nady Ehr. Geb.) als die Heroenzeit befingt. 
Der gemeinfte Belludſche, Afghane, Khorafaner, Perfer, . theilt 
jeder Trümmer, die er nicht kennt, feinen Namen mit, bald find 
es Paläfte, Brüden, Damme, Schleufen u. f. w. durch ihn ers 
baut, oder andre Wunderwerke, die ihm, felten feinen Mitkaͤm⸗ 
pfern zugefchrieben werden. Er ift Held und Rieſe, wie Bakchus 
feiner Mutter aus der Seite gefchnitten, von 7 Ammen und eis 
ner Schaafheerde gefängt; alle Coloflalbilder in Iran follen ihn 
und feine Thaten vorftellen; eine fonderbare Aufeinanderfolge von 
großen Quaderfleinen %), die in Zwifchenräumen von 40 bis 60 

Fuß dur eine große Strede ganz unwirihbarer Wüfte, von 
Pottinger fern von aller Menſchenwohnung angetroffen wurde, 
follte die Wegfpur von Ruftans Lieblingsfameel duch 
die Wüfle bezeichnen u. d. m. Er ift es, der Sejeſtan, dad 
Land feiner Väter, von den Ueberfällen der Feinde aus Turan 

" befreite, und die Häupter feines Hauſes treten überall als die Ges 
bleter diefes Hochlandes am Hirmend in den Altern Erzählungen 
auf. Aber die ruhmvolle Zeit ift vorüber, und jegt zeigen ſich 
nur Ruinen früherer Culturs und Räuberhorden (f. ob. &. 26). 

Nach einer Landesfage foll Sejeftan mit Waller bedeckt 
gewefen fein, bis es die Landesgötter daraus emporgehoben ; Chris 
ſtie c) ‚Halt dafüu, daß Gurmafir ein trodengelegter Seeboden 





*2) Tavernier Voy. I. p. 626; Eiphinstone Cabul p. 290. 

**) Malcolm History ol Persia T. I. p. 27, 213, 260, 334; Ri- 
phinstone Cabul p. 492; Mahl Afien I. p. 845. **) Pottin- 
ger tr. p. 123. *%)’%. 0. D. Append. p. 316 uhb 407. 
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fi; der Hiemend, fagt er, wird noch fjetst jährlich feichter und 
% Sandrehfle ruͤckt zu beiden Seiten erobernd gegen ihn heran; 
Wand am Furrahrud 7), der nach 40 gesgr. Meilen, und der 
tra in S. von Karidahar, der nach gleicher Länge fih Im 
ande vertiert. Miele der Drtfchaften, auf deren Dafen, find feit 
menera Zeiten mit Sande überfchüttet, wie die Ruinen mitten 
zwähen Sandhügeln beweifen. Die Wuͤſte erweitert durch Bands 
melten ihr Gebiet, und vernichtet bei Mangel an Cultur die 
Sescytbarfeit der Felder Immer mehr). Ein Dorf in Seje⸗ 
os, MRuitah Jaffers Heimath, dem Eiphinftone in Kabul 
fo viel Nachrichten verdanfte, mar während feiner Abweſendeit 
ns demſelben mit Sande zugedeckt worden. 

Mitten im der Samwuͤſte Belludſchiſtans ſtieß Pot⸗ 
finger (unter 27° M. Br.) in Suͤden von Muſchti auf ein brei⸗ 
16 Bette eines. trocknen Fluſſes 6%, der an 1500 Fuß breit, weits 
der vom Norden aus der Richtung von Sejeſtan, jin mandertei 
Bindungen fommt, und feinen Ausgang in einem Durchbruch 
(Gagpa$, etranglement) durd die Küftenterraffe- von Metran 
inet, in deſſen Thaͤlern unterhalb: der Wuͤſte er mit dem Nas 
wm Muledani, dann Bhugwar und Duft oder Duſchti 
ie das indoperfifche Meer. faͤllt. In der Wuͤſte aber heißt er 
Bador, und das Dickicht von Tamariskengebuͤſch, womit feine 

i uͤberwuchert iſt, dient den Wölfen und Schakals der 
Waͤſte zum Aufenthalt. Die Belludſchen meinten, der Loraflu, 
wer ſich im Lauf gegen S. W. in der Wuͤſte verloren, trete hier 
wieder hervor umd ziehe welter nach Suͤden fort. SPottinger aber 
fintet es feiner Richtung mach mahrfceinlicher, daß der Budur, 
welder einen Lauf von 200 geogr. Meilen landeinwaͤrts hat, eher 
vom Hiemend komme. Er if ſicher, fagt er, der Arm eines als 
sen und in fruͤherer Zeit weit größeren Stroms, defien Dudie 
nicht mehr fo veichlich fließt wie ehedem wol.ein Arm des Hir⸗ 
mend felbft, der feinen Lauf verloren, weil das Volumen feinen 
Waſſer fo tief gefunten, daß an feinen beiden Seiten überall 
Uferflippen aufflarren. Es iſt fonderbar genug, daß auch ber 
Finß von Herat, der Heriroud oder Ochus 7%) chedem zum kaspi⸗ 
fügen. See gefiofien fein fol, gegenwärtig ſich aber gegen N. W. 


*:) Eiphinstone Cabal p. 133, 301, 666. **) ebenb. pı 492. 
ee 50 und’ deffen Karte. > 7°) Eihhinsene 
Cabal p. 117. 
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abwendet nach Khorafan und zur linfen des, Gihon in die Bands 
wuͤſte eintritt, wo er fich ebenfalls verliert; es ift der Pulli 
Maulan der Afohanen, und der Tejend der Usbecken. 

Eine Vergleihung des Laufs aller genannten Hauptfluͤſſe 
bes Murghab, Heriroud, Furrabroud, Hirmend und 
Lora gicht das fonderbare Nefultat, daB fie im obern Laufe ins⸗ 
gefamt eine Normaldireftion von M.O. nah S. W. haben, ges 
wiffermaßen gerade zu gegen den trocken gelegten Budur; daß fie 
dann aber fo wie fie den Rand der Wuͤſte berühren, insgefamt 
gleichartig gegen M.W. abgelenkt werden. Gollte diefed Phaͤno⸗ 
wen mit dem Ausbreiten und Wandern der Wuͤſte von jeſtan 
in gleicher Wechſelwirkung ſtehen? wie wir oben ein aͤhnliches 
Phänomen bei den Fluͤſſen der Sahara in Afrika angedeutet 
haben, Dann wären viele der Ummandlungen, die das Fand feit 
Menfchengedenten erlitten, und manche fonderbore Sagen nicht 
blos aus der Luft gegriffen, und begreiflih, wie es zugehen ' 
konnte, daß Ruinen mächtiger und glanzuoller Staͤdte, große 
Grabſtaͤtten u. dgl. m., gegenwärtig mitten zwifchen unwirihba⸗ 
sen Sandwuͤſten liegen, Wer ähnliche Wechfel großer Naturer⸗ 
fepeinungen, z. B. über das Zudecken fruchtbarer Alpentpäler 
durch Gletſchermaſſen, und die Boltsmeinungen Aber dergleichen 
verwünfchte Erdſtellen zu erfahren Gelegenheit hatte, kann nicht 
Weuguen, daß dergleichen öfter auf einem gewifien Grunde ruht, 

Zua N. W. von Nuſchki, mitten in der Sandwäfle von Ber 
ludſchiſtan, in N.W. von Kelat, ftond eine große alte Stade 
Wottinger fahe dort noch eine Eupola) Gumbuz 7), deren Eis 
wohner fo reich waren, daß fie den Mörtel zu ihren Bauten mit 
Milch fatt des Waſſers anmachten. Um diefes Lebermuths wil⸗ 
len, erzählen die Belludſchen, ganz wie die Savoyarden von aͤhn⸗ 
lichen Waͤhrchen voll, fei die Stadt zu Falle gebracht und iher 
Bewohner verflucht; fie verſank in das Elend, in dem fie ih 
noch befindet, 


Anmerkung. Ruftam der Held in Sedſcheſtan (Gejikam, 
Gotefan f. oben ©. 9% 164). 

Ss verlohnt ſich wol deu Muͤhe noch einen Augenblick bei ber 

Sage von dem Helden Oſt⸗-Jtans zu verweilen, bie am dieſes Locale 

auf fo mannichfache Weile gebundza erſchelat, die ſich fo weit über 





"1) Pottinger tr. p. 123. 
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gms Perden verbreitet’fat, in ſeht frhte Beiten zurädreiht, bil Ei⸗ 
yutyimiides im dem herlömmlichen Kunft» Topus deſſelben darbietet, 
wei and an fpradverwandte, Alte Stammesglicber von ber einen 
Gate erinnert, mnd daher in Gentralafien recht einpeimifch erfcheint, von 
ie andern aber wieder Anklänge an die Sage vom Griechiſchen Hera⸗ 
Bes cachait, auf welche zumal W. Dufelen hingewiefen hat, deſſen im 
ande ſelbſt Hieräber gemachte Bemerkungen, mit Uebergehung alles deſ⸗ 
im, wos aus Firduſi bekannt if, wie hier nur zu weiterer Beachtung 
> Groräadung. für künftige Reifene in Perfien ſelbſt wieberhoten, 
Uufem if ſchon ein datdes Jahrtauſend vor Firduſis Schah Ranch 
de. &. 36) von Moses Chorenens., der im V. Jabrh. bIüßt, (Hiet; 
Arm. p 96 ed. Wiiston 1736), freitid) als Zabeldeld genannt „Rue 
ben Gaziee“ und feine Hifiorie an den Vontus werlegt und derch 
be Zabelm Potephens ausgefämhdt. Der Rame Gazice, Sazki, 
Giggi noch 22. Dufeley ?*) erinnert jedoch an feine Heimath, die bei 
webädren Autoren Gigziehan, Sieſtan, Sigeſt an (Gchfheton) 
whirisden wird, daher er, wie das Wortterbuch Burhan Katun fagt, 
Gigzi aß, weil ex auf ben hohen Gebirgen von Babukeftan (Sable-⸗ 
af 0b. ©. 142) d. 1. Sedſcheſtan (Sakeſtan ſ. ob. S. 94) gebo⸗ 
va wor; darnach ein Safe von Geburt. Geine fieben Thaten vers 
deiht B. Dufeley mit dem 13 Heldenthaten des Heralles 

Sa der Perſiſchea Moterei, wie fie zumat fo mertmirdig in altem 
Yerfiicyen Dandichriften, denen des germanifcen Mittelalters nicht fe 
gar fern Pepe, ik der Heid Auftam der einzige, alte Ippus, des fh 
immer gieichh bleibt, In Geſtalt, Geficht, mit derſelben Musculatus, dem 
uthkeannen, blonden Bart unb Haupthaar, mit berfeiben Büftung, 
Ara, Beiieitung. Gene Krule ( Surz) mit den ungehenerften diden 
Rueten wirberholt fi auf allen Wilderns fein Haudſchwert hängt zu 
fin Bediten, eine Art Dolch (Rhanjar), der großes Meſſer (hehe 
wg gelrkmmt, wie bie Harpe des Herakles gegen hie Lernäifde 
Gülange). Der Dothftic IR ein Leblingsfüjek für die Perfiichen Das 
in, wie er feinem Feind, dem weißen Dämon (Div Geb von Gurtan), 
dem Heupte der Bichen Dyrkanlens (mol Feind aus dem fehneeigin Tu⸗ 
Ton), den Zodebftoß verfegt, gleich dem Mönigsbllbern auf Perfepoi 
Basenvönden im Kampf mit den ahrimaniſchen Beſtien. Sein Ge⸗ 
wand iſt don Leder, bie Haut einge Rieſen, braun mit weißen Streifen, 
auch ein fpägendes Keller von geflodhtenen Gifendrath, tin Drathpans- 
ur, Batt deſſen auch wol ein Sigerſell, und eifesner Helm mit Thier⸗ 
Wmud, wie Parther und andre Völker trugen. Mit feiner Gage mag 
Vie griechiſche Kabel aus der Macedonier Zeit, wie hie arabifche, zu ber 


®) W. Onseley Travels in Persia. London 181% 4. Vol. Il. 
Append. XII. p. 504, 520, 522, 527. 5 
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feine Erzählung fruͤhzeitig bis zu ben Koreiſchiten vorbrang (Herbeiot 
Bibi. Or. Art. Rustam), mandjes gemifcht haben. Bei bee Gebt, 
wie Herakles Schlangen erbrüdt, erfchlägt ex ſchon mit feinen Keule eis 
nen Glephanten, was an Indifches erinnertz er verftcht ſich auf bie 
Thnfttihe Waffenfügrung, aber die Keufe bleibt feine Lieblingswaffe, 
Sein Gewand ift bie Haut des Rieſen wie bie Remaͤiſche Edwenhaut 
bie feines antiten Gefährten. Weide von ben Böttern geſchuͤtzt, vernich⸗ 
ten die Tyrannen, töbten aber in ber Raſerei ihre eigenen Söhne, beide 
find Fürften kleiner Gebiete, beide Giganten, beide erringen ben hoͤch⸗ 
ften Ruhm ohne Könige zu werden, fie bleiben deren Bafallen. Bus 
ſtams Titel iſt „Held der Tapfern“ (Jehan Pahlawan, f. oben 
S. 79)3 er ſoll Vorgänger Guſtasps fein. Viele Denkmale haben ſei⸗ 
men Namen in der Volksſage auch außerhalb Sedſcheſtan überliefert ers 
halten. In Hyrkanien ſahe W. Dufeley einen „TathtiRe 
ſtam“ d. i. einen Thron oder Gig dieſes Helden, wie einen bergleichen 
su Jefahanz in Mazenderan, wo viele feiner Thaten glänzen und 
ein ganzer Grbirgsgau mit 300 Drtfchaften feinen Namen „Gau Rus 
fams" „Ruftambar” nad) Kazvini genannt wird, zeigte man ihm 
an 2 bis 3 Stellen ſolche Wegſpuren Ruftams, wie Pottinger fie in 
der Wüfte vorfand, vielleicht dieſelben, die als Bend e Rultan, d. i. 
der Damm Ruftans, durch Timurs Heere bei der Plünderung Sed⸗ 
ſcheſtans (im 3. 785 d. Heg. d. i. 1383 n. Chr. Geb.) fo zerflärt 
wurden, daß, nach Scheriffeddins Ausbrud „keine Spur ber altın 
Dentmale dort ftehen blieb“ und wegen ber entführten Schaͤte und dee 
Berftörung der Gapitale am Bareh ſich ein Schrei durch ganz Sedſche ⸗ 
Kan verbreitete, der Ruftams Geiſt beſchwor mit ben Worten: Bus 
ſtam erhebe bein Haupt aus beinem Grabe (dies folk am 
Selmend zu Gurubah liegen, ober.zu Sutudan, ber Gruft der Bäter, 
in der Näge von Alwan, feinem Schloß) und erblide gang Iran 
in der Hand beines Todfeindes, der Krieger aus Iw 
van’ 79), Des Denkmales Rakſchi Kuſtan genannt, bei Perfepolis, 
iR ſchon oben erwähnt worden. 


Erläuterung 2% 


Bewohner des Oſtrandes von Iran; Aboriginer und 
Coloniſten. 
Seitdem Sultan Baber die verſchiedenen Bewohner Afgha⸗ 


niſtans aufzaͤhlte ¶ . Aſien Bd. V. ©. 307), hat ſich mancher 
Volkshaufe mehr in dieſen Voͤlkerſtrudel ergoſſen. Viele Kafern⸗ 








) Chereffeddin Ali Histoire de Timor Beo etc, Trad, p, Petis 
de la Oroix ed, Delf. 1723. 8. T. I. Live. II. ch. 44. p. 37% 
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Kiume mögen verſchwunden fein, oder fi mit Mongholen uud 
Uppanen vermiſcht haben; andre, wie z. ©. viele Afghanens 
Yinme haben ſich auf den Dafen und in den Geblrgewinkeln 
ah mehr ifolirt und aufgerieben, Kolonien find’ eingemandert, 
we Armenier und Inder; Kolonien in großer Zahl find autge⸗ 
xentert wie Guebern, Patanan, Rohillas. Noch find wir hier 
wenig, wie im mongholifchen Lande der Paſſage an Ehinas 
Grenz, fo wenig wie im kaukaſiſchen am Voͤlkerſteige nad Eu⸗ 
ta zu, im Stande mit Sicherheit die Urbewohner und alle 
ibereinander abgeſetzten Volkerſchichten hiſtotiſch nachzuweiſen. 
Dernech Können wir feit kurzem wit mehr Wahrſcheinlichteit ala 
Böker die Hauptgruppen der Landesbewohner ethnographiſch, 
m eis früher oder ſpaͤter anfäßig gervorden betrachten. Aeltere 
uurfeffen und Micherzügler, feRfigende und wandernde, here 
Mate und tributaire Stämme und Voͤlker, eingewanderte und 
uhgermanderte Koloniften find befonders zu unterfcheiden. 


Mradſchit (STa djih, die Aboriginer; Verhaͤltniß dee 
Knechte und Herrn. 


Unter dem Namen der Thät, Tadjit, Tadſchit, Sad 
art iR die Hauptmaſſe des acferbautreibenden Volls auf dem 
witen Hochlande von Iran befannt, weiches zu keinem der nenern 
Seriöerftämme gehört, und gegenwärtig felbft fchon, wol äfter, 
in Miſchlingsvolk iſt, deſſen Einheit nur in dem gemeinfamen 
tarfe der Verachtung und Unterdrüdung, und bei der Mehrzahl 
and) in ihrer gemeinfamen perfifchen Mundart zu beftchen 
ſteint. Seit wann fie diefen Namen Tadſchick?) (d. h. im 
wengholiſchen f. ©. a. Bauer, auch das Land Perfien wird ſelbſt 
Letſchel genannt bei Tataren) führen, war früher unbekannt. 
Bir glauben aus den chinefiihen Annalen und den wichtigften 
rhandenen Documenten den wahren Urfprung und die Bedeu⸗ 
tung diefes Namens durch Eentralafien „als Perfifchredende* 
selfändig nachgewieſen zu haben (Aflen, Weltaf. B.V. S. 24%, 
13-728), wo auch fen von diefen Tadſchit oder Tat in Bo⸗ 
data und Afghanifan die Rede war. Zu Timurs Zeit wurden 

| ale Jranier, die weder Araber noch Mongholen waren, mit dier 





iah Soot. in Asin Re. T« Kl. pe 370. Eipbinstone Car 
hal p. 309, 466, 620. r be 
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fem verächtlihen Namen bezeichnet, wie die Felabs von der 
Zürfen in Acgypten. Im Perfiichen und bei den Belludfchen 7* 
heißen fie Degan, Dehkan, Dehwar (Deb ift Dorf bei der 
Velludfchen); bei den Usbeken heißen fie Serds, anderwärts Div. 


"Bars u. ſ. w. Joannin?s) hält fie für cin Gemifh von Ara 


bern, Guebern, Juden, Neftorianern, die zum Jelam gezwungen 
wurden; Malcolm wol mit mehr Necht für die aͤlteſten Aboı 


"riginer, die ungeachtet aller Kriege, ‚Revolutionen, Völterftürme, 


die über Iran ergingen, fih gleich geblieben fein.. So 


“weit fie auch ducch Perfien, Afahaniftan‘, Belludſchiſtan bis zur 


Yopen Bnucharei verbreitet find; überall haben fie einen altpew 
fifch en Dialect beibehalten, der nicht Nenperfifch, nicht Puſchtu, 
nicht Turkomannifch, aber mit allen dreien gemifcyt if. Sie bil« 
den überall die dienende Volkatlaſſe, die glehae adscripti, die 
Landleute, die keine Kriegsdienfte thun und von den rohen Hor⸗ 
den, ihren Herren, überall tyrannifirt werden. 

Durch das ganze weftliche Hoch» Afien vom indiſchen Kau⸗ 


kaſus bis zum Taurus in W. ſtehen die Momadenvditer gegen 


die ackerbauenden/ überall dicht beiſammen, im ſchaͤrfſten Contraſt, 
wie die Herrn und Knechte oder wie cin uͤbermuͤthiger, rober 
Adel gegen ein induſtridſes, aber ohnmaͤchtiges, herabgeſunkenes 
Volt, Diefes Verhaͤltniß beftand ſchon vor 2000 Jahren, als 
Alexander. der Große bis zum Oxus vordrang, in Baltrien, nad 
den Berichten feiner. Begleiter 77). Es iſt daſſelbe wie dasjenige 
der beusigen Afghanen gegen die Tadfchef, oder die unter⸗ 
wuͤrfige Claffe, welches Wilken), der Hiflorifer, mit dem der 


Oſtgothen und Longobarden zu den Jtalienern und dem der 


Franken, Weftgothen, Burgunder zu den Galliern in den Zei⸗ 
tea der fogenannten Vdllerwanderung vergleicht. 

Die Tajit finden ſich im chinefifchen Turkeſtan, wo fie chen 
fo onfäßig find, wie im Tatariſchen, int Uzbeckenlande und durch 
ganz Perfien; aber nach dem verfchiednen Lofale und dem Gang 
der Gefchichte, ift auch ihr Loos verſchieden gefallen. Im Dia 
teau von Jran wurden fic bei ber erften Ausbreitung des 
Jelam von den Khalifen unterjocht, und vermifchten ſich, als die 
Herrſchaft der Araber zu Ende ging, auch wol mit den Acabern, 





18) Potlinger tr. p. ya 373. _’*) Joannin n, Langles b. Char- 
din Voy. T. X, iR Arrian in Deeren Ideen 
1. erfle Abt, S. Ba ı) Bitten Aber "bie Verfaffung und 
den Urfprung ber Afghanen. 1820. ©. 24 
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teen Giten, Caltur umd zu Theil and Gprade Rd mit den 
üpisen vermifchte. So leiten viele ihr Geſchlecht von Araber 
ber, chem fo geſchahe es in ber Bucharel. Afehaniftan aber 
hing Drei Jahrhunderte lang die Angriffe der Muſelmaͤnner zus 

"ui, bis ch ebenfalls unter yerfifche Hoheit fan, fo daß die die 
wm Bewohner aller drei Staaten, Perfien, Afghaniſtan, Bucha⸗ r 
wm, dafielbe 2008 traf. Diefes perfifchsarabifche Wöltergemifch 
vr Ebenen, die Tadjik, wurden die arbeitende Volkeklaſſe für 
die neuen einmwandernden Dpnaftien, die immer als nomadifche 
Büterhorden und Reiterſchaaren auftresen; dahingegen alle die 
Crimme der Altern Landſaſſen, weiche fih in den Schug ber 
wjsginglichern Gebirgsgruppen begaben, daſelbſt zum Theil ipre 
Guiheit behaupten konnten. 

And} der roheſte, wenn er and freiem Stamme if, gehört 
zum Ancl des Landes, and dem alle neuen Fuͤrſten auf Ähnliche 
Bafe hervorgingen, bei Afghanen, Turtmannen, Perfern, weiche 
won Zeit zu Zeit ans dem Paropamifus und Khorafan bervors 

und die Zadjits im immer größern Drud zu Bafallen, 
Ruchten, Sklaven machten. Gegenwaͤrtig bildet die Mehrzahl 
ma ihnen friedliche, fleißige, induſtridſe Landleute, die von dee 
hohen Bucharei durch ran, fogar bis Anatolien, Syrien bis ges 


It 


9a Argepten hin in ähnlichen Werpältniffen ſtehen. &ie find... - 


weit einilifirter, eimfichtiger, gebildeter , kunſtreicher als ihre rohen, 
wwilenden Gebieter, für die fie arbeiten müffen, denen fie das 
ventheil oder die Hälfte des Ertrags ihrer Felder zu liefern has 
km. Auch in den Hauptſtaͤdten bilden ſie meiſtentheils die 
Harytmaſſe des Bolts, als Handwerker, Knechte, Miethöleute, 
Hardlanger. Sie find eifrige Sunniten. In Siſtan (Sedje— 
Ran), ſeibſt in Belludſchiſtan machen fie einen großen Theil der 
Yeröiterung aus; find hie und da ald Koloniften von den vers 
ſciedenen Hertſchern des Hochlandes, nach orientalifcher Gitte, 
ia und her verpflanzt worden. Sie find das traurige Bild jes _ 
dei jerfreuten Boltes, das allen Stuͤrmen fremder Völterwogen 
wei gegeben, fich überall nur auf die Klippen, Jufeln und Ss 
fen rettet, und da in Ohnmacht und Refignation mit, dem mes 
Rigen, was aus befferer Zeit gerettet worden, fein Dafein frifer, 
Vahrſcheinlich Find ie wirtlih zum Theil die im Lande geblie⸗ 
beren alten Guebern und Urs Perfer, welhe zum Jslam übers 
iügen, und diefen Namen denen uͤberließen, die der Lehre Zo⸗ 
waferd treu blieben, und theild nach W. in die Bergſchluchten 
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von Karman ſich flüchteten, oder nad Supirafe und nad) I 
dien durch das Schwerdt der Nachfolger Mahomets verjagt wu 
ven. Es hat beide daſſelbe Loos gettoffen ”). 


2) Bölkerrefte und Eolonien in Afshaniftan. 


Wenn es recht charakteriftifch für dieſes Hochland if, da 
ſelbſt der aͤlteſte Voltsſtamm der Tadjiks doch immer nur ei 
vergleihungsweife fehr Junges Miſchlingsvolk (feit Druhanımet 
iſt, wenigftens im Gegenfage der alten Hindu: fo erfcheint d 
"große Zahl der Kolonien eben fo eigenthuͤmlich für Afghaniſta 

u fein. . 

i Bon Hindkis und Bantanen mar früher (Affen 8. I 
©. 443, Bd. IV. 2. Abth. ©. 660) die Rede; fle find die ein 
zigen, die aus dem Tieflande In Often hicher kamen und erſt nu 
in neuerer Zeit. Die Araber®) find die zahlreichften alle 
Anfiedfungen In Afghaniftan, feit den Eroberungen der Khalifen 

ſie Haben fih zumal in Khoraffan und Bochara in .großer An 

- zahl niedergelaffen, und wie man glaubt, von da aus über Af 
ghaniftan verbreitet. Die meiften arabifchen Nachkömmlinge aul 
Stan fprechen nicht mehr arabiſch, da fie im Tieflande dagegen 

. Ihre Sprache überall bemahrten. 

Muaͤchſt ihnen find die Turfmannenftämme, Kizllba⸗ 
Fehl, die mit den turfomannifchen Dynaftien in Perfien zu Ani 
ſehn und Einfluß gelangt, zumal in den Städten bedeutend, wos 
hin fle perfifche Sitten, Kultur, Vorzuͤge und Lafter wie jene mits 
brachten; unter Nadir und Achmed Shah follen fidy 10 bis 
12000 in Kabul feftgefegt haben. Die wichtigften Handeldfolos 
nien in Afghaniftan find von Armeniern gegründet (in Kabul ſ. 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 242), 

, Bon den unzähligen erobernden Horden find an vielen iſo⸗ 
firten Stellen, auf Oaſen und in Thaͤlern des Hochlandes Meis 
nere und größere Wölferrefte als Dentmale ihrer frühern Macht 
zuruͤck geblieben; davon mol die Hezareh s zu der größten Ans 
zahl gerechnet werden müffen. Andre nicht minder bedeutende 
find Nachkommen der Mongholenftämme, der Tataren aus 
Dſchagatai, der Kalm uͤcke n (Kalimats), der Kurden, ja ſo⸗ 





'*) Chardin Voy. T. II. p. 179. III. p. 3. und W. Jones in den 
Rech. Asiat. Disc. annivers. 1789. T. II. p. 70. **) G; For 
ster Voy. T. I. p. 130. - 


Sren- Plateau, Oſtrand, Koloniſten. 189 


sache Lesghier und andeer Kaufafier. Als Stiaven Tamen 
wie Habeſſin ie in das Land, weiche noch zuletzt die Leibwa⸗ 
den ver Könige von Kabul bildeten. In ran und JIndien 
elta von jeher die Nachkommen der Habeffinier, unter dem 
Kamen der Siddi merkwürdige Rollen, und ſchwangen fi wie 
ie Dameladen in Aegvpten und den tärtifhen Staaten öfter 
mu Range afiatifcher Fuͤrſten 81) empor (f. Afien B. IV. 1. Ab⸗ 
Wi. ©. 619). " . 

Anfer diefen iſt das Land noch ein Zufammenfluß von Eus 
dern, Türken, Juden, Bucharen, Mongholen u. a. m. die 
Wer um des Handels willen von Zeit zu Zeit einkehren. 

Die Juden) gehören unfreitig zu den merkwuͤrdigſten dies 
fr inmdlinge in Afghaniftan, deren Zahl dafelbft fehe bedeutend 
% Ban pält fie für Nachkommen der zehn Stämme Jeraels, 
mihe in mediſche Gefangenfchaft gerathen, nicht wieder nach 
Yelelesı zurädtehrten, fondern fpäter im Anfange ded Khalis 
Ion, wie viele neſtorianiſche Chriftengemeinden Hod)s Aftens dem 
Ehentte Mahommeds erlagen oder ſich ihm ergaben. Diejenis 
sa, welche, wie in Bochara (bis zu ihnen drang B. von Tus 
ta vor), Kaſchmir und Afghaniftan widerſtanden, erduldeten 
aufamıe Berfolgungen; die größere Zahl unterwarf ſich. Viele, 
wide dem Glauben ihrer Vaͤter getreu blieben, zogen fi auf 
dab Auferfte Hochland zurüd. Die Afghanen meinen, daß fie 
FR Nachtommen Israels, nach Vanfittart (in Asiat, Res. T. li.) 
wsitelbare Nachfommen König Sauls feien. . 

Vachanan haͤlt dafür, diejenige wirklich von Juden herſtam⸗ 
Mende Zahl der Afghanen könne immer nicht groß fein, da des 
m Eiimme unter einander ſelbſt in Sprache, Gefihtsbildung, 
Aelgien fo fehr verfihieden find. In Kabul leben gegenwärtig 
fe viele Juden, deren Handelsgeſchaͤfte fie durch ganz Hochs 
Wen bis China führen. Cinige ſechezig diefer alten Judentolos 
Wen werden durch ganz Hoch-Aſien, Indien und China ges 
magt, welche unter einander in dem Ichhafteften und ſchnellſten 
Batehe Achen follen. Kein Ort konnte ald Verbindungsglied 
diem gelegener fein ald Kabul. Buchanan zeigt, daß es 
beekrkei Judenſtaͤmme in Hinters Afien gebe, die alten oder duns 


ftferbigen Juden, weiche faum son den Hindus zu unterfcheis 
— 


®) Orme Historic. Fragm. of the Mogul Empire. Lond. 1805. 4. 


PB 55. *?) Buganan R. Unterfuhungtn ©. 222 — 262 und 
Vansittart in Asiat. Res. T. Il. p. 73. 
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den ſtud, und jenfelt des Indus wohnen, und die heilfarbigh 
weldye ihrer eigenen Ausfage nach, erft feit der zweiten Zerfl 
zung des Tempels hier einmanderten. AL Burnes hat und & 
dieſe Juden im Kabul keine neuen Nachrichten mitgetheilt. 

Der allgemeine Gebrauch orientalifher Despoten, aus P 
tie ihre Wölter wandern zu machen, und ald Kolonien zu u 
fegen, theits um fle zu baͤndigen, oder an andern Erdſtellen fi 
eine Macht zu erfchaffen,'theils um Kultur und neue Induſn 
an gewiſſen Stellen nad) Laune hervorzurnfen, hat in Afghat 
fan. die größte Mannigfaltigkeit der Volker in dicht neben ch 
ander ſcharf behaupteten Gebieten: fehr befördert. Vermiſchu 
weht felstn daraus hervor, well die Einwanderer nicht in d 
©tämme der frühern Landesbewohner aufgenommen werden fl 
wen. Sie müffen, wenn fie zahlreich genug find, Ihre eigne Pr 
ſonlichkeit als Bolt behaupten, oder fie gehen unter, durd Dei 
potie und das Joch der Tyrannen, wodurch fie ebenfalls als ve 
achtete Freinde von jeder Verbindung mit der herrfchenden Mi 
tion ausgeftoßen find. 


Erläuterung 3 


Die Afghanen (Affakanen, Aögadg; Pufchtun, Pufctinc) 
bad Herrſchervolkz die Durani der Königöflamm, ihre 
Verfaffung, Abflammung, Sprache, Namen. 

Erſt feit einem halben Jahrhundert traten Afghanen un 
dieſem Namen als ein herrſchen des Volt auf, obgleich di 
fer (Aghuan, und Agvanen bei Ehardin) weit früher bekam 
war. -Eiphinftone®), der fie in ihrem Lande fludirte, fchilde 
fie als ein Aberaus eigenthämlicyes Volk. Sie find von mittli 
Siatur, bager, ſtarktnochig, vollmusktig, fchdn gewachfen, m 
langem Geſicht, hohen Badentnochen, erhabener Nafe, lebend 
gem Blick. Ihr Haupthaar und Bart ift ſchwarz, zumeile 
Braun, felten roth. &ie find maͤnnlich, einfach, offen in ihre 
Benehmen, freimäthig, tapfer, fühn, ohne milltairiſchen Stol 
ohne Rohheit des Sinne, dabei fat ohne Kultur. Der ſchot 
Bart giebt ihnen ein wuͤrdiges Anfehn; Gewandtheit, Hoͤflichtei 
natärliche Artigkeit, ſelbſt wenn fie als‘ Raͤuberhorden kommen 
weichnet fie aus. Wei außerordentlicher Sebhaftigteit, Weweglid 


®s) Elphinstone Cabul p. 246, 29, 35, 58 u. v. © ©. 
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I is ven Xeden, Lernbegierigleit IR ihaen eine dem Orientalen 
MB ınselannte Beſcheidenheit eigen. Die Perſer nennen fie 
Okcierrn, weil ihnen perfifche Verfeinerung fremd if, aber fie 
Mb wahrhaftiger, minder laſterhaft, wenn auch weniger cultir 
Wuund gleich fiolg wie jene auf ihr Baterland umd ihre Her⸗ 
kat. 


Unter den Stämmen diefes Einen Volkes findet jedoch eine 
wa alen Beobachtern befätigte Differenz Statt, welche an cine 
Miche Erſcheinung bei den altperfiichen sehn Stämmen 3) er⸗ 
kart, aus denen das Reich des Cyrus und der Großkönige 
Yafens hervorging. Cie zeigt ſich in Geflalt, Farbe, Sitte, 
Opadr, Bildung, zumal zwifchen den öflihen und weſt⸗ 
then Afghancn. Jene find dunkelbrauner, als die Hindus, 
We mehr olivenfarbig ; doch auch ganz ſchwarzbraune, wie bie 
Weser, und ganz heilfarhige Stämme, den Kautaſiern gleich, 
wiheen Öfter ganz dicht beifammen. Die weſtlichen find nicht 
A fein organifirt, als die dftlihen von Kabul, plumper, minder 
tantkümlich ausgebildet. Die wetlichen ſtehen den Perfern, die” 
ihren den Hindus näher. Man muß fie mit Recht ein indos 
vefifhes Volt nennen, das jedoch chen fo ſelbſtſtaͤndig 
when beiden Nicht, wie ihr Gebiet die Scheidewand beider Lan⸗ 
x Perſiſche Eitte, Kleidung, Sprache haben jedoch bei 
Üaen das Uebergeroicht fiber das Indiſche, weil zweimal aus ihrer 
Vie Fürften Perſien beherrſchten, die Patanen in Delhi aber 
wir von ihren Pandsleuten getrennt wurden. Doch haben fie 
dad Perſiſche und Indiſche unverändert als ein Frembdes aufges 
men, und treten dennoch in jeder Hinficht als ein charak⸗ 
terikifh von Indien, Perfern, Tataren verfchiedenes®s) Belt 
al, das fehr frhh ſich zum Joelam ſchlug, aber allen Eroberern 
Iron, Mahmud, Dſchingiathan, Timur, Abbas, Madir 
pad, tapfer ſich widerſetzie. Zwar theilten ſich diefe jedesmal 
ia Mopanijlan; die Afghanen aber blieben ſtets ein mie befiege 
&b oder doch immer rebellirendes Wolf. “ 

Zum rien Dal kommt ihr etymolsgifh noch unerflächarer 
Rue Afghan bei Frrifhta®%) im fiebenten Jabrh. vor (6Bt 

| Er Geh.); von Tataren nahmen fie den Islam an. Nach 
| Berta’ Gefchichte bewohnten fie im neunten Jahrh. die Ges 


") &. Sercen Seen 1. p. 413. **) Malcolm Hist. of Perzis I. 
P 596. **) Ferishta Hist, ed. Briggs Vol 1, pı 6, 
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Birge um Gur In N. von Afghaniftan. Nun giebt es dri m 
ſchiedene Drte®7) dieſes Namens, die doch insgeſammt innerha 
des Paropamifus liegen, eben in der Landfchaft von Firuz Kl 
und Bamian (f. Af. B. V., S. 311). Gur se) if eine Provi: 
von Ungläubigen bewohnt in D. von Gardjeitan; Gur hei 
aber aud im Puſchtu Überhaupt fo wief ald Berg. Sche 
A6nlfeda kennt die natürlich feſte Lage ihrer Wohnpläge, ur 
Eon Hauktal macht die intereflante Bemerkung bei Gur, er fpr 
de nur davon, weil auch Mufelmänner darin wohnten. Jı 
ganzen weiten Reiche der Nechtgläubigen befinde ſich weiter keit 
völlig ifolirte Gegend, melde noch von Ungläubigen b 
wohnt werde, als eben dieſes feite Bergland Sur am nordößli 
chen Ende, und das Bergawata (auf dem Atlas zwiſchen Ze; 
©ufe und Gegelmefla) am Suͤdweſtende des Reichs der Kali 
fen. Da er in der Mitte-des zehnten Jahrhunderts feine orien 
talifche Geographie fchrieb, fo fcheint es, waren damals die Af 
ghanen noh Kafern, wie es jegt noch ihre nordöͤſtliche 
Nachbarn find. 

Afghanifche Reiterſchaaren bildeten und zerflörten das Neid 
der Ghaznaviden; patanifche Dyftanien 89) nahmen daranf zwei 
mal Befig vom Throne in Delhi (bis 1525, wo die Schlach 
von Paniput ihr ein Ende machte), immer bildeten die Afgha— 
nen auf dem Hochlande für diefe Reihe, wie Ferifhta es ank 
drädt, eine eiferne Mauer wider jeden Feind von außen (f. Aficı 
8. IV., Abth. 1., ©. 622). 

Das nähfte Reich, das ihnen nun zufallen mußte, wei 
Perfien. Die Nachfolger Schah Abbas des Großen (a 
ſtirbt 1628) fämpften®) unabläffig mit den mongholifchen Kai 
fern in Delhi um den Befig der Scheidewand ihrer beiden Res 
he, um Afghaniftan. Während diefer Fehden beider Weltmon— 
chien gelangten die Afghanen zu völliger Unabhängigkeit nı 

drangen in Raubzügen nun auch nad) Herat, Sedſcheſtan, Ki 
man bis Jspahan vor, wo 1722 ein Afahane und zwei Nac 
folger vom Stamm der Gphiljie, doch nur auf kutze Zeit 
‚Herren von Perfien wurden. Schon 1731 feierte Nadir Sch 
der Khoraffaner feinen Sieg über ihre aufwachfende Macht. m 
®?) Biphinstone Cabul p. 152 und Puslitoo Vocabular. p. 606. 
®*) Silv. de Sacy sur deux Pror. etc. p. 16, 30. **) Ferishta 
1. Dow.l. 194 Ip. 132. °*) Malcolm Hist, of Persia Li 
p 568 IL p. 5. " 


| 
J 


Jans Plateau, Oſtrand, Afghanen. 193 


6 mit feiner Ermordung (1747) beginnt die gegembärtige Ds " 
fe des Afohemenreiche, vom öftlichen Gtamme der Duranis, 
Ne erh ſeit dem Zweitampf mit den Mapratten (Gieg über dies 
ira 1761 bei Paniput im N. von Delhi f. Aften Sb. IV., 
3.2, ©. 396) zum Schreceen der Briten die Pforten gm 
deo⸗l fprengten, und mun bald vom kaspiſchen See, vom 
Yamach, vom Orus zum indifhen Ocean herrſchten. Ach med 
Gab ik der Begründer des folgenden Afghanenreicht. : 

De drei Hauptgeuppen, In welche die Afghanen zers. 
hen, find im ©. die Belludfhen, im W. vorpöglich Die 
Unfdis (GHitjies) und im O. vorzäglich die Duranid, 
Me irci find tüchtige Krieger und Pluͤnderhorden ; aber die öfttichen: 
Ahern ſich durch größere Raͤnkeſucht und demokratiſche Turbuleng 
wi. Bei größerer Ausbildung find fie mehr Staͤdtebewohner ges. 
amten, jene mehr geblieben, was fie waren, Hirten, rohe Nomaden, 

Spigefammt find fie in viele Stämme, Gemeinden 
(Us$), Horden (Khail) getheilt, die ganz unabhängig von 
Ga, immer hin nnd her ziehen, wandern, in Febden ſtehen. 
Ce Abu Fazit) nannte 38; Elphinſtone weit mehr 
mw Pettinger bei den Belludſchen einige 50, und von des 
Mühen Afghanen behauptet jeder eine von dem andern ganz 
. Mhkanige verfchiedene Ausbildung. B. Dorn) führt nach den 
Ypaken einiger orientalifher Werke nicht weniger als 254 fols 
dr Stimme, namentlid) auf in urfpränglicyer Schreibart nnd 
kalt, daß Afghanifche Hiftoriker fie bis zu 395 vermehrien. 
Behr Sheilung, Mannigfaltigteit und Verfchiedenpeit der en 
: Wädung gegen die Einförmigteit afrikaniſcher Hochlaͤnder, die 

Sakdfinier ausgenommen, welche in vieler Hinfiht lebhaft an 
e Ahhanen erinnern! 

Aber was dieſe insbeſondere gemeinſam charalteriſitt, if ihes 
:] be zor völligen Unabhängigkeit und Freiheit, ihr eigenes Mis 

Maifpfem, ihre treffliche Neiterei, ihre fehe eigenthämliche Ge⸗ 
:] Mlng und Werfaflung, die nach Eiphinftone ®) den Keim zu 

Ya Bortrefflichen enthalten fol. „Wei ihnen, fagt A. Dow), 


”") Ayeen Akbery T. IL, p. 178, Eiphinstone Cabal 158, 
3467 3 Potäinger tr. p- 55. **) ©, Berzeihniß  Ballo- 
in Scientif. de l’Acad. des Sciennes de Saint Petorsb. 1838. 
T.UL. Kr. 17. p. 208-266. ° **) Kiphinstone Cabal p. 166, 
KT, 09, 26, 611. u. “m »*) A. Dow Abpanvlungen 
due Giſchihte von Yindefan p- os. 

Ritz Grobunbe Vil. Rn 
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Hat die Geſtalt des Landes eine eigene Ark der Gefelligleie vera 
iaßt. Jedes Ahalgebiet hält eine Horde Rhall), die einem Häuy 
Kng (SpinsZhera genannt, d. i. Weißbart) unterworfen i 
Deffen Despotisinus wird durch die unter feinem Volte einm 
herrſchende Vorftellung gemildert, daß er fomol der vornehmi 
von ihrem Blue, als auch ihr geborener Beherrſcher ſei. S 
geboschen ihm unmeigerlich, da fie von feinee Größe in ihrer < 
genen Familie ihr Anfehen herleiten. Sie begleiten ihn in feine 
Kriegen mit der Zumelgung, welde Kinder gegen einen Bat 
haben, und feine Regierung, ob fie gleich ftreng ift, hat dor 
mehe das Anfehen der harten Kriegszucht eines Feldherrn, al 
des Eigenfinns eines Despoten. &o rauf ihr Land auch IR, f 
lieben fie doch Streiferelen, Raubzuͤge, Schlachten und Plür 
derung. Staͤrke ift bei ihnen Gerechtigkeit, Verrätherei Geſchict 
lichkeit u. f. m.” -Der große indifche Hiftorifer, Ormes%) 
fegt noch in Beziehung auf die Patanen, was aber auch au 
die Afghanen geht, hinzu: daß fie als die tapferften Krieger zı 
dem dboͤchſten Grade des Bewußtſeins diefed Vorzugs gelangen 
der ihnen einen Grad von Kühnheit und Ynfolenz in der Lebens 
‘reife giebt, welcher fie eben fo fehr, wie ihre fharf gefchnittenn 
Phyſiognomie, von allen andern Völkern unterfchelde, und daf 
es eben darum faft unthunlich fei, fie in Zucht zu halten und 
zu frafen, weil ihr Temperament fie zu fchnellee Rache und zur 
Mordiuft führt. Doch gehören die Patanen auch wol zu den 
verderöteften der Afghanifchen Kriegerſtaͤmme. 

Elphinſtone ſcheint fie in ihrer Heimath minder hart ger 
fundenzu haben. Obgleich Mohammedaner, find fie doch tolerant, 
fehr leichtglaͤubig, in viele Secten gefpalten.. Sie nennen ihre 
Grabhügel die Stätte des Schweigens, wellhe die abge 
ſchiedenen Geiſter bewachen; in den Wuͤſten leben Dämonen, 
Nieſenkobolde u. dergl. m. Gaftfreundfchaft im hoͤchſten Grade 
iſt ohne Ausnahme bei ihnen allgemeine Sitte, gegen jeden 
Frempling, der ſich auf dem Teppich ihres Zeltes oder Hauſes 
miedergelaffen ; ja dies hebt felbft die Fehde mit dem Feinde auf. 
Die Afghanin, welche einem Manne ihren Schleier zuſchickt und 
um Huͤlfe für ihre Familie anfleht, ift feines Beiſtandes gemiß. 
Aber außer den Grenzen des Dorfs oder Gebiets der Horde, Acht 
ihnen das Pländern 9) als Recht zu, und felbft der Gaftfreund iR 

®®) Ormes History of the Milit® Transact. etc. I. p. 55. 
**) Eiphinstone Cabul p. 228, 2315 189 u. d. Yooahul. p. 666 
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danar demfeiben unterwerfen. So IR es zumal bei den Dirtens 
Siamen in ven Solimanketten und bei den Belludſchen. Sie 
werden nie; Viehzucht, Jagd, Maub, Krieg find ihre Haupt 
leſchaſtigung. 

Das gemeinſame Band aller Stämme iR die Puſchtu⸗ 
herache; die wichtigfien Worte find nach Eiphinfione's Meinung, 
asene Wurzeln, andere wie Verwandtfhaftenamen, Zahlſyſtem 
=. f. w. find nad feinem Bocabularium, Zend und Pehloi; 
ambiſche Woͤrter find durch den Koran und die Literatur einges 
Pbet. Die Schrift iſt perſiſch mit eigends hinjugefügten Zeichen, 
gamal für den häufigen Eaufelaut, im Puſchtu, vor und nah 
ales Confonanten, 

Den Spraciproben zufolge gefellt fie I. ‚Klaproth 7) zu 
um medifchen Bölterkamme ; die nahe Werwandtfchaft mit dem 
xcvyerſiſchen, Zend, Pehlvi, Kurd, Oſſetiſchen, flasifchen, ger⸗ 
menifhen Sprachen, foll dies beweifen. Wahrfcheinlich ift es 
uch nach allem obigen, daß fie von jeher in den Gebirgen zwi⸗ 
fhen Indien, Batırien, Perfien, in der Bergfeſte des Paropas 
wifad haufcten, und fo wären fie in der großen indifchs, mes 
dich⸗, ſlaviſch⸗ germanifchen DVölkerkette, die vom Ganges bis zu 
den europäifchen Niederlanden. und den britifchen Juſeln reicht, 
ai ein Glied anzufehen, das bei allem Wechfel der Zeiten noch 
immer an feiner alten Stelle ſteht. Unverkennbar iſt der große, 
each ſchon vor zweitaufend Jahren zu Alexanders Zeit ſcharf, 
mar gerade wegen der politifcyen Stellung umgekehrt bezeichnete 
Hnterfchied diefes leicht beweglichen, fanguinifchs thätigen, eners 
gäden, immer herrfchenden Volkes auf dem fteppempleichen Hoch⸗ 
kande, in der frifchen, reinen \Bergluft, im Gegenfag des ruhl⸗ 
gem, indolenten, in ſich gefehrten und zur Eontemplation und 
Eraſe geneigten, gegenwärtig unter dem Joche gebeugten Hindu. 
Bader fand der Brite von Bengalen, der den Hindu verachtet, 
in dem Afghanen den europdifhen Landsmann wieder. Nach 
dirfen meifterhaften Characteriftiteu des Afghanenftams 
mes, die wir Eiphinftöned Beobachtungen verdanfen, und einis 
sen zugleich mit beruͤhrten, aber noch keineswegs einer gründlis 
en Prüfung unterworfenen Anfichten Anderer von denfelben . 
Afghanen, if tie Kenntniß von diefem merkwürdigen Wolfe am 


” Arc (he Bat. eit. p. Bl., wo das Bahkafyftem u. a. m. 
Nn2 
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meiften gefördert und and für andere hiſtoriſche Forkhungem, 
zumal für das Urverhältniß germanifcher, wie iranifher und Ce 
tralafiatifcher Vditerſtaͤmme hoͤchſt Ichrreich behandelt, durch eier 
ſeres gelebrten Freundes und Eollegen Fr. Wilten Abhands 
lung de) über die Berfaffung und Abſtammung derfeibem, 
von welcher im Folgenden der weſentliche hieher gehörige Inhatt. 
Da in Beriehung auf Gefchichte und Abſtammung die Aus⸗ 
fogen, wie fie ganz neuerlich noch Al. Burnes aus ihrem ,c4s 
"genen ®) Munde in Eabul einzufammeln bemüht war, fo hoͤcht 
confas und unsufammenhängend find, und die perfifchen und ars 
bifchen Autoren, roie Neametsulla, Ebn Batuta!)u. A. umd 
die armenifhen in ihren Werfen nur Fabeln und Lügen über 
fie enthalten, die Hppotbefen Feriſhtas wiy, J. Potockis und 
Anderer über fie aber völlig grundlos find, als ffammten fie von dem 
Juden ab, und als hätten fie einft im Kafuafus gewohnt u.a. m. 3 
fo muͤſſen uns die aus hiftorifch ethnographifchen Thatfachen me 
mittelbar entwisfelten Refultate eines in Sachen und Sprachen 
ſo einheimiſchen Forfhers, wie Wilken, doppelt wichtig ſeyer. 
Die Afghanen, welche mit diefem Namen von den per⸗ 
ſiſchen Autoren genannt werden, denen ihr- eigener von bez 
Pufchtu » Sprache abgeleiteter und in Indien gebräuchlicher Name 
der Puſchtaneh, Puchtane und Patan, unbelannt blick, 
haben in ihrer ſchwer zugänglichen Gebirgsheimath ſich eine Ur⸗ 
fpränglichkeit ihren älteften Verfaffung und eine Volks 
thämlichteit erhalten, wie kein anderes orientalifhes Volt, das 
ſich dem Gefege des Jslam unterwarf, weshalb fie freilich auch 
für ſchlechte Mohammedaner gelten. Keiner ihrer Könige war im 
Stande, ihre Stammesverfaffung zu zertrümmern, und 
wie in andern Reichen des Drients auf den Trümmern der 
Macht ihrer Stammpäupter etwa eine despotifche Form der Ver⸗ 
faſſung zu gründen. Hiedurch gewann und ‚erhielt ihre Berfafs 
fung eine fo große Aehnlichteit mit derjenigen der antifen Pers 





".) r. Willen „Ueber bie Berfaffung, den ti und die 
Weichichte der Afghanen", tn Abhandlungen der Kön. Bor. ber 
Wiſſenſch. in Berlin 1818— 1819. Berlin 1890. 4. p- 23726, 
der bit, phil. Gtaffe. °*) AL Burnes Trar. lc. var. I. p. 16%. 

'eo) History of tho Afghans from ie Persian of Neamet Ulla 
translatet by B. Dorn. London 1829. 4. Rba Batuta’s Travels 
ed. 5 Lec. London 1829. 4. p. 98, Not. 3. 1°!) Ferishta 
Hist, of the Rise etc. ed. Briggs. London 1820, 8. Vol. L 
p- 55 J. Potocki Voy. ed. Klaproth. Origin. Armen. X. “ 


Jan: Platcau, Afghauen, Stammesverfaffung. 197 J 


fee, nach Herodots und Renophons Berichten, tie mit der 
altgermanifchen, woraus fo mande duntele Puntte der 
an Autoren ertdutert werden. 
M Diefe Afghanen #2) fliehen, gleich dem herrſchenden 
Oamme der Pafargaden feit Eyrus Zeit einft im alten Perfis, 
(6 heute In demſelben Berhältmiß zu den eigentlichen Ureinwoh⸗ 
men, Oſtyerſiens, den Perfifchredenden Tadfchek, namlich als 
üe Gebleter, wevon oben fchon die Rede war. Wie die alten 
Per, nach Herodot, find auch fie m 2 Dauptclaffen 
endet: 1) Ackerbauer mit feRen Sigen, 2) und andere, 
We firtenftämme blieben und mit gewiflen Jahreszeiten ver 
| gmdfig ihre Weideplaͤtze Ändern. Auch unterfcheidet man nach 
'  OMe und Ansbitbung die weſtlichen und öfticen Gtämme, wie 
we eben fchon amführten, und die edelſten Tribus unter: ihnem, 
"Me Ghihfies (Siitd ſchi) und Duranis, weil diefen die Herr⸗ 
Mehr Aber die übrigen zu Tpeil ward. Diefe Verſchiedenheiten 
Mm nur in zufälligen Umfänden begrüntet, umd daher keine 
Wlterfheivungen,, wie einft etwa unter Germanenflämmen zwi⸗ 
Km Franken und Sachſen. Audy eine mpthologifhe Ges 
atalogie ihrer Stämme haben die Afghanen wie die Griechen 
m Heblon und ſeinen vier Söhnen; fo von Kais Abdul⸗ 
taſchid und feinen vier Söhnen als Stammvaͤter der Foigens 
km, Diefer Kais war, der Sage nach, der erfte feines Molke, 
der fih zu Chaled's Zeit zum Islam wandte und. unter des Ans 
hr Baffengefährten, fehon zu Mohammeds Zeiten, aufgenemmen 
word; 0b Dies bloß genealogifche Fiction, oder ob fie doch auf 
de Berfchiebenheit von vier Hauptverhäftniffen unter. ihnen ges 
xiadet ward, bleibt dahiugeſtellt. Es ſcheint nur mythologiſche 
Oenratogie zu ſeyn, wodurch des uralie Adel dieſer vier Ges 
Mehter beorundet werden follte, wie in gleicher Abſicht die 
feintifchen Könige ihr Gefchlecht zu Priamns hinaufführten, und 
| Aeuföe Gürftengefeplechter Bis auf Wütefind ald Gtammvater 


Die Berfaffungen 0) der ntetertei Stämme find 
Wonders mertwurdig in ihren in nern Merhältnifien, wie in 
Mac zum Herrfchenden Stamme und zu dem Könige. 

Der König der Afghanen if zwar Oberhaupt des gan⸗ 

— 


Fr. Willen a. a. ©, S. M, 243. 
“) Eoend. p. MA, 
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zen Reichs, er hat alle Gewalt in allen Angelegenheiten, Die das 
ganze herrſchende Volt betreffen, er leitet aber die inneren An⸗ 
gelegenheiten mur feines eigenen Stammes, und mifht ſich im 


die ‚Innern Angelegenheiten der übrigen Stämme nicht andere, 


als wenn fie ihm felbft dazu auffordern. Er begnuͤgt fich mit 
den Abgaben und dem Heerdicnfte; die öftlihen Gebirges 
ſtaͤmme verfiehen ſich zu diefem, aber nicht leicht anders, als 
wenn der König die Gewalt befigt, ihn zu erzwingen. Die ins 
nern Verhältniffe der Stämme find imsbefondere lehr⸗ 
reih. Jeder Stamm bildet durchaus ein Gemeinwefen, 
„uUluß“, für fih, das nur durch obige Verbindlichfeiten ſich 
an Reid und König anfhließt. Mit Ulu wird.niht Immer 
jede ganze Gemeinpelt eines Stammes, fondern überhaupt fede 
für fi Heftehende Verbindung von Familien, und’ auch 
wieder ihre Unterabtheilungen bezeichnet, deren flets eine 
der Zahl nach nur zufällige Menge, bis zu den untergeordnetſten 
von wenigen 10 bis 12 Familien, fich zeigt. Die Zahl derſelben 
richtet ſich thells nad) der Zahl der Familien, die zu einem Uluß 
überhaupt gehören, theild nad) der vorhandenen Zahl der herr⸗ 
fhenden Familien. Unter manchen Umftänden geht ein Ulut 
aus einem Stamm In den andern Über, und wird von demſel⸗ 
ben dfter unter fehr günftigen Bedingungen, 3. B. mit Abtretung 
eines Theiles feiner Ländereien u. f. w., aufgenommen. 

An der Spize jedes Stammes fteht ein Oberhaupt, Chan; 
die Häupter der untergeordneten Abfheilungen heißen Melik (Rs 
nig) und Muſchir (Gebieten); die Vorſteher der unterften Abe 
theifungen, die nur einzelne Familien umfaflen, Spihn Behr 
rad, die Weißbärte. Die Stämme ſelbſt nennen ſich nah 
demjenigen, welchen fie als den Stammvater des herrfchenden 
Geſchlechtes anfehen; 3. B. Juſſufzye, derjenige Stamm, 
welcher den Juffuf ald Stammvater anfieht. So bilden ſich 
demnah aus Familien allmälig Stämme, und fo 
wird aus Stämmen das Bolt; folder Stammverpättniffe 
laſſen ſich bei europäifhen Voͤllern nur noch ſchwache Spuren 
nachweiſen und fein Zeitgenoſſe ſchildert fie, vor den gemaltigen 
Umgeftaftungen, wie dies Elphinftdne bei den Afghanen geihan. 
Car Äpntiche Verpättniffe lagen mol den Demen und Pho⸗ 
fen der Griechen, und den Pagi und Wick der alten Deut 
fhen zum Grunde, die ſich in ipren Einrichtungen, wie Willen 
dafürkält, wol noch mehr den Uluß der Afghauen anndhertm. 
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Batwärdig iR De Bereinigung des Erbrechts der 
Imfcenden Zamilien der Afghanen, auf die ihnen zuſtehenden 
" Börden, mit dem Wahlrecht der Familienhäupter; 
ya; übereinfimmend mit den bei den alten Franken darüber 
wynemmenen Grundfägen. Sobald die Würde und Gewalt 
dacs Chan, oder Borfichers, erledigt iſt, findet eine Waht · ſtatt, 
der Erfigeberne wird gewöhnlich gewählt, aber auch wol ein Juͤn⸗ 
gr; dem Könige ſteht in den meifien Fällen nur die Beſtaͤti⸗ 
gung des Sewaͤhlten zu. Cinige räumen ihm auch ein Exnens 
sungsrecht ein, aber unter denfelben Beſtimmungen wie andern 
Wnfen dad Wahlrecht. Selbſt der König darf den Vorſtehen 
mr aus dem Gefchlechte ernennen, welches in dem erblichen 
Qefte diefed Amtes if. Wie eint bei den Deutſchen, fo bringt 
Ve ungeregelte, willtürliche Eröfalge, heute, bei den Afghanen, 
Wafse Entzweiungen in den Uluß und innere Fehden hervor. - 
Diele Uebereinkimmung mit der urfpränglich deutfchen Verfaffung, 
kefktigt, bei den Afahanen, auch ganz den Ausfpruch des Taci- 
tm Gem. VII: „Reges ex nobilitate, Duces ex virtute sumont.4 
Der Chan (Rhan, ob mit Kuen, Kuenml, Kunmo, bei Ufiun, 
ud Kungs fun, Kiunste in Khetans Hiftorien Centralaſiens bei 
fir grmanifdy angefprochenen Gefchlerhtern verwandt? Weſtaſ. 
VL p. 357, 362, 614, 616 u. 0.0), fagı Willen, iſt Gek 
Anhenen wie der deutſche König das Oberhaupt des Stammes 
ia gmöhnlicher Friebenszeit; fodald aber Fehde entſteht, wird, 
wa vielen Stämmen wenigſtens, ein Oberhaupt mit unum⸗ 
Whstter Gewalt, ein Dſchohelmendſchi (d. i. ein Dictaa 
tor) gewählt, an den der Khan feine Gewalt übergiebt, fie andy. 
were zuruͤckempfaͤngt, wenn die Gefahr vorüber if. Ganz, 
mie nad) Beda Venerahil 104) die alten Sachſen (antiqui Saxo- 
wa), deren einzelne Staͤmme, wie die Afghanifchen,für fich beſte⸗ 
bende Gemeinwefen bildeten. Die innere Verwaltung Afghanifcher: 
Scmme nennt Wilken einen Commentar zu des Tacit. Germ. Is. 
„De minoribus rebus principes consultant, de majoribus omnesa. 
fa tamen, ut ea quoque, quorum penes plebem. arbitrium est, 
od priacipes pertractentur.“* — Die Ehane, Malits, Muſchirs 
Hann in wichtigen Angelegenheiten durchaus nichts entſcheiden 
f wa verfügen, ohne den Math und die Beiſtimmung ihrer unter⸗ 
") Historia Beck An . Busil 
Tom Hl db Vr hr —J ee 
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geordneten Stammess und FamiliensHäupter; und die Mer: 
fammlungen diefer Hänpter, Dfchirga”s genannt, find ein 
ander in denfelben Abftufungen untergeordnet, wie der Uluß ſelbſt 
Der Dfhirga, den der Spihn Zebra (Weißbart) zm, ven 
fammeln hat, beficht aus den, Famitienpäuptern ; der Difchirga 
des naͤchſten Uluß aus den fämmtlihen Spihn Zerahs; der 
Dfehirga des Malik aus ſaͤmmtlichen ihm untergeordneten Mus 
ſchirs, und der Dſchirga des Chans aus ſaͤmmilichen Malits. 
In allen wichtigen Angelegenheiten, die den ganzen Stamm be⸗ 
treffen, wird die Meynung aller Famillenvaͤter vernommen, auf 
folgende Weife: die Spihn Zera’s befragen die ihnen untergeorde 
weten Familienväter, fie treten dann zufammen zum Dfchirga des 
Mufchir, die Muſchir bilden den Rath des Malik, und durch die 
Malits erfährt endlich der Chan die Meinung feines Stammes, 
Nur in geringeren Angelegenheiten verfügt eben fo der Chan ohne 
feinen Dſchirga, als die Oberhäupter der untergeordneten Abchei⸗ 
lungen über die minder wichtigen Angelegenheiten ihrer Uluſſe. 
Aehnlich war gewiß das Verhältniß der altdeutfhen 
Stämme, und der ihnen untergeordneten Gaue, Marten 
und Zehenten. Die Vorſteher der Gaue und Abtheilungen, 
in welche digfe zerfielen, wurden auch bei den Deutſchen, nad 
Tacitus, von dem Volke, d. i. von den Familiensätern ermählt 
Die vielbefprochnen hundert Begleiter (centeni singulis ex plebe 
comites etc. Tacit. G. 12), die Näthe und Stügen der Geimah 
des Fuͤrſten find wol analog den Dfehirga des Chans bei dem 
Afshanen zu erklären. Diefe Dſchirgas bilden bei den Afghanen 
zugleich die Gerichte, ganz Ähnlich wie bei den alten Germa⸗ 
nen, und dieſer Dſchirga wirkt nur vermitteind und ſchiedsrich⸗ 
terlich. Diefer vermitteinde Character der Gerechtigkeitöpflege zeigt 
fih auch in den Bußen 1) für Beleidigung oder Befchädigumg, 
welche ſicher dazu dienten um durch fie der Blut rache, zu der 
die Familien urfprünglich verpflichtet waren, zu genügen. Bis 
In die beſonderſten Derhältniffe entfpricht dies ganz dem german 
ſchen Syftem der Eompofition. 
i Das Verhältniß der Afghanen zu den andern 
ipnen unterworfenen Stämmen, giebt Auffchluß "über 
mehrere räthfelhaft angedeutete Punkte der alten Autoren über 
Germanenftämme wie über Perſerſtaͤmme nad) Herodot und Fe⸗ 


1%) F. Wilken a. a. O. p. MT. 
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when (vergl. ob. S. 83). An allen Mechten, welche durch die 
Oibirgas andgeäbt werden, nehmen nur die Afghanen Antheil; 
tiefe find mit wenigen Ausnahmen die einzigen Landeigenthiimer. 
Die auterjochten Völter haben alfos ihr Eigenthumsrecht an dem 
von ihnen bewohnten Boden verloren (tie die zur Zeit der Vol⸗ 
Immanderung in Europas Landfhaften, die auch noch fpäterhin 
vom dentfchen Völkern erobert wurden). Das ganze Land Afs 
genißan if unter die verfchlednen Afghanenſtaͤmme getheilt, fo, 
Web jeder Stamm einen gemiffen ihm angerwiefenen Bezirk 


dat. 

Bei einigen oſtlichen Stämmen findet der Wechſel 
der fändereien flatt, wie nad) Tacitus und Caeſar bei Gers 
wann (Agri . . . per vices occupantur Tacit. G. 26; Caes. de 
Bei. GaH. VI. 22). Sie werden nur für eine gewiſſe Zeit durch 
bad Lo os vertheilt; nach Ablauf diefer Zeit gefchicht eine neue . 
Berteofang, damit die feuchtdarften Felder nicht immer in den 
Hinden derfelben Befiger bleiben. So gefchicht diefe Verlooſung, 
+2. in dem zum Hauptſtamme der Juſſufzye gehörigen Khatl 
Roitpit alle 10 Jahre. Diefe Verloofung heißt Waifh. 

Die Afghanen banen -nicht alles Land, das ihnen zugehört 
ist, oder durch gemiethete Arbeiter, fondern fie uͤberlaſſen die 
Veragung eines großen Theils deſſelben den tinterjochten. 
User tiefen finden fi Abfufungen, fehr ähnlich denen unter 
den Yinfreien bei den deutfchen Stämmen, wie Tacit. G. 25 ans 
de. Einige bauen ald Pächter das ihnen überlaffene Gut 
für eine gewiſſe jährlich zu bezahlende Summe Geldes, oder für 
dam Zheit des Exrtrages. Andre find Horige und fetöft gle- 
bae adseripti, die für das Ihnen zum Genuß gegebene Land das 
Sat ihres Herren banen muͤſſen. Diefe werden in einigen Stäms 
wen mit dem arabifchen Namen Fakir bezeichnet. Noch ans 
dee, höher ſtehend, heißen Busgue bei den Afghanen, und wer⸗ 
den, von Eiphinftene, mit den Meiern in Frankreich verglichen. 

Dos Berhältniß der Schugserwandten, bie fie mit 
einem perfifchen Namen „Nachbarn“ nennen, ift nicht minder 
beachteuswerth. Es feheint, daß die gemietheten Arbeiter, die den 
Anton des Landes beforgen, auch die Pächter und die Busger 
mu dirfen Claſſe gehören. Dieſe Hamfajeh (Nachbarn) baten 
keinen Antheil am Landeigenthum, feinen an ben Verhandlun⸗ 
gen der Dſchirgas; fie werden aber vertreten auf den Dſchirgas 
von ihren Schutzherrn. Denn jeder Humſajeh Hat ſich unter den 
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Afohanen -einen Schutzherrn zu wählen, wie des römifhe Eiseı 
feinen Patron unter den Patriciern. In einigen Stämmen uͤve 
ſteigt die Zahl diefer Schugverwandten felbft die Zahl der A 
‚ghanen, wie 3. B. Im Stamme Kundehpur. Das Schidkfi 
dieſer Humfajehs ift, nach Ciphinftone, nicht unglädlih: Den 
jedem Afghanen iſt es heilige Pflicht feinen Humſalſeh auf da 
kraͤftigſte gegen jede Beleidigung und Beeinträchtigung zus. bi 
firmen. Es find daher nicht blos Tadfchits und Fremde, fon 
dern auch Afghanen, die irgend eine Verantaffung fanden ihre 
Uluß zu verlaffen, und fid) einem andern Stamme anzufchließen 
Doc fehen diefe Humfajeh von Afghanifhen Urfprung im Bd 
hern Anſehn als die übrigen. 

Hierin beſteht das Wefentlihe der Verfaffung al 
ler AfghanensStämme; und alle Stämme find ſich da 
Hinſicht ihrer Nechte gleich; alle find zu denfelben Leiftungen ver, 
"pflichtet. Nur der Stamm der Durani macht eine Ausnabına, 
als der Stamm des Königehaufes der Afghanen hat er beſon⸗ 
dre Vorzüge. 

Die Durani find frei von Steuern, wie im alten Perfers 
Reiche die Perfen des eigentlichen Perſis frei waren von der 
Grundfteuer (f. oben S. 88) Die Könige gehören zu dem Uluß 
Populzye, der eine Unterabtheilung oder einen Gau der Dus 
rani bildet; in diefem Uluß iſt wieder das Geſchlecht Sud 
dozhe, dem der König angehört, durch befondre Votzuͤge ausgss 
zeichnet. Gegen kein Glied diefer Familie ann eine Strafe ans 
ders ausgefprochen werden, ald von einem Mitgliede des Ges 
ſchlechtes felbſt. Nicht einmal der Chan des Uluß der Durani 
darf gegen ein Individuum der Suddozye eine Strafe verfügen. 
Ihre Perforien find fo heilig, daß feiner aus einem andern Stamme 
8 wagt, felbt wenn er beleidigt iſt, an ihnen eine Rache auszu⸗ 
üben, die fonft Fein Afghane unterdrüdt. Die Entftehung des 
Namens der Durani, die ſich früher Abdallahzye nannten, 
iſt erft ganz modern: denn Ahmed Schah der Stifter des 
neuern Afgbanens Reiches (f. ob. S. 193) gab ihn erſt feinem 
Stamme, nad dem Traume eines gefeierten Sauctus; er ſelbſi 
nannte ſich Schah Duri Duran. Dieſe Verfaſſung 
der Afshanen, gleich einer friſch erhaltenen Architectur aus 
alter Zeit, iſt wie für das Alterhum überhaupt, fo inebefondre 
duch ihre Vergleihung mit derjenigen der alten Pen 
fer Höchft lehrreich, auf.deren Boden wir hier ficken. Daher 
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Nez no die Pinmeifung anf die Nefuktate, welche Wilken 10) 
delarıh grvonnen hat, weil diefe auch fir die, Anſchauung der 
abesgrephifchen Berhättniffe Perfiene', feib der Gegenwart mie 
x Zeiten, ungemein roichtig find, und mit den Denkmalen des 
Zub und der Keilfchrift ein neues Licht über Iran und feine 
Dewohaer, wach Borzeit und Gegenwart verbreiten. Die Pers 
fer, wie die Afghanen, waren urſpruͤnglich ein Bergvolk, das 
kime Gebirge erſt verließ, ale ſich die Gelegenheit darbot, die 
meihlichen Wätter der Ebenen zu unterjochen; bis dahin behaups 
mm fe ihre urfprängliche Stammwerfaſſung; daher (und weil 
ik, beide verwandte Wöller, auch Sprachverwandte find) die merk 
miige Analogie der Verältnifie bei beiden. Die eigentlich 
berrfhenben Perſer (nach Renophon nur zwölf Myrladen) waren 
mie herrfhende Ulnf des Stammes, wie Renophon deuts 
if fait (Cyropaed VIL. 5. 85); die Pafargaden, zu welchen Eye 
nid feine Nachfolger gehörten, waren mit den übrigen Abs 
telangen (Herod. I. 125) eine Unterabiheilung deſſelben Uluß, 
we die Populzye ein Unter s Uluß der Duranks iſt, und die 
Ibermeniden waren das ältefte oder herrſchende Geſchlecht 
(ie Phratorie bei Herod.) des Uluffes "der Pafargaden, wie die 
Endoge in dem Uluß Populzge. - 

Gr war das Haupt des ganzen Uluß und die berühmte 
Befımmlung amf der er zum Abfall der Meder :aufforderte (He- 
EL 125) war ein Dſchirga. Weil die Perfer den herrſchen⸗ 
ta Huf; bildeten, fo war auch Ihr Land eben fo von Steuern 
(Bered, II. 97. vergl. ob. S. 88) frei, als das der Duranis 
anter den Afghanen. Auch darin ſtimmten beider Wölferverhälts 
nik überein, daß der DuranisStamm eben fo ackerbauende und 
woatiſche Uluſſe vereinigt, wie bie Perſer (nad) Herod. I. 125). 
Ad ven den Duranis befichen mehrere Stämme, entweder ganz 
vor zum Theil aus Schaafhirten. Meben dem herrſchenden 
Caume wurde aber ohne Zweifel das Meich der Perfer von eis 
x grefen Menge von Unterthanen bewohnt, wie in Afghani⸗ 
han, Upehfan undvandern- Sandfcpaften, die Tadſchit Untertha⸗ 
un der herrſchenden Stämme find (. ob. &. 185). Auch in. 
ven übrigen gibt die jegige Afahaniidye Verfaſſung ein ziemlich 


me) Bild- von der Alts Perfifhen. Wie im Perferreiche die , , 


Reden, als das ehemals derrſchende Bolt, den maͤchten Plag 


_— 
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nach dem herrſchenden perfifhen Stamme einnahmen (ſ. ob— 
©. 88), fo im Reiche der Afahanen der Stamm der Gildfa 
(Siljtes), von weichem die Herrfchaft zu dem nachmals he 
fehenden überging; daher jener der Gudſchi nad dem der Dura 
der vornehmſte. 

"An diefe uͤberraſchenden Reſultate feiner fcharffinnigen Fa 
ſchungen knuͤpft derſelbe Hiſtoriker feine Nachweiſungen über d 
bieher ganz fabel hafte Sage von der Abflammung'un 
Alteften Gefchichte 2°) dleſes in der nenern Geſchichte Aften 
fo bedeutend hrrvotragenden Volkes. 

Die verfchiedenfien Altern Meinungen über ihre Herkun 
von den Albaniern, Armenlern oder Georgiern hat ſchon Tych 
fen 2®) widerlegt. Die eignen Afghaniſchen Geſchichtſchreibe 
nach Abul Fazt amd Perſiſche nach W. Jones, laſſen fie voi 
einem Sohne Sauls herfiammen, und diefer Meinung marei 
Jones, Rennelt, Elphinftone!) zugethan; fie halten fü 
fogar für Nachtommen der Jraelitifchen Eolonien in Drittelafieı 
(f oben ©. 189, vergl. Alien Br. U. S. 1185). Aber ihn 
Borausfegungen find ungegründet. Die Afohanen theiten fid 
micht in zehn Stämme, welche die Namen der Söhne Jakobi 
tragen (Jones führte die Juffufzve, Jofepheflemm, an, ein Namı 
der aber fehr allgemein im Drient verbreitet if); Jones hielt dad 
Land Arſareth, wohin, nach Esdra IV., die zehn Stämme veri 
Net wurden, ohne allen hinreichenden Grund für das Land der 
Hezareh im Paropamifus, und ward irre geleitet durch Beimi⸗ 
ſchungen die noch wenig gefannte Pufchtu Sprache für eine 
Ehatväifche zu halten. Allerdings iſt es nicht zu uͤberſehen, daß 
die Phoflognomie der Afahanen nach G. Forfter, Pottinger und 
Elphinſtone uͤbereinttimmend, ungemein on bie Juͤdiſche erins 
nert, und daß fie ſich ſelbſt von ihnen herleiten, ihr Hochgebirge 
nach Salomo nennen u. f. w. Aber, dies iſt aur Nachahmung 
andrer Voͤlter, die felt der Annahme des Jelam gern mit den 
Araberſtaͤmmen verwandt fein wollten, wie bier durch Berwitts 
inug von König Saul, der Im Koran’ (Suredl. 248) fo gerähmt 
iR, um mit. ihnen von dem Erzvater Abraham ihr Gefchlecht ab ⸗ 
zuleiten. Diefe Ableitung iſt aber nur Hppothefe Afghanifher 


na Wilken a. 0. Ds p 254 — 262 und.Ruhtrag über die 
ufhtus Grammatik ebend. p..262— 207. +08) Tychsen de 
‚Afghanorum Origine et Historia in Commnt, Soc, Gowing: Vol. 7 
°*) M. Kiphinstone Cabul’. €. p- 15. 
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Gdöihtfheeisung, die micht über 300 Jahr alt, alfo zu jung 
um beweiſend zu fein, da bei aller Urfprünglichkeit ihrer Ver⸗ 
ffung nnd Sitten auch bei ihnen Feine Spur der Eigenthuͤm⸗ 
Stteit jübifcher Sitten und Gebräuche iſt. Hiezu kommt daß 
acer Aghanen, nad) Abul Zazl und Ferifhta !10) Berichten, 
ie Bolt auch für Nachkommen der Aegppier (Cibti, wol Kops 
m? sem Gefchlecht des Pharao), andre ‚wiederum für Nach⸗ 
kamen Jstenderd (Alexander DR.) halten wollen; offenbar ans 
lariſerdeit und Citelleit. . 

Ferifhtas eigne Meinung, daß zwei Mölferfchaften des 
Tin Jahrhunderts, Gier (fpätethin Gucker) und Tſchoppy, 
ide damals fehon am Weſtufer des Indus, in demſelben Thal 
hie des Kopbes Fluſſes (Kabulſtrom) hauſeten, mo Alexander 
#af kinem Durchzuge 11) nach Arrian, Strabo und Plinius, 
Bk dm tapfern Bewohnern im Sande der Guraͤer zu thun hatte, 
Wand Ueberfälle nach dem Pendfchab gemacht, zu feiner Zeit 
(100 m. Ehr. Geb.) Asgangs (d. I. Afghanen) hießen, hat 
Samlaffung gegeben fie wegen diefer Wohnfige für cin indi⸗ 
fü Bolt zu halten, was aber dadurch ebenfalls fehr leicht wis 
takt if, daß auch Feine Spur von indifchen Einrichtungen in 
iher Berfoflung vorfonamt, 

Togegen iſt zuerſt, durch Klaproth 2), aus der Sprache 
kr Afghanen Die Bermuthung aufgefellt worden, daß fie 
mmerifhen Wölterfiamme angehörten, was duch Wil, 
tea nachher, bis zur Evidenz erhoben wurde. Es fpricht dafır, 
Men ie Bohnfig zwiſchen Judern und Perfern, ihre ars 
Ininglihe Berfaffung,. welche ganz die Altperſiſche iR, 
m da leider alle Spur ihres urſpruͤnglichen Religionscultus 
darh den Jalam verdrängt if, auch noch der einzige dieſe That⸗ 
fihe befätigende Haupigrund, entſchieden Ihre Sprache, nach 
dm Bisierigen Stande der Erforfhung. Diefe, die Pufchtu⸗ 
Sytache (die Afghanen feiok nennen fih Pufchtun, Plur, 
Pufstanep; bei Verduranis, Puchtun, Puchtaneh aus 
— daher die Benennung in Indien Patan, Pitan), 
Rmihh Per ſiſch⸗ Wed ifcher Abkammung, die aber 
—— 

"®) Ayeen Akbery ed. Gladwin. Lond. 1800. 8. VoL 11.163, 168, 

„Fernkta Hist, eıl. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. p. 6. 
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freifich durch ſeht ſtarke Einmifhung von arabifchen und neup 
ſiſchen Wörtern ihre urfprängliche Reinheit verloren hat. Dah 
bei den unvollftändigen Vocabularien find es mehr die gramm 
tifchen Formen, alfo um fo fichrer, welche diefes Refultat gebi 
Diefe grammatiſchen Formen find ganz perſiſch, doch ſo, daß ſ 
in ihrer Urfprünglichkeit diefe Formen des Pufſchtunſt 
dem Zend näher erhalten haben, als (vergl. ob. &. 82) d 
MeusPerfifhe. So hat ed auch die Endvocate beibehalten, wel 
-das Nens Perfifhe von fi ſtieß. Ein paar Beifpiele ind hi 
teichend um jene Behauptung anfhaulich zu machen. Im Pufch 
heißt: schta er ifl, nischta er iſt nicht; wie est und ni 
im Neuperfifchen, aste und aschte im Zend. Die Endm 
der dritten Perfon Präfentis ift: di im Puſchtu, te im Zen 
d Im Neuperfifchen. Leider find in meuefter Zeit noch Feine 1 
rect vergleichenden Forfhungen zwiſchen Zend und Pufchtu ai 
geftellt worden. Wilken fchließt feine Unterfuhungen mit d 
Alteften Nachweiſung de6 Namens der Afghanen in denfe 
ben Wohnfigen, wo wir fie heute noch vorfinden. Sche 
den Macedoniern war ihr Name, bei Aleränderd Durchmarſch 
nur in einer durch die moderne Zeit wenig veränderten Fort 
befannt worden. Ihre aͤlteſten Sige, nach eigner Ausfage & 
Durani, bei Hanway, Elphinftone 11), und, wie wir ſche 
oben (f. &. 192) nad Ferifpta anführten, im Gur (Gur 
fan) des Paropamifus, wie ihre frühern Züge von da I 
die Nachbargaue zum Indus machen es fehr wahrfceinlich, da 
die dortigen Affetanen oder Affatanen wirklih die Boi 
väter der Afghanen find. Als ein von den übrigen Ind 
ſchen Nachbarn feit alter Zeit nad) Arrians Indica ganz vei 
fehiednes, tapftes Volk des dortigen Gebirgslandes, mit ihren bei 
den Hauptorten Maflaca und SPeufela, werden fie bei Plin. VI 
21 auh Aspagani genannt, worin man aud den Name 
Asgang bei Ferifhta wicderfindet, und die heutige Benennen 
der Afshanen in den Aflafanen bei allen Abrigen hinzufom 
menden ethnographiſchen Berhältniffen kaum verfennen kann, d 
das 8 fo haufig an die Stelle der aspitirten Buchſtaben zu im 
ten pflegt. Aber noch früdzeitiger Ift wol ihe Name in dem de 
Geſetzloſen, der — in den Uscangha (f. oben &. 97. 
au ſuchen. 


mM. Blphinstone Cabal I. c p. 396 —397. vgl. über Ar 
MD. Feldzug am Sad, Kautaſus a. a. D. 
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Immerfung Rätbtid auf die Begenfäge gwifen bem 
Dien und Wefen in Mittel» Afien. 


&s wie ber Jadus von D. nad) B. überfcifft If, tritt man me 
ir da anderes Band unten ein anderes Volt der Imdus if, wie 
Mi jeher Etrom, in dee That eine Länder s und Wölferfäheide, und 
der Deſtta ſteht mit dem Dften im größten GBegenfage '1%), Bei ben 
Wetigen Böllern iſt Bingen nach Unabhängigkeit und Breibeftsfinn der 
mierrfhgenbe Trieb ihrer Unternehmungen, der fie von allen ihren 
Raktern im Drient unterfceibet, und in diefer Art nur noch dem 
Irber in feiner Heiath zulommt. Sapferfeit, das Mittel, jene um 
Ispten, if ihre Yaupttugend, bie den Buftand der Bohheit nicht 
wert. Das Lamb Liegt großentheils unangebaut, ohne Bewäfferumg, 
Adır uad Pflanzungen, ohnt Deerſtraßen, ohme Bequemtichkeit 
Giderpeit für den Ginpeunifchen wie für den Reifenden, wovon im 
Getefan überall das Gegentfeil, Alle Gultur und Anfedeiung der 
Bajten ft fiec mar ſporodiſch verteilt. Zwiſchendurch ziehen züfige 
Suteflämmme mis harten Phyſiogaomicn, fonnengebrannten Geſichtern, 
Inga Wirten, die in Andien fehlen, tm patriarchaliſcher Einfachheit 
Wab, Niegend zeigten ſich, und feibft Baum in den Hanptfäbten, 
Syn vom Bieſtaud einer Kegierung, von Gericht, Magiftrat, Ges 
M, Drbaung, Aufficht, Gioisifarion. Der dermde ſieht nur Were 
werug, body bewegt fich Aules deſſenungeachtet in feiner Ast fort. 

Sm Beryäiinip ‚zu Inbofan ft Hier Bühler, feifcher Himmel, roman 
he Werguatur, MWicnfcyenieere, aber die energiſchen, ſchoͤnen Geſtel⸗ 
Ami europälidger Bepichtsbiidung flechen greil gegen die inbifchen ab, 
Das Bolt geht nicht mehr halbnadt, wie bie Seits, oder in weißem 
Nafeingeflatter, wie die Siadu, fondern in dunkelfarbigen WBolltiek 
km, in braunen Ledermänteln und gottigen Gchafpeljen, wie es ber 
Bad des Ktimas verlangt. Im Gegenfag der Beighet und Gieich⸗ 
witigteit des fo Lange ſchon unterjochten Jndiers, tritt hier aberall 
Ahtgkit, Schneltraft des Körpers und Geiſtes, Unruhe, Verachtung 
der Beiglichtet, Nöchternheit, Mangel an aller Werfeinerung hervor. 
Dart ſicht man nur die Macht und den Einfluß der Gebicter, hier iſt 
WM Bett felbR Kerr, und Erine Spur von deirſchaft zeigt ſich, durch 
wäh Ver Mile des Winzeinen gehemmt würde. Dort iſt Grfchlaffung 
m OiHfend, Hier fhrmende Bewegung, dort Luras, hier auch das 
Uahahtz Gewerbe noch Im feiner Kindpeit,, und die hochſte Rächternpeit 
ME, Aue Rraft geht im peiitijchen Leben auf, dab, in Detpoe 
0, Laatqhie, Iudgpendeng geteilt, von Wider ſproͤche, Iuteigwen, Rede 
Ya, Kämpfe If. Der Hindu ad Krieger iſt eine lacheruche Geflalt 


—— 


"*) Ripkinstose Cabul j. 148. ng 
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für bie Afghanen, deſſen Krieger hingegen aͤberall Achtung gebleiet 
So der Menſch, fo bie Landesnatur als die Wiege der Wölker, Au 
der Dftfeite des Indus ift größte Gleichförmigkeit, Milde, Fruchtbar 
keit, der Saft, des Bodens, die ſich nur benten Laffenz jenfeit des Iadui 
iſt das Land ber Kontrafte 11*)5 Jahrestzeiten⸗WGechſel, Vinter mt 
Brüpling, faufende kalte Stürme, Schneeſchmelzen u. f. w., die mar 
in Indoſtan nicht Eennt. Die große Sicherheit und Eiafoͤrmigkeit dei 
bengaliſchen Klimas fteht in gleichem Kontrafte mit dem ewigen Wech⸗ 
ſel ber Atmofphäre in Afghaniftan, wie dies weite Flachland bes Subud 
und Ganges zu bem Zerraffenboben von Afghaniftan mit deſſen Wech⸗ 
feln body und tief, kalt und warm, Fels und Sand, Dede und 
Fruchtbarkeit. Cs ift in taufend ifoliste Thäter, Abfäge, Stufen ger⸗ 
theilt, die alle Ueberficht erſchweren, weil kein leitender Strom fie durch⸗ 
sicht, fie nur vom einheimiſchen Wolke gebaut find, das eben fo zer⸗ 
tpelit, nicht nach einem gemeinfamen Biete firebt, fondern auch zwei 
Gehänge hat, nady zwei Polen gezogen wird, nach ben Ebenen, Schaͤten 
und Thronen von Delhi und Jepahan. 

Auch die Gewaͤchſe bes Hochlandes find nicht indiſcher Art; fie has 
ben mehr den europäifchen Habitus; bie zeigt fi) wenigftens in ben 
hochſtammigen, den Waldbäumen und Obflarten !'°). Won ber umends 
Uchen Menge in Guropa völlig unbefannter Gehölze, die in Indoflan 
und Dekan ganz allgemein find, finden ſich nur ſehr wenige zwiſchen 
dem Indus und den Golimanketten, und vielleicht nicht eine einzige Art 
dm Weften berfelben. Weber Yottinger noch Gpeiftie führen eine Spur 

"davon an. Die legte Dattelpaime fleigt Afghaniftan hinauf du 
Veſchawer; von da an verſchwindet biefer Lönigliche Baum vom ganz 
Iran, und mit ihm ungäplige feiner Begleiter. Dagegen treten viele 
europaͤiſche Gewaͤchſe daſelbſt als wild ober einheimiſch auf, wie die 
mehrſten der europaiſchen Fruchtbaͤume, die in allen Gaͤrten von Kabel, 
Kandahar, Herat gemein find, aber in dem Induss und Gangeslande 
fehlen (f. Verbreitung der Gewäcfe, Obſtarten). So auch die Mafde 
bäume, wie Yappeln, Birken, Hafeln, Gidhen, Gebern, Rabeipoige 
arten u. a. m., bie nicht ofiwärts über den Indus wandern. Der lette 
Platanus, welcher im indifhen Alpenlande, jn Kaſchmir und Afsba- 
niſtan dee Schmuck aller Gärten iſt, zeigt fi gegen das Tiefland von 
Jadien, bei Attod am Indus, dem Gchläffel von Indoſtun; im Dften 
nicht weiter. (ben fo find an deſſen Gebirgsfaum im R. und W., gu 
Kafcpraie und Kabul Roſengebuͤſche der Schmuck der Landſchaſt. Won 
JZodee, bei Attock ſudeſtwaͤrts, beginnt die iudiſche Pppfiognomie des 
ande; da geigm rs äuexf wieder bie fladyen Meigenbreilen, bie Beide 





u Eiphinstone © Cabul p. 138 u. ſ. w. ‚t20) ebenb. p. 34, 
15,3u.0.0D. ’ 
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Aiier, die mellige bene und im D. des Dubaspes beginnt bie übers 
tuike, sinerfige, horigontale, quellenteiche Uferfläde der Gangesländer, 
da bis Bengal und deſſen Küftenmeere ebenmäßig fortzieht. Da bleibt 
ad der Afghame ſich nicht mehr ganz gleich 5 er vergißt fein Puſchtu, 
wie ber Wüfens Araber fein Arabiſch auf dem Hochlande von Jran, 
ma zur der Patane im Berglande Rohllkund exshält am Rorkfaums 
Wohans feine Rationalität. 

Seweitern wir den Bild, fo zeigen ſich Immer mie und mehe 


Werte Differenzen jwiſchen dem- Dfien und Weßen Afiene, Lidin 


ma Rhatai, oder Khatai und Giyu, dem Hind uns Gind, Zus 
zan aus Iran, nach allen Progreffionen, wo wir auch Kinfehen, Die 
menigftens mit gleichem echte eben fo viele Gegenfäge (eigentlich nur 
eadationen eines und ebendeffelben Ganzem) auffellen, wie wir diefe 
bier. aer im Rorden und Gäben aufzufaffen uns für berechtigt 
Yeiten. Rur freilich mit dem Unterfchiede, daß bort die Kontzafte auf 
Ya orfın Blick auffallender find, weil fie dichter zufammenfallen, un 
wei wir für die Gegenfäge des Oſtens und Weſtens mody Beinen fo bes 
ana (nur zu oft nicht paſſenden) Schlüffel, wie die Kälte und Wärme, 
ac Abſtand von Pol und Xequator gefunden ‘zu haben mwähnen, um 
dk Grfdeinungen zu erfläsen, und alle begleitenden Raͤthſel zu idſen. 
Diefer kann freilich nur erſt aus der Betrachtung des Geſammten gefuns 
ka und biefes damit erfchloffen werden. Darum hier nur vorläufig 
be Bemerkung, daß im Norden ber Grde alle Differenzen der Erdober⸗ 
füge einander säumlich, näher gerüdt find, und mus durch Unwirth⸗ 
deittit getzenmt werden; ba geht ber Kontsaft von D. und WB. mehr 
Weir dritten Geſammtheit Über. Wegen den Kequafor hingegen, wo 
als räumlid; entfernter und phyſitaliſch getrennter iſt, werden biefe Abe 
Hände durch intenfive größere Anziehungotraͤfte und durch einladende 
Bitzborteit für die ganze beiebte Ratur wicderum einander näher ge⸗ 
rict. Dort find, um «8 kurz auszubräden, die phyſiſchen Pole der 
Unpichumg und die diſtoriſchen des Abfopens wirkfamer, hier umgekehrt, 
Hier zeigt ſich in jeder Hinficht Aberwiegende Ausdehnung im allerwei⸗ 
fen Gimme des Werts (f. Norden der Erbe). Die Mittelpunkte dieſer 
gpaadireuen Wirkfamkeit werben auch zu den Grenzen und Hebsrgäns 
ga igrer Yeripherien, wenn auch fpät erſt, geleiten. 

Die Afghanen zerfallen, wie oben gefagt, wiederum in zwelerlei 
Yantgrappen, die Öftlihen und weſtlichen, die nicht nur zwei Dyna⸗ 
Has errichteten, fondern auch zwei Dialekte reden und fo in jedes Yine 
ft von einander abweichen. 

Andy unter den Bewohnern des ebenen ind In WB. and O. ber 
Gmdäfte, zwiſchen Ganges und Indus, odaltich unter demfelben Him⸗ 
wi kbmb, zeigen ſich bie größten Gegenfäge. In Dekan, welch eim 
Amsroft zwifchen der Gteiltirraffe der hats in B. auf Malabar und 

ticut Grötunde VII. 8 
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dem Ballaghat in D. auf Koromandel, und eben fo in Luft, Winde 
Saprögeiten, in der Richtung der Wölerthätigkeit in MW. und der Ind 
lem in D.5 dort Energie, hier Schlaffheit, dort größter Dandelsverkehh 
Kriegstuft, hier Werfinten in Ueppigkeit, Entnervung oder völlig: 
Stumpfſinn. Die verſchledenen Abdachungen ber Dekaniſchen Halbinfe 
das verſchiedne Gefälle der Terraſſenbildung von Afghaniftan, deri 
Gteitfeiten einander Fronte machen, indeß die Klachfeite von jener naı 
D. gekehrt iſt (wie bei der flandinavifchen Halbinfel in Guropa, ur 
der ſuͤdamerikaniſchen) von Afghaniftan aber nah W. (wie bei ber fpi 
niſchen Halbinſel in Europa), find nicht unwichtige, begleitende, phofit 
uiſche, wenn glei) nur ſekundaire Webingungen diefee Erſcheinungen 
Aus ihnen und den dazu gehörigen Naturverhäftnifen Laffen fich jen 
deograpbiſchen Snbivibnalitäten fo wenig erfären, als die anthropolog 
fen und tthnographiſchen allein aus der Differenz ber Meenfchenraffer 
der Schäbelbilbung oder ber Geſetgebung u. f. w. hervorgehen. Beibei 
Erdnatur und Menfchennatur, fpielen in taufend Tönen und Farbe 
ineinander, find aber einem höhern Dritten ergeben, das wie nicht erfal 
fen, deflen Ginfluß wir nur in der Harmonie des Gefammten wm! 
der Individualität des Beſondern ahnden können, melde in den 
Wedel der Erſcheinungen uns hie und da in größerer Klarheit entge 
gentreten, und uns zu verftehen geben, daß hinter biefer Welt nody ein 
andre verbprgen iſt. . 

Hier noch Ginzelnes zu dem Vorigen, weil bie große Reihenfolgi 
bes Hiehergehörigen nur nach und nach in dem Verlauf der Unterfa 
ung ſich anfügen Kann. 

And den Thieren fcheint ein unterſchied zwifchen dem D. wi 
BW. ald eine eigne Schranke der Verbreitung, unabhängig von Mimari 
Then und orographiſchen Werhättniffen, mitgegeben gu fein, wo bie 
nicht erſt mit der Zeit es geworden if. Der Elephant findet fih k 
Borber sAflen nicht; er iſt nur in Indien das Hauptthier, aber fder 
im 8. des Jumnah findet ſich feine Spur mehr von iym. XAleranda 
traf ihn nody am Indus an, denn. er ſchickte Jäger *17)-auf ſeinn 
Yang aus; aber gegenwärtig ift er dort nicht mehr einheimiſch unb am 
fernen Guphrat zeigte ſich auch in der Alteften Seit mie eine Spur vor 
Mm. Oftwärts ift er einheimiſch bis zum chinefifchen Deltalande; abtı 
nur {im ©. von HodsAfien (im D. nicht) gehört er Zum Hausdalt da 
Menſchen und entſpricht ganz dem grandiofen Style dieſes Orients (f. 
feine Verbreitung, Aſien Bd. IV. 1. ©. 903— 923). 

Das Kameel hingegen ift in Indien nicht einhelmifdy, in ber gan: 
gen Alteften Kulturs und Handelsgefchichte der Gangotländer fpiit d 


#17) Arrian IV. 30. und G. Forster Voy. I. p. 248 Symes Be- 
lit. II. p. 198 und Hamilton Acc» II, pr 214" J 
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hie Role, uud doch hatte es ba dem Boden und Klima noch keia 
iberniß zu befiehen. Abu Bazil fagt austrädlih, daß Katfer Ab⸗ 
Nett) erſt bie Kametlzucht am Ganges eingeführt habe. Der Einige 
ME Tiger IR auf Bengalın und die iadochineſiſchen Länder befchräntts 

! ae indoperfifchen iſt er fremd. Inboftan ift das Sand der Jakale 
(man teitet fätfchlich den Ramen Jambudwipa davon her), aber im D. 
% Berermputer,, in Ama, Birman und der ganzen hinterindifchen 
Mall !1°) iR fein’ Zatal mehr zu finden (f. Afien B. IV. 1. Abıh, 
&'%8), bei übrigens fo ähnlicher Ratur in Borbers und Hinter » Zus 
ie. Des Band der Birmanen ift von bem der Hindu nur durch eis 
ua fämalen, leicht zugänglichen Bergzug getrennt, und bennody fichen 
heteriei Bölter der Hichtung ihrer phofiichen und geiftigen Ratur nach, 
imgeiften Kontrafte, gleich den Oft» und Wefts Anwohnern des In⸗ 
Ib. Die Ratur der indos chine ſiſchen Halbinfel bietet hieräber Leine 
Gelkrungs ite Menſchenſchlag ſteht dem chineſiſchen, vom dem er durch 
im ungugängliche Raturgrenze gefchirben ift, und der ifm um fo viel 
meer im Rorden wohnt, doch weit näher, als dem weſtlichen, gangetis 
Km, mit dem er unter gleichen Parallelen lebt. Und auch vom noͤrd⸗ 
Eh dinefifhen Nachbar unterfcheidet ihn wiederum fo vieles, was 
ut derch Adſfammung von gleicher Raſſe und aus der Berfaffung une 
wähtber abgeleitet werben Sana. ie flehen zwifcheh dhinefifchen, indie 
Men, fandifchen Infel« Böltern an ber fübdfttichen @renzede von Aſien, 
ent Mantiku an der nordoͤſtlichen. Sie find ein indochineſiſches 
we ie Mfghanen ein Indoperfiides Meittelglied. 

Dar Bölterradien um Dis Afen herum, weiſen inägefamme 
rh din Dodlande als dem gemeinfamen Mittelpunkte bin, 
Ant bei Nord Aſien ſteht die Natur im Dften des Ienifei mit der im 
B. vefelden im gegenfeitigen Kontrafte, ungeachtet ber gleichen Paral⸗ 
kikeife. Auch im hoͤhern Norden (d. h. bis 50° und 60° R.Br.) 
Meier von D. nach W. gewiſſe Gröregionen auf einander zu folgen, 
wiße allem, was in ihnen lebt und webt,, ben Stempel der localen Ei⸗ 
Yaltimihteit verleihen, dee nicht fowohl von den Breitengraden, fons 
Vera von einem andern Berhältniß, das wie im Allgemeinen durch ben 
Urgenfag des Orients und Deeidents bezeichnet Haben, bedingt 
wet, weis mit. dem der Laͤngengrade zufammenfält oder doch in th⸗ 
MR Dieestion Giegt. Mit biefen Bemerkungen, welche die Eocaltät des 
Divenieh von Iran auf gleiche Meife hervorruſt, gehen wir zum Roxde 
Sande befiefben Aber, 

"*) Aycom Akbery Lond. ed. 1800. T. I. p. 344, II. p. 380 

Fipkinstone Cave Cabal pı 21. 0, Symes Relat. Up 18. 
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Bmweiter Abſchnitt 
Nordrand von Iran. 


6. 6. 


Das bope Itan zieht von Hindu Khn und dem Paropanılfus, 
die von den Meridianen von Balk und Herat an plötzlich ihre 
abfolute Höhe als Hocgebirgsfetten verlieren, und nur im mitte 
hohen Bergzuͤgen fortfegen, durch Khorafan weſtwaͤrts fort, 
ohne Unterbrechung, bis zur fleilen Suͤdkuͤſte des kaspiſchen 
Sees und der Abfall feiner Bergzuͤge gegen N. nach dem bucha ⸗ 
riſchen Tieflande, kann Immerhin, von jener Pateauhöhe, von 
mehr als deittehalbtaufend Fuß (f. oben S. 11), nicht unbedeu⸗ 
tend fein, während gegen Süden hin die Senkung zu der Tar 
felfläche Res ſich immer gleich bleibenden Hochlandes oft nur uns 
bedeutend erfcheinen muß. Seit G. Forfters erſter Landreiſe i) 
durch dieſe weite Strecke von O. nah W., auf ununterbro⸗ 
Gener Hochebene, durch Khoraſan und Koͤheſton bis 
Gurgan (Hyrcanlen) zur Elburzkette, über Afterabad am 
kaspifchen See, eine Strecke von 200 geogr. Meilen, die er in 6 
Monaten zuruͤcklegte, mußten die frühern Hypotheſen über dort 
auerducchfegende, hohe Gebirgsketten, welche das füdliche Tau 
rusſoſtem mit dem nördlichen, und den Taurus Border: Afiens 
mit dem Taurus Hinter, Afiens,' oder indiſchen Kaulaſus, in ber 
Hebiges Gebiegeneg brachten, aus den Pandfartenzeichnungen und 
den geographifchen Compendien verſchwinden, wenigftens in febr 
mntergeorbnete Verhältniffen zucüdtreten. 3. Rennelt?), ber 
doch fchon hier ein großes und breites Plateau (Tableland, 
wie ex es nannte) ohne Tieftpäler, zwiſchen Balt und Gedjeften 


. *) G. Fonter Voy. ed. Langle T. IL p 180. 2) J. Ronnell 
Mer. p. 101. 
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wantaunie, wunderte ſich nech Aber das Verſchwinden daſiger ho⸗ 
Ir Gebirgeletten, weil man faum erft anfing Gebirgemaſſen von 
Passonmafien gefomdert zu betrachten; aber Kinneir®), El⸗ 
»inkone, und zumal B. Fraser (f. ob. &. 10), 9. Bur⸗ 
seh, A Eonolty haben ſeitdem diefe Thatſache, welche auch 
fen durch die ältere Geſchichte ſich wenigſtens theilweiſe befiäris 
ya‘) ließ, in ihrem großen Zufammenhange mit der Plaſtil von 
ya; Jran, ald Augenzengen und gute Beobachter, außer Zwei⸗ 
fl xſett. Erſt weiter im We, mit dem Demamend Pit, 
af der Steilfette des kaspiſchen Elburz, in N.D. von Tehran, 
Mei über Drafenderan die Kette des Nordrandes am Jrans 
Yiateau, doch nur eben in dieſer Gruppe, auf ganz kurze Strede, 
md nme ganz local durch vulcaniſche Gewalten gehoben, zu Ries 
fahöde empor, und finft dann wieder über Gitan in Mittels 
We diaab, bis die Maſſen fi wieder am Kiſil Qujan, in 
Verbeid fch an, rieſiger erheben, worüber ſchon im obigem die 
uateren Daten im Allgemeinen mitgetheiit ſind (ſiehe oben 
&1u.f.w.). Große Stromthaͤler find- es nicht, die von 
Yan Nordrande Itans mit reicherer Waſſerfoͤlle ſich gegen Tu⸗ 
na entwidelt hätten; nur geringere Thalluͤcken, an Außern, waſ⸗ 
kamen Bergfpalten, fenden wenige, rafche Flußläufe, in ndcds 
tiger Richtung, gegen das vorliegende, fandige, ticfe Bachs 
Mir Bucharifhen Wüfte, welche aber in der bürren 
Sahrespätfte, immer feichter werdend, nach und nad) fich zwi⸗ 
füın srmaltigen Sandduͤnen aus eigner Abſchwaͤchung verlieren, 
ie fe die noch ferne Uferrinne des Gihon Stromes zu ew 
richen im Stande wären, oder auch durch kuͤnſtliche Zertpeilung, 
ta ande durch Menfchenhand zur Bewaͤſſerung einzelner Frucht⸗ 
Aelen, die ſich dadurch in Meine Dafen verwandeln ließen, aufs 
raucht werden. So die Fläffe von Balth, der Adirfiah; 
vn Herat, der Herirud; von Merv, der Murgab; von Kos 
Yen uud Meſched, der Tedfchen. Nur weiter weſtwaͤrts ges 
ist es den Fluͤſſen Attreck und Gurgan, aus den legten 
vehihen Koheſians und Gursans, mit vötliger- Weſtwendung 
In füpöftlichen Winkel des kaspiſchen Seeſpiegels zu erreichen, 
Ben da am begiant bie hichtergehrängte Zahl, kurzer, aber. reißene 





*) Kinneir Geogr. Map ef (he Countries between Kuphrates and 
Indus. London 1813. Eipbinstone Cabal p. 462, 628. 
2 nennen Belt. hir Gr. 6 An 2p. Y. Bırfen ©, 90 
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der Käftenftröme ſich von der hohen Kette des Elburs noi 
wärts herabzuftärzen, und den Küftengrund von Mafenderan ui 
Gilan vielfach, in Parallellinien, 618 zur Mündung des Kifi 
Oujan pin, zum großen Binnenfee, zu durchſchneiden. 
Balth, Merv, Herat, Mefchhed, Nifapur, After 
bad find die lichtern Punkte auf diefer Grenzſcheide des alt 
Zuran und ran, oder des heutigen buchariſchen Usbecken u 
Zurkomanen Landes, gegen die Hochlandſchaft der Perfer, I 
beide, wie in ältefter und mittier Zeit fo, auch In neueſter, ü 
merfort in gegenfeitiger Verwuͤſtung und Fehde fliehen. Die gı 
Bere Oſthaͤlfte dieſes Mordrandes nimmt bie Landfchaft Khor 
fan ein, die Oſtprovinz, die Burgfefte, das Schwert Perfien 
diefer folgt weiter in Welten Koheftan und Gurgan an t 
Oſtſeite des Seefpiegels, das Land. der Paßeingänge von Kar; 
und dem untern Gihon; der hohe Zug des Elburs iſt die Gret 
ſchelde der kaspiſchen Scetüften Mafenderan, Gilan, D 
lem von dem Binnenlande, der ſuͤdlich anliegende Rafethöhe vi 
Itat Adſchem (f. ob. S. 113, 125) dem eigentlichen Iran, , 


Erſtes Kapitel. 


Deftliche Hälfte des Nordrandes. Khorafan, ode 
- dag Schwert von Perfien, mit feinen nächften 
Umgebungen. 


ueberſichn 


Khorafan bat nie beſtimmte, ſondern immer wechfelnd 
politifhe Grenzen gehabt, fo wie der Name bald nu 
Bergzüge, Satrapien, Provinzen, oter ein Königreich bezeichnet 
foltz, aber das gleihnamige Hochland hat feit den dltefler 
Seiten durch feine Configuration und Weltflellung ei 
‚nen eigenthämlichen Einfluß auf feine Umgebungen durch all 
Geſchichte hindurch behauptet. Khorafan:) von Kher, in 
Parfi die Sonne, und der Ehrentitel perfifcher Könige, Khores 
Eorus), das Oſtland der Saſſaniden (von Perfepolis oder IAde 
tar aus gerechnet, als Centrum der Monarchie) im Gegenfag dei 
lieblichern Zran, ift das kalte, raude Schneeland der älteften und 





) Kinneir Geogr. Men. p. 185; Malolm Hist. of Perie T. I 
v. 262; Boot Waring Voy. p. 163. 
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udn Zeit, das Land der ausdauerndften Pferde Mittel Aftend, 
ad die Heimath des bärteften Bergvolls. Als der mongholifche 
‚sebelheld Ogus Khan, lange vor Dſchingiskhan, deſſen Haupt⸗ 
hat eroberte, fiel fo gewaltiger Schnee (Karlit), daß zum Ans 
kenfen die dort mittämpfenden Horden den Namen Karlit 6), (d. 
I &chneemdnner) erhalten haben follen. Der Winter 7) ward 
her überaus hart gefchildert, heißt Zerbi / Zameſtanz der Schnee 
hie 6 Monat im Jahr. 

Perfiihe Monarchen haben in dieſen unwirthharen Höhen, 
we dech fonft faſt überall nur felten ihre Hoflager gehalten, oder 
Achienen aufgeſchlagen; aber fie warcn ihnen dic beſte Schugs 
muser gegen die Turanier, und Khorafaner von jeher ihre tape 
ſajea Krieger. Welt» Khorafan (Farshwadger, Parthwiaia, Par- 
ya), ift das Partherland 8), in alter und neuer Zeit, die Hel⸗ 
mod geichfurchtbarer Streiter; man weiß, daß nur fie und: Ger⸗ 
warn die Wuͤſtlinge in Nom beben machten. In Oſt / Khoraſan 
when die Eimak und Hezareh, von denen oben (&.134 — 141) 
te Nede wor, Nadir Schah y der jüngfte Weltflürmer, war 
i xhetaſan geboren; mit deſſen Kriegern vertrieb er Afghanen 
ww Türken aus Dfks und Weſt/Perſien, und flürzte die Throne 
wu Ganges, Indus und bedrohte den am Euphrat. Als die 
Gehandifchaft des Großmoghul von Delhi ihn um feine Ahnen 
Wins firbente Glied befragte, weit eine Wechfelheirath verhans 
kl ward, nannte er fi) „den Sohn des Schwerts 2m, den Ens 
Kies Schwerts bis ins fichente Glied.” Auch Aga Mo ham⸗ 
art Khan beſtieg (1795) durch Hülfe der Khorafaner den Thron 
m Peiſien, und 1810 war ihr Land noch immer ununterjochte 
Pain; der neuperſiſchen Macht Fath Ali Schahs. Ungeachtet 
ker haben Lage des Plateaus, das über 80 geogr. Meilen lang 
wur 60 breis (400 und 360 Engl. Miles) ift, und großentheils 
as waſſcrarmen Wüften, Steppen, Berazägen befteht, ift nicht 
der Anbau gehindert, und hie und da find Gwiſchen 34 bis 36° 
NEE) ſelbſt überaus fruchtbare Striche 11), Das Land if mars 


*) Abol Ghasi Hist, Tom. U. ) G. Forster Voy. u. 
1 255; Kinneir p. X Puphimutd p. 137; Chardin 
T.ILp. 12L 9°) Swabo L Xl.a a. D, p. 495; Ren- 
na Mer. 200; Sahireddia bei v. Hammer in Bunbgeuben d. 
Orients, ill. p. 322. ®) Abdul Kherym b. Langles 
64, 69, 18, 75 u.a. D. »°) Malcolm T.1.p5, 
nm ED, „3 Min BT 2236. 
") Kiansir G. Mem. p. 160; Malcolm Hirt T, Il, pr 216. 
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nigfaltig und weitlänftig, zwifhen dem Orus und Balt, 
bul und &ejeftan, Irak, Afterabad und Daheſtan, zwiſchen 
Staͤdten Herat, Merv, Yezd und Afterabad. Kaum ein Eu 
päer vor Forſter und Ehriftie hatte es noch gefehen; in newefli 
Beit haben B. Srafer, A. Burnes und A. Eonoliy es theilweil 
durchzogen, 

Nur durch feine Kriegsgefchichte iſt es bekannt und bi 
die wenigen oafengleihen Kulturſtellen, in denen feine wenig: 
fporadifch verteilten Städte liegen. In der Weltflellun 
gleiht Khorafan einer großen Bergfefte (f. oben Pa 
mifus &, 133) durch weiche die Direction unmittelbar aus 
fruchtbaren Fluren am Drus, nah Perfis und Vorder s Afü 
und alfo zunächft aus Turan nah Iran geht; jedoch ohne 
im Lande der Paffage von Kabul und Kandahar gebahnte Päffe, 
Wege, oder eine wirthhare Königsftraße darzubieten. Nadir Schah 
druͤckte dies fehe gut dadurch aus, daß er diefe Provinz das 
Schwert von Perfien 12) nannte; wer ed in feiner ftarfen 
Hand zu ſchwingen weiß, iſt Here von Turan und ran. An 
feinem Süden und Dften herrſchen gegenwärtig Afghanen, an 
feinem Nordfaume Usbecken und Turkomannen ; ihnen in Weſt 
and Suͤdweſt die Perfer; und diefe find rundym in ewigen Behr 
den begriffen, in denen die abgehärteten Khorafaner gewöhnlich 
von ihren Bergwuͤſten herab, den Ausfchlag geben, wie falte Or⸗ 
fang, die bei jedem Wechfel, bei jedem Gleichgewichte wärmerer 
Dkegionen, fich als Typhone in die Tiefe ſtuͤrzen. Diefes Land, 
als die Nordburg von Iran, zu befegen, und dadurch Pers 
fien ſelbſt zu beherrſchen oder zu verteidigen, ift das erfte Ziel 
aller tächtigen Eroberer geweſen, zumal der Mongholen, Tataren, 

Surfomannen und in neueſter Zeit der Usbecken, die vom Gihon 
her Itan zu uͤberſchwemmen droheten. Bon Sejeftan aus hatte 
hier Heros Kuftan feine Schlachten gegen Afrafiab, den Fürften 
des Nordens, zu fchlagen; von Khorafan aus zog der Seldſchucke 
Zogrui Bed (er ſtarb 1063) mach Bagdad, lange vor den 
Mongolen, Dſchingiskhan gab feinen Söhnen als Probes 
Üück die Eroberung und Behauptung von Khorafan 13) auf, ‚des 
vor feine Heere nad) ran zogen, die diefes ungluͤckliche Land 
wie auch Timurs Völker, ihre Enkel, die nicht aus der Art ges 
f&lagen, in fünf unmittelbar aufeinander folgenden Feldzhaen 


*®) Malcolm Hist. T. L p. 216. ) Abul Gbasi Hist. p 290. 
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weiblich serbeerten 1%). Zur Eroberung ven Kherafan, das: bel 
da Timmriden die Bruſt von Iran hieß, gegen die zuerſt ans 
Ifönmen war, mußte für das abergläubifche Heer ein Zeichen 
abgewartet werden. Dies blieb nicht ans. Als Timur den Ders 
riſch Sauton Babafenfu auffuchte (ein Eretin, die hier von dem 
Beife als fündenfreie Seelige betrachtet werden, weil Allah fie 
inte, noch ehe fie geboren wurden, und ihnen darum keinen 
Serkand gab; ganz dem Glauben in Wallisthal analog), warf 
Birfer heilige Mann dem frommen Timur eine Hammelsbruſt an 
ka Kopf, ein sünftiges Omen, und ſogleich brach das Heer zu 
Far Beſtimmung nach Khorafan auf. Mac) der Eroberung 
ward diefe Provinz feinem Sohne Mirza Schah Roth zur Statts 
kelerfchaft anvertraut, ald die Mitte von Afien 5), wie Ti⸗ 
wur ſagte, zwifchen dem Drient und Deeident, zwifchen Turan 
a ran. &o wurde auch fpäterhin immer diefer Poften an 
der allergefahrvoliften Ecke des perfifchen Reiches, nur Feldherrn 
vu hechſten Range anvertraut, und Shah Nadir, nachdem 
& innerhalb fünf Jahren fünf verſchiedne Herrſcher des Orients 
beſegt Hatte, feierte in Khorafan fein größtes Siegesfeſt (1741), 
uud erbante fi) da zwifchen Merv und Meſchhed in Kelat, zwis 
Aben Geistlippen und Engpäffen fein Burgverließ 1%), in deſſen 
Barmorpaläfte er feine Beute vergruß, wo er aber, bevor er das 
Al benugen konnte, von der Rache erreicht ward. 

Indeß fo wie Timur ſich Khorafans bemächtigte, fo kann es 
ac heute noch, wenn es ſchlecht bewacht wird, von feinen Feins 
ku im Merden überliftet und durchbrochen werden. Seitdem 
Usbecken die Herrn der Bucharei geworden find, machen ifee 
Kteginötter ſaſt jährliche Eilmaͤrſche 17) durch Khorafan nach 
ron. Ben den Ufern des Drus brechen die Raubpartien zu 10 
% 12000 Reiten auf, ziehen Tag und Nacht durch die weglo⸗ 
fen Bäften, und überfallen mit Sonnenaufgang, wenn die Thore 
ker Orifchaften forglos geöffnet werden, die friedlichen Staͤdter 
md ehren mit ihrer Beute an Bich und geraubten. Menſchen, 
Ne aun jur Selaverei verdammt find, über den Gihon zuruͤck; 
den fo die Khimaer und Kharezm. Die gering bevälterte 
Unrfhaft und ihre Wernachläffigung von Seiten der neuern Bes 





"*} Kerifiedäin ist. T-1. 0.30 big c.52 52-40. Dun 
D. T. Il. ch. 38. p te) Malcolm Hist. T. Il. p. 42, 
’) Kinpeir G. Mer ?g. 170 uud Meleolm Hit Tel. p- 228, 232. 
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herrſcher oder ihre ſchlechte Vertheidigung durch Perſer gegen 
Fühne Turtomannenhorden der neueften Zeit, beguͤnſtigte nur zu 
fehr, wie die Landesnatur der anliegenden Wuͤſte, ald Aſyl der 
Angreifenden bei Gluͤck und Ungläd, ſolche Ueberfälle, auf denen 
die bewohnteſten und am beften vertheidigten Eingänge nad Iran 
andy leicht vermieden werden Finnen. Auf gleiche Art bat fi 
feit den Atteften Zeiten diefelbe vergehrende Fluth der Turanier 
fon unzählige mal immer wieder unter andern Namen, aber 
Immer in denfelben Formen, herübergewälzt gegen Iran und ihe 
Werderben wiederholt. Als der jüngfe der Beobachter, A. Burs 
nes, von Bochara her über den Gihon durch die Turfomannens 
Wuͤſte kommend, diefes Khorafan ‚betrat, bei Merv, Sharakb, 
Mefchhed, Kutſchan, fand er hier den perfifchen Kronprinzen Abs 
bas Mirza, ale Gouverneur von Khorafan damit volauf bes 
ſchaͤftigt, das Perferreih, von diefer Seite, gegen die Ueberſaͤlle 
aus der Turkoman Wüfte zu fihern (1832). 


Erläuterung 1. 


Balkh (Bactra). Die Stadt und ihre Umgebungen, auf der 
Vorſtufe von Khorafan. 


Dem Nordabhange des Hindu Khu und der Hegarch » Berge, 
oder dem indifchen Kaufafus und dem Paropamifus, liegt die 
Landſchaft des alten Baktriens vor, das heutige Balth 
mit Muzar und Khulum im Oſten, mit Shiberghau, 
Andkhu (Andetpäd) und Meymuna im Weſten, gegen 
Merv und Herat zu. Es find dies die Sud »Gihons Lands 
ſchaften, melde im eigentlihen Sinne nicht mehr zu Kheras 
fan, faum noch zu Iran gerechnet werden können; wol aber find 
es defien aͤußerſte Bormarken gegen das Buchariſche Tiefland 
amd deffen Hauptſtrom, den Gihon. Bactriens alter Glanz 
AR, längft verſchwunden, felbft des jüngern Balth Herrlichteit 
eing durch Dfchingisthans Zerfidrung zu Grunde, die Ruinca 
der Stadt und ihrer Umgebungen gehören gegenwärtig nicht eins 
mal mehr zum perſiſchen Reiche, fondern machen die füdlichfte 
Provinz 18) des Königreiche Bothara aus, wenigfiend dem Namen 
nah, denn die Tributpflichtigteit an den Khan der Usbeben bes 
ſchraͤntt fih größtentheils nur auf ein geringes, freiwilliges Ge⸗ 





1°) Al, Burnes Trav. Vol. II. p. 155 
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ſchenk von Pferden, das der Gouverneur von’ Balth jaͤhrlich zur 
Eapitale ſendet. Khulum, die Öflichfte der genannter Staͤdte, 
xddet ſchon der wachfenden Macht des Khans Murad Bey von 
Eenduz an, von dem fehon früher die Rede war (f. Weſtaſſen 
S. V. S. 271). Daß diefe Ortſchaften ſchon außerhalb der 
Gebirge am Mordfuße des nördlichen Gebirgsrandes liegen, if 
wech fhon früher bemerkt (ebendaf.). Die große unabſeh⸗ 
bare Ebene, an deren Tingange Balth an 1800, oder 
MR 2000 Zuß hoch Aber d. M. (ebend. ©. 256, 271) liegt, 
ſcait fih von da nur wenig nordwärts zum Spiegel des Gb 
ben; weſtwaͤrts mehr, obwohl fehr allmälich, wie es der Lauf 
der Fluͤſſe bemeifet, zum Kaspifchen See hin. Mur dd, we 
trichlihere und Fänflliche Bewäfferung durch Wenfchenfleiß, trägt 
Defer fonft wuͤſte Boden auch zahlreichere Wohnfige. Der Fluß 
von Balth Galthab), Depäs!?), von Sultan Baber genannt, 
wei richtiger Rudi Hans bei Ebn Haufal, der Adirfiah be 
A. Barnes, der im Hindu Khu entfpringt und nordwaͤris durch 
Dera Gez (d. h. Thal von Gez) oberhalb Balth aus den Vers 
‚gen in die Ebene hervortretend, nun das Gebiet diefer Stadt bes 
wäert, aber fogleich im zahlreiche Candle zertheilt, das Bette 
des Gihons Fluffes oder Amu, wie er hier genannt wird, nen - 
Wei Tagereiſen fern doch micht mehr erreichen kann, I auch hier 
de Urfache der Fruchtbarkeit dieſes Stadtgebieted. Da A. Bur⸗ 
nes hier al6 Augenzeuge fpricht, fo ift die Angabe des tärkifchen 
Sergraphen Dſchihannuma hier wenigſtens irrig, der den Fluß 
von Ballh, den er Terdſchek nennt, nad) drei Sarfang Lauf 
wmterhalb der Stadt in den Oxus bei Termed einfallen Kap . & 
arfpringt ?*) nur 8 Stunden fern in N. W. von Bamiyan, in 
ſeht quellenreichem Boden nahe dem „Bend i Barbar“, dis 
nem berühmten Damme, der einem Mirakel Ali's zugefchries 
ben wird, weshalb er von Mir Iſſet Ullah auh Ati Ben» 
genannt ward. Cr fcheint einer Erdlawine, die eine Schlucht 
ia Eturz zudämmte, fein Entfichen zu danken. Zwifchen engen . 
Vergiüften eilt der Fluß, deſſen gebirgiges Mfg aber noch von 
keinem Europäer bereifet ward, nordwaͤrts bie ein paar Stun⸗ 
von im Eüden der Stadt Balkh, wo er in die Ebene eintritt, 





!*) Baber Memoirs ed. Arakime 1 5 Itrod, PD XXX; Oriental 

Geogr. ed. W. Ouseley L 22) 8 Kammer über 
Geogr. Perf. in Sue, al vl, em °) Al. Bus- 
zu“0 D&D. a 
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Die frühere Kartenzeichnung, als laͤge diefer Ort noch gwifchen 
Vergen, da er doch ihrem Nordfuße vorliegt, war gang ierig 
nach Al. Burnes ausdrüdlicher Bemerkung. Hier wird er in 
viele Candle, man fagt in 18, vertheilt, und in die Stadt, 
die längften auch in ihre Machbarorte Duzar (in Of) und 
Akhſchu (in We, 10 Meilen fern) zu beiden Seiten, gelei⸗ 
et. Keiner der andern ift jedoch nordwärts fo weit geführt, Daß 
der Gihon erreicht würde (14 bis 16 geogr. Meilen fern nach 
8. Fraſer) 22), obwol bis zur Hälfte des Weges dahin das Waſ⸗ 
fer den lodern Boden durcficert, und aud den wandernden 
Zurfomannen noch nüglih wird. Al. Burnes hat diefe Canaͤle 
auf ſtiner Karte angedeutet, obwol er bemerft, daß fie fih wer 
gen ihrer vielen Durchtreuzungen nicht genau verzeichnen laffen. 
Ueberall, wo fie eindringen, blüht der Boden auf, deſſen fanfte 
Abdahung die Bewaͤſſetung ungemein begünftigt, und durch 
ſehr reiche Production auf dem fruchtbarfien Boden eink die 
Karte Bevdllerung biefer Landfchaft bedingte. Dieſe Candle find 
deshalb berühmt und ihr Beſitz fehr einträglich. Als Moorcrofts 
Dreifegefährte, Dir Iffet Ulla (Wehaf. B. V., ©. 478, 
754), im Jahre 1812, in Balth war, das noch feinen Gouvers 
neut durch die Afohanen von Kabul aus eingefegt erhielt, war 
jeder dieſer Canaͤle 22) durch den König cinem befondern Obers 
baupte verliehen, nur Mir Khalich Ali Khan und feine Fas 
milie befaß deren zugleich mehrere. Diefer Mir war damals 
ſchon eigentlich der Meifter und Beherrfcher von Khulum und 
Bolth, das er für den König von Kabul zu verwalten vorgab, 
iudeß der damalige Gouvernene von Balth, Nejib Ullah 
Khan, ein Afghane, nur den Titel beſaß. Der einzige Canal, 
welcher dem Alteften Sohne des Mir, dem Wali Apıned Bey 
von Balth, gehörte, brachte ihm jährlich 7000 Rupien ein. Sl⸗ 
»hinftone?*) hörte, doß auch einer diefer Canaͤle jährlich 70,000 
Pupien, d. i. 9000 Pf. Sterling, einbtinge, und durch fie inte 
gefammt 360 Dörfer befruchtet würden. Al. Burnes zog vom 
Khulum über Muse) in Balth ein (ſ. Weſtaſ. B. V., 
©. 271), da6 er in einer Tagereiſe von dieſer legten Statiew 





®») B. Fraser Narrative of a Jour. into Khorasan. Lond. 1825. 4, 
Append. B. P. IV. p 106 — 107. 23) Jeurnal of Mur a- 
aut Ullah in Mscr. in Asiatic Journal. London. 8. Vol, XXIL 
re 160 %) M. Elphinztane Calul I c. p- 46. 

®) Al. Burses Trar. Vol. I. p. 232. J 
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weite, Nujar hat mach ihm 500 Haͤuſer, tann 1000 Mann 
Neiterel ſtellen, verdankt dem Canale des Balth⸗ Fiufies feinen 
Behikand, ſcheint gegenwärtig unabhängig von beiden Nachbar 
Käten zu fein. Ein Mutawalll, d. i. ein Priefter, gebietet bier, 
Ir einem Heiligthume All’s vorfleht, dem Mazar, d. h. Grabe 
sal, nad) dem die Stadt genannt if. Es ift vor 350 Jahten 
wa einem Sultan, All Mira, von Herat erbaut, und wird 
wa vielen Pügern beſucht. Dei dem Abendgebet fahe AL. Bur⸗ 
mh, daß ber Priefter dad Kupfergeld‘, weiches als Opfergabe 
äsgrgangen war, Etüd für Stud an die dazu berechtigten Bas 
säem amstheilte. In dem Umgebungen zeigten Ruinen vom 
Taferleitungen umd Käufern, daß biefe einſt bevdlkerter und 
woferreicher war; in mörbliher Ferne fahe man über der uns 
aiehbaren Plaine in Gchlangenzügen einen Nebel auffeigen, 
Yefen Dänfte den Lauf des Gidon bezeichneten. Hier befuchte 
U Burnes bei einem Maulbeerbaum das Grab feines Lande 
mann, Mr, Trebeck, des‘ Gefährten Moorcrofts, der hier fels 
mm Ted fand. Sein ganzee Nachlaß war vom Priefter des 
Bazar als gute Beute confiscirt; zum Gluͤck wurden Moorcrofts 
apiere noch gerettet. ‚ 

Balt he), gegenwärtig zum Gebiete des Konigreichs Bo⸗ 
hara gerechnet, dat den flolen Titel „Amu al Bulad“ die 
Ratter der Städte, aus früheren Zeiten beibehalten. Drei 
mihihe Miles weit windet fi, von Dften herfommend, der 
Bes durch ihre weitläuftigen Muinenhaufen, ehe man ein Ras 
tmanferai ‘zur Aufnahme des Neifenden finde: Die Zolldiener 
ſecderten dem AL. Burnes, als einem Nichts Moslem, bei feinem 
Eintritt, nach ihrem Geſetz das Zwanzigſttheil feines Beſitzthums 
ia Gold ab, Die Trümmer der Stadt breiten fid Aber einen 
Umkreis von 8 Etunden (20 engl, Miles) weit aus, find aber 


‚sesenwärtig ohne alle Ueberreſte von Pracht, nur verfallene Mo⸗ 


Ken, Grabmale, Wohnungen, insgefammt aus bloß an der 
Eenne geddrrten Badfleinen aufgefährt, die freilich feit langem 
a Eteingrußen für die Umgegend dienen. Al. Burnes hielt fie 
latgeſammt für nicht Alter, als Mohammeds Zeit, wenn fchom 
Rajomorts (f. 06. S. 43) fie gegründet haben fol. Die Ver⸗ 
mathungen über das antite vormaledonifchr Baltra, das 
an die Stelle des heutigen Balth verfegt wird, find aus den 





%*) AL Barnes Trav. I. p. 237— 246. 
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Unterfucdhumgen Gel Heeren und andern Hiſtorikern bekannt; von 
dem Namen ift oben die Rede geweien (Bathdi, Bathtur Zur 
min, der Dften, der Norden; Zariaspe u. a ©. 54—56). Es 
ergiebt fih daraus nur fehr wenig Poſitives über den Ort 
ſelbſt, der, wenn auch nicht, wie die Sage dort geht, die Re— 
Mdenz der alten Pifchdadier, doch fehr wahrſcheinlich die Res 
Mdenz der griehifchsbaftrifchen Megenten und ihrer fie 
verdrängenden Dpnaftien blieb; vielleicht daß die fernern Er⸗ 
gebnifie der baktrifhen Münsfhäge (f. Weſtaſ. B. V., 
S. 109), die auch aus den Ruinen von Balfh auf den Markt 
von Kabul und Bochara fommen, hieräber einft Aufſchluß geben 
werden. Cine der ſchoͤnſten Mofadphyfess Münzen erftand Ho⸗ 
nigberger in Baltp?). Die Maceponier berichten von Bactria 
nichts, als daß Alexander mit feinen Vegleitern da gewefen fei 
und einen großen Xheil feines Heeres, 14,000 Mann, daſelbſt 
zuruͤg gelaſſen habe ; Arrian IV., 22. Was fih aus den folgens 
den Jahrhunderten der Verwirrungen in jenen Gegenden bis auf 
vie Arabereinfälle erhalten. hat, liegt ungemein im Dunkeln. 
Wir haben in chineſiſchen Berichten einige Wahrfcheinlicyfeit zu 
finden geglaubt, daß ihre Tahin, im Süden des Ouei (Orus), 
am der Grenze von Hlantu (Hindoftan), mit der Anfledelung zu 
Polo (Balth) identifch fein mit den Daken und Saten, 
weiche nad) Strabo das hellenifchs baktrifche Reich ſtuͤrzten und 
‚Ach die folgenden Yahrhunderte auf demfelben Boden zum Theil 
wenigftens feſtſiedelten (f. Weltaf. B. V., ©. 632, 669, 671, 
676), und nun an der Stelle der Älteren Baltrer die Bermittier 
des Handels zwiſchen Yndien und China wurden, bis auch ihre 
Beit gefommen war. Diefe Anficht wird erft wie fo mandye ans 
dere durch fortfchreitende Quellenkunde ihre Pruͤfung erhalten 
tnnen ; bloß abfpredyende , verächtliche Urtheile über bisherige 
mühfam geförderte chinefifche Literatur, ohne alle Kenntniß ders 
feiben kann von einem höheren Standpuncte die Forſchung nach 
Wahrheit nicht irre machen, wo die Stimmen aller Bölter zu 
vernehmen findı 

Ebn Haukal if der erſte, der uns über Balkh aus der 
Zeit der Samaniden der dort einheimiſchen Dynaſtie (bis zum 
dahre 1004 u. Chr. Geb.), welche auch ihre Nefidenz daſelbſt 





®7) R. Jacquet Nouoe⸗ in Jonrn. Asiat, Ser. Ill. Tom. Il. 1836. 
Sept. p. 20. 
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"em, einige Nachricht gießt. Er führt fie als eine der vier 
Sauptfädte Khoraſans auf mit Herat, Merv und Niſchavur ; 
« ach Herat habe fie die fchönfte Mofchee. Zu Balth gehörten 
kumals 16 Provinzen und 8 Städte im Berglande. Die Stadt, 
Post er, auf der Ebene, 4 Farfang fern_von den Bergen habe 
m Erdwall, 6 Thore. ein Eaftel, Mofcheen; fie dehne ſich 
ine halbe Farſang weit aus, die Haͤuſer ſeien von Erde aufges 
ft. Der Rudi Haas, d. I. der Fluß Haas (Dehas bei 
daber), der die Stadt durchfließt und zum Nubehars Thore hin⸗ 
witritt, treibt 10 Mühlen, bemäffert mehrere Dorfihaften und 
Drite und fließt bis Siahgird. Vor allen Thoren der Stadt 
fd Gärten und Obftpflanzungen, welche alle Sorten des treffe 
Ihfen Obſtes lieferten, jedod die Datteln fehlten ihm. Gherif 
&rifi2) (um das Jahr 1150) wiederhdit den Bericht Eba 
Banfals, fügt aber hinzu: Die Stadt fei die Tapitale der Turk, 
tus Hauptquartier ihrer Truppen geworden, die Reſidenz ihrer 
Minen, Richter, Verwaltungen ; fie habe blühende Worftädte, 
fette Bevdikerung, viel Induſtrie und eine große Moſchee von 
Yujaren umgeben ; fie fei vol Handel und Verkehr. Auch Collegia 
fir die Wiſſenſchaften, Stiftungen für Studirende ruͤhmt cr, und 
a es dort alle nur moͤglichen Mittel zum Unterricht gebe; viel 
nice Kaufleute, viel Wohiſtand, viel Vornehme. Die Stadt 
Age im Mittelpuncte eines großen Verkehrs für alle umgebenden 
baadſchaften, und fei Paflageort für Tothareſtan und Badath⸗ 
Mon. Durch Dſchingiethan 3%) wurde die ganze Bevoͤllerung 
ker damals blühenden Stadt Balkh, welche ihm mit reichlichen 
Geſchenlen entgegen gefommen war, um dem Uebel einer Be⸗ 
Iagerung zuvorzufommen, im Jahre 1220, mit kaltem Blute abs 
dladhtet; ſeitdem fcheint fie fich nie wiebererholt zu haben. Ebn 
Batuta?!) fand um das Jahr 1340 die Stadt bei feiner Pils 
gerfahet noch in Ruinen und fluchte dem mongholifchen Welt⸗ 
Pirzer, der ſelbſt Die dortige Mofchee, eine der ſchoͤnſten und 
Hißten der Welt, wit ihren Prachtfänien zertdrt habe. Drei 
deiſelben follte er ſelbſt gerträmmert haben, weil er wähnte, daß 





3%) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 121, 213, 215, 218, 223. 
?*) Rärisi Geogr. tradaite de l’Arabe p. P. Amedie Jaubert. Pa- 
ra 1836. 4. p. 473 — 475. 20) Deguignes Gefchichte der 
Hemmın, Iürken, Mongholen u, f. w. Ueberf. d. Däpnert. Sretfe⸗ 
- wa 1769. 4. Sp. 11. ©. 602%. ®ı) Ibn Batate ‘rar. ed. 
8. Lee. Lond. 1820. 4. 08. 
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ein Schatz darunter verborgen liege. Vor der Stadt beſuchten 
die Pilger das Grab des Ataſha Ibn Mohfin El Sahabi. Uns 
ter Timur hatte fih die Stadt noch nicht erholt, ihr Gebiet 
wurde unter dem Namen Bathterzemin (d. h. Morgenland, 
f. 06. ©. 54), wie es in feinen Inſtitutionen 32) heißt, zur Pros 
vinz feines Reiches gefchlagen (1415). Aurengzeb in feiner Zus 
gend ward Gouverneur von Balth; Schah Nadir zerflörte es 
son neuen, und nach feinem Tode fiel es in die Gewalt ber 
Durant Afghanen. Seit den legten 10 Jahren iſt es nun von 
Bocharen befegt, und von da aus durch einen Gouverneur ges 
gägelt, 
Mir Iſſet UlaH?®), der es 1812 kefuchtg gibt der Stadt 
3000 Haͤuſer, groͤßtentheils Yon Usbecken, Tadſchiks und Afghas 
nen bewohnt. Das Caſtell iſt groß aus ungebrannten Backſtei⸗ 
men erbaut; die Bazare find auch heute geräumig und beſucht. 
Er ſahe dort die Gräber berühmter Männer, und drei Collegia 
für die Studien, eben fo viele Bäder. Won den früher genanns 
ten 18 Canaͤlen find wirklich nur noch 12 offen. Die Stadt 
brachte damals jährlich 30,000 Rupien ein, davon ein Drittheil 
dem Gonverneur gehörte, ein anderes Drittheil dem Anhange des 
vorhergehenden Regimentes, und das übrige nun erfi den Us⸗ 
besten, den Gebietern. ‚Die alten Diener haben das Caſtell zu 
beroachen, die Usbeken haben nur, nach Aufruf, Militairdienſt zu 
thun. Die Luft von Balkh gilt für fehr ungefund, erzeugt Fie⸗ 
ber. Das Leben iſt wolfeil, Fruͤchte und Pferde, der Usbecken 
wie der Turfomannen, follen bier wolfeiler fein ald in Khulum. 
Das Grab Als, das in Balth fein fohte, fagt Dir et, liege 
feit Dſchingiskhans Ueberfall in Ruinen; aber Sultan Hofein 
Mira habe einen neuen Tempel darüber gebaut, an dem viel 
Wunder geſchehen, wo viel Lahme und Krüppel geheilt werden. 
B. Frafer erfuhr zwar von der weitläuftigen melandholis 
ſchen Ruinenmaſſe des gegenwärtigen Balth, daß man darin eine 
gewiſſe Regelmäßigkeit 3?) der Anlage, kreuzweis in vechten Wins 
keln ſich durchſchneidende Straßen wahrnehme, Reſte guter Ges 
wölße, prachtvollee Bazare, Raramanferais, Schulen, Moſcheen 
u. d. m. ſehe; auch A. Burnes fahe diefe Trümmer, bemerkt.3%) 


®®) Baber Mem. ed. Erskine 1. e. p. XXX. ®®) Journal of 
Meer Jzzut Ullah in Mscr. 1.c. Vol. XXII. p- 168. 2) DB. Fra- 
ser Narrative 1. c. p. 106. ®#) A, Burnes Trav, L,p- 238. 
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der dabel die verwitternden ungebrannten Backſteine, wel⸗ 
de das Material aller Bauten abgaben, möchten den Archi⸗ 
ketaren wol nie eine größere Bedeutung geftattet haben. Die 
daringniſſe und Lieberfälle des Murad Beg von Kunduz (fiche 
Elf. Br. V. S. 810) hatten tie Bevölferung der Stadt His 
uf 2000 Einwohner heruntergebracht (1832), meiſt Eingeborne 
m Kabul, einige Araber, und Afghanen als Milizen. Den 
Etmad, der die ganze Stadt umgiebt, umziehen noch heute Stuns 
ka weit nach allen Seiten Ruinen zwiſchen weitläuftigen vers 
ridenen Gartenfeldern und ausgetrockneten Waſſerleitungen. 
da ei großen ſchoͤnen Collegien oder. Schulen, mit Zellen zu 
Sahanngen ter Studirenden fahe A. Burnes noch die Ueber⸗ 
te. Die Eitadelle, die er Ark nennt, an der Nordſeite der Stadt 
syn, fol ziemlich feſt fein, aber ohne Bedeutung; man zeigt 
Weis einen weißen Marmorſtein, der Thron Kal Raus, d. i. Ch⸗ 
=. 0. &. 77) genannt. Die Ungleihheiten des Bodens der 
Gt und der Umgebungen haben früher irre geführt fie zwis - 
fden Berge zu verfegen; die Stadt liegt aber wirklich ſchon, in 
ba Ebene, und jene Ungleichheit bewirken nur die Schutt und 
Inmeapanfen wie die um Babylon, welche hier ſchoͤn feit lan⸗ 
ya za Steinbrüchen dienen, wenn die Stadt auch nicht, wie 
Ye Baltöfage geht, zu den erften bewohnten Stellen der Erde ges 
Wet. Ehen dies tröflet fie Uber die gegenmärtige Verddung, und 
Re meinen eine Wiederbevdllerung dieſer Stelle werde das Zeis 
ea des Weltendes fein. 

Das Elima von Balth, verfichert A. Burnes, fei wirklich 
fe angefund, wenn auch nicht unangenehm. Im Juni flieg 
tb Therme. micht über 80° F. (21'/5° R.); im Juli, dem 
keheten Monate," ift die Weigenernte, 50 Tage fpäter als in, 
Aeihaer (f. oben‘ &. 146, im April in Peſchawer f. Weſtaſ. 
€.23); der Weigen waͤchſt hier auf hohem Halm wie in Engs 
hd, nicht mehr auf kurzer Stoppel / wie in Indien; der Ertrag 
Rmihlich, Der Verfall der Eandie hat die Berfumpfungen der 
Umgend und den böfen Einfluß anf das Elima erft veranlaft, 
wi der brennende Sonnenftrahl deren raſcheſte Verdunftung ges 
Hi macht für das Menfchenieben. Auch das Waller if A 
ne fhlammig, weil der graue Thonboden ih leicht darin aufs 
Na; vie Oberfläche diefer ſeſten Thonſchicht iR mit Sand und 
Keigeröil bedeckt. Ihre zu fanfte Abdachung entwäffert fie nicht 

Win Grhkane VIIL BD 
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dinreichend von den Verſumpfungen, bei der Vernachlaͤſſigung der 
Candle, die wegen der Gebirgsnaͤhe doch leicht über ihre Ufer 
irten. Nur 8 Stunden fern im Süden der Stadt foll man 
den größten Theil des Jahrs ſchon Schneevorrath finden, mil 
dem man im Eommer die Etadt.verfehen kann. Eigenthuͤmlich 
iſt die ekelhafte Süße des Obſtes von Bald; zumal der Apris 
tofen, die fo groß wie Aepfel, ungemein wolfeil (2000 Stid 
für 1 Rupie) ald Nahrung dienen und mit Eiswaffer genofen 
werden. 

Bei Nachgrabungen möchten die Ruinen von Balth doch 
wol noch manche Ausbeute geben; A. Burnes ſammelte dom 
viele Kupfermüngen, wie, die um Manikyala und im Pendjab 
Indosftthifche) gefuntnen; auch antik baktrifche, und jünger 
mit kuſiſchen und arabifden Legenden. Mor dem Zhore der 
Stadt liegen die traurigen Grabftätten Moorcrotfs und Gw 
thries, an einer Erdmauer, denen die bigotten Muſelmaͤnner 
eine Gruft innerhalb der Stadtmauern verfagten; in ihrer Nähe 
verfammelte ſich die Karawane mit welcher A. Burnes von hier 
zum Gihon und nah Bochara 509. . | 

Die erffen 6 geogr. Meilen (30 Engl. Mil) Wege wird De 
Landſchaft noch immer durd die Bewäflerungen des Walth Fin 
ſes befeuchtet; die zahlloſen Canaldurchſchnitte geben dem Boden] 
Reichthum und fühlen die Luft, der Wuͤſtennaͤhe ungeachtet doch 
fo fehr ab, daß das Thermometer am Morgen unter 52° $. 
(9° 8.) fiel, obwol zwei Drittheile des Bodens wüßte lagen. 
Der Dornbuſch, den die Einwohner Dſchudſch (Ehuch oder Zu) 
nannten, giebt bier die Hauptnahrung der Rameele. 

Niemand, bemerkt A. B urnes, babe diefe Landſchaft Bar 
trianas treffender geſchildert als Q. Eurtius (VI. c. 18. ed. 
Zumpt p. 216), deſſen Befchreibung auch heute noch vollkommen 
poſſe; ſelbſt die aufgerwchten Sandhügel, die mit der Wuͤſte ber 
gianen, find von ihm nicht unbeachtet geblieben, auf denen der 
Reifende ſich von Zeit zu Zeit in der unermeßlichen Eindde otien ⸗ 
tisen muß. Der Hindu Khu mit feinen Hochgipfeln im Käden 
* bald verſchwunden, das Sandmeer breitet fih ohme Grenzen 
für das von der Blut und dem blendenden Lichefteaht erhigte 
Ange des Wanderers aus; nur einzelne Khirgads, runde Fitghät: 
wen wondernder Turkomannen, in ſchwarze, hohe Exhanfpeijfar 
ven gekleidet, wilden Anblids, unterbrechen die Einfdrmigkeit der 
kandſchaft, in der. ein ficheres Geleit gegen häufige Hrberfälie Der 
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"aefuiß iſt. Auf demfelben Wege den Alesander M. Heer, von 
Bere, 400 Stadien, zum’ Orus nahm, seht auch heute 
1b von Balfh, gewöhnlich, die Bochara Karamane zur Fähre 
Mer den Gihon oder Amu, zwifhen Termed und Kilef. 


Eh dies geht aus D. Eurtius genauer Angabe diefer Los” 


ctit hervor (VIL c. 21). Alerander war durd die Wuͤſte ſei⸗ 
am durftenden und ermatteten Heere zum Ufer des Orus vorans 


echt, das er am Abend erreichte; um biefem den Muth zu ers 


fiden, fagt Eurtins, ließ der Feldherr auf einem hohen Berge 
(m edito monte) Feuer anzänden, damit fie fahen wie nahe fie 
Men dem Lager wären. Solche Uferhöhen, bemerkt A. Burs 
wi, befinden ſich aber nur oberhalb Kilef; unterhalb diefer 
Beerfahrt n icht mehr‘); dorthin ging alfo Alssanders Hee⸗ 
sbg nach Tranforiana. 

Bon den benachbarten, faft unbeſucht gebliebenen geringern 
Onfhaften Schibergan, Andkhu, und Meimouna iſt und 
is neuerer Zeit nichts genaueres befannt; das Iegtere iſt nur ein 
ves Dorf unter einem Usbecken Hakim, in deſſen Mähe indes 
patente ftarfe Hordenlager der Nomadenſtaͤmme (B. Frafer fagt, 
u Js oder Sliat) 37) campiren follen. Eapt. Stirling, der eins 
DR Europäer, der in neuerer Zeit diefen Ort berührte, ſetzte von 
da gegen Oſt durch eine ganz unbefannte Wüfte, in 5 Tagmaͤr⸗ 
fen nach Sirepul feinen mähfamen Weg fort, und von da fam 
minder in 5 Tagmärfchen füdiwärts vor Balth vorüberzichend 
Wr Muzar. Andkthu foll fo groß wie Niſchapur und der 
© eines independenten Hordenhäuptlings fein. 


Erläuterung 2. 

Der Nurghab (Margus, Epardus), oder der Fluß von Merv; 
Rı: that (Merurud, Balairud) das obere Thal; bie Guls 
tar Dafe von Merv (Spahjehan), Meru (Mouru), ber 
untesn Gapitale, dad älte Autiocheia. 


Der dritte der Segendorte Jrans, Mouru (Mary, Meran, 


Margiana) if aus obigem (f. oben S. 52) bekannt; er liegt 





) Al. Barnes Trav. II. d. ücherf. Statt, p- 286. 

®)) B. Fraser Narrative l. c. p. 106; E. Stirling on the Politi- 
ea 6 of che Connirie beieon Derek and Inis. Lan. 1086, 
im Jouras ol Geogs, 800, Vol V. p: 298. 
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gegenwärtig In der Mitte der Wuͤſte, das mußte auch Strabo 
I. 10. f. 515, 516 ed. Cas.) ſchon, der diefe Landfchaft als 
Meines Gebiet im Norden von Aria und vom Margus als- wol 
bewäflert angiebt, und zugleich feine Fruchtbarkeit rähınt. Ans 
tiohus Soter, fagt er, der Ebene Fruchtbarkeit bemundernd, habe 
fie mit einer Mauer, 1500 Stadien im Umkreiſe haltend, uͤmzo⸗ 
gen und innerhalb die Stadt Antiodeia erbaut. Das Land fi 
fehe rebenreich; man erzähle fogar der Wurzelſtamm der Rebe 
fel dort oft nur von. zwei Männern umfpannbar, und die Traube 
zwei Ellen groß. Aus der Macedonier Zeit wird ung diefe feuchte 
bare Dafe nicht namentlich aufgeführt, fondern nur das Land 
der Mardi mit dem durdziehenden Eparduss Zluffe (Ar- 
rian IV. 6, 12) genannt, der wie der Areios (Herat Fluß), und 
der Etpmander (Helmend), im Sande zerrinne. Alerander, 
der von Parthyene und von den Tapuri ( Hyrkanien, Parthien, 
Tabareſtan) kam, machte einen Ausfall in das Gebiet dieſer 
Mardi, das bis dahin wegen feiner Armuth noch nie von eis 
nem Feinde überfallen worden war ((Arrian III. 24, 3). &s iR 
wol das uns jegt unbekannte Bergland am obern Epardus ges 
weſen, in dem man ſchwerlich den heutigen Meru rud verken⸗ 
nen fann. Deffen tapfre Anwohner mögen fpäter erft zum Ans 
bau der fruchtbaren Dafe im untern Laufe des Stromes gelangt 
fein, die ihren Ruhm durch das ganze Mittelalter behauptet. 
Heutzutag, obwol dort fon, Anfang des V. Jahrh. n. Chr. G. 
Neſtorianiſche Episcopen genannt werden (f. Afien Bd. J. S. 260), 
iſt fie faſt unbekannt, und erſt ganz kuͤtzlich ihr nördlicher Grem / 
ſaum bei Meru von A. Burnes 3%) (1833) auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Bochara nad Sharakhs und Meſchhed durchzogen, Ihre 
Mitte von Pendjeh über Meru rud (oder Merutfchad‘) von 
Capt. Stir lin g durchſchnitten (1835), B. Fraſer zog nur 
Erkundigungen daruͤber ein. 

Der Murgdsab.(Merv end), oder der Fluß von Merv 
"(Margus 6. Strabd), giebt der ganzen Dafe auf der Grenze der 
Zurfomannen Wüfte und des gebirgigen Nordrandes von Jran 
ihr Leben; ohne ihn wuͤrde jene nicht Seftehen. Cr entfpringt in 
den Bergen der Hezareh (nahe Bamlan, fagt Edriſh %), alfo am 
Nordgehänge des Paropamifus und fließt gegen Nord und N. W. 








. Barnes Trar. II, 0. 0. D. p. 294306. 9°) FR. gur- 
ling 1 c. pı 298, «e) Bärisi b. Jaubert 1. c. p. 406-468. 
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Wan glaubte lange Zeit (nach den beſtimmten Ausfogen des türs 
Bra Geographen Dſchihannuma %), der von ihm ausdruͤcklich ſagt 
alten al rud nad) 30 Farfangen Lauf, was aber viel zu kurz ſein 
wirt), ex fließe zum kaspifchen See oder in den Gihon (mie noch 
af Kinneir Map of Persia), beides irrig, da A. Burnes in der 
Wie con Merv ihn uͤberſetzend erfuhr, daß er etma'10 geogr. 
Beien (50 M. E.) im N. W. diefer Stadt einen See bilde, wo 


» HM fein Waſſer im Sande verliere (nnter 3EM.Br. f. Al. Bur⸗ 


m Map), wie einſt ſchon Arrian ganz richtig erzählt und neuers 
5. Frofer erkundet hatte. Im obern Thale dieſes Flußlau⸗ 
W iegt die Landfchaft Merutfhat (Merurud bei Ebn 
Yastal) 9, die nach Burnes Erkundigungen ungemein ungefund 
Fin fel, fo, daß er davon das Sprichreort hörte: „ehe Altah 
Asrfährt, bat das Waffer von Marutfchak einen 
Berfchen getödtet.” Capt. Stirking hat neuerlich vom 
Sehen ven Sharats, durch Wuͤſtenei kommend, das obere Merv 
at bei Punjdeh erreicht, und nah Bala Murghab das 
ec am Merv Fluffe liegt, quer überfsgt, eine Station die 
nit ferm, öftlic) von Merutſchak liegen kann aber Bisher unbes 
kant war. Don da fegte er oftwärts, direct. feinen Weg nach 
Ansurruf fort, das am linken Ufer des Kyſar Fluſſes liegt. der 
Yang nahe, ein rechter Seitenarm des Murghab zu feim fcheint 
6. Somes Map), und von da noch weiter durch. die Wuͤſte, auf 
uichet lauter unbefannten Pfaden nah Meimouna, wohin er 
von Panjdeh in 6 Tagmärfchen (jeder zu 6 Farſang 14 Mi. 
Ent) gelangte. Bis Punjdeh, einem Lager wilder Turkdman⸗ 
ma Horden, vollfländige Wüfenei, ohne Waſſer, opne Baum 
am trauch; auf Sandhuͤgeln nur fehr fpärliches, grobes Gras 
a cinpinen Stellen. Merusfhat am Murghab, zroifhen Pu⸗ 
are und Bala Murghab gelegen, hat eine jerträmmerte Brüde 
Aber den Strom und ein Eaflell in Kuinen. In Bala Mur . 
shab, an demfelben Fluſſe gelegen, refidirt das Oberhaupt der 
Ymfgidi Tribus, der Derwifh Ally Khan, und in Angurruk 
16 Oberhaupt einer der Hezarch Tribus, Shir Mohammed 
Kam. B. Fraſer hörte den ganzen Diſtrict der Hezareh 
Verge, wo der Murghab entfpringe, Dalai Murghab *) (wol 





1) d. gammpe über die Geogr. Perſtens im Wien. Jahtb. 1819. 
vn. 6,23. +) Oriental Geogr. p 220. 2) B. Fra- 
ser Narrativ. App- L c. pı 5%. . 
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von Bala, d. t. obere Murghab) nennen. Durch biefei 
Land von Merutfhat nahm Schah Nadir *) im J. 1731 
feinen Eroberungszug über Balth nach Indien und Turan, ver 
pflanzte aber vor feinem Abmarſche Horden der Elats nach Me 
rutſchak. 
Ebn Haukal, der in dieſem obern Laufe ſchon die Stad 
Meru ſal rud, oder Meru rund, gleihnamig #5) mit dem 
Strome nennt, der nach dem untern Meru fließe, fagt, biefe 
fei hier ein bedeutendes Waller, und die Umgebung der Stabi 
fei mit weitläuftigen Obftpflanzungen und Gärten bedeckt; Tai 
Han, das chen fo groß, in der Nähe auf der andern Seite 
wo auch eine Bruͤcke liege, fei auf gleiche Weiſe mit Eultur nam 
- geben. Abulfeda *%), der nur feine Vorgänger hier wiederholt, 
giebt jedoch nach zweien derfelden an, Maru rud (Marıva’r rudzi 
bei ihm) liege 4 Zagereifen fern von der untern Stadt, ober 40 
Porafangen. Berühmter it die Stadt Merv, Merv Shah 
jehban (Marwa'ſch Schahgan 6. Abulf.), das alte Antiocheia 
am untern Murghab. Früher war diefer Fluß oberhalb diefer 
Capitale eingedämmt, wodurch feine reichliche Waſſermaſſe die 
ganze, unterhalb liegende Umgegend in die reichſte Fruchtland⸗ 
ſchaft verwandeln konnte. In diefen blühenden Zuftand mochte 
die Gegend durch Antiochus Soter verfegt fein; Ebn Haukal, 
Edrifi und andre Autoren find ihres Ruhmes voll; aber duch 
Dſchingiskhans Mongholen wurde fie, wie Balkh und Herat, in 
einen Ruinenhaufen verwandelt. Später muß fie ſich wieder ers 
holt haben, da Abulfeda fie als eine reinliche, nette Stadt, reich 
an Gartenumgebungen rühmt. Syn neuerer Zeit mußte fie von 
neuem durch Barbarei in Eindde verfinten. Erſt vor 45 Jad⸗ 
sen, fagte man Al. Burnes, Habe Shah Murad, der Ks 
nig von Bochara, der Eroberer von Mero, jenen Damm zerfdrt; 
feitdem uͤberſchwemme der Fluß feine Ufer, die nur mit Obas 
(Turfomannenlager) befegt find, denen heutzutage feſte Dorſſchal ⸗ 
ten fehlen. Die bloße Bewaͤſſerung des Bodens it hier auch 
ehne Dünger hinreichend zu feiner Befruchtung ; das Korn Dias 
ward (font Durca genannt, Holcus sorglhum) erhält hier Halme 





*4) Klojeh Abdoulkurreem Memoirs who accompanied Nadirsicheh 
etc. Transl. from Pers. Orig. by Fr. Gladwin. Caloutta 1788. & 

> P29.  *#) Oriental Geogr. I. c. p. 220. **) Abulfeda 
Ah. RRUL Dauer. Choras. b. Reiske in Bülding hift. Mag 
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WM zur Dicke eines Stockes. Der fruchtbare Boden geflattet 
Yin, am Rande der Wuͤſte, die Zucht zahlreicher Kameelheerden. 
Der Murghab, der hier nur an wenigen Stellen zu pafficen ift. 
mod am defien Ufer Al. Burnes deshalb an 5 Stunden weit 
Wachen mußte, hatte, im S. W. der Stadt Merv eine Breite 
wa 83 Yard, er mar Ende Auguft nur 5 Fuß tief, fließt zwi⸗ 
fen Steilufern auf Thonboden, mit der Schnelligkeit von 5 €. 
Mies in 1 Stande. Die Stelle diefer Furth, Atifcha genannt, 
wer wegen der tiefen Löcher im Etrombette fchlimm zu durch⸗ 
gen. Die Stadt Merv wurde von der Karavane ſelbſt nicht 
berihrt, man wollte ihre Eitadelle and der Ferne erbliden; bie 
teohende Gefahr vor Naubhorden der Turfmannen (Allamans) 
mahste zum Eilmarfch gegen Weſt nach Scharakhs. Aber die 
tert einpeimifchen Anwohner #7) meinen, die Stadt fei von Js⸗ 
enter erbaut, fie fprechen von der Grabfchrift eines dort beruͤhm⸗ 
tes Könige, die alfo lauten foll: „du kennſt dic Größe des Alp 
„Arslam (der Seldſchukide, der Eroberer) der bis zum Himmel 
ih erhob; pilgre nah Merv, und fiche ihn in Etaub begra⸗ 
„sen Bon einem Grabmale deſſelben und diefer Infchrift konnte 
8. Srafer*) feine Beftätigung von dort erhalten. Seit der 
it, da diefe Stadt die Nefidenz der Seldſchuliden und ſelbſt 
wa Kpalifen, z B. Al Mamuns feit 809 n. Chr. G., war, het 
Fe bis in fpdte Zeiten die Wuͤrde einer Königsfladt beibehalten, 
ebwol fie in Ruinen zerfiel. 

Die Stadt wird Merv Schahi Jeham (nach v. Ham⸗ 
ma Merv Schabdfhan) genannt, d. i. „Merv, König 
der Welt“ und die Eingebornen meifen auf die Ruinen von 
„Merv imulan” hin, welches die von den Griechen es 
konse Stadt (Anfiodyia) fein foll, worüber aber die Geſchichte 
nichts weiß. Daſſelbe ungefähr.ift es, was auch fhon Ebn Haus 
tal”) von Meru Scahjehan fagte, die von Tahmuras eder 
Dat Kemem (Alex. M.) erbaut fein folle, und daß man zu 
feiner Zeit. noch Mauerrefie und Bauten diefes al 
ten Mero fehe. Den Fluß nennt er Rudi Amol, von dem vier 
Are ausgehen, der auch Murghab heiße, was fo viel als Wafs 
fer von Mero bedeute. Ein neuerer Reifender würde dem⸗ 





*") Al, Bornes Trar. Vol. Il. p. 258. **) B. Fraser Narrat. 
Chor. ‚App. 7.56. %s) Oriental Gegr. b, W. Onseloy 
Le p 25-217. 
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nach doch noch Immer daſelbſt nach antifen Bauten zu forfchei 


Eon Haukal fagt ferner, die Stadt habe 3 berühmte MR c 
ſcheen, wo zu erſt der Islam gepredigt fei; hier fei die Muͤhl 
in der Yezdedjerd erfhlagen ward (letzter Saſſaniden König) 

* Hier habe Al Mamun gewohnt, ehe er Kpalif geworden (er flari 
833 n. Chr. Geb. und ward in Nifhapur begraben). Kier- er 
hoben fich die Abaffiden, hier bluͤhten Künfte, Wiſſenſchaften auf 
große Gelehrte waren hier zu Haus. In jener Zeit war kein 
Stadt wie diefe, voll Patäfte, Obfimälder, Ströme, Gärten, Hain, 
Das Oft war beſſer als ſonſt irgendwo; die Kunft der Seiden 
zucht und Verarbeitung der Seide ward „von hier and erfl 
nach Taberiftan verpflanzt.” Mod zu Ebn Haukals Zeil 
(950 n. Chr. G.) ließen die andern Städte fih die Eier der 
Eeldenraupe aus Merv holen. Auch Baummollen und Leinen 
zenge wurden hier trefflich gearbeitet. 

Edriſi flimmt ein paar hundert Jahr fpäter noch immer 
"mit Ebn Haufal im Lobe. diefer Stadt überein, und ſetzt nur wer 
nig zu deffen Nachrichten, denen, ex folgte, hinzu. Er nennt die 
Etadt der Ebene ald Eapitale jedoh Merv el Rund, die 
ſchon fern von den Bergen liege, was alfo das obere Merutſchak 
nicht fein fann. Daher wol die fpätere, Verwechslung beider 
Mamen. Von dem Fluffe fagt er, daß er überhaupt in feinem 
Laufe viele liebliche Wohnungen, wohlhabende Dörfer und Bur⸗ 
sen, die an feinem Ufer erbaut find, beſpuͤle; daß in der Capi⸗ 
tale die Häufer pfeilfhußweit auseinander ſtehend, aus Erde ers 
baut find, mit Gärten umgeben, im gemäßigten Cima. Cr fährt, 
wie fein Vorgänger, dort diefelbe Induſtrie an, rühmt befonders 
die Baumwolle von Merv und die daraus, gefertigten Stoffe, die 
wegen ‚ihrer Weichheit gefucht feien, und führt die Worte aus 
dem Teste Eon Hautals an, welche in der Bearbeitung der Orient. 
Geogr. fehlen, daß man dort die Melonenſchnitte trodne und fe 
fehr weit und breit verfchiche. Aus der Aufzählung von 10 ans 
dern, im Gebiete von Mero ganz benachbart liegenden, Städten, 
die reich an Bewaͤſſerung, wegen ihres Obſtreichthums, Handels, 
ihrer Bafare, Karamanferais, Bäder, Mofcheen, und ihres Wohl⸗ 
ſtandes wegen ſtark beſucht und gepriefen werden, ficht man, mie 
bluͤhend zu jener Zeit die Dafe von Merv geweien fein muß 


*°) Fdrisi b. Jaubert p. 456, 466 468. 
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Deu diefem Dutzend Ortfchaften iR fein einziger Dame gegen⸗ 
wirtg gefannt. Al. Burnes®) erfuhr, daß man in Mers 
Ehahjehan noch heute das Grabmal eins‘ Sultan Sunjur 
(Ganjar) zeige, der vor 800 Jahren dort geherrſcht Habe, und 
daß der Schah Ismael Sefi von Perfin, vor den Theren 
fer Stadt, den Eheibani Khan, den Begründer der lläberfen 
Bode im Jahre 1510 beficgt habe. Seitdem ſei Merv unter 
der Perferberrfchaft ſeht aufgebtüht; feine Waſſer, früher in der 
Wäße ſich verlierend, wurden in Candle vertheilt, der Boden bes 
frachtet, das Bolt wehlhabend und reich. „Bon einem Maund 
erate ein Hundert“ iſt dort das Sprichwort ben Reichthum 
us Bedens zu bezeichnen. Die Weigenfelder gaben 3 Ern⸗ 
wa derſelben Saat. So fol es noch vis auf Beiram Khan ges 
tüchen fein, der im Jahr 1787. von Schah Murad von Bor 
Hora befiegt ward. Diefer zerförte nun erſt die Candle und die 
Eofele; den größten Theil der Wevölferung verpflanzte er von 
Diem nach Bothara, wo fie noch heute abgefonderte Gemein⸗ 
den bildet. Gpäterhin wurde der Ueberreſt der Einwohnerſchaft 
wu Ders nach Perfien getrieben, die Dafe verfant alfo in 
Bäfenei, weiche nım die Turfomannenhorden -durchfreis 
km. Bon dem Caſtell Merv's uͤberſchaut man einen entodlker⸗ 
m Umtreis von 12 Stunden, abet ganz erfüllt von verfallnen 
Bauern, verdeten Dörfern, deren verwilderte Fluren nur wo fie 
vom Murghab beruͤhrt werden noch grünen und cultivirt find. 
Ber ſchoͤnen Architecturen fol, nah B. Frafers 52) Erkundi⸗ 
gansen, hier fein Ueberteſt mehr fein, außer einer Mofchee von 
:asar Schah erbaut, den Ruinen eines guten Bazars und dem 
Grabmal eines berähinten Helden der alten Zeit (eines Pehlwan), 
der zu feiner Zeit ein Gewicht von drei Eentner (40 Wand) mit 
kin Kraft 10 His 12 Farfang weit geworfen haben fol. Die 
Iurtmannen ſelbſt ernten hier mit geringer Muͤhe den ſchoͤuſten 
Beige (Holcas) und die ſchmackhhafteſten Melonen. 

A Burnes hat den Namen Bala Murghab nicht nens 
um hören, den aber auh DB. Fraſer unter Balai Muw 
 .9da65%) anführt, womit ihm offenbar aud jene obere Stadt 


Berusfpat bezeichnet wurde, die 120 Mil. Engl. von Schas 


ratha entfernt liegen, und von Staͤmmen der wildeſten Ils bes 





*') Al. Bornes Trav. Il. p. 258-250. *?) B. Fraser Narrat. 
App Lam 56. _ ?) head, Appendix B. p- 41. . 
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wohnt werden foll: denn bahinmärts fei lauter Bergwuͤſte, un! 
das Engthal mit mehtern Seitenfhluchten fei aͤrmlich, nur vo 
wildeſten Tribus durchzogen. Das Fort Murghab (ch Me 
rutfhat?) fei nichts weniger als feft und gehoͤre dem Bunyad 
beg, einem Chef der Hezareh, der aber in Kaltah⸗no Cd. b 
Lem neuen Fort), refidire; das er erft vor kurzem dem Tribın 
der Timuris entriflen hatte. 

Die gegenwärtigen Eindrinlinge in Merv find Turkman 
aensHorden 5%), die von Balth bis zum kaspiſchen See den 
Foß des perſiſchen Nordrandes alfjährlich uͤberſtuͤmen, und fü 
bie ewige Fehde zwiſchen Turan und Itan bis heute fortſetzen. 
Wild, ohne Wiſſenſchaft, ohne Echrififenntnig, ohne Mofcheen, 
aber bigott und kriegeriſch, leben fie nur von Fleifh und der 
Mitch ihrer Heerden, Rameelmilch ift ihr Lieblingetrank, die Ber 
zeitung der beraufhenden Pferdemilch (Buzu) ift noch nicht von 
der Tatarifhen Seite auf das Suͤdufer des Gihon bis zu ihnen 
vorgedrungen. Mur wandernde Juden haben angefangen ihnen 
beraufchende Getränke zuzuführen, zumal den Brantwein von 
Meſchhed. Ihre einfache Lebensweife ift die der Nomaten; die 
Sorge für ihre Pferde ift noch größer als die für Menfchen; fie 
bilden eine leichte, zahlreiche und die gefäptlichfle Reiterei für 
ihre Umgebungen, da fie auf Menfchenraub ımd Sclavenfaug 
ausgehen. Ihrer Ueberinacht dringt aber ſchon eine zweite uns 
mittelbar anf dem Fuße nad. Im Jahr 1832 marfchirte der 
Khan von Khima, mit feiner ganzen Macht, von feiner Reſu 
denz (Urgendſch) nach Merv 55); um von dem größten der dor⸗ 
tigen Turkomannen Tribus, den Tuka, Contributionen einzutrei⸗ 
ben. . Ex richtete fowol in Merv, wie zu Eharatds (in NW), 
welches vom Turkomannen Tribus der Salara (Salore) befegt 
war, Zollhäufer ein, um auf beiden Karawanenſtraßen (die 
nad Meſchhed und Balth führen) die Einkünfte vom nicht aners 
heblichen Tranfito der Waaren zu ziehen. 

Merv Hiegt ungefähr in der Mitte von 5 großen Kandelds 
ſtadten, Khima, Urgendſch, Bokhara, Balkh, Herat, 
von jeder zwiſchen 40 — 60 geogr. Meilen fern, mas ihm feine 
vommerciell wichtige Lage fichert 9). Bon Khiwa nad) Merv 
find 15 Tagmärfche, aber faft ohne Waſſer; bei dom Wormärkk 





A. Brrncs Trar. 1.6 1. 9, 201. *2) eben. N. p 385. 
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freien ſich der Khan an jeder Station Brunnen graben. Er 
aumandirte die Erpedition in elgner Perfon, und verfündete, er 
Hehe gegen die Perfer, gegen Abbas Mirza den Kronprinzen, im 
Ws Feld, der ihm von Mefchhed aus bedrohe. Cine fehr große 
Heerde Ramrele mußte feiner Armee folgen, um diefe flets mit 
Saſſer und Proviant zu verfehen. Von diefen aber kamen 2000 
Sch in der Turtomannenwuͤſte um, auch ein Theil feiner Meb 
kerei, und von den Kanonen blieben viele im Sande zuruͤck; Die 
ach dem Berichte auch darin begraben blieben. Die begleitens 
den Khiwa Häuptlinge hatten, zur Seite, ſich durch Streifpar⸗ 
iin und Pländerungen zu erholen gefucht, wobei auch der Khan 
AS feinen Bortheil hat, da ihm flets ein Bünfzigfttheil der gan⸗ 
9a Bente zufommt. Das Lager des Khan von Khiwa war 


uch in Weit von Mero aufgeihlagen und hatte alle Dorfſchaf⸗ 


u dert am Fluſſe verdbet, al6 A. Burnes, Ende Auguſt, je⸗ 
ws Jahres, dort hindurchzog 57). Das bewegliche Turkmannens 
Isger dagegen, in welchem ebendaſelbſt die Raramane gaſtliche Uns 
tetanfı fand, beftand and anderthalb hundert Khirgahs oder Ke⸗ 
sihätten, aus der Ferne wie Bienenſtoͤcke geftaltet, beweglich, 
gan; irregulär Aber einen Sandhuͤgel zerfireut. Die Menſchen, 
mit einen Angen, gefchwollenen Augenliedern (offenbar eine 
Emwifung der Wuͤſte auf den Organismus), mit tatarifcher 
Gefßchtebildung, aber von fehr fhönem Schlage, gingen, kriege⸗ 
sh von Anfehn, in grüne und rothe Roͤcke gefleidet, mit dem 
Rmfiämud, dem Tilpat, der hohen, vierestigen Kegelmäge von 
Lmmerfeil, die ihre Geſtalt noch um vieles anfehnlicher macht. 
Dies iſt der heutige Zuſtand diefer ehemals fo fruchtreichen, 


gefeierten Dafe, die vom Gihon her nie ohne Gefahr und Immer . 


ur auf Seffimmten Routen, wo die fporadifhen Waſſerſtellen 
Besen, zu erreichen iſt. Mad) dem naͤchſten Wege von 150 Engl. 
Wie durch die Sandwuͤſte, bringen die erften entgegenflicgenden 
Bigelfhaaren (daher der Murghab auch Bogelfluß genannt 
wird), wie dem Schiffer auf dem Oceane, fo der ſchmachtenden 
Kafıla, die erften guten Omina der bald überwundenen Träbfaal, 
mb der Annäherung des Culturbodens. Diefen folgen das Gruͤn, 
die Zeite, oder Oba's, der zerfireuten Turkmannenhorden und Die 
Derfruinen. Nicht blos die Menfhen, auch die Xhiere, das 
Merd wie das Kameel, durchdringt neue Lebensiuft, wenn fie 





eij M Burnes D, Ausgabe I. e. I P· 204, 297. 
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fih aus dee Sandwuͤſte dem Stromthale nahen, und die größte 
Munterkeit belebt ihre hüpfenden Glieder, fie fprengen zum Waſ⸗ 
fer des Stromes hin. 

Der Waffermangel SS) der nördlich angrenzenden Waͤſte 
wird flets cin großes Hinderniß für militairiſche Operationen von 

ener Seite per bleiben, und Merv von da aus ficherftellen. GSetök 
ein fiegender Nadir Schaf, der auf dem Ruͤckmarſch vom Drus 
nach Kelat feiner Heimath, hier beim Durchmarſch durch die 
Wüfte über Merv aus Turan nah Jran zurückkehrte (1739) 
anußte großen Verluſt erleiden, die Menſchen, zumal viele Sda⸗ 
ven und Pferde blieben in großer Anzahl todt zuruͤck 59. Die 
wenigen Brunnenftellen liegen bier ſtarke Tagreifen weit (36 &- 
Miles) auseinander, und ihre Wafler find bitter, widerlich, umd 

„ Werden es in den Schlaͤuchen nody mehr. Der Sandſtaub und 
&onnenbrand plagt feldft die Kameeltreiber, fo fehr an jene Nu 
tur gewöhnt, mit böfen Augenentzändungen. Nur leichte Caval⸗ 

lerxie in zerftreuten Schaaren und Heiiteren Abtheilungen kann 
glücklich durch diefe Wuͤſte gelangen, welche für ſchwere Artillerie 
undurchfegbar zu fein ſcheint. Schon die Heine Karawane von 
nur 80 Kameelen, mit welcher 4. Burnes die Wuͤſte durch⸗ 
fegte, leerte überall die Armlichen Brunnen; nur mit großer Aus 
ſtrengung gelingt es in größern Tiefen unter 30 Fuß dann neh 
mehr Waſſer zu gewinnen. 

Merkwuͤrdig ift es, wie gänzlich verſchieden der Boden auf 
der Südwerfeite des Murghab iſt, von dem auf deſſen Nords 
oſtufer, oder der Seite der Turkomannen Wüfte, die ifn vom 
Gihon ſcheidet. Schon nad) 63 Stunden Weges (18 €. Mil) 
fern von Mero, gegen S. W., wird der biäher bewegliche, weiche 
Sand und Erdboden hart, und trägt, obwol mod) immer ohne 
Waſſer, doch Gebuͤſche; auch ficht man hier ſchon Ruinen von 
Ciſternen und Karawanſerais, die von menfchenfreundlichen Khas 
nen einft angelegt waren. Hier entdeckt man zuerft, bei den 
Truͤmmern von Kalorni die Berge des im Süden fern vorlits 
genden hohen Khorafan, wohinwärts ſchon vom Murghab Fluſſe die 
verdumtelte Atmofphäre am Tage zuvor hinzuweiſen pflegt. Auf 
Diefer Grenze der Berglandſchaft und der Wüfte, iſt der Tum⸗ 


#4) A. Baraes D. Ausg. 1. c. I. p. 206. ®°) Khojeh Abdel- 

- kurreem Memoirs who accompanied Nadir Schab on his retara 
from India to Persia. Transl. from Persian by Fr. Gladwis 
Calcutia 1788. 8. p. 69. 
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aplag der Wirbelminde, wol durch die Temperatarcon⸗ 
tnfe und die plöglichen Abluͤhlungen der Luftfchichten erregt; 
uch femertte A. Burnes, hier, in der erhigten, tiefen Mies 
terang, noch das Phänomen der Luftfplegelung. Weiter gegen 
Eh und S. W. bin, nad) Scharafhs zu, beginnt das alls 
milige Aufſteigen des ganzen Landes; an die Stelle 
N ternigen Wuͤſtengeſtrippes treten die Tamaristen und Ras 
necherngebuſche, die nicht in diefer Wüfte wachen; es beginnt 
de Deldenblame, Gyk⸗tſchenak, im Turki (d. b. Hirſchbecher) 
fh zu zeigen, der Aſſafoetida oder dem Schierling In Gewaͤchs 
wid Geruch ähnlidy, die mit ihren becherartig den Stengel ums 
keifenden Blättern zu den Pflanzen gehört, die Al. v. Hums 
int fo trefflich vegetabil iſche Quellen genannt hat, weil ſich 
hen und Feuchtigkeit in ihren Trichtern zue Erquickung dee 
Bihenthiere famımelt, wovon auch dies Gewaͤchs bei Turkmannen 
kim Namen erhielt. Mit Scharaths, das 44 Stunden in 
een von Merv liegt, If die Landſchaft ſchon ‚ganz verändert, 
md wir ſteigen num zu den einzelnen Localitäten des böher ge⸗ 
Iemen ran empor. 


. Erläuterung 3. 


Herat, Heri (Harolu); die alte Koͤnigsſtadt (Ar- 
tacsana , Alexandria), der Segendort; Stadt und 
kand; der Heri Rud und feine Umgebungen, 
Nah den orientalifhen Geographen und ben 
iängfien Augenzeugen und Berichterſtattern: 
G. Forſter (1783), & Chriſtie (1810), A. Conolly 
(1833), Mohun Lal (1833); wie nah M. Elphin» 
one (1809), M. Kinneir (1813), B. Frafer (1822)9. 

Herat (Heri), das Haroin, Aria der Zend und Mes 
laonier Zeit (f. ob. S. 58 Mr. 5) führt uns in die Mitte vom 
ion, Itan und Khorafan zuräd, zu deren vier Hauptſtaͤdten 
deſe Königliche Stadt gehört. Wie ihr Heri Rad (fo nennt 
ia noch der perfiiche Geograph aus Schah Abbas des Gr. 

Zeih, 8. L der Fluß von Heri, in welchem ihr aͤlteſter Name 

ſich am befiimmteften erhalten hat, ward fie auch urſpruͤnglich 


—— 


*°) Histoire des Sassanides b. De Sacy Mem. 1. e. p. 380. Not, 
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genannt. Diefer Fluß entfpringt ihr im Suͤdoſt. Wie Cdrifien 
fagt, liegen feine Quellen in den Bergen von Ghaur (our, 
% L der Hezareh), nahe dem zu. feiner Zeit Hefeftigften Dorfe 
Nobat Tarman, das wol längft zerflört fein mag; fein Neue⸗ 
ver kennt die Quellen des Fluffes genauer. Sobald er aus den 
Bergen in die weite Hochplaine getreten iſt, verzweigt ex fich in 
mehrere Arme und Candle, die zur Bewaͤſſerung des Landes dier 
‚nen. Eon Hankal®) nennt 7, Edriſi die Namen der 8 Ca⸗ 
nale oder Arme, unter denen wir nur den Eherfi C(Dfchir bei 
Edrifi; Die) anführen, der nach beiden Autoren die Stadt Herat 
und den Saaveli (Shighr, bei. Edrifi; Chighr), welcher weiter 
in N. W. Sarakhs das Land bis, Buſih, oder Buſchindſch 
Gouchind)) bewäffert. Abulfeda iſt nächft Ebn Haukal der eins 
zige, der vom Fluſſe Herats fagt, daß er, nachdem er 7 Farfang 
fern, diefe Stadt (er nennt fle bei Perfern Buſhank, bei Acas 
bern Pufhang, font auch Fufhang)®) reichlich Geroäffert, 
am ihr vorübergiehe nah Sarachs; doch verfiege er einen 
xpeil des Jahres, ehe er diefen letzteren Ort erreiche. Diefes 
Sarachs ift aber jenes ſchon oben von A. Burnes genannte 
Shatakhs (ſ. 06. S. 237), das Abulfeda, nah Ebn Haufal, 
richtig zwifchen Merv und Nifapur anfegt: Die auf Al. Bur⸗ 
nes Map alfo nur hypothetiſch punctirte Linie deg Des 
rat⸗ Fluffes zum Tedſchend-Fluſſe, der von Mefched nad 
Sbharaths fließt, und ſich dort in der Wuͤſte verliert, wird ihre 
volle Nichtigkeit haben, obwol noch fein europäifcher Reiſender dieſes 
Hal ganz verfolgt hat, wenn ſchon A. Conolly, doch nur in 
einem obern Theile deſſelben, diefe feine Natur beftätige fand 
(ſ. unten bei Serachs). Auch B. Frafer erhielt die Beftätigung 
dieſes Berichtes, obwol feine Karte den Fuß falfch verzeichnet 
hat. Der Herirud if alfo ein verfiegender Strom in der 
Taurkmannenwuͤſte, wie feine Nachbarn, der Balthfluß, der 
Murghab, der Tedfihen; gegen Oſt und Weſt aber nach⸗ 
dem er erft eine Etrede hindurch das hohe Iran, das er. mit 
veißendem Laufe durchzieht, in den reizendſten Fruchtgaͤrten, in 
einen wahren Segensort verwandelt hat. Die 16 obengenann ⸗ 
ten Gegensorte find recht characteriſtiſch für Iran, als fo vice 





1) Eärisi b. Jaubert 1. c. p- 461. **) Oriental Geogr. d Ws 
A © p 218. “:) Abulfedae Tab. Choras, b, Reiske 
Baſchias d. Maga. Ah V. Du 343 
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! Ambtbare Dafen Drmuzd’s in beftändigem Kampfe mit den 
fe umgebenden Wuͤſtenſtrichen Ahrimans anzufehen. 
| Ans dem hoͤchſten Zendaltertfum ift une nur der antife 
Sub des Namens diefer Stadt mit ihrer Landfchaft aber 
derch Jahriauſende Aberliefert; auch aus der Makedonier/ Zeit iR. 
etaum mehr als der Name diefer Konigsſtadt der Arier 
| (Apruxdurs 10 BuolAsoy zür ’Agelur, b. Arrian Exp. Al. 1. 
€ 23, 7— 11), Artaltoana oder Artatana (bei Strabo XL 
1. fol. 516 ed. Cas.), der ſich erhalten hat. Neben ihe nennt 
Grabe unmittelbar ein Alerandria und Achaia, nach ihren 
Ssanern. Sehr wahrfcheinlich ward Alerandria, wenn nide 
auf, dech ganz nahe an der alten Königsftadt erbaut (die 
Pinins Vi. c. 25, noch mit einem zweiten Namen Artacabene, 
wide E. Jacquet %) mit ’Apraxövar b. Iſid Charac. p. 8 für 
üentif halt, und welche von Antiochus fehöner aufgebaus warb, 
# bexichnen fcheint). Aber von beiden claffifchen Staͤdtebauten 
# fane Spar im neuerer Zeit befannt geworben; freilidy fehlten 
ach noch die Forfhungen danach. Die orientalifhen Geogras 
nen laſſen zwar die Citadelle der Stadt (Kuhundus) ſchon vom 
Rebuladmezar und das nördlich der Stadt liegende Schloß 
Shemirami von Semiramis erbauen und von Jsken⸗ 
dee aur die Stadt erneuen; dies fann uns aber fo wenig als 
Antorität gelten, als daß der tuͤrkiſche Geograph Dſchihaunuma 
den äiteften Namen der Stadt Nifapur als Iran Schehri 
cegieht, d. i. Itan⸗Stadt, woraus v. Hammer) fchließen 
" mlhhte jenes Nifapur und nicht diefes Herat fei die antife Aria 
genen, welche den Mamen bergab: denn die Altefle Quelle, 
der Zendtert, unterfcheidet ja fchon die beiden Gegensorte 
wi dieſen Benennungen (f. ob. S. 56, 58). 
In dem Ruhm diefer Etadt Herat haben fi die orientae 
Wegen Autoren faſt uͤberboten; von Europäern hat fie in fruͤhe⸗ 
ms Zeiten nur fehr felten einmal berührt werden fönnen, daher 
wir fange Zeit in Irrthum über fie bleiben. M. Kinneir, 
8. Frafer) und A. Barnes haben Ihre aftronomifche Lage 
mach Länge und Breite, die fräher durch Schreibfehler im den 
efatifäen aſtronomiſchen Tafeln ſeht entſtellt war, erſt durch Be 
B Notices im Journal Asist. Paris 1837. Oct. p. 368. 


u) die Geogr. Perfens in Min, Safe. 1819. VIL r. 297. 
Not. 1. und p. 208. **) B. Fraser Narrative I e. |. Note 
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tedmungen nach ia Meſchhed und Kabul angeflellten Beobach⸗ 
tungen und durch Angaben der Neiferouten wol um Vieles ber 
Wahrheit auf ihren Karten näher gebracht, doch wird noch Mans 
ches dabei zu berichtigen übrig fein. G. Forfter (1783), Eapt. 
Chriſtie (1810), A. Eonoliy (1833) und der Munfhi, d. L 
der Dolmetſch, des Dr. Gerards und A. Burnes, Mohun 
Lal (1833), haben ganz neuerlich ſich längere Zeit in diefer 
‚Stadt aufgehalten, über welche Elphinſtone (1809), M. Kins 
"neir (1813) und B. $rafer (1822) nur aus der Ferne durch 
SHörenfagen Erkundigungen einziehen -Eonnten, und AL Burnes 
ganz in Unwiſſenheit blieb. 

Ebn Haukal führt aud bier den eigen der Berichts 
erflatter an: Herat oder Heri), fagt er, iſt eine Etadt za 
der noch 14 andere Ortſchaften, die er auch namentlich aufführt, 
gehören. Sie hat ein Eaftell mit Graben, das in der Mitte der 
Stadt liegt und flart mit Mauern befeftigt ift; das Kohendiz 

(8 1 die Eitadelle) mit einer Moſchee „gehört zur Stadt; der 
ft des Gouverneurs legt in der Vorftadt, die Khorafan 
Abad Heißt. Herat dehnt ſich eine halbe Farfang weit auf dem 
Wege gegen Bufcheng, oder Pufcheng (wol identiſch mit obigen 
Vuſih, Buſchindſch ſ. 06. S. 238) aus. Es hat 4 Thore; ger 
gen Balth, gegen Nifapur, das Zeyadi und das Derwazeh Khusth; 
Dieſe find insgeſammt von Holz, nur das erftere gegen Balth 
iR von Eifen. In ganz Khorafan und Maweralnahar ift feine 
Stadt, die eine ſchoͤnere Moſchee hätte, ald Herat; die zweite 
im Range mag dann die in Valkh feyn, und die dritte die in 
Sedſcheſtan. In der Ferne zweier Farſang von der Stadt iſt 
ein Berg, zwiſchen welchem und der Stadt fein Garten, feine 
Obſtpflanzung liegt, auch fein Wafler ift, ald nur der Fluß der 
Stadt, über den eine Brüde führt; aber nach allen Richtuns 
gen Hin Liegen die Gärten und Obſthaine. : Diefer genannte Berg 
trägt weder Gras noch Bäume, er bringt nichts ald Steine, die 
zu Muͤhlſteinen (ſpaͤtere orientalifche Geographen nennen fie 
ſchwarze Muͤhlſteine) 6°) dienen. Hier it ein Ort, Siccah ge 
nannt, mit einer Kirche der Chriften (mol im Jahre 950 noch 
Meforianer? f. Afien Bd. I. Ueber Priefter Johannes ©. 285). 
Das bluͤhendſte Quartier von derat iſt das in der Richtung des 


Pr Origntal Geogr. b. W. Ouseley p. 217—219. 8, 
ER ub. ) Bon. Perf. 1819. VI. —8 2us. > Ban 
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Yard Firuz ( Deri Perup); hier entfpringt das Waſſer in der 
We des Rebat Kirdan (ob Mobat Tarwan bei Edrifi?), 
ud fobald cs ſich Herat nähert, zertbeilt es fi in Arme, des 
m der Berfafler 7 bei Namen nennt. Einer von biefen heißt 
darkhoui (Mad Y.), weicher den Diſtrict Sepid Aſenk bes 
wifert; der jweite fließt durch Die Dörfer Kiraſan und Siave⸗ 
Man; der dritte, Kubuk, bewäflert die Dörfer Gurigur und 
Acian (mwerin ſich alfo ber ditefte einheimifche Name erhalten 
WM. Der vierte Fluß, Saaveti (Schighr bei Errifl) genannt, 
di gen Paſheng; der fünfte Fluß, Ardenjan, zieht zu 
Ya Dorfe Seirſchian; der ſechſte, Neskukan, zum Dorfe 
Sei, und der fiebente, Khehrki genannt (Dfir bei Edrif), 
feht mitten durd die Gärten und Obftpflanzungen der Stadt 
Herat; Auf der Geite des Wegs nach Sedſcheſtan (gegen 
O0) iR das ganze Sand mit Gartenanpflanzungen bededct. 
Nachdem einige benachbarte Drtfchaften mit ihren Gärten 
gut find, fast Ebn. Haufal von Puſcheng: es Hege auf 


Ehe mit Graben und 3 Ihore; der Fluß, der an ihr voräbers - 
Tiefe, tommıe, wie oben gefagt, von Heri, doch im heißen Som⸗ 
Br errtiche * Sarkhas nicht. Puſcheng habe einen großen 
Uckerieß von Arar⸗Baͤumen (das arabiſche Wert für Berg⸗ 
Emeche, nach dem Diction. Borhan Kattea), wie feine andere 
in Khorafan; auch verfende man fie nach allen Gegen⸗ 
Auf dem Wege nach Sarkhes im Berge Setm (dem 
Seim) gebe es Sil bergruben ). Mach diefen merk⸗ 
Ausgaben aus der fruͤheſten Zeit geht Eon Haulal zur 
anderer Gegenden uͤber. 

der nicht als Augenzeuge wie Ehn Hantdi nnd 
fokter fpricht, fegt zu ebigem nur wenig Neues Hinzu, 
fast er ©), feien von Holz mit Eifen überzogen, aber 
ab Sari fei ganz aus Eifen, Die große Moſchee 
der Bazare, dem Gefängniß gegenüber, feh 
groß, fh ſchon gebaut und werde von vielen Prie⸗ 
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ſtern und Mufelmännern bedient. Die Stadt In großer Blaͤthe 
liege im der Mitte von Khorafan, Sedſcheſtan, Fars. Da 
Berg ohne Gras und Bäume, wo die Muͤhlſteinbruͤche, aus dem 
man auch Steinplatten für die Häufer gewinnt, liege anderthalb 
Stunden fern auf dem Wege nah Balth zu, alfo gegen N.O., 
und fei von Wüften-umgeben. Nach der Seite von Sedſcheſtan, 
d. 1. gegen Süd, dehnen ſich die Gärten der Stadt eine Stunde weit 
den Fluß entlang aus und verfchönern umgemein die Landſchaft. 
Ehe Herat feine hohe Bluͤthe erreichte, hielt man ſich zu Kha⸗ 
rachan Abad auf, das in W. von Herat gegen Boufih (Bus 
ſhant) zu, über zwei Stunden fern liegt. Bel dem Orte Bow 
ſih beſtaͤtigt Edrifi jene Nachricht von dem Arars Holz von 
vorzuͤglicher Aualität, fo, daß wir das wiederholte Zeug 
niß haben, wie die Berg sEnpreffe (der türkifche Geograph 
Dſchihannuma rähmt dieſes Puſchenk, oder Fufchendfch, wegen 
feiner ſchoͤnſten Piatanen) 71), diefer kuͤhne, ſchlanke, gleich einer 
Senerflamme, oder ein vegetabiler Obelisk, emporftrebende, für 
Iran und den vorderafiatifchen Drient fo characterififche Baum, 
eben hier feine wahre Heimath habe, in derfelben Gegend, 
wohin nach der Afteften Sage ſchon Zoroafter fie „ale dem Pur 
radiefe entfproffen” gepflanzt haben fol (die Cypreſſe von 
Kifhmer, in Khorafan bei Firduſi) ). Wahrſcheinlich if 
ihre Verpflanzung von hier ausgegangen weitwärts bis zum mur 
» felmännifhen Europa, feit jener älteften Zeit, da fle als der 
Baum, unter dem Guſtasp den wahren Glauben angenommen, 
auch eine höhere Weihe beſaß, die fie bei Türken noch heute zum 
Baume der Grabſtaͤtten macht. Cine andere urfpränglichere Heb 
math des Enpreflenbaumes ift uns bis jegt nicht bekannt worden. 
Jenes Bouſih ruͤhmt Edrifi außerdem noch wegen feiner 
reihen Bewaͤſſerung, feinee Gärten und feiner reichen Kaufleute. 
Auf dem Wege, etwas weiterhin, gegen Sarafhs, nahe bei Kau 
und Kawalir liege jener ſchon von Ebn Haufal genannte Silben 
berg, mit reihen Stlbergruben, die man aber wegen Ihrer 
Tiefe verlaffen babe, und weil die Holzung zum Schmetzen der 
Erze fehle. Gegen Norden von Kerat, drei Tagerelſen fern, 
nennt derſelbe noch die Etadt Karoudj, mit larfen Verſchas⸗ 








EN EN MAT 
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wesen umgeben; im einer DVersfchlucht, wol ein Engpaß, in 
Yen Weinbergen die treffliche Kifhmifch, die Füße Traube 
erie. So weit die Altefien Berichterflatter (950 und 1150 m. 
Ge Geb.). Abulfeda (1345) wiederholt nur feine Vorgänger 
über das Gefagte. Doch führt er auf dem grasiofen Berge mit 
vn Müpifteinbruche einen Feuertempel?) an, den ee Sa⸗ 
tafhl (nach anderer Lesart Tharſchak) nennt. Ebn Bas 
sta (1340), der auf feiner Wanderung ſelbſt die Stadt ber 
ſeqteꝰt), wennt fic die größte bewohnte von Rhorafan, welches 
wei geoße blühende Städte mit Gebieten Herat und Nifas 
har habe, und 2 dergleichen, die aber in Ruinen lägen, naͤm⸗ 
 Balfp und Meram (Merw). Der König von Herat fei 
a finer Zeit Sultan Hofain der Große, ein Sohn Giath 
Otia el Ghauri (er reg. von 1331 — 1370), ein tapferer Fuͤrſt; 
Ve Herater vom der Hanifas Secte rühmt er als redlich, fromm 
wm ieuſch, beſchreibt ihre Stadt aber nicht näher. Des Feuer 
tmpeis anf dem Berge bei Herat erwähnt auch Khondes 
mic”) (am d. 9. 1498), der Geſchichiſchreiber, der aus Herat 
iatig war; zu Mohammeds Zeit foll er einer der heiligſten der 
Wasier geweſen fein, der auch noch lange Zeit bis auf die Res ' 
Hermg Abdallahs, Ende des Iten Jahrh., eines Fürften der 
Leheriten fortbeftand. Fuͤr deflen Erhaltung zahlten die Zoroa⸗ 
Pertimer diefem Eultan jährlich eine fehr große Geldfumme, und 
wa alen Eeiten pilgerten viele Magier dahin. Eine Heine Mos 
bee war dicht weben ihm angebaut, in welcher einft ein zelotis 
Her Imam das Volk zur Zerftdrung dieſes Feuertempels aufs 
Bf. Er wurde in der Macht von dem Zeloten niedergebrannt, 
und die anfloßende Mofchee ging auch in Feuer auf; fie wurde 
da — wieder aufgebaut, indes jener nicht wieder hergeſtellt 


— Feuertempel, welcher wol einer der legten antl⸗ 
irn in Jran geduldeten fein mag, führt auch der perſiſche 
Geograpp?%) (NufhetalsKolub, noch unedirt, aus der Zeit 
Schah Abbas des Großen) in feiner merkwürdigen Beſchreibung 





We Abalfeda 1, 0. V; pı 348: ’*) Ebn Batuta ed. 8. Lee. c. 
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son Herat’”) anz er nennt ihn aber Anfchet und berertt das 
bei, die Feſtung nenne man Aſchetitcheh; zwifchen diefem Feues 
tempel und der Stadt Herat habe die Kirche der Chriſten ger 
landen. Die Eitadelle Schemiran fegt er nicht in den Now 
den, fondern in die Stadt ſelbſt; fie fei wol befeſtigt. Stau 
der oben angeführten berühmten Namen, nennt er als erſen 
Erbauet der Stadt, Neriman, d. i. den, Tapfern, den Peh⸗ 
levani du Djihan, d. i. den Heros der beiden Welten, ber 
Herat gebeißen habe (nach andern hieß er Sam). Deflen zer 
Rörte Stadt fei von Jsfender (Alerander) wieder aufgebaut. 

Die Luft von Herat iſt mach ihm ungemein teefflich, gefund; 
während der heißen Sommermonate wehe der Nordwind Küfe 
tung zu, daher das Sprichwort: „Wäre die Erde von Jspahen, 
Die kühle Luft von Herat und das Waſſer von Khorvaresem an 
demfelben Orte vereint, fo würde in diefem fein Menſch Ren 
ben.” Ueberhaupt ſei auf die Frage: Welches if die herrliche 
Stadt? ſprichwoͤrtlich die Antwort: „Willſt du die Wahrheit fagen, 
fo nenne Herat”,und: Khoraſſan if die Muſchei der Welt 
und darin Herat die Perle” Die Stadt mit. 18 zugehhis 
gen Dörfern liege in den herrlichſten Obftgärten, darin zumal die 
Trauben Angur Fafpri und die Melonen Khurbuza von 
der trefflichften Qualicät fein. Die Einwohner von Herat find 
©unniten, fie verfiehen die Verarbeitung der Metalle, find gute 
Waffenſchmiede und verfertigen muſitaliſche Inſtrumente Jen 
frühern Zeit muß die große Mofchee angehören, die nad einer 
tuſiſchen Iuſchrift ) vom Sultan Gajaffedin Mopammed 
Sam, im J. d. H. 597, d. 1. 1200 nach Chr. Geb. aufgebaut 
ward. Als heilige Gräber führt der perſiſche Geograpp viere 
an: 1) dasjenige des Scheith Abdallah Anfari, der unter 
dem Namen Pir Heri (d. i. Sanctus von Herat) befannter 
fei; 2) des Khodja Mohammed Abulvelid; 3) des Imam 
Fakhr Eddin Nazi, und 4) des Seid Haffani, weihe 
Insgefammt von Gelchrten und Frommen bepilgert werden. Die 
Matiftifche Notiz, daß man zur Zeit der Ghuriden / Dyneſtie in 
Herat 12,000 offene Kramläden, 6000 öffentliche Bäder, Kar 
zamanferais,, Waſſermuͤhten, 350 Schulen, Kloͤſter, Pyreen und 
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144,000 bewohnte Däufer gejäplt Habe, fireift freilich fehe an 
ind lnglanbliche, wie fo manche orientalifche Aufzählungen. 
Abe diefe Herrlichkeit ging zu Grunde durch Dſching is⸗ 
Hans und KhutisKhans wiederholte Zerfärungen 9) (im J. 
2221 und 1222), wobei nad) Khondemird wol übertriebenen Ans 
sehen Aber anderthalb Milionen Menſchen umkamen und nur 
aus Herat den gewaltfamen Todesfireis 
nen; daher wol Abulfeda und Ebn 
bens von der Stadt machen, obwol fie 
1, Ottai Khan, wieder aufgebaut ward. 
eiter Zerfiörung (783 d, Heg. > 1381 
nter der Herrfchaft der Ghuriden ⸗Sul⸗ 
ver zu großem Glonze empergefliegen, 
we Kine und Wiſſenſchaften blüeten ©). Die koſtbaren Schäge 
Wi Königshaufes, die Worräthe an Gold« und. Gübergeld, die 
one, Goldkronen, Edelſteine, Silbergeſchirr und wieles Andere 
wurde als Beuse entführt; die antiten Stadtmauern, fo wie die 
wen Ghuriden neuaufgebauten, wurden eingeriffen. Die Eins 
wohnen mußten eine große Contribution für ihre gnätige Erdal⸗ 
tung zahlen. Die mit Eifenbanden befchlagenen Flüge des 
Gwdnhores, die prachtvoll mit erhabener Acheit geſchmuͤckt und 
mit michreren gelehrten Inſcriptionen verfehen waren, ließ der 
Betlörmer, den die Stadt einf als Flüchtling gaftlich aufges 
manen hatte, nach feiner Reſidenz in Rech, in. Soghdiana, 
Higen, we fie zur Zeit des Hiſtoriters Scherf Eddin, nad 
Wefen Zeugniß, fich noch befanden. Die ſchoͤnen Häufer der He⸗ 
wer mit Porcelan von Cachan im Innern gefchmückt, deren 
Expaltung fie feige und zur Uebergabe bereitwillig gemacht, blie⸗ 
ben ſtchen, aber hie oberften Imams und Dortoren des Koran 
u 200 angeſchene Greife wurden gezwungen, nach Trans⸗ 
wine auszuwandern. Doch ſchon unter den unmittelbaren 
Reqfelgern Timurs hob ſich Herat von meuem; der tugend⸗ 
hefe und meife Scha h Roth (reg. von 14151446). waͤhlte 
8 za feiner Reſidenz St), er lud dahin den Geſandten Gonza⸗ 





10) Deguigues Gefdh. der Hummer u» f. b. Däbnert & a. D. II. 
% 62, IL. &, 64—68.  *°) Xerifieddin Histoire de Timur 
ec. eu Tamerian p. P. de La Croix. Ed. Dell. 8. 1723. 
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les de Elavijo ein, und der Bayer Schiltberger 
dafelbft in feinen Kriegedienſten. Mehrere der Sultane der 
" muriden erhöheten den meueren Glanz von Herat. Leider 
-Sultan Baber, der im Herbſt 1506 fi in Herat 
feine lebendigere, detaillirte Schilderung von’ diefem Orte, 
doch von vielen andern, hinterlafien. Er nennt es nur den 
großer Werfeinerung. Die damaligen Mirzas, die 
der Zimuriden, zumal Beddi al Zeman®2), der Minze 
SHeri®), drangen in ihn, dort bei ihnen zu übertintern; ihr 
- Liehenswärdigfeit Eorinte er nicht widerftehen, auch fand ex der 
viele Verwandte, mit denen im fröhlichften Leben bei Feſtgelagen 
"Wein, Gefang und Mufit die Tage fehnell entfiohen, obgleih 
das drohende Ungerwitter der Usbeken unter Scheibani Chan ſcheu 
herbeizog. Er Befahe zwar die Merkwürdigkeiten der Stadt, die 
er aber nicht befchreibt; dagegen befennt er, es ſelbſt, daß man 
ihm dort zum Weintrinten bis zur Berauſchung verführt. habe, 
ein Lafter, das er in Indien nur mit dem Opiumtranke ver 
tauſchte (Aflen B. IV., 2te Abth. &. 781). Schnell fih er 
mannend eilte er damals im tiefen Schnee des December durch 
die Hezarehberge nach Kabul zuräd (f. ob. ©. 137). 

Zur Zeit jener Mirzas fchrieb der berühmte perfifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Khomdemirst) Mirkhonds Sohn, (um das Jahr 1498 
in Herat geboren und Günftling am dortigen Hofe, der Biblio 
thecar der ungemein koſtbaren Bücherfammlung des dem Baber 
befreundeten Sultans Huſſein (ftirbt 1506), feine hiſtoriſchen 
Werte, In deren zwölften Buche eine Specialgefihichte von 

Herat und die umftändlichfte Beſchreibung diefer Stadt, ihrer 
Bauwerke, Gärten enthalten ift, fo wie die Machricht ihrer bes 
röhmten Männer. Dies ift wol die Hanptquelle deu meiften fol⸗ 
genden orientalifchen Geographen über diefe Ortlicykeit, auch des 
törtifcgen Geographen Dſchihannuma, aus denen wir nad 
v. Hammer (Wien. Jahrb. VIL. 1819) nur einige Namen mits 
theilen. Das Schloß an der Mordfeite der Stadt heißt Ihr 
tiared, es hat 2 Thore. Die, artige Moſchee außerhalb der 
Etadt, welde die Gemahlin Schah Noths erbaute, hieß Dil 












w) Ferishta History of the Rise of the Mahommed. Power in 
India etc. ed. J. Briggs. Lond. 1820. 8. Vol. Il. p. 25 ots. 
*®) Baber Memoirs ed. W. Erakine I. c. p. u 

*#) Herbelot Bibl. Or. 2. v. Khbondemir. L ẽ. fol, 606. 
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ſchad. Die Stadt hatte damals doppelte Stadtmanern; die 
Aedemie, welche Sultan Huſſein erbaute, gehörte zu ‚den 
fbiafen Gebäuden, desgleihen das Klofter Sultan Ahmed 
Rirfa’s, der Stadtwall, Scherbend, welchen Huffein Kort 
efführte, und die Bruͤcke Indſchil. Der bewäflernde Finß 
Ni Audmalan. Außerdem find viele Heinere Oriſchaften, die 
wir hier übergehen, namentlich aufgeführt; nur den einen Bad⸗ 
sis führen wir an, weil von feiner merkwuͤrdigen Localität ſchon 
mal oben (ſ. S. 57) die Rede war. Badgis oder Pafs 
fin®) wird unter 95° 2, 354 Br. angegeben; v. Hammer hält 
für das alte Bitaxa b. Ptol. VL 17; es if die Hauptſtadt 
ke gleichnamigen 40 Farfang langen und 30 breiten oͤſtlich an 
herat fioßenden Diftrictes, der mit Piſtazienhainen bewach⸗ 
fm ii; in ihm liegt das durch feine Lage unbezwingbare, auch 
ar beimungene, feſte Schloß Nertuka, auf einem Berggipfel, 
Vf Ottes gedenkt auch Abulfeda 8%); er nennt ihn Bad⸗ 
jzagis, eine Landfchaft der Hajathaliten. Die Perfer, fagt er, 
manten ihn Padahiz (Badghis) wegen ber dort wehens 
ka Binde, die bei den Arabern Padzagis heißen. Der perfifche 
Gergaph, den De Sach citirt 87) giebt feine Lage in N.W. von 
Seat, unter 94° 35° 2., 35° 20° Br., an und ruͤhmt ihm, 
weil in deſſen Gebiete ein Wald von Piſtazienbaͤumen liege, 
5 Sarfangen lang und eben fo breit, zu dem zur Meifezeit alles 
Belt aus den benachbarten Provinzen herbeiftröme, feine Fruͤchte 
a pfüden. Sedermann’pflüde davon fo viel ihm beliebe, und 
verhandie fie in die. Fremde, und es gebe Leute, die nur von 
dieſem Handel Ieben. Seliſam aber fei es, wenn einer die Pi⸗ 
Payien entwende, die ein Anderer gefammelt habe, daß flets in 
der folgenden Nacht der Efel des Diebes von den Wölfen ges 
feflen werde, während die Redlichen nie diefe Gefabe zu erleiden 
hinen. Offenbar find alfo Hier bei Herat Cypreſſenn und Pis 
Racien als von alters fhon einheimifhe Gewaͤchſe 
ufehen. 

Bald nah Sultan Babers Ruͤcktehr in fein Kabuliſtan 
marde Herat den Nachtommen Timurs, durch Schah Jsmacl®) 
den Begränder der Soſfiden-Dynaſtie, im J. 1508 entriffen, 





*) d. Sammer a. a. D. ©. 300, **) Abulfedas Tab. ed. 
Reiıke 9. Büschiog H. M. V. p: 344, *) De Baer Mint. di 
Bessanid. in Mem. L.:e. p. 300 Net. B6. . 4) Maloolm Tlist 
«Persia T. 1. p. 320. 
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md trat nun durch die Erhebung feiner weſtlichen Nebeubuhle 
rin Aus Coder Mefhhed), die als Nefidenz und allgemeine 
Wallfahrtsort berühmter ward, in den Schatten zuruck, Bis bit 
Afghanens Macht, zu Anfange des 18ten, Jahrhunderts, welch 
die der Sofis vernichtet, und Herat dern Perferreiche ſchet 
feüßgeitig enteiß (1716), auch befegt behielt. Im Jahre 1731 
ward es von Schah Nadir zwar wieder erobert, fiel aber 1749 
nach defien Tode durch Waffengewalt Ahıned Schah Abdalla⸗ 
wieder zuruͤck an das indeß großgewordene Afghanenreich. Seit 
dem blieb ed ſtets die Nefidenz eines Wafallen von Kabuliſtan 
oder ward, wie nach der Zerſtuͤckelung diefes Königreiches, dad 
Afyl eines feiner Kronprätendenten (jegt Kam ran, König vom 
Herat, vom DuranisStamm, f. Weftaf., B. V. 1837. ©. 318, 
der gegenwärtig, nach Zeitungsberichten, wieder der Uebermacht 
von Tehran zu weichen feheint). Aus dieſer jüngften ‘Periode 
Mind uns die fpecielleren Nachrichten über Herat mitgetheilt. Nah 
Capt. Epriftie®®), der fih einen Monat dopt aufhielt (1810), 
unter dem Borgeben des Pferdehandels, um auch als Ro 
tamm, nach dem dortigen Gebrauch, ald Pilger nach, Meſchhtd 
sum belligen Grabe zu ziehen, liegt Herat in einem Thale, 
das 6 geogr. Meilen von D. nach W. ausgedehnt, aber nur halb 
fo Breit ik, und durch dem reichlich waͤſſernden Strom in treff⸗ 
liche Eulturlandfchaft umgewandelt iſt, die, fo weit das Auge 
reicht, voll Dörfer, Obſthaine, Gärten, einen parabiefifchen Anblick 
am Rande der Wüfte gewährt, Im Norden ziehen Berghöpen 
soräber; von Süden her auf ber Koͤnigeſtraße, von Kandahar 
und Furrah, reitet man ein paar Stunden durch Gärten, kommt 
zum Fluß, der über 1200 Fuß breit, über welchen eine fehe alte, 
serfallene Bruͤcke führt, dann zwei Stunden durch Vorſtaͤdte 
und Gärten bis zum Stadtthore. Die Stadt ſelbſt nimmt nad 
€. Epriftie 4 engl. Quadratmeilen Flaͤchenraum ein, if eine 
ſchlechte Feſte mit vielen Thuͤrmen. In ihrer Mitte liegt der 
weitläuftige Bazar, der fih Dicht mit Menfhen füllte. Ben 
100,000 Einwohnern, meiſtens mongbolifcher Herkunft (? nah 
Chriſtie) ſelen 10,000 etwa Afghauen, 600 Hindus, die hir 
ſehr reich in Hohen Ehren fiehen, und wenige Juden. Als be 
deutendes Eimporium zwiſchen Indien, Perfien, den kaspiſchen 


“0 C. Chrinties i 
u Jourgal, Abetract, b. Pottinger Trav. App- P 
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! Mm, Orenburg , Samarkand und Aſghaniſtan wird dieſer 


Butt nur Bender, d. i. der Hafen, genannt, in dem bie 
Boeren und ihre Verkaͤufer noch mit einiger Sicherheit einlaus 
fe. Die Dafe, in deren Mitte die Stadt, ift durch Obſtcultur 
wiguichnet,, das: Steppenland umher durch dem größten Ueber⸗ 
Mb der Affafdtidas Pflanze, weihe hier eine Delicateffe 
fie des Landvolk if, aber zugleich einen wichtigen Handelsartikel 
fir Indien und das Ausland abgiebt (f. ob. &. 175). \ 
G. Forſter (1783) iR der erſte neuere Reiſende, der ald 
Axrzenge von Herat fpriht, es aber an Größe Kandahar 
muhhept, an Reichthum feines Bazars und feines Großhandels 
hmm aber weit vorzieht. Seine europäifchen Waaren wurden 
ia damals noch vom perfifchen Meerbufen aus zugeführt. In 
hen Rornwanferais von Herat fand er an hundert indifche Kaufs 
Inte (Benianen), die zwar reich und unternehmend und im bes 
fen Exrdit ſtehend, es doch nicht wagten, in indiſcher Tracht ſich 
wire den  zelotifchen Schiiten der Etadt fehen zu lafien. Bon 
Heat nach Yezd, hörte er, feien 25, nach Zubbus 15 Tagereis 
fa; er ſeibſt nahm die feitdem von feinem feiner Nachfolger wies 
der betretene fihdliche Monte Über Khaff, Fidjerud (Tujurud 
wf A. Burnes Map), Turbut, Dodhabad, bis wohin das 
uch die Außerfie Weſtgrenze des blühenden Afghanen s Reiches 
Has, und nach Terſchych, wobei merkwürdig, daß Ende No⸗ 
venber 0) daſelbſt die fehr rauhe Witterung und die Schnee 
geRdber das Weiterziehen der Karawane heinmten; eine Bes 
Siigung der bedeutenden abfoluten Höhe des dortigen Plateaus 


De Vergtette im Norden biefer Route, das iſt der Mordrand 
Jans, um Herat, Meſchhed und Nifapur war ganz mit Schnee 


Capt. A. Eonoliy®) giebt uns während feines längern 
Anfentpaltes (1833) in Herat folgende weit vollfländigere und 
wir al alle bisherigen beglaubigteren Nachrichten über den 
wachen Zuſtand diefer Stadt und ihres Gebietes, welche durdy - 
Rohan Lals gleichzeitigen Bericht von da zum Theil beftätigt, 
er um Vieles erweitert werden, womit auch die Erfundigungen 
in Upfinftone (1809) und B. Fraſer (1822) zu vergleichen 
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Khoraſan, das er In feiner ganzen Breite durchwanderte 
fand Conolly keineswegs an ſich fo ſchlecht oder ummwegfem, 
wol aber durch die politiſchen Zerſpaltungen der Afghanen⸗ Herr⸗ 
ſchaft, durch die Bedrohungen und Pluͤnderungen von SPerfern 
und Bucharen dey, wie dur die Turbulenz feiner eigenen Ahr 
flen in dem elendeften Zuftande, wuͤſte, unangebaut, alle Wege 
unſicher, und fo auch die Eapitale in Verfall. 

Statt der früher von Elphinſtone, Chriſtie und B. Fraſer 
angegebenen 100,000 Einwohner habe fie nur 45,000; fatt der 
42,000 Käufer fein nur 4000 in den-Bücern des Khans eins 
regiſtrirt; naͤmlich 4000 Hausthären; jede zu 10 Perfonen ge 
rechnet, was ſchon viel ift, gebe 40,000, und die Krämer der 
Bontifen „wie die flationairen Bewohner der 17 Raramanferals 
in Summa etwa 45,000; zu jener obigen Summe müffe wenig 
ſtens die ganze Umgebung mitgegählt fein. Zu jenen Einwehr 
nern rechnet man an 1000 Hindus Cihre Zahl hat fich alfo fe 
G. Forfter verzehnfacht); einige 40 jüdifhe Famillen, die üstk 
gen find größtentheits zelotiſche Schiiten, welche den 12 Nach⸗ 
folgern Alis den Ehrentitel Imam geben, aber den erften drei 
Khalifen ald Ufurpatoren bis in das fiebente Glied ihrer Fa 
mitien flachen, und die Sunniten, deren Anhänger und Wie 
derſacher Alis fo fehr haſſen, daß fie mit ihnen nicht einmal ges 
meinfchaftlich fpeifen. Das befeftigee Herat nimmt Dreiviertd 
engliſche Quadratmiles ins Gevierte ein; der Graben, welcher 
die Erdummallung umläuft, wird durch eigene Quellen gefäht; 
5 Thore find jedes durch ein Heines Fort vertheidigt, und an 
der Mordfeite der Stadt iſt die ſtarke Eitadele mit einem Waller 
graben umgeben. Die innere Stadt iſt durch vier große bes 
deckte Bazare (Charfu genannt, nah Mohun Lal) mit 
Badfteindogen überwölbt in 4 Quartiere getheilt, die In der 
Mitte der Stadt in einem Eleinen, gewölbten, vierfcitigen Bau 
äufammenftoßen. Man zählt 1200 Kaufläden, 17 Karawanſe⸗ 
raid, 20 Bäder, viele Öffentliche ſchͤne Wafferbepälter, diele Mer 
fheen. Demungeachtet iſt Herat, glei Kandahar, eine ber 
ſchmutzigſten Städte der Welt, voll Heiner Gaffen, die oft uͤber⸗ 
gebaut nur dunkle Gänge bilden, voll Geſtank und ftehender 
"Sümpfe, weil ihnen der Wafferablauf fehlt, verreckte Hunde und 





*) Bergl. Calc. Gourern. Gaz. Dee. s. 1828 in Asiatie. Joare 
Lond. 1826. Vol. XXI. p. 662. 
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Laten in Haufen darin, wie anf den Straßen fo vieler orlen⸗ 
teikhen Städte liegen bleiben, ſelbſt ein todtes Pferd traf Eo, 
wir darin an, von biutgierigen Hunden umtingt. Die Eins 
meiner haben auf die Vorwuͤrfe des Fremdlings darüber nichts 
R emiedern, als „Rusm uf!” d. h. „fo iR der Brauh” 
amd menn er dennoch fich über die Heilſamkeit des Tlimas von 
Seat wundert, antwortet der Heraovi, d. i. ber aͤchte Herater: 
„Benn Schmug tödtete, wo follte der Afghane 
fein?" — 

Dagegen find die Umgebungen Herats ungemein ſchoͤn; die 
Berge im Norden liegen 4 engl. Miles, die im Suͤden 12 engl. 
Mies fern; der weite Zwifchenraum zwiſchen beiden iſt voll der 
Möaften Gärten, Weinberge, Kornfelder, Dorfſchaften, reich bes 
fer, ſchͤne Baͤche and Waſſerbecken nach allen Richtungen. 
Ein Behr durch den Herirud gebaut, erhöht feine Waſſer, die 
um in vielen Candien durch das ganze Heratthal fi zur Bes 
fruchtang verbreiten. Waffer und Brod von Herat find dem 
Shrihwort nach die vortrefflihften ihrer Art; „Das Waffer 
ton Herirud, fagt das Sprichwort, iſt Far wie Perlen.“ 
Kur das Waffer von Kafhmir wird ihm gleich gehaften; beide 
folen den Trinker auf gleiche Art ſchͤn machen. Conolly vers 
fiert, er habe in England fein befferes Wafler getrunten. Eben 
fo trefflich find die Früchte, das Obſt von delicateſtem Geſchmack 
und in weit größerer Fülle, als im benachbarten Mefchhed. Her 
tat hat das Beiwort „Stadt der Hunderttaufend Gaͤr⸗ 
ten;” man geht dort in den Dbftgarten, um Obſt, 3. B. Apri⸗ 
bfen, zu eſſen, fo viel es belicht; beim ins und Ausgehen 
Bird man gewogen, umd nad der Differenz), die fich ets 
gebt, bezahit der Gaſt. 

Ungeachtet die Cholera im Jahre 1832 dort viele Tauſende 
himweggerafft, auch die Blattern ihre Opfer forderten, foll doch 
das Elima von Herat fehr heilſam fein. Zwei Monat im Jahre 
#8 fehr heiß. Am 2aſten Septenrber ſtand das Thermom. im 
Chatten auf 85° F. (23° 56° Reaum.), am heißeſten Tage; 
mn da an bis zum Sten October fiel es allmälig bis auf 65% 
Fıhr. (14° 67° Reanm.). Die Nächte waren in diefer Zeit, 
Ki dein Herannaben des Winters, fehon fehr kalt. Den Dbfls 
wien, welche ſchon mit dem Auffeigen der Kabulterrafie begin 


— 
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am (f. ob. Weſtaſ. B. V. 1837 &. 305), und. von da an mehr 
wärts ſich aud dem europäifchen Boden arclimatifiren Tommägn, 
find diefelben, welche Sultan Baber die Obſt arten der kol⸗ 
ten Gebiete nannte, Die des warmen Elimas (Drang, 
Citrone, Zuckerrohr, Palme) fehlen hier. Die Winzer sahen 
bier 17 verfchiedene Traubenferten, unter denen die Marmers 
teaube, die ohne Kerne und ganz ducchfichtige, die Gold⸗ 

- teaude von Kasvin, die Heine rothe Badathfhantraube 
und mehrere andere ſehr töftlihe find. Die Neben werden ia 
Gräben gepflanzt und über Erdboſchungen gezogen, fo daß die 
Trauben dem Boden ganz wahe oder ihm aufliegen,, was mer 
bei fo trodnem Erdreich möglich iſt. Bon der Ausfuhr des Li 
lihen Backobſtes aus Herat nach Indien war oben die Rede 
(ſ. ob. ©. 174). Die Erporten von Herat find außerdem noch 
nah Indien Pferde; gegen Wer, nad Perſien, an eignen 
Producten über Mefchhed®) aber: Affafötida, Saffram, 

. Diftagiennäffe, Mafir (genaunt Boorfhonge, wahe⸗ 
ſcheinlich Gummi vom Pistacia lentiscus &) ? das zum Kauen 
dient), Manna (Shir e kbisht, ein Purgativum von ver⸗ 
ſchiedenen Bäumen in Khorafan, f. Ainslie ebd. L 213), ein 
Gummi Birzund, ein gelber Farbeſtoff Ispiruck (?) und 
Caraway⸗ Samen (?). 

Als Fabritate find die feidenen und wollenen Teppiche ber 
ruͤhmt, die in Herat zu den verfchiedenften Preifen zu dem Werth 
von 10 bis 1000 Rupien das Stuͤck, in allen Größen und den 
prachtvoliften Farben, gefertigt werden, aber die koſtbarſten wer⸗ 
ben nur felten beftelt und der Landtransport iſt noch immer zu 
unſicher für folde Waare, Seide wird zwar in der Nachbar 
ſchaft von Herat ſehr viel gewonnen, doch nicht hinreichend zut 
Ausfuhr. Sehe viele Laͤmmerfelle und Schafpelze zur Stadt ge⸗ 
bracht, werden zu Kappen, Mänteln und Pelzen für die Eins 
heimiſchen verarbeitet; mehr ald 150 Schuhmacherladen zaͤhlt mar, 
in Herat, doch verſehen fie nicht hinreichend wit ihrer Waare, und 
jährlich werden viele Kameelladungen mit Pantoffeln und Schu 
wert aller Art von Kandahar eingeführt, wo man das in Judien 
bereitete Leder in großer Menge verarbeitet. Auch Eifen und 
Blei liefert Herat zur Ausfuhr aus feinen Gruben, die aber 





) Gbenb. I. &. 352. **) W. Ainslie Materie Indion Lond 
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Aqͥt bewirthſchaſtet find. Dies geftand ber Fürft von Herat 
Kamraom fetbht beim Abſchiede dem Dr. Gerard (Mobun Lals 
Bekiter), und lud ihm ein mit Genehmigung des Britifcher 
Oeoeernersents zu ihm nach Herat zuruͤckzukehren, wo fie ſich 
iee mit großem Gewian durch die Wiederaufnahme ber ergle⸗ 
kur Winen °%) des Landes (f. oben der Silberberg nach Ehre 
herlal und Edriſi ©. 242, wol mit filberhaltigen Bleierzen) bes 
. Mach Frafer follen hir Schwerttlingen”) 
(st gearbeitet werden wie In Mefchhed, weil auch Timur hier 
ke due Eolonie Gchwertfeger aus Damaskus verpflangt 


3a den Mirfwärdigteiten der Stadt gehörte der Koͤnigtgar⸗ 
Bagh e Schap bei Eomoliy; richtiger Bagh Schahi 
uch ». Haumer), der einf als ein Wunder der Welt gegolten, 
eugumirtig mit feinen Paldften ganz im Verfall liegt, und nur 
durch eine fchöne Allee von Pinus ſich auszeichnet, die von 
Gtadt aus eine halbe Stunde zu ihm hinfuͤhrt. In gleicher 
A. Conolly die Ruinen der alten Mauern von 
Heel, die er nicht weiter bezeichnet, und in ihrer Nähe Haufen 
mahtsolier Ruinen, Mufaltah (Maſch al lah, Drt der Ans 
takt) genannt, von einem der Timuriden erbaut, zur Aufnahme 
ir Reliquien des Jmam Neza, deren Bau aber nicht vollen⸗ 
det wurde, weil in Folge von Disputationen und Streitigkeiten 
die Gebeine dieſes Heiligen nach Mefchhed übertragen wurden. 
L Conolly fand den Bauſtyl hier in Herat grandiofer ald dem 
in Reſchhed; ex nennt große Eolonnaden mit Mofaiten in weis 
fen Duarztafeln und bunten ‚gebrannten Ziegeln ausgeführt, die 
beim Eintritt eim hohes Domgewoͤlbe zieren, mit Reſten einer 
Base von Bogen, Saͤulen und von 20 Minarets umgeben. 
Den Höhen von diefen mit 140 Stufen erfticg er, und gewann 
von deſſen Höhe einen außerordentlihen Anblid auf das weit 
umberliegende Gartens und Eulturland, das ihn an paradieſtſche 
Gerenden Italiens erinnerte. 

mm Nordoſten von Herat beſucht man im größerer Ferne, 
heafeit des Dorfes Gazer Sat, auf einer Berghoͤhe ein andres 
wa den Gunniten heilig gehaltenes Grabmal des Khola Abs 
dallah Anfarri, zw dem große Gärten mit zwei Mofcheen zu 

) Mobun Lal Description in Jourm Bo 
el Calcutta —ã—ſ p1& u — 

Narrative L c. App. B.p.3l 
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Heiden Seiten am Eingang der Pforte geleiten. Unter mehren 
Grabſtaͤtten, auf denen Monumente von weißen Marmor errich 
tet find, wird nur das Grab jenes Sanctus bewallfahrtet. Eis 
Motamalli und 30 Collegen haben dabei ihren Dienft, zu derer 
Geſchaͤft auch die Pflege von hundert Rasen, den Lieblingen 
des Anfarri, gehören, die ihm zu Ehren hier erhalten werden. 
Die reigenden Anlagen mit Waſſerbecken, Bauten und Gärten 
rühren noch aus den Zeiten der bauluſtigen Timuriden her. 
Ueber das Gebiet von Herat der gegenwärtigen Herrſchafi 
Kamrans erhielt X. Conolly folgende flatiflifche Daten, die an 
fi) unvolltommen, doch lehrreich find, weil fie eine Anſchauung 
won den vermwirrten Zuftänden dortiger Einrichtungen unter der 
temporairen Gewalt der turbulenten Afghanenhäuptlinge geben. 
Die Herefhaft von Herat if in 8 Beluts (Bak 
logh, Balighs, wovon v. Hammer eine Balley ableitet) oder 
‚DPergunnahs getheilt, und dur 8 große Candle bewäfer; 
Außerdem gehören noch 4 Belaits (ob Wallis, d. i. Statthal⸗ 
terſchaften) oder Graffchaften, wie Conolly fie nennt, fin 
zu. Diefe find mit den Dörfern, Waffern, Pflügen, 
Grundfieuern und freien Aedern (Teool, oder Ja 
ghiri, die Lehuguͤter für Mititairdienfte) einregriftrirt, und iht 
Ertrag nach der Anzahl der Pfluͤge (jeder zu 3 Khurwars oder 
Maaß Ausfaatland berechnet) abgefhägt. Nach einem Durch⸗ 
ſchnitt gibt der Herat / Acer gewöhnlich einen zehn fachen Eu 
trag, in außerordentlichen Fällen einen hundertfachen. 
Die 8 Balleyen oder Diftricte heißen: 1) Injil, 
2) Aulinjan, 3) Udwano Tizan, 4) Khiaban, 5) Su 
buthur, 6) Gurivan o Puſchtan, 7) Guzara, Rum 
berrat. Darin liegen 446 Dörfer, 8 große Candle und unzähr 
lige Heinere, 123 künfliche Waffergräben ( Canats, ob Kherijes? 
Waſſerſtollen) mit 2288 Pfluͤgen. Der Geſammtertrag von 
Weisen und Gerfte giebt 86,600 Khurwar, oder Maaß (1 Khur⸗ 
war = 100 Maund; 1 Herat Khurmwar iſt ya größer als ein 
Zabriz Khurwar); davon erhält die Krone 28,000 Khurw., das 
Abrige verbleibt dem Eigenthuͤmer,! / io abgerechnet als Andfaat. 
Die 4 Belaits, oder Grafſchaften, heißen: 1) Oubeh, 
2) Kurth, 3) Schaffban, 4) Ghurian. Die 3 erfien ha⸗ 
ben 83 Dörfer mit 103 Canats, 648 Pflüge, oder eine Produc⸗ 
tion von 19,440 Khurwar, davon 5700 der Krone gehörig. 
Bon Shurtan, der fruchtbarften der Landfchaften, wird 
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ver größere „Theil als Militairlehen vergabt, nur 500 Khurwar 
abilt die Krone, der ganze Ertrag wird anf 10,000 Khurwar 
siblgt, die aber nicht mehr einfommen, weit die Turkmannen 
mk ifren Ueberfaͤllen dies Land verheeren. Der Gefammtertrag 
Wi ganzen Landes beträgt 98,000 Khurwar an Weitzen und 
Bee, vie Lehen ausgenommen, welche meift wieder in Untere 
wht gegeben werden, womit es jedoch fehr unordentlich zugeht. 
da tie Bevdlkerung des Landes, nah A. Conollys Verfiherung, 
fie groß iſt: fo müßten die Einkünfte bei zweckmaͤßiger Berwals 
inng außerordentlich bedeutend fein. Die Geldreven uͤen des 
Shah von der Stadt Herat werden auf 20,888 Tomans anges 
ben (1 Herat Toman = 20 Reale Nupies; 13R.R. = 1% 
man von Irak; jenes betrüge 32,968 Irak Tomans — 21,429 
M. Sterling). Diefe Abgabe wird ald Steuer von den 
Bensergen erhoben, von den Gärten, von den tributpflichtigen 
Cat Tribus.‘ Auch der Geld» und Waaren Zoll (24 Procent) 
ww die Münze werfen viel ab, vorzüglich aber die Accife, die für 
de Importen zur Stadt gezahlt werden muß, da Alles mit des 
Eorhe Siegel, ſelbſt das Fleiſch geftempelt werden muß. Die 
Hatzei felbft Hat dem Schah für die Trink und Spielhäufer, 
Die fie daldet, Abgaben zu zahlen, und ihren Tribut von den 
Gerfrafen, welche fie den Verletzern der guten Sitte und Dos 
ul pabictirt. Welche Willkuͤhr hiebei ſtatt finden muß, iſt leicht 
kereifich; Die Berichterflattung aller Reifenden gicht hiezu die 
Belege, 


Zn diefen Auflagen aller Art, welche den Handel ungemein 
meerpräden, kommen flets EstrasContributionen, die jährlich 
Iiimumten Beiträge 20,288 Herat Toman (alfo gleich der Grund⸗ 
Ran); aber diefe werden oft auf das Doppelte gefteigert. Wie 
ia der Stadt vom Schah, fo werden die Diſtricte Furrah, 
Sebſewar und Shore, von feinen Söhnen und andere von 
dan Guͤnſtlingen gedrädt und gepreßt. Das Gefammteinfoms 
ma des Schabs fehlägt A. Eonoliy auf 137,305 Itak Toman 
= 89,248 Pfd. Sterling an. 

And Mohun Lal’s, des Monfhi, Aler. Burnes und Dr. 
Gerau Begleiter auf dem Ruͤckwege nady Indien, Berichte ®), 
ayben ſich folgende Zufäge zu obigem. Die Käufer der Stadt 


”*) Mohun Lal Description of Herat in Journ. of the Asiat. Soc. 
of Bengal ed. Prinsep. Calcatta 1834. Vol. IL p. 120. 
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find meift zwei Stock Hoch, haben fche Feine Ihhren als Ei 
gänge. Ein großer Theil der Einwohner iſt wegen der Erpre 
fungen des Schade für das Perſiſche Gouvernement eingenon 
men. Schah Kamran von gemeiner Bildung, ohne Fönigliche 
Anfehn, ohne Hofftaat, beherrfcht von feinen Miniftern und Gänfi 
lingen, lebt eingezogen wie ein Gefangner, ift ſchwach und abgi 
lebt; fein Großs Beier, Schair Mohammed Khan ſchickt 
zweimal Mörder gegen fie als vorgeblih ruſſiſche Spione aud 
um fi ihrer Sachen zu bemäctigen, derfelben Gefahr entsin 
auch A. Co nolly nur mit Noth. 

Die ſchmutzige Stadt wird von einem armen, aber lebeneiu 
ſtigen Volke bewohnt, das taͤglich in ſeinen paradieſiſchen Gaͤrten 
umherſpatziert, und ſich mit Singen, Tanzen, Spielen, Schl: 
Dferderennen und Bogenfchießen zu Pferd die Zeit und 
Grillen vertreibt. Sie gehen in einem rothen Hemde, rorhen, 
weiten Beinkleidern unter einem weiten Dbergewand, mit Tur⸗ 
Banpug, einem Tuch um den Leib ald Gürtel, mit einem Meſſer 
oder Dolch, zum Schmuck und zur Gegenwehr. l 

Mohun Lal läßt das ganze Gebiet in 4 Diſtricte zerfals 
ten, und zählt die Einkünfte im Einzelnen auf, wobei Abgaben: 
von den Webern, den Zollpächtern von Ghurian, den Schwarze 
gelten der Eimak oder Elat, von den Kaufläden, von den Bok⸗ 
hara Karawanen, von jedem befondern Handelsartifel vorfommen, 

wie vom Monopol des Weintraubenverfaufes, von dem Mono⸗ 
pol der nächtlichen Wache Uber die Diebereien, und wieder vom 
einem andern die Diebe zu fangen, von dem Tabakszoll, vom 
Dferdehandel, von den Ledergerbern, von befondern Arten vom 
Schuhen (Ras), ſelbſt vom Monopol Schuhhaden zu verkau⸗ 
fen, und Holzkohlen abzufegen u. f. w. 

Das Maaß der Karawanen von 100 Maunds von Tabeiz 
ſtellt er = 10 Maunds 10 Sirs in Indien; 20 Rupies = 1 To⸗ 
man von Herat = 12 Rupie 12 As in Indien. 

Wäprend feiner 7 Monate Aufenthalt in der Peſtzeit gu 
Herat machte Mohun Lal einige Ausflüge 9% in die Nachbars 
ſchaft. Hievon nur Folgendes. x 

Am 4. Juli, 1833, Ercurfion nah Kazar Gah (d. 5 

Schlachtfeld), zum Grabe des Abu Anfar, zu dem ein Thor 
von Kupfer führt, zu beiden ‚Seiten ſchoͤne Moſcheen ſtehen. 





®*) Mohun Lal 1. c. p. 12. 
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Bar Linken dabei Grabflätten der Nachtommen Dfchingisthand, 
ga Rechten andere der Timuriden. Unter jenen eines von fchds 
wen, ſchwarzen Marmor mit einer Infchrift vom Jahr 1318 
@18 d. Heg.); hier Abu Manfurs Gruft vom Jahr 1370 
(72 d. Heg.) mit einer großen Plattform von Marmor umge⸗ 
im. Abu Anfars grandiofe Gruft mit 70 Fuß hohen übers 
bingersölbten Bogen, den Echah Rokh mit Vergoldungen und 
Snfchziften ausbauen ließ. Hier ift ein Lieblingsort der Herater, 
die ſich um ihre heiligen Gräber mit Gefang, Tanz und Gelagen 
Kslich ergögen, und an den trefflichen Waſſerbecken erquiden, 


Die hier ihre Eriftalifiuthen aus dem Ab Zeruzem erhalten. 


Im Norden der Stadt am Fuß der Berge flieht ein fchds 
mes Gebaͤude, von Sultan Hafan Mirza, dem vierten Nach⸗ 
Iuumwen Timurs aufgeführt, der zu feiner Zeit alle Verbrecher zu 
Banrern degradixte, um an diefem Werke, der Thron Safars 
Catht Safar) genannt, Zwangsarbeit zu verrichten. Im Fruͤh⸗ 
ing follen die Felder und Berge umher mit dem Teppich der 
wächtigften rothen und gelben Blumen (Ur Ghavan genannt) 
shhmüdt fein. 

Im Nordoften der Sudt ſtehen zwei große Ruinen, welche 
der Strom Anjir 1W) (wol Injil bei A. Conolly) von eins 
ander ſcheidet. Die eine, der Reſt eines großartigen Colleglums 
den einf der berühmte Dichter Dſchami als Rector vorftand, 
is ver Nähe des Grabmals von Sultan Hofain, das feit 1500 
m. Chr. zu bauen begonnen ward; die andre der gewaltige Ueber⸗ 
zek eines Prachtbaues der Goher Shad, einer Tochter Ti⸗ 
ward und Schweſter Schah Roths, die als fromme Dame den 
Hupın ihres Bruders theilt. 

Auch im Oſten der Stadt nennt Mohun Lal eine ſeht große, 
eiterthümlihe Moſchee Dſchama h, von Sultan Ghlasoddin, 
vom ſechsten Abtoͤmmlinge Abubekers, des Freundes Mohammeds, 
vor 700 Jahren erbaut, zu der noch 4 Pforten, durch große 
Saulenhallen zum Hauptdome führen, deflen Wierfeit 111 Schritt 
Sinse und 83 Schritt Breite hat, mit 4 prachtvoll in Gold und 
uſchriften ormamentirten Bogen. In der Mitte der Moſchee 
war eine Heine Ciſterne mit Waſſer zu Ablutionen gezeigt, mit 
einem fchweren, großen Zinngefäße, vom Gultan feloft gefertigt, 





»°%) Mehun Lei Le p. 15. 
" alter ardtande Vill. [3 
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30 Spannen in Umfang, 1 Spanne am Rande di, mit 700 
Jahre alten Inſchriften. 

Doch bricht Mohun Lal hier ſeine Beſchreibungen mit 
dem Ausrufe ab, es gebt über meine Faͤhigkeit die Ruinen von 
Herat zu befchreiben. Wir lernen allerdings durch ihn, daß die 
Monumente Herats doc mol für Geſchichte und Architektur des 
orientalifchen Mittelalters eines genauern Studiums, als bisher, 
werth fein möchten. Wir enden mit feiner Nachricht von der 
großen Herirud Brüde. Die Brüde, 1 Farfang im Süden der 
Stadt, Pul Malan, bemerkt derfelbe, habe vor Zeiten 33 Bor 
gen gehabt, jest feien nur noch 27 davon uͤbrig; das Volk laſſe 
fie, vor 1000 Jahren von einer Frau, Nur Biby genannt, ers, 
bauen. Die Ueberfhwenmungen des Stromes waren zur Zeit 
von Mohun Lal's Aufenthalt daſelbſt fo heftig, daß drei Bogen 
an dem einen Ende diefer Bruͤcke eingerifen wurden, wodurch 
faft zwei Donate hindurch aller Verkehr Herats mit den Mache 
barorten gehemmt war. Dach ©. Stirlings !I) legte Itine⸗ 
rarien in biefen Gegenden lernen mir nichts neues von Bedens 
tung; die Unficherheit ift In den legten Jahren (1835) dieſelbe, 
wie von jeher; für Artillerie Hält er den Weg von Herat nach 
Kabul für impracticabel,; bequemer fei er gegen Kandahar Hinz 
aber auch da fei er überall von Raubtribus belagert, 


% 7 
. Zweites Kapitel. u 
Deftliche Hälfte des Nordrandes, Khorafanz _ 
Fortſetzung. 
Ueberſicht mit der ſuͤdlich angrenzenden Wäre Kheo⸗ 
. raſans und dem Geblete von Yezd. 


Von Herat, der Eapitale Khorafans, oder des Oſtland es 

> von MPerfien, fchreiten wir zu den weftlicher gelegenen Stationen 
dieſer ansgedehnten, und In ihren Umriſſen keineswegs ſehr ge⸗ 
nau umgrenzten Landſchaft weiter fort, wenn wir zuvor noch eis 
nige hieher gehörige allgemeinere Bemertungen über diefelbe vors 





01) E. Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India in Journ. of the Rey, Geogr. Soc. of Londen 
1835. 8. Vo V. p. 301. 
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artgeſchict haben werden, welche B. Frafer 10%) in Meſchhed, 
der weftlichften ihrer Hauptflädte, einzufammeln Gelegenheit fand, 
Die Grenzen Khorafans, als Schauplag fortwährens 


ir Angrifföfriege und Rebellionen, waren befändigen Wechfeln 


aaterworfen, weil das Land bald Reſidenz mächtiger Monarchen 
war, bald nur ein gefondertes Königreich oder Gouvernement, 


Ss rom Weſten bald vom Oſten abgeriffen, und häufig nur . 


mitergeordnete Provinz auf der Grenze der Herrfcher von Iran 
und Iran. Im weiteren Sinne wird fogar gegen Nord von 
Herat noch die Wuͤſte bis zum Gihon mit hinzugerechnet, und 
im Süden derfelben Stadt die Sands und Salzfteppe des 
Binnenlandes bis gegen Tehran, Kaſchan, Ysfahan, 
Yes und den Zareh See mit eingefchloffen; alfo bis gegen 
Kharesın in Norden und Kerman in Süden, Irak in. Weften 
w der Eiburs mit dem Demawend den Grensftein fegt, wie 
Web Land der Hejareh mit Kandahar und Kabul in Dften, 
Balkh, Kabul, Kandahar, Bokhara, Kharesm fann 
san daher, meint B. Frafer, nicht mehr zu Khorafan zählen, 
wol aber werden Herat, Murghab, Serachs (Sharathe), 
Beihhed, Niſapur, ſelbſt öfter Aſt rabad, und im Süden 
die Stadt Ye zd mit ihren Gebieten noch dazu gezählt, obwol, 
wie fhon v. Hammer bemerkt 10), irrig, da Afterabad und 
Yad zu Mafenderan und af gehören. 

Wie verfchieden demnach die Bodendefchaffenheit diefes wei⸗ 
ten Gebietes von Piateanflächen, Bergzügen und Terraffenabr 
Mm ſich verhalten muß, “ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Im 
Eäden, auf gemeinfam 3000 bi6 4000 Fuß abfoluter Meeres- 
Nihe, Wuͤſten und Salzſteppen, dazwifchen einzelne fruchtbare 
Dafen; im Norden 2000 bis 3000 Fuß tiefer, -Sandmwälten, zu 
den einzelne Fläffe ſich zwifhen dürren Zelstlippen Ihre Wege 
bahnen und fo lange ihre Waſſer nicht in Verzweigungen aufges 
brancht find, an den Uferfeiten Anbau und Dbftpflanzungen her⸗ 
terloden; zwifchen beiden Terraflen von ähnlichen, ebenen Ober⸗ 
flchen, aber ganz verfchiedenen Niveauverhaͤltniſſen, vielfach fich 
sefläftende und zergliedernde, nackte Berg, Hügel und Klippens 
zige von mäßigen Erhebungen, ohne befonderd dominirende Gips 





43) B, Fraser Narrative of a Journey into-Khorasan. London 
1825. 4. p. 241 — 253. 308) 9, Hammer Perfien im Wien, 
Sabeb, 1838, Do, LXHL G. 36. 
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fel oder Gruppen bedeutender Höhen; daher auch ohne gemelme 
fame Benennung, nur erft- gegen Weſt, vom Meridian Afteras 
bads an, unter dem Namen Kohe Kaukaſan (d. i. Berg 
Kautafus) oder Elburz, zu riefigeren Berghöhen auffleigend. 
Die meift allmälig abfleigende Nordfentung mit den Ihals 
beroäflerungen, welche einft reicher cultivirt und bevdlktert waren 
als heutzutage, wird von den heutigen Anwohnern das Lamb 
Attot genannt, oder bei den Perfern „Damin e Koh“ d. i. 
der Bergfaum, der Bergrand, ein Mame, der von ans das 
. ber zur Eharacterifiung des ganzen Zuges am Nordrande des 
Plateaus beibehalten ward. Innerhalb diefes Damine Koh 
liegt 3. B. jenes Balai oder Bala Murghab (Balai heißt 
im Perſiſchen nach Frafer „oben;” alfo das obere im Gegen⸗ 
faß des untern Meru, f. oben S. 230), und ihm im Welten 
Serachs (Scharakhs, Serruthe), Kelat, Meſchhed, Nie 
fapur, Kuſchan und Bujinurd am Attredfluffe, nordwaͤrts 
von diefem Deregus, Miffa, Abiverd; aber diefe letzteren 
‚gegenwärtig gänzlich verlaffen und In Nuinen durch fortwährende 
Zurfomannenplünderungen. Bon der Natur und den Ortfchafs 
ten in diefee Richtung, gegen Welten, nad) Afterabad und Tchs 
ran zu, welde auf der Karamanens Route der von europäifchen 
Neifenden befuchten Straßen liegen, wird nachher fpeciell die Rede 
fein innen, da wir gute Berichte der Augenzeugen über fie ber 
figen. Nicht fo von den weiter fübwärts im Binuenlande der 
erhabenen Plateaulandfchaft Khorafans liegenden Gegenden, Die 
kaum noch einer der vielen europdifhen Neifenden in Perſien 
auch nur erblickt hat: denn die wenigen dort beiwanderten, von 
denen ſchon oben (f. &, 240) die Rede war, find nicht Über den 
Meridian von Herat, weſtwaͤrts über Subzawar, Furrah und 
Dufhat am Zareh See hinausgefommen, und die Khorafan 
Drte Bhrdfchun, Meh (Naubendan), Tun, Tubbus, Yezd und viele 
andre blieben von ihnen unberäprt, Turbut, Turſchiz umd einige 
andere wurden nur beiläufig durchzogen. Wir wollen von diefen 
bier und den fie umgebenden wuͤſten Lande das Wenige zufams 
menftellen, was B. Fraſer darüber erfundete und wir ſonſt exe 
fahren, hoffend, daß demnaͤchſt kühnen Neifenden, welche auf dies 
fen Wegen das Gebiet des Willens zu erweitern fireben, auch 
dies Wenige zu einem Fingerzeige dienen werde. 
Der BWüftenftrich diefes an den Mordrand anfloßenden 
Binnenlandes von Khorafan, die weſtliche Fortfegung der Wuͤſte 
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Gedfheftens (f. oben ©. 149), iR von fehr 'sroßer Auedeh⸗ 
zung, aber wenig erforfcht. Gegen Weften tritt er zu der gras 
Sen Salzwüfe, welde einen großen Raum zwifchen den Or⸗ 
a Tab bus weſtwarts, Yezd nordwärts, Kaſchan efwärts, 
Sehram ſuͤdoſtwaͤrts, Nifhapur, Damgban, Semnun 
Hawärts einnimmt, und deshalb, weil Re unbeſucht blieb, auch 
anf den Karten nur einen leeren Raum einnimmt. Zwifchen 
Tehean, Kum und Kaſchan verengt ſich dieſer Wüftenftrich am 
weiſtca gegen Welt; aber von IJsfahan oſtwaͤrts gegen Vezd und 
tem Zareh See nimmt er die größte Breite ein, und geht in 
We Böfencien von inner Kerman über. Gegen Oft liegen Burs 
up, Subjawar, Herat auf feinen Grenzen. Gegen Norden bils 
dei Tabbas zwar wieder einen fruchtbarern und bewohnteren 
Landftrich, doch nur als Holirte Daß, denn auf dem Wege vom 
da gegen NO. Aber Tun (Toon) und Gunahbad, bis vor 
die Thore von Herat, kehren die Wüflenfireden wieder noch mehe 
rerdwaͤrts von Tubbus gegen Turfchiz bin, we die Karawa⸗ 
renreuten überall außerhalb derſelben am ihren Nordſaͤumen 
und nördlichen Austäufern voruͤberſtreiſen. Schon Edriſi gibt 
won diefem Landſtrich eine traurige Schilderung: darin, fagt ex 10%), 
Pad menig Einmwöhner, aber viele Spigbuben und Räuber, weil 
jaer Schug und jede Handhabung der Gerechtigkeit fehlte (f. ob. 
©. 95 die Gefeglofen).. Die Umgrenzungen find von lauter vers 
Hhiedne Sprachen redenden Völkern bewohnt, die aud im vers 
ſchiedenen Trachten einhergehen, und von Khoraſau, Kumis, 
Gerjekan, Kerman, Fars, Jöfahan, Kaſchan und Rai, hieher⸗ 
lemmen. Bei ber großen Gefahr beraubt zu werden oder won 
den wenig betzetenen und fehr fparfamen Pfaden abzuirren, lann 
man hier nur mit Kameelen hindurchreiſen, und nie ohne Ges 
ir. Die Kerkech Khu und die Siah Khu find die Afyie 
der Räuber, in deren ifolirten ſteil aufſtarrenden Klippen fie ihre 
Beute vergraben; beide find einander benachbarte und Fang 
singlihe naturuche Burgen. 

Nah B. Fraſer WS) iM der Boden diefer Wilenfirde 
doch ſehr verfchiedenartig; an einigen Stellen gan; duͤrre, fo daß 
üyen Ian die aͤrmlichſten Galzpflanzen entfprofien; au andern 
ſ er mit einer krachenden Kruſte von dürrer Erde und Salz⸗ 





100) Rärisi &4. Janbert T. 1. p. 430. 106) B. Fran 
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effiorescenzen äberzogen ; an noch andern iſt er moraſtig. Zur 
Winterzeit fammelt fi in den Einſenkungen das Waſſer an, 
welches im Sommer ganz verdunftet, aber reichlihe Salzuͤberzuͤge 
auf dem Schlammbeite zurücläßt. Große Strecken nadter, harts 
gebacknen Thonbodens wechfeln mit beweglichen Flugſandwellen, 
die hin und her treiben. Die Salzwüften, Kuvir genannt, 
fheinen den größern Theil der Oberflächen einzunehmen, weil ein 
großer Theil der dort im Binneniande vorfommenden Waſſer 
bratiſch ift. 
Die nähften Ortſchaften in S. W. von Herat wie Bir dſchun 
(24 geogr. Meilen entfernt) und Kayn oder Kaen 100) (Eas 
„nein bei Edeifi) mit ihren Diſtricten, find ſchon ganz vom 
Sand und Salzdiſtrict umgeben. Einſt, zu Edrifis Zeit, war. 
dieſer letztere Ort (Raein 5. Ebn Haukal) die Eapitale von Eu⸗ 
heftan, mit Schloß, großer Mofcher, mit Kanalen; es war Sitz 
der Regierung und gleichwichtig wie Scharathe. In der Ge 
ſchichte der Affaffinen 17) fpielt es als eine der Hanptbefigungen 
dieſer kriegeriſchen Verbruͤderung eine Rolle; die Gegend foll an 
Kom und Saffran reich fein. Diefes- Ruheran im engfien 
‚Sinne, ein hohes Tafelland, zwifhen Khoraffan in Oft und 
Itatadſchem in W., füdlih an Sedfcheften und nördlid an 
Kumis und Taberiftan ſtoßend, hat zwar feinen perſiſchen Na— 
men „Gebirgsland“ derſelben Maturbefchaffenheit zu verdans 
ten, wie das weſtliche Itak feinen arabifhen Namen „Dfhe 
bal“ der daffelbe bedeutet, und beide wurden von den Affaffinen 
des Mittelalters beſeſſen, find aber als Berglandſchaften wol zu 
anterfcheiden: denn diefe öftliche Provinz, bemerkt v. Ham⸗ 
mer, war ein Priorat dieſes Meuchlerordens, während in jener 
wefttichen, der Mittelpunct ihrer Ordensmacht thronte im nörds 
Uchen Berglande Irakadſchem im Diſtricte Rudbar. Zwei Is 
gereifen entfernt von Kaen gegen Nifhapur, alfo gegen R.W. 
Wen, fagt Edrifi, finde man einen blendend weißen Thon, tia 
el Mehadji genannt, den man weit und breit verfähre um ihn 
30 effen. Sollte dies eine Chrenbergifhe Infuforien / Erde fein? 
oder aberfegt W. Dufeley die Angabe nah En Hautal rich⸗ 
tlger, wo er ihn eine vortreffliche Kreide (Epal®) nennt, die man 





'°*) B. Fraser Narr. L c. p. 246; App. B. 19. bert 
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ia ide Gegenden verfende (?). Zu feiner Zeit wurden in Kaein 
fee Linnenzenge aus Haaren u. a. Eitoffe gewebt. Auch heute 
# Kapyn durch feine Filzteppiche (Numuds) berühmt, die 
in der Stadt wie in den benachbarten Dörfern gewebt werden. 
Biete der Gewebe werden von Chulk gemacht, d. i. die Dune 
eder das feine Haar einer Bergziege, die von verfchiedener 
Sucht gröberes oder feineres Gewede giebt, das zu Shawls, Wins 
teroͤken, Rappen, Umfclagtächern, Strümpfen u. a. m. ver 
wendet wird. B. Frafer hörte, daß man 8000 folder Filz 
weber im Gebiete von Kayn zähle. Bon Birdfhun, das jetzt 
ia großen Berfall fein foll, ift uns nichts näheres bekannt, fo we⸗ 
wis wie von dem beriachbarten Naubendjam (Med, auf AL 
Vurzes Karte), einem Drte, deren es mehrere gleichnamige im 
ran WE) giebt ; ein Name mit welchem, nach General Court), 
auch) der Zareh See belegt wird; ein Name ferner der bier um 
fo ouffafiender ift, da er auch im Sanskrit, Nausbandhana 
@N.Schiffsbindung) durch die merkwürdige Mythe von 
der Sundfluth in Maha Bharara 20), als ein Himavat Gips 
fi betaunt iſt, auf dem wie auf dem Ararat das Schiff Manus 
mi ven 7 Nifchis (Heilige), die Indiſche Arche, durch Brahına 
And Toon und Tubbustl) in N.W. und Weſt der vos 
zum Städte liegen immitten der Satzwuͤſte. Hm Toon iſt gar 
kein bewohntes Land, bis zum naͤchſten Orte Gunahabad ges 
gen Oft, und 26 geogr. Meil. gegen W. bls Tubbus. Doch 
Best ihe auch gegen N.W. die Stadt Bufhrewgah nicht 
(ehe fern, die 20,000 Einwohner haben fol. Taon, rin vie 
laentender, ſoll gegenwärtig nur 1500 Einwohner haben, doch 
noch von Dbfigärten umgeben fein, eine Dafe. Gunahabad, 
Werte B. Fraſer, Habe dagegen 30 bis 40,000 Einw., man fer 
ige daſelbſt bunte Ziegelfteine, Tifche, Gefäße m. a. m. 

Tubbus fol noch bedeutender geweſen fein; Edxifi fährt 

wit feinen Erdhaͤuſern, Canaͤlen, Gärten ſchon an, ald eis 
men der Orte des heißen Landes, in welchem der Palmbaum 


08) Oriental. Geogt. p. 10%, u, 1125 Farisi b, Janbert L 
364, 390, 392, 402 eto. IM Court Conjectures om 
—— SL Mezunder in —— the Asiat. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1836. Vol. Ya 110) gr. 3 die Cine 
fiuih vach dem Maha⸗Vhareta eine Abpantlung 1627. 
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wachfe 112), den er auch in Subzawar und einigen andern Ges 
genten des heißen Sedfcheftan befonders anführt, da dieſes Ger 
waͤchs doch den füdlichern Mandgebirge Jrans, welches Edriſt den 
fühlen Landſtrich nennt, wie dem Jranplateau Aberhaupt, verfagt 
iſt. Auch B. Frafer hörte, daß man in Tubbus Datteln 
und Orangen ernte, und den beften Tabak in Perfien. Als Eapt. 
Chriftie diefen Diſtrict durchzog, war der dortige Häuptling 
faft independent, hielt ſich ruhig; durch feine'unzugängliche Wüfte 
geſchuͤtzt, begnuͤgte er ſich mit einem geringen Gefchente Deifh 
cuſch) an fein Oberhaupt den Schah von Perfien. 

Turbut und Turſchiz Us) liegen noch weiter nördlich 
von Tubbus, in ähnlicher Diftanz wie Yezd gegen S. W. Jene 
beiden erfteren Ortſchaften als Stationen auf der Heratſtraße ges 
gen Tehran, an dem Außerften-Nordrande der Salzwüfle. Eine 
Weihe hoher Felsberge und ein Theil der Salzwüfte, trennt die 
Gebiete von Tubbus im S., und Turfchiz im Nord, wel⸗ 
ches doch noch ganz von Satzwuͤſte umgeben wird, die Ihe Ende 
erſt weſtwaͤrts mit dem Stadtgebiete der Nefidenz Tehran erreicht, 
Turſchtz Boden ift ſchlecht, aͤrmlich bebaut, hat außer Alafdtide 
und einer Gummiart wenig Ausfuhr; aber viel Tranfito zwiſchen 
Herat und Tehran. Turbut Hydere auf der Ebene an der 
geoßen Karawanenroute, liegt nur 10 geogr. Meil. öftticher, mit 
30 bis 4000 Einwohner (2), unter einem ziemlich unabhängigen 
Khan, der fih nur zum Schein teiburpflichtig an den Schah 
nennt, und durch den bedeutenden Turchgangshandel, der ihm 
großen Zoll, nod zu B. Fraſer Zeit einbrachte, fid nicht we⸗ 
nig bereichern fol. Der Ort gilt für die Hälfte des Wegs mis 
ſchen Herat und Tehran. Er iſt nicht zu verwechſeln mit einem 
Sftlicher in den Bergen Gurs liegenden Turbut, in dem Die 
ſtricte Dſchami der Hezareh, welcher Turbut Dfhami Gami) 
genannt wird und feinen Namen einem gefeierten Dichter (A he 
med Dfhami, er ſtirbt nicht 1486, wie Fraſer fagt, fondern 
nad v. Hammer im Jahre 1492) 21) verdanfen folL‘ Aber 
%. Conoliy, der durch diefes mehr dſilich gelegene Turbuns 
Dfgami, eine Station zwifgen Weſchbed und Herat, paffirte, 





Y12) Kdrisl d. Jaübert p. 453, 448, 435, 436. 111) B. Frasee 
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wenat les zwar auch Turbute Schaikh Dfhamiıs), Sa 
hazptet aber, bier fei nur das Grab eines Heiligen des Mas 
. mens, in einem ſchoͤnen Garten, welches man irrig mit dem des 
Dichters Mulla Dfhami verwechsle, des Dichters von Yuſ⸗ 
#F und Zuleila (Joſeph und Potiphars Weib), wie von Lpf 
ww Mujnun. Con Batuta 216), der diefes Dſcham früher bes 
fat Sat, nennt es nur eine Stadt mittler Größe, reich an Waſ⸗ 
Ir umd Pflanzen. Sam. Lee, der Herausgeber des Ebn Batuta, 
fügte in der Nota bei, daß dieſer Drt die Gchurtsfätte jenes bes 
tühmten Autors Perfifher und Arabiſcher Werke fei, Dſchami 
Cami, f. ob. S. 265) genannt, dem eben Eonoliy widerſpricht. 
Die Landfirede zwifchen Turbut und Herat wird Ghurian 
(par) im engern Sinne genannt. Die Heratfiraße nah 
WefchHed, gegen N.W., führt durch einen Theil dieſes Ghu⸗ 
san hindurch, der aber fo fruchtbar ift, daß er 50,000 Toman 
Einkünfte abwerfen foll; er liegt alfo ſchon außerhalb der Wuͤſte 
m ihrem Nordfaume, zwiſchen ihr und den weſtlich fireichenden 
Berggägen des Nordrandes. Hier hörte B. Frafer von einer 
een Hauptſtadt Ahengeran, einer Fefte, die, feit uralten Zeis 
den den Nachtommen Zohats gehörig‘, niemals von Arabern ers 
obert werden fonnte, mit dem Echlofie Ehonar in der Nähe, wels 
des die Sage nur allein durh Salomon, Sohn Davids, ers 
bern läßt. ©. Forfter und Capt. Chriftie ermähnen auf 
ihrem Durchfluge diefed Gebietes nicht, berichten aber, daß fie in 
Diefer Gegend fehr viele Windmühlen gefehen, die wie die euros 
wüfhen gebaut waren. 
Yezd oder Jeſd (Yerdan d. h. Licht, Ormuzd Yezdanpereſt 
Die Lichtanbeter, f. Afien Bd. IV. 1. Abtheil. ©. 577,618), Wir 
beichließen die Angabe der einzelnen Drtfchaften gegen das Bins 
wentand Khorafans und der genannten Wuͤſte mit diefem vom 
Europäern wenig beſuchten Orte, den Ebn Haufal zwar ſchon zu 
der Provinz Iſtakhar (d. i. Perfepolis, oder Fars, das eigents 
che Perſien) rechnet 217), obwol er früher zu Kerman gehörte, 
den M. Kinneir aber zu Irak Adfchem Ircig zählte us) und der 
nach B. Srafers jüugfen Erfundigungen 219) mit zu Khoraſau 


v1) A, Conelly Iourney overland eto. a. a, D. I. p. 378. “ 
vo) Kin Batuta ia rar. ed. 8, Leo p. 08 u, Battı 317) Orion 
ea 2 Gaggemmen, ber bie Geogr, vom 
Yafn B. Yır. 1 sı9) B. Prases Narrat. 
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verechnet wird, unftreitig weil er ifolirt in feinen Wuͤſten, eigene⸗ 
lich keiner von allen diefen Provinzen zugehdrt, fondern eine Yızı 
felsDafe für ſich iſt; deshalb diefe auch hier in der Befpreibung 
ihre ifolirte Stelle finden mag. In dem Namen Yazato, 
Hezd, glauben wir mit dem fharffinnigen E. Jacquet, nach 
obigem (f. S. 106) die Isatichae des Ptofemäus, die er auf 
der Grenze des wuͤſten Karamaniens anführt, wieder ertennen zu 
muͤſſen, ein neuer Beweis der merkwuͤrdigen Vivacität orientau⸗ 
ſcher Namen, die ſelbſt viele Jahrhunderte hindurch ſchon laͤngſt 
In Vergeſſenheit verſunken waren, und gaͤnzlich verſchwunden zw 
fein ſchienen, endlich aber doch wieder auftauchen. Unſtreitig dena 
Umftande, daß es nach Vernichtung des Gaffanidenreiches, in 
der Mitte des fhwerzugänglihften Iran, noch auf Jahrhunderte 
hindurch, das Afyl der feueranbetenden Ormuzddiener, und ſelbſt 
im Beſitz von Zendtesten Zoroaftrifcher Gefegbäcdyer, die von da 
ans nad) Indien kamen, blieb, ‚hat dieſes Yezd mol den Mas 
men der „heiligen Stadt” zujufchreiben, der ihr auch von 
mohamntedanifchen Autoren 120) gegeben wird, und, nad) Capt. 
Chriftie, nebſt Dupré (die einzigen neuern Meifenden, welche 
hier als Augenzeugen reden), fie auch heute noch auszeichnet. 
Dar ul Jbadut!2l), d. 4. „das Haus der Anbetung“ 
wird fie genannt, und if berühmt bei allen Handelsleuten Irans, 
wegen dortiger Sicherheit des Eigenthums und der Beſitzthuͤmer, 
“sefonders gepriefen aber von den Guebern Perfiens und Ins 
diene. Ningsum von Sandwuͤſten umgeben, die Eapt. Chris 
fie von Herat Über Khaff (117 Mies), Chardih (210) bis 
Yezd (151), in Summa 478 Engl. Miles, oder nafe an 100 
geogr. Meilen durchdrang, nennt er MYezd, ein fehr großes Ems . 
porium zwifchen Hindoftan, Khorafan, Fars und Bagdad, mit 
20,000 Häufern (2) und einem zeichgefüllten Bazar, mit treffliche 
ſter Seidenweberei, aber geringer Gartencultur in den ſchwer an⸗ 
zubauenden Umgebungen. Gegen Wer nad Jsfahan rechnet er 
177 Engl. Miles, oder 35 bis 36 geogr. Meilen Wegdiftan;. 

Diefe Nachrichten wiederholt Kinneir!?), bemerkt aber, 
dag außer jenen Käufern noch 4000 Feuerdiener, oder Gucbern 





120) Quatremäre sur la vie du Sultan Shah-rokh eto. im Journ. 
Asiatig. Trois. Ser. Paris 1836. T. II. p. 348. 13°) H, Pot- 
inger Trav. in Abstract. of Capt. Christies Journal in Appond, 

421. 239) M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian 
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daſckbſt im großem Druck lebten, da jeder 20 Piafter Kopffteuer 
3a zahlen habe; die reichte Population früher dort angefiedelter 
Hinte s Kaufleute ward durch die Habgier der Statthalter vertries 
ben, nnd zog fih nach Kandahar. In Yezd follen zu Kinneirs 

te zurüdtgeblieben fein. Der neuere 


jten 123) hat die Stadt 12%) aber nur 


, darunter 4000 Guebern und 80 juͤ⸗ 

Zahl Halt Dupre, nach dem Anſchein 

'n verfallener und leer flehender Wohnr 

yeil übertrieben, und fchreibt den gros 

Ucberfällen der Afghanen zu, die ihre 

Enteringen bis hieher ausdehnten. Außer den Seidenſtoffen, 
deren tößtichfte Sorten „Sundus” und die mit Gold und Sil⸗ 
ber durchwirkten „Deraji” heißen, werden die Teppiche (Nus 
‚muds) von Baft (oder Taft, nach Kinneir) einem Dorfe, 
am drei Stunden von der Stadt, als die trefflichften in ganz 
Yerfien gerühmt. Yezd liegt nach Trezels, von Dupre mits 
getheilten Beobachtungen, unter 32° 14° N.Br.; die befefligte 
Siadt hat nach demfelben neum Thore, vier große wiſſenſchaft⸗ 
Ihe Kollegien (Medreffe), und unter 20 Mofcheen eine große 
mit 4 Minarets und grün lafirten Kuppeln; 24 Karawanſerais, 
weren 12 als Abſteigequartier für Fremde, 12 ald Niederlagen 
für Boaren dienen, find nebſt den Bazaren meift Eigenthume 
des Statthalters, der dem Schah jährli 40,000 Tomans zu 
zahlen hat. Ferner zählt man in Yezd, das fehr enge ſchmutzige 
Straßen hat, 33 Eifternen, 6 in den Eitadellen, alle fehr tief, zu 
denen man durch Stufen hinabfteigt, mehrere Zuderraffinerien, 
de ihren Zuder aus Indien erhalten, 34 Werkftätten von Wafs 
fenfhmieden, darunter 21 für Flinten, 13 allein Saͤbel und 
Dolce (Rhandjars) liefern. Sechsmal des Jahres bringen die 
Raramanen von Herat, Kofhmirfpawis und indiſchen Stahl 
nach Yezd; die vom Mefihhed Schaafsfelle von Bokhara, die vom 
Nfahan und Schiras und Bender Abaſſi europäifche Waaren, 
ufhfhes Kupfer und Seide aus Ghilan, da Yezd ſelbſt kaum. 
2000 Batman Seide erzeugt. Die Zahl der Guebern in dem, 
15 Dörfern 25) um die Stadt zerftreut lebend, beträgt nach Dia 


123) (Dupre) Voyage en Perse fait dans Ies anndes 1807—1800.- 
etc. Paris 1819. 8. T. Il. p. 95—105. 334) p, Yammer 
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pre, der fie namentlich aufführt, an 8000; friedlich Ackerbau un 
Gewerbe treibend zahlen fie dem Statthalter 6000 Toman, wer 
den dafür aber keineswegs geſchuͤtzt, ſondern noch fehr hart gi 
drängt. Seit dem XV. Jahrhundert hat fi ihre Zahl wege 
harter Verfolgungen durch neue Emigrationen ungemein verrin 
gert. Ihr großer Feuertempel (Atefchga) einft 18 Stunden feri 
von Yezd auf einem Berge erbaut, liegt gegenwärtig in Ruinen 
die Sprache der Zendbuͤcher ſagt Dupre, offendar nur in 
allgemeinen und obenhin, da wir duch WB. Dufeley eines anı 
dern belehrt werden, fei ihnen nicht mehr bekannt, und das Per 
fifche fei ihnen geläufiger als die alte Sprache. Der Heine Fluß 
Mehris bewaͤſſert das wenige gute Erdreich zwiſchen der Stadi 
und der Wuͤſte, welches an trefflichen Feigen, Trauben, Melo⸗ 
nen ſehr fruchtbar iſt. Das Thal zum Dorfe Baft, 4 Farfang 
fern von Yepd, wird zu den fhönften Spagiergängen in Perfien 
gerechnet, und vom Fluſſe (Debala) in die warme und kalte 
Gegend (Germfir und Serdfir) getheilt. 

Aus B. Frafers Erkundigungen über Yezd120) ergiebt 
ſich noch Folgendes. Die Stadt feht auf einer großen Sand⸗ 
ebene von Bergen umgeben; gegen Jefahan iſt das Sand gut 
bevölfert, Städte und Dörfer fommen da vor, bis Aufdeh, 11 
geogr. Meil. (54 Engl. Mil.) fern, dann folgt wieder eine Strede 
von 2 bis 3 geogr. Meil. (12 E. Mit.) ein Wuͤſtenſtrich bis Deus 

"but. Autdeh if ein Baluf, oder Diftrict von 20 Dörfern, die 
von Yezd abhängig find, berühmt durch Pommgranaten und 
eigen. Nach andern Richtungen bin ift die Ebene von Yezd 
nur von Sand umgeben, des Wafferinangeld ungeachtet erzeugt 
ſie doch tueffliche Obftarten und viel Seide; das Korn reicht aber 
nur auf 40 Tage für die Stadt Yezd hin, das übrige muß aus 

Zofahan eingeführt werden. Diefe Stadt ift fehr groß, die alte 
Stadt fol nur um weniges Heiner fein als Tehranz fle iR gut 
befeftigt, mit Wall und Graben und einem Schir Hadgi, einen 
Beftungsgraben, und hat 4 Thore, mit 6000 8000 Käufern, 
teefflichen Bazars, einer Garnifon und 2 Moſcheen. Außerhalb 
Diefes befeftigten Teiles liegt die Außenfadt ohne Mauern, und 
«ine Viertelftunde gegen N. ein zweites Fort, Naringe Lak 
sap, mit wenig Bewohnern. Die Population der geſammten 
Stadt fol, nah B. Fraſer, in Uebereinfimmung mit Cape. 





130) B. Deaser Narratiro I. ©. App B. p. 2124 
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' Ehrißie, 50,000 Seelen betragen, 3000 Familien follen Gue— 
ı bern fein, voriche eine befondere Abtheilung der Stadt Puſchte 
Khaneh Alti, bewohnen, am Kerman Thore, alfo gegen die 
| @übfeite, gefondert von den Übrigen. Sie machen einen großen 
| heil ver Benölferung der benachbarten Dorffchaften aus, find 
Kißig, duldfam, mit Agriculture und Handel befchäftigt und zah⸗ 
km forte Abgaben, leben in hartem Drud. Dennoch ſteht ihr 
| Oberhaupt im großem Anſehn; ihre Weiber find nicht eingefchlofs 
fen wie die Mosieminen, und ihre Sitten gleichen denen der 
Parks in Bombay (Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1089 u. f.). 
Die Lage macht Yezd, am Rande der Wüfle, zu einem guten 
Kefirte der Karawanen, zwifchen Kerman, Herat, Meſchhed, 
chen, weiche die Waaren Indiens, Kaſchmirs, Kabuls, Bos 
derad Yindurch gegen den Weſten führen; bier verfammeln ſich 
die Handetsleute von Fefahan, Shiraz, Kafıhan, Tehran, Hes 
m. Zu alien Zeiten war Yez d durch feine von jeder Militair⸗ 
Hraße und jedem Eroberungsjuge abgelegene Situation, 
a Berhältniß zu Kandahar, Kabul, Ball, Herat und andern 
Orten, einer der ſicherſten und diefe Sicherheit gab ihm Wohl⸗ 
Bond. Auch B. Frafers Berichterftatter rähmten die Scidenwes 
bereien von Yezd, deren Etoffe unter den Perfifhen Namen 
Aidjaps und Caſſubs zu Unterkleidern, Pantalong, weit und 
beru verführt werden, wie die Dereis zu weiten Männerfleis 
be; die Taftehs (ein Perfiiches Wort, unfer Tafı) Mus 
bs und andere zu Zrauenpug. Die meifte bier verwebte 
Seite wird aber hier nicht gezogen, Hondern von Ghilan einges 
fühet. Auch Baumwollwebereien, Zudertandfabriten find bier 
uns die ſchon oben gerähmmten Teppiche ( Numuds) find von 
den Webeſtuͤhlen der Nachbardörfer fo berühmt, wie die von 
Kersan. Die Lafttbiere zum Transport find hier von guter Zucht 
und wohlfeil. Seit einiger Zeit, erfuhe B. Frafer, hatte der 
Eqah diefes Gebiet von Yezd durch Einfegung eines Gtatthals 
tes, feines Sohnes, zu einem gefonderten Gouvernement erho⸗ 
ben; aber Mahommed Wulli Mirza, fruͤderhin Gouverneur von 
Wefhped, Hatte fih durch Geiz und durch feine Erpreffungen 
and) hier bald verhaßt gemacht. In der Nähe der Stadt giebt 
®. Fieſer Bleiminen auf dem Wege had) Kerman an, welche 
men großen Theil Perfiens mit diefem Metalle verfehen follen, 
in einer Entfernung von 14 geogr. Meilen von der Etadt einen 
sthnen Marmor der zu zahlreichen Tafelungen der Haͤuſer 


270 Befte Men, N. Abtheilung. HL. Abſchnitt. 7. 


und Höfe und zu vielen Ornamenten verwendet tolrd; chen | 
auch Steinfalz aus dem Berge Kharume Im Norden geh 
gen, das ausgeführt wird. Das Elima ift im Sommer fet 
heiß, im Winter unter 32° N.Br. (im Parallel von Marokke 
Herufalem, Bagdad, Lahore und Nanking) fehr kalt; Schnee fAllı 
bleibt jedoch nie längere Zeit liegen. 


Anmerkung. Die ifolirte Dafe Veid, als legtes Afo 
sahlreihhfter Beuerdiener, ihres Gultus und ihrer Ge 
fegbüder in Iran. - 


Das Intereffe, welches das Stubium ber Parfenrefigion und dei 
Boroaftereultus durch die eritiiche Behandlung der Zendterte, der Zeud⸗ 
grammatit und der Keilinfcpriften wie ber Pehlviterte von neuem ge: 
wonnen hat, macht es der Mühe werth, noch einen Augenbiid in bem 
Hauptaſyl diefer aus Iran faft gänzlich verbrängten ‚Religionsfecte, 
bei ber Heutzutage in Iran noch zahlreichſten Perfergemeinde, den foges 
nannten Guebern in Yezd zu verweilen, um an Alles, was ihre we⸗ 
nig beachtete und erforfchte Erifteng in jenem Scanifchen Winkel der 
Erde betrifft, zum Gewinn fortfcreitender hiſtoriſch antiquarifcher und 
ſprachlicher Forſchung, Hier gedrängt zu erinnern. Es iſt vorzuͤglich dasjes 
nige, was W. Qufeley der Drientalift und Veglciter feines Bruders des 
Sir Gore Dufeley, Englifhen Gefandten am Perfer Hofe, in Zehran, 
Gäicas und an andern Drten aus dem Munde der Parfen oder mans 
cher unterrichteter Einwohner von Yezd felbft, einfammeln konnte, da 
& ihm nicht vergoͤnnt war Yezb durch die eigne Anfchauung kennen zu 
lernen (vergl. Afien Bb. IV. 1. Abth. S. 577, 615— 619). Wie hoch 
Diefe gedrücte Stadt als Heiliger Feuerort bei allen Glaubensgenofs 
fen auch heute noch fteht, ergiebt ſich aus folgender fehr characteriftis 
ſchen Anecdote. Während Sir &. Dufeleys GEmbaffade in Perfien 
hatte derfelbe über die bebeutende Summe von 170,000 Pfb. Sterliag 
au bißponisen gehabt, mit beren Herbeiſchaffung fein Banquier Fer i⸗ 
bun!2?), ein @ueber (f. Aſien Bd. IV. Abth. 2, &. 1082, 1091) 
beauftragt war, der feines Geſchaͤftes fid mit der größten Redlichteit 
entledigte. Als ber Geſandte ihn nady dem Abſchluſſe wegen ber ihm 
gebührenden Gratification befragte, antwortete der eble Parfe: er wäns 
fe nur ein kleines Grundftüd für die Guebern in Yezd zu haben, 
auf dem fle ihr Dakhmah, d. i. ihr Todtendaus, anlegen koͤnnten. 
Auf das Anſuchen des Sfr bei dem Schah wurde dieſe Witte gewaͤhrt. 

Während W. Duſeleys Aufenthalt in Tehran kamen einige Guebern 
aus Vezd dahin, mit denen er ſich uͤber ihre Meligion, ihren Guktus, 
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Ar Diekecte befpradh, werans fich die Weftätigung ber Shentität ihere 
Geränd mit denen der Parfis im Indien ergab. Einer berfeiben 
at Romen „Khuda' da' d, Sohn Jamasp, war ungemein verfläne 
ka" ein zweiter „Jehun“ erfhien bem Briten 1?®) als einer der 
haften Männer Afiens, ben er je gefehenz fein Geſicht ganz dem 
Gaiptaren der antiten Köpfe und ben Muimen von Perfepolis (em 
ftbees Portrait dieſer Art ſ. bei I. Morier sec. Voy. Lond. 1818. 4 
Ztablatt) glei, wie mit ben PhHfiognomien auf ben Arfaciden und 
Gefaniden Münzen : die ſchoͤne Adlernafe, die hohen Augenbrauen bie 
mm ſchon an Eyrus bewunderte. Im BYezd wird alfo wahrfceintich 
ad noch unter den dortigen Boroafterbienern ihr am reinften von frems 
ir Beimilgung erhaltner BöLteefchlag aufzufinben fein, und auch 
hedetqh ſchen wird bie Oypotheſe fpäterer Autoren, wie Pater Angelo 
# Gezepbyl. Ling. Persic. und @ibbons von ber urſpruͤnglichen 
Hflikeit und Kieinheit ber Perfer widerlegt, beren ſchoͤne Frauen⸗ 
gelten, bie Ammian Marcell. in Kaifer Juilans Geſqhichte (Amm. 
Mareil XXIV. c. 4.) body ausdruͤclich hervorhebt, nach ihnen irrig 
at tar Bermifchung mit Giscaffierinnen erklärt wurden 22°). Auq 
Sarhia, verficyert W. Dufeley, habe ben alten Perſerſchlag, im Ger 
Halt der mohammebanifchen, heutigen Perſervdlkerſchaften zu roh mb 
möteüig fürn ihre phoſiſche Gefceinung geſchudert tee). Die deuer⸗ 
icher, bie der genannte Brite in Schtras und Isfahan gefehen, ver⸗ 
Ferrt er, ſtanden in keiner Hinſicht im Blut und Schlag unter den 
verükten Anhänger bes Koran. Durch bemüthiges Aeußere und ſchlechts 
tung offenbaren fie allerdings den entwürdigten Zuſtand ihrer Lages 
deſtt aber find fle treu, fleißig, vertraulich. Daß ihre Worväter und 
mal die altperfiichen Brauen von hohem Hange Mufter der Schöne 
in waren, wird ſelbſt von ihren Feinden außen Zweifel geſtellt (@.. 
Curt. Lib. lii. 11,245 21, 22, Plutarch in Alex. 21 ed. Reiske IV. 
P5%. Ammian Marc. XXIV. 6. u. A.). Khuda'da' d und Je⸗ 
hun tonaten Zendſchrift und Pehloi Iefen, darin ˖ die Zendaveſta verfaße 
5 andy erkannten fie einige Buchſtaben des Altern Pehlavi, und einige 
Gaffaniden Drünzen, die W. Dufeley thnen verlegte. Won bee Pers 
Metanifden Keitfchrift jeboch Bannten fie gar nichts, body meinten fir, 
af vielleicht ühre gelchrten Prieſter daruͤber Auskunft geben möchten. 
Uder Ardeſchir und Schahpurs Münzen mit dem Feueraltar, waren fir 
fi erfreut; Die Ramen biefer Kdnige waren ihnen bekannt, auch hate 
fin fie Zrabitionen von ber Groberung Perſtens durch bie Griechen. 
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Ihe kleiaes Gebetbuch, „Niaiefch‘ behandelten fie mit großer Bench 
zung und Ehßten es mit ihren Lippen; in ihrem Dialect gebrauchten füı 
ſehr Häufig dad b und p, flatt v und f, und fagten 4. B. dib flatı 
div, piruz flatt firaz u. a. m. alfo die antite Ausfprache Pars ſtat 
des mabernen Fars, Farfiftan, wie bei Ispahan ſtatt Iafahan u. a. ım. 
Dieſe Männer fagten aus, baf bie Guebern noch immer vom mohamıs 
medaniſchen Gouvernement zu Vezd toleriert würden, baß man igmen 
auch noch ben Gebrauch von 4 Atefchgas (Keuertempeln) erlaube. 
Sa ber Nähe bez Stadt fel eine Höhle, welche der Macedonifhe Grobe» 
zer zu einem Gefängniß gebraucht habe, fie werde „Bindan i Gecans 
der’ genamntz fie beherberge wunderbare Schaͤte (B. Frafer, ber 
andy bavon hörte, fagt Münzen, Boldftäde, Juwelen, aber die hincin⸗ 
gegangen fie gu holen ſeien wicht wiedergekehrt). Aber ein Talisman 
bewadje fie, und habe fie bicher menſchlichen Augen werborgen gehalten. 
In Schiraz hatte W. Dufeley Gefpräde mit Juvan mard 
und andern Feuerantetern, denen das Feuer nur Symbol des Alters 
iſt; fie beftätigten ihm, daß es bei ihnen, unter den Guebern von Yezb 
md Kerman noch Bücher von hohem Alter: gebe. Dies wird durch 
Ebn Hautaus Berichte, ber im X. Jahrhundert biefe Gegend bezeifete, 
auch ſehr unterfthgt: denn allee bintigen Verfolgung und Berfiörung 
der Mohammebaner ungeachtet war zu feiner Zeit ein großer Theil Pers 
Find noch voll Beuerbiener, bie ihre Tempel, ihre befonbse Sprache 
und ihre Schriften aufbewaßrten, und was In jener zelotiſchen Beit 
unvernichtet geblieben, wird feitvem wol durch ben lauern Gigeanug 
unb die Gewinnſucht nadjfolgender mohammedaniſcher Obergeren eher 
tehalten als gaͤnzlich zerflört worben fein. Die vollftändigfe topogra⸗ 
phiſche Aufzählung der berüßmteflen Zeuertempel in Ican nach Dem 
Mohammedaniſchen Autoren hat v. Hammer mitgetheilt 221). 

In ganz Bars, fagt Eba Haufal!:>), fei kein Diſtrict, Teine 
Stadt ohne Keuertempel, und biefe ftänden in hoher Werefrungs an 
einer andern Stelle wicberholt er dies mit Aufführung von 5 biefer 
Ateſchaas bei ihren eigenen Namen, zugleich die Urſache ihres nothwen⸗ 
Digen, Beſtehens bemerkend, ba die Reinigungsceremonien ber Frauen 
nach der Riederkunft u, A, ohne fie micht ftattfinden koͤnne. Obsleich 
er ſich auf das Martyrthum von manchem Feuerdiener bezieht, bemexdt 
er doch, daß es neben Juden und Gpriften in Pars auch noch Sue⸗ 
been gebe, bie ihre Heiligen Bücher t*3), Ihre Tempel, ihre Bes 
Bräuche umd Magie beibehalten hätten, und nirgends gebe es beren mucho 
wie hier. Aus der benachbarten Gtelle geht ea deutlich hervor, daß zw 





181) v. Hammer über bie Geograptie Yerfins im W. I. 8b. VIII. 
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Riser Zeit, damals ſchon, nicht mehe wie vorbem In Pahlavis Gcyrift 
wiäieben wurde, und feitben, wie er fagt, bie Pehloi⸗Buͤcher eines 
Genmentars bebürftig waren. Gin vollfändigeres und befferes alleſtes 
Bauufeript derfelben Oriental. Geographie (Gur al beidan) !?*), ai 
irxnige, welches unter dem Namen Ebn Haukals von B. Dufeley edirt 
M, Reit jedoch dieſe Pahlavi-Sprache nicht als fo veraltert vor, wenn 
©, katt jened oben angeführten Satzes (es ſtien drei Sprachen in Bars, 
bob Porfi, das Arabiſche und das Pahlavi, was aber eines Gommens 
ms bebäzfe), fagt: „außer dem Parſi iſt noch ein anderer Dialect, 
Ab YPahlavi, melden bie Gchreiber dieſer Feueranbeter, und thre 
„Dörshäupter, ihr Abel, ihre Priefer, in ihren Briefen und Sqhriſten 
wanmenben. Die Bucbern, weiche hier wohnen, bedienen fid) uud) Dies 
is Dielectes im Geſoraͤche.“ 

Senn dies aber der Ball war, fo ift es nach allem ſehr wahr⸗ 
Wedinlih , daß in der abgefonberten Dafe von Vezd fi auch 
Nele Sprache, wenn irgendwo, noch bis heute im Munde des Borftchen 
her bortigen Zoroaſtriſchen Gemeinden lebendig erhalten haben wird, 
Bad in ber angeführten Stelle der Orient. Seogr. nur kurz augeden⸗ 
at warb, if im Manufeript des Sur al beiban (im WB. Duſelcys 
Seſt) veilftändiger gegeben, wo es heißt: der Feuertempel von vars 
Fab wege ald man aufzählen kann: denn dort iſt auch nicht ein Dorf, 
wer.tin Beiler ohne Feuertempel — doch ber Mille Alahe geſchehe — 
ia dieſer Provinz find die Guebern fehe zahlreich, und von Ihren FJeuer⸗ 
tmmpein find einige größer und gechrter als andere. — Wenn es ben 
Mefemmebanern damals nicht geraten ſchien, den altın Feuercultus 
in Yard mit bes Wurzel ausjurotten, fo ift es begreiflih, wie ex in 
N bmachbarten Yezd, das won allen übrigen mohammebanifisten 
tdihaften völlig ifelist, und mit Pars und Kerman in aachſter Ver⸗ 
Yamdung biich ( wodurch auch bie Emigrationelinie der Busbern über 
Drmzjs nad) Indien begreiflih wird), noch fein ſicherſtes Aſol fand, 
uud vis heute in dem bedeutendſten Geineinben ſich gegen ununterbrochene 
Berfolgung dennoch auftecht erhielt. Im demfeiden Manufeript jagt 
Wer Autor des Sur al beidanz „Auch in der Stadt Jawer (jegt 
Axvjadod in Pars) fei ein folder Feuertempel, und ein Mann, ber 
een vergleichen gefehen hatte, berichtete, daß daran eine Pahlavi» Ins 
„seiption fei, die zund umberlaufe, und bie Koſten der Erbauung auf 
AOROB Dirbems angebe. Die Bewohner des feften Caſtels Ich, im 
Aebiet Arjam in Pars (f. Orient. Seogr. ©. 95), find Suebern, ihre 
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Sebam addin, Gabe des Iiten Jahrd., führt Pahlavi⸗Shero⸗ 
niten 13%) an, und Bücher alter Gefänge, ober hiſtoriſcher Balladen 
(Fuarikh u serud namel Pahlavi), auch einen feiner Beitgenofien, Deu 
gelehrten. Pirugan Maalem , ber das Pahlavi volllommen verftamben 
und daraus quf Befehl feines Gouverains und Patrone, Ghams al 
Moluk Fara Merz, in das moderne Deri überfegte.- Auch nennt ex 
anderthalb Zaufend, bis zwei Taufend Blatter alter Schriften, die ex 
in, Zöfahan gefehen, und welde ihm bie Gtymologie vieler Namen wie 
die Ertlaͤrung zu vielen dunkeln Stellen in den Annalen von Iran ges 
geben,- Weihen wichtigen Gebrauch Kirbufi in feinem Shah Ranch 
von den Pahlavis Chroniken gemacht hat, giebt er ſelbſt ganz offenherzig 
an, und nod im 12ten Jahrh. fagt der Dichter Rizami, daß er ſich 
sur Gompofition feines biftorifchen Poems der Pahlavis Materialien bes 
diente, Im Jahr 1722 befuchte ein Gelehrter von Idfahan, deſſen res 
moizen W. Dufeley befigt, Muhammed Ali Hazin, bie Stadt Yezb 
und trat in genaue Werbindung mit dem Magier, d. i. dem enter 
anbeter „Ruftam”, einem Mann, ben er fehr gelehrt und in wiekem 
Wiffen erfahren nennt. Bei biefem fahe er mehrere Werke über den 
MWagismus ober deffen eigene Religion, über Philoſophie und gleichfaus 
über die Lehre des Ielam, Bei ihm, fagt der ingenidfe Ali HYagim, 
fabe er eine Tafel aftronomifcer Beobachtungen, geſchrieben von Ze 
maret, einem Feuerdiener dor 1030 Jahren (alfo aus dem 7ten Jehe⸗ 
hundert), bie freilich ſhhon am manchen Gtellen befcyäbigt mars au 
füprt er aus den „Chroniken der Magier‘, die jedoch, wie B. 
Dufgtey *°*) ſchon bemerkt, aud aus jüngerer Zeit flammen Eiumen, 
aus ben von ihm genannten „Tarith i Majus“ Anechoten vom 
Bohat (Diohat, Depak, Deiokes) an. Gcyon früher hatte Badman 
von Yezd, dem Gir Will. Jones verfihert, daß gewiſſe „Schriften 
auf Bleis und Kupfertafeln‘“ fi auf dem. Boden ihrer Baus 
ven nahe der Gtabt Yezd befänden (deff- Anniv. Disc, on Pora.), und 
daſſelbe wurde durch Beuerbiener dem W. Dufeley bei feinem Aufent⸗ 
halte in Perfien wiederholt verfichert. Dieſe und andere Umfände, fagk 
derfetbe: beitifche Deientalift 137), erheben es faR zur Grwißfelt, daß 
ein einfichtsvoller europäifcer Reifender, der die Hauptfige ber ned, 
heute beftehenden @uebern» Gemeinden in Perſien bereifen würde, mh 
ſich das Bertrauen ihrer Vorficher zu erwerben im Stande wäre, reich⸗ 
lich für feine Mühe und Zorfhung durch Xuffindung von Denkmal 
und Schriften belohnt zuruͤckkehren würde. Die Unterrebungen mi 
Khaba dad hatten ihn ſelbſt fehe begierig gemacıt, biefe lterariſhe⸗ 
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Gtellung möthigte ihn, jenen 
erlaſſen, unter denen ben zu⸗ 
Kin 8. IV. Abth. 1 & 619) 
e wünfdyen unferm tähnen und 
fo eben mit großer Erfahrung 
chſte Duschführung biefes Uns 


elegentlich beräßsen gu mäflen, 
en das Parfenthum, von 
ie Gntwidelung des mohams 
ehbt haben muß, ganz in ders 
anvertennbaren Einfluß auf bie 
aften ausgeübt hat. Mir Eins 
Hinfihtlich der Bertilgung des 
rde, um fie in einen Segentort 
in, belannt genug ind, nice 
ste bes mohammebanifchen Aus 
briftan gebürtig wer, und im 
ımmed ebn Jarir al Tabri im 
ronit) von den alten Gaffanis 
zit er (es iſt Vararanes ber 
a oberfien Vezier. Dieſer vers 
ang. Biele Jahre, fagte der 
Weib, find über mich gelommen, und ich bin bejahrt worden. Rum 
paid in die Ginfamkeit ziehen, für mid) gu leben und mic für cin 
Dea Sehen der Zukunft vorzubereiten. Gr gab feinen Sohn in Bah⸗ 
tms Dienft und bes König gewährte feine Bitte; er ging heim in feine 
Himatt. Der Rame feiner Heimat war Ardefchie Khureh, und da 
woate ex in frommer Gottesverehrung. And er baufe 4 Dörfer, und 
in jhem der Dörfer einen Ateſchga, einen für fi) und bie andern 
fir Kir deci Sdhat. Und im jeder der Dorfſchaften legte er einem 
Wartza on don bedeutender Bröße, und pflanzte in jeden Garten zwei 
Mafıad junge Gppreffen und taufend Dlivenkämme und tau⸗ 
Mb Etimme der Dattelpalmen und biefe Bärten verband er mi, 
km eueriempeln als zeligiöfe Stiftungen. Wera die zeligiöfen Stif⸗ 
gen ber Motlemen, auch nur die am Bosporus von Gonfantinopes 
Klast fab, der wird in Diefen der Drmupbbiaer bad wollfänbige 
Baherhäh der ottemanifchen Stiftungen wiederfinden, dern Pazfen» 
!ement der Jalam beim Darchgange burd Iran in ich, auf 
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das vollkommenſte, hinfichtlic; dieſer frommen Gtiftungen aufnahm, wege 
noch die Heilighaltung der Wafferquellen und Brunnen 


und die Anlage von Karawanſerais zur Aufnahme der Keifenden mb 


Berfolgten überall mit Feuertempeln kam. con bie Saffanis 
denzeit hatte für das unter ganz gleihen Umftänden verbreitete Mo⸗ 
ſcheenweſen der darauf folgenden mohammebanifchen Zeit das Mufter ges 
geben , auf weldes bie Einwirkung des teanifhen Wefens in Beziehung 
auf das türkifche, welches mehr dem Norben Afiens als deſſen tropifchen 
Theilen und bem europäifchen Boden zugewandt blieb, von entſchiedenem 
Einfluffe fein mußte, was bisher aber viel zu unbeachtet geblieben iſt. 
Dies ergiebt ſich aud fon, wie W. Dufelen bemerkte, aus Kirbuft, 
wo biefer von Ardefchir (Artaterres, Stifter der Saffaniden « Dyass 
file 220 p. X.) ſpricht, der das Geluͤbde gethan, am jeder Gtelle, DW 
ihm Sieg über feine Feinde verleihen würde, eine Drtfhaft mit eis 
nem Feuertempel zu bauen, zu Ehren Ormusd. Auch in der Wade 
wollte er hundert Stationen bauen für müde Reifende, und hunderte 
tauſend Brunnen graben laſſen, bie ihnen Waſſer gäben. An jebem 
der Brunnen=follten Bäume gepflanzt werden, um zugleid; Schatten zu 
verleihen. Die faflanidiihen Nachfolger fuhren in dim Werke des Grüms 
ders ihrer Dynaftie fort, und wie fehen ihren fehdnen, Aädıt humanen 
Brauch durch Nachahmung, fm Brunnen, in dee Gppreffe, im Kars⸗ 
wanferai, in ber Mofchee, nur in ber nothwendigen Verwandlung, und 
dem neuen Propheten zu Ehren, durch bie Moslemen, durch ganz Sor⸗ 
derafien verbreitet, ſelbſt durch die Türken insbefondtre Abertragen 
bi8 an ben Fuß des Balkan und zum Sübufer der Donau. Die ww 
ſpruͤnglichen Turkmannen am Gihon, welde Iran nicht durchzogen 
haben, bebauen heutzutage noch nirgends Gärten und haben eine Obftr 
pflangungen 0°), 
Erläuterung 1. 

Der Tedſchend⸗ Fluß, Serachs (Sharakhs); die Dafe der Sa— 
lera=Turfomannen. Kelaat, die feſte Nabir-Schahs; Weg 
von Serachs durch den Paß von. Darbend nach Mefchhed. 

Auf Merv und Herat folgen in Weſt /Khoraſan zunächft 
die Diftricte von Serahe, Meſchhed und Nifhapur, zu 
deren einzelnen Topographien wir nun uͤbergehen. 

Die Dafe Serachs am TedfhendsFluß, Derabend 
das Perferthor; Kelaat die Feſte. 

Der Tedfhends Fluß (Tedjen, Pulli Maulan der Afs 
shanın, f. ob. ©. 182) iſt es Hier, der, wie weiter im OR der 

49°) Al. Barnes Travels 1. c. II. p. 51 a. 4, D. 
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Murghab, die Vermittlung verſchiedentlich bewäfferter Thaͤler am 
Nerdrande dieſes Berglandes (Kuhjftan) bildet, welche dadurch 
af culturbar geworden find; aber noch If dieſer Flußlauf nach 
Pe und Ende problematifch ; er gehört offenbar zu der hier 

fo sablreichen Tlaſſe der verfhmwindenden Ströme B. Fra⸗ 
ferun laͤßt ihn in den Bergen fübwärts von Serachs und 
wrdiich von Herat feinen Hıfprung nehmen; er fei hier ein ums 
Isbentendes Waller bis zur Aufnahme des Hebirud von He⸗ 
u, den er unterhalb Serachs mit ihm auf feiner Karte von 
Yefin!*t) zufammenflichen läßt. Auch dann noch bleibe er unbes 
Yentend, außer zur Zeit der Schneeſchmelze, wo er reißend werde, 
dech verliere er fi in Berfumpfungen der ankiegenden Turko⸗ 
mennenwüfte, Die Städt Serachs (Serruthe bei. B. Frafer) 
lege aus Nordabhange der Berge, 24 geogr. Meilen (120 Miles 
a), in O.N.O. von Meſchhed, fei ein wichtiger ſtrategiſcher 
Sanct bei den fleten Heberfällen, und fall der Sage nach fchon 
che von Afrafiab erbaute Fefte fein, in Ghurlan. Nur durch 
Newadenſtaͤmme kann man dahin gelangen; der Zugang ift flets 
vfahruch. Es iſt die Reſidenz Hekimchans, des Oberhauptes 
des Stammes der Sablera (oder Sullur), deſſen Unterthanen 
weiſt in Zelten ſtatt in Haͤuſern wohnen. Einige Usbeken -Kauf⸗ 
Ienie haben ſich bei ihnen angefiedelt, da der Ort auf der großen 
Carawanenſtraße von Balth wie von Bolhara nah Meſchhed 
und Derfien Hegt, und eine Station auf dem Kreuzwege von 
Kyioa mach Merv ift, die, obwol auf Umwegen, gern genommen 
wird, wm fich dort mit Pferden und Kameelen zu werfehen, der 
um Zucht in Serachs vorzüglich iſt. Dee Hekimchan zahlt an 
Weſchhed einen geringen Tribut, fendet feine Geißeln nad) Teh⸗ 
van, gebt aber dabei ſtets auf eigene Hand auf Raubexcurſie⸗ 
wen aus. 

Serachs hat neuerlich Al. Burnes beſucht und ſchreidt 
ee Sharatkhs. Schon Ebn Haukal nennt es Sarkhes!, 
au Stodt zwifchen Were und Nifchapur gelegen auf einer Ebene, 
oehne fließend Waller, außer demjenigen, Ras vom Puſheng lomme, 
wo die Arars Bäume wachen (f. ob. ©. 241) ein Waller, da 
von Herat kamme und nach Sarkhas flche, obwol es bei ſtar⸗ 
ter Hitze dieſen Ort nicht ganz erreiche. Con Haukal ſcheint alſo 





140) Fraser Nartative I. 0: App. B. p 41, 56. «*) 4. Atrox- 
smith Map of Persia. “et) Oriental. Geogr. pe 221. 
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mit dieſem Waſſer den Tedſchen⸗Fluß nicht zu meinen, ſondern 
nur den Herirud, deſſen frendes Waller, feiner Anficht nach 
zuweilen wenigſtens fein Sarkhes erreichte, was heutzutag 
aber nicht mehr der Fall zu fein ſcheint, obwol das HerirudsTha 
ſich nach dem Tedfchens Thale (wie ſchon oben S. 238 bemerf 
ward) hinzieht. Denn 4. Eonolly!), der auf halbem Wege 
zwiſchen Meſchhed und Herat, bei Tymunuf in grasreiche Th 
ber zwiſchen Bergzüge eintrat und das erfte gute Maffer daſrc 
fand, erfuhr, daß dies das Waſſer des Herirud fei, dem 
doch die zur Bewäflerung frühzeitiger abgezapften Waſſer nich 
weiter gegen den Norden zu fließen geffatteten. Diefem emtwäß 
ferten Thalbette lag, etwa 2 Stunden fern von der dortigen Berg 
reihe, die er die Turbutkette nennt, gegen Suͤd, jenfeit eind 
Defilees ſchon auf der Plateauplaine, jenes obengenannte Tur⸗ 
but e Shaikh Dſcham eine Karawanenſtation mit 200 Dias 
fern und dem Grabe des Sanctus. Das immer noch trodne 
Flußbette am Fuß der Berge, bie fid) direct gegen &.D. we 
Herat Hinziehen, fahe er noch einmal, 11 geogr. Meilen (55 IL 
les engl.) weiter gegen &.D. Über Kaul e Huffanabad, bei der 
Station Tymunuk, und erſt eben 6 geogr. M. (30 Mikd 
engl.) von Turbut e Sheikh Dſcham weiter gegen &.D. bei der 
Station Tammin Aga traf er wiederum im Bette des Herb 
„ end) noch ſtehende Waſſer, obwol andere Strecken feims 
Thales noch immer trocken lagen, andere durch die Salzkruſte de⸗ 
Bodens für Pferdetränte unfchmadhaft geworden waren, wenn 
fon reiche Grafungen zu beiden Seiten emporflanden. Eiſt 
jenſeit der Stationen Tirpul Kufan (Kufavi) und Roſa⸗ 
nnd, 8 geogr. Meilen von Herat in N.W., wo die Meihe zur 
ſammenhaͤngender, durch Erdwaͤlle befefigter Dorffchaften von 
Gärten umgeben, beginnt, zeigte die Cuitur des Bodens DM 
Aufverbraud des Waſſers som Herirnd, und in der unmittels 
baren Mähe von Herat gewann der Strom feine Waſſerfulle 
wieder. Diefen Umfänden gemäß hat Al, Burnes, obwol 
die Eonfumtion eines ganzen fo bedeutenden Fluffes immer anf 
fallend bleibt, doch wol mit vollem Rechte den Lauf des Teds 
ſchen (ganz verändert gegen B. Fraſers Map) auf feiner Karte 





u) A. Conoliy Jon. Drerland Lo. T.L. 377. tet) A.Conaly 
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zur in punctirten Linien zum Tedſchen-VZluſſe bei Aga 
Derbend verzeichnet. \ 

Auch Edrifi nennt Garaths1), doch ohne eines Fluſ⸗ 
ſEs Dabei zu erwähnen ;. er fagt mur, es habe einen fruchtbaren 
Seren und gemäßigtes Elima ; feine Bewohner verſtaͤnden vor⸗ 
wich die Kameelzucht; fie tränten Waſſer aus Brannen und 
Sehen ihr Korn durch Pferdemühlen mahlen. Ihre Häufer fein 
ws Thon und an der Sonne gedoͤrrten Backſteinen gebaut. 
Ganz; entfprechend dem neueſten durch Al. Burncs gegchenen 
Verichte, der von Merv über Serachs (Sharals) nach Meſchhed 
ws ob. ©. 228). Von Merv aus, ſagt er!%), legten wir 
de Diſtanz von 14 geogr. Meilen (70 engl. Mies), bis Se⸗ 
tachs, jede Raſt mit eingefchloffen, im Eilmarſch vom 44 Stun⸗ 
den zuräd; wir waren nur 32 Stunden lang in Bewegung ges 
meien. Die Kameeke hatten 22/, engl. Miles in jeder Stunde 
wrhdgelest ; fie fonnten große Strapatzen aushalten. Serachs 
cin Meines Fort auf einem Hügel erbaut, unter deffen Schuge " 
Amige Hätten der Turkomannen aufgefhlagen find, und einige 
Yadın aus Mefched Lehmhaͤuſer bewohnen, um hier Handel zu 
titen. Die Kegelpütten der Turfomannen, oder ihre Rhiks 
sabs, werden aus Holz errichtet, mit Rohrmatten umhaͤngt, 
dab Dach mis Filzen belegt. Hier wohnen an 2000 Familien 
kt Salera Turkmannen, die zu dem cdelften Stamme ges 
Iren und dadurch bedeutend find, daß fie die doppelie Zahl vom 
Reitern ſtellen können. Ihre Grenzſtellung macht es Ihnen mögs 
üb, fowei den Ueberfaͤllen vom Shiva, wie der Perſermacht in 
de Wüfle ausweichen zu können, wovon A. Eonoliy 17) im J. 
1830 wirflic).ein Augenzeuge war, wodurch fie fich unabhängig 
afalten, mund bisher auch dem Khan von Shiva die geforderten 
Bellabgaben verweigern. Das brafiiche Waller des geringen 
Aofıhend bewäffert die Umgebung, der Boden trägt reiche Weitzen⸗ 
fer und Iawarri oleus sorghuin), die Melonen find reichlich, 
uer weniger gut, roie in Bothara. Die Turfmannen bauen 

‚ kine Gärten, deſto auffalender die Perfer Sage, daß Se 
ns der Garten Adams fl), der jeden Tag van Geremdib 
(Eeyion) dahin, ihn zu bebauen, kammen ſoll. 


14#) Bärisi ed. JaubertL c. I. p. 451. 100) A, Burnes Tra- 
veis into Bokhara etc. Vol. Il. p. 50—53. +") A. Conolly 
Journ. overland I. ©. T. I; p. 33 448) AL Burnes Trat. 
Leib p. 13% 





280 WeftsAfien. II. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5.7. 


Die Turkmannen zu Serachs haben feine Mofcheen, wm 
das Grab eines Sanctus, wohin man unter Gebeten die frans 
ten Rameele zur Genefung führt; Ihre Andacht verrichten fie in 
den Zelten, wie in der Wuͤſte, ohne Abwafhungen, ohne Tep⸗ 
piche auszusreiten. Ihr Gewerbe, außer der Zucht von Pferden 
und Kameelen, befteht in Plünderungszügen ihrer Raubhotden 
QAllamans), durch welche fie die dortigen Grenzgegenden unficher 
machen. Eine ſolche kehrte, während A. Burnes Anweſenheit 
in Serachs, dahin zuräd; fle hatte gute Beute gemacht, 115 
Menſchen geraubt, 200 Kameele, 200 Stuͤck Rindvieh u. a. m. 
hr Zug war gegen Mefchhed, Hin gerichtet gemwefen, wo fie im 
Angeficht diefer Grenzftadt ihre Schandthaten verübt, und ſelbſ 
eine perfiiche Armee von 20,000 Dann, welche damals dort uns 
ter dem Commando des Kronprinzen Abbas Mirza 149), dem fie ſich 
bis auf zwei Tagemärfche genähert, hatte fie nicht ſchrecken Eönnenz 
fo zerrütter war der Zuftand des Perferreiches an feinem Grenzen, 

Durh A. Burnes lernen wir auch die Route von Se— 
rachs, bergan gegen We nah Mefchhed, Tennen ML 
&eine Karawane brach nad) langem Zögern vor Raubuͤberfaͤllen 
am 1iten September dahin auf, und erreichte nach 7 Stunden 
"Wege (18 Miles) über Ebenen und Kieshuͤgel eine Eifterne, mit 
einem fhägenden Exdfort. Der Weg führte durch das kieſelrei⸗ 
che Bette des Tedfchend » Flufles, der in den nahen Bergen (mol 
gegen S. O.) entfpringt und ſich unfern des Ortes Serachs, im 
M. W. deſſelben, im Sande der Wuͤſte wieder verliert, wie der 
Murghab. Er it nah A. Burnes Verfiherung nur ein ge 
ringes Waffer, feine ftehenden Teiche waren hier falzig, wie der 
Boden ed überhaupt iſt. Spuren ehemaligen Anbaues fahe 
man wol, aber feine Felder mehr, Feine Bewohner. Einige 
Stunden weiter gegen Wer, tritt man ſchon in die Bergengen 
des gegliederten Nordrands ein, und 9 geogr. Weiten (45 Died 
Engl.) in Wer von Serachs IR Musderan, oder Darbend, 
(das Thor) der Grengpoften Perfiens, erreicht. Auf dem Küken 
der vordern Bergkette erblickte man die 14 Wachtthuͤrme von 
Darbend, wo om gefuͤrchtetſten Paßeingange gegen die Turt⸗ 
mannenüberfälle die erſten irregulaͤren Grenzwachen der Perfer 
yolirt find. Die größte Freude, nun das Land der Sicherheit 
erreicht zu haben, demaͤchtigte fich der ganzen Kafıla. Greilih 





4°) Al, Barnes l. 0, II. p. 69. 100) Cdend. IL ©. 66-74. 
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Ing jenfeit des Pafſes auf dem erſten MWorfprunge der Plateauhs⸗ 
pen das Fort Mus Deran, welches den Paß ſchuͤtzen follte, 
ia Reiner, weil der Khan von Urgendfch, ans Khiva, es erſt 
om furzem, bei einem Weberfalle, zerfibrt hatte. Vdllige Sicher⸗ 
Weit Fönnte es bei guter Bewahrung gewähren; reiche Waſſer⸗ 
euren bemäflern das fruchtbare Thal, wo vordem Gärten lagen, 
deſſen Bewohner durch die Khimenfen, nach heftiger Gegenwehe 
md nad; Meseleien, zumal bei einer Höhle die zum Aſyl diente, 
ia die Sclaverei entführt wurden. 

In aͤhnlicher Situation, wie diefe von Musderan, hat 
man fih in demfelben Zuge der Vorberge, nur wenige Meiten 
weiter im Morden, die berühmte Feſte Nadir Schahe, Kae 
taar35l), feinen Geburtsort, fein Schathaus und fein Afyl 
7a denfen (fiche oben &. 192). A. Burnes hat fie nicht 
berührt, aber B. Frafer Erkundigungen daruͤber eingezogen. 
Cie heißt vorzugeweiſe Kelaat, d. I. die Feſte; es if ein 
Yal, das in einer Breite von 5 bis 6 Stunden, von OR 
nach Wet, an 10 bis 11 geogr. Meilen lang, dieſelbe vordere 
Dergietie durchſetzt, welche die Plaine Mefchheds von der Tur⸗ 
Amanuenmäfte abfcheidet. Won ſteilen Bergen rings umgeben, 
Die ſehr beſchwerlich zu erfteigen, If ed von Natur far unzu⸗ 
Anglich, und durch die Kunft ganz undurchdringbar für den 
Feind gemacht. Seine Felfen find, we fle nicht erfliegen werden 


fen, wie Manerwände kuͤnſtlich behauen, mit Gräben nah aus , 


fen verfehen, wodurch jedes Hineinfteigen und jede unerlaubte 


Ansfiucht unmöglich wird. Ein Strom durchfegt von Wer nach 


DR das Thal, dringt durch Engfchluchten hinein und wieder hins 
us in die Wüfte; diefe beiden Engpäffe heißen die Pforten der 
Schung Kelaats, find vermauert und verfchanzt, mit Thoren, 
Wormen, Wachten, welche nur der Gebieter des Thales beherr⸗ 
foen fann. Ein Zußpfad, der an der Mordfeite für unbeladene 
Saumthiere gangbar war, iſt abſichtlich zugebaut. So viel und 
Idamnt, iſt aur Khojeh Abdulkurrimist) der einzige Mes 
are, der als Augenzeuge von diefer Localität fprechen konnte, 
da er den Eroberer von Indien und Bokhara auf der Ruͤcktehr 
som Gihon in diefes Kelnat begleitete. Ad Nadir Shah, 
de Sieger, in diefe feine Heimath einzog, fagt Abdulkurrim, 
brachte jeder der Häuptlinge ihm ein Lamm und ein paar wols 


181) B, Fraser Narrative Append. B. 55. 862) Khojeh 
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dene Soden als Base entgegen. Er beftätigt die Unzugärglich 
. Seit des Gebirgäthales. Gegen Mero zu fei eine Pforte, zu dx 
nur ein Reiter anf einmal hinauskönne, und darüber hin geht 
eine natürliche Felsbruͤcke. Ein Canal von der Mefchhed Seit 
Yerfommend, durchgiehe den Gebirgegau und bewaͤſſere ihn. Zwi 
fhen Kelaat und Mefchhed liege Mauludjah, ein Dorf (ges 
‚gen Abiverd, alfo gegen N.W. hin), wo Nadir Schah gebe⸗ 
ven ſei. Dafelbft erbaute er eine Mofchee, mit goldnen Vaſen 
auf der Kuppel, und der Inſchrift „daß von bier „das 
Schwert” Madirs Name) ausgegangen ſei.“ Er legte 
den Grund zu einer neuen Stadt nach dem Plane von Deihi 
GSchahjehan abad), die aber nur ein Viertel der Größe vom 
jener haben follte, audy fehlte ihr die Population; als Stock der 
Bevoͤllerung wurden in ihr 7000 in Kharesmien gemachte Scas 
ven angefiedelt. Bon da zog Nadir nah Mefchhed. Nach feis 
ner Ermordung ift von diefen Bauten nichts weiter befannt wor 
den. Nah J. Malcolm ſcheint diefee Ort ſelbſt, den er Kil⸗ 
laat Iy Jerme 35°) nennt, and welcher gegenwärtig Killaat 
e Naderi (d. i. Schah Nadirs Fefte) heiße, als den Geburts 
ort dieſes Erobererd anzufehen. Nach ihm liegt er aber nicht dr 
genilich in einem Xiefthale, fondern iſt vielmehr eine erſt nach 2 
. Stunden zu erfleigende Hochebene, von noch hoͤhern Bergen 
umgeben ; fteigt man zu diefen noch 4 Stunden höher empor, fo 
erreicht man eine noch höhere Tafelflähe, gleichfam ein zweites 
Stod wie Kelaat, aber eben fo fruchtbar. Diefes Kelaat liegt 
aur 10 geogr. Meilen (50 Engl. Mites nad) Frafer; nur 30 nah 
I. Malcolm) in DR von Meſchhed, und 13 geogr. M. (65 ME) 
in Süd von Dereguz (d. h. Engthal), dem fürlichften der 5 
Kurdengebiete, in gleicher Localität wie Kelaat und Dartend 
zur Turtomannenwuͤſte. Das Thal von Kelaat if mit du 
gen 15 bis 20, fhönen Dörfern bebaut, in deren einem der ger 
genrärtige Beherrſcher Seyud Mohammed Khan feine 
Kefidenz hat. Wan giebt dem Thale 2000 Familien zu Be 
‘wohnen; aber, noch außerhalb if eine bedeutende Landftrede 
von deflen Gebieter abhängig. Das Thal iſt grün, reich an Pros 
ducten, gut angebaut, bewaldet, hat treffliche Pferdeweide, Wi, 
mehrere Bergfiröme, die zum Hauptſtrom fallen; deren Waffer 


ata) J. Malcolm Hist. of Persia New Edit. Lond. 1829. & Voll 
1- 34. Not, " 
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AU Mech fehänlich und Fremden ſelbſt tödlich fern. Dagegen 
det man in den Felfen Eijternen angelegt. Seyud Mohammed 
Khan IR von der Jallaver Tribus; fein Vater Juteh AU 
Khan ward nah Schah Nadird Tode durch Ali Schah hier 
Ausefeßt; der Sohn behauptete fi) in dem Erbtheil. Er kann 
Kit 2000 Mann Fußvolk aufbringen, und 1000 Reiter fielen, 
md aoch mehr, wenn er die benachbarten Horden dazu — 
& ſiecht zwar umter dem Einfluß des Khan von Kutſchan, aber 

Vanh das gute Vernehmen mit den Turfomannen” weiß er ih 
molhängig zu erhalten. 

Ton der Grenzfeſte Mus Deran am Darbend, oder 
Oenjthore, liegt die Eapitale des weſtlichen Khorafan Mefch 
Ver, nur noch 7 bis 8 geogr. Meilen (38 Mil. Engl.) fern; der 
Weg führte, fagt A. Burnes, am Zedfchend aufwärts, der 
Ver ein ſchͤner Bach if. Wirklich läßt er ihn, nicht wie B. 
Frafer von Oft, fondern von Werft her aus den Thaͤlern Meſch⸗ 
Wi fommend, fich, wie feine Karte es darftells, ınit dem Se 
ab Thale in dem Engpaffe Darbends vereinigen. 

Ghuazkan mennt er das erſte bewohnte Dorf Defiens, 
ach 3 geogr. Meilen (14 Mit. €.) von Mefhhed, von Eimai 
Imehat, an 1000 Seelen, bis dahin, alfo bis vor die Thore der 
klig gehaltenen Stadt, reichen nicht feiten die Ueberfäße der 
nrfomannen. " 


Erläuterung % 


Neſchhed und feine Umgebungen, die Turbut Kette und bie 
Kıramanenwege. Tus die alte Gapitale, Meſchhed Cd. I. 
beiliged Grab), die moderne Gapitale bed Verſiſchen 
Khoraſan. Der Wallfahrtsort. 

Meſchhed (d.h. Grabmahh, liegt nah B. Frafers 
daſelbſt angeſtellten aſtronomiſchen Beobachtungen 185), mit gu⸗ 
a Inſtrumen, um 2 bis 3 Laͤngengrade und um einen ganzen 
Breitengrad anders, als anf der feähern Kartenzeichnung; naͤm⸗ 
ih, unter 59° 35° 29” D.L. v. Gr. und 36° 17.40° N.Br. nah 
Kinn Kartenzeichnung, welche auch Al. Barnes beibehalten 





— » Sammer, über esse. Yerfins W. Jahrb. VII. 1819. 
4 **) B. Fraser Narrative I. © Note respecting 
the Map p. XL. \ 
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Sat. Der ſeit kurzem wiederhofte Beſuch diefes fruͤherbia fa 
fabelhaft gehaltnen Ortes, von drei verfchlednen Seiten her, von 
B. Fraſer von Tehran nad Nifchapur (1822), durch AL 
Burnes von Serachs (1832) und A. Conolly von Aſtra⸗ 
bad über Niſchabur bis Herat hin (1833), bat und genauer mit 
demfelben und feinen Umgebungen Gefannt gemacht als dies zur 
vor der Fall war. \ 

Den Zugang zu diefer Stadt, vom NordsOften her, Haben wir 
nach A. Burnes angezeigt. Durch A. Conolly lernen wir es 
ulges über das bisher unbefannte Gebiet zwifchen Herat bie 
Mefchhed kennen 15). Die Diftanz it 57 Farfang (1 F. m 
4 Engl. Mil), oder 228 E. M.; 45 bie 46 geogr. Meilen, bie 
meiſt in 9 Tagmarſchen 167), auf verfchiedenen Routen, es find 
ihrer vorzüglich dreierfei, zuruͤckgelegi zu werden pflegen. Zub 
ſchen beiden Ortfcyaften in der Mitte glaubt A. Eonoliy einen 
ſeht Karten Abfall, einen Ein bruch (a break, nur ein theils 
weifer, offenbar Fein Durchbruch f. ob. &. 212) in ‚der Kette 
des Nordrandes wahrgenommen zu haben. Hier, fagt er, hir 
der Elburs Cd. i. der weſtliche Zug) auf, und mit einem für 
Bd) gewendeten Borfprunge fange dee Paropamifus an (de 
rat liegt nach ihm auch weit fdlicher, als Miefchhed, nämlich 
anter 342 36° M. Br.). Dee directe Zug des Mordrandes hat 
hier eine Einbiegung gegen Süden erhalten, offenbar eben 
diefelbe, durch welche das Plateauland von der Mordfeite van 
Se rachs her, durch das Gabelthal des Tedſchend, welches für 
wol nad Mefchhed nordweſtwaͤrts wie nach Herat ſuͤdoſtwaͤrts 
führt, zugängig geworden if. Die Vermittlung dieſer Luͤcke 
zwiſchen Mefchhed und Herat, oder des Elburs im W. und 
Matopamiſus im Oft, bildet ein geringer, beide verfmäpfender 
Nergzug, in welhen Scherifabad, faͤdoſtiich von Meſchhed, 
Am der Mitte liegt, von wo cr in gleicher Art wie nach NE. 
fo auch gegen SD. bis Roſauuk und Mefchhed freicht. Ex 
fpiele fagt 4. Conolly, in der politifchen Eintheilung bes Lars 
des eine nicht unmichtige Nolle, obwol zwei Drittheile feines Za⸗ 
ges, nominell, zum Königreich des Perfer Schahs gehöre: fo fl 
dieſar doch nicht im Stande die wilden Hordenftämme, die auf 
und an ihm haufen, zu controlliren und Im Zaum zu halten. 


84) A. Conolly Journ, overland VoL I. p.28& 1*7) 5, B, Fra 
ser Narrative of a Voy. to Kloras, App. B. p. 118. “ 
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Barım fagt er nicht; aber offenbar, weil eben bier bie Wauͤſt e 
fer in den Bruch eingreift und dichter das hohe Bergs unb 
Safdland berührt, fo, daß jene Wüfte bei jedem Ueberfalle von 
serien Truppen den ansmweihenden Horden zum fihern Aſyl 
dent, falls fie nicht ſelbſt ſich aus- der fo nahen Turfomannens 
wöße ihren nie fehlenden Belftand herbeirufen, dem dann auch 
Ind hohe Tafelland zu Plünderzügen preisgegeben iſt. Da diefe, 
an Höhe geringe Kette jedoch an der Weſt⸗ und der Oſtſeite 
sefdiebenen Hordenbewohnern angehört, und zumal die Diſtricte 
ta beiden Turbuts feheidet: fo meint A. Eonolly wolle 
ae nur die Turbut Kette nennen, ein characterififcher 
Meme, den wir für diefe untergeordnete Gliederung des Nord⸗ 
ms beibehalten. E. Stirling nennt fie auch eine Bars 
tiere, welche die Straße won Meſchhed nach Herat wahrhaft 
serbarricadire N, 

Im Weſten des Centrum diefer Kette liegt jenes fchon oben 
name Turbut Hydere, das nah A. Eonoliy nur hoch⸗ 
fand 800 Häufer hat, und Sig des Mohammed Khan der 
Rara (dev Schwarzen) iſt, deren Territorium fih von Scherif⸗ 
ed im N. bis zum Det Danial, 4 Märfche in Suͤden vom 
Veſchted ausbreitet, in Weſt an das Sirhud Cheiße Land) vom 
Yrfeiz grenzt, in Oſt bis zur Turbut Kette reicht, Nah Eon 
Batata 159) fcheint diefer Ort, zu feiner Zeit, Zava gebeißen, 
> ek den heutigen Namen duch feine fromme Secte dee 
Aninger an Scheikh Kothbeddin Haldar erhalten zu 
Neben, aachdem fie ſich „ Hydere“ nannten; fie trugen damals 
(1340) als Abzeichen eiferne Ringe um Hals, Hand und die 
Velia. Der Boden um diefe Stadt iſt gut; auch wär er fruͤ⸗ 
ber unter des Khand Vater, unter Iſchak Khan, gut bebaut 
Und ausgezeichnet durch treffliche Schaafzucht, zu deren Huͤtung 
derfelbe 1400 Hunde nöthig gehabt haben fell. Da jeder Hund 
10 Schaafe huͤtet: fo würde dies ein Beſitzthum von 140,000 
Eqaaſen bezeichnen follen, was freilich wol übertrieben fein mag, 
er deſſen Reichthum characteriſirt. Der Sohn aber, Moh am⸗ 
mer Khan, zu A. Conollys Zeit, ſtand in beſtaͤndiger Fehde 
m feinen Nachbarn, durch welche fein Land Häufig verwüftet 
mo. Da er felb die Karawanen und die Kaufleute plüns 


| "DR. Seiling on the Poliical State of the countries between . 
| Penin and India in Janrn. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. V- 
| 1836. p. 300. : . *#°) Hbn Batuta Trav. ed. 8. Loe p. 9 
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derte: fo vermeidet ſeitdem faſt alles den großen Karawanenweg 
der vordem über Turbut Hydere ging. Auch fehle jeder Anbau im 
Lande, nur nicht in der mächften Umgebung der Stadt. Alle Per 
fer verfluchen heute den Khan und fagen, er felbft habe während 
der Herrſchaft ſchon 50,000 feiner Unterthanen und Nachbara 
weggefangen, und an die Turfmannen verkauft. Mur wenige 
Meifende wagen ſich durch fein Land hindurch; der alte Günter 
iR in fieter Rebellion gegen den Schah. 

- Rhaff, auf derfelben Weſtſeite des miedern Bergzuges, liegt 
47 geogr. Meilen (88 Mil. Engl.) im &.D. von Turbut Hydere 
nur mit 500 Häufern !), wo das Oberhaupt des Timuri 
Tribus herrſcht; in Weſt diefer beiden Drte liege die Turkhk 
Provinz (f. 06. S. 264), die A. Eonoliy mit einem volkn Gar 
ten vergleichen hörte, was ſich wol auf größern Obſtbau ald Koras 
bau beziehen mag, Das Obſt ſoll in Turſchiz vorzüglich fein, 
und die im Handel fogenannten „Alu Bokhara“ dk die 
tdſtlichſten Pflaumen von dorther kommen, wie aud von da vice 
Trauben und Backobſt ausgeführt werden. Sultanabad if 
gegenwaͤrtig der Hauptort, deflen Angabe aber auf Fraſers und 

Burnes Karten fehlt. 

Auf der Oftfeite jener fogenannten Turbut Kette, zwi 
> fähen ihr und der großen noch äflichern Bergfette, von Khire⸗ 
abad bis Nofanuf, iſt das Land von den Sunni Hezw 
weh 151) eingenommen, einem nicht zahlreichen, aber turbulen⸗ 
ten Tribus, der in Zelten und Käufern wohnt, den Perfern mie 
ven Afghanen nach Umſtaͤnden huldigt, je nachdem die Gewalt 
oder Klugheit dazu zwingt. So bildeten fie, im J. 1833, unter 
Kamran Königs von Herat Truppen, ein Corps von 1000 
Mann, daß diefer dem Perfer Schap zu Huͤlfe gefandt hatte nnd 
mit welhem A. Tonoliy zuräd nach Herat marfchirte. Sk 
behanpten den Beſitz von 3 Heinen Städtchen, jedes von etwa 
200 Häufen: Mahmud abad, Turbute Shall Dfiham 
Gam f. 06. S. 265) und Kahrize; fie bebauen am Fuße der 
Turbuttette einige Kornfelder. Ihr Häuptling ift Sohn Buncard⸗ 
6098, der in der Khoraflans Hiftorie eine Rolle ſpielte. Sie wen 
den im Gegenfag der Scheah Hazareh, d. i. der Schitiſchen 
Hejareh In dem Paropamifus, im Often Herats bis Kabul (fh 
6. ©. 138), ald craſſe Sunniten mit dem Namen der Gunni 





ae) A, Conolly L c. I. 204. tel) chend· p. 206. 


} 
! 
| 
| 


| 


Yaus Pletrau, Nordrand, Tus die alte Eppitale, 287 


dejareh belegt, doben tatariſche Phoſiognomie, And Diebege⸗ 
oa verſchachera ihre Unterthantn und Gefangnen als Scla⸗ 
ww en ihre nordlichen Nachbaren, die Turkmannen, mit denen 
We decdalb zufammenhalten und ihnen ſelbſt die Plünderzüge 
tun ihre eignen Gebiete bis vor die Thore von Herat geflatten, 
Ur ond) die Ueberfälle der Khane von Khiva find denen der 
Ssrimannen, wie zumal feit 1825, gefolgt, wo Alla Khulis 
Man !®) die Einwohner von vier ganzen Dorffchaften diefes 
Ohicteb in die Sclaverei abführte, worauf viele andre Drte durch 
keigration men fchenleer wurden. \ 
Difen unſichern Verhaͤltniſſen find die Wedhfel der Konten 
when Meſchhe d und Herat zuzuſchteiben, deren uns durch 
Akonolip dreierlei aufgeführt werden 9); die Euͤdſtraße 


! Me shaff, Turbut Hpdere und Turſchiz, melde vor 
: Ban nach G. Forſter nad) dem Weſten nahm, die aber aus 


W angeführten Gründen, obivol fie die große Hauptftraße iſt, 
mpeolstig, wenig im Gange zu. fein ſcheint. Diefe gewöhnliche 
Wanfe beträgt ohne Raſten 58 Stunden Wegs (232 Engl. M, 
Wesin 1 Stunde zurüdzulegen) für Pferdeſchrit. Bei Turs 
te Schaik Dſcham trifft diefe mit der mittlern Ötraße 
Maumen, die innerhalb der Thäler der Turbutkette geht, und bei 
Wem Ort aus denſelben fübwärts heraustritt in die Ebene, 
er Stationen gehen Aber lauter unbedeutende Orte: & herifs 
a, Sungbuf, Dadira, Khire abad, Mahmub⸗, 
bad in das Gebiet der Sunni Hejareh u. ſ. w. Die dritte, 
Wadrdlichke Straße ſcheint noch durch beſchwerlichere 


Baszige und Wergpäffe zu führen, wo felbft Kotuls, oder Paſſe 


Winmen, die zur Winterzeit wegen Anfülungen mit Schuce 
Sk za vaſſiten find. Ale drei Wege vereinen ſich gesen Des 
tat wieder, in dem theilweis teoden liegenden Thale des Heri⸗ 
m, abwärts Kofannt, von weichem fchon oben die Mede war. 


1) Die alte Capitale Tus (Töos bei Frafer, Thuz b. 
Batfeda) AR die ältere Hauptſtadt, lange vorher ehe von Mefce 
did im ihrer Nähe die Dede ik, Eon Haukal, Edrifi, 
Anlfeda nennen diefe lehtere Stadt noch nicht, welche offene 
Var jüngern Zeiten ihren Glanz und ihren Namen Mefchhed 
(Mb Grab, Hier heiliges Grab des Imam Riſa) verdankt, 


—— 
'") A. Coneliy L c. pı 378. ver) cbend. p 413 —klb. 
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wenn fie auch ſchon früher unter einem andern Namen (ab 
Dorf Sinabad) eriflirt haben mag. Ebn Batutalc) nem 
Tus eine der größten Städte von Khorafan, wo der Ymam 
Abu Hamed EI Ghazale, der Berfafler der Schriften ‘über 
mohammedanifhe Secten, geboren und wo auch fein Grab felz 
Ebn Batuta I einer der erften Augenzengen, der zu gleb 
her Zeit auch Mefchhed nennt, wohin er pilgerte, das von El 
Riſa, das heiße von Al Ebn Mufa El Kazim, dem Sohee 
Jaafer Sadif, den Namen habe. Auch fie nennt er eine groß, 
bevdlkette Stadt voll Früchte, and führt am, daß über dem 
Meſchhed (dem Grabe des Sanctus Riſa), ein großer Dom ſich 
erhebe, mit einem Seidenteppich bedeckt und goldenen Candeias 
bern. Unter dem Dom und jenem Grabmal gegenüber fei da 
Grab Harun al Rafhids, der hier feinen Tod fand, um 
als eifeiger Sunnite bekannt fel, deshalb die Schiiten Anhänge 
Alle) wenn fie hieher kommen, feinem Grabe einen Fußtritt gr 
ben, an Imam Riſas Sanctuarium aber ihre Gebete richteten. 
Zu Tus1%), im Norden von Niſchapur (nach Frafer vide 
mehr im N.O., und eben fo auf Burnes Map), fei die Moſche 
Aliben Mufa al Kedhas, den Alla fegne, fagt Ebn daw 
tal, oder vielmehr nur deffen früher für feine Arbeit gehaltene 
wrientalifche Geographie; und eben dafelbft fei auch der Wegräbr 
nißplag Haruns (d. 1. Khalif Harun al Raſchids; er ftirht Im 
9%. 808 n. Chr. G., 193 d. Heg.), Edriſi icch nennt nur den 
Namen von Tus am Vergzuge gelegen, der weſtwaͤrts nach Die 
lem fortfege. Abulfeda, der feine Nachrichten aber aus dem 
volftändigen für und noch unedirten Werke Abul Kaſem Mor 
bammeds genannt Ebn Haufal gezogen hat, wie er ausdrädlid 
anführt 197), if umftändlicher über diefen Ort, Er fagt, eine 
Wiertelftunde von Tus (Thus) liege das Grab All ben Mufa 
MNadhis; das Grab Raſchids (d. i. Haruns) fei aber in der 
Stadt, welhe Sanabadz (Sinabad) heiße, wie Eon Hautal 
ſage. Einſt war Tus der Sitz der Emire von Khorafan, diefe 
Reſidenz ward aber nad) Nifchapur verlegt. Auch fage En 
Hautal, Tu$ fei ein ganzer Landſtrich und ein Kureh oder Dir 
ſtrict in Khoraſan. Auch Al Mofchtaret nenne Zus ein Kurch 


* 1°*) Ebn Batata Trar. ed. 8. Lee p.86. +8) Oriental Geogr. 
1. 0.p.215. 1#%) Hdrisied. Jaubert Ip. 337, 107) Abel 
feda ed. Reiske in Büfing Her. Magaz, Ih. V. pı 341. 
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wrier zugchöriger Gtädie, deren vorzuͤglichſte er Thaberan und , ° 
Rutan nenne. Und. A Lobab bezeichne mit diefem Namen dis 
ua Can Bokharas. So weit Abulſeda. — 

Aus der türkifhen Geographie dem Dſchihannuma giebt 
u. Hammer!) folgende Nachricht, von Tus. Es liege, nach 
a unter 91° 2. 36° N.Br.; nach Bakul (Not. et Extr. p.492) 
der unter 92° 30’ 2. und 37° 51° N.Br. Die Grabftätte des 
abten Imams', Ali ben Muſa fei es und daher vorzuges 
wie Mefchhed, d. h. „die Grabfätte” genannt... Auch 
Yeaige Harun al Raſchids, und der Geburtsort Firdufis, 
8 größten Dichters, fei dort, Nifamolmäkts, des großen 
Gu-⸗Veſirs, Gafalis, des größten Philoſophen, ferner Nas 
firedbing, des großen Aftronomen, und Hamdallah Meftus 
fi, des großen perfifchen Geographen, fei daſelbſt. Man breche da 
ud) einen weißen Stein, aus welchem Geſchirre geformt werden 
Qeofkein? Atabafter? Thon ?); auch werden hier Tuͤrkiſſe 
uf) und eine Art Jaspis (Dehnedfch) gefunden. Bei Tus 
ki die fhöne Ebene Murgfar Raigan, 12 Farfang lang, 
a 5 breit, zwoifchen welcher und zwifhen Mefchhed, Tſchel⸗ 
Yefar, unter 919 50° L., 3659 Br. liege, 2 Tagerelſen von. 
Keſchhed entfernt. 

Sign fügt v. Hammer, in der fpätern Necenfion, und der 
Behritung Mefchheds folgendes 19), wobel diefe Stadt als 
Bauifch mit Zus erfcheint. Er bemerkt: Frafer habe Recht, die 
Bahrfeit der von ihm angeführten Vollsſagen des neuen Ur⸗ 
fung der Stadt Mefchhed zu bezweifeln (bei Fraser Narrat. 
P: 40 Not.), da diefer Name, welcher „Grabſtaͤtte“ Bedeus 
ke, der alten Stadt Tus erſt feit dem Beginne des IX. Jahıd. 
daft. 3. beigelegt worden, nachdem der achte Jmam Riſa in 
den zu Zus gehörigen Dorſe Sinabad im J. 818 n. Chr, 
(03 d. Heg.) geftorben und dort begraben fel. Inter der Megier - 
rung der Seſi habe ſich Meſchhed zum hoͤchſten Flote gehoben, 
ma welchem es aber duch die Verheesungen Nadirſchahs und 
m Afghanen gewaltig Herabgefommen. 

Abulfeda führt aber in dem Orte Sinadad das Grab 
Hatuns an, ald verfhieden von Zus, und des Jmams Riſa 

3 b. 9, Bo. VIl. 2 
iar ur tag on ann a 
2 Cidtunde VIIL, - 7 
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Grab ald eine Viertelſtunde fern von Tus gelegen, die beide ges 
genwärtig unter einem und demfelhen Dome in Mefchs 
ded verehrt werden; die Ruinen des antifen Tus, welche B. 
Frafer ſelbſt beſucht hat, liegen aber gegenwärtig 7 Stunden 
entfernt in NN. W. vom heutigen Meſchhed, und dort wird kejn 
Imams Grab mehr bewallfahrtet. Die ganze Sache fheint das 
her noch etwas unflar, fo lange das Verhaͤliniß des fpdter aufs 
‚geblüpten Meſchhed zum verſunkenen Tus nicht genauer nachse⸗ 
wiefen ift, B 
Wir vermuthen, daß mit der Zerſtoͤrung von Tus durch 
Dſchingiskhan wol eine Translation der Reliquien de Imam, 
die zuvor in Zus lagen, nad) dem bis dahin unberuͤhmten &ts 
nabad flatt gefunden habe, wodurch diefes erft zum heiligen 
Grabe (Mefchhed) und zum Wallfahrtdorte der neuern Reſi⸗ 
denz geworden fein mag, während Harun al Raſchids Grab ſchon 
in Sinabad war. Da die Reliquien deſſelben Imam auch fchom 
einmal Streit in Herat erregten, wo ihnen ein Heiligthum er⸗ 
baut werden 'follte, was aber nicht zu Stande kam (f. obem 
S. 253), fo ſcheint diefe Hypothefe dadurch einiges an Wahes 
Scpeinlichleit zu gewinnen. In neuerer Zeit ift uns fein Sina⸗ 
bad bekannt. . 
DB. Frafer, der einzige eurondifche, Augenzeuge giebt fols 
“ genden Bericht von Tus 1”), das er nach einem Ritt von 47 
Mil. Engl. gegen N.N.W., vom Mefchhed, am 23. Febr. 1823, 
beſucht hat 171). Es liegt auf dem öftlichen Ufer eines fleinen 
Zluffes, der einen Hauptarm des Waflers von Mefchhed bilder, 
in das er fi von N.W. gegen S. O. ergießt (anf feiner Karte 
iſt der Ort aber am Weftufer gezeichnet). Ald Frafer, etwas 
fpäter, den 11. März 172) zum zweiten mal diefelbe Straße, auf 
dem Ruͤckwege, von Mefchhed nach Aftrabad reifete, ging er mit 
dem Frühlingsanfang dahin, indeg er am 23. Febr. noch bes 
ſchneit worden war. Er mar froh, fagte er, damals die Thore 
der zelotifchen Stadt im Rüden zu haben; der Märztag war 
mild, die Luft balfamifch, der Frühling fprengte die Knospen, 
das grüne Gras brach durch den noch braungebrannten Nafen, 
die Erocus erblühten, und auch andre Blumen färbten die graue 
Kiesebene ſchon wieder bunt mit ihren Farben. Zaufende von 
Wögeln fchwärmten umher, und theilten das Fruͤhlingsgefuͤhl; 





»'°) B. Fraser Narrative 1. c. p.517—622. 11 tbend. p.548, 
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Heinen Nagethieren eilten von 
rberge. Schaaren von Weibern 
ie Wege gemacht. Tus blieb 
ging, rechts dicht zur Seite lies 

denfelben 172) Weg.an Tus 
das erfte mal hielt fih V. Fra 
durchzogene Thal des Fluffes, der 

ſich zeigte, war fruchtbar; nur 
nogen. Die Mauern der Stadt 
‚ auf der fanft geneigten Plaine 
8 Erdwällen mit Thuͤrmen nach 

Ruinen, doch immer noch ‚hoch 
auern des antiten Tus der Älter 
‚at, 4 Engl, Miles im Umfang, 
l Das hohe Altertfum aus der 

bis 4 Baumerfe fih aus der 
indeß nur in der einen Ede des - 
yen mit einigen Gerften » und 
ins jener Banwerfe hat die Ges 
man fie in Delhi fieht; in der 

Minaret. Nahe an einem der 
a, nur von der Größe eines Pris 
bunten VBadfteinen aufgeführt; 
» Dichters der Perfer, Firdufi, 
unwuͤrdigen Behandlung Schah 
Heimath, Tus, zuruͤckzog, wo 
5). Er ſollte für den ruhmgie⸗ 
n altperfifcher Dentmale, welche 
e Mostemen überlebt hatten, defs 
Dtatt der verfprochenen, großen 
Naͤcen die Armliche Summe von 
Rupies) dem Dichter, der fie bei 
; unwürdig, fogleih an die Dies 
n er ſich eben befand. Er fügte 
he Verſe bei, und verließ fofort 
? Baterftadt zuruͤckzuziehen. Spaͤ⸗ 
m Epos gelefen und von feinem 


87. 
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Inhalt ergriffen war, foll er dem Dichter Hundert beladene Ras 
meele mit Gold und Gütern gefandt haben. Als diefe das 
Stadtthor von Tus erreichten, war eben Firdufis Leiche zu Grabe 
getragen. Die Tochter fandte die nun unnägen Reichthuͤmer zu 
ruͤck; fo ift die Sage im Orient. Dem Sultan blieb die Schande 
der undankharen Vernachläffigung auf ewige Zeiten. 
Außer den genannten Mauerreften, einigen Eonftructionen, 
Bruͤcken, Eandien fehlen die Wahrzeichen einer grandiofen Stadt, 
and man ſpuͤrt nur Refte früherer Eultur. Das Alter von Tus 
wird bis zu Dſchemſchid (f. oben S. 25) zuräckdatirt, der deſſen 
Erbauer fein fol; feinen Namen foll es Tus1), einan 
der alten Helden im Schah Nameh verdanfen. Dſchingisthan 
jerflörte feine Herrlichkeit, und ſeitdem erholte es ſich nicht wies 
der: denn die zahlreichfte Bevdlkerung 309 fh um Mefchhed zu 
fammen. Auf dem Rüdwegegu diefer Iegtern Stadt, etwas feits 
wärts vom Wege, wurde das Grab des Khoja Rabbi gezeigte 
der auch, wie Imam Riſa, ein Alide genannt wird, 


2» Die neue Capitale Mefhhed, d. h. Grabmal. 


Kein älterer Name von diefem Orte ald Sinabad, bei Abul⸗ 
feda und Ebn Haufal iſt und bekannt; es IfE gegenwärtig im 
Lande der raubfüchtigfien Horden, der zelotifchen Sectirer, der un 
wiffendften Priefterfchaft, dennoch der gefeiertefte, Hefuchtefte Walls 
fahrtsort der Shiiten. 

Meſchhed (wol wahrſcheinlich früher das unbedeutende 
Sinabad, Sanabadz bei Abulfeda), gegenwärtig der Gonwer⸗ 
nementsfig eines Prinzen von Geblät, eines Mirza, ift von 
feinem fo hohen Alter wie Tus, zu deſſen Gebiete 17%) es auch 
nebſt den umberliegenden Dorfichaften einſt gehörte. Dennoch 
erzählen die Perfer, fhon Sekan der (Alerander) 175) habe hier 
fein Zelt aufgefhlagen und einen Traum gehabt, nachdem ihm 
fein Vizier Ariſthathalis (Aristoteles) prophezeihet habe, daß 
hier ein Sanctus einft fein Grab finden werde, Dies habe Has 
ran. aus einem der Buͤcher jenes Ariſtoteles erfahren und fer 
deshalb ſelbſt an die Stelle gereift, um da begraben zu werden; 
obwol es ein Alide mar, der hier.fpäter zu fo großen Ruhme 


372) J; Malcolm Hist. of Persia I.c. Vol I. ’.) B. F- 
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tum, Harun ſelbſt aber als Sunnite ein heftiger Verfolger der 
Anhänger Alis (der Shüten) geweſen. Diefe Legende giebt ein 
Pedbchen der Art, wie dort alle Hiftorie und jeder Zweig der 
Btffenfchaft durch Unwiſſenheit in Zobek verdreht wird, wovon 
tanfend Beifpiele fih darbieten. 

Unter Harun’d Eohne Mamun al Rafchid erlangte er 
der Im a m Riſa, als Achter Jünger AI?s und Prieſter feinen 
Ioben Ruf; er erregte die Eiferfucht des Monarchen, der feine 
efidenz zu Mero hatte, und ward deshalb zu Tus in einer eh⸗ 
wusollen Gefangenfchaft gehalten, um den Zulauf der Devoten 
von ihm abzuwenden, zuletzt aber durch Traubenfaft.von dem⸗ 


ſchen vergiftet. Der Imam foll feinem Diener den Befehl ger. 


gsen haben, feine Leiche neben Harun at Raſchid zu begraben. 
Nun, natärlich, zeigten ih am Grabe des Märtprers und Hei⸗ 
lizen bald Mirafel, Ausfägige wurden geheilt u. ſ. w. Mun erſt 
worden ihm Prachtbauten errichtet; von Schah Tamas p I., 
dem Zeitgenoſſen Kaiſer Humajuns (regiert feit dem Jahr 1523) 
dem Shüten, ein ſchͤner Dom, obwol nicht zuerft, wie man ir⸗ 
u fast, da auch ſchon Schah Rokh, Timurs Sohn, das Gras 
de) Imam verfhönerte und feine Gemahlin daneben cine ſchoͤne 
Mofchee gebaut hatte, in welcher beide eine Zeitlang ihre Nefle 
den; genommen. Dann auch von Schah Abbas desgleichen; 
aber duch Schah Nadir, vor allem wurde fein Andenken 


duch Maufoleum und Mofchee verherrlicht. Erſt feit den Par⸗ 


teiklnpfen zwiſchen Spiiten und Sunniten unter en Sefi 
hielt das Sanctuarium den großen Zulauf der Pilger, und 
ihre Gaben an Koſtbarkeiten, Juwelen, Silbertafeln, Teppichen 
v. a. m.; aber Feine Gelder wurden aufgehoben, da dieſe ſtets 
(wir in Muzar, ſ. ob. S. 221) von den Prieftern ſelbſt conſu⸗ 
wirt zu fein ſcheinen. Doch verficherten diefe, an B. Frafen, 
daß fie vordem fehr bedeutende Einkünfte auch an.liegenden Gruͤn⸗ 
den gehabt Hätten -(300,000 Realen), won denen aber gegenwärtig 
Kine 50,000 R, mehr für das Durgah (d. I. den Walkfahrtsort), 
mu wchnen feien, obwol ihre Ausgaben gn Reparaturen und 
Wachelerʒen allein ſchon fehr bedeutend wären. “Die Bewohner 
des verfallenen Zus zogen ſigh großentheils vach Meſchhed, das 
water den beſchuͤtzenden in den rechten Geruch ber 
Heiligkeit kam, da diefen fogar der Vorwurf gemacht ward, 
daß es ihre Anficht ſei, die Mektawalliahrten der Gläubigen nad 
Reſchhed abzulenken, woſelbſt auch zumal die Abaſſiden und 
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Sultan Huffeln fehe vieles zum Glanze und Ruhm des Ortes 
duch wiffenfchaftlihe Stiftungen und Schulen (Medreffen) 
Beitrugen. Unter Shah Abbas erlitt die Stadt, im J. 1587 
(896 d. Heg.) zwar eine furchtbare Zerſtoͤrung, als der größte 
Theil ihrer Bewohner durch einen Ueberfall der Usbeken nieder⸗ 
gehauen oder ald Gefangene in die Sclaverei entführt ward, 
doch fuchte man wieder herzuftellen, was fi thun lich; dagegen 
waren die Zerfldrungen der Afghanen bei Ihrer Stuͤrzung der 
Sefiden Herrſchaft, zu Anfange des XVIIIten Jahrh., für Meſch⸗ 
bed, noch furchtbarer ausgefallen und das Unglüf aud dur 
Shah Nadirs grandiofe Geſchenke und Wohlthaten nicht 
wieder gut zu machen, denn diefer graufame Tyranu konnte we⸗ 
gen frühzeitiger Ermordung feine in Khorafan begonnenen Baus 
ten und Stiftungen nicht beenden. J. Malcolm 176) fahe 
noch im Jahr 1810, die großen ſchon zubereiteten Marmorbiöde 
in den Steinbrüchen am Urmea See (f. oben ©. 13) 7 Stan 
den fern von Maragha liegen, die für Meſchheds Prachtmwerfe 
beftimmt gervefen waren, wo Nadir einige Zeit feine glänzende 
Reſidenz aufgefchlagen hatte. Nach feiner und feiner 13 Söhne 
and Enkel Ermordung 177), begann unter feines einzigen uͤbrig ger 
bliebenen, aber geblendeten ungluͤcklichen Enkels Schah Rothe 
Herrſchaft, der aus dem unermeßlichen Reiche ſich nur noch ei⸗ 
nige Friſt in Meſchhed, wie auf dem Wrak eines im Wels 
ſturm zertrüämmerten Schiffes zu erhalten wußte, jene furchtbare 
Derlode der Verwirrungen und Kämpfe in ran, weiche 
durch das losreißen Oft» Perfiens von Weſt⸗Perſien durch 
das neue Afshanen Reich nothwendig herbeigeführt ward 
und noch heute andaͤlt. Der dantbare König der Afghanen, 
Ahmed Schaf ließ zwar die Einkünfte von Mefchhed und” 
feiner näcjften Umgebungen in dem Befige des Enkels und der 
Familie des ermordeten Tyrannen; aber die Schwäche dieſes gs 
biendeten Juͤnglings, und- feines gefallenen Haufes, da Meſch⸗ 
hed im Conflict zwiſchen den fortdauernden Kämpfen des Di 
und des Weltr Reiches blieb, wie an der Pforte der Ueberrum⸗ 
pefungen aus der TurfomannensWüfte lag, lockte von allen 
Seiten die Plünderer zu Nadirs gfachäuften Schägen in Ee⸗ 
faat und der Sanctuarien in Mefchhed herbei. Schah Rothe 
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eigene Söhne raubten die goldnen Einfaffungen um des Jmam 
Rifa Mauſoleum, und die goldne Rugel vom Dom des Grabes 
(60 Maund an Gewicht; = 420 Pfund) 178), die goldnen und 
ſabernen Lampen, die golddurchwickten Teppiche, und prägten fie 
si Gelde, um ihre rebelliſchen Soldfnechte zu befchwichtigen. 
Die Population von Mefchhed, unter Nadirs glänzender Zeit von 
60,000 Seeten, ſank damals, bis auf ein Drittheil und noch wer 
iger herab, da es felbft zu ohnmaͤchtig geworden war, ſich gegen 
meue Ushefen s Ucberfälle ans Khiva und Bokhara zu vertheidigen. 
So verfant Mefchhed nach und nach in Schutthaufen und Rub 
wen, zwifchen denen fih nur noch cinige Glanzpuncte gehalten 
heben, unageben von dem Gedraͤnge unwillendfter, zelotifcher Pil⸗ 
ser, betruͤgeriſcher, heuchleriſcher Priefter, Mullas, Imans, raͤu⸗ 
lenſcher Horden tyranniſcher und habſuͤchtiger Behörden und 
Gensernenre, ein Spielplatz der niedrigſten Leidenſchaften, ein 
Zummelpicg der Gewalt, der Willkuͤhr, der Grauſamkeiten, des 
Betrugs, der Liſt, der fröommelnden Heuchelei, der Sectiver, der 
wpelitiſchen Parteinngen, ein Boden fortwährend tragifcher Bege⸗ 
benpeiten und Berfolgungen aller Art. Schon ans der Ferue 
glänzt die hohe Goldfuppel dem Wanderer entgegen, aber beim . 
Eintritt in Mefchhed, fagt B. Fraſer, fieht man mehr Rui⸗ 
am ald bewohnte Käufer; die Ausdehnung der Stadt wird der 
eines geſtreckt Hegenden Tigers verglichen 179); fie beträgt vom 
RB. gegen S. O. mit ihren 32 Quartieren (Mahalche) eine 
Lunge von 2 Engl. Miles. Aber viele diefee Quartiere find gasız 
ker, nur mit Feldern und Gärten, Ruinen und Todtenädern 
bedeckt. Die Ruinen wie die Wohngebäude meift aus an der 
Sonne getrockneten Backſteinen, geben diefer, wie allen Perfers 
Hädten, daſſelbe grauerdige, eintönige Anfehn, das fi nur ver⸗ 
kart, wenn man, durdy die Thore der Eerferartigen Manerwände 
in das Innere der Wohnungen eintritt, in die Innern Hofraͤume, 
mis feeundlichen Gärten, Springbrunnen und leichten Pavillons, 
. Baltenen, Terraflen umd luftigen Vorhallen verfehen. 
a. Conolly, der, wie B. Frafer (1822), im J. 1833 
ſich daſelbſt durch die fortdauernden Unruhen in Khorafan; eine 
lange Reihe son Monaten auf feiner Weiterreife nach Indien 
— gendthigt ſahe, giebt die beſte Ueberſicht von dem 
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glängendften helle der Stadt, dem „Sahn“ 10) d. i. dem 
Hof oder Quart iere der heiligen Bauwerke. Die Stadt Hat, 
wach ihm, gegenwärtig 45,000 feftgefledelte Bewohner, außer der 
zahlreichen zu und abwogenden Menge der Fremdlinge. Die 
meiften von jenen hält er für Schurken, dieſe für Betrogene; und 
zu den Beträgern gehört Alles, vom Dberpriefter bis zum kleia⸗ 
Men Krämer und Hoker mit Brot, unter denen, dad Falfchnäns 
gen im allgemeinften Gebrauch ift. Gleich beim Eintritt in die 
Mauern iſt man. überrafcht von der Menge der Syud Cheilige 
Männer, ſ. 06. ©. 155, 166) mit geänen Turbanen ums 
Sqhaͤrpen, als ihren Abzeichen, welche fich herzubrängen, de 
menangefommenen Pilger über ihre Ceremonien, ihre Geluͤtta 
Opfern. ſ. w. zu infteniren. Auch die Mullahs, die Doctoren 
des Koran mifchen ſich unter die Wallfahrer wie hungrige MBH 
von deren Opfern fie für ihre Seelſorge, Aſtrologie, Wahrſagerrh, 
Uebertiftung , fett werden, ohne ſich befondrer Gelehrſamkeit gr 
unterziehen, da es In Mefchhed fehr leicht für fie gemacht ME, 
ſich file Beſtechung den Doctorhut, oder vielmehr den grünem 
Turban über die Kappe zu ziehen, der gleiche Magie über den 
Creiten, wie jener ausübt, 
Die Stadtmauer, durch die man in Mefchhed eintritt, 
nehmen mehr Raum ein als die von Herat, obwol fie mehe 
\ Buͤſtenei einfchließen und etwas weniger Population herbergen. 
Ein ſehr breiter Boulevard, 34 beiden Seiten von Kramläden 
eingenommen, zieht von der Ofts zur Wefeite der Mauer, und 
wird nur unterbrochen durch das heilige Quartieh, den „Sahn,* 
zu welchena man von jedweder Seite durch ein hohes gewoͤlbtes 
Portal von ausgezeichneter Architeetur eintritt, deſſen Fazade mit 
blauemaillirten Ziegelſteinen geſchmuͤckt iſt. Diefes Quartier feisft 
iſt ein großes Parallelogramm yon guten Proportionen (160Schtut 
lang nah DB. Fraſer), durch ein doppeltes Stockwerk gewdibter 
Hallen umgeben, in der Fronte mit Moſaikwerk, und auf dem 
Boden geyflaſtert mit den Grabſteinen der Reichen, weiche die 
Grabſtelle, in dieſem Eampos ante (wie einft in Pifa) gehörig 
Begaßten Können. In der Mitte diefes langen, vierfeitigen Rau⸗ 
mes, fliehen zu Beiden Seiten zwei Hefe, gerodföte Portale oder 
allen, von gleicher Hohe und guten Proportionen, Thoren gleich 
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died von emallikten goldnen und azurblauen Ziegelwerk und mit- 
erabifchen, goldnen Ynferiptionen bedeckt, führt zum Innern einer 
ſbaen Mofchee mit 2 herrlichen Minarets. Das andere gegens 
über, bedacht wit breiten, flarkoergeldeten Rupferziegein, macht 
Sronte gegen ein hohes vergoldeted Minaret, und gegen die vers - 
goldete Domkappel unter welcher, das heiliggehaltene Grab des 
Soxetud Jmam Niſa. Im Eentro des Vierſeites ficht ein 
' Meines Octogon, das Waſſerhaus (Succa Khane h) tempelar⸗ 
"Mg, innerhalb deſſen ein weißer, ſebr großer hohler Marmorblock 
m dinem Waſſerbecken dient, und durch dies Wierfeit rundumher 
i5 Schah Abbas einen gemauerten Canal führen, zu. Ablutios 
men für die Pilger und Devoten. Doc) floß das Waller darin 
m a Conollys Zeit nicht, weil ed der Motawalli zum Vor⸗ 
tee feiner eignen Melonengärten abgeleitet hatte. Ein Raum 
mehrerer hundert Schritte um das heilige Grab ift duch ein 
Gitserwerk abgefperrt, um den allgemeinern Zugang zu hindernz 
innerhalb deſſelben find mehrere Häufer, Bontiten und abges 
Holsfime Räume, ein unautafbares Afyl, ſelbſt für die aͤrgſten 


Das Mauſoleum felsft, fehlen B. Fra ſer ein Octogon zu 
fin; ein Silbergitt er ats Thor, ein Geſchenk Nadir Schahs, 
füget hinein unter dad Domgemölbe. Nah Abdul Kurrimist) 
waren es urſpruͤnglich dreierlei Bitter: das Äußere wie er 
fost ons gehärtetem Stahl, koſtbarer als wäre es von Silber; 
des zweite and reinem Cold und das dritte aus Sande l holz. 
Srofer fahe es nur, mit reichen Teppichen belegt und bepängt, 
An der Suͤdweſtſeite, aiſo gegen Mecca hin, ſteht der Heiligens 
Hrein mit Imam Riſas Afche, hinter einem Goldgitter, und 
nicht fern davon des Kaliphen Harun al Raſchids Sarkopheg. 
Die Moſchee deſſelben Hofraums, erklaͤrt B. Fraſer, für die 
Khlufe, die er in ganz Perfien ſahe; fie heist Gauper Sch a⸗ 
hud, von der Gemahlin Schah Rothe, Timurs Sohne, erbaut, 
mar mit einem Dome und einem Portale, aber in grandioſeſten 
Style. . Zu Beiden Geiten diefer Prachtbauten And die Arcaden 
mit Datten belegt, zum Gebeauche der Mullehs, der Betenden, 
der Devoten, derer, die im Korau leſen, wie die große voruͤber⸗ 
kanfende Piattform vor deufelben, Die meiſten verrichten ihre 
Andoht, ihre Gebete, unter den Portalen und in den verſchie⸗ 
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Denen Niſchen der Gebäude. In der Nachbasfhaft umber fer 
den viele andre Öffentliche Bauwerke, wie Mebdreffen (Schulen 
des Koran und der Wiffenfchaften), Bäder u. a., mit aͤbnli⸗ 
chem Lurus aufgeführt, die aber von keinem dee chriſtlichen Reis 
fenden genauer befchrieben find, weil diefe zu ale dem nur ver⸗ 
kappt und verfiohlen den Zutritt nehmen durften, unter Reter 
Gefahr ald Ungläubige und Spione erfannt, vom Pöbel verfolgt 
und gefleinigt zu werden, was nicht felten das Loos folder News 
gierigen, zumal auch mehrerer Juden gewefen fein foll. 

A. Conolly fahe am Moharrem Fefte (der arabiſche Jahr 
vesanfang) den „Sahn“ von Mefchhed, in größter Aufregung. 
In der geheiligten Umzäunung des Jmam Nifa Grades ward 
nBuffeins Reife nah Kufa und feine Ermordung” 
als Tragödie 182) gefpielt; bei deſſen Zutritt der Kafir, wenn er 
ertannt wird, der Steinigung bis auf den Tod gewaͤrtig fein 
muß. Doc hörte Convliy hier die beſten Redner, die, zu Ac⸗ 
teure gewählt, den Inhalt des Stüds, das von den tächtigften 
Doctoren des Koran componirt wird, in ſchoͤnſter perfifcher Rede 
meifterhaft declamiren, welche ihre Wirfung nicht verfehlte, die 
Reidenfchaften der Zuhdrer auf das heftigfte zu erregen. Alles 
ſchlaͤgt ſich bei den effectvoliften Sentenzen an die Bruſt, heult 
und fchreit laut bei Huſſeins Ermordung, verwünfcht die Gegen 
partei und bis in die tieffte Macht hallt überall das nächtliche, 
lugubre Gefchrei „Duffan Hoſſein!“ wieder. Das Innere 
des Sanctuars fahe der Brite damals voll Kerzenſchimmer, ge⸗ 
drängt vol Syuds und Mullahe, Turban an Turban, und Pik 
ger aus allem Volke, figend, Enieend, fprechend, Iefend, ober in 
Gruppen ſtehend mit Freunden fi begrüßend, Gelübde brins 
gend. Vor den Thoren eben fo die Devoten figend, Eniend, heu⸗ 
lead, an die nadten Bruͤſte ſich ſchlagend, indeß andre ihre Ge 
bete vor fich her Enatterten oder noch fliller murmelten, während 
Aberall die Doctoren und Bedicnenden des Sanctuats laut nnd 
ohne ſich irgend fören zu laflen den Koran vorlafen; ein wah⸗ 
zes Traummgeficht. Der Seitenblick in ein kleineres Gemach fd 
«uf einen prachtvoll vergoldeten Candelaber init 40 Armleuchtern, 
tergenhell. In der Gauher Schahud Moſchee ward vor einer 
dicht gedraͤngten Gemeinde eine Predigt über das Maͤrtytthuu 
dee Sanctus Huſſein vorgetragen, die engreifend aller Augen ia 
— 
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Thränen badete; im dem Palafte des Gouverneurs des Prinzen, 
Wirza Muſa, ward im fchmarzansgefchlagenen Hofraum eine 
geiche Tragddie des Märtyrers aufgeführt, mit Ballet, wobel ſich 
Ne Tänzerinnen mit Holzfetten den Leib geißelten, in Folge defs 
fa aller Blick den ganzen Tag nur Melancholie heucheln durfte 
Außer diefen Sanctuarien und ihres Zudranges, ihrer Sce⸗ 
an, iſt Meſchhed nicht unwichtig durch feine gelehrten Schulen, 
fine Medreffen!s) und Eollegien, mitunter reiche Stiftungen⸗ 
deren B. Frafer nicht weniger als 16 aufzählt. Sie haben 
ſcibſt bis SO und 100 Mullahs, liegende Güter, oder Karawan⸗ 
feais umd Boutiken, die ihnen Einkommen abwerfen; bie Dies 
derſſe Fazil Khan iſt mit einer bedeutenden Bibliothek ausge⸗ 
Rattet, bleibt aber den Statuten nach dem Zutritt der Hindus, 
der Araber und der Majenderans verfchloffen; andere find wies 
der von Binde Parvends für Hindus erbaut, noch andre von 
Usbetifchen Tataren. Darin wird der Koran fludirt, Metaphyſi 
Vogif, Mathematik nady Euclid (Aktives) gelehrt, Afttonomie nach 
Ptolemaͤus Spftem, wobei aber Afttologie die Hauptſache; auch 
Phyſit, Medicin. Die Docenten find falarirt, oder leben von den 
Heuoraren ihrer Zuhörer, wobei ed natürlich auf Ueberliftung und 
Geelenfang der Herbeiſtrdmenden abgefehen iſt. Miele der dm 
„wern Studenten werden erhalten durch die Stiftungen, viele von 
ihnen leiften den Neicheren Dienſte. Die Medreffen haben ihre 
Einrichtangen meift wie die Karamanferais, nur mit Mofcheen 
und find ohne Ställe für Saumthiere. An Öffentlichen Bädern 
zahlt man ein Dusend, an Raramanferais mehr als die doppelte 
Zahl. Vieles davon liegt halb in Ruinen. In dem Mauſoleum 
Nadie Schahs, in welchem er die großen Bauten der Mas 
gulifhen Kaifer am Ganges nachahmen mollte, ift feine Aſche 
nicht geblieben; aus jenem Marmor von Maragha folle es aufs 
geführt werden, wozu ſchon die Koſten des Transporte immens 
woren. Auch ward das unbeendigt gebliebene von feinem Mache 
fahren, Aga Mohammed Khan, wieder zerftört; Nadirs Gebeine 
wurden aus Daß ausgegraben, und in Tehran unter die The 
ſchwelle des Koͤnigspalaſtes geftreut, um „ewig mit Füßen 
getreten zu werden.” Die legten Reſte des Gebäudes in 
Meſchhed wurden durch niedrige Rache der nachfolgenden Gule⸗ 
der derfelben Dpnaftie, von Zeit zu Zeit einmal’ wieder, mit Pul⸗ 
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ser in die Luft geſprengt. Won biefem Monnment theilt Abdul 
Kurrim 29%) ald Augenzeuge (1739) die Anecdote mit, daß ein 
Wigling noch bei des Tyrannen Lehzeit darauf den fatyrifchen 
Werd zu Nadirs Schimpf gefchrieben habe: „Rein Gefang iR 
ohrie Deinen Nameni Die Welt iſt voll von Die, aber Deine 
rechte Stelle ift leer,” was alsbald deſſen Zorn zu vermeiden wies 
der gelöfcht worden ſei. 

Der heutige Palaft ?%) des Prinzen Gouverneurs iſt ein 
minder zu beachtendes Gebäude, Armlich zwiſchen Trämmerkans 
fen gelegen, am Weftende der Stadt, mit verfchiedenen Höfen, 
einem Caſtell, Gärten und Candken umgeben. A. Burnes traf 
hier in dem Caſtell, Ark, den jungen Khosrn Mirza, Sohn 
des Kronprinzen Abbas Mirza, ald Gouverneur an, umgeben von 
Englifchen Offieieren die fein Heer organifirten. Dies mag wel 
die Urfache fein, warum ihm unter folhem Schuge die Bigotte⸗ 
vie umd der Fanatiemus der Bewohner jener Stadt, zumal auch 

bel feinem nur achttägigen Aufenthalte daſelbſt, weniger auffalien 
mußte, als feinen beiden Landéeleuten B. Srafer und A. Co 
nolly, die vor und nach ihm diefen Ort, vice Donate lang, 
bewohnten, und in ihren Eharacteriftiten der Bewohner aus viel 
face Erfahrung ganz einfimmig find. A. Burnes Nachrich⸗ 
ten über Meſchhed find ganz unbedeutend, \ 

Allerdings bemerkt A. Conolty, gebe es unter den höhern 
Staͤnden der Bewohner diefer Stadt auch folhe die mehr To⸗ 
keranz übten und Gutmäthigkeit befäßen; aber der Haß zwis 
fen Sunniten und Spiiten breche unaufhoͤrlich in die ro⸗ 
heſten Exceſſe aus. In Indien find die Blosiemen nur noch 
halbe Mosiemen, halb ſchon Hindus; aber in Mefchhed, auf eig⸗ 
nem Boden der Shiiten, ift ihre Feindſchaft wider alle Geg⸗ 
wer offenkundig, Sie verfluchen die drei erfien Khalifen und des 
ren Anhänger, wogegen die Sunniten freilich alle Shliten in 
Waffe verdommen, als Haͤretiler, Schiomatiler und felbft ald 
Odolatren, weil fie Erdluhen von Rerbelah (ein Diſtrici 
bei Kufa, nahe Bagdad, wo Huſſein ald Martyr fiel) bei ſich 
tragen, worauf fie beim Geber die Gtime dräden. Bei dem 

\ Wefuche des Sahn wurde B. Fraſer freilich ſelbſt non einem 
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Eyiten, einem Diner (Kbadums) ie) des Maufeleums, In 
ib Eanctwarium gefühet, aber gegen ein bobes Douceur; die 
Eedung wuͤrde ihm das Beben gefoftet haben. Doc wurde 
a hhuler ruchber, was Mullah Yuſſuf gethan, und die Bigotten 
lq laut ihren Unwillen vernehmen, wie es Gotteslaͤſterung feh, 
Wh cin Kafir, ein Frankenhund die heiligen Straßen Meſchheds 
ad) nut betrete. Nicht minder erregte es Vorwuͤrfe, daß man 
Anm Rafır geftattet hatte vom Dach einer der Medreſſen mit eis 


aa Icefop In die Straßen, die Höfe, die Harems und ſeliſt 


a dad Quartier des Sahn“ zu ſchauen. Auch wurde ihm feits 
dem der Eintritt in den Sahn gewehrt, die Medreſſen, die Bis 
de der Gläubigen, die durch ihn verunreinigt fein follten, wur⸗ 
Ya ihm verfchloffen; der Stein im Bade, auf welchem ber 
denle gefeifen, mußte durch einen frifchen erfegt werden. Dens 
u gelang ed B. Frafer unter des toleranıen Mirza Protecs 
an eine Zeichnung vom Innern des Sahn, aus der Höhe in 
Buchperfpective aufzunehmen; dafür Heß er das Gerücht berbrel⸗ 
a, reife um die Sanctuarien, die Mullahs und Doctoren 
de Reran Tennen zu lernen, da er geneigt fel den Islam ans 
Wachau, 


Die Zuden!H), an 100 Familien zu Mefchhed, Gemerkt 
%Eonotiy, ſtehen befonders In Beratung. Sie find nicht 
den reich, aber doch wohlhabend, und refpestabel Im Vergleich 
ak heen Glaubensbruͤdern In Tehran und Jspahan, die nur den 


dshefen Schacher treiben dürfen, gleich fo vielen in Europ. 


RKReſchhed därfen die Juden die heiligen Orte nicht betreten, 
We Voeiemen/Baͤder nicht heſuchen, fie müffen andre Kappen 
a6 Nie Gläubigen und einen Lappen als Abzeichen auf der Brufk 
kagen, Sie dürfen fih durch feinen. Schlag gegen einen Mobs 
ken wehren, und werden von der Jugend des Orts Im Anges 
At ihrer Eltern mit Dreck und Steinen verfolgt, die es für vers 
Veffic halten die Seele eines Kafern in Schrecken zu bringen. 
heer Synagoge wird ein Theil der Homilie perſiſch abgefuns 
$4, he altes Teſtament hebräifch abgelefen. Beim Gebet hällen 
Reife Haupt in weiße Dräntel und richten es gegen Jeruſalem 
Kin, während der Priefter die Rolle des Pentateuch emporhäft, 


a ihrer Bibliothet zeigten fie an 50 Copien ihrer heiligen Schrift, . 


af Pergamentrollen von Devoten gefchrieben, mit den Namens⸗ 
— 
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unterſchriften, jede in ihrem eigenen Verfchluß. Sie zeigten fid 
wohlwollend gegen den Briten, der ſelbſt die Hoffnung eine 
Verbreitung des Chriſtenthums unter jenem zelotiſchen SPerfervolti 
nicht aufgtebt. Wenn nur der erfle Schritt dazu gefchehen, meint 
er, würde die Ausbreitung ſchnell vor ſich gehen, weil W. Joncd 
fon In dem Ausfpruche ganz recht gehabt habe, zu fagen, daß 
vie halbe Lehre dee Moslemen ſchon die chriftliche fei, und ihr 
Koran zu offenkundig als eine Verfälfchung des Teſtamentes, bei 
den Einſichtigen, ſich herangftelle, nicht umgekehrt. Er raͤth dar 
her, bei der Ueberſetzung des Alten Teſtamentes in die perſtſche 
Sprache, ſich nicht zu fteif an die Worte der hebräifchen Form 
zu halten, fondern deffen Inhalt für den in fprachlicher Hinfiht 
fehr fein gebildeten Geſchmack und Tact des Perfers genießbarer 
zu machen, als es bisher gefchehen, wozu dee Styl der mohanıs 
medaniſchen Xheologen und die gewandten Oratoren der Perfer 
fehr geeignete Mufter darbieten würden, die ihren Eindruck auf 
die Gemuͤther nicht verfehlen würden. Die Wirkungen, die er 
dadurch am dem Fefte des Moharrem hervorbringen fahe, faͤht⸗ 
ten ihn zu biefer wol zu beachtenden Bemerkung; vorzüglich auch, 
daß es perſiſche claſſiſche Dichtungen im Styl der Pfalmen Das 
vids ſchon gebe, mit welchen ein Ueberfeger der Davidifchen Pfal⸗ 
men, für das perfifche Ohr, nicht unbekannt bleiben dürfe. — 
Er nennt als folde dad Bud „Sahifa Sajjadea“, d.h. 
das Buch der Anbeter, von Huſſeins Sohn, Ali Awſut Zein ul 
Aubidin, gefchrieben, das uns Übrigens unbefannt. 

Als Beifpiel der Toleranz der Wisbegier und des Zuftandes 
jener fogenannten wiſſenſchaftlichen Teintuͤre, welhe manden 
vornehmern, Perfern heutzutage den Ruf der Gelchrfamfeit und 
Weisheit zu Wege bringt, führen wir aus B. Frafer!®) und 
B. Conolly nur ein paar characteriftifche Züge an, bei dem 
Prinzen Haffan Ali Mirza Gouverneur von Khorafan, und 
bei dem Mirza Abdul Jomwant, einem vornehmen Beam 
ten und Priefter (Mutjetcheid), dem wohlwollenden Gönner bei⸗ 
der Briten. Der Mirza nahm Abende feinen britiſchen Gaf 
freundlich am Kaminfeuer bei ſich auf, denn es war kalt; er rieth ihm 
redlich ad, nach Bokhara zu gehen, weil die Gefahr zu groß fei; 
er zeigte fih ungemein vedfelig, reich an allerlei Kenntniffen, es 


40°) B, Fraser Narr. p. 474, 407; A. Conolly Jon. L cl 
E26. - : 
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see der beften perfiichen Schoͤnſchreiber; er war fräher Gouver⸗ 
neme von Yrzd. Als Gönner führte er feinen Gaft beim Vezier 
des Prinzen, beim Mullah Haffan ein, der weit bigotter jer 
mem Bormärfe wegen feiner Anhänglichleit an das Syſtem der 
Engländer machte, und ihn mit dem Spottnamen eined „Bes 
tingi futfchit” d. i. eines halben Curopders belegte. Doch 
that er ſelbſt neugierige Fragen nach den Inſtrumenten, die B. 
Srafer mit fi) führen follte, dem Teleſcop, dem Sertanten, 
De er fehen wollte, und brachterdas Geſpraͤch auf das europäifche 
Soflem vom Laufe der Sonne. Sein Gebieter, der Prinz Mirza, 
web ſich in der erfien Audienz fogleich in ein Gefpräch über Aſtro⸗ 
Igie ein. Aber es ſchien ihm fehr verächtlich, daß man mit den 
eropäifchen Inſtrumenten nichts weiter thun könne, als nur 
de Eonnenhöhe abnehmen. Er wollte willen, ob es fein Glas 
oder Teleſcop gebe, dadurch bei hellem Tage die Sterne zu fehen, 
werand der Himmel gemacht fei, ob die Erde fih um die Sonne 
derbe, oder umgefehrt, und dergleichen ganz gehaltloſes Gerede, 
was für wiffenfchaftliche Unterredung gelten foll, mehr, und wes 
bei fich kein Widerſpruch gegen die angenommene Meinung dals 
den lt. Mirza Abdul Jowaut, gegen’ A. Conolly uns 
gemein wohlmollend, war nicht viel anderer Art, obwol er dort 
für einen Aflatun (d. i. Weltweifen, nämlich Plato) gilt. Er 
ſel darch einen Groß⸗Oheim, einen Mathematiker, ein vos 
kommener Erbe von Euclids Wiflenfchaft fein, und dabei großer 
Akrenom. Als Logiker gelten feine Entfcheidungen wie Orakel⸗ 
freche. Er befaßt fih gern mit Kimia (Ehymie) und fucht den 
tein der Weifen, fammelte alte Bücher, europäifche Euriofitäs 
tea und facht den Umgang der Europäer neugierig auf, deshalb 
er fi) von den Mefchhedis beſchimpfen laffen muß. &eine Ars 
tigkeit gegen den Fremden und feine Gewandtheit in der perfifchen 
&prade über Alles von Nichts zu fprechen, übertreffe, meint 
a. Conoliy, bei weitem alles, was er in dieſer Art bei dem 
Risalen der Perfer, den Franzofen, gefehen. 

Mit der Volkszahl in Meſchhed, welche A. Eonolly 
mach obigem auf 45,000 fehägte, flimmt A. Burnes beinahe 
überein, der 40,000 angiebt; die Perferangabe von 100,000 hielt 
8. Frafer!) für ungemein übertrieben. Nach der Bazars 

Voynlation fehägte auch er fie an 40,000. Ein Beamter ver⸗ 
| 
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ficherte, die Stadt habe 7,700 Käufer, wovon aber nur bie 
Hälfte bewohnt ſei z jedes zu 6 Bewohnern würde etwa 23,000 
permanente Bewohner, wenn viel an 30,000 geben, wozu noch 
die Truppen, der Hof des Mirza, die Mollahs, die Studenten 
in den Medreffen, die Juden, tdie Kaufleute in den Karamans 
ſerals und die Pilger tommen. Die Zahl der Hindus aus Chir 
tarpur, Kandahar und Multan ift fehr gering; Armenier fehlen 
ganz. Doc iſt die Zahl der täglich mit den Karamanen ans 
allen Weltgegenden ankommenden Reiſenden und Fremden fehr 
bedeutend ; Araber, Türken, Afghanen, Turfomannen, Usbeken. 

Die eigene Induftrie19t) in Mefchhed if gering; viele 
Einwohner bauen das Land; etwas Seidenfammet, man 
fagt-der befte in Perfien, auch andere einfache und farbige Sei⸗ 
denzeuge werden hier gewebt; Schwertklingen werden hier zu her 
ben Preifen verkauft, doch nicht eigentlich zu Waffen verarbeitet; 
der hier verfertigte Stahl (Fulad e Khoraſſan) von alten 
Meiftern, melde Nachtommen von ‚einer Colonie Schmiede 
und Schwertfeger fein follen, die Timur aus Damascus (mo 
de Damascener Klingen berühmt) hieherverpflanzte, davon ein 
hell dem Gewerbe der Väter treu geblieben, fleht in großem 
Rufe (ſ. wie in Herat ob. ©. 253). Doch, bemerft A. Eos 
noily, daß ihre Zahl nicht groß fein inne, da man in allem 
mar 5 Waffenfchmiede in Mefchhed zähle, Ein eigenes Gewerbe 
beſteht in dem Faſſen der Tuͤrkiſe, deren Minen in der Nach⸗ 
barſchaft von Nifchapur liegen; alle Karawanferais find mit Zus 
weliren, Schleifern, Goldarbeitern befegt, welhe Türkiss 
zinge!”) für die Pilger fertigen. Da wol feiner von dien 
ohne ein foldyes Kleinod heimkehrt, viele aber fie als Handels⸗ 
artikel mit in die Heimath nehmen. Eos ift kein undedeutendes 
Geſchaͤft. Diefer Edelſtein wird auf einem Raͤdchen (aus Sand 
und Gummilack) gefchliffen ; die gefchliffenen werden fortirt; die 
von der Abdul Rezati Mine gelten bei weitem ald die beſten. 
Die Türkife gehen nach Bothara, Indien, Ruſſia und Europa; 
aber bei weiten die fchönften kommen gar nicht nach Mefchhed, 
fondern gehen durch Schmuggelei über Herat, Randahar nah 
Indlen. Die Pilger nehmen fie als Andenken an die heiliggehal⸗ 
tene Stadt mit; die weißfledtigen find wohlfeiler, als die reinen, 


. Fraser Narr. p. 466; A. Conolly I. p. 340. 
Conoliy 1.6. 1. P: 325; B. Fraser Narr. pr 400. 
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! Die Araber fehen weniger anf die Farbe, ald auf die Griße; 
fe glanden, der Türkis GGiruzah, d. h. fiegreich, triums 
»Wirend, heilbringend) befige eine Talismanifhe Kraft, 
Die großen Stuͤcke werden von ihnen zu Giegelringen und Amus 

‚ ken aufgefauft. Die gemeinfte Sorte wird in Zinnringe ges 

MB, und dutzendweis auf Faden gereiht in den Handel gebracht, 

mom Mefchhed bis zum Ganges und zum Euphrat. Auch ein 
grauer Topfftein wird bier zu Taflen, Zellen, Schuͤſſein, 
Platten, zu Kaffeetöpfen, Waſſerbecken u, ſ. w. verarbeitet und 
weit und breit verkauft. 

Der Handel!®), welcher bei der großen Unſicherheit des’ 
bendes durchaus nicht gedeihen kann, If wegen des Pilgerzuſtro⸗ 
wems doch nicht unbedeutend zu nennen, da man zwiſchen Schaßs 
zo und Mefchhed allein jährlich 50,000 bis 60,000 durchziehende 
Vier ſchaͤtzt. Unter fortwährender Gefahr der Plünderung und 
Miedermegelung erreichen doch faft täglich die Raramanenzüge, 
son allen Seiten, durch die Wuͤſtenſtriche dieſe Eapitale, zum 
Beweis, wie unentbehrlich hier das Beduͤrfniß des gegenfeitigen 
Bertehed der einander meiſt widerfirebenden und unter fi fo 
werfeindeten Bölkerfchaften fein muß. Welche Regungen würden 
bier unter friedlichen Merwaltungen und humanen Gouverne⸗ 
ments ſich zeigen 

Die fortwährenden Unruhen von innen und außen, die 

welchen Ueberfälle fo vieler Raubparteien auf den Heerfizaßen, 

wie die bloßen ſtets ſich erneuernden Gerüchte von Kriegen und 

Pilnderangen der Karawanen , Ermordungen der Reiſenden, 

Hemmungen durch die Gouverneure und Haͤuptlinge der Tribns, 

ſchen alles in osciflicende Bewegung, oder laͤhmen die Unter⸗ 

achmungen ganz, oder bringen doch ſtets neuen Aufſchub, fo, 
daß der Werluß vieler Monate Zeit hier zum veellen Vexiuf oft 
ton Leben, Freiheit und Gütern hinzufommt. Das allgemeine 

Vißtrauen Hält jeden Europäer für einen Spion, jeden Reifens 

den für einen Speculanten. Jeder Handelsmann gt für eine 

gute Beute; der Reiche verbirgt daher feine Schäge; er naͤhet 
fine dreihundert Goldducaten in den Rock ein nnd geht als 

Better 10%) umher. Diejenigen, denen das Geld ausgeht, was 
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leicht bei den gewöhnlichen Hemmungen gefchehen kann, zumgl 
wenn, wie zu Frafers und Conollys Zeiten, noch Cholera Mei 
bus Tehran, drohende Rautzuͤge der Khivenfen und Turb⸗ 
mannen, oder Fehden mit Afahanen im Dften hinzukommen, he 
ben die größte Noth, auf ihre beſten Creditbriefe in Meſchhed, 
felbft auch nur die mäßigften Geldfummen zum WBeiterfommen 
zu erheben; oft find ihnen die Wege ganz zugefchloffen, wie denn 
B. Fraſer, nach monatlangem Warten, genöthigt war, fein be⸗ 
abfichtigted Vorbringen gegen Nordoft von da ganz aufzugeben!) 
und zurüdzufchren, von wo er gefommen war. 

Die Waarenzufuhr wird daher fehr irregulair, und der 
Bazar bald leer, bald Üserfüle fein muͤſſen, die Preife ſchwan⸗ 
end, beides, Verluſt oder Gewinn, fehr groß, und nicht ſelten 
gehen die Waaren, welche von einem Drte, wie z. B. die non 
difhen und öflihen von Bokhara gefommen, auch wieder dahin 
zuruͤck. Sehr oft iſt dies z. B. mit dem Thee der Fall, der 
auf dreierlei Wegen von Bolhara, oder von Weit aus Rufe 
über das Easpifche Meer, oder aus Indien Hicher gebracht wid. 
Doch will der hohe Zoll dafür abgetragen fein; jeder Pilger hat 
wenigftens ein beladenes Maulthier zur Seite. Die Zolipacht 
belief fi im 9. 1830, nad A. Conoll ye Erfundigungen 2) 
an den Gonverneue von Mefchhed, auf 15,000 Tomans vom 
Seat (1 Toman = 13 Schilling engl.); auferdem betrugen die 
Abgaben innerhalb der Stadt in Boutifen uud Magazinen neh 
25,000 Toman. Die Kameelladung mit.Zuder, Gemwären, 
Indigo, zahlt 5 Procent, und die der Maulthiere und Pferde 
nach Verhaͤltniß; die koſtbaren Ladungen an Shawls, Zeugen, 
Tuͤchern, zahlen mehr, an 24 Proc. Nimmt man 3 Ymporten 
diefer fegteren und 4 Importen jener erfleren zu 5 Proc. an, fo 
beträgt, nad) einem wahrfcpeinlichen Ueberfchlage, der Waaren⸗ 
umfag in Mefchhed jährlih an Werth 500,000 Toman oder 
mehr als die halbe Summe in Pfund Sterling. Außer den ge 
nannten Tuͤrkiſen und daraus gefertigten Bijonterien iſt hier arch 
ein ſtarker Markt für die Laͤmmer⸗ und Schaffelle der Kurden, 
die Sitze und Teppiche der Elats Tribus der Umgebungen. Die 
Waarenzufuhe mit den Karawanen aus Ispahan und Yejb: 
feiner Sammer, Seidenzeuge, Seidens und Baummollſtoff, 
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Ye, Schuhe, Zuder (brauner indifcher Zuder and Indien Aber 
Gros fommend). Aus Kaſch an: Golds und Säberplatten, 
Much (?), Baumwollenfoden, Schreibjeuge, Metalllampen, 
Beitöpfe und anderes Hausgeräth von Kupfer und verzinnt, 
Ma Schiras: Datteln, Tabad, Limonen, Ladirwaaren, Eifens 
arbeiten, Matten. Bon Kerman: Shawls, Opium, Henna, 
Size. Aus Sind und Hind: Zuder, Zuckerkand, Ges 
Birze, Mofchus, Amber, Korallen, Edelſteine, Leder, Kimcob, 
Ualfhe und englifhe Muffeline, Zeuge, Indigo, der gemeine 
6 indifcher Fabrit und der beffere aus europäifcer. Mon 
Kafpmir nnd Bothara: Shawle, Saffren, Papier. Ans, 
Eine und Ruſſia jährlih über 120,000 Lämmerfelle, Ka⸗ 
wmfoarzenge, Thee und ruflifche Fabrilate, wie Ehagrin, breite 
her, Satin, Nanfing, Porzellan, Glaswaaren, Metallwaa⸗ 
ww von Eifen, Kupfer, Mefling, Schneidewaaren, Spiegel, Nas 
Wa; Geldfoffe u. a. m. Diefe Einfuhr über Bothara nimmt 
ig ab, da der Transport von Weſt her über den kaspi⸗ 
ps See und Refcht ficherer eingeleitet it. Herat liefert Teps 
Ws; Anafötida (Umguzeh der Perfer), Biei, Saffran, Pie 
Mieanäfie, Maftit (Burtdonge), Manna (Chir e Khifiht), 
Gamami (Birzund), gelbe Farbe (Ispiruck) und Earamay Seeds 
kmamay Pilay ift ein Tamulifches Wort für Bergera Kö- 
A Rerb., das als ein Stomachale im Drient gilt; f. Ainslie 
No Indie. II. &. 139). Die Preife der Waaren und Le⸗ 
Üisbeittet nennt A. Eonoliy in Mefchhed wohifeil; doch iſt 
dis Haupteinfuhr Kom und Getreide, das bier keinesweges hins 
end gebant und von Niſchapur bezogen wird. Das Waſſer 
WE weiten Canale iſt bratiſch, wie das der Reſervoirs die zu 
Wnkwafier dienen. Das Transportthier, dad Kameel, iR gut 
u wird von Serachs wie von den Kurden und den Goflans 
Surtmannen des Weſtens herbeigeführt; der Mittelpreis zu 40 bis 
S Itat Neals. Die Pferde find felten, obwohl den benach⸗ 
Aten Tribus der Kurden und Yimut / Turkmannen es daran nicht 
ft; die Maufthiere find theuer. So weit die ziemlich volls 
Madigen Nacyeicpten über den jüngften Zuftand der modernen 
Espitale des perfifchen Khorafan, die zuvor ziemlich unbekannt 
eöhehen, der bei dem fiegreichen Fortſchritt der perfifchen Waffen 
gegen Herat und das Afghanenreih, vielleicht in kurzem manche 
bedeutende Veranderung, hoffentlich zu Ihrem Mortheise, bedorſteht. 
- " u2 
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Niſchapur mit Umgebung und die Weſtwege durch Kuheſtan. 
Nordweg bid Kutihan zum Attref: Quell; Sübweg von 
Niſchapur bis Schahrud. 

Von Meſchhed gegen Weſt liegt Niſchapur, nur dritter 
halb Tagereiſen fern, in einer der ſchoͤnſten und bevoͤllertſten Docs 
ebenen Perfiens, deren Clima gefeiert iſt; in der Nähe der 
Gebirge, die duch Erzreihthum und die Turfisminen 
berühmt find. Das Elima erhält durch die Hochebene, auf 

” welcher beide Städte in ziemlich gleicher abfolnter Höhe, gegen 
2500 Fuß über dem Spiegel des Oceans (f. ob. ©. 11), feine 
Kühlung und Heilfamteit, in der Mitte des heißen Landſtrichs. 

, In Mefchhed flieg nah A. Eonotlys Beobachtung die mitte 
tere Sommerhige!”) vom 28flen Jani bis 13ten Septem⸗ 
ber im Schatten, am Mittag, nicht höher ald 255° Reaum. 
(89° Fahrh.) ; fie flieg am Tage nicht über 295° (98° Fahrh.), 
and fiel Nachts nicht unter 19° 56° (76° Fahrh.). Mitte Sep 
tember waren die Nächte ſchon fehr Falt, der Winter wurde 
ſehr firenge, viel Kälte und Schnee; am 6ten Februar befuchte 
‚B. Frafer Tus in Sturm und Schnee!%), und auch am 
ſten Februar fiel noch viel Schnee; am 1iten März hatte aber 
der Früpling in feiner ganzen Schönpeit begonnen und die Crocus⸗ 
arten, die erfte Frühlingsblüthe, fproßten hervor. 

In Nifhapur!) fiel das Thermometer Ende Januar 
von 5° 18° bis 7° 11’ Reaum. unter den Gefrierpunct (16 bis 
19° Fahrh.); bei Nebeltagen bis 5° 33° (20° Fahrh.); am heis 
teen Mittagen flieg es im Schatten bis 3° 56° (400 Fahrh.), 
in der Sonne bis 6° 22° (46° Fahıh.); bei Sonnenuntergang 
fiel es zuweilen fogar bis 9° 78° unter den Gefrierpunft. Wir 
finden demnach hier ein mitteldeutfches Elima, obwol mit ſchaͤr⸗ 
fern Eontraften und größern, dichtftehendern Ertremen. Sollte 
fi) aus diefen Temperaturverhältniffen, und dem fie begleitenden 
Umftande des mwahrfcheinlih völligen Vertrocknens nad 
temporairen Aufgefrierens der meiften, feichtfliegenden 
Waſſer des dortigen Bodens, die fonderbare Erſcheinung erfläs 
ven, welche B. Fraſer dort beobachtet haben will, daß allen 


“7). A. Conolly I. c. I. p. 356. **%) B. Fraser: Narrat. p- 
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überirdifhen Fiäffen dort die Fiſche gänzlich feh⸗ 
len”, während die unterirdiſchen durch den Erdboden geleites 
wm Waſſer der Eandte ( Canats) und Kerizes von fo vieler Fifchs 

„but ſchwaͤrmen, ohne hineingefegt zu fein, daß fie den Menſchen 
a weichlicher Nahrung dient, 


4) Woppelmwege von Oſt nah Wo im Norden und 
Süden der Turbutkette; Mordweg von Mefhhed 
über Tfhinaram nah Kutfhan ober Kabufhan 
.(Eoheon) in das Land der RurdensAnfiedlung. 


Der Bag von Meſchhed nah Nifhapur direct gegen 
S. ar eine Diftanz von nahe 12 geogr. Meilen (58 Engl. I.), 
win, wegen des ſteilen Gebirgspaſſes, der die weſtliche Forte 
fegang der, Turbutfette zu überwinden hat, von den Karawanen 
in 2} Tagereiſen zurüdgelegt, doc) liegt Niſchapur, nach B. Fra⸗ 
fs Mefiung, nur mm 250 Zuß höher ald Mefchhed; die tren⸗ 
wende Gebirgskette mag wol um das Doppelte höher ſteigen, da 
Ne Grube der Turkisminen auf der Höhe defielben Ger 
Siszugei, etwas weiter in N. W., ſchon zu 4,206 F. Meeres⸗ 
Nibe . 06. S. 11) füch erhoben hat. Der Weg von Rifchas 
var nach Meſchhed Hin, ik von B. Frafer 2”) im Februar 
um A. Conolly im Juni zürädgelegt werden; dagegen nahe 
me in der nordmweflihen Fortſetzung des Mefcheds 
thales, immer an der Mordfelte der ſich gegen Mordweſt 
Yin verlängernden Turbutkette hin, B. Srafer wie A. Bus 
868222) ihre Raͤckwege von Mefchhed, über Kutfchan (Coochan) 
ud die Quellen der Attreds und Gurgans Zlüffe va 
Aerabad zum kaspiſchen Meere. 

Dies find die beiden Hauptrouteno), welche am mil⸗ 
deren Nordſa ume des Gebirgsrandes, oder den hier ſchon ſo⸗ 
enannten Eiburskette, in der Tiefe, oder am Suͤd ſaume der⸗ 
ſelben auf der Plateauh ohe gegen den Weſten genommen 
werden Kunnen. Jene führt durch das Gebiet der dort angefles 
Weiten nomadiſchen Grenzhorden nach Afterabad und Mafenderam, 
vieſe beſſer mit allen Beduͤvfniſſen verfehene, durch bie Staͤdte 
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"jenes Irans und die mehr gefiherten Raramanenfationen, auf 

directerem Wege, im Süden des Demamwendzuges zur Eapitale 

. Zehran. Zwifchen beiden Routen liegt da6 Land der Ges 

birgspäffe, der Kotul (Ruhiftan, Gurian), welche aus. 

der Piateauhöhe zur Wuͤſte des tiefliegenden Turfomannenlandes 
hr 


ten. 

Die Lage der Ihäler zu beiden Nord s und Südfeiten, das 
von Mefchhed, wie dasjenige von Nifchapur, fhildert B. Fras 
fer aus eigener Anfhauung. Das Thal von Meſchhed un, 
fagt er, ift fehr lang; es beginnt wol ſchon 4 bis 5 Stunden in 
MB. von Schirwan und zieht von da, ohne Unterbrechung, 
an 10 geogr. M. (50 M. Engl.) noch jenfeit Mefchhed gegen 
Suͤdoſt fort; obwol daſelbſt ein niedriger, felſiger Paß es auch 

zwei Heine Stunden Wegs, bei dem Dorfe Hedinch etwas ein⸗ 
engt, fo däuert doch derfelbe enge Thalfpalt, der meift nur 5 &i6 
- 42 Stunden Breite hat, doch eigentlich noch bis gegen Heras 
fort, wo er in das Tafelland ausgeht. Dahinwärts ift es feits 
dem genauer duch A. Conoliys Route befannt worden. Ges 
gen N. W. liegen die Städte Tfhinaran, Radcan, Kas 
bufhan oder Kutſchan (Cochoon) und Schirwan nehft 
iyeen Gauen und vielem Culturboden in diefer Thallinic. Auch 
in diefer Richtung wird der Name Kuhiftan (d. i. Bergland) 
auf diefe Landfchaft ausgedehnt, die theilweife gegenwärtig auch, 
nad) den dort angefiedelten Kurden-Stämmen, den Namen Kurs 
diſtan (Land der Kurden, verſchieden von ihrer ſuͤdweſtlichen 
Urheimath) erhalten hat. Mit Kutſchan und Schirwan beginnt 
ſchon die Senkung dieſes Thalgebietes gegen N. W., wie dies 
das Gefälle des Attreckfluſſes, der oberhalb, füdöftlih von Kut⸗ 
fan, entfpringt, beweiſet. Die größte Thalhöhe bei der Pafs 
fage vor Kutſchan, weihe A. Burnes 25) Ende Septeinber 
am dritten Tagemarfche von Mefchhed gegen N. W. überfieg, 
zeigte große Kälte; das Thermometer ſiel bei Sonnenfchein uns 
ter den Gefrierpunkt — 1,33 Reaum. (29° Fahrh.), und de 
das Waſſer bei 774° Reaum. (= 206° Fahrh.) kochte, fo Fonnte 
man auf eine abfolute Höhe von 4000 Fuß über dem Meere zu 
ruͤckſchließen. Die baumlofen nackten Berge zogen zu beiden Geis 
ten des Thales, wol überall noch 2000 bis 3000 Fuß höher über 


20%) B. Fraser Nar. in Geogr. Sketch of Khorasan p. 249-251. 
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den zahlreichen Dorfichaften an ihrem Zuße' gelegen, vorüber. 
Die Vergkette ſteigt alſo hiernach zu 6000 bis 7000 Fuß über das 
Meyer empor. Im Thale um die Dörfer find viel grüne Gründe, 
tefiche Obſtgaͤrten, die noch koͤſtliche Früchte Hefern; die Stra⸗ 
Fan find gut. Bei Kutfchan, der bedeutendften Landesfefte, 
db obere Attreckthal beherrſchend, traf Al. Burnes das pers 
Re Armeelager des Kronprinzen Abbas Mirze, mit der Sprens 
sang diefer Feſte befchäftigt, welche fo eben der Gewalt eines 
uelifchen Kurdiſchen Gebirgächefs entriffen war. 

%. Fraſer zog mit mehr Muße durch diefed Gebirgsthal 
nd Rurfchan ( Tochoon) 2%), das er von Diefchhed am Aten 
Lo⸗narſche erreichte. 

Erker Tagmarfch von Mefchhed zum Dorfe Mahos 
waebad (11er März), 7 Stunden Wegs.(18 Mil. Engl). Es 
Er Weg Über Zus (ſ. ob. ©. 290); dann links ab über 
Sehebene, mit guten Boden und Wegen. Selbſt da, wo die 
GSaicgiſtrdme die Kiesebene durchriſſen hatten, zeigte fi Immer 
ar weiche Erdſchicht. Alles war in voller Fräpfings s Arbeit; 
Offen, Baufthiere, Efel, Menſchen ſelbſt zogen die Pflugſchaar. 

Zweiter Tagemarſch (12ter März) nah Tſchina⸗ 
tam, 65 geogr. M. (33 Mit. engl.). Die fanfte Thalebene 
odffeigend, durch tief eingerifiene Tobel, nach drei Stunden 
Bas (8 Mil. Engl.) gegen W.N. W. an einem Heinen Eee vors 
die, der eine Fleine Viertelſtunde lang, Tſchuſchmahe Gilaß ges 
munt, eine der Quellen des Meſchhed-Fluſſes, in ciner gruͤnen 
Vicſe gelegen, fehr tief, fchön, Har, mit fanvigen Ufern umgeben 
R Eine feltene Schönheit in Perfien, ein Auge der Landfchaft; 
hehe Berge zu beiden Seiten. Das Thal voll Dörfer, aber meiſt 
ia Auinen, daneben die Lager der Ils (Eels) oder Elat, derem 
way Zelte ſich wie Mege über die Ruinen der Dörfer ers 
beiten. Nach 5- geogr. M. (25 Mit. Engl.) nad) Tfhinaram 
(Oineram), eine befeftigte Stadt, in welcher ſich der zu feiner 
Zit berͤhmte Mahmuſch Khan, 7 Monate lang gegen bie 
Uhanens Armee Ahmed Schahs vertheidigte, der nach Nadir 
Chad Ermordung die Gewalt an fih rih, wodurch, Mamuſch 
independent blieb. Sept iſt der Ort eine clende Ruine, die Res 
Pen, eines Neffen jenes Tapfern, das Haupt der Zafferanlu 
Los, genannt Kurrim Khan, der Vaſall des Schahs. Er 

®**) B. Fraser Narratire pı 548500 - 
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ſtellt zn deffen Heere 200 Weiter. Auf 2 Joch Ochſen mi 
feine Bauern einen Cavalleriften ftellen. An 1000 Häufer 
IIs gehdren zu Tſchinaram und deffen Gebiete. Die natär. 
lihen Wiefen (Ehummum) diefes Gaues find, gleich 
antifen Niffifhen, wegen ihrer Schönheit, ihrer Ergiebigkeit 
ruͤhmt; fie dehnen fih eine Strecke von 16 Stunden Bes] 
(40 Mil. engt.), in einer Breite von 3 Stunden weit aus, 
Tſchuſchmahe Gilaß bis Radcan; und hier fand B. Fr 
fer die ſchͤnſte Pferdez ucht; daher Mahmuſch Khans Re 
terei die berühintefte in ganz Khoraſan. 
Dritter Tagemarfch (1äten März) zum Dorfe Bes“ 
‚gnugzer. Mach einer ftürmifchen Racht, amfchönen, hellen Morgen, 
mit Heinen Wölthen auf allen Bergfpigen, empfindliche Kälte, 
. Das Städtchen Radcan, mit 300 bis 400 Käufern, blieb rechts 
im Thale liegen. Der wenigen Dörfer wurden immer weniger, 
nur ſchwarze Zelte der Ils bedeckten noch das Thal mit ihren 
zahlreichen Heerden von Schafen, Pferden, Efeln. Nachmittags 
flieg der Weg etwas bergab; der geſchmolzene Schnee hatte fa 
weich und für die Laftehiere fehr befchwerlich gemacht. Schon 
um 3 Uhe mußte daher ih einem Armlichen Dorfe, Begnuzs 
zer, Halt gemacht werben, das nur aus wenigen Hütten beftcht. 


Vierter Tagemarfch (14ten März) 5 bis 6 geogr. 
M. (26—27 Engl. Mil) nah Kutſchan. Immer in der⸗ 
felben Direction des langgezogenen Thales, gegen W. N. W., ging 
der Weg an einem kalten, ſehr froſtigen Morgen fort, bis ſich 
daſſelbe endlich Höher uud höher erhob. ' Hier war der Boden 
gefroren und das noch nicht aufgeweichte Schneefeld auf der 
Poßhöhe erreicht, von der es gegen Wer wieder bergab ging 
bis Kutſchan (Tochoon), oder Kabuſchan. Auf der nur 
ſcheinbar (roegen der allmäligen Hebung, doch 4000 Fuß hoch 
nah A. Burnes f. oben ©. 310) geringen Höhe liegt das Dorf 
Eltſchi Guddan; dann erweitert fi) das Thal wieder; die 
Dörfer werden zahlreicher, noch zahlreicher die Dorfruinen, und 
nahe der Stadt zeigen ſich wieder Aderfelder, Der Refler der 
Schneefelder iſt hier ungemein biendend ; um das Erblinden der 
pferde zu hindern, wurden fie mit Soleiem umbängt und am 
Naſtorte warm gebadet. Auf dem ganzen Wege dahin war ©. 
Fraſer uͤberraſcht von dem allgemeinen Haſſe, der ſich unter 
den ‘dortigen Vergbewohnern gegen die Tyrannei, die Lafter, die 
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Gromfamkehten. de herrſchenden Königtfaufes der Kadjarem 
in Tehtan ausſprach, das fie nur für Ufurpatoren, fich felbft fir 
independent und die Durchzüge der Truppen des Schahs durch 
ee Provinz, für Ueberfälle und Plünderungszüge anfahen, wor 
tin fie, was das letztere Betrifft, nicht ganz Unrecht hatten. 

Die Stadt Kutfedan fhien, nah B. Frafersa) Ber 
wertung, an 1000 Fuß höher zu liegen als Mefchhed, da das 
Bafler bei 2 Grad Temperatur (204% bis 205°) weniger ald zu 
Weekend in Kochen geräsh, und der hoͤchſte Theil des Thales 
okgte derſelbe, werde noch 500 Fuß höher liegen, was etwa 
we Al. Burnes Beobachtung Abereinfimmt. Das Clima iſt 
fe semäßigt, veisend, obmol fälter als in den Thaͤlern von 
Reſchhed und Niſchapur, wogegen auch die drüdende Hitze fehlt, 
Don pflegt mur während eines Sommermonate in freier Luft zw 
fhlafen, was anderwaͤrts In ran mehrere Donate hindurch ges 
fbicht, indem man auf dem fühlern Terraſſen der Häufer fein 
Sager nimmt. Stuͤrme follen hier felten fein. 

Während B. Frafers Aufenthalt in Rutfchan (Eochoon), 
B zum 20 März, blieb das Wetter mild und lieblich, die Luft 
vom fhmeljenden Schnee immer feucht; Leslied Hpgrometer im 


Shchatten fand nie unter 50°, in der Sonne nicht unter 9095 


dd Thermometer im Schatten zwiſchen 44 bis 10% Reaum. 
(40 bis 50° F.), der Himmel war immer Mar die Luft balfas 
wäh. Das Thal produeirt Weigen, Gerfte in Menge, etwas 
Seide; aber Reis und Baumwolle nicht mehr. Süße Waſſer⸗ 
meienen, Aepfel, Birnen, Apricofen gedeihen in Menge; die 
Irenben werden zwar noch cultivirt, aber nie vorzüglich. Erſt 
ei Monat nach dem Fruͤhlingsaͤquinex (dem Nu Ru) kommen 
die Bäume zw ihrem vollen Laube; die hohen Berge find einen 


Mat fpäter erſt in volles Grün gelleidet. Aber fie bleiben - 
hange Zeit grün umd hier iſt teefflihe Weide für die Heerden. 


Die Ernte fällt hier weit fpäter als in den niedern Plänen, fo 
daß der neue Weigen von Nifchapur und Subſewar dfter noch 
a Saatkoen in diefes Kurdeſtan kommt, in demfelben Jahre 
ansgefäet wird und reiſt. Der trefflihe Boden fördert die rafche 
Gstwidlung, fo, daß auch die Spätfant, 60 Tage nach dein 
Ru Ruz zu gleicher Zeit mit der Fruͤhſaat reift; nämlich wie B. 
dra ſer erfuhr, in 110 Tagen nach dem Mu Mus; alfo im Aus 
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hang Auguſt. Nach zwei guten Ernten laſſen die Landleute 
Wer das dritte Jahr den Acker brache liegen. 

Die Stadt Kutſchan hat als Feſtungewert eine Mauer, 
20 bis 12 Fuß maͤchtig an der Bafis, die flark flantirt vom 
:hürmen und durch einen guten Graben vertheidigt if. Der 
Bazar hat 200 bis 300 Buben aller Art in guter Ordnung; die 
Straßen find enge, aber dicht voll Häufer, die 15 bis 20,000 
Einwohner haben follen. Der Handel beſteht nur in wenig Er⸗ 
perten, wie Wolle, Wollfabrikate, Talg, Butter (Gh). BVorzägs 
Ich berühmt find die hier gefertigten Schaafpelze (Pufias) 
die beften in Perfin, aus langen fehmalen Pelzftreifen zuſam⸗ 
mmgenäht. Es giebt dreierlei Gortenz die erfte von deu 
Fellen noch faugender Laͤmmer, die mitunter fo leicht und fein 
fein follen, daß man fie in ein Schnupftuch zuſammenwicktin 
Sonn, ihr Preis zu 60 bis 80 Realen, meiſt für Prinzen und 
Herzen beftimmt. Die zweite Sorte aus gewählten Peljen, die 
nicht über ein Jahr alt, auch fehr fein und leicht, zu 20 bis 40 
Meal, fehr allgemein im Brauch. Die dritte Qualität gröber, 
für die Armere Elaffe, zu 10 bis 20 Realen; von allen dreien 
eine ſehr ſtarke jährliche Conſumtion. Auch Pferde und Waf⸗ 
fen find hier Hauptgegenſtaͤnde des Handels, obwol der Gebrauch 
der Feuerwaffen noch nicht fo allgemein gekannt iſt, da das Volk 
roh und wild iſt. 

Die einzige Rarität, welhe B. Frafer hier als beachtends 
werth befchreibt, if das Imamszadeh(?), naͤmlich einige Blaͤt⸗ 
ter eines coloffalen Codex ded Koran, der einft von einem Ens 
kel Timurs und Sohne Schah Roths, von Boi Sanghar Mira 
sefchrieben und auf Timurs Grabe in Samarkand niedergelegt 
ward. Dort ward er von Schah Nadirs Soldaten geplündert, 
zerriſſen und einzelne Blätter brachten fie davon triumphirend 
in ihre Heimath. Davon fanımelte Mir Gunan Khan noch 12 
Stuͤck, die auf diefe Weiſe gerettet hier niedergelegt wurden. Sie 
Mnd auf dickem Dratkpapier (? wire wove paper) gefchrieben, 
das dazu befonders in großen Bogen, zu 10 bi8 12 Fuß Länge, 
und 7 bis 8 Fuß Breite, gefertigt ward. Die Schrift iR fehe 

ſchoͤn, die Vocale find in Gold und Lazur gemalt, aber kein 
Blatt blieb unbeſchaͤdigt. 
J B. Fraſer war von Mirza Daud in Meſchhed dem ZI 
Khaneh oder dem Hordenhaͤuptlinge von Kutſchan, dem maͤch⸗ 
tigen Oberhaupt der dort angeſiedelten Kurden⸗Horden, 
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! Ha Kuli Khan, ald Iltſchi Feriughichrenvoll empfehe 

cex, da der Titel Jljarri dort die Art Landestruppen der Jis 
inrihnet. Der Khan war gar Beilegung von Streitigkeiten im 
Kant, der Fefte, abwefend; befuchte aber nach feiner Rückkehr, 
ver hohen Würde ungeachtet die er In feiner Bergprovinz gewoß, 
den Gaſt ſelbſt perfdnlich in deilen Wohnung. * Diefe Ehre wis 
defuhr B. Frafer aber nur, weil er für einen Britifhen Rei⸗ 
enden in Auftrag ded Gouvernements gehalten ward, von weis 
dem damals die Sage ging, fie wären darauf und dran Pe 
Wi zu erobern. Diefe Bergchefs find mie die Freunde der 
Echads gewefen. 

Us A. Burnes20%) Hier durchlam (1832) war derſelbe 
Ef von Kutfhan, Reza Kult Khan, fo eben ald Nebelle, 
me 10 Jahr fpäter, von Abbas Mirza dem Perfiichen Kronprins 
wu grdemmhtthigt. Mach langer Belagerung in feiner Feſte, hatte 
af, obwol ihm 8000 Mann Streitträfte zu Gebot ſtanden, 
dech durch Capitulation anf Gnade dem, Kronprinzen ergeben, 
und mit der durch Britifche Officiere (unter Eapt. Lindſad, ſpaͤ⸗ 
kr Sir Henry Bethune) erſt neuerlich gefchaffnen Artillerie, mas 
ren fine Stadtmauern zerfchoflen, feine Feftungsthärme in Die 
‚Luft gefprengt; ex ſelbſt figurixte nur demüthig im Gefolge feines 
Gebietes. Hier in Kutſchan trennte fich der fühne Reiſende Al, 
Barnes von feinem bis dahin treu geblichnen Gefährten Dr. 
Gerard, der nun feinen Rückweg über Herat und Kabul nach 
Spdien antrat, aber leider diefes Land micht wieder erreichte, 
A. Burnes ſelbſt zog weſtwaͤrts nad) Afterabad, denfelben Weg, 
den vor ihm auch B. Frafer, nachdem diefer noch einen Dit . 
gar Enmordungsftelle Nadir Schahs in der Mähe von Kutſchau 
xwacht (f. oben ©. 282) zurüdgelegt hatte, längs dem Attreck⸗ 
Maffe, durch das folgende Kurdens und Turfmannenland zum 
Iaspifchen ‚See, zu dem wir weiter unten fortfchreiten werden, 
Für jegt fleigen. wir anf die Suͤdſeite der TurbutsKette des El⸗ 
bar hinüber, um den füdlichen Weg derfelben entlang mit des 
Karamanen von Niſchapur bis Schaprud zu ziehen. 

2) Nifhapur die Stadt und Umgebung; Weg von 
da nah Meſchhed. 

Im Süden der genannten Bergfette, in der Nichtung ihrer 
Lngenthäler zieht ſich an ihrem Fuße über das hochliegende Tas 

t) A, Brrnes Trav. Il. p. 89—92. 
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felland eine Reihe von flachen Thalcbenen hin, zwiſchen Miſcha⸗ 
var im Oft und Schahrud im Welten, innerhalb deren die 
Dre Niſchapur, Sehfewar, Mihr, Mefinun, Albass 
abad, Meiomid und Boftam bis Schahrud in ganz Ahnlis 
hen Verhaͤltniſſen liegen, aber von größerer oder geringerer Be⸗ 


‚deutung find, insgefammt die Haupiſtationen der großen Kara⸗ 


wanenſtraße In diefem Geblete. 

Das Thal oder vielmehr die flache Ebene von Niſch a⸗ 
pur?®), in einer Breite von 6 bis 12 geogr. Meilen (30 bis 60 
Mil. Engl), zieht ſich in weit längerer Ausdehnung von 16 bis 
18 geogr, Meil, (80 — 90 Mil. Engl.), von N... gegen S. O. 
din. Nur ein niederer Bergpaß iſt es gegen N. W., der mit eis 
wer andern, ähnlichen Thalfentung communiciet, die ſich jenfeit 
der Dſchaggetai⸗ Berge bis Meiomid ausdehnt, hinter welcher 


wiederum eine deitte Thalſenkung derfelßen Art bei Schahrud 


FH zeigt. Flache Hochthaͤler die mit jenen Zügen der Turbuts 
Kate an die Paralleljüge der ſchweijeriſchen Juratetten und ühre 
Längenthäler mit kurzen Querdurchbruͤchen oder Querthälern er⸗ 
Innern. Das Oftende diefer Züge, welches die Nifhapur Ebene 
gegen den Norden fließt und dem Eiburs fchon angehört, ik 
die Berghöhe mit den berühmten Türkisminen. Diefes Oſt⸗ 
ende zieht an Niſchapur voräber, und fließt fich zufammen ges 
gen &. D. mit den Zügen der Umgebungen von Turſchiz (ſ. 06. 
S. 264); nur ein enger Durchpaß eröffnet fih durch dieſelbe 
bei Derrud, im MO. der Stadt Nifhapur, von welcher We 
Moute ducch diefe Derrud⸗ Paffage über einen fleiten Kotuf 
mach Meſchhed fuͤhrt. Diefen legtern Weg, eine Strede von 11 bis 
22 geogr. Meil. (58 Mil. Engl.) haben B. Fraſer 2%) und A. 
Conolly zu verſchiedenen Zeiten äurädgelegt. Ein andrer Weg, 
der bequemer iſt, tourniet dieſen Bergpaß gegen Süd, und 
würde, nah Stirling2ıl), ſelbſt für Artillerie paſſtebar fein, 
fheine aber als gefährlicher Durch Raubſtaͤmme von den let tern 
Weifenden vermieden zu werden. . 

Die Ebene, in weicher Nifhapur die Stadt und die 
äcblveigen fle umgebenden Dorffcpaften, mei an den A 
gängen der Bergreihen, in den Ahalvertiefungen liegen, gehört 
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A. Conolly Journ. L c. I. p. 253— 258. »ı) E, Sürling 
be Politc. state Lo. V. 300. l “ 


Irans Plateau, Rordranb, Niſchapur Ebene, 317 


wit Iren geftegueten Anbau und Ihrer reichen Berditerung zu 
von fhönften, veigendfien Landfchafeen die B. Fraſer in Pe 
Am gefehen. Die Bergabhänge beſtehen zwar alle aus nacktemn 
Kies, aber fie find reich an Haren Baͤchen, fließenden Waſfern 
wad fänflichen Bewaͤſſerungtanſtalten (Eanats), welche die Fels 
der und die fhönken Obfigärten befruchten, in denen alle jeme 
Drifhaften am Fuße der Bergreihen pin ganz eingehällt zu lie⸗ 
gen ſcheinen. Die Felder find in Heine Beete vertheilt, und 
gangen mit den mannichfaltigften Farben ihrer Gewaͤchſe. Die 
ngebanten Ierraflen am Fuß der Berge und auf ihren Vorhd⸗ 
hen, Reben durch ihre reichere Bewaͤſſerung im ſchoͤnſten Schmuck, 

Die erſte Tagreife von Niſchapur führt in 6 Stunden Wegs 
@ Mi. Engl. nah A. Eonoliy) zum Dorfe Derrnd, an der 
Seite eines Tobels innerhalb des Saumes der hohen Bergfette 
Web Eiburd gelegen, weiche die Piaine Nifdhapurs von der Plaine 
Reſchhede und Kurdiſtans ſcheidet. Es if ein wohlhabender Ort 
von 200 Haͤuſer, zu deſſen Balluk (richtiger Baligh, ein mons 
geliſches Wort wie in Biſch Baligh u. a., d. h. ein Verein 
son Dörfern, dann Diftrict, daher das deutſche Balle y 
ad v. Hammer Wien. Jahrb. 1833. LXIUL ©. 34) 12 Dor⸗ 
fr gehdren, die Über 5000 Tomans jäprlicher Einkünfte eintras 
a. Derrud gehört einem tuͤrtiſchen Tribus der Byat und hat 
ja $ort, 


Die zweite Tagreife führte A. Conolly von Derrud 
nd 7 Stunden Wegs zum Dorfe Kuddumgan, wo er eine 
Venůe vom prachtvollen Eedern zu einem fchönen Garten wahr⸗ 
mbm, der von einem Maren Strome in der Mitte durchfloſſen 
wird; eine Meine Moſchee an demfelben erbaut, enthält eine uns 
ir Moslemen feltne Reliquie, einen Stein mit dem Fußabdruck 
des Sanıtus Imam Rifa, was an die befannten Buddhafuß⸗ 
tie weiter im Oſten erinnert. 

B. Frafer ſcheint am 1. Februar auf einem andern Sei⸗ 
tupfade geführt worden zu fein; er flieg ein Strombett in ei⸗ 
mm ſchoͤn beholzten Engthale aufwärts, das durch reiche Bewaͤſ⸗ 
ferung reigend erſchlen, mit den ſchduſten Mauibeers, Kaftaniens 
Kumen, Pappeln, Weiden, zwiſchen denen Obfigärten in Berge 
terrafien übereinander emporſtiegen. So erhob man ſich mehrere 
Died Wegs aufwärts; am Bad) glaubt B. Frafer auch Sys 
tomoren gefehen zu haben. Das Thal immer höher auf gegen 
Nordok wvrfoigt führte zu Schneefeldern, aus denen das Berge 
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waffee hervortrat. Nur 3 Stunden von Derrud, hinter einem 
alten Raramanferal, beginnt ein fehr fleiler Kotul, ein Bergpaß, 
damals faſt unüberfteiglich, hoͤchſt beſchwerlich, der durch Eis und 
auf der Höhe über viel Schnee führte; dann die Schneelchne 
wieder hinab, in feilen wiederholten Abfägen. Auf feinem 
Diäten nur Dorubuͤſche, in der Tiefe wieder Baumſchmuck wie 
zuvor. Man wandelte nun einige Stunden durdy die reijend⸗ 
Ken Thaͤler mit Gärten, Weinbergen, Obftpflanzungen bis zam 
Dorfe-Zugkerk richtiger Dfchegirk, wol Chegir bei A. Es 
nolly). Die überfliegene Pashöhe, zu der man 4 Stunden 
Weges hinanf-und 5 Stunden hinab zum Steigen gebrauchte, 
keineswegs die gewöhnliche Straße, aber in diefer Zeit, wo Zus 
tomannen die Ebene des gewöhnlichen Karawanenweges durch⸗ 
ſchwaͤrmten, die ſicherſte, fchägte B. Frafer auf 3000 Zuß ns 
lativ über der Plaine von Derrud, alfo wol ſicher 5500 bis 6000 
Fuß abfolut üb. M., Über eine der höchften Eihursketten, welche 
hier die beiden KHauptftädte fcheidet. In Dfcegirt war ſchlec⸗ 
tes Quartier, die Bewohner ein wildes Volk, 

Am dritten Tagmarfche wurde die Höhe noch weiter 
Binabgeftiegen, die in der Macht von neuem befchneit war; dad 
mannichfaltigfte Gehölze, viele Weinbergsterraffen, Dorffchaften, 
Einzelne Wohnungen, Relz an Reiz, reipete ſich in der Landſchaft 
auf überrafchende Weife aneinander. Bei dem großen Dörfe 
Turghabe fahe man viele Grabftätten. Schon auf der Paphöhe 
hatte A. Conolly in der Ferne von 7 Stunden Wegs (18 DM. 
Engl.) die Goldkuppel der Mofchee in Mefchhed glänzen chen, 
und feine Pilgerbegleiter ftürzten dabei nieder und verrichieten 
ihre Gebete. B. Fraſer wurde diefer Anblick, da die Berghoͤ⸗— 
den durch Wolken bedeckt waren, erft nach einem” beftändigen 
Herabſteigen, 9 Mil. Engl. Weges, zu Theil, als er die Ebene 
Mefchheds felbft erreicht hatte, . 

Kommt man von der Weſtſeite her, von Subfewar nach 
Niſchapur, fo iſt das zerſtoͤrte Robat(d. i. Kara wanſetah 
Bafferuni die naͤchſte Station, von wo noch 9 geogr. Meilen 
(44 Bil. Engl.) His Nifhapur find; eine Strecke die A. Co 
noliys Pilgerfaramane 212), aus Furcht geplündert zu werdet, 
in einem Parforgemarfche zuruͤcklegte. Auch B. Frafer lernte 
Diefe Ruine als den Aufenthalt der Wegelagerer fennen. Das 
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' geflrte Gebaͤude zeigte noch „150 Gemaͤcher in der Länge und 
% in der Breite; einft foll es in beſſern Zeiten 1700 Zimmer für 
Reifende gehabt haben, an deren zerftörten Wänden und zertruͤm⸗ 
merten Backſteinhaufen man noch manches Ornament und mans 
sen Reſt arabifcher Infeription wahrnehme. Das Gebaͤude 
ſchien ans Älterer Zeit zu datiren, die Gegend war In Wildniß 
verfanten. Zweterlei?12) Karamanenıwege führen von da nach 
Niſchapur, der eine weiter ſuͤwaͤrts durch die Wuͤſte, der mehr 
fiere; dee andere weiter im Norden über die Berge und einen - 
Fehr beſchwerlichen Paß, wo aber mehr Grafung und Weide für 
Ve Heerden der Il Tribus, die diefe Höhe befuchen und wo eia 
Rerawanferal im der Paßenge zum ort eingerichtet iſt. Dieſen 
am nahm B. Fraſer, und flieg von deſſen Höhe wirder 
Dina in die Ebene von Nifchapur, die durch Ihren Reichthum 
fit alter Zeit Berühmt if. Nebel Hinderten ihren Andlld von 
der Höhe herab, doch zeigten ſich nach allen Richtungen hie 
Viele Heine Dorffchaften über die Plaine Hin zerftreut, aber jedes 
mit ſeiner aus niedern Erdwaͤllen beſtehenden Heinen caftellartie 
ga, sierfeitigen Umfhangung, zur Sicherung gegen daͤufige 
Uerfälle der Landesbeherrſcher und ihrer Naubhorden. 

Der Ruben der Landſchaft Mifhapur iſt ſprichwoͤrnich 
unter Perfern geworden und daher nicht wenig übertrieben, wenn 
de bortigem Bewohner damit prahlen, einſt habe man in dem 
vefhiedenen Mahalehs (Diftriten) Nifhapurd an 14,000 Dies 
Mr ꝓahit, die von 22,000 Waflerleitungen (Canats) und 18 
Beinen Zläffen befeuchtet gewefen 214). Der überall herrſchenden 
Sparen von Zerftörung und Berfall ungeachtet, riefen die ſtob⸗ 
#0 Perfer, In A. Co no llys Karawane, als fie diefen Boden 
eblidten, emphatiſch aus: „das iſt Perfia!. welches Gras! Koi 
Vaſſer! ah! ach! Wenn es auf Erden ein Paradies giebt, fo 
Med hir, und doch — mas war einft Niſchapur!“ Andre, 
vom der großen Beſchwerde ded Wegs nach der Stadt, ganz ers 
Mattet riefen: wenn ed einen befchwerlichen Weg zum Paradiefe 
St, fo if es diefer, umd warfen fi zur Ruhe nieder. Die 
Piüger von Schiras und Ispahan ſtimmten nicht mit dieſen 
&afen, und prieſen dagegen Ihre Heimath „Zudertand komme 
vn Aeghpten, Saadi (der füße Dichter) aber von Schiras (Shukrs 
—_ 


%) B, Fraser Narrat. pı 387. 210) gehend, p. 392 — 4065 
&. Coaoliy Journ. I. p. 235 — 253, ” 
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2 Mizr °o Saadi ur Shirauz);” den Jspahanern wurde ie 
Worzug gugeftanden, aber ihre Verderbtheit ihnen vorgeruͤckt: „Je⸗ 
pahan fei ein Paradies, aber, das Paradies ſei nicht für die Jüs 
pahaner.“ "Unter folhen Reden der redſeeligen und wigigen Ira⸗ 
nier wurde die Stadt felbft erreicht. ’ j 
Der Ruhm diefed Nifaim, Niſala, Niſchapur ſtammt, 
als Segensort Ormugd, aus antiker Zeit (f. 06. S. 30,56, 119) 5 
doch wiſſen Strabo (XI. 8. fol. 508, 511, 525, 529) umb 
Plinius (VI. 29) nichts befonderes davon zu melden. E6m 
Hautal rechnet Niſchapur nebſt Mero, Balth und Herat, zw 
ven 4 Hauprftädten Khorafans, und fagt 215) in ganz Khorafan 
fel feine größere Stadt, und Leine die reinere Luft und gemaͤ⸗ 
igtere Temperatur genieße als eben diefe. Miele Orte feien da⸗ 
von abhängig, unter denen er 18 Städte mit Tus namentlich 
aufführt. In früherer Zeit hatten die Statthalter Khorafans im 
Walk oder Merv refldiet. Die Dynaftie der Taheriden aber 
Habe Niſchapur zu ihrer Reſidenz erhoben (fit 225 d. Heg. d. & 
839 n. Ehr. G., alfo kurz vor Ebn Hautals Zeit), eine Dauer 
von 56 Jahren, während welcher 5 Prinzen den Thron daſeibſt 
beftiegen, und viele Männer und Gelehrte dort groß und berühmt 
wurden. Die Stadt auf der Plaine dehne ſich nach jeder Rice 
tung ein Farfang weit aus; die Häufer fein von Erde, zwei 
große Worftädte, mit Mofcheen gut bewohnt. Hier fei eine Nafle 
fielle der Heere (Sefchurgah), ein Gonvernemens Paloft, Weis 
dan KHofein, neben ihm ein Gefängniß, gebaut auf Befehl Amru \ 
ben Leith. Das Eaftell (Kohendiz) fei ohne Worftädte; in dem 
Worftädten aber 2 Bazare und Waflerfontainen. Die Stau 
werde durch einen unterirdifhen Strom bewäflert, der Gärten 
und Felder durchziehe, Ciſternen und Waſſerbaſſins außerhalb der ; 
Stadt füle. Der ziemlich ſtarke, die Stadt und die Dörfer ums 
$er bewaͤſſernde Strom, werde Sek a genannt. Edrifi 210 
weiß nichts über diefen Ort zuzufegen, als daß er halb fo groß, 
fei wie Mero; Abulfeda217) aber nennt ihn Nai Sapur, 
weil, fagt er, Sapur (Sapor, d. i. Schahpur) beim Anblick 
der Ebene, diefe zur Erbauung einer Stadt geeignet gefunden; 
zuvor fer ein Schilſicht da gewefen, das er abhauen lieh, und 
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wen ſei es Naiſawar, Naſcha wer bei Perfern genannt 
(vom nei, ein Schilfwald), worüber der aͤltere Name vergeſſen 
&8 ſeien viele Kaufleute dahin gezogen. Ebn Batuta), 
Die Stadt in der Mitte des XIV. Jabeh. befuchte, ſagt, fie 
fd wohlgehaut von 4 Fiaſſen durchſchnicten und werde wegen der 
File ihrer Zeüchte auch Kiein Dam ascus genannt. 

Die Angaben des türfifchen Geographen Hadfhi Chal fas 17 
mb Bakuis von Niſchapur find folgende. Lage, nach exs 
mem 91° 2, 3650 N. Br.; nach Bakul 920 30° 2.5 36° 21° 
ABr. (eb liegt aber mm vieles füdlicher nah B. Fraſer 
3 12° 20” und um vieles weſtlicher, nämlich unter 580 49° 27% 
der 3 Städte, welche Schahpur 

berähratefie in Weſt von Perfepolis) erbaute 
feinen Namen gab. Mac dem Nuſchet (des 
Meſtuſi) ward der Ort ſchon weit fruͤher von Tah⸗ 
und von 23 nur, noch bei Lebzeiten feines 
ix in neuem Olange bergefellt, Durch zahlreiche uns 
ferleitungen bemäffert, aber mit unreinlichen Stra⸗ 
Jsmall dee Samanide (ſtirbt 907 n. Cht. G.) 20), 

die Stadt mit dem Witz ⸗ Worte fchilderte: 
22 wire die Stadt, wenn ihre Wafler über der 
Cute, ihre Miſthaufen aber unter der Erde wären.” Auch ſtehen 
We Einwohner in keinem guten Rufe. ihres Benehmeng gegem 
umre. Die Cuadelle (Schoriſtan) hat 4 Ahore, Die Bazare, 
Vie Meoſchee, der Palaſt der Regierung ( Darolsimaret) find in 
dam Theile der Stadt, welcher Rabs genannt wird. Niſcha⸗ 
pur iR durch eine Art eßbarer Erde (Tin Mekul, wol dies 
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&,262), die fonf nirgends gefunden werden foll, und durch feine 
Ihrkisminen berühmt, auch werden bier nach Bakui feine 
Wiuwand und, Geidenzeuge verfertigt, 

Einer der Taheriden baute, nachdem die Stadt im Jahr 
0% Heg. (p. i. 1203 n. Chr. G.) duch Erdbeben größs 
centheils yerftdgt worden war, in der Mähe derfelben die Stadt 
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Sqad jah auf, die 79 Jahre fpäter im J. 1280 ebenfalid tung 
"Erdbeben zerfiel. Ihre Ruinen find auf der Südfeite des Ye 
ges zu fuchen, von deffen oͤſtlicher Seite der Fluß von Nifhapee 
berunterftrömt. Auf der zwei Karfang langen Strecke, weile 
diefer Fluß vom Berge bis zur Stadt durchmißt, treibt er me 
rere Mühlen mit relhender Flath. Fünf Farfangen nördirh-i 
“ein fhdner Quell mit grüntichem ZBaffer, an dem mic Affe 

. ban einen Klose erbaute, und wo von Zeit zu Zeit cin fürdem 
Nichyes Getdſe gehött werben fell. Der ättefte Name ber um 
war Jran Schehri, d. i. die Stadt Jrans, 

Außerdem, daß drei Dial Erdbeben fie faſt aus dem Gm 
zerſtorten, ward fie zwei Mal durch Feindesgemwalt gänzfid wer 
wuͤſtet; das erftemal durch die Tarkmannen Tribas der Shut, 
die hier im 3. 1147 den Sultan Sandſchar fehlugen und * 
fangen nahmen; das zweite Dal unter Dſchingisthan durch WE 
Mongholen, die Hier zwölf Tage lang ein’ fo gränliches Bcca 
antichteten, daß die morgenlaͤndiſchen Autoren die Zahl dere 
metzelten auf eine Million angeben. Die Gtadt erhelte Atem 
mer wieder, und als Timur ſich das Land mmitermarf, tt-U 
Farft Niſchapurs, Khoja All- Doamlad, freiroindg un 
Bahn. Ir 

Bon berühmten Männern find hier geboren de Oicheer 
tar, Omar Chiam umd Kiatibi, der erfie ald Dieftfier, der pedll 
als Freigeiſt, der dritte als Pprifer und Nomantiter betann a 
Ueberlieferungsgelehrten Moelem und Halem, der : 
Dſchawheri, der Philolog Saalebi, die Scheiche Abu Haff Da, 
Aba Ooman Epairi, und viele andre; wobei überhaupt zu Fraser 
ten, daß bei den Orientalen Khorafan fehr reih an Nam 
Sefierter Männer, Dicter, Göieheten if, deren wisten. ab 
mer?2) zufammengeftellt Hat, 

Der Glanz von Niſchapur iſt langſt dahin; nach B. Fin 
fer ®) hat es gegemmärtig keine 2000 Hauſer, feine · No xod Ur 
wohner, wenig Handel, wenig Gewetve ehvas- Seibenwebent 
Beinen eignen Productenhandel ale nur den nit den Tirttfen DW 
der Nähe, wovon es aber wenig Vortheil zieht. — 
Die Stadt iR fehr armlich, mu einer Crdemmmer unioen 
ohne Minarets und Dome, mit ſchiechten Bazasın, vicen Bob 
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sen, ober von vielen Gärten und Dorfihaften umgeben, die Zeugs 
wiß einftiger, größerer Eultur abgeben, wozu der gute Boden des 
Tdales fich noch heute bei Beroäfferung eignet. Die Berge ums 
der ſollen metallreich fein, an Eifen, Blei, Silber, Gold, Dias . 
manten (?), aber freilich mag die Phantafie vielen Antheil an 
dieſem Erzgebirge haben, das durch feine Türkisminen wirklich bes 
zifet, num auch zum Gig der Berggeifler erhoben wird, wo 
wiele Höhlen Schäge verwahren follen, in deren Schluchten und 
anf deren Höhen viel Magiker, Chemiker umberwandeln muͤſſen, 
jemal im Srüßling, die kräftigen Vergfräuter zu fammeln, um 
Beedicamente zuzubereiten u. dgl. m, 

In der naͤchſten Umgebung der Stadt fahe allerdings auch 
8. Frafer alles voll Ruinen, Gewölbe, Höhlen, bedeckt mit 
Scherben, Badfieinen und Schuttmaflen; auch eine Stelle Ark 
©. i Acx) genaunt, wahrſcheinlich der Reſt alter Baftionen eis 
ar ätern Stadt, als das heutige Niſchapur. Eine Vlertelſtunde 
gegen Of erhebt fich noch ein anderer hoher Berg, ebenfalls Ark 
gesannt, 60 Fuß hoch, ein Quadrat von 150 bis 200 Schritt 
daschmend, aus Truͤmmern befichend, welches die Burg der als 
da Schahpur fein fol. So lafien fih noch viele Ruinenhägel 
nachweiſen, welche die alte Größe der Stadt und ihre bedeutende 
Sepulation bezeugen: ſelbſt die außerordentliche Menge der mit 
mater woch fehr wohlhabenden Dorfichaften nach allen Richtun⸗ 
a hin, fegte bei dem MWerfall der Stadt den Briten in Vers 
wanderung, und macht es ihm wahrſcheinlich, daß der Difteict 
Mifhapurs heutzutage noch einer der reichſten in Khorafan fei. 

Auf des Suͤdſeite der Stadt bemerkte man noch größere Erd⸗ 
wie im Biered, deren Lehmmauern alle niebergeftärzt find; ob 
disere Borftädte, oder Eönigliche Gärten? Nahe dabei das Grab⸗ 
mal Scheich Ferideddin Attars, jenes großen mpflifhen Dichters, 
Werfofiers der MWogsigefpräche, mit einer langen perſiſchen as 
Aeift. Ein zweites wicht minder merkwuͤrdiges Grabmal iR da⸗ 
des freigeiſteriſchen Dichters Omar Chiam (des Zeitgenofien Das 
fen Efabah’6, des Gruͤnders ber Aſſaſſinen), welcher in ſeinen 
piegeiligen Strophen über die Mpftiter ſich luſtig macht, Mis 
fharar fei demugd, fagt v. Hammer, die Wiege wie das Grab 
dir der —— Dichter von ganz entgegengeſetztet Popularität, 
des größten Moſtikers und des großen Spoͤtters über Die 

deren Graͤber beide heute hefucht waren Auch noch 
2 
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andre Grabmale führt B. Frafer daſelbſt an, die In verfafleneh 
Gärten liegen mit Fontainen, Waſſerbecken, Terrafienmanern 
umgeben, von Obſthainen und prachtvollen uralten Pinien übers 
ſchattet. Der Umfang des heutigen Wall der ‘Stadt beträgt 
nah B. Fraſers Meffung nicht Über 4000 Schritt; doch Finke, 
er, wenn mit Gebaͤuden gefällt, an 40,000 Bewohner enthalten. 

Nah A. Tonoliy?2*) find gegenwärtig dort nur 1108 
Käufer von 8000 Seelen bewohnt; die Bazare find aber gef; 
das Leben mohlfell, der Zuftand der Stadt bluͤhender, obwol de 
ganze Provinz vemahläfigt iſt. Sie foll heute noch aus 12 
Balleyen beftehen, jede mit 100 Kullahs (Dörfern, Weiten) 
d. h. mit Erdummauerungen, zu 10 6i6 100 Häufern; fle fol 
son 12 flefenden Waſſern defruchtet werden, die aber öfter FR 
wenig Waffer führen. Diefe find durch die vielen Namen fe 
"zeichnet, welche fo häufig in der sürfifchen Geographie 2) as 
Zläffe aufgeführt werden, an denen es in Khoraffan und i 
Stan Überhaupt fo großen Mangel hat. Ad Haffan Al 
Mirza Gouverneur des perſiſchen Khoraffan war, wurden IR 
Jäprliche Einkänfte von der Provinz Niſchapur, an 60,000 Yat 
Tomans {d. i. 39,000 Pfd. Sterling) gezahlt, Die Tirtiäme 
nen hatte er verpächtet für 1000 Tom., die Steinfalzgw® 
ben in deren Nähe zu 300 Tom. Außerdem nahm .der PA 
noch jährlid 10,000 Kurwar Kom (1 Manud zu 2 Toman ge 
rechnet), für 20,000 Toman Werth aus der Provinz auf. Di 
vans ließ ſich die Gefammternte beurtheilen, da der Schah Ye 
bis zu !/s des Sandesertrags, je nach der Fruchtbarkeit des Ber 
dens, In den verfchledenen Landſchaften erhebt. Waren jene 10,009 
Kurwars auch nur das Mittel, !/7 des Gefammtertrags, fo ww 
wen 70,000 Kurwars Korn die Gefammternte; aber viel waher 
ſcheinlicher, meint A. Conolty, flieg fie bis zn 100,000. De 
Boden Niſchapurs fol übrigens fruchtbarer ansfehen als er wih 
uich iſt; num ein Jahr wird er bebaut, und liegt dann 2 RR 
brach, fo, daß er nut das Ate Jahr wieder Kefäct volrd. DE 
Ertrag, nach einem mittlern Durchſchnitt, iR nur das zeh® 
fade. A. Conolly fpricht von einer Pflanze Remaß) 
Cfonft im Oſten, als Name der Mhabarber bekannt, f. Aſen 
Weſtaſ. Bd. V. S. 305) ungemein reich an fügen Sorad, 
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ı Perfiens, hier aber, auf Mifchas 
itee Volltommenheit und nirgends 
1; deshalb er ſich, aber vergeblich, 
emuͤhte, um fie anderwärts aufzus 
a. In Niſchapur haben fih in 
am convertinte Ruſſen ans 
feine aufrichtige Belehrung kund 
baut hat; überhaupt rechnet man, 
feit den legten ruſſiſch / perfüfchen 
fextenre, die in Perfien geblieben 
3000 derfelben unter feinen Trup⸗ 
rolly zu Zabriz in Dienft fand. 
var nicht weit her, und Trunfens 


Inen von Kifhapurz; geagmes 
unborte bes Firuzeh, oder 
alait); feine Werthfhägung 
breitung. 


u ben befondern Mrertwürtigkeiten Niſchapurs gehösen bie bes 
slfenten Zurkisminen feiner Nachbargebirge in N. W., 16 Stun⸗ 
des Weg (40 G. Wil) vom ber Gtabt entfernt. Sie find es, weiche 
FR mubrnklichen Zeiten vorzug@meife und vieleicht amsfhliehlich ben 
däten, orientalifhen Zärkis (Pirun zeh na perſtſcher, Bir 
zugeh, ober Birugedje nad) arabiſcher Gchreibert ?"), woven Türe 
Eis wol mus Berflämmelung fein mag) durch die gange Weit geliefert 
eben: denn ber fogenannte Tuͤrkis bes Abenblandes, ber occibentas 
Ufr, tote dies von 8. Bifcdyer ?*) nachgewieſen werben if, ebwol 
m jenem haͤufig verwechſelt, body gang anderer Art, biefer wird um 
Wiadt Ural und im Geuvernemens Dionez gefunden, auch in Frank⸗ 
wilde, Schichten, Böhmen und Thurgau. Dieſer beſteht aus Werkeinen 
zungen, meift von Zähnen untergegangenen Thiere, wie vom Waſto⸗ 
vom uab Megatbesium (vielleicht Theophraſis foffied, hunkeljarbiges Ein 
Tuben, 5 ilipuc 5 ögumeös wolulos. ulları nal. Lund, nal jr na 
Ania edmgpuger- mug Arms 37. ed. Schneider I. 685), bie mit 
Aupferorybhpbrat durchdrungen und dadurch gefärbt ſind. Der oeci⸗ 
dealiſche Toͤrtis unterſcheidet ſich durch Innere Blätter und Streifen, 
Vie feinem daochenartigen Bau verrathenz; ex nimmt keine fo glaͤnzende 





37) W. Ouseley Trav. Lond. 1819. 4. Vol.I. p. 211. 2°) Rode 
richten vom Zürtis von @. Fiſcher in Moskau, aus d. Ueberliefex 
zungen, Gebr, in Güb, Annak 62. Bd. 1819, ©. 335. 
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Politur an, wie jene, verliert feine. Farbe in Effigfäure, und wird durch 
Gelpeterfäure zerftdet, was bei ben Achten oientaliſchen Zarkiſen, bie, 
©, Fiſcher deshalb zum unterſchiede Kalaite, Schoͤnſteine, genannt 
hat, nicht der Fall ift. 
Von dieſen Kalaiten oder orientaliſchen Taͤtkiſen unters 
ſcheidet derfelbe Autor, nach den Sammlungen, dreierlei Arten, bie 
@ KRalait, Agaphit, Johnit nennt, deren lettere, ein Quarztärtic, 
von gruͤnlichem Blau mit muſchlichen Bruch und Glasglanz ungemein 
felten fein: fol, bie beiden andern aber aus ben Khorafangruben bei His 
ſchapur tommen, aus einem fogenannten aufgefjwemmten Gebirge. Wie 
erſtere Art, ein von Kupferoxydhydrat gefärhter, dichter Thon, der 
felten in den Handel kommt; ber zweite, Agaphpt, vom blasblauen.f 
dum bunkelften Himmelblau, aber ſtets von gleicher außerer 
ſchaalig in Thoneiſenſtein eingelagert, In benfelben Gruben vorkoı 
wie jener, wo er vielfältig in ſich verzweigenden Gebirgeabern, aber Mite 
felten größer ats er bfengroß, gefunden wird. Won biefen beiden 
Arten ift nur in dem biefigen Locale Niſchapurs bie Rebes das Vorke / 
men deffelben Gbelfteines an andern Orten Aflens ift zwar bei ori⸗ 
Ufdjen Autoren auch angegeben, doch find bie andermärts grmamukgem 
Gruben kaum wol bebaut, umb don keinem Augenzeugen beſchriebc. 
Das Juaher Nameh, ein orientaliſches Manufeript über bie 
Shelfteine ?°°), zählt 3 Drte in Afien auf, welche außerdem noch fps 
ie Kiefern. 1) Khodiend in Zransoriana, wo ſchon Plinkes Yin 
Gallait kennt, ein Locale, das Razaron befiätigt Hat (T. Aften, Wehe 
Bd. V. &..671, 760), von wo er aber kaum In den Handel Tonmmen 
mag, da ſeibſt auf dem Edelſteinbazar in Bothara nur Türke ums 
Yerfien kommend geſchliffen umb gefaßt werben. Die Tärtife dem 
Atobiend find nad) B. Erafer*') von grüner nicht von blauer Garde 
und weit weniger als jene beliebt. Auch 2) Schebavek in Kercun 
wirb als Fundort, das uns nicht näher bekannt if} und 8) ein Berg ie 
Aſerbeidſchan (ſ. ob. ©. 126) genannt, wo erſt in neuern Zeiten eine Kürliee 
wine entvedt ward. Ren ber Türkismine gu Rifhapur ag 
derlelbe Autor, daß fie ſeit alteſter Zeit die berfpmieften Zürkife Mies! 
feste, weige Abu Ifcyaki heißen. Dieſe fein würdig bie Gchagkoms: 
mern der Fürften und Herefcher zu ſchmuͤcken. Denn fie wendetem des 
- Ungläl ab von benen, bie fie tragen, fie verſchafften bie Bunft der Werkes 
gen, vermehrten ben Meidthum, erhielten den Scharfblice des Amges, 
ßcherten ven Sieg über den Feind, und verſcheuchten bie böfen räume, 
Die alten Weifen, verfigert ex, pflegten, wenn fie ben Neumond exe 
forſcht, dann ſchnell den Bid auf den Firuzeh zu heften. 
2) W. Ouseley Trav. 1. c. p. 211. 5°) ‚Gwerömann Bteife 
in Bochara. Berlin i) B. 
Pat ven 105 in 1803. % &% ) B. Finser Narrat. App. 
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Yambollah Kayvini giebt biefem Gdeifteine (im Nozhat atka⸗ 
ib, P. I. Kapitel von den Mineralien), ſchen vor 400 Jahren, nur ei⸗ 
wa geringen Wert) als dem gepriefenern Aumtud, ober Smaragd, 
dad werbe der Zärkis vorzäglid germ von Jrautn getragen. Schem 
erdin, cin Autor bes Kl. Jahth. geficht dem Türkis noch weniger 
Dech zu; da es ihm an Brillantfeuer fehle, meint ex, ſchicke er ſich 
ah niht zu einer- Decaration fr bie Rönige, doch gekte er wegen der 
Weteotang feines Menuene (Biruz d. b. ſie greich, geädlich) im 
wer dis cin gutes Dmen. Berfelbe Rome iſt es wei, welcher bie frle 
jan Reifenden,, wie Dlearius, Gharbin, Tavernier m. a. irre geleitet 
het, den Zunbort des Jirugze h von Mifdapus, auch mad dem Berge . 
an Birnztup im Rordoſt von Tehran, an ben Fuß des Demawend 
veriegenz wo ic) aber W. Dufekey während feines laͤngern Som⸗ 
wrsufentpaltes am biefen Drte davon überzeugte, daß keine Spur bies 
MM Eteifeines daſelbſt vorkomme, welcher bafelbft nicht verborgen bieis 
aa baate, ba ex der Eieblingsftein der Perfer, auf allın Bas 
am des Landes zu haben if, uad wirklich auch den Sandeönanen 
Birugeh dafehfk trägt. Der Perfer glaubt med heute, daß beim Auf· 
wehen am frhheften Morgen ein Bid auf den Türkis, das Geſichte) 
ir den ganzen Tag fchäge, wie ein ſolcher Blick auf den Gmaragbs 
ar wichtige Gigenichaft in einem Lande, wo der natuͤrliche und geiwalts 
fant Bertuk der Augen durch Erbliaden, und durch Bienbungen, gu 
ia beuzigßen GErfdjehnumgen gehört. Daher trägt aud ber gemeine 
Ser feinen Zärtis als Mingereing, jehodg mie in Gold, immer nus da 
Ei over Dam gefaßt. Mer Preis der Tuͤrtiſe iR feit der Wise 
WEAVIL Jahrhunderts ungemein gefliegen, wo Duearius noch im Jahr 
1637 einen Zürtis von bes Größe einer Behne oder Erbſe, für eine 
Aal Krone Eaufen kounte. Die fröpere Untenntwiß des Fundortes if 
man bardı B. Frafers Unserfuchung der Türtisminen, wie durch 
den Bericht dasüiber, in feiner Meife und om bie geeletiſcht Gocichät is 
been *°) nebſt einer Ichereichen Gammlung ber Bortemmaiffe gehar 
de, fo wie auch durch C. Gtirlings wiederholte Berkhte und Bine 
fabaagen nollftändiger Geiten bafingehöriger Mintvallen an bie aßa⸗ 
ir Becietät °*) in Eonden. ’ 

Am Aſten Samuar 1822 ritt B. Srafer vom Niſchapur aus. bush 
mes Dorficyaften, dann darch übe Gtreden dem Fuß der Bergkette 
va Deſt zu, und flieg mac) 11 Stunden in das Bette eines Berg⸗ 





®) W. Ouseley Trav. I. p. 210. 2) B. Frasers Narrative 
ch XVI. p. 407 — 421; vergl, Transact. of the Geolog. Som 
Ser. Vol. L P. II. p. 412; derf. in Travels and. Adventures in 
the Persian Prorinc. on the Sonth of the Caspian Sen. Iond. 
1826. 4 App. 1 Geolog. Obserr. p. 343847. +) K.Str- 
ling Eoq. in Asist. Journ, New Ser. 1851. 8. Vol V. p. 87. 
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grau, roth, braun und weißen, porphyrartigen Berwitterumgen bedect 
fd) zeigte. Dann ging es über die grasveidhen Geitenpöpen hinauf „die 
mit prachtigem Gehn gefhmüct und mit zapferihen ſchwarzen Bett 
dort campirender Jis befegt waren. - Rad) 4 Gtunden Wegt marken 
die beiden Dörfer, das alte und das neue, erreicht, weiche „Mkachtx" 
d 9. die Zundgrube, genannt wurden, Das nene fcheint and kam 
neberſchuß der Population des erfteren entflanden zu feins beide Rab 
ia ber wildeſten Landſchaft von ben Wergleuten, ben Türkisgräbern ker 
wohnt und ringsum von ben Wanderhorben umgeben. Der Kan ib 
Dorfes fagte aus, daß ihm einer der 19 Piftricte Rifchapurs uni 
geben fei, daß gu biefem 12 Dörfer mit 1,000 Häufern und 6,000 IB 
8,000 Bewoßnern gehörten; beibe Dörfer faßten aber nur etwa 800 bu 
1000 biefer Leute. Am folgenden Tage wurben bie Gruben befuht, 
die in der nahen Berghoͤhe noch höher über ben Dörfern liegen, zugchle 
zig dem bier beginnenden Elburs dem Gebirgegaue dee Kurbenauufiche 
Umg , ober Kurdiſtans. Nach B. Frafer find fie primitiver Krt, I 
deß der Berg ber Tuͤrkiaminen ſeldſt davon völlig verſchleden ſich ziſs 
nach Geſtalt wie nach Beſtandthellen. Der ganze Grubenberg, va 
Sup zur Höhe, nach aͤußtrer Erſcheilnung und Innerm Gehalt der Geis 
bengänge zu urtpeilen, iſt eine Porphyrmaffe, mit Thon und Em 
glomerntlagern berfelben Bebtegsart durchzogen, und reichlich mit Cine 
orvden erfüllt, an vielen Stellen mit Glimmereifenergen (micacoous Ira 
ore). Durch biefe Maſſen if der Türkis, oder der Kalait, a 
Wern, Kuoten und unregelmäßigen Lagern vertheit. sit den Zrkms 
mern biefer Gebirgtarten find bie Amhöhen in oft mächtigen Dein 
überlagert, die in ſtete Werwitterung übergehen, und bem oben bie 
bunteſte Färbung geben. Nur in gewiſſen Teilen und Mafen be 
Yauptberged werben bie Thrkife gefunden, ober doch gefucht, in ben 
andern dagegen nicht, obwol dieſe ganz aus benfelben Gefteinsarten bes 
firhen. Sechs Gruben werben namentlich aufgeführt: 1) Churadſch 
deroech bei Fraſer), d. d. die neue Erfchenung 5 2) Maadeni Gleh 
(Maben e Siah), d. h. die ſchwarze Minez 3) die Aubi⸗ Mine (Aw 
bee) mit dem Sindſch (Alaun); 4) die Kemeris Minen (Gummert» 
Mine), d. 9. die Gewölbtens 6) bie Abder rifaki nach ihren Inb 
decker und Bearbeiter genannt, und 6) bie GShari fefid (Kane ff 
feed) ober die weiße Mine. Die exfte- giebt weder befondern Ertren 

noch iſt fie von größern uUmfang; es find bloße Gruben in hellgraven, 

porphprartigem Geftein, vol Schutthaufen, Gerdlle, in dem nur gu 

fällig nach Türkifen umhergewuͤhlt if, ohne regulairen Bau. 

Die zweite zeigt, efwas höher auf, unter einem MWergrädtt, 
eine Menge dunfelbraunen Geſteins, bos aus einer weiten Grat 
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Sesanbgeazbeitet IR, Die unter einem übuchämgenben Ühtfen decden Ges 
Feind llegt, deher ige Ramc ber fdwargen Grabe. Cie wird mad) ale 
im Stichtungen, von ben ſchmalſten Gängen bes blauen Zürtisgcicins 
Wwchfäwärmt, das fi, zumal zwifchen bie Blätter des Gefüges made 


Die dritte Grube, in ganz gleihartigem Geſtein, iſt fche weit 
enögebeutet, wirb aber mit mehr bearbeitet, obwol derſelbe Reichthum 
ver Zürkisgänge fi) darin zeigt. Theilweiſe Hatte ſich die Orube mit 
Ataan (Sind ſch) überzogen, theilweife ſchlen fie durch einen Anflug 
ven Kupferorpd grün gefärbt, zumal unter dee Gewdlbdece, was aber 
nit weiter umterfadht werden Eonnte, 

Die vierte Grube hat ihren Namen durchaus nur, weil ſie cin. 
ſcfes Loch iſt, das in die graue (Erbe, gleidy der exflen ganz regellos 


esfäuft und unbraudybar geworbenz fo leicht am MWergabhange auch ein 


Heiner Stollen zur —— — ber Grube hätte angebracht werben 
Eönnen, fo war body feinem der gang unwiffenben Xebeiter etwas aha⸗ 
Bchjes zu than auch nur —— 

Ben da fat man eine girmliche Höhe zu erſteigen, um bie Gin 


Muhmg zu erreichen, ia welcher die fünfte, die Hauptgrube, bie 
argiehkgfke tft, weide mabefäjeinlich von hrein Enttedder oder Menrdeis 
ur, den Kamen erhielt. Das Geftein iſt, wie ia den andern Gruben, . 

mansichfaltiger gefärbt vol Zponporphyr, bicht, hart, ober im 
Sakınde ber Berwitirung, In einer gelben Ochermaffe hatten fi bie. 


i 
| 
v 
| 
i 
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de 

Fhlmfien Zärtife gefanden werden, Meffen-Gubfanz wird in fehe der» 
füniehenem Aggesgatzufiande gefunden; in großen Waffen wol, aber oft 
andy gang weich und feihft als mehliges 


Die weige Mine, bie ſechſte, iſt zwar ſehe weitläufig, wird 
aber gegemmärtig aicht mehe bearbeitet; bie Farbe ihres GeReins iſt 
Beinehwegs Yeil, ſondern recht dunkeleiſenfarbiger Porphye, dem viel 
Cijewerz beigemengt if. 
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.... WE Ycheit in hier ſeſe va, die Aitern Gruben find ziemuch weils 
Wuftigs Teine Bregel wird dei dem Bergbau befolgt, Fein Kapital dars 
waf verwendet, bie Arbeiter find ganz umwifiende Bauern. Als Bugale 
wer bie Srubenarbeit an ben Meiftbietenben für 2000 Teman Kyıros 
fans. verpadgtet, d. i. 2700 Pf. Sterling (40,000 Reais). Die Doris 
dewohner von Waaben waren umd biieben von jeher im Beſit bie, 
fee Pachtung · Diefe Summe wurbe jedoch als zu uͤbertrieben heqh 
angefehen, und gehn Jahre fpäter, zu A. Gomollys Zeit, brochn fr 
wur die Hälfte Pacht ein. Gin verftänbiggeleiteter, bergmaͤnniſcher Bau 
möchte hier fehr ergiebig werben kdunen Der Türkis kommt bier in 
* Geſtalt in den Handel, Als Edelſtein, ohne das Muttergefkein,, 
ejne geiäjnitten und polict zu fepns ober in lofen, maffigen’ Beodın 
deren 4 fehe Schöne dem Weiten für 150 Mealen angeboten wurden; 
aber mit dem Muttergeftein. Die Preiſe find intgeſammt fehr had, 
die Schmuggelei daher direct von ben. Gruben aus einträglih. Bon“ 
dem Vertrieb des Tuͤrkisringe unter die Pilger Meſchheds war oben die 
Mebe (f. 06. &. 304). Das rohe, mißtrauifhe Bergvolk wollte den « 
fermben Baft nicht länger bei feinen Gruben dulben, und trieb ihn fert, 
So fehlte B. Fraſer bie Mufe einer genauern Unterfucyung der meits 
würdigen Socalität, bie vor ihm jedoch noch kein Guropder erfunt 
hatte, Nur gwei Meine Stunden unterhalb der Türkiminen, tk ein 
Gteinfalzlager entblößt, welches 6 bis 18 Boll mächtig ben Monte 
beiten ein ſchoͤnes, weißes Salz giebt, Auf den’ benachbarten Gebizghe 
ddhen Haufet, fagt B. Fraſer, das wilde Schaf. 


3) Die füdlihe Karawanenſtraße, von Nifhapur 
Aber Robat Zafferuni, Sebſewar, Mihr, Mefinum, 
Abbas abad, Meiomid nah Boſtam und Schahrud. 

1) Robat Zafferuni. Die naͤchſte Station auf der 
Suͤdroute von Miſchapur (360 12 20° N.Br., 58° 49 27% 
DR. v. Gr. n. ®. Fraſer Obfervation), bis Schahrud, iR, wie 
wir fchom oben bemerkten, das verfallene Robat, oder Kom 
wanſerai Zafferumi Cdie Saffranherberge) 225), 9 geogr. 
Weiten in Wer; es IR das größte feiner Art in Perfien, Ya 
feinen 1700 Gemaͤchern fol es mehreren Taufenden von Mau 
ſchen uns Laftthieren Naum und Schutz gewährt haben, und 
war auch mit Bädern und einem Bazare verfehen. Der Urfprung 
des Namens iſt in einer Legende ausgeſchmuͤckt. Die wilde und 
einfome Lage des Gebäudes hat es von jeher zu einem Aufents 
halte der Spigbuben fehr bequem gemacht. 


?8%) B. Fraser Narrat. p. 382. 
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cn. B. Fraſer). Weftwärts folgt Sebſew ar (Sutza⸗ 
war), eine noch immer ummauerte >), mit Thuͤrmen und Gras 
ben verfehene, fehr alte Stadt, bie von Saſſan, dem Sohne 
Behmans, erbaut und yon Timur und den Afohanen zerftört 
ward; fie war vorher cin Gig der Serbedare von Mohammeds 
Web, dem Chuaresmier. Mach der Angabe des Kelanter, 
Ri des Stadtſchutzen, foll fie 1000 Haͤuſer haben, der Diſtrict 
Airlih; 30,000 Toman an Steuern zahlen; an befondern Alters 
Ihnen fehlt es. U. Conoliy?”) fand noch gute Baumwollfelder 
in der Mähe der Stadt, die nach ihm. kaum 4000 Ew. haben 
mag, obwol man dert fagte 40,000, und daß der Diftrict 4000 
Bann Iljarri, d. i. Miliz oder Landwehr ftelle. Bordem fol 
Kr Ort Ehosrudfhend geheißen haben, und die ihm zus 
whirige Plaine Meidan Diwifefid’d), ». i. der Play der 
wien Divs. Die große Plaine, in der Gedferar?) liegt, 
hat über 20 geogr. M. (100 Bil. Engl.) von N.W. gegen &.D, 
Ünge und an 8 bi 12 geogr. M. (50— 60 M. Engl.) Breite, 
Ge wird gegen Saͤd durch eine große Vergkette begrenzt, bie 
iR von O. gegen W. flreicht und jene von der Plaine Turfchig 
ebſcheidet. Den Bergung an der Mordfeite nennt B. Fraſer 


die liche Fortfegung der Dihaggetal s Berge (Ku Jug⸗ 


gii jwifhen Muninun und Serchas auf Fraſer Map), Die vom 


kurz ausgehen, aber hier ihre bedentendere Höhe verlieren und. 


in niedrigen Zügen auslaufen. Im Weſt diefer Ebene mit fehe 
ertagreichens Kiesboden, wenn er nur beroäffert if, llegen side 
Dorffchaften, und unter ihnen ein an 100 Fuß hoher Thurm, 
ai Backſtein gut gebaut, mit Koranfpräcen, der Minar von 
Rıstujerd genannt, umher viele Trümmer trefflichen Mauer 
werts, wahrſcheinlich einer antiten Verſchanzung zugehörig. 
3) Mipe, Mehir 6. Fraſer; Meyer bei A. Conolly, 
- mar ein Dorf von 50 Käufern, aber mit köRlichen Waſſern 
verfehen ; ©. Hammer) hält es für das Mihrdfchan des 
Geographen, welches wahrſcheinlich ein Isferain 
Neh und der Geburtsort von drei in ihrer Art ausgezeichnet gro⸗ 


* 
L. Vol. V. p 301. 27) A. Coaolly J. I. p. 240. 3%) sh 
N Groge» Yerl. 3. 9. 1819. B. Vi. ©. 206. „ °) B, 
Narrat, p. 382 und p. 248. =) Yerfıın 8. Iaped. 1888. 
2. 1xul. ©. 8. 
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Gen Männern, eines Imam, eines Scheich und eines Dichters 
war, welche nach dem Orte fih Jsferaini nannten. Mihrd⸗ 
fan halt aber v. Hammer2) für das alte Mergiane 
(? J. ob. &. 120) wegen des üppigen Wachethums umd der 
Schoͤnbeit der Natur fo genannt, ald ob nämlich hier alle Tage 
Mihrdſchan d. i. das Mithrasfeft begangen würde; im der 
Mofchee war ein großes kupfernes Gefäß, 12 Ellen im Umfang, 
deſſen Stifter unbekannt; nördlich ein fees Schloß mit einen 
Sluß, Ueberfluß an Obftbäumen, zumal trefflihen Birnen, und 
viele alte Platanen, die noch ans der Zeit Mufchirwans hew 
ſtammen follen. ' 

In Mihr fand B. Frafer ein gutes Karamanferai, und 
Bei den Bewohnern, wie in allen Dörfern diefer Ebene, viel 
Baummollebau, Maulbeercultur mit Seidenzucht 
und Seidenwebereit) bis nach Semnan hin. Sie fertigen 
die Zeuge, Hemden, Pantalons, Schnupftuͤcher u. a. zu eige⸗ 
nem Verbrauche, nicht zu Erporten. Die hier verfertigte Leins 
wand wird aber auf die Märkte von Mefchhed und Tehran ands 
geführt. Der Boden weiter in Wer, gegen die Wüe zu, # 
der ſalzige Thonboden derfelben ; fonft aber grauer Kies mit 
ſchwarzen Kiefeln gemengt ; wo Aderbau flatıfindet , fledens 
weis .mit einem feften vöthlichen Schlamm überzogen , der ſich 
mit Kameeldorn und einer aromatifchen Mautenart überzieht. Bei 
Sudkhur fanden ſich gute Adkerfelder, aber in der rauhen, naſſen, 
nebeligen Jahreszeit waren die Wege doch fehr beſchwerlich, zu⸗ 
mal da auch Schneegeftöber einfiel mit rauhen Binden (Mitte 
Sanuar), fo, da die Kameele des Karawanenzuges, die am 
age grafen, alfo ded Nachts gehen mußten, nur ſeht langfam 
vorwärts ſchritten, und dazu noch die befländige Gefahr, ven. 
Naubhorden überfallen zu werden, an denen es hier nie fehlt. 

4) Mefinum (Muzzinum bei Frafer)®). Die nid 
folgende Station in WB. gehört zu dem größten Ruinenpaufen 
Perſiens, aber aus unbefannter Zeit. Es iſt jegt nur ein dem 
des. Dorf, mit einem Erdwall und 300 bis 400 Bewohnem, am‘ 
dem nördlichen Ausgange eines Armes der Salzwuͤſte des Kubbk 
gelegen. In der Nähe liegen viele Dörfer umher, deren Difrkt 
von Mefinum den Namen trägt. Geine Bedeutung, wie fein 


241) ueber d. @. Perf. W. d. 1819. vu. 
) B. Fıaser Ye 2 Fr ” “) Fre p 373. —* 
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Berfoll mag ſchen fell älterer Zeit datiren, worauf die vicken 
einer Stadt, dicht bei dem heutigen Dorfe, deuten, uns 
auch altes Fort in Fronte eines Karawanſerai mit 
einſtiger Größe ſich hervorthut. Die Mauern, aus iu 
gebadenen Steiaen, mit gebraunten Ziegelſteinen be⸗ 
den Forts In Bagdad, auſgefabet, Heß ©. Fra⸗ 
» Wer ein altes arabifches Bauwerk vor fir 
Die Gegend war am 18tm Januar tief mit Gchnee 
das ſeht rauh. : J 

Trammern llegen Die uiaen einer zwelten 
eine Blertetſtunde davon die einer oͤrliten/ 
Häufern, alte nach einem Piane, 
vor Made Schah angelegt, aber wie pidtuch 
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fe das der Seyd Jemael feyn, den de Yömaeliten, oder 
den legten Iegitimen Imam und Graͤnder Ihrer 

Geste anfehen, was aber ©. Fraſer bezweiftite. Die heutigen 

Bewohner von Meſinum nennt er die Hehler der Turkomannen, 

Deute diefer Raubhorden anf ihrem Bazare feilbieten 


die 

Abbas abad (36% 23° 50% M. Be., 56% 20. 24 DM: 
®. ©. Fraſer Obſervation). Dit Mihr geht die frucht⸗ 
Wurere Pleine vol Dorffhaften bald wener smefwärts gegne 
Abafſabad zu Eide, das durch einen daͤrren gegen Mewei® 
nchenden Zweig der Salzwaͤſte, Kubbir, von dem Ciehiete Des 
finnns getrenat wird. Hier, zwiſchen beiden genannten Orten; 
Det ein Salz ſtrom N) mit einer Bräde vom einem einigen 


*+) B. Praser Narrat, p. 371. 
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Bogen Äberbant, durch Hpdie Schah, Hin, der old Orenzs 
Reom zwiſchen Khorafan in OR und Irak Adſchem im 
Weit merlwuͤrdig iſi, obwol diefe Naturfcheidung keines weas Die 
ſehr häufige Verruͤckung der poluiſchen Begrenzungen dieſer hei⸗ 
den Provinzen - gehindert hat, Pie. Galwäe, mit weißen, 
gligernder, unabfehbarer, dem Gerfplegel gleicher Oberfläche, nur 
von eimgelnen Ktippenfeifen,. wie Juſeln, unturbrochen. wird mar 
Na und da in der RNichtung von niedern, erdigen, nadten She 
gein durchzogen, und bezeichnet bier a Zuſammenſtes mit Dem 
@ätfuß der nördiicper ziehenden Werge, das ungtädiie Land 
der natuͤrlichen Dürse und der unbarmherzigſten Zerfiärang, darch 
die bis hieher vordeingenden Turlomannenhorden, die wie ein 
denerbeand die gange Oberfläche des Landes verfengen und eur 
Wxten, 


Schah Abbas Hatte, ohne die Kraft der Durchfäpeung, Dam 
re ge 
feiner Macht und Landesbeherrſchung durch 

heben, und erbanete die Stadt Yoratctar [7 22 
Namen genannt, in welche ex hundert Georgier Damitien, 
ans einem reichen Boden in die darreſte Galjindfie. Sherafand; 
wie zum Verhuugern, verpflanzte, 2. Tonolly fagt, «6 feim 


durch den- Neubau eines dominirenden Forts, errichtete eici ſcha⸗ 
mes burgartiges Karawanſerai mit 50 Gemaͤchern, an ei 
Wehen Stelle, wo treffliche Quellen und Bewaͤſſerung zu m 
wa waren; er legte ebenfalls zu beiden Seiten de? Stadt an bp 
Heerſtraße, auf verſchiedenen Stationen, Karawanſerais um 
Plomyungen an, deren Ruinen noch hente zu ſehen find; er 
‚ahlte den Coloniften Beftimmten Gehalt und lieferte Ihnen Prem 
want ; durz, er that alles zur Aufnahme der neuen Schöpfung. 
Mer der Ader blich ertraglos, ober hie Ernte wurde wen frame 


Popalstion men: 
SR mehe in Armut: und größtes Elend, bie Landſchaft in vdi⸗ 
ꝛet) B, Fraser Narrat. p. 367-371; A. Coneliy Joure. I, pı 232. 
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Nie indie. Nur 40 Hutten zählte A. Ton ol ly noch von tem 
daft fo hoffauugreichen Abbasabad, alle anderem waren zerttͤrtz 
M elle Machtommen der Coloniflen find feitdem nach und madh 


' Weeauibt; ‚geplündert, erfihlagen oder durch bie: Tarlomannen wege 


fangen und .in der Edle als Sclaven verkauft werden. is 
dunpaes Beigenbaum, der Brüchte trägt, erzählt B. Fraſer, habe 
feinen Pflanzun 


war für die Turfomannen .anfyiehen. en 
aus mit gwei Biegen. Dreimal ſchon war ex ſelbſt von Tunes 
Wissen wesgefangen; zweitenl entfchläpfts ex wieder, Ras brite 
Bas mußte er fich für eine fo große Summe Iodtaufen, daß 
We geringe Habe enblich gngtich dadutch zerrättet ward. ie 
en, fo war es alien feinen Verwandten gen. eiien wie 
dichen amd unferm Orte, endete er fein Teauerlied, fo ſucht 
Br Sowwernement hart; bleiben wir, fo werden wir vom 
Wr Bbeiswanzen, gefaugen; gelingt. es und zirfich, von Here 
ichtßiehen,, fo. werden mufere zuräcbleitenden Beswondten das 
Wehe. X Eomoliy Hiet dafür, daß die-trausigen Nefie 
Asıliebanifien ſich gegenwärtig ſowol meit Aurgirhenden Pilsern, 
alpasls ven Turtoruanain auf einen vertrantichen Buß zu ſeden 
em. Im Becken ber Stadt. gegen iiomis hie, in der 
wuniliit, sen Kapfergruben und Bleigruben, De 
EN Shah Nadirs Zeiten wicht mehr bearbeitet merden fire 
is Befatem anf dirfer Straße duch Maub mad :ikeherfäße Find 
ul ya jever Det; ‚bapenı Die Sanbfchaft wenig befatmt, sa 
on ‚weist ein Weg in das 


st 


 Bebnins Abbaoatod 

m: son Dihadfıherm ( Jeh Yerm, B. Sraſe 
uk ierch a. (Sunthes, bei Fanfer und A. Wurneh)*) 
a⸗ zeildhe Siete, vor-Bcpaheub aus, den nbrtlidhen Trrapihgen 

; Anıtefferer · Weg gegen Meſchbed gehen foll, der 

Iu:Gonoiig von:sn. Ans .bappzite Berbindungsfernße 
wnehrts ch Rütichani i Qabuſchan) uud ſuawaes ‚mach Ab⸗ 
Subahad‘ dasbieiet,.. Auf der Bisute :von Dfcanfih ern up 


1 
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von dieſer Station In W. und hinter derfeisen “tn O. zwel ſchr 
Narfe Marſchtage; aber das Waſſer iſt reichlich, das Land gut 
Gebaut, beſſer als der ſuͤdlichere Wuͤſtenweg. Wuͤrden die Leben 
fälle der Turkomannen im Zaum gehalten, fo wuͤrde dieſes die 
Hefte Karawanenſtraße fein, die gegenwärtig ald die gefährlicher 
vermieden und nur von den Eöniglichen Zuuppenabtheilungen ge 
Womtnen zu werben pflegt, weil ſich Diefe ſeibſt Gicherheit vers 
affen. Aus dieſen Umſtaͤnden ift das Gebirgsland von 
Oſchadſcherm md Serchas zwiſchen dieſer Ehdramte uud der 
Mordroute am Attreck⸗ Fluſſe, wle B. Fraſer bemerkt 2e), der 
darchaus keine Nachrichten daruͤber einzuziehen im Staude war, 
vie jetzt, eine Terra incogulta geblichen, voll wilder ungezuͤgeur 
dau 


bhorden. 

6) Melomid (Neyomed 6, Fraſer, wel Muminabad 
vder Meimend b. A) Weiter weſtwaͤrts wird Abbasabad darch 
Une niedere Bergkette, aber mit offnen, breiten Paſſaten, von 
vom dortllegenden Melomid, eine Diſtanz von. 42 Farſeng 
fr geogr. M., 37 Mil. Engl. nach €. Stirling) abgeſchieden; 
deſſen Thaletene, in derfelßen Normal Dirsction aller jener Lin 
gentpäter - des Mordfaumes , wie alle bortigen flachen 
Dochthaͤler des Taſeuandes, sicht, gegen N. W., in einer Breue 
von 6 bis 8 &tunden ; ſuͤdweſtwaͤrts Saerage von der Galle 
tn Weſt von ben Bergen Echaprubs, im Saͤdoſt von den Bel 
Wippen Meiomids, zwiſchen denen ein ‚Darf let. Segen Net⸗ 
den fol“) eine: Berbindungsftraße mit eigenen gangbarın 


zum Längenthale des Attreck⸗Fluſſes, nach Attock führen; due 
Debirgoe⸗eur, De aber noch fein Trwöpder uruckgelegt hat. Die 
Eeelome⸗ Kette, im Süden des Ortes gelegen, fagt B. Fras 
fer, ſehe in noch unerforfihter Vercindung nit. ber gulfern 
. Wergtette, Hilde .aber"eitie Net Worgebixge, oder Halbinſei, son 

ven Difasgasi; Segen ausgefend ; die ihr im Often:; liegen. 


Bein baten on de Off dos ja, "Due di 





Fa) m. PrsitKura 20, 20 "+ 68)" B, Fraser Nasralı 
xx 247 MO. ö J 


Sans Plateau, Nordrand, Schahrud, 837 


| Kanbüberfälle haben diefe Gegend veröbet, keineswegẽ ihre eigene 
Uefruchtbarfeit. Meiomid*%) ſelbſt auf einem Feldabhange iſt 
mar ein Dorf von hochſtens 400 Einwohnern, mit Fort und Kas 
mmwaaferai, von Schah Abbas II. erbaut; die Bewohner, nach 
draſer, roh und barbarifch, die Umgebung, nach A. Eonolig, 
um; Yolzarın, aber reich an trefflihen Pflaumen und Pfirſich; 
ans einzelnen, großen Sycomore ward er in der Nachbar⸗ 
Meft anſichtig, In welcher überall Wegelagerer auf Ihre Beute 
herren. Die Fontaine, welche Al. Burnes hier auf feiner 
" Rarte verzeichnet, iſt uns unbefannt, j 
D Schahrud (36 25° 20” M. Br., 55° 2/23” DE. v. 

8 m. B. Fraſer Obfersation). Aus den Sands und Kles⸗ 
denen von Sebſewar und Mufinum, erreicht man bei Abbase 
abod einen böhergelegenen, mehr feften, felfigen Boden, in weis 
dem die Kieſeitruͤmmer ©) aus Granit, Gruͤnſtein, Pors 
Pine, Kaltftein und Sandftein wol auf die feftanfichens 
vr Gebirgbarten der Nachbarſchaſt in der höheranfteigenden Eis 
Iundtette hinweiſen; in der weſtlichen Senkung der flachen Thal⸗ 
diese von den Höhen Meiomids hinab, gegen Schahrud, Bas 
an ınd Semnan (Gemnun, nad) Frafer von den Lane 
Intewopinern ausgefprochen) wiederholten ſich dagegen die rothen 
ww weißen Sandfleintager und Kieſelgerdlle, wie oftwärts um 
Oefewar. Die bedeutende Erhebung der Tafelflächen um Meies 
m gewährt gegen den Suͤden den Ueberblick über die unabfehe 
Msn heilen Flächen der Salzwuͤſte, gegen Oſt über die duͤrre, 
weffcrarne, vegetationsieere braune, fo eben burchwanderte Wuͤſte. 
Heher die Stadtruine Khireabad führt der naͤchſte Tagemarſch, 
mh Beddefcht, eine Raramanenflation, mit Rarawanferal, 
Wie Orte in befländiger Furcht vor den Turfomannen, zumal 
da hier der beſtaͤndige Durchzug der Pilgertarawanen vom WR 
der, deren Sammelplag Schahrud und Bofkaml) iR (deren 
Dittanz von A. Conolty zu 57 bis 58 geogr. M., 287 Engl, 
WiL von dem Wallfahrisorte Meſchhed, mach Pferdaſchritt, 
4Engl. Mi. in einer Stunde zurüdjulegen, berechnet), vom 





r) B. Fraser Narrat. p. 31; A. Conolly Journ. Ip 229. 
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wo man nach dem Durchſchnitt der letzten 15 Jahre jährlich an 
60,000 durchziehende Pilger zählte. Die Pilgerfarawanen ges 
hören hier fo wenig wie bei Jericho am Jordan oder auf, dem 
Wege von Medina nach Mecca, keineswegs zu den muthigften, 
‚um den Ueberfällen der Kaubhorden init. Einheit der Gefinnung 
und mit Kraft Widerſtand zu leiſten. Die beftändigen meiſt fals 
ſchen Gerüchte von Unglüdefällen, die Plünderungss, Diebedr 
und Mordgeſchichten, mit denen fich die Reifenden unterhelten 
und darin gegenfeitig in Uebertreifungen überbieten, tragen nicht 
wenig dazu’ bei, den Gang der Karawanen ganz zu hemmen, 
oder im Fall der Heinften anfdeinenden Gefahr das Haſenpanier 
zu ergreifen. Bei dem Innern, lodern Zufammenhange der Ge⸗ 
ſellſchaft und ihrer oft feindfeligen gegenfeitigen Parteiungen, iſt 
das fehr Häufige Ungluͤe oft bei nur geringer Gefahr fat unver⸗ 
meidlich; denn jede fichere. Anordnung, und ſchuͤtzendes Com⸗ 
mando fehlt der, gleich einer Heerde, ohne energiſche Führer vor 
ſchreitenden Maſſe. B. Fraſers Karawane (1822, Anfang Jar 
nuar) beſtand ans 8 bis 10 ganz getrennten Parteien, die une 
die gergeinfame Noth und der Zufall zufammenfügte. Die ein, 
aus Yezd mit 40 Kameelen; die zweite, gut bewaffnete Türken, 
anderthalb Dugend; die dritte, Nüdktehrende nah Dufinum ; De 
vierte, nad) Sebſewar; die fünfte, von Nefcht, ommend; Ne 
ſechſte, aus Mafenderan, die eine Anzahl ihrer Todten in die 
heiligen Gräber nach Meſchhed brachten u. f. w.; in allem nar 
anderthalb Hundert Männer, faft insgefammt_feig und angfisod. 
A. Conolly ritt mit einer Karawane von 300 Pilgern and 
Kerbelah (bei Kufay f. oben S. 300), begleitet von 60 Reiten 
ans Tabriz, Tehran, Jsfahan, mit einem Priefter an der Epige; 
dennoch, bei ſolcher Zahl nicht weniger feige und muthlos. 
Sqahrud pflege der Sammelplag diefer Pilgerkaramanen für 
Harz Weftperfien zu fein. 

Schahrud vom fhönen Bade Rudses Shah, di 
dem Koͤnigsbache, vorzugsweiſe genannt, ber von den Ber⸗ 
gen Boftams vom Norden herabkommt, und die umliegenden 
Felder reichlich bewaͤſſert, If eine ummanerte Stadt von 1200 
Käufern mit 4000 bis 5000 Einwohnern uud 300 Raufläden. 
Der Bazar ift gut verfehen, die Gärten und das Ackerland ums 
ber in gutem Stande erhalten ; gute Früchte, gefühlte Magainc, 
wohlfelle Lebensmittel, doch nur geringe Schaafzucht, weil die 
Heerden nur zu leicht eine Beute der Turfomannen werden 
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den; gar fein Holzvorrath. Die Stadt iſt aber durch Gartens 
more, Stadtmauern und ein vollftändiges Fort von Thuͤrmen 
Fanfist, gut gegen die Ueberfälle gefhügt. Die hohe Elbursfette 
abidt man im Morden durdy zwei Bergluͤcken niedriger Vor⸗ 
When, reichlich mit Schnee bedeckt; aber auch dieſe Vorhoͤden 
fehR waren Mitte Januar mit tiefem Schnee überdedt, ais B. 
Fraſer hindurchzug. Die hohe Lage Per Stadt, 3414 F. P. 

über. dem Meere, alfo 1000 Fuß höher, als Meſchhed, 900 Fuß 
Nißer old Definun, 700 Fuß höher, als Niſchapur (f. 06. &.11), 
efdrt, in der Nähe dee Hochgebirge, die ſcharfen Eontrafte fels 
me Temperaturen. In der erfien Januarwoche war, nah B. 
Frafer, die Luft bei Sonnenaufgang — 2 bis 3° Reaum. 
(526° 5.) unter dem Gefrierpunft; Mittags, im Schatten, 
9 Birme, in der Sonne 12 bis 14° R. (60 bis 64° 5.)3 
Mamitiags fallend bis 5’f2 N. (45° $.), und am Abend bi 
MEER. (38° 5) Der Schnee blieb in den Straßen hins 
terden Mauern liegen. Eis blieb den ganzen Tag, wo Schals 
tm Rand. In der nördlichern Ebene Boſtams war vieles Land 
we Echnee überzogen, höher auf alles damit bedeckt. Bei Schah⸗ 
m Rand ſchon vieles Korn in der Saat, Weizen und Gerfte 
mere von dem Landmann nod) ausgefäet. Die Feuchtigkeit des 
Adineljenden Schnees drüdte Leslies Hygrometer auf 30° herab. 
WJunmi, alfo Mitte Sommers, flieg A. Conollys Therm. 
Püttogs im Schatten bis gegen 22° R. (Bio '/2’ Fahr.), indeß 
am Abend und in der Nacht fich fehr kalte Winde erhoben, die 
36 Anzänden der Feuer nothwendig machten. , Die Mittages 
NE Dagegen fei, verfichert derfelbe, oft fo empfindlich wie in Ins 
den geweien. Bei Schahrud fabelt man von einer Quelle, 
de ihren Ausfluß ald Zenderud zu Jsfahan haben foll. Mehrere 
Durkien hat man hier mit großer Mühe ausgegraben und zur 
Lermäfferung benugt ; fie gelten als Regale, da die bewaͤſſerten 
Feder dafür eine Landtaxe zu zahlen haben. 

Nur zwei kleine Stunden in Nordoft liege das kleinere, aber, 
mie es ſcheint, ältere Stänthen Boſtam, wo der Hakim der 
Provinz, zu welcher auch Scahrud gehört, xeſidirt; in einem 
Sebirgsrhal des Eiburs, zwiſchen reich bemwäfferten Anhöhen und 
&enen, wo eine Schugmiliz ober Landwehr (Iljarri) gehalten 
wird, in welcher jeder dritte Dann, bei einem Turkomannen⸗ 
Marım, oder einem Allaman, Dienfte thun muß. Die Proving, 

.Y2 
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zu der noch ziwel andere Städte (Mujim und Averſadſch) und 
viele bedeutende Dörfer gehören, davon 8 verfchanzt find, hält 
4000 Mann Truppen Fußvolf, davon jeder Mann 8 bis 10 Tor 
man Sold erhält. Die beften diefer Truppen werden Laſchkar⸗ 
e Arabo Adſchem d. i. Araber Perfer genangt, weil hier 
viele angefehene Araber» Familien wohnen, meift vom Amti⸗ 
Tribus, ein Reſt von 12,000 Zelten, einer Eolonie, welche 
aus Arabia. hieher verpflanzt wurde in den Rhalifen s Zeiten. 
Aus Nomaden find fie zu fefangefiedelten Hausbewohnern über 
gegangen, Sprechen aber gegenwärtig insgefammt perfifh, ein 
paar Greife ausgenommen, die noch Ihre Mutterfprache, das 
Arabifche, bewahrt haben. Durch Tubbus, Kain (f. 06. S. 236%, 
263), Birdfhun und Neh, oder Nehi (f. ob. S. 263), bemerkt‘ 
4. Conoliy, feien ebenfalls fehr viele Araber der Art anges 
fiedelt, welche aber die Sprache ihrer Heimath bewahrt haben. 
Boftam if von weitläuftigen Gärten umgeben, hat zwar nicht 
über 400 Ew., ift aber durch Stadtmauern und viele runde 
Thuͤrme geſchuͤtzt, und zeigt zahlreiche Ruinen. Ein Erdbeben 
fol gu ihrer Zerfiörung im J. 856 n. Chr. Geb. (242 d. He) 
ſehr vieles beigetragen haben; mehrere Mofcheen, Mauſoleen und 
Heiligen s Gräber werden gezeigt, und mehrere berühmte Geſetz⸗ 


gelehrte der Muſelmaͤnner haben von diefem Orte den Beinamen 


Boftami erhalten ; die irrthuͤmlichen Ausfagen und Legenden 
der dortigen Bewohner über jene Dentmale find v. Ham⸗ 
mer 252) berichtigt worden. Boſtam liegt in einem offenen Thal⸗ 
gebiete nördlich auf dem Wege nah Mafenderan, wohin jedoch 


kein Verkehr gebt, aber außerhalb der großen Pauptfrafe 


von Tehran nach Meſchhed, auf welcher dagegen Schahrud 
recht in der Mitte des Verkehrs liegt, das ſich daher auch heben 
mußte, während jenes in Verfall am. Das Zufammentreffen 
der Routen von Yezd, Herat, Mefchhed, Aftrabad, Teh⸗ 
van und Jsfahan in Schahrud, hat dieſes letztere zum 
Mittelpunkt des großen Karawanenverkehrs erhoben. Wenn es 
gleich fein eigentliches Emporium ift, weil e8 wegen der Unfichen 
heit feiner Straßen feinen Großhandel haben kann: fo Me 
doch immer ein nicht unbebeutendes Entrepot, das durch fein 
Caſtell gefhägt genug erfcheint, um jeder Attaque mit Erfolg 
Widerſtand zu leiſten. Für diefe Stellung find feine Baar 


»*3) v. Heramer Perſien W. I. 1833, B. LXIL 8. 4-46 
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mis allen Beduͤrfniſſen hinreichend verfehen, und auffallend iſt 
es gewiß, daß es daran Äberhaupt auf der ganzen Strede, von 
da bis Riſchapur, den vielen taufend Pilgern nie an etwas 
„fehlt, obmot derſelbe Landſtrich dem durchziehenden ſtets nur als 
eine Wuͤſte erfcheint. 

Bon Schahrud aus, fpalten fid die LBege gegen Mord, 
als Querthal durd den Nordrand nad Afterabad; gegm 
E.B. in der Direstion der LAngenthäler deffelben Nordran⸗ 
des, aber, gegen Dehran hin mird ſchon der Boden von Khasafs 
fan gegen den Weſten überfchritten, und wir ſtehen hier auf der 
Grenze von Mafenderan und Irak. Wir fehren, ehe wir zu 
Nicien weſtlichen kaspiſchen Megebicten übergehen, noch einmal 
za dem Gebirgslande Gurkans, dem alten Hyrkanien, za 
den Stroͤmen des Gurgan und Attred im Attod, zu den 
Anfedlungen der Kurden und deu Grenzhorden der Turks 
manuen zurüd. 


Erläuterung & 


Das Gebirgsland Gurkans oder Diordjans (Hyreanien); bie 
Paralelfjüffe Attreck und Gorgan mit ihren Stufenländern 
zum kaspiſchen See. 


Bir fehren zu dem Gebirgewintel des alten Hyrtamlens, 
km Gurkan oder Djordjan (f. ob. S. 61) zuruͤck, der auch 
theilweife zu Daghiftan (d. h. Bergtand) und Taberiften 
(06. S. 126, wo nit Damagfan fondern Dameghan geiefen 
werden muß) auch zu KRuheftan (d. h. Bergland f. ob. S. 262) 
gerechnet ward; in Altefter Zeit zum Lande der Parther, zu 
Ydors Zeit zu Aftabeme (Aſterabad), Romifene (7 Xous- 
sw, das heutige Romefh) und Parthyene (f. ob. ©. 116 
uf.) gehörte, und gegenwaͤrtig, wiederum unter andern Namen, 
we Attock ader-Rurdeftan vorfommt. Es war bisher ein 
Beni) unbetanntes Laͤndergebiet, das kaum erft auf unfern Kar⸗ 
ten einigermaßen feine richtigere Pofition gewonnen hat, durch 
®. Frafers aftronomifche Ortsbeſtimmungen, und die genanern 
Koutenangaben der vier fo oft ſchon genannten juͤngſten Beob⸗ 
oqhter in Khorafan. Tie Wege von diefen, nämlich von B. 
Ftaſet, A. Barnes, A. Conolly und E. Stirling haben 
ſich Hier glücklicher Weife, feit den zwei letzten Yahrzehenden, fo 
diſach durchtreuzt, daß daraus eine, gegen bie frühere Verwir⸗ 
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sung und völlige Unwiſſenheit, ziemlich befriedigende Vorſtellaug 
der Hauptphyſiognomie dieſer Gebirgelanbſchaft hervorgeht, deren 
gegenwärtige politiſche Verwirrung in der Wirklichkeit, durch bie 
ſtreifenden und ſich befehdenden Nomadenhorden und die Par 

teiungen der Gebirgshaͤuptlinge, gleich groß iſt, wie zavor mar 
eine gleiche Verwirrung der Geographen und Kartographen die⸗ 
fer Gebiete auf dem Papiere. 


9) Die Parallel⸗Fluͤſſe Attred und Gurgan, und 
ihre Stufenländer. 


Den Leltfaden aus diefem Lahyrinthe bieten die Fluͤſſe Att⸗ 
re und Gurgan, in deren And ihrer Zuflüffe Thaͤlern die 
Reiferonten ziehen, dur die wir, als von feften Puucten 
und Linien aus uns orientiren tönnen, um von ihnen bie unge 
wiß bleibenden Partien diefes Landes zu uͤberſchauen, was um 
fo nothwendiger fein wird, da chen diefer Winkel im Suͤdoſtea 
des kaspiſchen Sees es ift, von welchem her, der Macht ‚in Ich 
ran, durch die Gewalt der anftürmenden Turfomannen, Us⸗ 
beten und Rurdenftämme, wie von andern, feit jeher feine 

« geringe Gefahr droht. . 

Attred und Gurgan find gwel Parattelfiäffe, von 
Oſt gegen Wert fließend, zwiſchen dem 3Tften und 38ften- Par 
vallel nördlicher Breite; aber von ungleicher Länge; denn der 
tere mag nur die Hälfte der Entwicklung des erfteren baben, bir 
wol über 60 geogr. Meilen weit fließen mag, von 565 bis gegen 
54° DL. v. Gr. Beider Quellhoͤden liegen im Nordrande des 
Elburs, in Djordjan, ale nordablaufende Fläffe, in den aͤußern 
Bergthaͤlern; im Gebirgslande der Kurdenſtaͤmme bei Km— 
ſchan die des Attreck; im Gebirgslande der Gocklan Turko⸗ 
mannen in Gurtan die Quellen des Gurgan Fluſſes. Beide 

erhalten ihre naͤhrenden Zufluͤſſe von der ſoͤdlich en Bergſeite; 
von der noͤrdlich abſinkenden Steppens und Wuͤſtenſeite Feine 
oden unbedeutende Zufluͤſſe. Beide ergießen ſich mit ihren 
‚gleichweit von einander abſtehenden Betten, zwiſchen denen ein 
fruchtbares, tagereiſenbreites, meſopotamiſches Weideland der Tun 
tomannen ſich gegen die Sandwuͤſte derfelben vorlagert, gegen 
‚Weiten, in derfelben Diſtanz von einander, 10 bis 12 Stunden 
gefondert, in die Ofifeite des Easpifchen Sees, zwiſchen Aſtra⸗ 
bad im Süden und dem Balkhan Golf mit der vorlisgenden 
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fanbigen Turfomanuenwäßle im Norden. An den Muͤndungen 
om faspifhen See find dieſe Fluͤſſe den neuern ruſſiſchen Schifs 
‚fen 253) unter den Namen, des Aſcher Etret d. h. Fluß Eps 
ret bei Kewriſſ, und des Guͤrghen am Kamiſch Tepeh, 
rer dem Silberhuͤgel, fi) einmuͤndend, bei Koras ko wa, bekannt. 

Jener untere Deltaboden zwiſchen beiden Mündungen, 

im ſchmaten meſopotamiſchen Laͤnderſtreif, meint A. Eon otly 3%), 
hebe in jüngfter Zeit von neuem den Plan des ruſſiſchen Gou⸗ 
wernemens erweckt, dafelbſt eine zuffifche Eolomie zu ſtiften, 
um von diefer aus durch eine Landmacht und Landeserpes 
Bitien, zu welcher ihr die Secherrſchaft auf, dem kaspiſchen Ge⸗ 
wäfler, von Aſtrakhan aus, jedes Mittel leicht darbietet, den Us⸗ 
Beten Khan von Khiva endlich einmal zu bändigen, der als 
"Heuprfeind gegen die Güdgrenze des rufffchs afiatifcen Reiche, 
bard) feine Hemmungen des Handelsverkehts mit Bolhare und 
Sadien, wie durch feinen Sclavenfang gegen die ruffifch /ſibiri⸗ 
ſchen Unterthanen, bekannt genug ifl. Auch meint er, daß die 
Wirthbarkeit der Flußufer dies wol geftatte, die irregulaire Ca⸗ 
volerie des Feindes auch zu überwinden fein werde, wie das 
enterfchangte Khiva leicht zu erobern; nur micht wie man hef⸗ 
fen möge, durch den Beiſtand der Turtomannenhorden der Wuͤſte, 
wie dies Muraviews Anficht gewefen, fondern nur unter Mitmles 
Iaug der Perfer, die gern Compagnie gegen den gemeinſamen 
Ustelen Nachbar machen würden, aber dann nicht weniger von 
dem Ruffifchen Nachbar zu erdulden haben würden. Dem ſei 
wie ihm wolle, auch dieſer brachliegende Winfel der Erde fanp, 
durch den Fortfchrise der Voͤllerſtellungen, mit der Zeit zu einge 
sicht uninterefjanten Entwiclung gelangen, die ex bis jegt noch 
nicht gewonnen hat. 

Der Attredsgtugss) hat feine Quellen nahe Ki Ru 
fhan (f. oben &. 312).und Dereguz im N.D., von m er 
gegen Nordweſt Über Schirwan, und dann norAwoÄrte von 
Bujnurd, dem Sitze eines Kurden Khans hinabſtuͤrzt, gesan 
Rom, in die mehr tiefe, unbelannte Wuͤſte ſich auf kurze Strecke 
werdend, um fehr bald feine eigentlihe Direction gegen Met 
zam laspiſchen Sce zu nehmen. Nur His Bujnurd iR en 





222) @, Eichwald Karte des Easpiihen Meeres nach der Karte * 
cilta. 1834. 0) A. Conoliy Joum. I’ . æ. 
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Mal durch A. Burnes und B. Fraſer bewandert, und die 
Höhe gemeſſen: Kutſchan 3792, Schirwan 2940, Bub 
nurd 2940 Fuß Par. Ab. d. M. (f. 06. ©. 12). Unterhalb 
derſchwindet jede genauere Kenntniß von ihm, außer nahe feiner 
Mündung, wo A. Conoliy feine Furth auf dem Wege von 
Afterabad nach Khiva durchfegte. Er fcheidet das Land Attod 
an der Mordfeite feines Ufers von dem Berglande, dem Berge 
faume Damin e Koh (f. ob. S. 260) an feinem Suͤdufer, in 
welchem der hohe fchneereiche Elburs ſich zu erheben beginnt. Ju 
MW. von Schirwan fößt von Suͤdweſt her ein Zweig des 
Elburs, auf deffen mördlichften Borfprunge ſchon Bujnurd erbaut 
ft, zum Flußthale Schirwans, deffen Attreckgewaͤſſer ſich nord 
wärts in da6 Monah Thal hineindrängt. Zu biefem werfen 
fi nun von Suͤden her die verſchiednen untergeordnetern Berg 
wafler; es find 4 bis 5 auf den Karten angegeben, an dern 
oberften, alfo fülichften, Thalanfängen eben die Stationen Zul 
nurd und Kalli Khan liegen, die nur durch Seitenpäffe über jene 
Bergzweige als Stationen zu erreichen find. Alle diefe endlich 
in der Tiefe vereinigten Waffer find es, die nach 6O Meil. Lauf 
ſich 8 bis 10 geogr. Meilen (40—50. Mil. Engl.) in Norden 
von Afterabad bei Rurusfufi (nad) Frafer; mol das Komb 
towa der Ruſſen) zum kaspiſchen See ergiegen. Zwiſchen bie 
fem Monah Thale und dem nördlichern Attock, fagt B. Fraſet, 
liegen noch verfchiedene Zwifchenfetten, die jedoch Feine Karie 
richtig zu zeichnen weiß, aus welchen alle Waffer dem Attreck zus 
fallen. Im Süden des Monah Thales wird eine folde Kette 
‚genannt, welche daffelbe vorm Thale des Saraſu ſcheidet, deflen 
aſfer aber auch zum Attreck fallen. Im Welten von Bufnurd 
llegt das Semulghan Thal (Simalkan 5. Al. Burne), 
von Hochgeblegen umgeben, aus denen mehre untergeordnete Enge 
thaler ebenfalls in das Monah Thal, weiches auch Sarafı 
heißt, alfo gegen Nord zum Attreck hinabziehen. Hier aber, um 
Semuighan, fängt das vielzweigige, faft unbewohnte Hochse⸗ 
birge an, noch viel wilder und höher emporzufteigen. Ein Ge 
birgspaß, der Dehneh Derkefch, führt aus dem Semulghan⸗ 
Thal am Fort KillaKhan (Rila 6. 4. Burnes) vorüber, gegea 
Südwer zum Bergthale Banstellap, und diefes öffnet fd 
An eine ſehr weite, wüfte Bergebene, in der von Kille 
Khan, nad) 6} geogr. Meil. (32 Mil; Engl.) Weges, v. 51% 
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fer das zerthrte Raramanferat Modat e Aifih angleht, als 
Sietien. 4. Barnes aber, nach 74 geogr. Weil, Bess das 
Darf Schah ba 


Dieſe wuͤſte Bergebene ſoll, nach B. Fraſers Ertundi⸗ 
gangen, gegen Suͤd, wie ſchon geſagt, mit dem langen Quet⸗ 
Male communlciren, das von Schahrud nach Meiomid zieht (ſ. 
eb. ©. 336), und daher mit vergleichungsweife fehr wol zu uͤber⸗ 
ſteigenden und gangbaren Päffen dicfed That der großen Karas 
manenflraße mit dem Attreckthale, dem Atto und der Turko⸗ 
mannenmwüßte in Merbindung fegen. Das Suͤdweſtende dieſer 
großen, wüten Vergebene endet endlich, in eine enge Schlucht”), 
dan Anfange zu einem Tiefthale, Scheheruf genannt, das ſich 
im die weidereihen Thalebenen von Gurkan, am Gurs 
sau Fluſſe, in die Tiefe fentt, welche im Norden durch dem 
Autreck begrenzt und von der Turfomannen Wuͤſte gefondert ſind. 


Diefee Gurgan Fluß nimmt demnach, nah B. Fras 
fer, bei dem Scheberuck, fo weit uns befannt, feinen Ur⸗ 
Wang; A. Burnes:®) laͤßt ihm derfelben Gegend entfpringen: 
kan 6 Engl. Miles unterhalb Schahbas, bemerkt er, verließ man . 
die fo lange Zeit durchzogenen Bergketten, und flieg hinab zum 
Yale der Gurgan Duelle, das 8 Stunden weit keinen Anbau 
miält, bis man die Niederlaffungen dee Turkmannen vom 
Etamme der Gocklan trifft, die an ihm die Einheimifchen find; 
war wo ein bezaubernder Anbli beginnt. Pifferut, das num 
ſcht bald, an diefem Fluſſe gelegen, erreicht wird (f. ob. S. 12), 
legt ſchon im volltommner Niederung, dem Spiegel des Meeres 
geich; der Abfall muß von Bujnurd an bie dahin, alfo, fehr ſteil 
wd bedeutend fein. Den untern Lauf beider Fluͤſſe lernen role 
zur ganz dicht am kaspiſchen Eee durch A. Con olty kennen, 
Bir kehren alfo jegt, da uns die allgemeinften Umriffe beider 
Stromlaͤufe bekannt find, zu den Reiferouten von B. Fraſer 
und A. Burnes zuruͤck, durch welche wir im Detail von den 
Etufenländern derfelben und ihren Bewohnern eine Anfhauang 
swinnen. 





J 


2") B, Fraser Narr. p. 595; A. Burnes Trav. II. p. 108. 
")B. Fraser Narret 9 25L 9%) A, Burmes Trayı II. 9108, 


\ 


6 Weir Min TI, Acheilung:. Ih Mplhuir.-i.7. 


DH Die Relſeroute im oberen Attreck⸗Ahale won Rat 
(han aber. Schirwan bis Bujnurdz von da die ih 
ler feiner linten oder füdlichen Zuflälffe durchfegend 
und die Gabirgepäffe der Elbursketten überfer 
gend, von. Killa Khan, Aber die Bergwüſte her Gi 
reili, über Bans Kellah, Armotulli, Robat e Aiſcht 
bis zur Quelle des Gurgan Stroms. Nah 
- DB. Fraſer und A. Burnes. 


Kutfhans (Rabufhans) Lage, dem erſten Sitze eins 
Kurdenhaͤuptlings im Lande der Kurden Anſiedlung, Kurtiflen, 
haben wir oben fennen lernen. Bon di iſt Schitwan die 
naͤchſte Station 64 geogr. Meilen (30-32 Mites Eugl.) ſern. 
Dos Kutfhan Thal 29) ſentt ſich gegen Nordweſt nur fanft, 
wit einer anfehnlichen Breite von 7 bis 8 geogr. Meil. 35—40 
MH. Engl.), faſt eben, aber zu beiden Seiten mir Hügeln ber 
feßt; es wuͤrde der ſchoͤnſten Cultur fähig fein, doch liegt es hrößs 
tentheils wüßte, and wird nur hie und da von Gulturland unter 
brochen; die Dörfer find darin fo fparfam vertheilt, daß man 
nicht begreift, wie doch noch fo viel Anbau ſtatt finden kann. 
4 geogr. Meil. in W.N. W. von Kutſchan paffirt man das zw 
Körte Fort, welches einem Jamael Khurdeh Ymak gehört hat, 
einem independenten Haͤuptlinge, der lange Zeit dem Schad wi 
derftand, bis ihn Reza Kuli Khan, der Kurde, zu Paaren trich. 
Bon da bis nah Schirwan verringert ſich die Cultue noch mehr. 

Zu Schirwan (mas vieleicht identiſch mit Scherifak 
fräperer Zeit fein möchte)®) nimmt fie wieder zu, der ganze Bor 
den dieſes Thales if ein reiches, helles Lehmfeld; die wenigen 
Erdhuͤgel umher find mit alterthuͤmlichen Burgen befegt, die ia 
Ruinen liegen ; der noch geringe Strom des Attred, aber Ende 
März durch den Schnee Fark angefchwellt, zieht in der Mile 
hindurch. Die Seitentpäler zwiſchen den Hügeln find vol Div 
fer mit reicher Eultur, weil fie gute Beroäfferung haben. Der 
Kornertrag ihrer Felder fol 30 bis 40fältig, öfter hundertfättiz 
fein. Das Hauptthal iſt weniger ergiebig, meiſt nur mit 1fa⸗ 
en, höchftens bis 20 und 30 fachen Ertrag. Das ganze Aal 
don Kutſchan bis Schirwan, bemerkt B. Frafer, übertraf Ib 
les an Fruchtbarkeit, was ihm bis dahin in Perfien vorgekom⸗ 


“ 200) B, Fraser Ni t. p. 581 58%. °*) v. Yamma 3 
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men. Daher dier ein ſehr bequemer Aufenthalt für: Merpfier 
mg Der Sriegäherre. Pretlic; übertrieben eb die guten Beute, 
die wach Art der Perfer, gleich damit prahlten, der Schah der 
Perfer finde hier mit feinen 300,000 Dann Truppen Proviant 
telanf. Aber wenige Gegenden Perfiens follen diefer an Frucht 
harte gleichen. In ber Mähe von Gchirwan erhebt ſich eine 
feing Reihe fehfiger Berge, zerriffen, deren Gebirgoſchichten gegen 
R. od NO. fallen, in Winteln von 30 bis 40 Grad mit 
Gtilobfürzen. ESie befichen aus ſehr dichten. Kaltſtein en 
u Breccien®t), den erſten dieſer Art, feit den langem einfdrs 


wiigen Bergzügen von Diefchhed (28 geogr. Deil. 140 M. €), . 


 Edirwan, von wo nun die ſe Gebirgsart an 10 bi 12 geogr. 
Reil..50— 60 Mil. E) gegen W. und SW. anhält, bis zum 
Wien Hinabfleigen zum Tieflande am kaspiſchen Gerfpiegel, 
Dir Umgebung von Schirwan mit der Eitadelle, einem Erd⸗ 
mh, der zeichen Ebene mit -Aderfeldern und Gärten iſt ſehr pits 
toreöt, der Ort doch minder bedeutend ald Kutfchan. 


Austritt aus dem Haupttbale des Attred zu feb 


am Seitenthale nah Bujnurd. Weiter abwärts von 


Chirwan bleibt das Thal noch eine Etunde weit mit ſchduen 


Guatfeldern und Anbau bedeckt, bis es ſich in ein großes, weis 
“6, mehr ebenes vom Hügeln umgebenes Becken eröffnet, aus 
dem eine engere Thalfpalte den Attredfluß nordwärts hinaus 
führt. Die Neiferoute ließ aber nad) 2 Stunden Wegs von 
&hirwan diefe Thalſchlucht, rechter Hand, zur Seite liegen, um 
Ye nichſte, erſte Bergtette.auf einer Paßhoͤhe zur Stadt Budſch⸗ 
autd (Bujnurd) 62) zu überfleigen. Die Paphöhe bietet el 
am weiten Blick in ein ſcenenreiches Hochgebirge; nicht wie die 
Wisherigen Iraniſchen Ausfichten auf meiſt klippige Kettenzüge, 
mit jwiichenliegenden, braunen, langgedehnten Ebenen (mie Juras 
Angentpäler),"fonden in eine ganze Zelt mannicfaltiger Berge 
u Lpalgrände, mit welligen Oberflächen, voll grünender und 
ſaſcher Culturſteilen. Zu den Füßen lag Bujnurd, das nach 
dinm fteilen Hinabwege (74 geogt. M. fern von Schirwan, nach 
11 Stunden Marfches).gegen 6 Uhr Abends erreicht ward. Von 
Wr Hohe gefehen fehlen das gerundete Thal gegen S. W. mit 
wigec Oberfläche ansgedehnt; fchöngefärht durch Saatfelder, 
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Korn, friſchgepflagtes Land (26, Mrz), im fehönften CEontzaft 
mit den dunfelgefärhten, aber mit blendend weißen Schnee ge⸗ 
frönten- Gipfeln. Die hohen Mauern der umfangreichen Stadt, 
"mit ihren vielen Feſtungsthuͤrmen, verfündeten einen Hauptort, 
den Sig eines Gebirgschefe: Mit den Gärten und vielen 
Dorfihaften umher bietet diefer Blick einen fhönen Ruhepunct 
für das Auge, wie das duͤrre MPerfia deren wenige giebt; doch 
auch hier bleibt noch immer ein durchgehender Character des pers 
ſiſchen Landes, Mangel an Wäldern Bujnurd iſt de 
Refivenz eines Kurden Khans, Nujjuf All Khan, der ſich 
dem Kronpringen Abbas Mirza unterworfen hatte; daß er als 
-Geißel in Tehran am Hofe gelebt, merkte man feiner feinem 
Sitte und Lebensart wol an. Er nahm am folgenden Tage den 
Gaſt hoͤflich in feinem Schloß auf, empfing Gaben und gab Go 
gengefchente, und war bereit ihm die Vergnägungen der Jagd 
nach Kurden Art, 3. B. auf Rebhuͤhner, Kubt, mit Lanzen ge 
bereiten. 

Bon Bujnurd zum zweiten füdlihen Seiten 
thale des Attred nah Semulghan. Aus dem reichte⸗ 
Sauten Bujnurd Thale ſteigt man weſtwaͤrts auf windenden Berg 
pfaden fanft zu der zweiten Bergwand am Gebirgsbache, durch 
reijende Alpenſcenen mit Gebirgeflora empor, während die Schat⸗ 
tenwände noch ſchneebedeckt bleiben (30. März). Am Tage von 
der hatten Sturm, Regen und Hagelfchauer gersüthet, am dieſem 
folgten heftige Winde nad. Die Weidenbäume öffneten ihre 

Kaͤtzchen, die Schwarzdornbuͤſche waren ſchon mit rothen und 
weißen Bluͤthen bedeckt, Taufende von Fruͤhlingscrocus und Li⸗ 
lien entfproßten dem Boden. Das perfiihe Sprihwort: „Ja 
Sars kann man keinen Schritt thun ohne auf Blu— 
"men zu treten” war hier in Erfüllung gegangen. Iuſccten 
vſchwaͤrmten um alle Blüthen, und alle Dunghaufen waren ea 
Roßkaͤfern belebt. Ein Theil der Wiefengründe war nod grau; 
«ein anderer wie im Thale Semulshans, zu dem man mither 
hinabſtieg, war mit dem frifhefien Wieſengruͤn überzogen. Cs 
nige Dörfer, aber noch weis mehr Ruinen von den Turkmannen 
: gepliändertee Dorfichaften fahe man durch) die Ebenen verbreitet. 
Hier, an ben Abendfeiten der hohen und großen Elburs Keue, 
fahe B. Frafer die erfle Bergwaldung, aber noch ohne die 

. grüne Belaubung. Us A. Burnes2%) 10 Jahre fpäter, Ende 
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" Eirtember, durch diefelße Gegend wanderte, bemerkte er hier die 
eafen Pinusmwälder, und in der Tiefe des Thales von Sa— 
einen Weinberge. Mittag des zweiten Tagmarfches wurde 
% Fort Killa Khan von B. Fraſer paflirt, der Eig eines 
andern Kurden Khans, Beder Khan Beg, der diefen 
Grenzpoften (7 bis 8 geogr. Meil., 36 bis 40 Engl. Miles 
km von Bujnurd), zwifihen den Kurden Anfledlungen, 
m Ofen und denen der TurfmannensAnfiedelungen der 
Sotlan, in Weſten beherrſcht. Durch diefe Stelle gehe 
iie Linigp anf weicher die TukasTurfmannen*), von der 
Rorbfeite des Attreck, aus der Wuͤſte, durch verftedte Gebirgs⸗ 
me je Pateanhöhe ihre Leberfälle zu machen’ pflegen und fich, 
wenn das Gluͤck ihnen dann‘ güinftig iſt, wol zumellen mit ihren 
Eifiämadronen bis vor die Thore von Tehran oder Mefchs 
Ied verbreiten. Dee Khan hat deshalb alle Höhen, welche die 
Päfe beherrſchen, zu der geeigneten Jahreszeit dee Ueberfaͤlle mit 
Vachtpollen befegt, die fogleich Lärm fehlagen, wenn der Feind 
Ro naht. Das Fort felbft iſt durch feine hohe Lage und durch 
Bauern und Thürme gefichert. Der Khan, ein reſpectabler Kurs 
Venfürf, war zuvor von den Kurdenhaͤuptlingen als Unterhänds 
kt an den Souverain von Khiva erwähft und dahin gefandt 
woren, wodurch er Maihrichten Über den Haß der Khivenfen 
in die Perfer und den Schah von Tehran, mit zurück ges 
acht hatte, die er B. Frafer erzählte, und in dieſen Haß 
Menınte er weiblich mit ein: denn auch ihm, geftand er offen, ſei 
de Dynaſtie der Katfharen (Radjars, ein Stamm in 
VNerabad, aus dem das heutige Königehans in Iran hervor⸗ 
AS), Todfeind. Er hoffte, die Briten würden ſie bald von 
deren Joch befreien. Tauſend Briten follten eines Zuzugs von 
2,000 Kurden Reiterei augenblicklich gewiß, fein. Schon übers 
al hätten fie, die Kurden, ſich nach Huͤlfe umgefehen; aber übers 
al nur feiges Volk gefunden. Mohammed, Nahim Khan von 
Rhina habe die Mbe nicht beflanden, die fie mit ihm gemacht; 
@ fi ein unwuͤrdiger Verräther, ein Verruͤckter, der kein Ver⸗ 
tmeuen verdiene; wenn ex ihnen gefolgt, koͤnnte er längft Here 
on Khorafan fein, Die Afghanen hätten gegen fie eben fo we⸗ 


*) A. Barnes Trarv. II. p. 113. *s) vo. Hammer Perfien, 
8.2. 1833. Bd. au, 403 vergl. —E Jones Bryd+ 
(2) Dymasty of the Kajars; translat from the Porsian efc, 
Load. 1838. 8. 
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nig Stich gehalten, und wären felge zurdcgeflohen. Hydet Schah 
der König von Bokhara ſel blos ein Derwiſch ſtatt ein Tapfrer; 
ex ſei Fanatiter, leſe von der Kanzel in den Moſcheen dem Bolte 
"was vor, befehre die Juden, laſſe die Shiiten hinrichten, führe 
nicht das Schwert in der Fauſt. Demnach Hätten fie ihre ein 
zige Hoffnung noch auf die Feringhis (Europäer, hier nicht Frans 
fen fondern Briten) geſtellt; die, hofften fie, wuͤrden noch die 
Kadjars zerſtreuen. — So fand B. Frafer die Stimmung 
der Kurden im J. 4822, und 10 Jahre fpäter hatte das Haupt 
unter ihnen, der Khan von Kutſchan gegen Abbas Mitza reder 
lirt, war aber gedemuͤthtgt worden (ſ. ob. S. 315). 

Bon dem Bergſchloß Killa Khan, weiter weſtwaͤrts, folgt, 
durch 18 geogr. Meil.-(90 Mil. Engl.) Wegs, eine feh: gefahr⸗ 
volle Gebirgsſtrecke, völlig in Wuͤ ſte verwandelt, durch die ge 

- waltfame Entführung ihrer frühern Bewohner, der Tribus der 
Gireiti 2%), die hier ihre Heerden weidete und den Adler baute. 
Sie wurden wie Vichheerden durch Aga Mohammed Kan, 
anf dee Perſer Geheiß, gewaltſam nach Mafanderan ws 
pflanzt, und diefe Strecke dadurd den Einbruͤchen der Tuca 
Xurfomannen um fo mehr preis gegeben. Als A. Burnes 
Himburchzog, fühlte ſich die Meifegefelfcyaft bei einer Escorte von 
200 Deitern, die ihr mitgegeben war, gegen folhe Räuber doch 
noch nicht ſicher. 

Auch B. Fraſer o) bedurfte einer Escorte, er erhielt fe 
von den GoflansTurfomamnen, die in beſtaͤndiger Fehke 
mit den Tufa fehen, und, da fie trißmtaie an Perfien, zugleich 
die Beſchuͤtzer der ihnen vom Gomsernement anvertrauten ns 
fenden gegen die Tucka Turfomannen find. 

Unter folchen Umftänden tft in einem wildromantifcheh, aber 
menfchenleeren Berglande, wo nur Bergpaß auf Bergpaß folk 
wo Ihäler und Höhen voll Mebel und Wolten hängen, (Ende 
März, wie Ende September), wo die Bergeinöge, nur von Grade 
boden überdeckt, zumeilen von kruͤpplichen wald oder Eis 
derngehdiz unterbrochen wird, und ‚beftändige Furcht die Escorte 
mit Antreiben der Saumthiere befchäftigt, alfe bei Parforcemir⸗ 
ſchen, nur wenig fpecielle Beobachtung zu erwarten. 

Nach den. erften 2 Stunden Weges, nahe dem Abmarſch 
vom Fort wird der erſte Paß, in der großen Elburs Kette, Dei 
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neh Derfefch: genannt, überfiiegen, welcher biefe von ihren 
netern nördfichern Verzweigungen ſcheidet. Inmergruͤne, duf⸗ 
iene, aber verfümmerte Codernwaldung, viel Dornen, Ranten, 
Seſchwerk aller Art, vermehrt die Wildniß dieſer wechſelnden 
Guys und Thalhoͤhen. Man erfleigt fo, auf Zickzackyfaden, eine 
gehe, wähle, gegen Weſt gefenkte Piatenufläche, Tpummuı 
(Birfe oder Trift) e Banſh Kellah genannt, die ſich wieder 
in eine andere noch größere ausbreitet, Armotulli genannt, 
uf ver viele Grabmäler zerſtreut liegen, deren Grabgemölbe ſich 
iber den Raſenboden erheben. Viele der Grabſteine, bie uns jes 
Yo nicht näher befchrieben werden, waren über Plattformen vom 
Bauerıyert anfgirichtet. Weichem Wolke fie angehörten, eb den 
Gieili? wird nicht gefagt. Das Leben fehlen aber längf vom 
ber entwichen zu fein. Dee fallende Schnee (3ifte März) hins 
dent die nähere Unterfuhung, und die Nebel die Orientirung. 

Beim Mitt über die Ebene Armotulli Härte fi die Luft, 
a man fahe gegen Mord hohe Gebirge, ein Zeichen, daß die 
Aktien Borketten des.Cihurs überfliegen waren, denen bie Zus 
Füße zum Attreck gegen Nord ablaufen. 

Leim Hinadfteigen von der Armotallis Plaine, ging es im ⸗ 
me gegen S. W., an einer reichen Waſſerquelle vorüber, die 
er gleich allen Waſſerbehaͤltern in diefen Gegenden, als die 
Gemmelpläge der Reiſenden, und alfo auch zu leberfählen des 
Aber dorch Räuber am geeigneteften, Die gefährlichken Stellen 
fan, weshalb man am eilisften an ihnen voräberjieht. So and 
an diefer, die weil daſelbſt Holz, Wafler und Wildpret in Hebers 
Iai, ein Hauptfammelplag gler zerfteuten Tucka Horse 
den fein ſoll, bei dem es oft zu Gefechten kommt, wovon auch 
de nah) daliegenden Gerippe und Gebeine vieler Gefallenen das 
Yeagaif gaben. Nach Parforeemärfchen weiter, an einem breis 
&R, 6 geogr. Meilen gegen Suͤd ziehenden Thale (alfe ein Quer⸗ 
MY veräber, wurde in einem engeren Zhaleinfchnitte, we wilde 
& paufeten, bei dem zerſtorten Karawanferai, Robate Aifcht 
Gaseogt. Meil. oder 32 Mil. Engl. von Killa Khan, ein Ritt 
dem man in 85 &tumde zuruͤcklegte), am Abend gegen 7 Uhe 
Ha gemacht. Doch nur auf ſehr kurze Zeit, weil e6 zu unſicher 
Mar daſelbſt Die Macht zu verweilen. A. Burnes ®) nahm eis 
Um as mehr ubeblicd, abzweigenden Weg (nach feiner Karte 
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«gu urthellen), den er nach 7} geogr. Meil. (38 Mil. €.) bu zum 
Orte, den er Schahbas nennt, zuruͤcklegte. Von diefem aus 
fagt er, verließ man 2 gute Stunden weiter das Gebirg, das man 
nun ſchon feit mehreren Tagen durchzogen hatte, und flieg hinab 
in ein Thal, das die Quelle des Gurgan enthielt, und 8 Stun 
den (20 Mit. Engl.) weit abwaͤrts, ohne Anbau blieh, bis zu den 
erſten Niederlaſſungen der Gocklan-Turkomannen. 

B. Fraſer ſcheint auf einem etwas ſuͤdlichern Wege, dutch 
einen füdlichern Quelların, in daffelbe Gurgan Thal dw 
getreten zu fein. Don dem Karamanferai ritt er in der Nacht 
immer gegen W.S. W. 29) weiter, uͤberſtieg nach 5 Stunden 
Wegs (12 Mil, Engl.), nod) zu einem Bergpaſſe hinauf, den-@ 
für den höchften der Ueberftiegnen hielt, und mo es fehr falt yar. 
Won da ging man erft drei Etunden fehr fleil hinab, in da 
Gurgan Thal, und dann noch 5 weiter, auf fanfteren Gehäng, 
bis in deſſen lieblichere untere Region. 


3) Die Reiferoute von der Quelle des Gurgans 
Sluffes an deffen obern Laufe, bis zum erfien Turk 
mannenstager von Gurgan; nach B. Frafer 
und A. Burnes. 


Von der genannten höchften Paßhoͤhe Igeht der Felsweg vd 
Stunden ungemein fteil hinab, zu einer grafigen Wieſe, mo In 
der Morgenfrühe um 6 Uhr ein kurzer Halt gemacht wurde. Die 
umgebenden Felsklippen ”) waren nun ſchon fehr hoch geworden, 
fie nahmen einen ſehr wilden Character an, behänge mit Hob 
zung und Dickicht von kruͤpplichen Wuchfe, mit Ranken md 
Dorngewächfen mannigfaltigee Art überzogen. Der Engpfad 
wurde fchroieriger, die wuchernden Ranken und das Zufammens 
fehlagen der Aefte und Zweige, die phantaftifhe Wildheit der 
Selfenpartien nahm zu; während die Bergfeiten immer reiher 
bewachfen ſich zeigten, lagen ihre obern Gipfel noch unter det 
Schneedecke erftaret. Hier traf B. Fraſer das erfte Lager 
dee GodlansTurfomannen, mit ihren Saumthieren, um 
ein Feuer gelagert; Wilde, aber Alllirte des Kurden Khans. * 


escortitten weiter abwärts, durch das zunehmende Dickicht, über 


welchem die Felſen fi) immer majeftätifcher erhoben, die Andre 
fleilee wurden je tiefer man hinabſtieg. Auch der Wald wurde 
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mndisfer, zumal zur vechten Sand hoben fih Die fenftechten 
Seliwände, oft zu 600 bis 700 Fuß fchroff empor, voll abgeftärze 
im Geisöläcte, ühre Wipfel mis duntein WBäldern bedeckt, höchk 
weierifch. Dies war die Thalſchlucht, in weicher der Anfang 
da Gurgan Stroms dahin 309, ſchon bedeusend geworden 
koch viele Bergwaſſer; oft zu durchſetzen mit den Pferden und 
Yfthieeen, was immerfort Aufenthalt gab. 

Fünf Stunden Weges wurden in diefer romantifchen Wild⸗ 
wi zurüdgelegt, bis fich die Thalſchlucht dffnete. Zur Seite deu 
Bairränder legten fich breitt Wiefen mit herrlichen Weiden vor 
De Baume fproßten mehr und mehr, und bluͤheten und fällten 
ih wit dichten Laube je weiter man abwärts flieg. Die Wilds 
al der Natur verwandelte fich in Lieblichteit. Der 
Unwerfied einer einzigen Nacht hatte in eine ganz andere Weit 
wiegt, die größten Contraſte hervorgerufen. Hier prangte num 
Men der Hochwald mit feinen Eichen, Buchen, Ulmen, 
len; Dickichte von wilden Kirfhhäumen, Dorngehege 
mern mit weißen Bläthen uͤberdeckt; große Neben Hettern am 
am der Bäume bis in die Wipfel, und hingen in Feſtons von 
Zara zu Zweig. Blumenteppiche in Fälle, Primeln, Weils 
den, Lilien, Hyacinthen, ſchmuͤdten farbig den Boden, 
alien die balfamifche Luft mit ihren Düften, und jeder Schritt 
tnicete neue Neige der Laudſchaft. Ale Wildheit blich auf 
da nadten und grauen DVerggipfeln zuruͤck; doch erſt ganz am 
wiefien Zuße der Berge, in der Thaltiefe, entfaltete fid der 
ag, volle Lurus der Vegetation, der ſchoͤnſte Wechſel vom 
Bald, Wiefe, Gebuͤſch und Blumenfur. Das That weitet ſich 
Immer lieblicher, der Blick in den Strom verſchwindet, feinen 
tauf verfolgt das Auge nur noch in der Schlangenlinie der Ges 
Wide und Bäume, die feine Ufer begleiten; aber von allen Sei⸗ 
ka eilen ihm aus pittoresten Schluchten und Thaͤlern friſche 
Vide und Bergfiröme in Eascaden zu, eine Thallandſchaft, ohne 
alle Oriſchaft aber von unendlicher Schönheit. Erf um 3 Upe 
Nachmittags Hreitete ſich die größere Thalweite aus, von der 
man fhon im der Ferne den blauen Rauch emporwirbeln fahe,. 
as den ſchwarzen Zelten des großen Turfomannen Lagers vos 
Surson. Es war ein erquiclihes Gefühl, das wuͤſte, Praune, 
—8 im Rüden, und hier die wald» und wieſen⸗ 

Ebenen des untern Gurgan erreicht zu haben, des fü 
Grbtunde VL, 3 
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nun, in nicht. zu weiter Ferne mehr, | dem blauen Spiegel des 
taöpifchen Sees vermählt. 

Auch A. Burnes war In gleicher Art ergriffen von dem 
hezaubernden Anblicke diefer neuen Welt mit ihrer Farbenpracht, 
zu welcher noch, da er Im Herbſt hindurchzog, die Fülle der 
Ieüchte?79 kam. Er fand hier Brombeeren, Hafelnäffe, 
Johannisbeeren, Tranben, Feigen, Granaten, web 
lauftige Pflanzungen von Maulbeerbäumen, zwiſchen denen 
die Zeftlager der Turkomannen auf den fhönften grünen Wieſen 
fih ausbreiteten; ein doppelt erfreulicher Anblick, da Liefer 
Starım der Goklan unter der Oberhoheit der Perſet vom 
Raubieben zum Aderbau übergegangen war. A. Burnes die 
vorüber. am Lager, hinaus aus dem Gurgans:hale in die weit 
Ebene zum kaspiſchen Meere, eine Wegſtrecke von 16 geogr. Mr 
Im (80 Mil. Engl.) bis Afterabad, auf welcher man nl, 
auf der Süpdfeite Immer die hohe bewaldete Gebirgemand des 
Elburs begleitet; ein impofanter Anblick, während zur rechten 
gegen Nord, das Auge nun weit hin über die Ebene zwifle 
Gurgan und Attreck, mit glänzendem Gran der Matten bebedb 
und ungehemmt felbft bis weit über die noch nördlichere FIÄHE 
der fandigen Turkomannenwuͤſte hinüberfchiveift. Die unbegragib 
Plaine in nördlicher Ferne, das Leben der zahlreichen Domes 
und Heerden auf dem nahen Grün der Wiefen, und der Pk 
ernſtbewaldete Elburs im Suͤden find grandiofe Naturlineamertt/ 
die nicht verfehlen, - das Gemuͤth des Wanderers zu entzacn 
der fich glüdlich preift, der gefahrvollen Schthiſchen Wüfe ab 
ronnen zu fein. 

B. Frafer vermweilte längere Zeit in vom Mupalch, ve 
Lager der Godlans Turkomannen, deren Wohnungen @ 
anfänglich für Schilfätten hielt, mit Filzen oder Zeppihen 
Mumuds) zugedeckt, in Straßen gereihet, weiche die Karamıne 
zu durchziehen hatte. Vergeblich, meint er, wörde der Verſech 
fein, diefe ihm ganz neue Welt nach Ort und Tracht, Cofklm, 
Sitte und Lebensweife zu fehildern. Bildes Anfehen troß det 
allgemeinen Begruͤßungen hatten Maͤnner und Weiber, und DE 
vielen Thiere umher fehienen kaum wilder, als ihre Gebleter u 
fein. Die Jugend tummelte ſich, in wiidem Geſchrei durch DE 
Zelte laufend, ganz nackt oder kaum theilweife bedeckt, gleich den 
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dehlen amd Kälbern umher. Seltſam wurde der Echotte, der 
en aus Indien Fam, wie er felbft fagt, bald an ein Lager der 
Hindus, bald an eine Horde Zigeuner, bald an die Gruppen 
er dFiſcherhuͤtten in den abgefchiedenften Wildniffen Hochſchott⸗ 
Ionds erinnert; von allem war Etwas, aber doch immer ein Ans 
ders, was fich zeigte. Ohne die begleitende Escorte würde die 
Kerawane von dieſer fo romantifch erfchienenen Naubhorde doch 
terich ausgepluͤndert worden fein. 

Der Gurgans Fin wurde zum legten Male durchfegtz 
man trat in die volltommene &bene ein; nach einer Fleinen 
Gtunde kam der Sohn des Hordenhäuptlinge den Fremden ents 
gun, fie als Gaͤſte zu des Baterd Zelten zu führen. Ein gut 
chazerichtetes Zeit wurde zur Wohuung angemiefen ; drei Weiber 
ſehen darin, Teppiche flechtend, die Mutter ded Khan darunter, 
ein altes Weib, mit langem Silberhaar, todtgelber Farbe und 
Oiatangen, begrüßte die Gaͤſte. Sin ſchmutziges Laken wurde 
auf den Tiſch ausgebreitet, und darauf Brod und gefochtes Fleiſch 
WR Reis oder Pillau zur Speife aufgetragen, Waffer und Buts 
wid) zum Trant hingeſtellt, und nun drängte fih alles Bolt " 
and Zeit, ohne Umflände, der Khan mitten unter ihn. Das 
Sprädy wurde eine Zeitlang In Turki⸗ oder in Kurdiſcher Spras 
de, einem Gemiſch mit Turkiſch and Perſiſch, wovon Frafer 
wenig verftehen konnte, geführt; dann etwas Muſik gemacht auf 
Iembnrin und Trommel, dazu gefungen, wenige Worte in eins 
ſecher Melodie, an die ſich aber Immer ein Chorus anfchloß, der 
ſeẽ and lieblich verhaflte, weit ſchoͤner, als jeder bisher in Pers 
Men gehörte Geſang. Dazu Pantomimen oder Gefticulationen, 
wie durch Muſik in Ertafe gefegt, die nach und nach auch alle 
Zherer mebr oder weniger ergriff. Niemand dachte bis zur 
ten Mitternacht daran, den Gäften Ruhe zu geflatten, bis 
dife fie forderten. Doch blieben fie nicht allein; denn noch Gans 
‚te Schlaftameraden feifteten Ihnen Gefellfchaft, darunter ein 
sfongener Yamut, der ald Dich gefeflelt dalag, um am folgens 
den Tage fein Schickſal zu erwarten, eine ſchlechte Ramerads, 
ſceft, die aber nicht eben beſonders aufzufallen fchien, und auch 
wenig Mube gewährte, obwol dieſe noͤthig genug fehlen. Die 
ynze Strecke von Semulghan bis Gurgan, zum Zelte dies 
M Khan, Hatte man 185 geogr. Meile (92 Mi. Engl.) 72), bei 
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ſchiechtem Weg und Wetter auf Parforcemärfchen, in 32 Stan⸗ 
den Zeit in allem, zurückgelegt,” 


H Das untere Stufenland des GurgansKluffeh, 
von Gurgan bis Afterabad, nad B. Frafer. 


‚Während des Nachtlagers im Zelte war an einen Cchlaf 
zu denfen, wegen des furchtbaren Geheules der Doggen ud 
Hirtenhunde, die daffelbe beftändig umkreiſeten und bei der ge 
ringſten Bewegung darin das lauteſte Gebell erhoben; umd die 
gleiche Runde machten wieder andere Hunde an den fern 
Stationen, wo dem Annähernden, zu einem‘ der umereifenäug 
Gaben des Gehöftes, gleich ein halbes Dugend von ihnen ab 
Hegenfprang. Sie find der ſichere Schug der Heerden und jet | 
Habe. Das Lager war in ein Quadrat gereihet, an defien Eis 
facade das angewiefene Zeit den Mittelpunct bildete ; der ung | 
gebreitete Kaum von 150 Echritt lang, ganz erfüllt mit Pfau | 
Kameelen und Turfomannen, in ihren feltfamen Eoftumen, | 
folgenden Morgen ihre Abreife bereitend. Die Weiber | 
‚ebenfalls an den Thüren der Zelte befchäftige, die Stinder, WE | 
Schafe und das übrige Vieh, alles zog durcheinander. | 
menſchlichen Fremdlinge waren zwar als Gaͤſte aufgenommßp | 
aber ihre Pferde hatten fein Futier bekommen; es fehlte van 
weil heute das ganze Lager aufbrechen und wandern follte. 

Die Weiterreife?7) vom GurgansLager führte'am an | 
April zwiſchen Wiefen durch jungbelaubte Eichenwälder, von zahle | 
reichen Phafanen (Kara Gul) und andern Geflügel beichk 
an der waldbededkten, felss und fehlucytenreichen Nordwand DR | 
Elburs kette, auf der Suͤdſeite liegend, entlang; die Big | 
voll fonniger Weiden und weitzerſtreuter Keerden, Lager mb 
rauchender Hütten der Godlan, die friedlichfle Scene des Su 
tenlebens, wenn auch nur fcheinbar, bei dem -gefeglofen Käutets 
und Pfünderleben und dem Menfchenfang diefer Nomaden. 

Zwiſchen diefen nomadiſchen Lagern zeigten ſich num Sal 
auch zunaͤchſt der Plaine, die jene beherrſchen, einzelne Diefer, 
mit denen die Hirtenſtaͤnme im gegenfeitigen Austaufh We 
Hauptbeduͤrfniſſe ſtehen, die freilich im Ganzen gering fiab 
Nicht fern von dem Nachtquartier zog man an: den Nuima 
einiger Hütten vorüber, denen. man den Namen Hyderabad 
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ab; eine SodtansEolonie, die aber durch einen Tudas 
Ueberfall erſt vor kurzem zerftört worden war. Weiterhin lag 
tie Ruine eines Tribus der Ils, derſelben Gireili der Hoch⸗ 
Tiße (f. ob. S. 350), die vor kurzen erft vom Schah verpflanzt 
mern. Man fahe hier noch die Refle eines foliden Gebäudes, 
ii ehemaligen Bazar; auch mehrere Reſte geringer Anhöhe 
wer, auf denen zuvor Dörfer fanden, in deren verlaflenen 
Grten zroifchen dem Unkrant auch noch Reben und Orangen⸗ 
Haze verwilderten. In dem nahen Dorfe Pifferuf, der Res 
Ray des Hatim, Jemact Khan, des Diftricted, fanden fie Aufe 
fahre im Dewan Khanch. Hier fiel, zumal in Beziehung auf 
Inhitectur, fo recht der große-Contraft zwiſchen dem obern 
Lande über dem, Gurgan, und dem untern in feiner Thal⸗ 
Ute nad Niederung auf. Denn in Piſſeruk, ſchon dem 
scan des Oceans glei (f. 00. ©. 12), fahe man, flatt der 
‚Ormonern und flachen Erbdächer, grau der Erde gleich, an des 
ma man fo fange in Khorafan ſich müte gefehen, hier in der 
Mactung, von der herrlichfien Waldung umgeben, auch alles 
au Holz gebaut. Die Häufer aus Holzſtaͤndern In der Erde, 
ur Sohgehegen umgeben, und Mauerfuͤllungen von Erde oder 
Euinen. Die Hohen Dächer auf Ducrbalfen und Sparrwert 
on Holz, mit Neisſtroh oder Rohrmatten gededt. Hohe Buͤh⸗ 
an auf Hotzpfoſten, als Vorrathslammern für Korn, Baum⸗ 
wer u. dergl., eben fo gedeckt und gefichert gegen das Wich. 
Sun der Mauern umher zum Schuß tiefe Gräben, mit Dorns 
heten, oder hineingeleitete Bäche mit Schilſdickichten umgeben. 
Teh jedes Haus hat fo feinen Schutz erhalten, unter einer 
Orappe von Bäumen, die micht dicht gedrängt, fondern weit⸗ 
Unftig, zerſtreut gepflanzt, Luft und Licht zuläßt. Holzbruͤcken, 
Heinoriaie, ftatt des metallenen Hausgeraͤthes und Topfergeſchirrs, 
Nr, foR alles aus Holz verfertigt; der Boden ſelbſt gedeckt mit 
Panken, überall große Kolzverräthe zur Feuerung. An Holz 
ad Waſſer fehlte es nicht mehr, wie in Khorafan. 

Durch die vielen ſchneegefuͤllten Zuflüffe zum Gurgan und 
be vielen Bergwaſſer waren unzählige Keinmungen veranlaßt. 
Die Wege waren nicht nur beſchwertich, fondern auch dfter ſehr 
gefährlich geworden, die Waſſer tief, die Wege ſehr kothig, die 
Virer in ganze Echtammwaſfen verfunken. "Die Bewohner 
dieſer Dörfer waren eben fo. neugierig und zudringfich wie die 
Ztsersohner, doch ohne Ynjolenz; zwar vien Wilder und wediger 
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civiliſirt, als die Bewohner Khorafans, dafür aber auch tweniaer 
falſch und bösartig. 

Am 3ten April war ein Raſttag nothwendig zur Erholung 
der Laftihiere ; B. Fraſer hörte von den nahen Ruinen dr 
alten Stadt Dfegordjan?”*) und fahe vom Dorfe aus in der 
Ferne einen hohen Ihurm ſich über dem Walde erheben, den 

» fie Gumbuz oder Gämbefl e Kaous, den Dom der 
Kaous nannten, der nur 2 Farfang fern liegen folte; ® 
machte einen Ausflug dahin. 

Der Ritt ging eine Stunde weit durch ſchdͤne Wieſen ab 
Elchenwald, wie im ſchoͤnſten Park, dazwiſchen die Lager be 
Golan mit ihren zahlloſen Heerden; das üppigfte Gras reidee 
oft den Reitern bis an den Sattelgurt. Der Thurm war abs 
an 4 Stunden fern, und flieg ‘In, der Nähe zu 150 Fuß fnk 
rechter Höhe empor. rund, mit 10 Fuß dien Mauern, hehl 
und 10 Fuß im Lichten; fein Umfang 52 Schritt. Mac eben 
geht er etwas Fegelartig zu; von außen zwar rund, wird er im 
Innern zum Zehneck, Ähnlich dem Bau der Mofchee zu Boflam; 
oben hat er nur ein einziges Fenfter. Er IR aus den fchönfen 
Backſteinen aufgebaut, mit Mörtel und trefflih erhalten. Ges 
Conſtruction gleicht andern ähnlichen Bauwerken in Boftam, Dame 
ghan, Semnan, wahrfheinlih aus früherer arabifcher Zei 
aud mit arabifhen Inferiptionen, die aber unleferiih 
geworden. Der Hügel, auf dem der Thurm ſteht, hatte einf 
einen breiten Waſſergraben; mehrere gegenwärtig berafete Hüsd 
derſelben Art, die umberliegen, follen In frühen Zeiten zu eiaer 
großen Stadt gehört haben, Dſchordjan (Gurkan), zu dem 
Beftung auch jener Thurm gerechnet wird. Mon einer folden 
Stadt fand B. Frafer bei feinem zu kurzen Aufenthalte keu 
anderes hohes Gebäude über der Erde, aber fehr weitlduftize 
Truͤmmer von Backſtein / uud Scherbenhuͤgein, zu deren geneuct 
Erforſchung eine längere Reihe von Tagen nothwendig 
wäre, woran aber ſchon die beftändig drohenden Ueberfäße der 
Baudparteien der Yamuts und Tucka⸗Horden gegen de 
Godlan gehindert haben würden. Daß bie ganze Gegend 
Mark bevditert war, zeigten auch Reſte vieler Dörfer und Gärten, 
die erft feit Schah Madird Zeiten durch die Turkomannen U 
heert wurden. Zu biefen fpäter gerfidrten Ruinen zäplıe mas 
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arch einen vieredig fich erhebenden Bau, mit vielen Baſtlonen, 
anf der Sig eines mähtigen Tribus der Hadjillars, der 
ah Piſſeruck verdrängt ward. Auch andere dammartige Er⸗ 
Whumgen, wie alte Deichcanaͤle, durchziehen die Plaine, von 
Ver auch die Gage einer alten Schugmaner bei dem Wolke bes 
Want if, die von hier Bid zum kaspiſchen See gegangen, um 
We Totarenslicherfälle abzuhalten. Diefelde Sage wiederholt 
Ib bis zum Ufer des faspifchen Sees bin, aber weder B. Gras 
fee neh A. Conolty haben ‚hier Spuren von einer großen 
Verſchanzungsmaner wahrgenommen, oder auch nur von Ihr ges 
Nat, wie v. Muraview?s) fle noch im 9.1820 längs dem 
Rerdufer des Gurgan, unter dem Namen der zerflörten Grenz⸗ 
maner von Kifil Alan, d. t. dem Alanenfluffe, was hier der 
Gargan fein würde, auf feiner Karte vom Khanate Khiwa's 
wmeichnet hat, was eine bloße Fiction der berühmten Mauer 
wor Sog und Magog in Koran, welche, nach Herbelot, Iran _ 
aa Zuran gefchieden haben fol, und hier verwirklicht wid, zu 
fin ſcheint, baſirt auf manche wirkliche Berfchanzungspuncte 
Defee Gegend In der früheren Zeit, die, zumal zunächft am kas⸗ 
Wen Seeufer, noch heute Ruinen zeigen (f. unten). Die 
Rein mit dem Kegelthurm mögen wol jener erfien Periode 
us Shalifates der arabifchen Herrfcher (angehören, Im welcher 
Ebn Haukal *) in diefer Gegend die Stadt Gurkan in Tas 
baritan nennt, zu welcher damals Karamanenziige gingen, 
Affen Bewohner er (damals noch feine Turkomannen) als ein 
ſcht freundliches Bolt mit maͤnnlichem und edelmuͤthigem Weſen 
ſchidert; ihre Felder, Bekrabad genannt, in denen man (auf 
den Mauibeerpflanzungen) viel Seide gewinnt, fagt derſelbe, 
bardyiehe ein großer Strom (der Gurgan ?). Ueberhaupt fei 
deſes Gebiet trefflich beipäffert und bebaut, und an der Grenze 
von Itak fei feine Pandfchaft reicher an Produsten, wie diefes 
Satan; denn es habe die Früchte des warmen wie des falten 
Eins, und felo im Sommer finde man da noch Schnee 
(auf den benachbarten Elbucsgipfeln). Viele große Männer feien 
dert geboren; vielleicht, daß eben diefe Gegend, bei näherer din⸗ 
efahung, auch Anfprüche auf die Lage der noch keineswegs 





’*) Ric, d. Wurabiew Reife durch Turkomannien nad) Shiwa übeef. 
v. Strahl. Berlin 1824. & ©. 27, 82 u. 0. 8 
’*) Oriental, Geogr. 1. ec. p. 179, 241. 
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flirten Gelatompplos der erſten Arfaciden machen konnte (ſ. o6. 
©. ©, 119). 

Bon Piffeent aus find noch 3 Tagemärfche bis Aſtrabad, 
sie, wenn auch nicht dicht am Ufer des Gurgan s Fluſſes Hins 
deben, doch in deſſen Naͤhe auf der fünlichen Uferfeite bleiben, 
ünd feine verſchledenen finfen Zufläffe von der Elburskette her, 
aus Suͤd gegen Mord fließend, quer durchfegen müffen, Wir 
lernen diefes untere Stufenland nur duch B. Frafers Ban 
derung in neueſter Zeit kennen. 

Erſter Tagemarſch (4. Aprih. Von Gurkan mad 
Finderist, 6 geogr. Meilen (30 Mi. Engl.) 277). Mit Gollan 
Escorte, durch fehr beſchwerliche Waldwege, aber reizende, lieh 
liche Londfchaft, wo Tauben girrten und der Kuckut fein eintde 
miges Geſchrei hören ließ, das felbft noch weit Im Norden des 
Autreck, tief in der Turfomannenwüfte 7%) ganz gleichartig, wie 
A; Eonolly verfihert, gehört wird. An feeien Stellen zeigten 
verheerte Gärten, Rebenpflanzungen und verwilderte Obſihaine 
von NRanken uͤberwuchert, die Spuren früherer Anſiedelung, die 
durch Turkomannen verheert waren. Dann ging es wieder durch 
dichte Waldungen, welche fein Sonnenftrapt durchbticht, wo 
die Gröflingewaffer fi in weite Sumpfftellen verbreiten, 66 
Finderist; ein Armliches Dorfchen, das ſich ruͤhmt, der 

Geburtsort eines Weiſen, Mullah Abui Caſſim, des Sectenſtiftere 
eines Zeitgenoſſen Schah Abbas geweſen zu fein. Gegenwärtig 
zahlt es eine Abgabe an den Schah, Hält aber eine Anzapl Reis 
ter, als Grenzwacht, zur Abwehr der Turkomannen / Ueberfäle, 

Zweiter Tagemarſch (5. April). Furchtbare Schlamm 
wege, die hier, wie durch das ganze im Weſten folgende Das 
fenderan , in diefer Jahreszeit die Verzweiflung der Reifenden 

"find, führen erft am Abend zum Dorfe Piſchut Mapallch 
Das Volk gehört Hier zu dem wildeften und unmiflendften, dem 

. Srafer in Perfien begegnete, 

"Dritter Tagemarfh (6. April) nah Afterabad.ı 
Hier Hatte man ſich nun, durch die wilden Tribus der Gotlan, 
dem Sande der Yamuts Zurfomannen genäpert, die mit 
jenen in Feindſchaft ſtehen, aber dem Schah tributait find; alfo 
war größere Sicherung auf der Landſtraße, als bisher, zu em 
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merten, Man verließ daher die obere Waldſtraße, um ie 
der mehr iefern, offnern, trocknern Plaine den bequemen Weg 
har die Lager dee Yamut am ziehen. Hier breitet ſich das 
berlihe Weideland wie ein fammetgrüner „Teppich aus, der 
when Dich tigke it, die überall gleich, fondern nur in Höhe 
Web Graswuchfes wechſelt. Mit- zahliofen Lagern der zerfireuten, 
Mrsaren Turfomannenzelte, war die Plaine in Gruppen, zu 
%, 60 amd 200, nad) allen Richtungen hin bedect. Ueberall 
made man durch trefflihe Butter und Milch erfrifcht. Dex 
Bes führte am At Kallad (dem weißen Fort), in Ruinen 
Kegend, voräber, wo Nadir Khan, das Oberhaupt der Yamut, 
In feinen Zeiten campinte; da aber auch ſelbſt in feiner Naͤhe 
des Verweilen noch gefährlich ſchien, fo eilte man flächtig, ohne 
de Trämmer diefes Forts, die ebenfalls mit den Truͤmmerhuͤgein 
dan alten Stadt umigeben waren, genauer zu unterfuchen, vors 
her, um nur die Mähe der Capitale zu erreichen. Durch 
Eampfboden mit Niedgras, Schilſicht und Buſchwald, dann wies 
de ducch zerfiörte Gärten in denen, unter den verwilderten Obſt⸗ 
deinen, auch dicht umrankte Granatenwaͤlder fich zeigten, an 
Ierufädern der Wanderhorden vorüber, die bei fparfamer "Pflege 
Wh die 40, und 5ofälltige Ausfaat wiedergeben, durch ein Land 
wi Schönpeit, Reichthum und Verwilderung ging es, bis am 
item Abend nach Sonnenuntergang die Mauern von Akeras 
bad emeicht wurden. J 


Kein ſchoͤneres Land für das Auge; aber durch die heftigen 
Regen, die, wie durch ganz Maſenderan, fo dis hieher noch ih⸗ 
dern Einfluß ausüben, einen Theil der Jahres in undurchgeh⸗ 
bare Sümpfe und Moraͤſte verwandelt, die den Sommer mit 
itenzialifchen Lüften erfüllen. Dann fliehen die Wanderhors 
den über den Gurgan und Attreck zurüc, und ziehen den gefutte 
deren Aufenthalt am duͤrren Rande der Wüfte vor. Nur die 
wenigften der Dorfberopner diefer Gegend dürfen es wagen, die 
Eommerfrifche der kühlern benachbarten Berghoͤhen in ihren 
Yeitats (Sommerlager) zur Rettung aufjufuchen; die meifen 
aüffen fhon in der Tiefe verweilen, wo fie die Krankheiten der 
Doremmen nur zu früh erreichen: Fieber, Waſſerſucht, Rheu⸗ 
watismen, Augenuͤbel und anſteckende Seuchen. Doc iſt der 
Boltsfhlag dort, wie zu Ebn Haufals Zeit, noch immer ſchoͤn, 
Rlumig, atpletifch, fehr dunkelfarbig und minder rothfarbig, wie 
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Sei Kurden und Khoraſanern. Die größte Moth im Lande bleibt 
aber die Unficherbeit; denn Fein Dorf bleibt ohne Ueberfähle 
und Plünderung. Taufende der Bewohner von Piſſeruk, Fins 
derist, Piſchut Mahalleh werden erfhlagen oder weggefangen, 
und ald Eclaven entführt 3 die ungluͤcklichſten —8 ſind 
anf dieſe Weiſe entweder gewaltſam oder freiwillig entnölfert, 
dur Auswanderung der Eingeborenen in das Gebirgslant. 


" Derfien kann nur glüdticd werden, wenn es feine Grenzen zu 


decken weiß; der Shah muß immerfort fein Schwert zuden, 
Der milde und träge Regent verbreitet hier nur unfägliches Ctend; 
der Wuͤthrich Schah Nadir, fagt man, ſchadete Iran nicht fo 
viel, wie der milde Schah Hofain, und bei der Richtung aller 
Kräfte der Kadjars Dynaftie nur einzig auf den Geldgewinn, 
flat auf die Sicherung der Grenzen, würde Jran noch mehr 


Noth unter der jüngften Dynaſtie ſchon erlitten haben, weun 


die Nachbarfeinde durch innern Verband unter fih ftärfr mad 
furchtbarer wären, ald fie durch Vereinzelung der Kräfte und go 
genſeitiges Wuͤthen unter ſich es gegenmärtig find. 


6) Der meſopotamiſche Deltaboden zwiſchen dem 
Attreck und Gurgan, nach A. Eonoliys Querteiſe 
von Aſtrabad durch die Turfomannenmwüfte 
gegen Khiva (1830). 


Aus A. Conollys verungluͤcktem, aber kuͤhnen Verſuche, 
von Aſtrabad, nordwaͤrts, durch die Turkomannenwuͤſte nad 
Khiva vorzudringen (April 1830), aus dein er kaum noch fein 
Leben rettete, lernen wir wenigftens einen Querdurchſchnitt durch 
beide untere Stußläufe des Gurgan und Attreck, wie ihres 
Deltabodens in einer Gegend, dem kaspiſchen Seeufer fehr ber 
nachbart, kennen, die früher den Europäern unbefannt geblichen 
war. Obwol der Ertrag aus diefer Querreiſe nicht fehr groß ger 
mannt werden Tann, fo enthält er doch wenigſtens von einer 
neuen Seite Her die Beſtaͤtigung jenes nördlich vom Attreck 
mit Ihm parallel gegen Weſt, zum Balkan» Golf, voruͤberziehen ⸗ 
den troden gelegten antiten Oruss Bettes, von dem ef 
weiter unten, im Gtufenlande der Sir⸗ und Gihon, Etröme, 
die volftändigern Nachweifungen an Ihrer Stelle folgen werden, 
Hier die Reſultate dieſes juͤngſten Augenzeugen füt die beiden - 
tlelnern Oprlonifchen Stromſyſteme, über welche die Nachrich ⸗ 
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wen ber Stämmen and Griechen 9) zur ſchwankend und unvolitan 
bo Rab, oh baß frgrab eine Belehrung ans ihnen ber die dacı 
ige Landesnatur zu gewinnen wäre, 

A Conolly verließ Aftrabad am 24fen April, um den 
efien Tagemarfch direct ®), nordwaͤrts, zum Ufer des Gurgam 
ia ziehen, wo fich die Khinas Karawane verfammeln follte, die 
ex aber verfehlte. Der Weg ging die erſten paar Stunden über 
ſcht üppige Wiefen, durch offene Waldung, an einem großen 
Ges worüber, der auf dea einen Karten fehlt, auf den anders 
eis Golf zum kaspiſchen Meere gezogen If, aber nur eine Stunde 
fern von Aſtrabad ſich bis auf Stundenndpe zum Meere hinzieht, 
ia Sommer durch -fein fagnirendes Wafler die Luft der Stadt 
verpeftet und die böfen Fleber mit erzeugen hilft. Diele hohe 
Dimme führen daran voruͤber, um die Reisfelder, welche ſich 
dent verbreiten, daraus zu tränfen. Auf den ziwifchenliegenden 
Wirfen ſchießt die Grafung hoch wie die Saaten empor, In des 
ma zahlreiche Heerden von Kameelen, Rindern, Pferden, Ziegen 
und Schaſen ſich weidlich pflegen. Gleich der erfte Tag führt 
jum nur 3 geogr. Meilen (15 Mil. Engl.) fernen Ufer des 
Gurgan-Fluſſes, wo man 4 Laſtkameele zum Transport bis 
Kira für 22 Tomans miethen konnte; der Neifeprovlant etwas 
Reis, einige Körbe Roſinen, etwas Zucker, Thee, eine Flaſche 
Beineſſig, Biscuit, war von Afterabad mitgenommen, weil in 
der Wöfle (20 Tagreifen weit bis Khiva) nichts der Art zu fins 
den war; auch hatte man, nm unter der Maske eines Handels⸗ 
manacd zu reifen, rothfeidene Scherpen, Kerman Shawis, etwas 
Hewert und große Säcke mit Pfeffer, Ingwer und andern Ges 
wir zum Abſatz In Khiva eingefauft und damit die Kameel⸗ 
— 


Am 26ſten April wurde vom Lager am Gurgan &) 
afgehzochen; der Raͤckblick anf den reich bewaldeten Elburs war 
von großer Schönheit, und die Stadt Aftrabad zeigte fich jenfeit 
ei grünen Wiefenlandes auf einem etwas anfleigenden Boden, 
tet zu ihrem Vortheile, gleich einer ftastlihen Fefle. Das Was 
fer des Gurgan reichte den Pferden nur bis an den Gattelgurt, 
ad war keinen vollen Monat fpäser, am 11ten Mai, um die 





" Binde XL T. fol. 609, $T1, 818 ed. Casaub.; Mannert @. 
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Hälfte ſeichter geworden In der Jaheöjeit des Prüßlings, wo er 
doch wol am vollufrigſten fein mag. Jenſeit, am Nordufer in 
der Obah, oder dem Turfmannenlager, wurden die Kameele or⸗ 
deuilich mit Ihren. Doppelkörben (Rajanas, den Sitzen ber Rei⸗ 
fenden) und den Sacken bepackt und die Escorte gürtete ſich mit 
Echwertern und 12 Fuß langen Speeren. Der Zug ging nun, 
am 27. April, den ganzen Tag 14 Stunden Wegs (27 M.E) 
über das, fchönfte Wieſenland zum nördlichern Attreck, und mur 
- Pin und wieder zeigte ſich etwas duͤrrer Boden, wo nur getrennte 
Mafenftellen übrig blieben. Der Attre 2), ungeachtet feiner 
doppelten, größern Länge zeigte fi um ein Drittpeil ſchmaler 
als der Gurgan; fein Wafler war ſchmutzig; In der Fräpfinge 
zeit uͤberſchwemmt er, dann fäen die Turkmannen Im ten ber 
feuchteten Aluvials Boden ihr Korn, Jowarri (Holcus Sorghem) 
und ihre Melogen aus; aber fein Yamut iſt auf feinem Lehm⸗ 
wfer angefiedelt, wie dod fo viele Turfmannen es am Gurgen 
Find; vielleicht wol weil fie am nördlichern Attreck noch mehe den 
Ueberfällen der Wuͤſtenbewohner ausgefegt fein würden. Lunge 
faͤhr an derſelben Furth war es, etwa nur 3 gute Stunden oßs 
waͤrts vom kaspiſchen Seeufer, wo A. Eonoliy auf dem Rüde 
wege den Boden überall mit Heinen, weißen Mufcyeln bedech 
fand, wie fie fo häufig Im kaspiſchen Meere vorkommen. Durch 
eine Ueberfluthung’diefes Meeres behaupteten die Zurkmans 
men, welche noch einige Miles tiefer Iandeinwärts vor 8 Jahren 
bier vorgedrungen, ſei dieſes MWufchellager hier abgefegt worden. 
‚Dies würde ein neuer Beweis für die unregelmäßigen Nivea 
verhältniffe des Faspifchen Meeres fein, von denen bei diefer Nas 
‚turform die Rede fein wird, > 
Vom Attreck drang A. Eonollp drei Togereifen weit ger 
gen Norden in die Wuͤſte vor, His er das trocken gelegte, ver 
meintliche frühere Bette des alten Oxuslaufes 8) worfand. Nur 
bis in deſſen Mähe begleiten wir ihn, weil dies über das Attreck 
gebiet ſchon hinausführt, Auf dem Wege dahin ritt er an ben" 
Ruinen einer alten, verwöfteten Stadt ‘aus gebrannten Bade 
men vorüber, und fahe auf ein paar Anhöhen nur im Nebel 
Bauwerke, die mon ihm Ruſtans Feſten nannte. Am zweiten 
Sagmarfche kam er an Zelten der Yamut Lager voräser, und 
om dritten Nachmittags zum taufend Schhtritt breiten, tiefen, 





»*®) A. Conolty Journ. I. p. 53, “) chend, p. 55— 65. 


_ YunsPlat., Rorbe., Zurfomann, Diefepetamien. 368 


indengeiogten, tieſelreichen, ehemaligen Biußbente, das die Turks 
monuen Marſulli nannten. Weder anf dem befchwerlihen 
Siemsege, noch auf dem unter befländigen Tobesgefahren zurück 

giesten RXuͤckwege, konnten genauere Beobachtungen angeftells 
werden. Die nähe kas pifche Wäfte hat meiß leichten Bo⸗ 
den, weiß, fandig und fo hart, daß kaum ein Fußtritt zuruͤck⸗ 
Beibt, wo leichte Dornen und nuglofes Strauchwerk, mie der 
Kameeldorn und eine rebenartige Ranke (Taufh), verfümmerte 
Iamoriötenbüfche wachfen. Der, es find feuchte Stellen, wo 
grobes Gras wuchert; oder es find ganz harte, falzige, duͤrre, 
grhe Strecken, oder fie find mit lockren Sandduͤnen bededt, die 
#4 auch firiren, fo, daß Turkomannen ihre Zelte auf deren trock⸗ 
an Hohen auffchlagen und doch felbft in nicht zu großer Tiefe 
in der Nähe ihre Brunnen finden. Weit culturfähiger iſt dages 
gr dad mefopotamifche Land zwifchen Attreck und Gurs 
gar, nnd zumal längs dem Seeufer hin, wo aud Ruinen ches 
mabger Eioilifation fich zeigen, diefelbe Gegend, auf welche Mus 
taview fein Augenmerk gerichtet hatte, fie für ruſſiſchen Com⸗ 
wer) zu gewinnen, fich die dafigen Turfomaunen zu befreunden, - 
ud dan mit ihrem Beiſtande einen Ueberfall ih Khiva zu mas 
den, was aber A. Eonolly für einen bloßen Roman erklärt, 
Daheim ähnliches Project ſchon einmal früher unter Peter dem. 
Gerhen fehifchlug if bekannt. Auch feit Muradiews Befuche 
(819) iR hier kein Fortfchritt gefchehen, der von fo verrätheris 
ſcer tuchmannifcher Seite, die unter ſich in fteten Kämpfen lies 
40, wicht zu erwarten iſt. Was von der perfiichen Seite und 
m einer Verbindung der Nuffen mit den Perſern gefchehen. 
fon, wird vieheicht die nahe Zufunft lehren, Cine große Schwies 
sgkeit wird immer unäberwindbar bleiten. Im Sommer ift die 
Se in der Turkmannenwuͤſte fehr groß; vom 26ften April bis 
vam 29en Mai fiand das Thermometer, Mittags), im Schatz 
ia, ſteu zwiſchen 19° 56° bis 219 33° Neaum. (46 — 80° Fahr.), 
wd au einem Tage flieg es bis 23° 11° I. (849 5.). Mit der 
— Sonnenhitze wird die Gefahr der Reiſe durch die 
Siſe zu groß, und der Verkehr if dann zwiſchen dem Faspis 
See und Khida, während 3 Monaten, völlig unterbrochen, 
daß die Wuͤſte nur hoͤchſtens 9 Monat durchgehbar iR: denn 
Binter ik fie es um fo eher, weil dann der Schuce den Waſ⸗ 


—— 
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fermangel erfcht, obwol der Durchmarſch im hoͤchſten Grade ber 
ſchwerlich iſt, und außerdem immer gefahrvoll bleibt. 


6) Die Muͤndungen des Attreck (Etrek) und Gun 
gan (Glürgen) zum kaspiſchen See, nach 
MN. v. Muravie w (1819). 


Von der Meeresſeite aus hat der ruſſiſche Geſchaͤftstraͤget 
nah Khiva, Nicol. v. Muraviem 2%), im J. 1819, vor feis 
nem Sandmarfche nach Khiva, einige Beobachtungen über das 
Muͤndungsland beider Flüffe füdwärts vom Balkan Golf 6 
Aftrabad gemacht, als es ihm darum zu thun war, bei den do | 
figen Turfomannenfämmen eine Hafenftelle und einen feſten 
Punct auf der Küfte, zur Errichtung eines Eleinen, ruſſiſchen 
gun auszumitteln, von welchem aus die Projecte zur dirccten 
'andverbindung zwifchen der Faspifchen Seeſchiffahrt und diefem 
Emporium, jenfeit der Wüften, gefichert werden möchte. Obwel 
dieſes Project nicht zue Ausführung kam, fo find dod damals 
jene 6id dahin unbefuchten und ſtets gefahrvollen Kuͤſten eins 
mal befcifft, und die Breiten der Miündungen beider Fluͤſſe 
find bei der Gelegenheit aſtronomiſch beftimmt worden. Hier die 
Mefultate, zu denen des Naturhiftoriters E. Eihwald jängfe 
Velhiffung®%) des kaspiſchen Sees leider Feine neue Bereicherung 
geliefert hat, da fein Schiff, wegen zu feichter Untiefen und der 
Gefahren der RaubsTurtomannen, an jenem Geftade feine ans 
dung wagte. 

Votrzʒoglich iſt e& die Mündung des Gurgan, den die Ruſ⸗ 
fen nach Ausfprache dortiger Yamuts Turfomannen ſtets Side 
gen nennen, mit dem vorliegenden Gumifch Tepe (Silben 
bägel), welche einige interefiante Erläuterung erhäl. Vom 
Morden, vom Balkan Golf und der ſuͤdlich vorliegenden Inſel 
Tſchelieien (Maphtha Inſeh aus, herabſchiffend gegen Su⸗ 
den, find es dreierlel Erhöhungen, die von der Landſeite, in OR,- 
die Aufmerkfamkeit der Schiffenden als Landmarfen über der 
weiten einförmigen Fläche der Turfomannenmwüfte an ſich ziehen: 

Der Hiog Tepe (grüner Hügel), als der noͤrdlichſte; 

— 
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dann 4} deutfche Weite e) weiter füdwärts, der AL Tepe (weils 
ber Hügel), an deſſen Suͤdſeite ſich 34 deutſche Meile fera 
de Attrec Fluß, bei dem Turkmannen Lager (Aul) Hafs 
fon Kali, In das Meer ergießt; und 5% deutfche Meile ſuͤd⸗ 
Bits, von Haffan Kali, der Gumifh Tepe (Silbers 
hägel, Serebrenoi Bagur auf X. Burnes Map), an defien Suͤd⸗ 
fine ganz nahe fih der Gurgan zum Meere gießt. Daffan 
Kult, an der Attrecds Mündung, liegt unter 37° 27° 51" N. Br. 
nach v. Muraviews Dbfervation®), und der Gumifch Tepe 
«a der Gurgan Mündung unter 370 5° 22” N. Br. desgl. Bon 
da nach Aſtrabad iſt zu Lande nur ein Tageritt, aber ein Heined 
Füschen, Kodfche Mephes, fol auf diefem Wege noch zu durchs 
ſchen fein, das A. Eonolly nicht bemerft hat. 

Die Ufer des Sees find hier überall fo feicht, daß man mit 
der Chaluppe fich dem Lande nicht nähern kann, felbft die aus⸗ 
sefehte Barke zuruͤckbleiben muß, und nur ganz leicht gebaute 
Gergeltähne der Turkomannen (Kirfchme, oder Kirdfhimen 
genannt) darüber hinmweggleiten. Um zu landen muß man halbe, 
wei ganze Stunden, durch das feichte nur fußtiefe Uferwaſſer 


waten, oder fi) den ausgehölten Baumflämmen der Turkoman⸗ 


an, ohne Steuer und Seegel, 18 bis 20 Fuß lang, groß genug 
um 3 6i6 4 Perfonen mit einem Nuderer aufjunehmen, anvers 
trauen, die fie Rulaß nennen, deren fie zu größerer Sicherheit 
gen das Umkippen ein Paar nebeneinander ftellen, und fo das 
wit ihre ühnen Fahrten auf die hohe See wagen, um die ferns 
bleibenden Seegelfchiffe zu erreichen. Mit folhen Fahrzengen kanu 
man ebenfalls nur die feichten Mündungen der beiden Fläffe 


Bor dem Gumiſch Tepe flellte ih v. Muraviews 
Varke vor Anker; mit einem Kulaß ruderte er zu Mändung®) 
des Gurgan, die 3 Stunde weiter ſuͤdwaͤrts ſich öffnet, und 


fiffte } Stunde in diefe hinein. Das ſchlammige Wafler des. 


dee ſes der zwifchen Suͤmpfen dahin ſchleicht, hat nur 36 bis 72 
deß Breite, umd ſehr niedrige Ufer, an denen ſich weites Moor 
anfbreitet, das mit 3 Fuß hohem Graſe bewachfen iſt. Das 
Saſer riecht fampfig, ſchmect fatzig, hat fehr. geringen Ball, 
san; trägen Lauf, und trocknet zwar nie gänzlich, aber doch noch 
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weit mehr ans (ed mar jetzt Anfang Auguſt). Eine Viertei⸗ 
fande von der Mündung bemerkte v. Muraviem noch Bakt⸗ 
ſcha, d. I. Aderland der das Feld bebauenden Turkomannen; 
hier hatte der Gurgan 6 Fuß Tiefe und Schlammboden. Cine 
geringe Ufererhöhung dauerte nur eine kurze Strecke von ein 
Paar hundert Ruthen; dann fchleicht das Waſſer wieder zwifchen 
niedern Söümpfen fort. Hier iſt eine Furth der Turfomannen, 
die auf ihrer Landſtraße nach Aſtrabad liegt, und dieſelbe etwa 
fein. mag, weiche A. Eonoliy zu durchfegen hatte: Bon hier fühe 
man den Gumifch Tepe, gegen 33 N.W., in einer Otunde 

" Entfernung ſich erheben. An der Furth wohnten Turkomannen, 
bie etwas Kom bauten, Heerden hatten, Schießpulver bereiteten, 
und aus dem nahen Walde am Meere hin gegen Aftrabad ihe 
Holz zum Hätten s und Schiffbau bezogen. ‚Sie Inden die Ruf 
fen ein auf dem Gumiſch Tepe ihre Feſte zu erbauen, dann wol 
ten fie, mit ihnen vereint, fchon ihren alten Haß gegen die Per 
fer auslaffen; doch der kluͤgſte unter ihnen, Kiat Aga, gab den 
Rath diefe Anlage weiter nordwärts auf Tfchelefen, der Naophte 
Inf, am Balkan Golf zu errichten, weil von da nur 15 in 
märfche 2) bis Khiva zuräczulegen feien. 

Der benachbarte Gumifch Tepe, 1500 Schritt fern, M 
von Turkomannen bewohnt, mo v. Mura view, In dem dew 
tigen Aut, oder fehgefledelten Dorfe, von 200 Hütten (die er Kis 
Bitten nennt), jede etwa von 6 Seelen bewohnt, von dem Haͤupt⸗ 
Ing Nafar Mergen?!) gaftlih aufgenommen, und mit Bred 
und Kameelmilch tractirt wurde. Ihre Hütten find ans Staus 
gen aufgebaut, mit Schilfmatten und Filzteppichen überhangen 
Sie ſchienen wohlhabend zu fein, trieben Feldbau, gehörten zu 
den Yamut (Jomud, Jimud) Turfomannen, die fich in 5 Staͤmme, 
unter gleichviel Häuptlingen, zerfpalten und mit den Gollan in 
Feindfhaft ſtehen. Sie laffen ihr Feld von Sclaven bebauem, 
Die fie ſich wegfangen; ihre Ah Sachkall (d. h. Weißädrie 
wie bei Afghanen f. ob. &. 198), haben ald Familienhäupter, 
bei ihnen, mehr Gewalt als ihre Khane; fie find groß, breit⸗ 
ſchaltrig, mit einem Kalmuͤckengeſicht, mit kurzem Bart, in per⸗ 
jiſcher Kleidung, ſprechen denfelben tärfichen Dialect wie die 
Kafaner ( Dſchagatal Turti), find verrätherifches, eigenmägiges 
Bettelvolt, voll gegenfeitiger Ueberliſtungen. Im Sommer treis 
— 
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hen fie ihre Heerden, wie die Yamuts Überhaupt, zum Weldebo⸗ 
den am Attreck und Gurgan; im Winter ziehen fie ſich tiefer in 
de Steppe, oder auf ihre Hügel zuruͤck. Schwerlich werden fie 
de übertriebene Zahl von 30,000 Mann, wie fie felbft fagten, 
af die Beine bringen fönnen, von denen, wie v. Muraview 
meint, hoͤchſtens nur 1000 einigermaßen bewaffnet fein mögen, 
Bon 2 ihrer Hauptſtaͤmme behanpten fie, daß fie aus 15,000 Fa⸗ 
wilen befländen; der dritte aus 8,000, ber vierte and 14,000. 

Bom Gurgan bis zum Gumifch Tepe nahm v. Muraview 
de Gegend auf, und fand auch auf dem rechten Ufer ein kleines 
3uflöschen, vom Norden her kommend, mit Schilf bewachſen, 
des über, nach Kiat Agas Ausfage, zuvor ein Meeresarm gewes 
fen, der einft den Gumifch Tepe vom feften raude trennend zu 
einer Inſel gemacht habe. 

Gegenwärtig it Gumiſch Tepe?) eine Halbinſel, erhebt 
Ab nor zu unbedeutender Höhe, erſcheint aber von der Meeres⸗ 
ſat doch als Huͤgel, bei dem die Turfomannen ihre Fabeln von 
anders (Aleranderd) Bauten und großen Städten, wie fo häus 
We, anbringen. Bei der Beſteigung diefer Localität entdeckte 
% Muraviem, Daß der Hügel eigentlich nur die Maner eines 
Haben Baues, das Außenwerk einer Verfchanzung fei, die von 
I öflichen Steppenfeite mit Sand uͤberſchuttet ward, und des⸗ 
Kb von weitem das Anfehn eines Hügeld gewinne. Jenſeit der 
Bauer, nach dem Meere zu, bemerkte er viele Ruinen verfallner 
Galude. In der Seitenmauer, die an 600 Fuß lang und 12 
Urb hoch iſt, aus fehe fhönen, gebrannten Backſteinen erbaut, 
we immer 3 Horizontallagen einer Art mit einer Horizontallage 
ar andern Backſteinart wechfeln, fand v. Muraview, bei näs 
ſerer Unterfuchung, einige Gräber und felbft wie er fagt, Leichen _ 
ws der Mufelmänner Zeit. In einem kleinen Gewölbe unter 
der Bauer, das er ausgrub, fand er nichts als Kohlen und Glass 
erben. Bon der Mauer aus läuft eine Landzunge 70 Ruthen 
wit in das Meer hinaus, die Fünftlich gemacht zu fein fcheint. 
In einigen Stellen finden fi) darauf Reſte von Gebäuden, zus 
wol runden Thuͤrmen, Stufen, alles fehr regelmäßig mit Back⸗ 
Reinen betleidet. Sehe viel von. diefem Backſteinſchutt iſt auf 
ie Strede von 30 bis 40 Kuthen weit hinein in das Meer 
6 
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‚geftärzt, und das Ganze hat nicht ſowol daB Anfehn allmärger 
Werwitterung oder Verfalles, als, wie v. Muravier meint, pfdfs 
liche Zerftörung durch eim heftiged Erdbeben. Sollte ein ſolches 
etwa mit einer Meränderung des Niveaus vom alten Drusbette 
in Berbindung gebracht werden innen? Den Namen geben die 
Turkomannen diefer Anhöhe von den Silbermänzen, weide 
ſich hier Häufig gefunden haben follen (auch Goldmünzen), und 
womit die Turfmannenmeiber ihre Haarzdpfe und. Flechten zu 
pugen pflegen. Dies foll nun, der Hypotheſe nach, gleichſam der 
weſtliche Schluß der. fogenannten Grenzmauer Ickanders, zul 
ſchen Iran und Turan (og und Magog des Koran, f. Yagionge 
Sei Herbelot Bibl. Or.) fein, die man ſchon an fo vielen Orten 
vergeblich gefucht hat (f. Afien Bd. I. ©. 1127, bei den Halec 
Die Ausgrabung in einem der runden Thuͤrme gab v. Mum⸗ 
view nichts als Glasfcherben, und zerbrochenes irdenes Geſchictz 
doch war die Hige zu groß, um. gründlichere Unterfuchungen pt 
machen. Münzen war er nicht fo glücklich ſelbſt aufzufinden 
Ein früherer ruſſiſcher Küftenfchiffer, Wainomitfch (172% 
Hatte diefen Gumifch Tepe auf feiner Karte als eine Inſel wie 
dergelegt; nach der Ausfage der Turfomannen an v. Muradien 
ſollte le, erft 5 His 6 Jahr vor feiner dortigen Ladung, mit WM 
feften Lande verbunden und zu einer Halbinſel gervorden fl. 
Diefe Station ift dem Aul der Turkomannen Nafar erg 
von Wichtigkeit, weil fie feit vielen Jahren den Backſteinſcheti 
als Steinbruch Benugen, da die guten Backſteine von 2 Zol Die 
und 13 Fuß Länge einen guten Abfag in Perfien finden, wi 
dieſer Handel ohne den Waflertransport, auf ihren Kulaß und 
Kirſchimen, ohne deſſen gute Landungsftelle, nicht ftatt finden 
würde, und die Mündung des Gurgan ihnen doch ſuͤßes Wale 
54 Traͤnkung ihrer Heerden und für ihre übrigen Bedinfalfe 
rt. 


Die Attreckkmuüͤndung 2%) liegt an 5 geogr. Meilen web 
ter im Norden, und der Aul, oder die Anfleblung der Yamats 
Turkomannen, Haffan Kuli genannt, nad) einem Urch⸗ 
nen, dem erſten Anfiedler, liegt ihr eben fo gegen Nord vor wie 

"jene am Gurgan. Der AL Tepe (weißer Hügel), der von eintm 
Sumpfgraſe eigentlih AL Bartiäun, d. h. weißes Moor 
(Bartlaun im ruſſiſchen) feinen Namen haben foll, liegt etwas 
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witer ob, gegen Nordoſt. Auf feiner HMohe fol eine natürliche 

Wetefang (Brunnen genannt) fein, ans welchem faljiges Waſ⸗ 

fr dervortriit; ganz fo wie dies auch von der kegelförmigen Höhe 

Wincch nördlichen Hio g Tepe (gruͤner Hügel) ausgefagt wurde, 

' 30.9.0. des Haffan Kuli Aul ergießt fih der Att⸗ 

t eine vorliegende Bucht, welche 

t, and die Halbinſel, auf der der 

diefe letztere vom Lande abfchels 

den nach Suͤd aus, und auch 

siten eine Inſel geweſen fein, die 

de mit dem Feftlande zuſammen⸗ 

der Zerrättung der Mauern von 

uch Hebung feinen Iſthmus ers 

n, und aud das Bette des Orus 
job, und deffen Wafler gegen Norden zum Aral See abs , 

KR? Auch am Attreck nahe der Mündung ſtehen viele Zeite, 

Marten der Turkmannen. Das Meer iſt hier vor der Müns 

Wit fo feicht, daß man der Küfte nur bis auf 150 Ruthen mit 

Füänften Barle nahe kommen fann. Die Turtommannen 

hier wor jedem plöglichen Ueberfalle von der LBafferfeile 

und haben den Gebrauch des füßen Waſſers bollauf im 
Ihr Aut fol aus 150 Hütten (Kibitten) beſtehen; die - 

hat nur eine Breite von 1600 Fuß, ift aber von S. 

N, eine Stunde fang. Die Bewohner zimmern Hier ihre 
* Eulaß und Kirſchimen). Sie treiben Handel mit Naph⸗ 
ie Salz, von lebterem ſollen fie jährlich 2000 Pud (zu 
) an die Perfer abfegen. Sie find nur die Unterhaͤnd⸗ 
KRRR) VBerführer dieſer Producte, an denen die Umgebung des 
Win: Golfs reich if, von wo fie ihre Aufläufe machen. Dies 
IM uen einigen Wohiftand. Sie weben huͤbſche Teppiche, has 
der Silberarbeiter, die auch Münzen ſchlagen, welche ihren Weis 
dam, wie die antiken ausgegrabnen Silbermünzen zum Kopfputz 
Men, Auf der Halbinfel gedeihen gute Waffermelonen (Arbu⸗ 
Wa), und delicate Melonen, mit denen fie den Vorüberfchiffenden 
machen, um Gegengaben zu empfangen; aber Ihr ſelbſt⸗ 
bantes Korn reicht für ihr Beduͤrfniß nicht Hin; das uͤbrige 
wien fie von Perſern beziehen. Im Winter fangen fie auf 
Yen Waſſern Schwäne, der Dunen willen; der Schnepfens 
Fig Cſqhitut und Kan Kaitot heißen die beiden Hauptar⸗ 

Aa2 
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tem) iſt ſehr ergiebig; der Fiſchreichthum foll ſich in der letzen 
Neihe von Jahren von den Ufern zuruͤckgezogen haben. In den 
Schilſichten am Attreck giebt es viel Wölfe, Fuͤchſe, Dfcheiren 
(eine Art wilder Ziegen, ob Antelopen?) Schafafe, und wire 
Schweine. Würde bei genauerer Aufnahme der Küfte, wie 
v. Muraview während feines kurzen Aufenthaltes dafeloft heffte, 
eine gute Bucht zur Anterftation, wenn auch nicht für größere, 
doch für Heinere Fahrzeuge ſich ermitteln, fo würde dies der Ins 
tereflanten Localität an der Attreckmuͤndung einen neuen Werth 
geben. Doc würde immer eine Schwierigkeit zu überwinden 
übrig bleiben, die ſtets vorherrfchend wehenden Seewinde, vom 
Weſt Her, weiche den Verkehr des Landes mit dem Meere fo ſehe 
erſchweren follen. . 


5. 6. 
Erläuterung 6. 


Die Wanderhorden von Iran. Die Ilat dliyat, St, Et, 

Kurdſchr, Zoum, Zem, Kabilah, d. i. Tribus); Ueberſicht; 

allgemeine Verhaͤltniſſe, befondere Werhältniffe und Abthei⸗ 

tungen ber Ilat, nach Sprachen, Herfommen und Wohnſiten 
Die Araber und Kurden Colonien. 


1) uUeberſicht. 


Nach der Drientirung auf dem Boden des Mordrandes in 
DOfsJran, vom Hindu Khu bis zum Demamend im hoben Eh 
burs, bleibt uns die nicht minder ſchwierige Aufgabe der 96 
nauern Bekanntſchaft mit defien beweglichen Bewohnern, 
wenn auch nur nach ihren Hauptgruppen übrig, da von den 

. feftgefiedelten an den verfchiedenen, entſprechenden Localitäten ſcheu 
binlänglih die Rede war. Zwar auch von diefen beweglichen 
Wandervölfern, welche gegen diefen Nordrand beftändig zus und 
abfluthen, und das innere Plateauland Yrans weithin über 
ſchwemmen, mußte öfter bei Betrachtung vergangener oder gegens 
wärtiger Zuftände jener Landfchaften die Rede fein, und wir has 
ben ſchon gelegentlich von den Belludfchen, Hazarehs, Afghancn, 
Turkomannen, Arabern, Kurden u. a., fpecielle und locale Das 
ten mitgetheilt. Aber, da die Sitze von vielen dieſer Bölterfhafs 
ten nur zum Theil firict find, fle großentheils aber im Wandern 
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Weseiffen find, und diefed Wandern ſich nicht bloß analog- einer 
yeriedifchen Ebbe und Fluth anf gewiſſe engere Räume und Zeis 
un (in Winters und Sommorſtationen und Zeiten) befchräntt; 
ſendern oft, wie z. B. bei Dpnaflienwechfeln, in Fehdes und 
Rrisgszeiten in einem. gewiflen allgemeinern Fortfchreiten in ganz 
werfihiebene Gebiete nnd Regionen begriffen iR, alfe nicht eins 
ah an ein beſtimmtes Locale, ſo wenig als auf beſtimmte Rich⸗ 
tungen gebunden erfeheint: fo wird es nothwendig, neben dem 
Sehfebenden, Firirten and das Wandernde und den 
Benfel der Raumverhältniffe-durh die Volkerver⸗ 
Piltaiffe won- Zeit zu Zeit-einmal zu überfehn. Hier aber, an 
um großen Thore dee Voͤlkerfluthen von: Turan gegen 
ron; deren Andrang. aus den alten Gefchichten bekannt genug iſt 
(.6.&.38, 105,207 u. a. O.), aber in den neuern auf gleiche Weiſe, 
ur weniger in Maffen und minder geräufchvoll für das Larmſchla⸗ 
gen in den Hiſtorien, gleich einer ftetigfortfchreitenden Volkerwan⸗ 
werang, wie fie. fo viele Jahrhunderte hindurch auch gegen Eus 
wuye fatt gefunden und- bis in die jüngern Zeiten eigentlich. nies 
mehb aufgehört: haben wird, mag die geeigneteſte Stelle dieſer 
digemeinern Weberficht fein, wenn fchon nicht blos vom Nor⸗ 
den her (wie Usbeten Turkomannen u. A.), fondsen auch vom 
Süden ber, die Cindringlinge (wie Kurden, Araber) und- 
nicht blos die Heberfluthpungen bleibender Wandernölter, ſon⸗ 
dem auch ihre Mebergänge zu Feftfiedlungen, alfo ihre: 
wirtuich hervorgegangenen Colo.nifationen, fein fie als Friea 
denckolonien ·oder als kriegeriſche Grenzmarken, zugleich mit ins. 
Ange gefaßt werden muͤſſen. Nur von einer allgemeinen Ueber⸗ 
Foht diefer mannichfaltigen Erſcheinungen, welche und dann auch 
für die füplichern und weſtlichern Theile Irans zur ſpaͤtern Orien⸗ 
rang dienen werden, fann hier die Rede fein, wenn auch nur. 
eine bloße Aufzählung, und nähere Nachweiſung einzelner. moͤg⸗ 
4 ik, wo nämlich die unmittelbare Beobachtung ſchon wirklich 
Andrang, und die gemwiflenhafte Anſchauung der Verhaͤltniſſe bes 
khend ward; denn ein großer Theil, der hier zur Sprache kom⸗ 
wenden Vdlterverhaͤltniſſe, was die Gegenwart betrifft, liegt noch, 
ungemein im Dunkeln. Waͤren bei'den zahlloſen dieſer verſchie⸗ 
deren Wanderkämme ihre Sprachen, die fie reden ſchon ges 
maner ermittelt, oder ihre hiftorifhe Abſtammung fehges 
Reit, die Zeit ihrer Einmanderung von anders wo, oder der 
Anfang der Ausfraplung ihre Horden von Erntralpunsien 
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vielleicht des Binnenlandes ſelbſt nachzuweiſen, ihre Chromos 
logie, ihre Reinerhaltung im Blut, ihre Vermiſchung mit ans 
dern Stämmen, oder ihre theilweife auch wol gänzliche Vernich⸗ 
tung früherer Sproffen zu ermitteln, die Zeit ihrer hie und da 
geſchehenen Metamorphofe aus Nomaden in Aderbauen 
ihre Eolonifationen (auch Sclavencolonien f. ob. &. 282) üben 
al wirklich nachzuweifen, fo würden daraus die wichtigften Aufs 
Märungen für die heutigen Standlager, Sitten, ZuRände und 

* Raumausbreitungen dieſer beweglichern Population der Gegen⸗ 
wart Stans hervorgehen koͤnnen. 

So aber muͤſſen wir und damit begnügen, wen nicht Aflek, 
doch Einiges hievon in ein helleres Licht, ald es Bisher geſchehen 
konnte, zu ftellen, indem wir den von verſchiedenen Seiten, aa 
Drt und Stelle vorangegangenen, diefen Gegenfland insbefondee 
ſchaͤrfer als zuvor auffaflenden Beobachtungen, zumal der länger 
dort 'verweilenden und unter den Wander horden ſelbſt mitlebenden 
Zeitgenoſſen folgen. 

Der ganze Nordrand Oſt/⸗Perfiens iſt, wie aus obigem her⸗ 
vorgeht, von dieſen beweglichen Horden unter den verfchicbenfen 
Namen unabläffig bedroht, jedoch nicht weniger ein ſeht großer 
Theil des übrigen Iran in allen feinen Richtungen. Einer ber 
feinften Beobachter dieſer Landfchaften, J. Morier, beräpmt 
durch feinen vieljährigen Aufenthalt, in hohen amtlichen Stel⸗ 
ungen in Jran, und durch feine verfchiedenen trefflichen Werte 
über daſſelbe, Hält dafür, daß man ein ganzes Viertheil der 
heutigen Bevölkerung Perfiens zu den BWanderftämmen®) 
zahlen koͤnne, die in Lebensweiſe und Erwerb eine von allen übe 
gen ganz verfchledne Claffe der Lanvesbersopner ausmade, mit 
eignem Urfprunge, Zuftande, Verfaffung, Staatamacht, Milan 
gewalt. 

Da ſie, wenn aud) nicht alle und überall, vo einem fehe 
großen Theile nach, unter dem gemeinverftändfichen und fehe weit 
verbreiteten, in Iran einheimifchen, fehe charactsciftifchen Namen 
lat oder der Jliyats%) begriffen werden, uns aber ſout 
fein andrer gemein ſamer belannt iſt, fo wollen wir, nach JR 





„ml. Morier some Acoount of the Tliyats or Wandering Tribes 
3 Benin; ob-tained in tlıe Years 1814 and 1815. Im Jourm 
the Geogr. Soo. of London 1837. Vol. YIl. p. 230— 242. 
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#lex6 Vergange, diefen ald eine generelie Wezeichnung aller inte - 
beibehalten, um fle vom den nicht zu diefer Claſſe gehd« 
Bewohner Itans zu unterfcheiden. Die gefonderten 

Bomen und Derhältnifte kallen fi dann diefen allgemeinen 
meh den nothwendigen Scheidungen in Abſtammung, Epradie 
Worie, Heimat, Sitte und Lebensart. u. f. vo. unterordnen. 

. Die Benennung Ilihat, Jlat, Il, Elat (Eel, Belbauf, 
Wayaut nach englifher Echreibart, woren auch ber moderne 
Same der Jljarri, Aljaree der Landwehr) iſt wenigſtens fe 
Geh Nadird Zeiten %), alfo zu Anfaug des XVII. Jahrhums 
8 die Bejeichuung aller diefer von den derſchiedenſten Vdl⸗ 
Whhaften abſtammenden BanderHorden im Sranifchen Reihe 

„ wehhe durch diefen Eroberer, feine Berfolgungen wie 
Begünftigungen vieler derſelben, fo geoße Wechfel erlitten. 

W noch Morier und W. Dufeley Jliyap, oder Jia, 
In æabiſche Plural vom türkifchen Worte Z’1, oder feinem De 
Asstio li, was fo viel ald Famibie, Stamm heißt, fone« 
mit dem arabifhen Aſchirah, die bei Kurden gebraͤuch⸗ 
Bezeichnung ihrer Stämme, Davon haben auch tuͤrtiſche 
fien den Namen erhalten, wie RumsJli in der eures 
Zürkei, und andre won Turkenſtaͤmmen befepte,. wie Ha⸗ 

Zi, Khodja-Ili, Ichit u. a. Nach v. Hammer 

Il nicht blos ber. Stamm, die Familie, fondern au 
kam, und daher Rumsili, Land der Römer, wie Ilch au 

Gig des Landes; den arabifchen Plural ſchreibt derſelbe ges 
Apr Orientalifi Jlat?”), worin wir ihm folgen. Da aus dies 
MaItat, oder Stämmen der Wandernölter, die Sau 
a der Perſer / Heere hervorgeht," fo pflege man fie auch ges 
meh die Kriegerfkämme der Derfer Schahs zu nen⸗ 
um, oder im allgemeinen. mit den Soldaten des Perſerheeres zu 
Westifun; die Zhihats nennt Malcolm in der Perſer ⸗Hi⸗ 
Bnrie die Militairs Tribus). . ü 

In frühen Jahrhunderten tritt diefer Name der Ilat nich 
ie heise, obwol das Weſen diefer Tribus ſelbſt wol uralt fein 

mg, und die gehn Stämme ber alten Perſer (Flerod. L 12%, 


*) Khojeh Abdul Kurreem Memoirs ete. tranal. from the Pazsian 
Original by Fr. Giadwin. Calcatta 1788, 8. ps 20. B 

91) 9, Yammez Peıflın 1835. Bd. LA. ©. 2. 9°) 2. Mi 
oolm History of Persia New Edit. Losd. 1819. 8. T. L pı 652. 
TLpM6 . . E J 
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f oben S. 187), oder die zwðlfe (Xenophom Cyrop. I. e. 2; 
$. 5.) zu Herodots und Kenophons Zeiten, wie ſchon J. Wels 
solm meint, damals nicht viel anders als die heutigen Xribes 
nur darin von diefen unterfchieden waren, daß jene den Berg 1 
Sinaufftiegen um oben die Sonne unter dem Damen Zerdurfcht 
anzurufen, diefe an derfelden Stelle ihr Gebet hermurmeln mit 
dem Mamen ihres jüngern Propheten: denn zum Islam beten⸗ 
nen fie ſich alle und verdanken diefem wol eben ihren Eriegerifchen 
Character. Im zehnten Jahrhundert mag dies noch anders ges 
wefen fein, wo unter dem Namen der Joum beiden Kurden, 
der Zem bei den Bewohnern von Par, folder Adtkeiuns 
"gen der Wanderhorden von Eon’ Haukal gedacht wird, deren er 
fünf in legterer Provinz aufzählt, bei den Kurden aber wek 
mehr. Da der Plural von Zem, bei Ebn Haukal wie bad aeıs 
diſche Wort Kabilah, Familie oder Tribus bezeichnet, Z mi) 
aber als Derivativ fo viel ald „Ungläubiger,” einen feichen 
der gegen Erlegung einer Zolltare erft die Erlaubniß erhält zb 
ſchen Gläubigen zu wohnen (Hamilton Hedada L p. 30— 177), 
fo möflen jene Zem wol noch nicht bekehrt geweſen fein zum 
Koran. Im XV. Jahrhundert erroähnt der berühmte Reiſende 
Chardin nur gelegentlich diefer kriegeriſchen Stämme, unter dem 
Damen, der Kurdfchr (Eourthes) 2), mo er des Projeces 
Schah Abbas des Großen (reg. von 1587 bis 1628) erwähnt, 
‚ihre Gewalt zu vernichten, weil diefe den Schahs felbft gefahe 
voll zu werben drohte. Sie hatten früher die politiſche Revols⸗ 
tion bewirkt, durch welche die Familie dee Sefi (Soſi) den 
Apron beſtieg, deren hoͤchſten Glanzpunct Schah Abbas erreichte. 
Zur Dankbarkeit waren dieſen Kriegerſtaͤmmen, mit der Bew 
pflichiung zum ſchnellſten Aufgebot bei Landſturm, Ländereien 
und Worrechte für fie und ihre Erben vergabt worden, die ih⸗ 
nen nun, glei Prätorianern ober Janitfcharen, bald eine da 
hende Stellung gaben. Die plögliche Ermordung ihres Ober⸗ 
Yanptes war das Signal ihrer allgemeinen Verfolgung und Ber 
nichtung. Aber viele retteten ſich durch Emigration, fie wurden, 
als der Schah durch Tuͤrkenkriege in Noth kam, wieder zuruc 
gerufen und von neuem gebraucht; jedoch Ihre Waffen in vie 


®%%) Oriental Geogr. pı 82, 83. #00) W. Ouseley Voy. Lond. 
1819. & Vol. L p. 30%. ’) Ch. Chardin Voyages on Per 
Nouy. Kalt. Amsterdam 1735. 4. T. IL p 316. 
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| Mar delbns und Unterabiheilangen gebencht, mn Re minder une 
ſqurich für Die berefchende Dymafie zu machen. Ihre fo gex 
Maitse Kraft wurde durch abſichtliche Politik, indem unter ihnen 
liht Reid, Misgunf, Mistraun und Fehde erregt ward, noch 
mehr gekähipt; die Zertheilung und Einrichtung ihrer Tribus 
ib ans Schah Abbas Zeit?) bis heute (1810 nad) Jouannin 
mb Dupes), umd fo biden fie noch heute die eigentliche perfls 
" Melandmwehr. Shah Abbas verpflanzte Kurden Tri⸗ 
’ ab gegen den Mordragd, um die Macht der dortigen lat, durch 
deren Dogwifcheftommen zu brechen; Schah Nadie mußte wies 
der andre dieſer Tribus zu vernichten, und die feinen, denen ex 
RR angehörte, zu haben. In fräpern Zeiten hatten die Khali— 
In an den Nordrand Perfiens die arabifhen Horden zum 
Odas jener Grenzmarten vom kaspiſchen See und durch ganz 
Kyerafan angefiedelt, wo ihre Nachkommen noch heute ſitzen. 
Dunh die Afghanen und ipre Uebermacht in Iran kamen in 
den iepten Jahrhunderten auch Afghanen Tribus, und durch des 
ma Berfall, an deren Stelle, felbft Belludfchen in die eis 
hen ver Jlats. Iu jeder Zeit haben die Turk oder Turko⸗ 
Bonnenftämme einen withtigen Theil diefer Trions der Ilat 
enigemadit, da fo viele Dynaftien aus ihrem Geſchlechte auf dem 
whfchen Throne faßen, und auch die heutige Dynaſtie, die der 
Kabjaren, aus dem erften der Turfmannen Tribus abſtammt. 
Hedurch iſt die eigentliche perfiiche Population von Gebluͤt, ins 
rerhalb diefer Wanderhorden, wenn auch nicht ganz verfhwuns 
en, dach fo ganz in den Hintergrund getreten, daß es ſchwer zu 
fogen ift, ob es eigentlich unter ihnen noch perſiſch redende oder 
cinheimiſche, iraniſche Überhaupt giebt. Die genaneften Aufzkps 
bangen diefer Tribus bei Jouannin, Dupre, Morier, W. 
Dafelep, Frafer, A. Burnes, Eonoliy u. a, ‚führen keine 
dergleichen, oder nur zweifelhafte auf. \ 
De Ilats, fogt J. Morier>), find Nichtsperfifchen 
Urfprungs, ein frembes Reis auf den Hauptflamm 
sepfropft. Der Driginats Perfer findet ſich nur in Städten, 
um in den altbeſtehenden Ortfchaften und Provinzen vor, Aber, 
din Aawachs neuer Population ſtroͤmte herbei aus Of und 





®) (Dupr&) Voyage en Perse 1807—1809. Paris 1819. 8. T: IL, 
34 °) 3. Morier Some Aooount I, c. Joura. 
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Wer. Bis zur Eroberang Irans durch die arabifchen Muhenu 
medaner (651 m. Chr. Geb.), umd ihre begleitenden Schaaren die 
Saracenen (Sahara oder Wüßenbenopner, die Nomaden ⸗ 
horden vom Euphratiande Her), konnte das Volk der Jranier 
water den Saſſaniden noch ald unvermifcht gelten, fpätee 
nicht mehr; denn jene Eroberer von dem Euphrat und Tigris 
ber, bis Der, Balth, Bolhara wurden den Iraniera nun 
als Perfer incorporirt, der Zoroaſtercultus vertilgt, der Kos 
zan verbreitet, beides gewaltfam mit dem Schwerte, und zugleich 
Die ganze Woltsmafle in Aufruhr und mannihfaghe Vermiſcheng 
gebracht, ihr die Naubfucht auf diefe Weife eingeimpft, 
die zuvor fein characteriftifcher Hauptzug bes einheimiſchen dem 
Ormujd dienenden Iraniers war; nun aber ward der Einwan⸗ 
derung von anfen Thoͤr und Thor geöffnet, durch for twaͤh⸗ 
sende Kriege gegen den Norden und Dften. 

Der näcfte große Wanderhaufe kam ein halbes Jahrian⸗ 
fend fpäter, von Oft, mit Dfehingisthan (1234) dem Timur 
folgte, mit Ihren Mongholen und Turkſtaͤmmen, denen die Ude 
beten nachrücten, die indgefammt die Zurfomannen vor fi her⸗ 
drängten. Ganz Vorderaſien wurde von ihnen hin und her 
durchtreuzt, Itan zumal, bis Syrien, Aegypten und zue Türfek, 
wo noch heute ihre zurückgeblichenen Reſte unter dem Mamen 
der Yuruf (Wanderer) befannt find. J 

So iſt im allgemeinen der Urſprung der Ilats, doch 

den viele beſondre Lmfände dazwifchen treten, und ſelbſt nicht 
alte Eingewanderte, welche nicht zu derfelben martialifchen Ent 
wicklung der mohammedaniſch Gewordenen beranreiften, feik 
wenn fie nomadifche faft heimathloſe Streiflinge blieben, find 
darum keineswegs blos fehon zu Ilats geworden und zw dies 
fen zu rechnen. Eine ſolche Ausnahme erinnert W. Dufe 
ley %%) müflen insbefondre jene noch weniger gekannten, in Pen 
fen umberziehenden Tribus und Racen machen, welche eutweder 
wirkliche ZigeunersBagabunden find, oder ihnen dech 
ſehr Apnlich erfcheinen, aber noch von unermittelten Gew 
Tommen find. ie find In -Merfien unter dem Namen ‘der 
Kaouly®) bekannt, den man von ihrem Hertommen aus Ras 
Wal ableitet; in Aſerbeidſchan heißen fie Louiy, in Belludſchi⸗ 


) W. Ouseley Voy. L p. 30%.) J. Staples Hasriet ia Calcı 
Ssc. u. Joumat Ask Paris 1623. 1. Ten u 
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Mn Lourly (nach einem Briefe v. Hammers, die Euren ſ. 
Wien. Jahrb. 83. B.), in Khoraſan aber wo fie in großer Anzahl 
5 befinden, Kara ſchmar. Diefe Vagabunden follen nach der 
Perfer Bolfsfage von einer Bande von 4000 Mufitern des Louly 
Lripns berfiammen, die aus Indien nad ran unter dem 
Safeniden Könige Bahramgur (Varazanes f. ob. ©. 275) ven 
wanzt ‚wurde, im Veen Jahrh. (Afien Erdk. Bd IV. 1. Abth. 
Indiſche Welt &. 525; wo von 12,000 Mufianten die Rede ih. 

Au Urmia See in Aſerbeidſchan traf Ker Porter eine 
Abe, fche große Bagabumden Horde im Lagır, die man 
Karasfchi (fhmarze Rare) ©) nannte, ganz deh Zigennern Ens 
topas gleich, die Wrehammedaner aus beiderlei Secten, Shilten 
wie Sunniten fein wollten, welche fich gegenfeitig vermifcht hits 
ten, aber, anf ansdrädliche Befragung, auf feinen Fall aus 


Iran Fammen-woltten, ihre eigentliche Heimath jedoch niche 


Ansten. Sie geftanden, daß fie nicht, gleich den Jlass, eis 
um beſtimmten Diftrict in Perfien befegt hielten; fie zahl⸗ 
ten jährlich vom Zeit, in dem fie leben, 2 Tomand Tare an dad 
Gewernement; Betteln, Wahrſagen, Prophezihen ans der Haud 
oder von Schulterblättern vom Schaaf mit dem Lebensfaden vom 
Bee ummickelt, And ihr Gewerbes fie flechten Siebe, Daarfeile, und 
manfen wie in Europa. Eben dafelöft in Aſerbeidſchan zu Tabrij 
fd WB. DOnfeley?) folhe Kara⸗ſchi (Raratchi, Karachi, wei 


* Reatifky mit obigen Karaſchmars in Khorafan), bie, nad) dem von 


Im gefammelten Bocabular, entſchieden Zigeuner (Eingoni, Enge 


NM And; ſie nanuten Ihre Tribus nicht Il, fondern Taifeh, 


md heuchelten nur in Gegenwart der fie umgebenden und draͤn⸗ 
enden Muſelmaͤnner einen Glauben an den Propheten, während 
fie bei näberen Eingehen zugaben, daß ihnen die beſtimmte Mes 
einsrichtung fehle. Sie find die Mufitanten bei Feften und 


Ana ver Mosiemen, wie die Zigeuner unter den Bulgaren . 


au Walachen in Europa; es werden die Männer für Spitzbu⸗ 
ben, die Weiber für fella Dirnen gehalten. Dies fchon untere 
einer fie befimmt genug von allen lat. Ron ihrer Art fell 
man ſehe viele Banden durch ganz Perſien verbreitet finden. 
Aber verſchieden von biefen, folles noch andere Vagabunden 
ſcht ähnlicher Art, nah W. Dufeley fein. Die pm im dir 
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gentlichen Perſis, In Meineren Gruppen und Familienhaufen, 
zwiſchen Kazerun und Schiraz %%), und. dem Meifenden 
Francklin um Perfepolis zu Hunderten von Familien mit 
Heerden begegneten, oder mit Efeln, Bündeln, Kindern und Wels 
bern, dunkelfarbig und fonnenverbrannt, deren Zudringlichleit an 
Drechheit gränzte, noch unbekannt zu welchem Gefchlecht le ges 
Werten; 0b von Yurfomannen, Kurden, oder Arabern abflams 
mend, oder von Tſchinganen, oder den anter dem Namen dee 
Luren noch unbefannten Wölterfchaften Luriſtans zugedoͤrig, 
weiche unter den Ilats als eine befondre Abtheilung mit „Lurls 
fer Zunge” insbefondre aufgeführt werden. Auch fie Ichen 
feit fo vielen Jahrhunderten unvermifcht mit den andern Pers 
fern und Slaͤrtebewohnern, mit eignee von ber Landesſprache 
verſchiedenen Dialecten, mit Paſtoralleben, gaſtlich, unabhängie, 
von der übrigen Welt, und ihre noch unbekannte Geſchichte wuͤrde 

erſt die der Ilats vervollftändigen. Jene Ilats haben feit dem 
Verfall der großen Dynaſtien und Mefidenzen von Nai, Schirai, 
Joſahan u. a. fo viele wechfelnde Schidfale gehabt, daß vieles 
in ihrer Gefchichte noch völlig im Dunkel liegen mag. Dean 
auch mit den Städten und Drtfchaften find ihre Schickſale auf 
Das engſte verknuͤpft, wie mit den Dynaftien, ihnen ſelbſt follen 
Were Particulairhiſtorien wohl bekannt fein, behauptet J. Morier; 
doch gewiß nicht ſowol durch Annalen, fondern blos Durch Tra⸗ 
Bition von Gefchlecht auf Gefchlecht. 

Vieie diefee wandernden Jlat find Bewohner von Doͤr⸗ 
fern und Städten?) geworden, daher die allgemeine Aöcheis 
lung ihrer Tribus in Schahr⸗niſchim, d. 1. Städtebemwoßs 
ner und Sahrasnifhim, d. i. Feldbewohner, ganz wie 
bei den antiten Perfern und den heutigen Afghanen (f. oben 
S. 197). Nur im Ganzen wenige, obgleich eine noch fehr große 
Zapl, And ihrer urfpränglien Lebensart. trem ‚geölleben, ziehen 
das ganze Jahe in Zeiten umher, den Winter in. den Ebenen 
ihre Stasionen nehmend, den Sommer auf die kühlere weidens 
reichere Gebirge ziehend. . 

In den Nachrichten, welche Mr. Jonann in M, der Dob 
wetſch der franzöfifhen Legation in Perfien aus authentiſchen 


*2) W. Onseley Voy. I. p. 303, 308; Francklin Tour in Por- 
sia, Calcutta 1788. p. 81. ®) J. Morier Some Account L « 
—B 250. 2°) Jouannin b, Dupre Voy« L’e 
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veſlen (1807 — 1809) ſchoͤpfte, werden dieſe Ilats (tribe⸗ 
miltsires), deren er 73 Ils (Tribus) bei Namen aufaͤbit, 
avier große Caſſen nach ihren Sprahen (Zeban d.h 
Zunge) geteilt, die er die tärkifche Zunge (Turks Zeban), 
We turdifche (Rurds Zeban) die arabifche (Areb⸗ Zeban) und 
Wlarifhe Zunge (LursZeban) nennt; zu der erſten mit 34, 
n ker zweiten 10, zur dritten 8, zue vierten 16 Tribus namente 
ih aufführend, obmol, zumal bei den legteren, noch meherre 
andre, weniger bekannte, hinzuzufügen fein würden. J. Mos 
vier, In feiner Abhandlung über diefelben lat, fahrt in allen 
sur die 16 ihm bekannteſten und bedeutendſt fcheinenden auf, 
eat dadurch fie alle erfchäpfe zu haben; auch hat er fie nicht 
mac ihrer Zunge geordnet, die wel nur irrig ſtets anf gemeins 
fume Abſtammung zurüsfchließen Inffen wird, da auch darin viele 
Befel vorgingen, obgleich durch dieſe ſummariſche Ciaffifilation 
dech eine gewiſſe Ueberficht in ihrer Anordnung gewonnen wer⸗ 
den lann. J 


Wir werden hier zuerſt das ihnen Gemelnſchaftliche 
derenſchicken, und dann zu ihren einzelnen Abtheilungen nach 
Zungen und räumlicher Anordnung. Übergehen, dabei 
oder die Verhaͤltniſſe der Ilat des werlichen und füdlihen 
Iran nur fummarifch andeuten, die Ausführung ihrer Locals 
ſchinerung des Sud⸗ und Weſtrandes aufbewahrend, dagegen bei 
in Ilats des Mordrandes, deſſen Localitäsen von uns 
ſchen critiſch unterfucht und fo weit möglich ermittelt wurden, in 
De fpexielle Schilderung ihrer Verhaͤltniſſe nach den veftichhen 
Vesbachtungen der Augenzeugen eingehen. 


2» Allgemeine Verhältniffe der Ilat. 


Keine der vielen Tribus ſcheint geſchriebene 11) Annalen zu 
haben: die ſtatiſtiſchen Angaben der Zahl ihrer Familien und In⸗ 
diiduen find oft zweifelhaft, Häufig übertrieben; ihre Abfammung 

beruht meiſt auf Vollsſage, das Studium ihrer Dialecte, die fi 
mehr oder weniger mit Perfifchen vermifhten, wuͤrden beflere 
Aufihläfle über ihr Herlommen geben, als ſie ſelbſt es vermögen; 
die Bücher weiche man gegenwärtig etwa in ihren Händen ſindet 
ſiad Perſſche. 

„Bereinigt wärden fle eine furchtbare Macht Bilden. Durch 


aij J, Morier Some’ Acconmk I. c. VIL p. 236. 
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- fee große Zerſtreuung find fie politiſch ohnmoͤchtig, wenn auch 
‚bürgerlich drücend genug. Es iſt perfifche Polltik ihre Hdupte 
Unge und Großen, oder deren Berwandte, und die Jugend, im 
Hofbienft zu Tehran als Geiſſeln zu haben. Mit den arabiſchen 
Aribus hat dies, wegen ihrer ältern Einbürgerung und ihres hohen 
Anfehens aus alter Zeit, Bei den jüngern Dpnaftien, nicht fo ge 

‚ fingen wollen, daher find ihre Haͤuptlinge gefärchteter. In den 
Mädtifchen Anftedlungen find ihre Sitten und Einrichtungen dem 
allgemeinen Brauche gemäß mehr nivellit worden. 

Die Sahra nifhims oder die Feld⸗Jlate find ver⸗ 
aleichngewe iſe weniger gedruͤckt als bie andern, obwol auch fe 
u Contributionen und Kriegsdienſten verpflichtet find. Ihr Reich⸗ 
ihum beſteht in Heerden, Kameelen, Pferden zum eignen Bew 
drauch und Vertauf; zn Gewinnung der Schaaf und Komedr 
miich zu Butter (Raghan) und Vutterwilch, die allgemeine Nahe 
wung duͤrch das ganze Land. 

Ihr Hauptvorrecht iſt das freie Wandern, obnel 
‘in beſtimmten Territorien, aber in dieſen ungeſtoͤrt; im Sommer 
auf die kuͤhleren Berghoͤden, die Sommerfriſche, ihre Yalla, 

wo Weidenreichthum; im Winter in die Ebenen, die Kiſchlak, 
d. b. die warmen Winterquartiere. Beide Benennungen find 

aus dem Dſchagatai Turfi im allgemeinen Gebrauch gefommen 
(Yaila, Kifhle). Beide werden vom Gouvernement für die ven 
Fgtedenen Tribus Heftimint; gegen die nichtprivilegirten Ucherzäglen 
derſelben findet befländig Fehde ftatt, und an diefer fehlt es bei 
wechfeinden Zuftänden nicht; bei jedem Gouvernementss, Königs 
und Dynaſtien / Wechfel finden ſich genug Veranlaffungen zu den 
Bintigften Kriegen, woraus Blutrache und dauernder, gegenſeitiger 
Haß bervorgeht. Der Schah Aberläßt. ihren eigenen Häuptlingen 
de fpeciellen Anordnungen: ex fordert durch feine Gouverneure 
die Taxen von den Heerden und von der Mannfchaft das Aufge 
or ein. Jedes Schaaf zahlt 4 Piafler, jedes‘ Pferd, jede Kuh 
1, jedes Kameel 5 Piafter Tore. Bauen fie den Ader, fo za 
en fie glei den andern Rajet, d. i. Unterthanen (ode 
AMajah, vom Xürkifhen Riaypap, d. h. tributair, eder 
wayvaij daher das ryot der Angleinäifchen Autoren) #2). ind 
fie keine Aderbauern, fo haben jede 10 Käufer (Khaneh) 
einen bewaffneten Reiter zu ſtellen, und jede 5 Khanch, 
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wer 5 Säufer, einen Infanteriften (Tafenkchi, d. k 
Meitetier). Diefe erhalten vom Schah Fourage geliefert. Der 
jihrliche Sold des Reiters iſt ungefähr 8 Tuman (1 Tuman zu 
15 &. = 6 Pf. Et. 8 Sh.); daflır dient er 6 Monat im Feld, 
Kun die andre Hälfte daheim fein: die Reiter muͤſſen auch bei 
der Revue erfcheinen, die ber Schah nad) den Nuraz (Menu, 
dem Nenjahröfeft zur Zeit des Fräplingsäquinor.) abhaͤlt; der 
fehlende wird ſcharf beſtraft. Die Tufenkchi erhalten 7 Tuman 
Pirlich, und haben gieichfalls die Hälfte des Jahres Urlaub 
Den Sold erhält aberder Khan des Tribeas zur Auszahlung 
an die fubalterm Dffictere, die mertwuͤrdig genug jene ans - 
Me einfachfie Eintheilung beibehalten haben: in Bimbaſchi, 
iter 1000 (Zehrapyor), Jufbafchi über 100 (Ixazorsapros) 
Pandſchabaſchi, uͤber 50 (nersmxorzapyoı), Dihbaſchi 
ker 10 (Aexapyoı). Diefe zahlen den Sold an die Gemeinen; 
aber vom Khan bis zum Dihbafchi zieht erft jeder feinen Gewinse 
davon ab, ſo daß der Gemeine nur etwa die Hälfte des für ihn 
kefimmten voirflich erhält; deshalb Agha Mohammed Schap, dee 
fblane Eunuche, feine Iruppen mit eigner Hand bezahlte. Noch 
gißerer Gewinn, als dieſer Sold, iſt Jedoch der -Wortheil fe 
dieſes Militair, ungequält zu bleiben von den Civlibehoͤrden, vom 
Seurerneur bis zum Dorſſchulzen. 

Die Ilats brauchen feine Frohn für die offentlichen Baus 
ten zu thun, wie die andern Unterthanen (Rajets); fie bleiben 
bei ihren- Heerden, in ihren Zelten; ihre eignen Haͤuptlinge fors 
dem ihnen die Tare für diefe ab; Öfter entgehen fie den Abgaben 
dadurch, daß fie ihre Heerden weit weg in die unwegſamen Ge— 
bicge treiben. ” 


Ihre Gemeindeättefte, die Riſch⸗ſefide (Weißbarte, 
Ve Grauen, Grafen, wie bei den Afgbanen f. oben &. 198) find 
We einzigen Worfieher. Das Alter hat die größte Würde umd 
Autorität; der Weißbart wird felöft dem Gouverneur ‘der Pros 
vin nicht leicht vergebliche Einwendungen zum Beſten feiner Ges 
meinde machen. Diefe Riſch-⸗ſeſids ſchlichten die Streitigkeiten, 
de Gouverneurs und Hakims richten Ihre Ordonanzen an fie. 
Bel jeder Heirat) in der Gemeinde wird zuerft die Zuftimmung 
von ihnen eingefordert; fie fehlagen die mannbaren Bränte von. 
Eellen iſt eb, daß ſich verſchiedne Tribus zur Heirath vermiſchen. 
Far Veränderung ihrer Wohnſitze muͤſſen dieſe Ilats jedemal ext 
de Erlaubaiß des Schah einpolen. Aber in unrudigen Zeiten, 
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wie nach dem Lode cine Schab, zeigt fih für die flärferen unter 
ihnen teicht die Gelegenheit auf ein beſſeres Weideland übern 
ſchreiten. In Heerden, beficht ihr einziger Reichthum: Kameele, 
Pferde, Stuten, Kühe, Ochſen, Maulthiere, Eſel, Schaafe, Ziegen 
‚and ſchoͤne Hunde. Zwar iſt das Weideland ihr Eigenthum, 
doch ſteht dem Schah und den Prinzen wie den Großen des Lan⸗ 
des kein Hinderniß im Lege, ihre Heerden auf denfelben Boden 
‚kreiben zu laſſen, falls nicht eih Kuruf, eine Propibition, daräber 
verliehen iſt. 

Won den Eöniglichen Weidegebieten, wie zu Gultanigc, 
Ohan u. a, find die Jlat ganz ausgefchloflen; doch wird ihnen 

die Beweidung derfelden auch wol gegen eine befondre Tributab⸗ 
gabe an Vieh geftattet. So ging Feth All Schah im Jahr 1815 
“nicht in fein Sommerlager zu Sultaniyeh, geftattete aber den 
Ilats dafeloft ihre Heerden zu meiden, gegen Lieferung von 1000 
Daaß Raghan (Butter) an den Hof. 

Der Jlat Eigenthum 313) beſteht in Zelten, Teppicen, 
Lagern, Kochgeräth, großen Keffels zum Butterauslaffen (Kaghan) 
in Schlaͤuchen zur Bereitung der Butter und der fauern Mid, 
Ferner in Sattel und Riemenzeng, und in Pug aller Art, Be 
den Kurden In den Doppeltörben (Kajaweh) den Gigen ihrer 
Frauen auf Kameelen, in Sätteln für Pferde, und Reitfiffen 
oder Laſtkiſſen für Maulthiere und Ochfen. Ein Ilat von mds 
Higem Vermdgen befigt' doch an 100 Schaafe, 3 bis 4 Rameck, 
8 bis 4 Stuten, 10 Efel, welche ihm insgefammt ein Einkommen 
von 40 bis 50. Tumans (35 6i843 Pf. St. 15 Sh.) abwerfen 
tonnen. Wer 1000 Schanfe, 30 Kameele, 20 Pferde beſitzt, ik 
reich. Jedes Schaaf hat einen Werth von 2 Piafter, jeder Eſa 
von 3, jedes Pferd von 8, jedes Kameel von 10 Piafter; dab 
Total diefes Beſitzes des Reichen giebt ein jährliches Einkommen 
von 400 Tumans (350 Pfd. St.), wozu Wolle, Milch, Kameel⸗ 
haare und Vermiethung die Hauptfache" betragen. 

Das Kameel wirft alle 2 Jahr ein Junges, die Stute jäper 
lich ein Folen, wie das Schaaf ein Lamm, auf den trefflicen 
Weiden der Kurden auch zwei Lämmer jährlich. 

Aber es giebt auch Einzelne, die einen Reichthum an Heer⸗ 
den befigen, gleich den alten Patriarchen wie Abraham; fo Iſa 
Khan von Turbut (f. 06. ©. 285), der jene 140,000 Schaafc, 
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000 Kameele, 6000 Pferde haben follte; eben fo Ahmed Khan 
ia Maragha am Urmia u. a. m. . 

Das Erbe des Iliat wird nach dem Gefege des Koran unter 
ie Kinder vertheilt, 3 an die Eöhne, Han die Töchter, weiche 
De Kteider und Pretiofen der Mutter erhalten. 

Ein Iliat Zelt (Kara häder, d. h. ſchwarzes Zeit) iſt 
6—7 Tumans werth, aus Ziegenhaaren gemebt, von Weibern . 
amd Kindern; die Dedenftäde zu 14 Fuß breite; fie find groß 
abrr dem Regen undurchdeinglih. Die Zelte find meift 40 Fuß 
lang, 20 breit, einfach. In der nördlichern Provinz wo es mehr 
ignet, haben die lat das türkifche Zelt angenommen mit Rib⸗ 
ken gleich einem Vogelbauer, über welche die Filgdeden geworfen 
werben; eine enge Pforte bildet den Eingang. Diefe Zelte heigen 
Alajeh (Alajak im Dſchagatai Turki, d. h. tragbare Hütte), 
Ihre Lager beſtehen meiſt aus 20 bis 30 Zelten, die regellos hin⸗ 
Ahelit werden in eine Linie, oder in einen Kreis, wo fie fich 
derch ihre ſchwarze, dunkle Farbe auf dem weißhellen Sandbo⸗ 
den ſehr adfchelden, indeß fie auf brauner Erde kaum bemerkbar 
Am. Die Zelte ſtehen zwar dicht beiſammen, ihre Lager aber 
weit auseinander, 

Die Nahrung geben die Heerden, das Leben iſt ſehr 
melfeil, denn auch für Wohnung, Kleidung und fonflige Lebens⸗ 
weſe liefern diefe die Veduͤrfniſſe. Ihre Kleidung iſt fehr geringe 
weiſt zerlumpt. Die Favoritin unter den Frauen des Harem, 
wie ihre Kinder, erhalten allen Pug und Schmuck: goldne 
Braffeletten, Halsketten, Silber und Goldſchmuck ins Haar. Das 

Tuch zum Kopfſchmuck wird mit durchloͤcherten Münzen, auch 
Hals und Kopf mit Medaillen behängt, darunter nicht felten auch 
autite ſich befinden. 

Der Winter iſt bei ihnen die Ruhezeit, mo die Heerden 
unproductiv find und nur hauptfächlich für Weide zu forgen iſt. 
Die Männer helfen dan den Weibern im Weben der Teppiche, 
Ztteden, Zeuge, der Bereitung der Filze und. anderer 
dlechtwerke aus Ziegenhaar. Mit dem Frühling beginnt die 
emeuerte Thaͤtigkeit; die Heerden werden fortwährend gemolfen, 
Ve Mitch zu Butter, weichem Käfe und zerlaffener Butter 
(Rashan) verarbeitet durch die Männer: die Weiber fchlagen 
de Zelte und Lager auf und ab, behalten die Laftthiere, beforgen 

Rittex Crdtunde VII. Bb 
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die Kinder, ſpinnen, helfen Buttern, die ſaure Milch beſorgen; 
die Maͤnner ſorgen fuͤr den Verkauf und den Schutz. - 

Der Aufbruch aus dem WBinterlager beginnt einen Monat 
nad) dem NusRuz (Newrus, Frühlingsäquinor); dann ziehen 
fie in Meinen Tagereifen, ſtundenweiſe zu dem Ser⸗hadd, DL 
ver Grenze von dem, was fie diefalte und heiße Region nennen, 
Hier (was der Frühlingsmweide europäifcher Doralpen rat 
foricht) fationiren fie 1 Monat; fegen dann ihre Wanderung 
zum Yatlat (hier die Sommermeide, den Hodalpen euis 
forechend) fort, wo fie die 70 Tage der heißen Sommerzeit vor 
bleiben. Dann ehren fie auf 1 Monat zum Sershadd zuruͤch 
und von da zum Kiſchlak, d. i. zur Winterftation. Viele ride 
ten ſich bei diefen Wanderungen nad dem Sternenlauf, 
andre nach dem Ausfehen der Schneeberge. In ihrer Paſ⸗ 
fage hindert fie Niemand; dem Herrn des Dorfes, an dem fe 
voräberziehen, bringen fie ald Gabe ein oder‘ zwei Schaafe; der 
Durdyzug ihrer Heerden verbeffert duch Dung den Boden, 
MNach Geldeswerth berechnen fic ihren Befig nicht, ſondera 
wie das curopäifche Altertum nah Schaafen (Schaͤffel, pr 
cania ): ihre ‚Hirten, deren einer 1000 Schaafe beforgt, bezahlen 
fie mit Laͤmmern, Schaafen und Wolle; ihre Einkäufe von Ochſen 
und andern Vieh werden mit Laͤmmern und Schafen bejahl; 
wer ihnen einen Hund todt fchlägt hat 4 Schanfe ald Erſatz . 
zahlen, u. f. w. In den Dörfern bei den Rajet (Rajeh, Unten 
thanen) gilt Wolle, Stroh, Korn, ftatt des Geldes. 

Drei Monat nah dem Nuruz ſcheiden fie die Widder von 
den weiblihen Schaafen, und füttern fie bis zur Brunkzit 
(meſt, d. i. Rauſch); mit dem Herbftanfange (Mizan) führen fie 

- beide wieder zufammen, und, feiern dies als ein Feft mit Muft 
und Gefang, Zwei mal im Jahr halten fie Wollſchur, um den 
2oſten Mai und im Heröfl. Bon diefer Wolle und den Heerden⸗ 
producten im. Allgemeinen werden die Kaſchef Cd. h. Erflinge) 
den Armen, als Almofen, gefpendet. In der Zeit des Neulammens 
bereiten fie aus feifhen Käfe, Magen und Ereme eine Feſtſpeiſ 
Kaimat, die fie als Gaftgefchent den Freunden zufenden, als 
Zeichen der Wiederkehr der Jahreszeit. 

Diefe Horden der Ilats find cd, welche als rohes Mas 
terial, zur Truppenbildung für den Staat von größter 
Wichtigkeit erfcyeinen; zu Soldaten geboren und geſchaffen 
von Jugend auf, aber ſchwer zu discipliniren. Diejenigen 
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«a den Grenzen erregen oft Fehde und Krieg; fo war es eine 
der Hauptunfachen des Perſerkriegs gegen die Muffen, die treus 
Ib geroordenen Ilats von Karabagh, Shell u. a. zurädzus 
bringen zu ihrem alten Lehnshern, dem Schah von Perfien. An 
ten Grenzen Perfiens gegen die Türken, wie gegen die Ruſſen, 
ſeden, fagt 3. Morier lt), diefelben Umtriebe heimlicher Emis 
Kationen ftatt, wie die, welche Herodot bei ben ſeythiſchen No⸗ 
moden befchrieb. Cyarares kannte ihren Werth fo gut wie Abbas 
Birza, letzter Kronprinz von Perfien; denn beide nahmen die 
nachtigen mit großer Freundlichkeit und Beguͤnſtigung (wie die 
Garen die Turgut Deldih im J. 1771 f. Erdk. Aſien B. J. 
& 463 — 468) auf. So If eine Haupturfache des Streites 
ten Perfern und Türken das zweidentige hin und herwenden 
dw zuchtlofen Kurden, auf dem gemeinfamen Grenzges - 
Biete beider Staaten. Eben fo ift. es am Nordrande mit den 
Was der Turfomannen, die zwifchen zweierlei Herrſchaſten, 
derjenigen der Perſer im Süden und der Usbeken (Rhivenfen 
ur Bocharen) im Norden, durch feine von beiden disciplinixt, 
ka der einen, bald der andern huldigen, und auch das nur 
Meinbar, fich ſelbſt dadurch unabhängig ſtellend. . 

Eine gute Gefeggebung mit Energie verbunden wuͤtde bier, 
meint). Morler, dennoch friedliche und fleißige Gemeinden 
ajelen önnen; obwol in dem gegenwärtigen Zuftande der orlen⸗ 
taken Staatenſyſteme die vaſten Regionen dieſer Nomadens 
beimathen nur Wüftenftriche bleiben, und ihre Bewohner ſich 
us bewaffneten Hirtenvöltern zu den raffinirteften und gefeglos 
Mm Sreibentern ausbilden. 
3 Befondere Verhäftniffe und Abtheilungen ber 
Nat, nah Sprachen, Hertommen und Wohnfigen. 

Zuerft führen wir hier die umter feiner der Zungen verzeichs 
weten, und aus dem Dften ſchon befannteren Stämme auf, 
welche durch den jüngern Verichterftatter jedoch als drei wahr⸗ 
ſceinlich fpäter hinzugefommene Abtheilungen der Ilat ger 
Banat find. 

1) Die Eimad!), an 50,000 Häufer; obgleih fie aus 
urfefan kamen, follen fie Afghanifhen Urfprungs fein. Sie 
od Shahr/ niſchim, ihre Hauptfige im füdlihen Khorafan, nahe 
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Kara Kbaff Cund Bathez (obiges Khaff f. 266, 287 umd Bagdiie 
©. 247.). Sie find mit den Hezareh ſehr nahe verbunden, ihee 
weſilichſte Colonie haben wir vor den Thoren von Mefchhed an 
gefiedelt gefundm (ſ. ob. S. 283), B. Frafer giebt vom bie 
fen Eimacks (ymucks) drei Hauptzweige 310) an, weiche er 
Timuri, Firuzkuhi und Jemſchidi nennt; die zufammen 
58,000 Käufer zählen. Die Timuri's, an 20,000 Familien 
deren Chef Killidge Khan zu Murfched refidirte, in Feindſchaft 
mit Bunyad Bey dem Haupte der Hezareh, und deshalb dem 
Schah Perfiens, ergeben; von ihnen war auch oben die Dee 
(f. 286). Die Firnzkuhi aus 26,000 Familien mit dem Hupe 
Ung Bahran Khan, der nahe dem Murgab zu Billudſch reflist 
und die Jemſchidi 1200 Familien, deren Haupt Dervefhan 
beige. Plünderung und Sclavenfang iſt ihr Hauptetwerb. 

2) Die Hezareh an 50,000 Käufer, um Kandahat, Kabel 
und in Sedſcheſtan, in Städten und Dörfern; die weſtlichten 
Anfiedlungen der Sunni Hezareh haben wir ſchon oben in der 
Turbutkette angezeigt (f. ob. S. 286): von biefen beiden Aach 
als Mölterfchaften in ihren Heimathſitzen war früfer die Nee 
06. ©. 134 — 141). B. Fraſer giebt von diefen Zlakk, 

" die er alle zu 2 großen Tribus rechnet, drei verfchiedene Unterab⸗ 
theilungen an, die nach ihm aus 58,000 Familien beflchen follm 

3) Die Baluch meift in Zelten, 3000 bis 4000 Familien 
Im Suͤdoſten Perfiens ; diefe Angabe von I. Morier kann fh 
nur auf die Beltudfchen beziehen, die wir ſchon als Steiß 
linge, duch Rhorafan kennen (f. ob. S. 158), und deren ein 
Theil im Binnenlande fih auf dem Gebiete des Perfer Cchahs 
eingeftelt haben mag. 


A. Die Ilats LursZeban, d. I. von der Luriſchen 
Zunge . 

Wir laſſen diefe, welche mehr .das Binnenland und die für 
licher, weniger bekannten Bergprovinzen des Suͤdrandes beweh⸗ 
nen folgen, weil wir nur Unbeftimmtes von ihnen überliefert ev 
halten. Nah Jouannin follen zu ipnen 16 und mehr Zribnd, 
in Jrak und Farſiſtan an 20,000 bis 30,000 Familien gehören; 
der erfte diefer namentlich aufgeführten Tribus iſt dadurch merts 


\ *) B. Fraser Narratire App. B. p. 41. chendaſ. p. 326. 256. 
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wirdig, daß er den antifen Damen dee Zend 17) führt; ein 

peeiter Zenguene, In Kermanſchah, von 7000 und ein dritter, 
— Zendjiri eben daſelbſt, von 6000 bis 7000 Individuen, 
wöichte wot auf ähnliche Abſtammungen hindeuten. 

4 Die Feili in Lu reſtan, 30,000 bis 40,000: Indivi⸗ 
Yen noch Jonuannin, führt auch J. Morier auf: Er 
fast), dieß fei die zahfreichfte Tribus in Perfin, zugleich die 
ferchtbarſte, weil ihre Macht am concenteirteften noch vereint, 
part geblichen, weniger zerfpaften -fei, als die der übrigen 
Jets; unftreitig weil ihre Hauptfige in den ſchwer zugänglichen 
Kitten des Sudrandes. Sie follen aus 108,000 Käufern 
Ranch) beſtehen, und die weſtliche Seite der Gebirge von 
Suiiflan, die Territorien von Schufter, Digful, Harkeh, die Flußs 
wer des Kerkheh und Karun einnehmen, meift Sahra nifcim, 
Sertewopner. Einige Theile diefer Tribus haben fih jn die 


‚ die unzugänglich sind daher ſelbſt vom Gou⸗ 
vemement independent geblieben iſt. 

5) Die. Bakhtiyari, in mehreren Unterabtheilungen: 
Mbarleng, Heftleng u. a, zählt Jouannin%) Hieher, und 
fast, es fei Landvolk (alſo Sahra nifchim) bei Jspahan, zumal 
a Sebſ⸗ Khu und Zerd⸗Khu (d. I. Grünberg und Gelsberg), an 
3000 Individuen. J. Mor ier führt unter demfelsen Namen 
WGebitgsbewohner (die Sahra niſchim, die Herumzichens 
ka) an, von welchem jene nur die feftgeficdelten Stämme um 
ie früpere Eapitale ausmachen mögen. Sie bewohnen das Ges 
Suskland Lur (Lu riſtan) und find ur oder Zar; deren man 
100000 Käufer rechnet, alfo gleich ſtark wie die Feili, ihre Nach⸗ 
ern. Sie wollen aber nicht von Perfer Urfprung fein, und 
Iehaupten fre fein aus Rum (d. d.Römerland im Allgemeinen: 
Banten alſo auch ein weſtliches Völferglied, aus dem. Imperium 
roman fein?) Ihre Sprache foll viel vom alten Parfi ents 
haben, und viel Achnlichkeit der Sprache der Lak-Ilat haben, 
wie durch einen großen Theit Perſiens zerftreut leben. Durch 
Lerman bis Kazerun, und von Kom bis Schuſter (alfo länge 
Im Saͤdrande des ran Plateaus) leben fie, in Yailakz und 


vergegend PafhtsKuh-Cd. h. die Ruͤkſeite der Berge)- 
iridgegogen 
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Kiſchlate, Sommer und Winterſtationen, in Dörfern zu 20 bie 
30 Käufern, auf den befchwerlichften jedoch noch weiden ⸗ ud 
wafferreichen Berghöhen, auch wol in fehwergugänglichen Höhlen: 
Sphre Todtenbeftattungen, wie ihre Hochzeitfefte, And wie bei Per⸗ 
fern; das Grab wird bei Muflt umtanzt. Iſt der Todte in der 
Schiacht gefallen, fo iſt der Jubel am größten, weil fein Tod 
„halal“ d. h. ſchuidlos if. Wenige Meilen von der Stadet 
Dizsul, in RB. von Schufter, ift ihr Hauptberg Dez, der im 
Bathtihari Dialet „Dezi mi yunedezu“ von Deji 
miyaneh Dezu, d. h. Dez, die halbe Mitte der 2 Day) ges 
nannt wird. Er liegt naͤmlich in der Mitteeines engen Defilees, | 
das er dominirt. Dahin floh Aſad Khan der Rebell, im Jahr 
1813, und übergab ſich fpäter dem Mohammed Ali Mirza, dem 
Gouverneur der Provinz. \ 

Diefer Tribus ift wieder in zwei Hauptzweige (Leng ge | 
nannt; d. h. Fuß) getheilt: Haft Leng (7 Fuß), und Eher | 
ber Leng (4 Fuß) well fie zu + und 4 in alten Zeiten Eontris | 
bution zu ſtellen, tarirt waren, wovon fie den Namen beibehielten. | 
Ihr Reichthum wird nämlich nach Pferden berechnet, deren fie | 
von 7 eins zu geben hatten. Sie ruͤhmen ſich der Gaflfreumde | 
haft, find ‚aber ſehr rebelliſch gegen das perfifche Supremat, | 
und plündern jeden Fremdling. Ihren eignen Khanen find fe | 
treu ergeben, und vertreten ſie überall. Schah Feth Ali Khan | 
hatte mehrere ihrer Familien in feparaten Dörfern um Tehran | 

„ verteilt, die ihm. als Geiſſeln für die ihrigen in Mafle dienen 
follten. Von ihnen hält er 2000 Sarbaz, d. h. ald disciplis 
nirte Truppen, deren er ganz mächtig war in Gold; was ſchon 
der Name Sarbaz Cd. h. wörtih: „dem ift es um den 
Kopf gefhehen“ was enfant perdu) bezeichnet. Durch diefe 
dat Z.Morier, während feines Aufenthaltes in Tehran, diefe 
Nachrichten erhalten; denn in ihre heimatplichen Sitze if kein 
Europder eingedrungen. 

Außer diefen Ilats nennt Jouannin noch die Tribas der 
Kerrous um Khamfe, an 12,000 Yndividuen (wol fehr übers 
teieben), die der Pairahmet, Noui, Memeffani und 
viele andre, welche durch Lureftan, Farſiſtan, Defchtiftan in Weſt 

von Schira; leben follen, über welche aber keine genaue Kunde 
vorhanden iſt. 

Diefe letzteren "die Memeffani find unftreitig diefelben, 


Frans Plat., Rordr., Ilat der Arabiſchen Zunge. 391° 


wiihe 3. Morier die Memaconni ſchrelbt, (nicht zu 
serwechfeln oder unmittelbar zu ibentificiren mit den antiken 
Uemaceni um Samarkand und Epropolid (nach Curticus VIE 
«6. 17.) obwel auch fe ſtotz auf ihr hohes Alterthum find, 
Nachtommen Ruſtams fein wollen, und aus Sedjeſtan herges 
iemmen (alſo wirklich Satiſchen Urfprungs fein mögen, f. ob. 
©. 183). Ihre beiden Hauptabtheilungen (Tir genannt) 
ennen ſich Ruftami und Zali, nad dem berühmten Sohne 
wad dem Mater des Helden, der Zat hieß. Ihr Hauptaſil ME 
Laleh⸗Sefid (das weiße Schloß), an der Grenze vom 
Werdafht, in OR von Perfepokis, eine ſehr fefte, ſchwer erſteig⸗ 
liche Felswand anf deren Plateau ihre Wohnungen und Felder 
Ingen, mit 10 bis 12,000 Häufern (Khaneh). Sie follen große 
Vewunderer des Schah Nameh des Firdufi fein, und eigne Ans 
nalen haben, die jedoch mech kein unterrichteter Yugenzeuge ges 
fehen hat. 


B. Die Jlatd Areb⸗Zeban, d. h. non ber arabis 
fhen Zunge 

Es find die Reſte der feit den früheften Khalifenzeiten a 

. Perfien eingewanderten und angefiedelten Araber Tribus, Die zum 
heil noch unter Zeiten leben, von denen viele die perfifche 
Epracye angenommen haben, atıdere, zumal die öftlicher verbreis 
sten derfelben (wie in Tubbus, Kain, Birdſchim, Neh u. a. ſ. 
©. S. 340) fie auch beibehalten. Urfprünglich fagt J. Mo⸗ 
vier), ſtammen fie aus Medjed, dem innern Hocharabien, und 
Arabia felix uud find vom reinflen Araberblut. Doc haben 
wir oben, duch Cono fly, in Boftam, die Laſchkaro Arabo 
Adſchem vom Amri Tribus kennen lernen, 20,000 Zelte, die 
ten gemifchten Namen mit Perfern führen und perfifche Sprache 
annahmen (f. ob. ©. 263). Unter Schah Jsmael follen, bes 
wett J. Morier, 2 bis 3000 diefer Familien ans Medjed in 
die Weidelaͤnder von Ardiftan bis Herat und Mefchhed verpflanzt 
kin, die ſich bis zu 6000 Zelten vermehrten. Dicfe find Sunnis 
ven, Hirtenvolt, geblieben, .meit Sahrasnifhim, haben auch was 
Morier betätigt, ihre Sprache beibehalten, änderten aber ihre 
Ttacht um, und nennen fi in 11 Haupttribus: Manfuri, Auri, 
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Ebdeza Schebal, Dobeifl, Zungi, Meiſchmeſ, Kurei, Krkeil, Du 
feri, Nakhi. Jouannin führt unter dee Araber ⸗/ Zuage 

naur 8 Tribus dee Ilat und mit andern Namen an, die arlßs ; 
tentheils, nicht wie jene die gentilifchen, fondern die geographiſchen 
Mamen ihrer Anfiedlungen zu bezeichnen ſcheinen. Es find, 
4) die Boftami, zu Boſtam 12 bis 15,000 Individuen, den ; 
ſtets mehrere in Tehran flationiren. 2)-Tuni, zu Tun ia 
Khoraſſan (ſ. 06. S. 263) an 20,000 (offenbar fehr uͤbertrieben). 
3) Djendaki in der Wüfte zrwifchen Irak und Khorafan, ia 
den Dafen, an 12,000 (2), fehr rebelliſch. 4) Ardeftani 6000; 
5) Rermani 7 bi 8000; 6) Siſtani 7 — 8000; alle drei nah 
den Wohnfigen genannt. 7) Athullahi in Kerman K00O 
Perſonen; 8) Aga Khani in Farſiſtan 20,000, wie es ſcheiat 
nach Häuptlingen genannt. 


C. Die Ilats Kurd⸗Zeban, d. h. von der Kur⸗ 
densZunge 


Von diefen Zweigen des großen Kurden Volkes In den oben 
<pälern der Tigris Zuflüffe- des Suͤdrandes von Jran, an den 
Weſtgrenzen des perfifchen Reiche, gegen das Türkifche in Afen, 
ift fon oben an mehrern Orten die Mede geweſen (f 06. &.314, 

348). Durch Schah Ismael wurden fie, nach J. Moriers’®) 
Vorſchungen, von den weſtlichen Grenzbergen an die noͤrdli⸗ 
chen Grenzberge Khoraſſans verſetzt, um fie dort zu ſchwaͤchen 
und hier die Ueberfaͤlle der Turkomannen zu zuͤgeln. Es ſollen 
4000 Haͤuſer geweſen fein, die ſich gegenwaͤrtig zu 50,000 ver⸗ 
mehrt haben, welche nicht blos durch die Zahl ſondern auch durch 
ihre Tapferkeit furchtbar geworden. Miele haben ihre Sprache 
des Kurdi bewahrt, welches nach Pater Garzoni Grammatica 
carda, Romae 1787, die. Morier citirt, ein alter Dialest des 

Perſiſchen fein foll. Ihre Kleidung haben fie aber mit der Per 

-  flchen vertaufcht. Als Hauptwohuorte führt J. Morier an: 
4) Burujud (Bujnurd bei Frafer, wo nad) diefem Nuhuf 
Al Khan (f. 06. S. 347); 2) Kabuſchan (identifh. mit 

Kutſchan nad Frafer und A, Burnes f. ob. ©. 312); 3) bs 

ferapin, 4) Ifchinaran, 5) Dereguz (f. ob. S. 260, 

282, 310.), wo viele in Zelten, andre in Häufern leben, fih in 

. Schadulu, Kara, Tſcherehlu, Yezidis, theilend, ale aber als Diebe 


23) J. Morier Some Acc. L.’c. pı 233, 
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md Ränder gefürdhtet. Ein Heiner Tribus dieſer lat, aber ger 
ſendert von ihnen, nenne fih Kurd⸗Bacheh, d. h. Kurden⸗ 
Söhne, der and Vermiſchung der Kurden und Lats (zur türkis 
Hen Zunge gehörig) mit Einwilligung beiderfeitiger Aelteften der 
Jet entſtanden fei. 
Jonannin fuͤhrt unter den AurdsZeban 10 verſchiedene 
Was) auf: 1) Reche wend an der Grenze Aſerbeidſchans 
ur Irots, im Tarun Gau, 10,000 Individuen; 2) Enbarlu 
Gendafelsft 5000; 3) Modanlu in Mafenderan 4000; 4) Djl⸗ 
Yan Betlu, ebendafelbft 4000 bis 50005 5) Chekaki in Afer⸗ 
leiſchan bis 25,000 (übertrieben); 6) Pazegui am Gebirge 
ehange: des Demamend gegen Tehran, 3000 — 4000, woraus 
Ach ergiebt, daß ihre Eolonifationen nicht blos auf die Dftfeite 
det taspifchen Sees befchränft. blieben, fondern auch auf deſſen 
Beftfeite ſehr zahlreich fein mäflen; 7) die Zaferänin in Kho⸗ 
tafan 10,000 (f. 06. ©. 311); 8) die Boinurd (Bujnurd) 
eendafelbft 8000, die einzigen, deren Name mit den Angaben der 
itiihen Beobachter Übereinftimmt, welche dagegen die fpecieliern 
Veʒeichnungen ihrer gefonderten Tribus in ihren eigenen Derrito⸗ 
vn fuhren. Die 9) Kosfhanin, 9— 10,000, und 10) die 
Ratri, um Sawbulak zu 12 — 15,000, werden ald Bewohner 
Web eigentlichen Kurdeſtan, unter den Jlat mitaufgefährt, Au 
henem führt Jouannin noch, unter dar Ilatreihe der Turks 


Zeban, zweierlei Ilats auf, die Kurd 3 — 4000 an Zahl, - 


wide durch Fars, Maſenderan, Syrak zerfireut kebten, und die 
Iurt,Mafi, davon eine Hälfte, 2000, zur Kurdenzunge gehöre, 
ao wahrſcheinlich auch Miſchlinge, wenn fie nicht identiſch find, 
wi jenen ebenfalls an Zahl geringen Kurds Bacheh, die J. Mo⸗ 
ur genannt hat. " 


Genauere Berichte über die Anficdlungen dieſer 
Kurdensiribus, durch B. Frafer 9. 


B. Frafers und A. Burnes Nachrichten über dieſes 
adrdlihe Kurdiſtan Kherafans, welche beide im Lande bei 
dem Beſuche der meiſten ihrer Häuptlinge (f. ob. ©. 313) ſelbſt 
eındeten, find die einzigen Ichrreichen, weiche wir darüber bes 





%) Jonannin 6. Duprs Il. p. 464, 465. 2°) B. Fraser Nar- ' 
ratiro in Geogr. Sketch” of Khorasen App: Bı p. 41-543 4. 
Burnes Trar. Il. p· WO— 3. 


39% Mefts len. IL Mötheilung. IL Abſchaic. 8 


figen. Als Schah Abbas feine Unterjochung im perifchen Reiche 
feſtgeſtellt hatte, ſuchte ex Ruhe zu erhalten und die Linrufeflifier 
zu ſchwaͤchen. Er wählte als gewaltfames MRitel dam die Ben 
pflanzung von Kolonien, ans einem zu mächtigen Theile 
des Reichs in den andern obmmächtigern, und der Erfolg war, 
wie dies bei folden Palliativcnren zu erwarten ch, 
keineswegs Aufhebung alter Lehel, fondern dazu noch Erzeugung 
von neuen. Die Kurdenverpflanzung, fagt A. Burnes, hat Yan 
Beinen Segen, fondern nur Fluch gebracht; dem die Kurden find 
nur-Räuber. Die Provinz Khorafan war damals den ſtaͤrtten 
Ueberfällen der Usbelen und Turkomannen ausgefegt, Won der 
tärifhen Perſergrenze wollte daher Schah Abbas 40,000 Kur⸗ 
venfamilien an die Nordgrenze Khorafans überfiedein. Schon 
war dies mit 15,000 gelungen, ald die Kurden sHäupter die yes 
nufche Abſicht des Hofes merkten, und ſich der weitern Umfies 
tung fo widerfegten, daß der Schah die Durchführung feine 
Mrojetes aufgeben mußte. Die Berpflanzten hatte man indeß 
wirklich angefievelt, an der Grenzlinie des Reiche und der Bis 
‚Wen, ihre Colonie zu dauernden Attacken hingebend. Von Tſchia⸗ 
naram bis Afterabad entlang, durch alle Nordabhaͤnge und 
Worthäler der Elbursketten, waren fie in einem der ihrigen Hei⸗ 
math ähnlichen Landſtrich verfegt. Ein fruchtbarer aber be 
giger Boden, wenn angebaut, gleich trefflich zum Hirtenleben, vol 
Bergfeſten, wurde unter fie als Ländereien vertheilt, unter der 
Bedingung der Grenzwacht, gleid den Carolingifchen und 
Dttonifhen Staven » Marken des Mittelalters, und den Koſacken⸗ 
lindern am Kaufafus der neuern Zeit. Aber bald zeigten fie ſich 
eben fo unbändig wie in ihrer Heimath; die Statthalter der Pro⸗ 
vinjen erhielten den Auftrag, einem Kurden sDberhaupte den Ib 
tel Il⸗Khaneh oder Or⸗Ilkhani, mit koͤniglich em Ans 
ſehn zugufichern, ihn dadurch aber zugleich für die andern Haͤupt⸗ 
Hinge der Kurden, feine Unter» Khane, vefponfabel zu machen. 
Aber die Kurden blieben flets raubfüchtig umd rebelliſch, felbft ger 
gen den kräftigen Nadir Schah, der fie nachfichtig zu beham 
dein ſuchte, weil er mitten zwiſchen ihnen lebte, fogar eine Toch 
ter des Il⸗Khaneh zu feiner Gemahlin wählte. Dennoch, aid 
er im Welten Krieg führen mußte, zebellicten fie im Often, und 
In feinem Zorn ſchwur er die Race der Kurden wieder zu ver⸗ 
nichten. Als chen das Blutgericht anfangen follte, er war in 
Kabuſchan, ward er ermordet. Sein Pfauentpron init den 


Jeau⸗Plateau, Rordeand, RıurdensAnfichlungen, 395 


Eqten Indiens beladen, wurde von den Kurden geplündert; 
den Werth der. edein Metalle noch nicht kennend, taufchten Die 
Kurdenrduber das Gold gegen eben fo viel Silber und Kupfer 
um. Seitdem, fagte ein alter Kurde zu B. Srafer, fing unfee 
Ansartumg von der Eitteneinfalt an ; die Pluͤnderwuth kannte keine 
Grenzen mehr. Die Graufamteit und Naubfucht der neuen Dy⸗ 
mafie der Kadlars machte alles noch ſchlimmer. Wir verliehen 
unfre Zelte, bauten ſchoͤne Haͤuſer, ummauerten Städte, zogen 
wiche Kaftane an, kochten Pillau und feine Speifen, nnd unfee 
Hluptlinge und Aeiteſte, ſtatt ihre armen Vaſalien zu fhägen, 
wurden fol; und raubſuͤchtig. So beflagte der greife Kurbe die 
geten alten Zeiten. Zwar waren fie zu allen Zeiten (Xenophom - " 
Auabas. IE. c. 3. etc. Kapdovxo:) raubfüchtig, rebelliſch, turbu⸗ 
Int; aber hier wurden fie noch fchlimmer und verderblicher, de 
He nicht mehr wie zu der Vorfahren Zeit in den abgefondertem 
Bergwintela ihrer Heimath geblieben, fondern ein ganzes Land 
wit feiner Beute vor ihnen offen ausgebreitet erſchien. Do 
Find fie auch heute, obwol den Perferfitten vertrauter geworden, 
war im Aeußern faum von den andern rohen Ilats Khoraſans 
wnterkchieden, immer noch einfacher, roher als jene, zutraulicher, 
Verzfuher oder vielleicht nur mit noch weniger Scheu und lm ⸗ 
finden, dreiſter herantretend, frecher; beim begegnen umarmen 
mad kaſſen fie fich die Baden (dieſer Gruß heißt Bughulgiri)g 
Sei den Vornehmern ergreifen fie die Hand, kuͤſſen fie und legen 
ihee eigne Hand dabei auf das Herz. Sie find robuſt, wild, 
uihhraumer ald die Perfer, meiſt in braune und grüne Zeuge 
mit Schaafpelzen gekleidet, und tragen Mügen von Schaafpeij. 
Den eigentlihen Nationals Kurden werden wir erft weiter unten 
ia feiner antifen Urheimath Kurdiſtans am obern Tigris kennen 
lernen. 

Dee urſpruͤnglich hier geſtifteten Kurdiſchen Eolonies 
faaten find 5: Tſchinnaram, Baum oder Meanabad, 
Labuſchan (Rutfehan), Dereguz, was A. Burnes mit 
Kelant zu derfelben Kardenherrſchaft zu ziehen fcheint, und Bujs 
nurd; ihre Lagen find uns aus obigem bekannt, Auch zählte 
A Burnes das Gebiet des Khan von Turbut Hydere (f. oben 
©. 264, 285) zu den Kurdenflaaten, gibt aber die Machricht, daß 
jener rebelliſche Mohammed Khan von Abbas Mitza geſtuͤrzt 
worden fei. Ueber den politiſchen Zuftand gibt B. Frafer fols 
genden Bericht. 
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. 3) Tſchinn aram 3%) (Thinnaram f. ob. S. 311) war eint 
von Bedeutung; deſſen Häuptling Mammuſch Khan, vom Zafs 
feranlu Tribus, fpielte in den Verwirrungen bei Schah Nadird 
Ermordung eine Rolle; tapfer und- mächtig zugleich vertheidigte 
er die, Stadt Ifchinnaram, 7 Monat lang gegen die Afghanen, 
welche fie dem Enkel Schah Nadirs unterröhrfig machen wollten 
&. 06. S. 294). Die Zucht feiner Pferde war berühmt durch 
ihre Stärte und Schnelle; er ſelbſt wußte ſich unabhängig zu er⸗ 
Halten. Seine beiden Neffen und Madhfolger, die ich an Teh⸗ 
tan unterwarfen und an den bortigen Hof gingen, wurden Ihrer 
Augen beraubt und zuräckgefchiekt, von ihrem eignen Better, Heſ⸗ 
fan Khan, hingerichtet, und auch dieſer gefangen nach Schirad 

- list. Ein vierter Neffe, Kurrim Khan ward dagegen, um 
den turbulenten Haufen ein Gegengewicht gu geben, vom Schaf 
wieder als Herrfcher in Tſchinaram eingefet, derſelbe, der dort 
noch vefidirte als Fraſer hindurchzog, jedoch, wenn ſchon ca 
Bweig des Eöniglichen Hauſes der Il Khaneh, ohne Macht ohre 
Auſehn, deſſen Stadt, Fort: und Refidenz in Verfall war, 

2): Baum und Meanabad 2), mit den zugehörigen Orts 
ſchaften Suflabad ımd Sultan Meydan (im Norden vom 
Sebſewar, und in Welt der Türkieminen, f. ob. S. 325, 331, 
alſo in jenem noch unbelannten Gebirgsftriche) find von geringer 
Dedeutung. Der Khan, nach Tehran verfegt, wurde dort ver 
giftet, fein Neffe, an deflen Stelle eingefegt, rebellirte gegen den 
Schah, ald B. Frafer im Morden, in Kutſchan, voruͤberzeg; 

er war Jaghi (d. h. Rebell, der dem Herrn den Gehorfam vers 
fast, ein Turti Wort). Baum If ein elendes Dorf, Meanabad 
nur weniges größer, In der Nähe einer jerftörten Stadt Jsfe⸗ 
zian (Jeferayin im obigen bei J. Morier, 06. S. 332), die von 
Afraſiab erbaut fein foll. 

3) Kabuſchan oder Kutfhan (Cochoon) y; Herr⸗ 
ſchaft des Il⸗Khaneh. Dieſer gilt als der erſte der Kur⸗ 
denſtaaten, und fein Oberhaupt erhielt urſpruͤnglich den konigll⸗ 
chen Titel des Jſ⸗Khaneh, der ihm auch zu Frafers Zeit 
(1822) noch zukam; ob er ihm nach der Demuͤthigung geblieben, 
iR uns unbetaunt. Früher war Schirwan (ſ. ob, ©. 346) die 
dteſidenz, fpäter erſt iſt es Kutfhan geworden. Der legte 

0) B. Fraser Narrat. App. B. „ 8 1. 45. 
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konnte Il Khauch, Reza Kuli Khan, beherrſchte und pluͤn⸗ 
dene zuvor alles Land des ihm verhaßten Kadjars, deſſen Unter⸗ 
tzanen ex Eontributioneg auflegte, dabei In beſtaͤndigen Kriegen 
mit den Turtomannen, diefen viel Land abgewann, und durch 
Exhsernfang von ihnen fich bereicherte. Er, wie fein Miniſter 
Birza Reza, machten dem Shah von Perfien nur geringe 
Gehenfe, und wußten fi mehrmals vor :effen' Ueberfällen zu 
(bern, bis der Kronpring Abbas Mirza (Mirza vorgefegt ik 
ur Ehrentitel, aber nachgefegt bejeichnet den Prinzen von Ges 
Mir) ihn, im Jahr 1832, durch britifche Artillerie zur Capitula⸗ 
tem zwang (f. oben &. 315). Da es bei den Kurden ſtets als 
Aryl gegolten, aller Verfprechungen von Gehorfam ungeachtet, 
(halb die perfifhen Truppen ſich zurädziehen 2%), fogleih wieder 

‚mit Raub und Rebellion zu beginnen, fo wird auch hier ſeit 
1832 derfelbe Fall wieder eingetreten fein, zumal da bald darauf 
Abas Mirzas Tod erfolgt if. Stehende Garnifonen hat der 
Sqchah noch In feinen Provinzen zur Erhaltung det Ordnung, 
- weil dies für die perfifchen Finanzen und den Geiz der Beherr⸗ 
fer zu Sofffpielig ift, 

Keza Kuli Khans Herrſchaft reicht von Begnuzzer 
Regnegin, auf A. Burnes und Frafer Map), im &.D. bis Fis 
uf, Germab und Gulghulu in N.BB., gegen die Turkoman, 
Bengrenge, eine. Strecke von 25 geogr. Meil. Länge, und je nach 
der Ausdehnung der Bergketten von 4 bis 8 geogr. M. Breite, 
Yerin an 25,000 bis 30,000 Familien verfchiedener Tribus eins 
beimifch, unter denen die Kurden vorherrſchen. Zwei Drite 
teile davon find Zeltbewohner, die andern &ahrasnifchim. 
De Stadt Kabuſchen (Kutſchan) hat, nach ®. Fraſer, 4000 
damilien oder 15 His 20,000 Perfonen zu Einwohnern. Mur 
dat Eaftell war alt, die Stadt nicht; beim graben fand man 
dort Jumelen; der Ort fol von Guebern erbaut gewefen fein. 
Das neue Caſtell iR auf den Ruinen des alten erbaut, mit ties 
fin Graben und Thuͤrmen, die bei jener Belagerung auch lange 
Viterſtand leifteten. Schitwan 65 geogr. Meil. weiter in N.W. 
auch befeftigt aber geringer von Umfang. 

Das Einfommen des ZisKhanch beſteht In Domainen und 
Zoll. von 300 Kramläden und 4000 Haͤuſern, der Stadt, Die eig⸗ 
men Domainen und die Ländereien der lat follen ihm 14,000 


_— 
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Khorafan Tomans, oder 280,000 Irak Realen (1 Rhoraf. Tom 
=’ 20 Irat Kupies) einbringen. Auch feine Pferdezucht iſt em 
täglich, in feinen Staͤllen fichen 1000 Pferde. Er hält 1200 
Cavalleriften, in Eiſendrathpanzer gekleidet, in Sold, wozu neh 
einige‘ Taufend Reiter feiner Wafallen ſtoßen, und 10,000 6 
12,000 Mann Fußvolt, eine nicht geringe Macht. 

B. Fraſer fand an Reza Kult Khan einen fehr belebten, 
Augen, gewandttn Herrſcher, der eben mit feinem Schah in Uns 
techandlungen ftand. Cr hatte ſich durch eine Uebereintunſt von 
neuem verpflichtet, fatt ded Tribute an den Schah von Perfien, 
beſtmoͤglichſt die Turkmannenhorden Attocks längs der 
Grenze in Zaum zu halten, und ſogleich von jeder Crpedition 
derfelben Bericht nach Hofe zu fenden, wie den jedesmal bedrod⸗ 
ten Gonverneuren der Provinzen, durch Zufendung von Hülfe 
truppen, unmittelbar. beizuſtehen. Er blieb alfo dadurch ‚vom 
druͤckenden Tribute befreit, und gewann den Vortheil, fo wi 
Truppen als ihm beliebte auf die Beine zu bringen, durch die er 
fich in jeder Hinſicht ſicher zu fielen im Stande war; die Tun 
tomannen machte er hiedurch zu feinen entfchiednen Feinden. 
Diefe, wiederholt von ihrem nördlichen Nachbar, Mohamuc 
Nahim Khan von Khiva mit der Unterjohung bedroht, war 
mehrmals zu Bündniffen mit den Kurden geneigt, zum Schu 
gegen jenen. Der Kurden, Chef iſt dadurch in drohender Gtels 
ang gegen Perfien, weil es, wenn er treulos fein will, ganz ia 
feiner Dracht fteht, die Horden der Turkomannen loszulaſſen ge 
gen die Perfergrenze. Die Schahs fahen dies wohl ein; ihre 
Eiferfucht war ſtets groß gegen den Il Khaneh, und im Herzen 
mit der heftigften Begier ihn fammt feinen Kurden auszurotten, 
mußten fie doch feine Independenz, wenn auch nur immer tems 
dporair fichern, um nicht ganz den Turkomannen Thuͤr und Thor 
zu Öffnen. Wirklich fcheint derſelbe Reza Kuli Khan fih ia 
feiner oberften Würde, nach jener Demüthigung, dennoch behaups 
tet zu haben, und nach A. Conollys 220) jüngften Berichten 
(1833) fogar noch furchtbarer als zuvor ſchon geworden zu fein. 
Die Kurden haben die Oberhand über alle andern Ilats Khora⸗ 
fans zu behaupten gewußt, und er die erfte Stelle unter diefen. 
Er hatte ſich, als erſt er Chef, mit einer Tochter des zweiten 
Chefs, von Bujnurd vermäflt, und war mit dem Chef Begler 
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\ Men von Dereguz in die freundfchaftfichften MWerbimdungen ger 
tmten, er ſchloß ſich nur ans Politit dem ſchwachen Gonvernes 
ment von Mefchhed noch an, obwol diefes nicht felten, kurzuvor, 
mn den mächtigen Nachbarhäuptlingen bedrängt, ſelbſt in der 
Grade belagert oder aus berfelben vertrieben worden war. Raub 
ud Mord gegen die Turfomannen, die ihnen Taufende erfchlas 
ga md in die Gefangenfhaft abführen, ift, bei dem gegenfeitis 
an Haſſe beider Wölter, dad Element in dem die Kurden leben; 
Frirde iſt zwifchen beiden ganz unmöglich. hr größter Erwerb 
beſcht in den gefangenen Turfomannen, die von ihren Stämmen 
ft durch große Summen, an Kameelen, Pferden und Geld, 
Isigelauft werden. An 200 bis 200 Toman Khoraſ. iſt für jed⸗ 
mern Gefangnen das fichre Löfegeld. Die Turfomannen können 
Wasıgen ihre Gefangnen von der Perfergrenze aus, erſt jenfeit der 
Väfe, auf dem Markte von Bochara, oder Khiwa, gegen gute 
Spreife 108 werden, wo fie hoͤchſtens 60 bis 100 Toman Irak er⸗ 
Alten; viele der Unglaͤclichen erreicht zuvor in der Wüfle der 
in. Die Perſet befümmern fih auch viel weniger, als jene, 
darım, den Ihrigen die Freiheit wieder zu verſchaffen, Den Ges 
vun von;den turfomannifdhen Gefangnen berechnete der AIl⸗ 
Sanch, nach dem dabei ihm zufommenden Antpeie, jaͤhrlich auf 
300 bis 4000 Toman. 

4) Bujnurd; die zweite Hauptmacht, nach dem Il Kha⸗ 
ah, if die des Beherrſchers, der Gebirgsgaue im Weſten von je⸗ 
wa, zu denen die Hauptthäler von Bujnurd und Semulghan ' 
hör; ein Landſtrich von 10 geogr. Meil; Länge und 3 bis 6 
geogr, Meilen Breite, wovon die Feſte zu Killa Khan (. oben 
S. 349) den wetlichen Grenzpoften ‚gegen die Goflan Turfomans 
m bildet. Bujnurd, die Nefidenz, mit 3000 Familien, hat in 
kinee nahen Umgebung fehr fruchtbares, gut bebautes Land. 
Der Khan ſoll 25,000 Toman Jrat (1 Toman Irak = 8 Jrat 
Kupien oder Kealen) Einkünfte haben. Er hat 500 — 600 Eas 
Slkriften in Gold und kann einige Taufend Dann Reiterei 
Aufgebot commandiren. Er war, nah B. Fraſers Zeugniß, 
tapfer, refpestabel, gefürchtet, durch die Zucht, in der er feine turs 
fnwannifchen Nachbarn hielt. 

} 5) Dereguz). Dies it die Hauptſtadt eines Landflriche, 

‚ Weiher dem Begler Khan gehört, der 12 Farfang in N. N.O. 

| . 
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won, Kutfchan unter demjenigen noch unbekannten Bergzuge fest, . 
welcher Dereguz im Süden vom Attocklande der Turkmannens 
ebene im Norden feheidet. - Die größere Zahl der dortigen Eins | 
wohner gehört der Rurdenanfiedlung an, daher jener Land | 
rich auch den kurdiſchen Staaten zugerechnet wird, obgleich fein «| 
Fürft felo ein Turfomanne, aber abhängig vom Sl Khanch, 
ft. Die Population feines Gebietes von 5000 bis 6000 Famis 
Hen, geftattet ihm 500 — 600 Reiter und 2000 — 3000 Mann 
Fußvoit zu halten. Einer, der leichteften Päffe, der zur Wuſte 
führt, geht durch fein Territorium, daher ihm gleichfam die Bor 
but anvertraut ift, was ihm freilich leicht der Verführung aut⸗ | 
fest, mit den Tſchupau / luſtigen Turkomannenhorden felbft in gw 
tem Vernehmen zu ftehen. 





Erläuterung 6. 
Die Hat Turk-Zeban in Iran, im Allgemeinen; bie Horden 
der Zurfomannen im Kampfe mit Khorafan. und Nords 
Iran insbeſondre. 


1. Die Ilat Turk⸗Zeban, d. h. von der tärkifgen 
Zunge in Iran überhaupt, 


Dieſe find bei weiten die zahlreichſten der Ilats; Jouas⸗ 
nin 1) fuͤhrt ihrer allein 39 Tribus namentlich auf; von den 
übrigen fehlten ihm die Nachrichten; I. Morler hat etwa vom 
s ihrer Tribus Nachrichten mitgetpeilt; doch ſtimmen beide nur 
in einigen der gleichartig genannten Abtheilungen überein. „Bir 
führen daher ihre allgemeinen Angaben gefondert an, und laſſen 
„dann bie fpecielleren Daten über einzelne Abthellungen nad den 
Beobachtungen der neueften Reifenden nachfolgen. 

1) Der KRadjar Tribus (Katfhar); nah Jouan— 
nin, in die Jokaru Bach und die Achagha Bach getpeill. 
Aus ihnen ſtammt die heutige vegierende Dynaftie der Schahs; 
daher fehe verhaßt, wenig zahlreich, aber tapfer, in 7 UntersUns 
terabtheilungen; davon in Mafenderan und Tehran 1800 Yadk 
viduen, zu Merv in Khorafan 500, zu Eriman 500, zu Guendie 
1000 in allem nur 3800. Ein Theil lößte ſich von feinem uhr 
terlihen Stamme ab, um ſich in dem der Affchars, der ihn aufs 
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| aha, incoeporisen zu lafien; daher RadjarsAffchar gemanak, 
in Rofenderan und Eriwan wohnend. 

I. Rorier leitet ihren. Namen von Kachar (fließend) ab, 
weil fie in der Flacht attafiten. Sie follen urfpränglih aus 
utefan, mit Dgus Khan, einem Entel Dfchingiäfpans nad 
Yon gefomnien fein, deren Zweige fih in Eriman und Kazwin 
wfedelten. Cine 6los verläumdezifhe Rede läßt fie von Das 
meitus fommen, und. von den verhaßten Yezidis, den Mördern 
ie Iman Hofein abflammen, um fie deſto verhaßter zu machen. 
Se theilen ih in kleinere Familien, Kavanlu, davon Feth 
a Shah abſtammt (Ravallu 6. Jouannin), in Devehlu 
nd), Schambayati, Molari Baſch (Dbertopf, davon Feth 
V Shahs Mutter; die Jotaru Bach bei Jouannin), Kadjae 
Keprini u. a. m.; in Summa nicht über 400 Häufer (Khanchs 
we). Ihre Hanptrefidenzen find Afterabad und Tehram, 
wer weniger in Merv und Eriman, und an jedem Orte, der eis 
um Shabszadeh, d. i. einen Koͤnigsſohn, zum Gouverneur hat, 
leſaden ſich einige von ihnen in deſſen Begleitung. &ie find 
inigefamınt zwar Gchahesmifchim; doch kommen fie aus alter 
Gwoehnheit noch mit jedem Frühling ‚in eine wandernde Bewer 
gung. Feth Ali Schah verließ ganz regelmäßig, mit jedem Fruͤh⸗ 
fing feine Winterrefidenz (Kifchlat) von Tehran, und bezog fein 
Gemnerlager (Yailat) am Fuße des Demawend, zu Sultas 
alyeh; Djan, Firnzkuh oder Chesmeh ATi (Alis Weiden), 
ee die Meigung und das Beduͤrfniß der Jahreszeit exheifchte, 
dacht Srsiteten fich Die königlichen Heerden um des Königs 
day and, 

2) Die Affihar Tribus, aus 2 großen Abthellungen, den 
Rafemin und Erechlu mit 88,000 Familien, beftchend, deren 
ee wieder viele Unters Tribus enthält, davon 15 namentlich 
fgefähet werden. Nah Jo uannin gehören zu ihnen vor⸗ 
Haid) im Aferbeibfchan am Urmias oder Schahi Ger, 25,000 
Familien ; im Khamfi Lande im Gebiet Zenghan am Kifil man 
% Cuttanigeh und Sain Kala an 10,000; um Kazwin 50005. 
ws Hamadan 7000; um Rai und Tehran 7000; in Kpusikem, 
16900; in Kerman 6000, in Khorafan 8000, in Farſiſtan 5000, 
In Raſenderan 5000. . 

I. Morier nennt ihre beiden Hauptabtheilungen Schamin. 
m» Kittlu (von Kirk, d. 1. 40), Disfer große Jlat der 20,000 
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Pferde ſtellt, IE vom Sqhah nicht geachtet; ihm wird keine Sticke 
zunaͤchſt um feine Perfon anvertraut, wahrſcheinlich aus altem 
eoll, weil Schah Nadir, ein Aſſchar, einen der Borfahren Feih 
Ali Schahs tödtete. Madir war ein Kirflu, deshalb diefe daruͤber 
noch heute fehr ruhmredig und ſtolz; fic leben in Städten, und 
zumol zu Abiverd und Kelaat, der Feſte und Heimath Schah 
Rodirs ( ob. ©. 281). 

3) Die Lak oder Let, in verſchiednen Provinzen ge 
naunt, follen nach dem Dſchihannuma eine dritte Abtheilung 
(Kim) der Kurden ausmachen, vordem Kelhoran genannt, ie 
Find ungemein. zahlreich, und in wiele Familien getpeilt — daher 
wol, führt Jouannin, bei Dupre, ihren Namen - nicht anf, 
dagegen derſelbe wol viele der Imterabtheilungen herrechnet. J. 
Moricr fagt, fie feien Perfer, dee Sage nach von der Kajanier 
Dymaftie (f. oben &. 77), von Niefen Rammend. Die Zende, 
die Tribus des berüchtigten Kerim Khans, feien Lats und ai 
Diebe bekannt. Sie leben ſehr zerfireut durch ganz Perfien, 
Kazwin, Gars und Dafenderan find ihre Hanptfige. Ihre Haupt 
familien werden unter folgenden Namen aufgefühet: Beirane 
send, dieſe follen aud wol mit umter die Kurden Tribus gera⸗ 
then fein; in Jouannins Lifte bei Rouſſeau (Extr. d’un item 
raire en Perse 1813. p. 9), die Äbrigens von deſſelben Life bei 
Duprs in manchen Puncten abweicht, werden dieſe Beitauavent 
unter die Piſchkuh Lars gefegt (mol die Kurd Petche nach Year 
annin bei Dupre, an Zahl 6000, in Aſerbeidſchan und Irah. 
Dann die Rhojahvend (bei Jouannin 5000 an der Creme 
von Ghilan und Mafenderan), die Nadavend, Matavend, 
Yelllavend, Abdulmeleti, Sihahvokhſcham. in Theil diefer Iris 
bus der. Ilat, der AU als Gott ſelbſt verehren fol, wird Naſeri 
genannt, nach dem Stifter diefer Lehre, der von Mohammed 
feibſt als defien Freund zw All, ald Kriegsgefaͤheie, ausgefandt 
fein fol, woruͤber jedoch nur die Legende Auskunft giebt. Eis 
foßen eigne Bücher und einen Senior (Wir) haben, dem fie ai 
Sanctus vertrauen, Ihre Geſammtzahl wird auf 20,000 Reiter 
geflogen; theils Sbabe / niſchim, theilo Sahra / niſchien. Cs 
Mad wahrſcheinlich die Neſer Becharlu) in Farfikan, derea 
Zahl JZonannin auf 10,000 angiebt Von noch vier andern 
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Yrbnd weiß J. Mo rier werig Befonderes zu fügen. Die Bas 
vat nur an 1000 Hänfer aus Turkeftan, find umbedeutend an 
Zahl, und durch Städte und Felder Perfiens jerſtreut (f. oben 
Bat, ©. 317 zu Derrud). Jouannin gibt diefen Beiat?) 
2 Abtheitwngen, Kara und Als Beiat, d. 1. Schwarze und 
Beiße, ihre Zahl anf 19,000, davon In Aferbeidfchan 5000, in 
Ashran 3000, in Nifchapur 8000, in Farfitan bei Schiras 3000. 
4) Die Khodasbendehlu, d. h. Serrus Dei deren Gott 
geichfalls AH ik, an 1060 Familien (nad Jonannin 5000 bis 
6000, in Kermanfchah und Khamf), die nah Morier größtens 
id um Tehran wohnen und von Perferabftammung fein wollen, 
5) Endlich die Schekagi und 6) Schahsfeven®). Die 
üferen ein großer Tribus von 50,000 Käufer, meift das nörds 
he Aſerbeidſchan bewohnend, Über die Diſtricte Hefchtrud, Germ⸗ 
md, Mianeh umd Ardebil verbreitet. Ihre Sprache ift tuͤrkiſch; 
der Kronprinz Abbas Mirza nahm aus ihnen den größten Theil - 
Kinn Infanterie, die fih durch europäifhe Dreſſur und Discs 
Hin zu den beften Soldaten ausbilden ließ. Auch die Schah⸗ 
feven fprechen tuͤrliſch, leben meift in Aferbeidfhan, aber auch 
am dehran in Zelten. Nach Jouannin in Ardebil in Of von 
dabrij 8000; um Kai und in Farfiftan 6000, alfo in Summa 
44,000, von denen viele in den Wuͤſten campiren. Schah Nadir 
deffeente fie durch verfhiedene Provinzen des Perfers Reiches; 
man ‚ählt gegenwärtig, nach J. Worier, ihrer an 20,000 Fas 
wii, davon ſtets einige hundert zu den Gholams, d. h. zu 
ben deibgarden des Schah gehören; ihr Name bröeichnet dies 
Kon (Schah⸗ſe ven, im Turfi, heißt Koönigs-Liebe). 
Schon aus diefen Aufzäplungen ergiebt fich die große Ver⸗ 
Wierenartigteit, Zertheilung und Trennung der Voͤlkerverhaͤltniſſe 
ans, welche flatt einer zufammendängenden in fid por 
Kir, und voltsthämlich‘ concentrirten NMationalfraft, durch die 
vefhiedenken Intereſſen, religiöfe, polisifche, genealogifche, ſprach⸗ 
fie, väummtüche, fo viel in ſich compacte, ifoliete, geſonderte Wäls 
Ietgruppen aufwachſen laffen, und bei der ziemlich ontwickelten 
Sealbſttandigkeit der einzelnen Eorporätionen, den Staat, der 
Ab ihrer nicht in feine Supreniatie zu bemaͤchtigen weiß, noths 
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wendig, bei aller ſcheinbaren Größe, in Ohnmacht verfenten mis 
fen. Aber noch gewaltiger zeigen ſich diefe Zerſtuͤckelungen durch 
die Anzahl der Unterabtheilungen der Ilats diefer Tuͤrliſchen 
Zunge, wie fie und noch ferner in Jouannins 20) Verjeich⸗ 
niſſen mitgetheilt werden, die wir in ihrer trocknen Aneinander 
reihung, da wir nichts näheres von ihnen erfahren, auf die ge 
draͤngteſte Weiſe zur vollftändigen Ueberficht des ganzen ethnogra⸗ 
phiſchen Zuflandes noch folgen laſſen muͤſſen. ! 

Außer den fchon genannten Tribus find in Iran noch ak 
gekannt aufjuzählen: 

° N Die Mutaddem, um Maragha am Urmia See, dert 
Chef Ahmet Khan, Begletbeg von Aſerbeidſchan, 5000 Individuen. 

8) Dumbalu in Weſt derfelben Provinz, um Khoi und 
Selmas, derm Chef Djafar Kuli Khan, alter Gouverneur von 
Khoi, der im Jahre 1800 gegen Feth Ali Schah revoltirte; ea 
12,000 Familien. 

9) Turkmen, in alte (Radim) und neue (Dfedid) gerheilt; 
ein Total von 41,000 Indiv. Die Kad im in Aſerbeidſchan 
8000, bei Hamadan 3000, im weftlihen Farſiſtan bei Kazerum 
2000. Die Djedid um Tehran und Mafenderan 3000, in de 
Wuͤſten zerſtreut 25,000. 

10) Kengueriu, in Perſiſch- Armenien am Arares 4 66 
5000, um Kum 1000, ein geringer Tribus. 

11) Talich in Mafenderan und Talich 15,000. 

12) Kara Tſcharlu in Aſerbeidſchan und Karabagh am 
Bufammenfluß von Kur und Arars, an 12,000; auch viele dach 
Khorafan zerftreut, 

13) Shah Dullu, um Eriwan, an 8000. 

14) Kara Geuzlu, um Hamadan, 12,000. 

15) Einallu, in Isfahan im Quartier Fereden, an 5000 
bis 6000 Einwohner. 

16) Betdiliu, In Aſerbeidſchan 3000, In Kum und Gans 
2000, in allem 5000, 

17) Abdul Meteti, in Ghilan und Mafenderan, 5000 
bis 6000, 

18) Rebimlu, in Yapfaft, in Fars 3000, 

19) Far Modanlu, in Farfikiam, 11,000. 
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%) Mughanlu, in MO. von Tabrij am Suͤdufer des 
— von der Stadt Moghan genannt, 6000. 

21) Hadjiter (f. oben Hadjilkrs &. 359) In Dafender 
zum 4000. 

2) Emranfu, in Aftrabad und Mafenderan, 4000, 

23) Kara Hamzetu, in W. von Isfahan und Kezjaz 
286 3000, 

24). Emmwarku, um Kazwin, 5000. 

23) Uftesjartu; 26) Sarivjelu; 2) Khan Cho⸗ 
bantn; alle 3 in Aferbeidfehan, und zefpretioe 3000, 45009 
m 10,000 Individuen. . 

3) Djivandir, in Aferbeidſchan im Difkeiet Scheti 
ige), an 6—8000; fehr tapfer, deren Chef Ibrahim Khan 
finen Hauptert den Nuſſen übergab, um fich der Gewalt Feth 
WM Schohe zu entziehen, woraus fich der ruſſiſch/ perfifche Krieg 
eifpann. . 


23) Kouionufi, in Kara und At, Schwarze und Weiße, j 
eilt, an T— 8000, in Aferbeidfehan, in Khol, Eriwan. 

%) Dje lair, in Kelaat (f. ob. S. 281), der Zahl nah 
ricannt. 

3) Khatedj, in Kum, Sawa, Aſerbeidſchan, 8000. 

32) Seid bu, in Kallal, Ghulan, 5000, 

3) Bulwerdi; 34) Kachkar, beide in Farſiſtan 5600, 
12 — 15,000; - 

3) Adjerlu, in MB. von Jefahan im Canton Geras 
mm on 6000, und viele andre lat, oder Tribus der Turks 
Zeran mehr, von welchen jedoch die fpesiellen Machrichten fehlen. 


EL Die Herden der Turfomannen-BäfleimKampfe- 
wit Khorafan und Nords Gran insbeſondre. 
1) Die Teke; 2. die Goklanz 3) die Yamu. 
Allgemeine Sitten. 

Das Land der Turfomannen, verfchieden von beim 
dach) die Ilats der Turk/⸗Zeban befegten ran, bezeichnet nur 
dab flache Tiefland im Süden des Gihonstaufes, von 
Vaith bis Aſtra bad zum Oſtufer des kaspiſchen Meeres und 
ſidwaͤris des Arals res, begrenzt vom Mordrande Irans. Afs 
Shonen und Perfer find durch diefe Maturgrenze fireng ges 
földen vom Turtemannenlande, aber nicht vom Volke der 
Turtomannen. Diefe überfehrittien von jeher die Natur⸗ 
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grenze, an welcher die Bergfluͤſſe zur Wuͤſte, der Sing von Balt, 
der Murghab, dee Xedfchend bei Serachs, der Gurgan umb 
der Att reck, ihnen eben fo viele veizendere Thaͤler zu lockenden 
Anfledlungen darboten, von denen aus die Engpäffe mad Ein⸗ 
gänge, wie bequeme Thore, zu dem reicheren Iran, leicht, buch 
die forglofe Bewachung von ihnen durchſprengt werden kounten. 
Ohne Städte, ohne Dörfer, ohne fruchtbare Dafen, ift der Tum 
tomanne gendthigt von Brunnen zu Brunnen zu wandern, feine 
Khirgahs (Kegeihätten) mit fich führend, wenn er Waller und 
Weide für feine Heerden finden will. Im weiten, flachen Sande 
occan erheben ſich nur geringere, wellige Höfen, gleich denen am 
MWeeresufern; aber, analog der afrikaniſchen Sahara 
Erdt. Afrika, 2te Aufl. 1822. S. 1022), nimmt auch Hier, ia 
der Eentralofiatifchen das Volumen der Sandmaffen gegen die 
Wertfeite mehr und mehr zu. Da erreichen, nach A. Bun 
nes”), die Sandhägel eine Höhe von 60 bis 80 Fuß, um 
liegen gewöhnlich auf eiger harten Thouſchicht anf; daher fie doch 
leicht paffiet werden können, und auch die Brunnen deshalb nicht 
‚in gar zu großer Tiefe liegen; felten uͤber 40 Fuß tief, 

Auf folhem Boden ruͤhmt fi) der Turkman ne eindch 
mifch zu fein, und „weder unter dem Schatten eines 
Baumes zu ruhen, noch unter bem Schuge eines 
Königs.” Gärten find Ihnen unbetannt (f. ob. ©. 276), fein 
einziger Baum in ihrer ganzen Wüfte feſtgewurzelt, wie fein 
Herrſcher dort Beſtand hat. Mur ipre „Akſukal“ (Actefe, 
wie die Rifchsfefi f. ob. S. 383) erkennen fie als ihre patriar⸗ 
chaliſchen Dbern an, obwol fie, nad) Umftänden, und theilweiſe 
ſich bald diefem bald jenem Nachbar zu unterwerfen vorgeben. 
Won den erfien Kinderjapren an haben fie kein anderes Ges 
werbe ald Raub, Plünderung und Menfhenfang (das 
ber Ademsthor, d. h. Menſchenfreſſer genannt, naͤmlich Mens 
Tchenräuber), wodurd jede Spur der Sitilichkeit in ihnen erftirht. 
Ihr eignes Sprichwort fagt;. „ber Turfmann zu Roß kennt 
weder Bater noch Mutter, fein Leben if ein Tſcha— 
pau (Plünderzug).” Mur dadurch, daß fie ihre Kräfte gegen 
ſich ſelbſt ehren, werden fie für ihre Nachbarn noch erträglich, 

x für welche fie fonft nur eine alles vertilgende Peſt fein würden. 
Denn außer der Gewöhnung zum Rauben und Plündern, denen 
woihwendig Habgier, Parteitaupf, Menſchearaub, Gclavenfang 
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und Sciaverei mit Sclavenhandel folgen mußten, tweißt fir, als 
Ouuniten, auch noch der Religionehaß gegen die Shiiten, 
Ve Kuzzilsbafhis, d. I. die Perfer, an, mit ihnen in forte 
wihrender Fehde zu bleiben, weil Krieg und Mord gegen dieſe 
feine Sünde, ſondern verdienſttich iR; ein Werhaͤliniß durch wet⸗ 


des die Wilppeit diefer Stämme zur höchften Atrocitat ſelbſi ger 


gen ihre eigenen Samitienglieher gefleigert *) wird, 

Vom gleichen Turkfiamme, wie ihre Verdränger und Ver⸗ 
felger, vom Norden und Often ber, die Usbeten (Exdf. Neal 
®.. VEL 1837. S. 601),. die heutigen Gebieter in Botharc 
Fed die Tunlmannen von biefen anfäffig geworben Uebecken 
sur eben dadurch unterſchleden, daß fie ausſchließlich Wander 
ser geblieben. Ehen das ruͤhmen fie ſich, folle ihr Name „Zum 
Iamä,” daher Turkmannen budenten. „Wandersleute;“ 
Wngegen wieder andre Etymologien fagen, vom perſiſchen „Turky 
manind“ dem „Turk gleihend“ oder von „Turk⸗mun“ 
des Heiße „ich bin Turk“ und Ähnliche Wortfpiele mehr, die: 
Wei iguen ſelbſi im Gange find, wie eine ganze Reihe von Maͤhre 
den über ihr fabelhaftes. Herkommen, als kämen fle vom kaspl⸗ 
Men Meere der, feien die Stifter des Türken Reiches u. a. m. 
Dwol alle won gleiher Abflammung, nah Schatung 
149000 der Zahl nah 9), fo find fie doc in viele Tribus 
segeit, denen fie verſchiedenen Raug beilegen; öftliche und 

werliche Tarkomannen machen ihre 6 aus. 

Zu den dftlichen gehören: 

Hd Salar, von Gerah6 . - . 2,000) 
Die Sar uk, von Men . . „ . 20,000 - 
Hde Erfari, am obern Gihon . ." 40,000 ) Total 104,000, 
die Tuka (Tekke), am Tedjend, . 40,000| J 
Od Satan am Orus... 20, 
Zu den weltlichen gehören: 
Nie Yamud (Yimut), in Khiva 
und Alerabadd . . . . . 20,000 
die Goklan, am Gurgan . . . 9,000) 
3) die Ata, am Balkan Golf . . 1,000, 
Y die Choudur, von Manguslaf am 
taspifhen &c - 2... 6,000, 


?) B. Fraser Nam. l. cp. 267, *) A. Dame a a. D.M. 
> 258, 256. . 


Zotar 38,008, 
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Die Salar (Salera, Salar, Sullur Ghazun, ſ. oben 
©. 270) 220) find dem Range nad die erſten, in viele Meine 
Tribus, die fie Tirs (d. h. Bogen) nennen, vertheilt; dans 
folgen die Ata, welche die Syud (heilige Dänner, f. ob. S. 108, 
457, 166, 296) der Mage find, und vom Kaliph Osman abſtam⸗ 
wen follen. Die drei großen Tribus dee Yamud, Goklau 
und Tuka follen von drei Brüdern abflammen, doch find fie 
gegenſeitig nichts weniger als brüberlich gefinnt; die Tuta find 
‚aber die geringfien unter ihnen, weil fie die Söhne einer year 
fen Sclavin fein follen. Diefe Hauptabtheilungen zerfallen in 
fehr viele befondre Unters Tribus; fo die Goklan in ’9, die ge 
ſondert lagern und folgende Mamen führen: 1) Ghai, 2) Kama 
Hal Khan, 3) Baeendur, 4) Keviſch, 5) Kyk⸗hurunli, ober As 
tulli, 6) Aye Durweſch, 7) Ehakur oder Bugduli, 8) Yungaf 
oder Gurtus, 9) Sangrick. Einft follen diefer Abtheilungen 24 
geweſen fein, und jede unter einem Yuz⸗kyeli, d. i. einem: Dt 
son 500 geflanden haben. Aber innere Fehden und Kriege 
Khiva und Perfien haben fie fo heruntergebracht und Ihe patclr 
— Leben geſtoͤrt und geſchwaͤcht. 

Von den Turkomannenhorden am Gihon, die A. Buracı 
"genauer kennen lernte, kann erft bei dem Drusfpfleme die Nies 
fein, wie von denen, die am Oſtuſer des Inspifchen Meeres, unter 
"dem Einfluß der Khimenfen ihre Lager aufſchlagen. Won den 
Zurfomannen in Merv und den Salera *1) in Serachs iſt oben 
:(&. 234, 277 u. a. D.) gefprochen worden; hier haben wir nu 
die fpeciellen Beobachtungen über die Tuko, Goflan und Ya 
mud, die mehr weftlihen Stämme, in fofern fie Nords ran 
Berühren, onzuführen, vorzüglic von den beiden Ickteren, die 
nah A. Burn es Berfiherung 2) erſt feit etwa 40 Jahres in 
Abhängigkeit von Perfien getreten. find, während die Tuka ald 
ganz Independent und bloße Wuͤſtenbewohner im Nordoſten der 
Gurgan, Attreck, Tedjen Flöffe, und der Kurden Colonien au 
ſehr wenig befannt find. 

1) Die Tele oder Tekke (Tuckeh oder Tuke, bel B 
Srafer 2); Tektah bei A. Conollyz das alte Lychen in 
Kleinaſien Heißt in der tuͤrliſchen Geographie Sandſchak Tekted 
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Bahfreich und mächtig, von Khiva und dem Oxus bis Mers und 
Serachs gegen S. O., und gegen S. W. bis zum Nordufer des 
Atreck auẽgebreitet, find fie die nördlichen Nachbarn der Goklau 


mr Yamnd, Bald den Khivenfen, bald den Kurden fich anſchlie- 


fand, um immer geftärkt zu fein. gegen die Perfer. Aber auch 
gyen beide werrätherifch umd treulos, daher öfter fehon vom Khan 
u Riva mit Krieg Äberzogen, um fie ganz zu unterwerfen, 
mad vom feiner @eite gelungen. Wenn fie die durch Ihre Wuͤſte 
qenden Karamanen von Bothara und Khiva nach Perfien, und 
umgetehrt, nicht pländern, fo gefchleht es blos aus Furcht vor 
en nördlichen, mächtigen Nachbarn, deren Nache fie fih das 
auch, zugiehen würden. Sie liegen ftets auf Raubziigen, den 
ıihapans (Ehupam), die Reichthum und Ehre bringen (fiehe 
©. 280). Im Jahr 1831 follte der Khan von Khiva 

dieſer Turtomannen Neiter, in regulärem Solde haben, 
lich mit 20 Tillas (13 Pfd. St.) Sold, wofür er ſich 
„mieiſt Iele, die übrigen Yamud; bei Aufgebot folls 


ut 


gering. ‚ 
ie Goklan (vergl. ob. &. 354). Früher eben fe 


El 


ihre 
Blutige Fehden mit diefem, ihren angeblichen Brudervolte, 
den andern benachbarten Khanen, und durch viel Um 


ger 


der Perſer, und zogen fi dadurch um fo mehr die Rache 
von Khiva zu, der fie für Ketzer erklärte, weil fie den 
Kuzzil Baſchis Teisut zahlen. Seitdem werden fie 
den Tele und den Yamud fortwährend überfallen, und auf 
Märkte von Khiva, hauptfächlich, als Eckaven verkauft. Ihre 
Cie, ſadwaͤrts des Atzrek, follen in Oft vom Chunder⸗Fluß, 
wfenkrtt bis zum Kurmulu⸗Fluſſe, reichen, die uns beide 
wbrlonnt find; ihre Hauptlager find am Gurgan; bie Karden⸗ 
colenien haben fie im Oſten, die Perfer als ihre Schutzmauer 
in Süden, denen ſie tributaie find. Ihr Gebiet iſt gewiſſer⸗ 
mohen ein mentralifirender Boden zwifchen Perfien und 
Intsmannenland, den die Golan felbft nicht zu verlaflen was 
gen, und auf deſſen fchmalen Striche fie, nur nach der Jahres⸗ 


Et 


Kraft gebrochen. Daher begaben fie fi in den. 


noch 30,000 zu Dienften fein. Ihre Macht iR alfo kei u 


D 
wie‘ jene Todiſeinde, ihre nördlichen Nachbarn; aber " 


dt, tarze Strecken hin und erziehen, von der Ebene zu den 
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Bergen und wieder zuräd‘, in die Ballet und Kiſchlak, fo we 
es ihr enger, aber durch Productionen aller Art geſeegneter Naum 
geftattet. Won ihnen werden, nad) Conolly, ftet# 300 bis 400 
halb als Garden, halb ald Geißeln am Hofe zu Tehran gehalten. 
Der Gurgan Fluß iſt ihr größter Seegen, der ihre Ader und 
Weiden befruchtet, im Frühjahe uͤberſchwwemmt, im Sommer 
feicht wird, bei deffen füßem Waſſer der Goklan feinen feierliche 
Ken Schwur thut. Ihre Ader, nur mit einem Holzhaken ums 

" pflägt, geben ihnen doch 70 bie 100 fältigen Ertrag. Diefer 
Beſitz feſſelt fie an den Schuß von Iran. 

3) Die Yamud (Jemet u. v. Hammer, Yimsot b. 
4. Conotly)%) am untern Gurgan und Karafu, gegen den 
taspifhen Eee (ſ. ob. ©. 360), bis zu den Ata am Balthau 
Golf verbreitet, find politifch in zweierlei Abtheilungen gefondert, 
indem die ndrdlichern, in der Wuͤſte haufenden, dem Khan 
von Khiva ſich ergeben, die ſuͤdlichern, wegen ihres fruchttra⸗ 
genden Aderbodens, deffen unentbehrlicher Ertrag fie am Perfies 
feſſelt, dem Schah tributpflichtig find. Sobald fie da ihre Exuie 
eingebracht, pflegen fie ſich nordwaͤrts in die Wuͤſte zurückzuges 
den, zum Attrek und Balthan Golf. Sie find in beſtaͤndiger 
Fehde mit den Tele wie mit den Golan, und ziehen bei jeden 
Aufgebote der Perfer gegen dieſe mit zu Felde. An Perfien ſel⸗ 
len nah B. Frafer 15,000, an Khiva Seine 10,000 ihrer Far 
milien ergeben fein. 

Die erfteren nennen ih, nah A. Conofiy, der unter dieſen 
Naubvolke kaum mit dem Leben davon kam, Afteraban Das 
mud; er meint die 10,000 Ihrer Zelte, weiche der Gounerneng 
von Afterabad als feine Unterthanen aufführe, möchten jedoch 
als ſolche nur auf feinen Papierrollen ſtehen. Sie zahlen nur. 
wenn es ihnen beliebt, und der Bewohner von Aſterabad darf 
es nicht einmal wagen, aus den Thoren der Stadt bis zum Ufer 
des Surgan ohne Escorte zu gehen. Hoffen die Yamud Tribus 
aber auch nur den leichteften Gewinn, dann wenden fie fich jur 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten gern an den Hakim In Aſterabad 
zur Entſcheidung. Ihren Namen leiten fie her, von Yamud, 
dem Sohne Arfari, Sohne Salur Kazan, von deflen vier Soͤ⸗ 
nen ihre vier Stämme benannt werden. Dex er ſtere die Yamud 
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Ehmni, heilt ſich wieder in 11, davon 3 wieder lin 6, nud diefe 
mieter in 10, 14 und 11 Stämme; fo, daß In allem 35 Tribus 
genannt werden, während von den übrigen namenlos verſchwin⸗ 
derden nichts bekanat iſt. Ehen fo verhält es fich, mit dem zweis 
ten diefer vier Stämme, den Schereff; die beiden letzteren 
Gmjut Tater und Balran Schalli, bleiben ohne Tradition, 
er der genannten Tribus, oder Hier Tirs (Bogen) genannt, 
hat feine eigenen, beftimmten Weideplaͤtze, Feiner darf die des ans 
km betreten. ben fo find Innerhalb derfelben die Daltepläge 
un Gtationen beſtimmt, wo jede Hordenabtheilung ihre 6 bis 
10 Tage verweilt, wo Lachen mit Schnees oder Regenwaſſer, 
a Brunnen mit Flechtwerk zur Seite im lodern Boden, die 
Yraneten Stellen bezeichnen. Die Zahl der Sahra nifhim und 
Sabre niſchim, Feldbewohner und Städsebewwopner, welche hier 
Garwar und Chumur, d. h. Räuber und Befigefies 
delte heißen, verhält ſich bei den Yamud fo, daß man auf 3 
wa jenen aur immer einen von diefen zechnen Tann. Zumeilen 
wehfeln fie auch in ihrer Lebensart. Die Reichſten unter den 
herfiedeiten Yamud om Gurgan, die A. Eonoliy genaue 
imanı lerute, follen in ihrem Beſitzthum 700 Kameele, 5000 
gen und Schaafe, 200 Stuten und mehrere Rameelhälfe 
(fo nennen fie ihre Geldbeutel, die aus diefem Theile des Felles 
Wwacht find) voll Geld befigen. Die. Charwar ſchaͤtzen ihren 
Vohlland nach der Zahl der Kameele, da ihrer Heerden an ans 
dern Bieh nur wenige fein Fönnen. Beide ziehen Pferde auf, 
de befen der Wuͤſte, bis 16 Fauſt hoch, durch Feſtigkeit der 
Kuechen und Sehnen merfwärdig, mit breiten Köpfen, fehr lan⸗ 
sen Rücken, nicht fchön, aber gewaltige Läufer. Die beflere Rare 
wir durch arabiſches Blut erzeugt, die reicheren Turkomannen 
haben arabifche Hengſte und Stuten. Diefe And in den Turko⸗ 
naunenliedern, ald „Afhuprasii“ ( d. h. taſch nur von Pfer⸗ 
deiſchnelle), und „Karughli“ (d. h. Krieger und Pferd), in 
den milden Raub⸗ und Schlachtgefängen hoch gefeiert. Das 
Fragment eines dergleichen, bei den Serache, hat 4. Burnest) 
auſcezeichnet. 
Ih halte das Araber Roß zum Schlachttag! 
In feinem Schatten wohne ich am dem Tagel 


—— 
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. In der Schlacht erſchlage ich den Helden; 
Halte ein Araberroß, trage den Eiſenſchild! . 
Karughli! 
Ich ſpanne den Bogen von Eiſen am Schlachttag! 
Feſt auf dem Roß wirft mich Keiner herab! 
Ich, der einzige Sohn, bin ohne Schweſter und Bruder! 
Dalte ein Araber Roß, trage den- Eifenfchild) 
Karughlil 
Mein heißer Athem ſchmelzt das Eis der Gebirge! 
Das Waſſer meiner Augen wuͤrde die Muͤhle drehn! 
So ſproch Jonas, der Pati — 
Holte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchudr 
Karughli! 

Von der Ausdauer dieſer Pferde hoͤrta 1. Eonoltp de 
fabelhafteften Dinge erzählen, ohne entfchleden zu fein, ob es 
Wahrheit oder Fabel. Nur wenn fie Tſcha paus außerhalb 
ihrer Wuͤſte machen, pflegen fie ihre Pferde zu befchlagen, inner⸗ 
halb nicht; im Herbſt und im Frühjahr werden die weiteften Aus⸗ 
flüge gemacht, mit einem Sad vol Mehl, mit wenigen Och 
Suchen, ein paar Neißbalittögen und einem Waſſerſchlauch machen 
fle ſich auf den Weg; ein Heiner Sad mit Gerſte und Jamard 
(Holc, sorgh), aus dem fie nur immer einige Handvoll Fuer 
verhalten, reicht für die Pferde hin. Auf großen Parforcetouren 
Binden fie dem Thiere ein Stuͤck Fett um die Schnauge, um 
dieſe in der duͤrren Wuͤſte auf längere Zeit feucht zu erhalten; IE 
die Erhigung zu groß, fo ‚follen fie ihnen eine Ader fchlagen, 
und felbft das Blut auftrinten wenn es ihnen an Waſſer fehlt. 

Nach folchen Anftvengungen Mlagten fie nicht felten, fei ihre Ber 
lohnung durch die gefangenen ihnen fo’ verhaßten Kizzilbaſchis 
nur gering, mit denen fie nur zu oft betrogen würden: denn oft, 
wenn fie glaubten an einem „ſch warzen Bartmann“ (Pers 
fee mit ſehr ſchwarzen Värten) einen tächtigen Eclaven gewon⸗ 
nen zu haben, fo würde der Elende nad) 10 bis 12 Tagen ſchon 
grau. Das erbeutete Schaaf wird über Holz⸗ oder anderer Afche 
auf gluͤhenden Schaafſchulterblaͤttern geräftet, nach Tataren Art, 
und das Fleiſch mit den Fingern zerriffen und verſchlungen. 

A. Conolly 3%) der diefe Turkomannen in ihren roheſten 
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Buftänden, zumal bei den Yamund fennen Iernte, theilt uns 
neh folgende haracteriftifche Züge über fie mit. 

Wie alle Nomaden, find fie ſtolz auf einzelne ihrer Tugen⸗ 
dem, wie 3. B. die Gaftfreundfchaft, ohne jedoch dabei ihrem 
Cigennu& das kleinſte Opfer zu bringen. Als Sunniten ftellen 
ſe ſich Bigott, aber affen dem Geiz und dem eignen Aberglauben 
feis die Oberhand über die Lehre des Koran, deſſen Tert fie, ald 
Umeiffende, deſto Bequemer handhaben fönnen, um durch feine 
vergeblihen Ausfpräche ihre Lafer nad) Belichen als Tugenden 
herautzuſtreichen. So behaupten fie, daß er Ihnen gebiete die 
Lafirn ſtets zu bekriegen, und fie zu Eclaven zu machen; bie 
Squiten vor allem, weil fie diefe mehr als Ehriften und Juden 
Waffen: im der Noth unterlaffen fie es aber nicht auch die Guns 
aiten ihrer eignen Secte ald Sclaven wegzufangen. Seltſam, 
bemerft A. Conolly, fei es, daß fie, bei fo wenig Bedürfniffen 
Ihrer einfachen Lebensart, wo fie für Nahrung und Kleidung 
feR nichts gebrauchen, doch ſolche Gier nach Reichthum haben, 
ehe noch als civilifirte Wölfer, denen er doc noch zu etwas 
Mmgen kdnne. Ihr tägliches Gebet ſei: Mehr Stuten! mehe 
Rameelel . 

Gewiß iſt ihre Lebensart fehr einfach; ungefäuertes Weitzen⸗ 
und Gerſtenbrot, auch mit Dehl und Butter gefnetet, if ihre 
Heuptnahrung; es wird auf ein Laken gelegt in 4 Stoͤcke ges 
berchen der Herr vom Haufe ſpricht mit „Bismillap!” feinen 
Seegen darüber; nach dieſem Signal beginnt das Mahl; jeder 
greift fein Stuͤck, und wer nicht eben eſſen will ftedt das ſei⸗ 
zige in den Buſen. Reis und Yarma (zerquetſchter Weitzen), 
Mit ſaurer Milch ift ſchon Speiſe der Wornehmeren, oder Pillen 
%L Reis mit Lamm oder Schaaffleiſch. Kameelfleifch iſt be⸗ 
Äeht, aber zu Eoftbar, und wird nur wenn das Kameel etwa cin 
Bein bricht, ald Braten aufgetragen. Bon Pferdefleifch fahe A. 
Conolly keinen Gebraudy machen, obwol Abulgazi Khan bei 
Minen Seftivitäten der Turfomannen von diefem idſilichen Bra⸗ 
tea fpeicht, der auch A. Jenkinſon, 1558, unter den Turkoman ⸗ 
u som Kaspifhen See bis Khiva vorgefegt ward. Getränk 
M Buttermiich (Eupput), auch berauſchende Stutenmilch (Kim⸗ 
ml;) bei den Reichen: In jedem der Zelte fahe Conollh einen, 

| der ein paar Eifentöpfe, mit Dreifüßen zum Kochen, die aus 
\ Rubland kommen. Der Luxus der Yamud beſtehi in bunten 
| Zeugen, die fie noch micht ſelbſt zu färben verfichen, in rohem 








414 Weft-Afien. II. Abchellung. II. Abſchnit. $.8. 


Budter und Tabak, den fie von den umherzlehenden Kraͤmem 
gegen Filge und Teppiche erhandeln. Einen Hauptertrag gikt 
ihnen der Verkauf von Ka meelen und Pferden. Das Kas 
meel, welches bis 80 Tabriz Mans (d. i. 570 Pfd. Engliſch) 
tragen kann, koſtet im Mittelpreis jedes, 5 Toman (3 Pf. Er 
5 &h.). Die Aſtrabad Kaufleute kaufen jährlich von ihnen an 
Spferden >), etwa 200 Städ, jedes zu 25 —35 Tomans ge 
gen Waare: Da fie ihre Pferde fehr hoc im Preife halten, 
fo weiß der Krämer deshalb auch feine Waare ſehr hoch angı 
fhlagen. In Khiva werden vorzügliche Pferde zu 10 6413 
Pf. St. verkauft. 

Stolz auf ihre Gaſtfreundſchaft Halten fie fich für beleldic 
wenn man an ihrer Oba (f. ob. S. 230) vorüber geht, wie m 
Abenfamed Zeiten: aber verſchieden von jenen Patriarchen der 
Worzeit wird der heutige Turkoman denfelben Gaſt, tem er in 
dem Zelte den Friedensgruß, Salaam Aleitum entgegenruft, 
vor feinem Zelte, oder dady, wenn er über die Stammesgrenn 
hinaus if, dennoch berauben. Bei Uebermaaß von Muth uw 
Gaftlichkeit in gewiſſen Fällen, iſt er zugleich feige, niedrig, bier 
biſch, wortbruͤchig, treulos. Auch die Tapferkeit der alten Pat 
thiſchen Bogenſchuͤtzen haben die heutigen Bewohner diefes Par 
thien, die Golan und Yamud nicht mehr: fie find ſchlechten 
Krieger als die Kurden. Die Bogen, nach denen fie ihre Ar 
theilungen (Tirs) nennen, haben fie laͤngſt nicht mehr; fie tier 
gen nur Schwert und leichte Lanze, ald Waffe, und Heiden fh 
gleich dem Usbeten. Bei dem Mangel an Waſſer, das fo felm 
bet idnen, iſt ihre Unreinlichfeit nicht zu verwundern. Sie fies 
ſtolz auf ihre eigne Geburt, aber nur die Freien; die eigenem 
Kinder, von Sclavinnen geboren, nennen fie Kul, d. h. Schave, 
und, wie Unreine, behandeln fie fie verächtlich wie Gemeine; ie 
Todtſchlag erzeugt nicht einmal Blutrache; deshalb find auch die 
Tete ald Selavenſohne die unser ihnen am mindeſt geachtet 
Die welche fih den Titel der Syud beilegen, wollen die Mb 
tömmlinge von dem Propheten, von Omar, oder Abubeker ſeim 
Den Anbau des Bodens überlaffen fie ihren zu Sclaven gemach⸗ 
ten Gefangemen; find es ſchͤne Mädchen fe verkaufen fie Dicht 
in die Harems nach Khiva. 

Aus ©, Frafers umſtaͤndlichen Beobachtungen une den 
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mie öflihen Zurfomanmen heben wir noch folgende Eigen 
tämlicpteiten 50) hervor, obwol die Sitten und Gebräuche in 
den Hauptpuncten, bei allen ihrer Tribus, ziemlich gleichartig . 
affeinen. 

Aufer Ihrem Rifch sfefid, den LWeißbärten, haben fie durchaus 
keinen Adel, keine Chefs, feine Gouverneure oder Fürften; wer 
#6 unter ihnen, einer über den andern erheben wollte, der würde 
I durch fie ſelbſt vernichtet fein. Nur in außerordentlichen 
File gelingt dies einem beſonders Begabten, gleich einem 
hinsisfhan oder Timur, und fo auch, 15 Jahr vor B. Frafers 
Deetfein, war es einem gewiſſen Niaz Kaoli, der Prophet von 
Safhahar genannt, einem zelotiſchen Aventurier, gelungen, ſich 
anf eine kurze Zeit an ihre Gpige zuſtellen. Ihre Roheit das 
Kb jege noch jede Etiqueite verſchmaͤht ; jeher fegt fich, feht und 
gt wie er eben kommt ohne alle Ruͤckſicht gegen die andern, 
a felbf das Alter genießt hier weniger Reſpect als fon 

Drient, B 

Unter den verſchiedenen Tribus bemerkte B. Fraſer 51) doch 
(ehe verſchiednen Volleſchlag: bei den Tekke tatarifche Pipe 
nsomie, wie dies auch A. Burnes’2) bezeugt. Die Männes 
ſqlant, wohlgebaut mit dünnen Bart, Meinen ſchief aufwärts 
sagenen Augenwinkeln, hohe Backentnochen und Meine Platte 
aen; andere haben ſchoͤnere europaͤiſche Gefichtskildung. Auch 
de Golan haben diefelbe Geſichtsbildung, nur In geringer 
Strem, find aber oft haͤßlich, zumal ihre Weider mit gelber Haut, 
Aden Heren glei. Die Yamud find am wenigfien von je⸗ 
um tatatiſchen Schlage, doch auch von Perfern ſehr verſchieden, 
we ſollen mehr vom ruſſiſchen Volksſchlage haben. 

Bei einigen von ihnen hat B. Frafer außer Schwert une 
Une auch noch Bogen und Pfeil wahrgenommen; fie alle 
hören zu den trefflichſten Reitern. Die Veredlung ihrer Pferde 
Ward arabiſche Zucht, habe vorzüglich Schah Madir im Ange 
habt. Das größte Lob iheer Pferde fei bei ihnen „Fleiſch 
Wie Marmor” um die Ausdauer bei den Tſchupaus zu be⸗ 
üihnen, auf denen der Reiter feine Proviflon und Fonrage auf 
7648 Tage lang, jeden Tag feine 16 Bis 20 geogr. Vreilen 

& — 200 Mil. €) zuräckiegenb, bei ſich füher. Sn 6 Tagen, 
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von Meſchhed bls Tehran oder Bochara, legen fie ſehr gewiha⸗ 
lich 100 geogr. Mellen zuruͤck. Sie richten ihre Pferde dazu ab 
in der Attacke mit dem Kopfe mitzufechten. Deshalb find ie 
Preiſe fehr hoch, von 100 bis 400 Pfd. St., fein gutes une 
50 bi8 100 Pfd. St. Die guten find auch hier nicht zu Häufig. 
Die Dferde von Serachs gelten als die beften (ob. &. 277); 
damit verficht fid der Hof In Zehran, es find die Liehlingspferde 
durch ganz Nordr ran. Selbſt nach Indien gehen diefe als die 
beſten Pferde aus Khorafan, wie fie denn auch nach Kandahat, 
Kabul und Bolhara viel ausgeführt merden. . 

Nach den Pferden ft das Kameel >) ihr koſtbarſtes Satz 
von dreierlei Zucht, das Zweibudlige, (Schach) die Drome 
dare, bier klein und leicht, mehr Menner als Laflträger, ‚weniger 
txaͤftig ald Laftthier ; daher fein Preis nur von 80 bis 100 Rupieh 
Perſ. Das Einbudlige, im allgemeinen Gebrauch, Laſten 
von 60 — 100 Maunds (450 — 700 Pfd. Engl.) tragend, hat 
einen Preis von 120 bis 140 Kupies Perf. Die dritte Qua⸗ 
Htät, ans Durchkreuzung beider Racen, jenen beiden weit · vorge⸗ 
zogen, wird ſehr groß, obwol es verhaͤltnißmaͤßig niedeiger bleibt 
aber mit kurzen, ſtaͤmmigen Schenkelknochen, vielem Haarwal 
in Nacken, Schultern, Hanken und auf der Krone des Kopfes; 
fehe leukſam, geduldig, ſtark, trägt 100 bis 150 Maunds Zabek 
(700 bis 1000 Pd. Engl.) Laft, und hat den Preis von 160 — 139 
Aupies Perf. Ihre Farbe varlist vom Hellgrauen zum Braaues 
in das Duntie, 

Der Hirten⸗ und Jagdhund if das dritte Thier von Werk, 

" Keim Turkomannen: die erfleren ſehr trefflicher Art zum Schut 
der Heerden, aber ungemein wild und fehr groß, die legten [him " 
gebaut mit granem Geidenhaar. ” 

Bel ihren fo gefürchteten Tſchupaus, die fie auf 100 Meilc⸗ 
Wege, wie im Fluge, bald hierhin, bald dahin zurädiegen, kom 
men fie in der Nacht an, und warten ſtill vor den Thoren der 
Dörfer und Städte die ſorglos Heranseilenden ab, fangen fie Wir 
überfallen und plündern den Ort, and ehe es Allarm gicht jagen 
fie fchon wieder mit ihrer Beute davon. Eben fo überfaßien fe 
die Karawanen aus dem Hinterhalt. Die Gefangenen werden 
mit Stricken an bie Pferde gebunden, muͤſſen laufen, die Beute 
wird auf die Pferde gepackt, und nur bei vergrößertes Gefahe 
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und De Benfihen; wer von Diefen nicht mit fortgeiffeppt wern 


den fan, wird unbarmherzig ermordet. Im Lager angefommen , 
wäflen die Ungluͤcklichen arbeiten, bis fie auf die Sclavenmaͤrete 
von Khira und Bolhara gebracht werden innen, Biele ‚gehen 
yosor zu Grunde. Doch giebt es ein eignes Gefhäft der Kauf 
keute, die jährlich deshalb Meifen machen, diefe Lhgliicftichen für 
Geldſammen aus ihrer Heimath von der Sclaverel os, oder fie 
auch als Gefangne aufzulaufen und weiter zu verhandeln. Hier⸗ 
derch wird doch mancher Ungluͤckiche erldſt j die Feine Gelvfums 
men aufsringen fönnen, muͤſſen als Knechte und Hirten in Khiva 
dienen; haben fie Gelegenheit zum Handel, fo gelingt e⸗ ihnen 
wel, mit der Zeit ſich loczutaufen. Wie von den. Perfern, fo’ 
wachen die Tale auch von den Goklan Cefangne, wie dies B. 
Srafer®t), während feines dortigen Aufenthaltes,:feibft erlebte, 
Ihre eigenen Weiber theilen gewiſſermaßen das Schickſal 
de Sdaven; fie werden von den Eltern für Vieh verkauft, und 
Denen dann wie Sclavinnen. Die jungen Witten gelten das 
Doppelte gegen bie Jungfrauen. 5 Kameele macht den Preis 
er Jungftau, zu 300 bis 400 Pupies; die Wittwe koſtet einige 
3000, Diefer theure Preis hindert die Polygamie. pre Chen 
fab doppelt Einderreich, alle Lager und Dörfer wimmeln von 
dexend, die nadt, rüflig, wild emporfcießt, und wie Unfrant 
at verdirbt. Die Weiber haben die ganze Laſt der Hauspals 
hung über ſich. Ihre Todten werden in der Ebene begraben, ein 
geinger Erdhuͤgel aufgeworfen, darauf cin Pfahl errichtet, auch 


wi ein Baum gepflanzt. Bon ihren beweglichen Hotz und 


Fägütten, wie von ihren Lagern war fchon oben beiden Golan 
Be fiede (f 06. ©. 354). 
6. 0. 
Drittes Kapitel, 

Weſtliche Hälfte des Nordrandes von Iran. Der 
kaspiſche Elburs mit dem Demavend; von Afterabad 
durch Mafenderan, Ghilan bis Aſerbeidſchan. 
ueberſicht. 

Die ungemein engen, flachen Suͤdkuͤſten des kaepifchen 
Sees, deſſen Spiegel an hundert Zuß tiefer liest, als derjenige 
2 B. Fraser Narrative L. c. p. 279 

Witer Gebtande VIIL 
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des Oceans oder des benachbarten ſchwarzen oder mitteländiihen 
Meeres, nämlich die von Afterabad, Mafenderan, Ghi⸗ 
Tan ſteigen ſehr ſchnell, ſaͤwaͤrts, als ungemein ftele Gebirgie 
flufen,. in der Biegung des Halbmonds, wie Strabo 
fagt zn den Hochebenen von Khorafan und rat, oder Ymns 
empor, deffen Hochland zunaͤchſt, ſchon im Pehlvi Thabreſtan 
( Trafeſtan 3), d. h. das waldige Gebirgsland, und de 
Bewohner Tapuri (f. ob. &. 113) hieß, und bei Ebn Ham 
-2al 3%) mit dem Namen Deilmann, Deilan oder Dilen 
(Direum f. ob, ©. 423) belegt ward, im Gegenfag der nöd 
am Meere liegenden Käftenflädhen von Ghilan und Mafens 
deran. Es iſt der Contraſt diefer Naturform, der hier vorpbye 
ich ins Auge gefaßt werden mn$, um den Namenverwirrungen 
der Geographen zu entgehen, denen in früheren Zeiten im alle 
meinen wol die Natur des Landes einigermaßen bekannt wur, 
ohne jedoch fich in deflen einzeinen Xheilen orientiren, und de 
einhetmifchen Berichte über daſſelbe verflehen zu Tonnen. Dem 
die ſchwer uͤberwindlichen Käftengebirge, welche hier das Hochland 
vom Zieflande (Kuhiſtan das Hochland, und Faraſch⸗ 
wad das Niederland, identifh mit Parthyene) 57) mit ie 
Gebirgemanern und ſchwierigen Bergpäffen von den dichteften Bah 
dungen und unducchdringlichften Berfumpfungen fcheiden, fat 
erſt durch zahlreiche Anftrengungen der legten Jahrzehende, mh 
allen Richtungen hin, vielfach durchwandert worden, fo, daß wit 
nun erft einigermaßen in diefen Gebieten, diefes von jeher ſchoer 
eindringlichen Bodens, uns orientiren lernen. In ber ditchen 
Sranifchen Zeit ift daran nicht zu denfen, weil derſeibe als Sit 
der Böfen Dämone galt; und daher lange Zeit unbetannt, aube 
ſucht blieb. Mafenderan foll zwar, nach dem Bundeheſch 
feinen Namen 53) ſchon son einem‘, der durch den. Wunderfier 
Exretteten ſechs erſten Menfchenpaare (f. 06. &. 44) erhaften 
haben; aber es galt ſtets als das Land der em poͤreriſches 
Dews, die gegen Drmuzd aufkanden, und ſelbſt das Licht der 
Sterne betämpft haben follen, was freilich andy noch heute ge 
ſchieht, well die ewig dort auffteigenden Nebel nnd Biden, Bob 


»*0) &. Wahl Altes und Neues Border « und Mittel» Xen und Per 
ſiſches Rei. Eeipg. 8. 1795. THl. 1. ©. 662. +) Oriaal, 
Geogr. 1. c..p. 174. +7) 0. Hammer Peefien IB. 3. LXL 
1833. ©. 39. _**) Zend Adeſia b. After Sp, HL ie 

‚ %ehelh XV. ©. 87 und II. ©, 65. 
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welche jene Landſchaft vorherrſchend belagern, jeden heuern 
Yaamel Durch ihre Duͤnſte verſcheuchen. Aus dem Pehlvi und 
Zus, meint ©. Wahl, die Bedeutung des Namens Mafens 
deran, die ſonſt unbekannt, ald „das Land voller Wals 
bangen” als die Hercynia Jrans erflären zu fönnen, 
“Laffen wir dies dahin geſtellt fein, wie für jegt wenigſtens 
E früdern, allgemeinern, meiſt nur oberflächlichen Veſchreibun⸗ 
9m, über ein vordem faſt gar nit von Europäern beſuchtes 
Ündergebiet, wie die zahlreichen Hypotheſen gelehrter Exkläruns 
über die Stellen der alten Geſchichten, welche die Caspiae 
oder Portae Caspiae diefes Gebirgsabſchnittes betreffen, der 
ſ ⸗or hoher Elburs, Albordji, mit feinen einzelnen Schnee⸗ 
Allein und Miefenpäuptern vom Hochlande Boſtams (f. eben 
& 339) über Tehran, Kasbin, Ardebif bis an das perſl⸗ 
Me und armenifche Hochland Aferbeidfhan anſchließt, wo 
ch den Alten den Namen Taurus führte (Strabo XI. 521. 
-&Cos.). Jene Erflärungen und Refultate werden ſich ſchon 
in feiöft ergeben, wenn wir uns an die wirkliche Beobachtung 
ibtende halten, die in jüngfter Zeit erft durch fehr mannidfals 
dp Verichte. europäifcyer Augenzengen uns zu Theil geworden, 
pe nicht nur auf die Stellen der alten Elaffiter, fondern auch 
@8 bie der mohammedanifchen, zahlreichen Autoren, wie anf dem 
der Geſchichten und Staaten aͤlteſter Zeiten, gleich des 


"red Mittelalters und der Gegenwart, ei helleres Licht vers 


Wen, 
: m. 


und in einen neuen Tppus von Naturverhältnifien eins 
⁊ 
De Werlegung der Reſidenz der gegenwärtigen Dynaſtie der 


Aaſeren nach Tehran (f. oben S. 400) hat and) bie euros 


j 


Höfen Beobachter, feit Olivier (1796) 9%), in dieſe Gegenden 


Wr, durch weiche vor ihm G. For ſter (1784) 9) fh no - 


af rem Wege von Schahrud, durch Mafenderans Paſſe nach 
Gari Balfrufch dindurchſtehlen mußte, un von da mit 
m ruſſiſchen Schiffe nach Baku überzufahren. Bor ihm hats 


wm nn der Alademiter Sam. G. Gmelin und fein Aſſiſtent 





a G. %. Dliviers Reife durch Perfin und Kiein » Kfien, ' Mebesf. 
©. Mähr, 2eipgig 1808. 8. 2 Mb. *e) George Forster 
Journey froın Bengal to,Kngland through Northern India, Persia 
and into Russia by the Caspian Sen. London 1798. 4. Val. Il. 
pP 179— 253. > Do 
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Cart Hablizi die kabpiſchen Gceufer von Ghilan (1770 bu 
1774) >) als Naturforfcher bereifet, und noch etwas frühzeitiger 
Yonas Hanway (ſeit 1743) ®), alfo während der größten pos 
nitiſchen Verwirrungen in legten Negierungsjahren Schah Nadich 
¶ . Tod faͤllt in das J. 1747), Im Intereſſe einer engliſchen Hans 
delsgeſellſchaft nach Perſien beſchaͤftigt, Gelegenheit gehabt, die 
Provinzen Mafenderan und Ghilan von Aſterabat bu 
” Refcht in commmercieller und politifger Hinficht einigermaßen ken⸗ 
men zu fernen, obwol die Umftände die genauere Erforſchung ner 
zu wenig begünftigten. Selt der Feſtſetzung Fath Ali Schahs 
Cichtiger Faty Ali, nah S. de Sacy, d. h. Triuuyph 
Alis6) 82) auf dem Thron von Tehran (1796), führten aber 
Re Immer zunehmenden politifchen Verbindungen des Perſer Dim 
warden mit den enropäifchen Mächten, fait jährfich deren Cal 
folre, Embaſſaden, Militaird oder fonftige wiſſenſchaftliche Ne 
fende in deren Gefolge, ſtatt wie zuvor nur nad) Yefahan bee 
fruͤhern Capitale der Sefiden, fo nun, an den Fuß des Ellen, 
nad) Tehran, der neuaufslähenden Capitale und Kadjaren A 
-  fibenz hin, von welcher aus die nächften Umgebungen des gie 
‚ gigen Mordrandes, längs der kaspiſchen Suͤdſeeſeite immer viche 
mach den verfchiedenften Richtungen hin beſucht werden konnic 
wodurch diefe Gegenden geographifch allmaͤlich an das Licht “w 
vorgetreten find. 

Zu den ſchon oben, bei den Höhenmeflangen (f. Einteitungf 
dieſer Gegenden, angegebenen Auellen der Berichterftatter, nad 
den ſchon früher in Khorafan erwähnten, die auch zum Theil 
bis hieher, wie B. Frafer, A. Burnes und A. Eonoliy 
ihre Berichte fortfegen, haben wir hier vorzüglich nur als ‘wide 
tigfte Quellen für diefe Localitäten folgende anzuführen: des Bel⸗ 
gadier General Malcolm Embaffade von der Britiſch⸗Judi⸗ 
ſchen Compagnie in · Calcutta nach Tehran, 1800, des Verſaſſet 


2 Sam. Gott, Gmelin Reifen dur Aunterfuchung der drei Katar 
weiche, herausgegeben von ©. Pallaı 1776 & 
xp. I. und IV.53 Garl Hablizi Aſſeſſor der Kaiferl, Alademie b. 
Wiſſ. Bemerkungen in der Bun art Silan und auf ben 
gllanifchen Bebirgen. Gt. Petersb. 1788. 8, *2) Jonas Sans 
way Befäreibung fi feiner Neifen ur Rußland und te 1742 
us 1750. Yamburg und artrate 1754. 4 Ih I. zweites Bud, 

. 11-254 .) Silrester de Sney | in —* des Savas 

ren 1 6% 
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der Gefchichte von Perfien 6%, der dahin fpäterhin zweimal (feit. 
1899) auf politiſchen Miffionen zurückkehrte, 15 Jahre lang auf 
Perfiend Boden verweilend, von zahlreichen Dfficieren begleitet, 
die ſeitdem als reiſende Beobachter beruͤhmt geworden find, tie 
Pottinger, Ehriftie, Grant, Macdonald Rinneir m 
».0. Dann die erften Anfänge der ruflifchen Kriege (1803) mit: 
Perſien; 1804, 1806 A, Jauberts&) feanzöfifche Mifflen am. 
Sofe zu Tehran; 1805, 1806 die des General Sardanne mit. 
vielen franzöfifchen Dffiieren (3. B. Eapitain Truilhier, Co⸗ 
Ime Trezel u. U.) 6) im Intereſſe dee Neuftanken-Nepu⸗ 
büf und Napoleons gegen die Ruſſen im Georgien und- die 
Leiten in Indien. Im Jahre 1809 die Embaffade Sir Hars 
ford Jones Brydges 6 in Tchran, von Seiten der Indl⸗ 
fhen- Compagnie, wehhe I. Morier®) begleitete, der darauf 
feine erfte Reife in Perſien herausgab. Im J. 1811 und 1812- 
in einer Periode, wo nun ſchon der britifche Einfluß die franzds 
fe politifche Partei gänzlich vom perſiſchen Cabinet verdrängt 
hatte, Ste Gore Dufeley’d Embaffade, welcher des Bruders 
von Gefandten, des Drientaliften Will. Oufelen 9) Beſchrei⸗ 
bung diefer Reife, und J. Moriers, deſſen pofitifchen Agenten, 
zweite Reife ) in Perfien gefolgt if, die beide beſonders 
wichtig für Ddiefen Nerdramd durch ihre Reiſen von Tehtan 
mach Aferabad wurden. Ferner John Macdonald Kits 
weir, pohtifcheo Aſſiſtent des General Malcolm, während del⸗ 





) Sir John Malonlm History of Persis. New. Rdit, Lond. 1820, 
8 Pref. p. VI- XI. *®) Am. Jaubert Voyage en.Armeaie 
‚et en Perse dans lea Annees 1805, 1806. Paris 1821. 8. 2 Voll 

*) Trailhier Capitaine du Corps de Genie a In Suite da General 
Gardanne Memoire descriptif de la ronte de Tehran a Mechhed 
etc. reconnue eh 1807. in Bulletin de la Societ6 de Geographie 
Mars, Paris 3838. Tom. FX. p. 109 eto, Trezel-Celonel Notice - 
sur lo Ghilan et Mazenderan b. Jaubert. Voy. Vot. Il. pı 417463, 

%) Sir Harford Jones Brydges tie Dynasty of’ the Kajars trans- 
iated frem the Original Persian Msor. etc. London 1833. 8.3 
Wefim Acconnt of the. Transactions of His. Maj. Mission to the 
Court of Persia in the Years 1807 — 1841. London 1834. & 
2 Voll. _*®) J. Morier Secretary of Embassy Journey through 
Persia, Armenia etc. (1808-1809); Londen 1812 4.; bief. 
"Trad. franc. p. M. E. Paris 1813, *®) W. Ouseley Private 
Secretary to Sir Gore Ouseley Travels in the East more partir 
eular Persia. Lond. 1819. 4. IH. Vell. ’e) 4. Morier, Se- 
@etary of Embassy and Minister Plenipotentiary to tlıe oourt 
dien, Second Journey througt Rersia 1810 —1816. Lond. 

8. * 
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ſen Miſſion in Perſien, welchem dieſer feine geographiſchen Mas 
terialien, und zumal die zahlreichen durch alle Provinzen Per 
find von jenen britifhen Ingenieur Offizieren, mit Beihuͤlſe us 
perfifchen Gouvernements, zu Stande gebrachten Routtert, 
zur Derausgabe anvertroute, die durch ihn auch, in feinem Icher 
zeichen Memolr über Perfien 372), nebft einer wichtigen new 
eonfteuirten Wegekarte über das ganze perſiſche Reich veriffest 
lich worden find, mit welcher eine neue Aera des perfifhen Kar 
tenwefens begann, Derfelbe blieb, bis an feinen Tod (1831), 
nachdem er an der Wormittlung des Friedens zwiſchen Perfem 
und Ruſſen thätigen Antheil genommen, in Tehran auch für de 
vortige Landeskunde thätig. Zu diefen kommen noch Ker Pan 
ters in Hinſicht kuͤnſtleriſcher Darftellung auch für diefen Inte 
sand Itans nicht unmwichtige Reiſebemerlungen (1819) ?); Drew 
villes Reiſen (1812 —1813) 7); M.'von Kogebued?) 
Meifen mit der ruſſiſchen Gefandtfhaft nad Tehran (187) 
Dupres (1807 — 1809) 79), vor allen aber die legte an We, 
tenern reiche Reife J. Balilif Fraſers 7), durch bisher ie 
wenig befuchte Sandftrihe Mafenderans und Ghiland W 
Aferbeidfhan (1822). :Diefe letztere perfifche Gebirglimde 
ſchaft mit der Defidenz des Kronprinzen, des nun verloren 
Abbas Mirza (er flirbt 1833) zu Tabriz, bot, durch Wer 
Gunſt für eutopäifche Eivilifation und Disciplin, in den fen 
Zaprzehenden einen fihern und ehrenvollen Aufenthalt für Wi 
europäifche, zumal britifche Offiziere dar, durch welche Orks 
fimmungen, Laͤnderaufnahmen und Meſſungen zu Gtanke. io 
men, denen wir auch die feitdem wiederholt verbefferte Keu⸗ 
darſtellung diefer Ländergebiete 7%) verdanken, wie, nach Kimes, 





72) J. M. Kinneir Geograplical Memoir of the Persien Kuplır 
mocompanied by a Map. London 1813. 4. 1%) Asiie 
Jonrn. New: Ser. 1831. Vol. IV. p. 144 — 146, *) Bob 
Ker Porter Travels in Georgia, Porsia, Armenia eto. 1817-18. 
London 1821. 4. Vol. l et il. ?*) Voyage en Perse (1812- 
1813) par G.-Drouville Colonel de Cavallerie au service de % 
M. l’Empereur de toutes les Russies. Paris 1825. 8. IL Voll 

78) Morig v. Kogebues Reife nad Perfien mit des zuffifdEaffrk 
Gefondticaft im I. 1817. Weimar 1819. 4 ih) Dr) 
Voy. en Perse. Paris 1819. Il. Vol. ?7)J. B. Fraser To- 
vels and Adventures in the Persian Provinoes on the Sontbern 
Bank of the Caspian Sea. London 1826. 4.- en 
Map of Persia by A. Arrowsmith. London 1825; Al. Bares 
Map of Ceatzal Asia by 5. Arrowemith 18345 Colonel June 
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des Karin von Frafer, A. Burnes, Sutherland, Mon 
teith, Eolon. Spiel, Majer D’Arcy Todd und 3. Thoms 

; fen, obwol Iegtere nur In einer Stige?%) mit Routiers. Hiezu 
ab noch Insbefondre diejenigen von W. Onfeley und J. Mos 
Her, nad) Ihren eignen Reifen entworfnen Karten der Spes 
slafronten von Tehran nah Sari®), wie bed legteren- 
von Tehran mach Afterabad und von Tehran uber Tabriz nach- 
Giwan zu erwähnen 8). 

Nach diefen in der jüngften Zeit in der That ſehr reichhal⸗ 
fs geworduen, poſitiven Obfervationen, über eine früherhin gaͤnz⸗ 
ii Terra incognita geblichene Landfchaft, in der freilich auch 
as feinesiwegs Alles erforfcht if, werden wir und nad) einer 
weeldnfigen Ueber ſicht die anſchaulichſte und zuverläffigfte Vor⸗ 
Ralang erwerben, wenn wir von dem gemeinfamen Mittelpuncte: 
da Besbachtung, von Tehran felbfl, ausgehen, erſt von da auf. 
der Höhe des Tafellandes den Karawanenweg oſtwaͤrts bis 
Ghaprnd und Boſtam, wo wir oben fichen blieben (f. oben 
& 34), zuruͤckſchreuen, dann mit A. Conolly die Bergfette 
1 Elbars hinabſteigen, nach Aftrabad; von da den Weſtweg 
ie ieflande am Norkfuge der Elburskeite, mit B. Frafer, 
Yrejet und allen übrigen, den Küfrenweg Aber Sari, Amol, 
Kumasad, Reſcht verfolgen, die Gebirgspäffe ſadwaͤrts 
abend bis Te hran, wo der Demawend zu beftcigen If, auch 
WRosbin, Sultanich und Miana im Felöthale des Kir 
fnfen (Kijzilouzan) aufwärts dringend. Dann aber, haben 
Wr die nordweſtwaͤrts gerichtete Bergwand des Elburs durch 
Im Talifh Gebirgsgau, und Über die Ardebil Ketten 
erſteigen, nun zum Tafellande von Tehran, Kasbin, Sul 
tanieh und Tabris, Iral Adſchems und Aſerbeid⸗ 





Sutherland Map of Azerbaeejaun Armenia Georgia with Sir Hat· 
fort Jones Bryöges Ronte from Abashehr {0 the Nortl of Per 
a, {rom personal ‚Survey. Lond. 1833; Colon. Monteith Map 
of Persia and Armenia. London 1833. 4 Sect.;_f. Sketch in, 
Iourn. of the Geogr. Soc. ‘of London 1833. Vol: Ill. 

*) Kurdistan and part of Persia to illustrate tbe zoutes of Lient. 
Colon. Shiel, Major D’Arcy Todd, and Mr. T. Thomson 1838 . 
in Joura. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. VIII. P. 1. 1838. 

%) A. Map. to illustrate Sir W. Onseleys Trav. in Persia 1811, 
10. ®1) Route from Teberan to Astrabad in 1815 by 3. 
Morier. Lond, 1818; beffen Routes through Aderbigian including 
tert, of Armenia Araın chiely fram personal obserrations made 
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ſchane, bis zu den Alpen Seen des Urmia umd Ban, und gu 
dem Fuße des"Ararat im perſiſchen Armenien, wie zum Ara 
zes Thale der ruſſiſchen Herrſchaften hinaufzudringen. 

Die Natur de6 Tafellandes von Schahrud um 
Boftam’fegt, gleichartig von da (f. ob. ©. 337), gegen den 
Weiten. über Dameghan, Semnan’®) bi Tehran fork, 
ſuͤdwaͤrts von der Salzwuͤſte begleitet und von einzelnen, unters 
brochenen, niedern Berggliedern, die füddftlihen Ausläufer 
der Hochketten des Nordrandes, welche dieſelbe Suece 
der Hochebene des Tafellandes an der Mordfeite begleiten. Ye 
derſelben Richtung fegt auch die große Karawanenſtraße ans Kher 
zafan nad) Tehran, von D. nah W., auf ähnliche Weiſe fort, 
Das weit Höhere’ Aufſteigen der Elburskette in diefem Norte 
zande, ändert die Natur diefes hohen Tafellandes nur inſofern 
ab, als feine fchneereicheren Höhen auch reichere Waflerfülle, ges 
gen Süden, im zahlreicheren Bergwaſſern zum innern Wuͤſten⸗ 
ſtrich fenden, welche aber zuvor in den Einfentungen jener 
großen Längenthäler, von Dameghan, Semnan, Tehran, zu Ja 
zigationen verbraucht, diefelben wirthbarer und bewohnbarer mas 
chen, als die oͤſtlichern, indem fie auch durch die minder zugäng 
liche vorliegende Kette des alpinen Elburs, mit wenigem 
Maſſagen, geſchuͤtzter liegen, in deſſen Nüden, und an deſſen 
Süpfeite, vor den Turfomannen Ueberfällen gegen den Turani⸗ 
ſchen Norden., Auch darin übt das höhere Auffteigen des Elbus 
Einfluß auf diefe Suͤdſeite aus, daß jene Längenthäler duch 
martirtere und fehroffere Zwiſchen ruͤcken, die mit den füddfe 
lichen Ausläufern connectiren ®), von einander geſchieden werden, 
und dadurch gleichviele Paßuͤbergaͤnge zwifchen den Längen 
thaͤlern entſtehen, welche als wichtige militairifche Pofitionen zut 
Beherrſchung jener Khorafan Straße von jeher in den Kriegäger 
ſchichten durch entfcheidende Gefechte und Schlachten befannt 
find (an dreien derſelben fielen die entfcheidenden Schichten 
Schah Nadirs vor, durch welche er die Afahanen, damals die 
Bebieter in Jsfahan beſiegte, und den Thron von ran erflieg)*). 

Auch entfprechen dem hoͤhern Auffeigen der zahlreihern 
Elbursgipfel, die wüdern, fehroffern Quertpäler dleſer alpi⸗ 
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men Kette, aus denen die tofenden Bergwaſſer, gegen Saͤd wie 
sesen Nord, hervorbrechen, von denen einige tiefer eingefchnitten 
und gangbar genug find, oder durch die Kunft gangbarer gemacht 
werden fonnten, um ald Pforten und Päffe (Caspias Pylae,, 
Caspiae Portze) zu dem Taspifchen Meere von der Suͤdſeite zur 
Norbfeite zu dienen. Keine große Differenz der Maturbefchaffens 
it tritt von Tehran weſtwaͤrts, auf derfelben Höhe des Tas 
ſelandes, ein, über Kasbin, Sultanich und Miana, bis 
zum Tiefthale des Kifilufen, mit welchem das veränderte bis 
here Tafelland Aferbeidfchans, im Weſten deſſelben, zu einer 
neuen breiteren Alpengebirgslandfchaft fi emporhebt. 

Ganz anders ift der Wechſel der Naturverhältniffe mit dem 
Nordabfalle der Elbursketten zum kaspiſchen See, nach 
Ghilan und Mafenderan; hier tritt mitten im trocknen 
Eontinentalclima Centralafiens, eine ganz locale 
Epifode-in den Maturerfcheinungen auf, völlig abweichend von 
alen Umgebungen; ein Landſtrich mit maritimen Character, 
wit secanifchem Himmel, mit fundifchen Elima, burg 
Srachte und Hige Überfüllt, dicht anfloßend an kalte Schneehd⸗ 
ka und trockne, hohe Tafellandfchaft, wo die größten Cons 
ttaſte fich begegnen, und Niederland, Berfumpfungen 
wu Reisfeldern und dichteſte Waldfülle mit uͤberſchweng⸗ 
Khen Obſtreichthum, wie den entfprechenden ve get atlonsreich⸗ 
Ken Eulturen, aber auch Malaria und Fieberläfte vor 
herrihen, mit Nebel und Woltenhimmel und Seeſtuͤrmen; der 
alte Segenfag gegen den nackten, duͤrren, baumloſen Step⸗ 
venboden Khorafand und des innern ran von ſtets blauen Sons 
wnhiuumel äbermölbt, 

Ghilan 85) unter dem I7ften Breiteparaliel, breitet fich hier 
In geringer Ausdehnung an dem Guͤdweſtende des kaepiſchen 
BWeeesiwinteld aus, mit der Eapitale Refcht, Foman und 
kahidjan, dem erſten Difirietsftädten, den einzigen im Lande ‘ 
md den einzigen Hafenorten Inzelli und Lengher rud (d 
K Fluß der Landung) am Meeredufer. Die Popufätiog 
Ufer Provinz ward (1808) auf 50,000 Familien, jede zu 5 In⸗ 
Weidner, alfo auf 250,000 Einwohner geſchaͤtzt, welche dem Schah 
100,000 Toman (2 Milionen Frauken) Abgabe zahlten, wovon 
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aber nur etwa 80,000 den Schatz erreiäten, vorzüglich als By 
trag von Reis und Seide, welche legtere bier insbeſondre von 
beſſerer Dumfität als in dem benachbarten Schirwan in Wu, 
umd reichlicher ald in Mafenderan in D., den wichtigſten Han 
delsartitel nach außen abgicht. 

Diefes Ghilan, ein Küfentand, zu beiden Seiten der 
Muͤndung des Kiſtluſen gelegen, iſt nur eine große Wald 
sone, die and durch ganz Mafenderan gegen Oft, den Guraan 
Strom aufwaͤrts (f. ob. S. 353), bis zur Grenze von Khorafen 
reicht; gegen Weſt bis zur Tafelhöhe Aferbeidfchans; eine Aus 
dehnung ven wenigſtens 100 geogr. Meilen (swifchen 48 bis 56* 
O.e. v. Gr.), mit ſehr wechfeinder Breite, In Maſenderan oft 
ein Kuͤſtenſtreif zwiſchen dem Gebirgefuß Ind dem Merresufer 
von 5 bis 6 Stunden Wegs; in Ghilan meift enger, oft dicht 
‘zum Meeresufer' vordringend. Am weiteſten fcheinen die Berge 
im Süden Aſterabads vom Seeufer abzuftehen. Die hoͤchſtes 
Gipfel der großen Elburs Kette ragen nadt empor, ihre Ge, 
birgsart ſcheint mannichfaltiges Geftein zu enthalten. Granit 
blocke an verfchiedenen Stellen, Kalkmaſſen und Marmorarien 
gegen den Norden und Often, Feldfpathgefteine mit Ehlorit, Por 
vhHre>%%), Trachytbildungen und vulcanifhe um den KHochgip - 
fel des Demamend. Häufige Erdbeben zu beiden Geiten, wie 
fie Trezel in Mafenderan (1808, 9. bis 10. Oct.) 897), A. En .. 
Holly in Tehran (im März 1830) erlebten, bringen in ihnen of 
gerftörende Wirkungen, Einſtuͤrze u. dgl. hervor. Der Fuß der’ 
Berge und die vorliegenden Niederungen find dem üppigfien Lu 
zus der Begetation überlaffen, welche‘ hier feine Denfchenhand 
zu bäudigen und zu befchränfen vermag; den prachtvollſten Wal⸗ 
dungen dee Berggehänge lagern fi an den Terraffen und Stu⸗ 
fenabfägen der Höhen, die Obſtgaͤrten, Weinberge, Maulbeerpflaus 
Jungen vor, die überall durch die ranfenden und übermuchernden 
Gewaͤchſe in Berwilderungen übergehen, und vor dieſen breiten 
ſich in dem Niederlande die Reisfelder und Zucerröhrpflanums 
gen aus; in den Verfumpfungen und Lagunen, entlang am 
Meeresgeftade, die Schilfwaͤlder (Ripidium Ravennas Trio. nad 
Eichwwald) und Ufergebuͤſche, denen die flachen, ſeichten Meeres⸗ 
ufer mit ihren Sandbänten vorliegen. Die prachtvollen Wals 
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dangen, vom Schlag zahirchher Nachtigallen %) atönem, - 
febte alle Beobachter in Staunen, nur der Eingeborne läßt fie 
noch unbenugt; flatt ihre Maften und Planten zum Schiffbau, 
ja Ordden und Stegen über die zahliofen Waſſer, oder zu ans 
dern Beduͤrfniſſen, die ihm alle noch mangeln, zu bearbeiten nnd 
Mh das Leben bequemer zu machen, genügt es ihm, le als Zims 
merhol; zu feinen Wohnungen nad) Tyroler und Gchweizerart, 
mit weiten Ueberdaͤchern gegen Schnee und Degen zu verwenden, 
Sonſt aber laͤßt 'er ihre tief hängenden Aeſte in milden, dichten 
Verwirrungen über die Felsthaͤler der Engpäffe, über die Ufer» 
fäume der ſchiffbaren Flüffe und. der Seekuſte herabhängen, und 
feine Feldfluren und Gärten überfchatten. Daher, daß die See⸗ 
geifchife und Boote ſich mit ihren Maften in diefen Aeſten vers 
wirrend, ſchon darum die ſchiffbarern, aber gefährlichen Waſſer 
Ghiland und Maſenderans meiden, und der Turfomanne ſchen 
Warum, meil er ſtets zu Pferde figt und feine lange Lanze eis 
Hauptwaffe in diefen tiefhängenden Waldrevieren voll Rankenger 
wächfe unbrauchbar wird, feine Ueberfaͤlle aus feinen baumloſen 
Böften in diefe ihm ganz fremde Welt wagt. 

Die Wälder beſtehen aus Eichen (Quereus enstanene Sal, 
woh Eihwald), Buchen (Fagus sylvatica) 9), Ahorn, Efhen 
(Frasin excelsior),. Uimen, Erlen, Platanen und vielen 
uUnterholzarten, alfo meiſt Laubhölzer; doch auch Eedern, Cyyreſ⸗ 
fen, Burbäume treten hier anf. Bon Obſt baͤnmen find es vor 
Hi: Feigen, Sranaten in Wäldern, Maulbeerbäume, 
Ballnugbäume, Mispeln, Aepfels, Birnbänme, Pfir⸗ 
fid) und viele andre Gattungen und Abarten, die hier in üppige 
fer Fälle gedeihen. Dliven‘ beobachtete Trezel nur im 

" Wellen zu Mendjil und Kudbar in den gefchägten Thaltiefen des 
Kiſilufen, ald Pflanzungen; und Eitronen und Orangen 
wälder, aber, in fheinbarer Wildniß, wol nur MWermilderung, 
rigen ſich nur bei Gakthafer und Balfrufh, am Bobulufer auf 
der Weſt⸗Grenze Mafenderans%), Die Reben, nach Eich⸗ 


ee) Carl Yabligl Bemerk. S. 315 E Eichwald ehe auf. Yale 
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\ Wald, von der Diele der Mannsfchenkel, mit Ihren zahlloſen Wer 
zweigungen ranken bis in die Wipfel der Bäume hinauf, und 
fenten ihre Feſtons von Zweig zu Zweige, und Baum zu Baum, 
die dichten Kronen mit Weinlauben und Tranbengehängen Aber 
deckend, die zu reichlich find, um alle gepfläcdt zu werden, und 
daher oft auf den Zweigen vertrocknen. Leider iſt auch Hier die 
Kunft dee Weinbereitung noch unbelannt, und das mas man 
Wein nennt, fauer und ungenießbar 9). Hopfen und Ephen 
verſchlingt Ach uͤberall wild in diefelben Baumäeflehte, und mit 
ihnen viele andre Kletterpflanzen; Brombeerbäfche, Lon ice⸗ 
ren, Smilax excelsa, bis in die hödhften Wipfel ſteigend, J as⸗ 

mine mit duftender Bluͤthenfuͤlle, auf den Hoͤhen ſehr viele Al⸗ 
penfräuter®) Die Hanfſtengel ſchießen überall wild in 
niedrigen Wäldchen unter dem Schatten der Bäume empor. 
Die edle Platane (Platan. oriental.) wird oft in diefen Diciich⸗ 
den, weil ihr der freie Durchzug der Lüfte zu ihrer fehönern Ente 
wicklung fehlt, erſtickt; aber der herrlichſte Buxb an m findet hier 
fein wahres Element zum beſten Gedeihen. Viele der Bäume 
vermodern in den dichteſten Waldungen auf ihren Stämmen, 
und diefe find oft undurchdringlich; alle Wege find beſchwerlich 
fire ven fich ſtets buͤckenden Meiter durch das herabhängende Laub ⸗ 
dach mir feinen vielfachen Derzweigungen. Auf den duͤrreſten 
Saudboden des Uferlandes fleigen Heiden und Buſchwaͤldchen 
von Farenträutern (Polypodium filix mas.) ®) auf, welde 
bie weiteten Strecken zwifchen den Sumpfwaͤldern umd Lagus 
wenfpiegelm bedecken. Die gehemmte Eirculation der heißen Lüfte, 
bei dem Uebermaaß der Feuchtigkeit, erzeugt aus diefer vegetabi⸗ 

. Hfchen Fülle eine Atmosphäre, die ſich durch widrige Dänfte reits 
Yin verbreitet, durch eigenthämliche Gerüche antündigt , und ſtets 
Ropfwch und Herzklopfen, oft Fieber und gefährliche Krankheiten 
allen Sremden, und felbft den Einheimiſchen zujieht. Die einzl 
pen freien Steben Im Lande, find die Wafferfläcden, welche 
‚während Dreiviettheilen des Jahres fehe große Strecken einnche 
wen, und ſich, nur.in der heißeften Sommerzeit in etwas verrin⸗ 
gernd, dann hie und da zuruͤckziehen. 

Die Wohnpäufer der immer zerſtreuten Dorffchaften und 
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Yen, liegen außerhalb dieſer Waſſervertiefungen, ihnen ſedoch 
ganz mabe, aber ſtets in Hintergränden und Thaͤlern verſteckt, 
Ninter Waldrevieren und Obfipainen, fo daß fie kaum ſichtbar für 
das Ange des Voruͤbergehenden, ſchwer aufzufinden find, der wur 
ter den Baumgewölben, in fleten Windungen der Pfade, zwi⸗ 
ſchen den Verfumpfungen ſich büdend, immer in 'neue Labyrin⸗ 
te geräth, und ohne den. einheimifchen Wegweiſer kaum im 
Siande fein würde, auch nur dad nothwendigſte, das Wohnhauß 
eines Dorffchulgen aufjufinden, der das Quartier anzumeifen im 
Stande ift. Auch die Furcht vor Serhberfällen, durch Piraten, 
at die Landesbewohner zur Anfledlung in dieſe vom Seeufer 
fernen Thal⸗ und Wald sAfple geführt. 

Die Lage der Dörfer erfennt man nur an der großen Menge 
von Obſtbaͤumen, und den Traubepgehängen, die fie zunaͤchſt uns 
ben; auch die dichtefien Maulbeerpflanzungen zum Bes 
huf der reichlichen Seidenzucht, umfchatten fie, und machen ihre 
age noch ungefunder, wie die Neisfelder, welche fih, wenn 
fhon in größern Abftänden, um fle her ausbreiten. Daher der 
Wenſchenſchlag ſelbſt, ſehr verfhieden von den Öbrigen Pers 
ſern, durch die grangelbe, oft dunkle Hautfarbe (mie in 
den Maremmen bei Oſtia) ſich auszeichnend, nicht wenig hieruns 
er leidet, und allgemeine Magerkeit vorherrfchend bei dem dor⸗ 
fügen Landvolke fich zeigt. Doch gelten die Mädchen und Frauen 
als vorzügliche Schönheiten %), aber als ſchnell verblühende, weil, 
zumal nach der erften oder zweiten Niederkunft, ihre zarte Haut 
durch frühes welt und runzlich werden, fie nur zu bald altern 
macht, und ins Haͤßliche vertvandelt, Doc follen die Wei⸗ 
ber im allgemeinen dort gefunder fein, als die Männer, die au 
vielen Hautkrankheiten und andern Uebeln leiden. 

Das Elima, völlig im Eontraft mit dem baumlofen, trocke⸗ 
am Tofellande Irans, iſt in der Winterhälfte des Jahres gewal⸗ 
fügen Stuͤrmen und Wechſeln ausgefegt; in der Sommerzeit fe 
von böfen Dünften beherrfcht, daß tägliche und Quartarıs Fieber 
gemein und oft tödlich find, die Tertion s Fieber im Herbfte alle 
gemeiner obwol minder gefährlich, Die Präfervative der Reichen 
Ksen diefe Befchwerden ſcheinen von keinem Erfolge zu fein. 

Tom September bis Januar find die. Regen anhals 





*) €, Eichwald Reife auf di ® d in den Kate 
Yafus, Gtuttz, u — DR "reset Note p sl. 


© 830 WeftsBfien, I. Mbrheilung. IL Hoff, $,9, 


wend, die Gewitter mit Donner und. Blitz fehr heftig; die Web 
ten werden von den N. und MD. Winden vorherrfchend gegen 
von Woltendamm der Elbursketten geworfen, den fie nur ſeiten 
überfleigen. Die Degen find dann gewöhnlich Guſſe, die in we⸗ 
nigen-Stunden weite Landſchaften ımter Waller fegen. Nike 
felten werden die Holshäufer, wie in Mefcht, durch folche Gewit 
terftöeme eingeriffen. Die Fläffe uͤberſteigen dann ihre Ufer, alle 
Wege werden zu Waflerbetten gemacht, in denen die Reiter umb 
Fußgänger bis an den Gurt waten, öfter nur ſchwimmen as 
nen. Alle Holzftege werden dann entführt, fie können der Ge 
walt auf die Dauer nicht widerftehen. Der Winter in der Tiefe 
beginnt mit dem Januar, anf den Berghoͤhen weit früher fon 
Ende Detober und November ®), wo der Regen in Schwere 
verwandelt, alle Gipfel in weiße Mäntel Heidet, und die Ziege 
zudeckt, daß mehrere Tage zu ihrer Wiederbahnung gehören, aicht 
felten die Käufer bis an ihre hölzernen Schirmdaͤcher unter Schere 
Begraben werden, der ein bis zwei Klafter hoch) fallen fol. 
Daper eilt der Bergbewohner, diefer Zeit zu entgehen, ſtets ver 
Mrem Eintritt in die tieferliegenden, wärmeren WBinterftationen 
dinab; die Höhe entoölfert fich, während die Population ſich dann 
in der Niederung und in den Städten concentrirt, 

Der Frühling IR die angenehmfle, gefundefte SJafresyet; 
die Schneefchmelze bringt kein großes Verderben, weil die Ah 
Hänge fteit, die Fiußbetten furz find, der Ablauf daher Fehr (ac 
heſchieht und bald worüber iſt. 

Zahlloſe kleinere, temporaire Vergfläffe bewäflern vom det 
Eburs Kette den vorliegenden Kuͤſtenſaum Ghilans; aber nut 
Kifitufen und hoͤchſtens Lenghe / rud werden als die eins 
‚gen bedeutenderen genannt ®), welche den Namen von wirklichen 
permanenten Fluͤſſen verdienen, wenn auch ihr Lauf nur kur, 
ihre Breite gering iſt. Unter den Waflern in Mafenderan find 
der Babul in Balfeufch, der Herirud vom Demamend kom⸗ 
mend bei Amol, und der Tedjend bei Sari die bedeutendſten. 

Der Kifitufen ziemlich fen gegen S. W. In Kurdiſtan 
entfpringend, iſt jedoch nur das einzige wahre Stromſyſtem Pro 
find, das ſich hier zum kaspiſchen See ergießt; es if ein dem 


Sudrande bei Senna in Kurdiſtan entquellendes, die Platean⸗ 
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lentſchaft und die Elsdarskette durchbrechendes, Das meherre Zu⸗ 
Wiffe in ſich, zwiſchen Reſcht und Lahidjan, vereinigt hat, 
wihrend alle übrigen nur von der Mordwand der Eburs⸗ 
leue ablanfende, kurze Kürten firdme.genannt werden koͤnnen. 
Diefe ſchwellen momentan, fehr ſchnell und gemaltig, aber nur 
auf kurze Zeit an, find dann freilich /auch zerftörend, verfiegen aber 
saß wieder ganz, oder zum Theil; ihre Breite bleibt Immen 
ging und Sciffbarteit haben fie nicht. 

Die Mändungsländer diefer Kuͤſtenfluͤſſe mit ihren Lagune 
ed Moraſten verfammeln in. ihren Schifwäldern ( Ripidium 
Rarensse) die reichſten Schaaren von Waſſervdgeln, wie Stoͤrche, 
Pelecane, Kormorane, Flamingos ®). (Phoenicopterus) 
wa andere, davon dfter ſelbſt aus dem Innern Aſiens manche felte 
wor Arten hieher durch Stürme verfchlagen zu werden pflegen, 
Ehen fo ſchweben Falten, Weider, Adler und viele andre Naubs 
vigel Über den Berghoͤhen, alle reichliche Nahrung findend, in 
den Kleinwild dei Wälder und den Amphibien der Sümpfe die 
vn Froͤſchen, Schildkröten (verfchieden von den oreanifchen), 
Schangen, Inſecten allet Art wimmeln, die aber nicht giftig 
ja fein fcheinen, da Bie Ghilaner, Kinder wie Erwachſene, meiſt 
wat badend in ihren Moräften umherwandern, ohne daß Ber 
Hungen bei Ihnen befannt wären. -Die Waſſer find ſiſchreich; 
de Fluͤſe haben Salmen und Lahsarten, (Salmo aylvati- 
as nach Eichwald), auch die Lachs forelte (Salmo fario nad 
Hablijl, Kisitala der Einwohner); das Meer, Welfe, Störe 
wo unzählige andre Arten; die zum Laichen jährlih an dieſe 
Ufer ziehen, die Fluͤſſe aufwaͤrts fleigen WU) und reichlichen Fiſch⸗ 
fang geben, obwol meift nur für das Ausland, den ruſſiſchen 
Handel; denm die Perſer find wenig an Fiſchſpeiſen gewöhnt. 

Der Reis von Ghilan ift ihre Hauptnahrung, er ift von 
twefihfer Qualität, und das einzige Korn, das dort gebaut wird; 
FR als Pferdefutter dienend, ſtatt Gerſte. Obwol man Weitzen 
ans eat und Schirwan beziehen, und im Lande auf den reich⸗ 
berokferten Vergſtufen ſelbſt ziehen konnte, bleibt Reis doch die 
algemeinke Nahrung. Brot iſt felten wur bei Reichen und iq 
Siͤdien, und das drohende Sprigwort des ungehorfemen Soh ⸗ 
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web dieſer Landſchaft, gegen feine Mutter, die Ihm den Mile 
nicht than will bekannt: „er werde nah Irak gehn, Brei 
effen%), Pillau iſt die Hauptfpeife, Fleiſch iſt Nebenſache 
Auf den Berghoͤhen ninimt die Heerdenwirthſchaft einen höher 
Drang ein, und nähert durch Mich, Buttermilch, gefäuerte Speb 
fen, Kaͤſe ) u. dgl. mehr, ald in der Ebene. Das Damme 
fleiſch ſoll ſchlecht fein, denn die feuchten Weiden find den Schaaf 
heerden nicht günftig, auch fehlt hier das perfifche Schaaf mi 
dem Fettfchwanz; dagegen follen die Heerden der Dchfen mit dem 
Fettbuckel, die defanntlich: in Indien ſchon fo fhöne Geftaln 
jeigen, hier gleichfam wie Könige der Elburs Alpen erfcheinen, 
und von größter Vollkonmenhelt fein; auch J. Morier>) fan 
das Mindviceh Mafenderans von größter Schönheit in Fermen 
und Barden, zumal die Bullen gleich dem indifchen Zeba. Um 
Jagd und Wild, an dem es nicht fehlt, bekuͤmmert ſich der 
Bewohner dieſer zu reichen Landſchaft nicht; zuweilen, daß ex den 
wilden Efel (Onager) *) fängt, der fih aus dem duͤrren Is 
fellande in feine Gebiete verirrt, oder die wilden Schweine) 
erlegt, die in zahlreichen Rudeln feine Fruchtfelder zu. fehr er 
ftören, doch nicht für fi, da der Mohamedaner das Schweine 
fleiſch als unrein verabfcheut, und dies erlegte Wild nur feinen 
Hunden zur Nahrung Äberläßt. Selbſt auf Faſane (Kara 
Gul) deren Heimathland von Khorafan herauf mit Afterabad 
and dem kaspiſchen Seegebieten zu beginnen ſcheint (ſ. oh 
©. 356) und welche in Mafenderan ſchon fehr häufig find, wird 
taum Jagd gemacht, eben fo wenig wie auf die Trappe (Ots 
tarda) welcher Eichwald hier begegnete. Auf den Alpenhöpen 
lernte C. Hablizl den Schneefinten (Fringilla nivalis), Die 
Schneel erche (Alauda alpestris), die Alpenıngife (Parm 
alpinus) Hänflinge, Droffeln, Amfeln®) und viele andre 
©ingvögel kennen, den Europälfchen verwandt, auch eine Alpen 
maus (Mus alpiaus Habl.); Eich wald ) Dagegen, in dem 
Clima von Balfeufch, wo neben den Eitronenwäldern and 
der Indigo gedeihen würde, und wo Meisfelder und zaplreichens 
Buderroprpflanzungen ſich ausbreiten, viele Taranteln, Grils 
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ienarten, Mantis (Mantis hyalina und religiosa), feltene 
Gcpmetterlinge, wie Papilio chrysippus, der bisher nur in China 
un Dftindien beobachtet ward, und viele andre Inſecten. Has 
Hipi fand die Uferwalder um Neſcht und Lahivjan (Bapidfchaan) 
ia den Sommernächten ganz von Leuchtläfern (Cautharis 
pbsspheren) erhellt, 

Thiere, die ſich dagegen weniger wohl In diefen Wald und 
Sumpikrichen Ghilans befinden ©), find die Pferde, wenigſtens 
be kichtern Dacen, zum reiten, die in den tiefen Moraſtwegen 
wihrend drei Biertheilen des Jahres zu Grunde gehen, wie die 
Ranithiere, die hier nie ihren leichten Schritt gewinnen kdn⸗ 
ma, durch den fie auf trofnen Klippenboden fo unvergleichlich 
Mb auszeichnen und der Troſt der Keifenden find. Auch den 
Efeln it das Clima keineswegs günfig, obwol fie in Menge im 
Gebrauch find, weil fie zwiſchen den Suͤmpfen und Moräften 
anf den ſchmalſten Zußpfaden und Gteinrändern fortzukommen 
mie. Doch find auch die Pferde unentbehrlich und ohne fie 
mine im Lande gar nicht fortzukommen, obwol nur eine ſtarke 
Emte zamı Lautragen gedeiht, nur die Reichen halten ſich auch 
Merde von fehönerem Schlage. Kameele, die eigentliche 
Schiffe der Trockenwuͤſte, kommen hier aber gar nicht fort, da 
fe dech Durch das ganze übrige ran ganz unentbehrlich find. 

Rafenderan, in Oſt, an die Provinz Afferabad flor 
fm, wo noch heute zwiſchen Afchreff und Nohunde h eine 
Grenzmaner vom Küftenderge zum Meere herabläuft, und 
Van das Gremzthor?) beide Gebiete verbindet, wird in Weſt, 
von Ghil an durch den Grenzfluß Puli rud gefchieden,- der zwi⸗ 
fen ven Kuͤſtenſtadten Kumabad und Lahidjan fih zum 
Deere ergießt; dicht an feiner Mündung liegen die warmen 
Dueden bei Abigerm. Er entfpringt im Suͤden auf dem Hochs 
thden des Elburs, Im Morden der Stadt Kasbin, welcher eine 
nördlich auslanfende Kette bis zur Meerestüfte ſchickt, deren 
Anfeges Borgebirge neben der Mündung des Puli rud den Mas 
man Suchtsfir (Harts Kopf) 0) trägt, fo, daß beide Nas 
tecſermen, ‘der Hoͤhenzug ſammt dem fie begleitenden Flußthale 
mi dem flürzenden Bergſtrome, wol als die “eigentlichen Natur⸗ 
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grenzen feider Landſchaften anzufchen fein werden. Wen da an, 
bemerkt Trezel, fei das Land am Meeresufer zumaͤchſt weit abe 
ſchüͤſſiger #4) als in Ghilan, jedoch ohne Häfen: die Käfe 
ohne Infeln, ohne Schilf; von Zeit zu Zeit nur mit Saudbaͤn⸗ 
ten belegt, über denen nur wenig Waſſer ſtehe; das Innere des 
Landes aber nach Natur und Productionen dem kürzeren, wei 
lichen Küftenlande Ghilans analog geblidet, von vielen Kuͤſten⸗ 
fiöffen, wie jenes, von Suͤd nach Nord durchfchnitten, unter der 
nen hier einige falzig find. Der Regen fei in Mafenderen min 
der Äberflurhend als in dem ſuͤdweſilichen Winkel. des Easpifhen 
Meeres, gegen welches mehr die O.N.Ofkwinde die Woltenmafen 


hineindraͤngen. Auch feien die Feldfluren micht fo befchattet, und 


Inftiger, freier, weil hier die Menge der dicht gepflanzten Denk 
beerplantagen, bei fehr verminderter Seidencultut, geringer ci 
in Ghilan; daher auch hier ſchon wicder einige Kornfeider dit 
Ghilan ganz fehlen, zwifhen den Reisfluren, nämlich Weitzen 
und Gerfte, die aber nur ein ſchwarzes Korn liefern, gegen die 
weiße Gerfte von Irak. 

Auch die Anfiedlungen find daher in Mofenderan minder 
verfteckt, das Land zugänglicher; aber in beiden Landfchaften An 
die Menfchen gleich unabhängig und minder ſervil als in dem 
übrigen Iran, weil weniger Fremdlinge zu ihnen eindringen, und 
fe fi) dafer mefe als die Herren auf, ihrem eignen Beben ber 
wegen. In Mafenderan gehorchten die Guides 12) welche 
som Gonvernement zugetheilt waren, nie den gemeſſenen Be 
fehlen; ftatt als Wegweifer den Fremdlingen beisufiehen, warm 
fie ſtets mach der erften Wiertelftunde entfchläpft umd in ihren 
Walddickichten verfhwunden, kein Bauer durch ‘Geld zu übern 
den Dienfte zu thun. Die Ghilaner aber begleiteten lheen 
einpeimifhen Häuptling der zu Pferde ritt, zu Fuß, durch die 

" Mitte der Moräfte unverdroſſen durch dick und dänn, oft bis am 
den Leib im Waſſer badend, und immer laufend und fpringend, 
durch defien Zuruf ermuthigt und angetrieben. Beide, fo nahe 
fie einander fiehen mögen, unterfcheiden fi) doch durch Kleidung 
und Sitte. Der Ghilaner (die Gelae der Alten, f. ob. S. 12 

"geht ftets bewaffnet mit der Karabine, oder dem Georgiſchen 
zweifchneidigen Meſſer, dem Leöghifchen Kumeri im Iedernen Guͤr⸗ 
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Wi fat des Schwertes eine fehe gefährliche Waffe; bei der Ar⸗ 
dei In Blauen, hochaufgehenden, weiten Pantalons und in kur⸗ 
ven Hemde, mit Tahlgefchornem Kopfe, auf dem nur ein ſchwar⸗ 
m Haarbuͤſchel ſtehen bleibt. Am nadten Beine umwickelt er 
sur den Zuß mit einem Stuͤck Sohlenleder und bindet dies mit 
das Strict feit, oder geht ganz barfuß; eben fo anf dem Marfche 
© er nur noch eine wollene Wehe und niedrige cplindrifche 
Düge trägt. Der Bewohner Mafenderand dagegen 1%), ift for 
ih erleunbar durch feine Fegelfdrmige Müse von Schaaffell, 
er Wollenzeug von gleicher brauner Farbe wie fein Rod und 
fine Beinkieider. Uebrigens iſt der Unterſchied in ihren Trachten 
wbebeutend. Mach B. Fraſer 19) beſteht der größte Unterfchied 
kcal Bölterihaften von den übrigen Perſern vorzüglich in 
er meik duntleren Hautfarbe, die nicht felten faft In das 
fGwarze, oder doch in eine duntelbraune Phnfiognomie übergeht, 
Ve den Schotten an feine Landsleute, die Bewohner Bochfchotts 
Iabd, erinnerte. Den Einwohner Mafenderans nennt er hoch⸗ 
wölhig, ſtolz, unwiſſend, voll Bigotterie, neugierig, zudringlich, 
fahs alle find der Verauſchung durch Opium und Liqueure erges 
bau; Ihre Weiber gehen verfchleiert. An den Ghilans fand er 
tue Gehisgler, fehr dunkle Hautfarbe; bei aller Rohheit aber 
deh due fchöne Geſichtsbildung, ſchoͤnen Bart, ſchoͤne Kinder 
ur Didchen, ein Menſchenſchlag, deſſen Berfcönerung unter 
tan stern Ständen er zumal der Einfuhr der Georgierinnen, 
Ammsierinnen und Circaffierinnen in den dortigen Harms 
—2 


Mafenderan zieht fi gegen Suͤd, von Amol am Herhaq ⸗ 
ab ya dem hoͤchſten Mücken des Elbuts hinauf, bis zum Orie 
Afet, Hinter welchem das Heblihe Thal von Demamend' 
ak dem gleichnamigen Orte, und Firuzkuh, fhon zu Irak 
Witgen 15) gehört, zu dem kornreichen Fruchtboden des Hochian⸗ 
Kb Auch das ebene Mafenderan iſt wie Ghilan nur ein 
Aimaler Landfireif zwifchen Bergketten und Meeresufer; am 
Wuhehen um Amol und Balfruſch 17) während oͤſtlich von 
Sari und Afchreff, bei Puli Nica, zwifchen beiden, und weh 
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ser Hin, die Berge wieder Dichter zum Ufer treten. Bel Bart ' 
Hiegt dad Seeufer nur 7 bis 8 Stunden (16 — 17 Mil, Ensl) 
fern von dem Anfang der Berge; bis zu dem Zuge der Hodgipe 
fei, Dinauf find aber 12 bis 14 geogr. Meilın (60 — 70 Mil, Ensl). 
Bei Balfruſch ift aber die Ebene um das Doppelte breiter 
(30 Bil. Engk), und eben fo fern, Iandein, fleigen da zuerk die 
vorderſten, prachtvoll bemaldeten Borhöhen der Berge empor, 
welche vom ſchneebedeckten Demam end überragt werden. Dieſe 
breitete, eultinirtefte Strecke Maſenderans iſt überall, ob 
wol dem Wanderer faft-unfichtbar, mit Dörfern befäet, um 
darum fiegen hier auch wol die bedeutendſten Städte am Lichts 
fen nebeneinander, wie Amol, Balfruſch, Sari, Afds 
reff. Hier breiten fih die weiteſten Neisfelder aus, die Bann 
wollenpflanzungen, die Zucker rohrwaͤl der 8), obwel dab 
Rohe hier nicht zu tropiſcher Mächtigfeit auffchießt, und, nah 
Frafers Beobachtung, nicht einmal über Fingerdide erreiht, 
auch nur einen Armlichen Saft und ſchlechten Zucker geben fol, 
mas jedoch wol mehr an der vernachläffigten Cultur und Raffinak 
liegen mag, weswegen das Project, durch Kuffifche Compagnie 
von Aftrachan aus, hier verbeſſerte Zuderraffinerien in Gang 
bringen, zu mehrmals wiederholten Speculafionen, doc hilfe 
ohne Erfolg Veranlaflung gegeben hat. Die Zuderpflanzuuges 
in dem Moraftboden zu beforgen pflegt der Landmann ſich Hely 
eſtraden auf dem Boden zu errichten, um nur feften Fuß zu 96 
winnen. Erſt Ende November fahe Eapt. Trezel, bei Gehe 
bad, dem Hafen von Sari, das Zuckerrohr fehneiden; der zafe 
nirte Zucker war nur ein gelber, dicker uͤbelſchmeckender Bar. 
Dpium wird hier nur wenig gebaut, doch häufig genofien, Tabal 
gedeiht nicht auf diefem feuchten Reisboden, Reis iſt aud Ser 
das Hanptproduct. Hier ift das Land der Rankenge waͤchſe, 
der Melonen, Arbufen, Kürbiffe, Gurten, aber i& 
wie die Dbftarten follen bei reicher Fülle und vollem Saft ms 
faden:%) Geſchmack haben; die Citrone artet in volle Güßie 
feit aus, die birnartigen aber unfdrmigen Fruͤchte der Asa 
ſchmecken wie Holzäpfel, die Patavia hat innerlich Säure mie 
die Citrone, die Mino Frucht ſchwellt zu der Größe eines Kim 
derlopfes auf u, ſ. w. 
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Die zerfiventen Wohnungen 2%) der Mafenderuns fiegen 
Mei an freien Stellen, aber flets nur wenige näher beiſammen. 
@ie find gewwöhnkich mit einem Zaun von hoher Kohrpflanzung 
(om Ripidiam Ravennae) umgeben; und wiederum von einem 
Garten vol Rankengewaͤchſe, die ſich Aber die Zäune und Erd⸗ 
gel: wie über die Dächer der Haͤuſer und Schuppen fortwins 
den. Diefe find von Balfen gezimmert, mit Bretterbebahung, - 
unb- weitem Ueberbau auf einer Seite, auf der andern auf Holy . 
Heilen rubend, Miostartig, zu luftigen Wohnzimmern eingerichtet, 
Wer Boden mit Schilfdecken betegt, die freien. Halten mit Schilf⸗ 
Aappihen gegen den Zudrang der Snfecten, der Hitze und: der 
Yerchte behaͤngt. Kiffen und Divane auf den Teppichen dienen 
Im Lager bei Tag und Nacht, alle offenen Räume wie bie 
Ysmerasfchläge zum Auffpeihern der DBorräthe, wo man die 
Welonen und Arbufen anfgobanfet fieht, wie die Wallnäffe in 
chen amherſtehend, den Reis in Haufen legend m. f. w. 
So iſt Mafenderan das gepriefene bei Firdufi 2), ale 
ab Land der tapfern Krieger und Helden (Divs, bei den 
Waren im böfen Sinn: genommen) aber auch das Land der 
Ofen, wo es nicht zu heiß, nicht zu kalt, we ein 
Weisse Fruhling“, das allerdings feine großen Annehmlich⸗ 
Wen Hat, und noch heute bei den Perfern „der Garten 
Mans“ genannt wird, in dem auch Schah Abbas der Große 
mn. andere perſiſche Herrfcher ihre Zaubergärten nnd Lufte 
fatöffer, mit Waſſertuͤnſten und Kunfteichen, mit Baum⸗ 
Warpmgen und Terraffenbauten anfegten, deren grandiofe und 
Wie Reſte, wenn fhon in Verfall, man auch heute noch bes 
wuen muß. So, in Balfrufh, in Schahpallaf 9 
ab der Juſel mit den Drangen und Eitronenpainen, in Afchs 
weff des Nönigsrefiden; 23) zu Hanways Zeit,. ein verlaffenes 
Werfelied der grandiofeften und reijendſten Art, wo Schah Abbas 
We ein Lonis XIV. Jeans, als Sieger und Mäcen der Kuͤnſte 
mr Biffenfhaften feine Audienzen, Feſte, Gelage gab, bie 
Onboffaden fremder WPotentaten und die Gelehrten und Kuͤnſtler 
des Ins and Auslandes empfing. &o, in Suffiabad, nicht 
fen davon, anf einem Vorgebirge am Meere, mo noch die Reſte 
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feiner Sternwarte und’ der Luftgebäude gleich einer italleniſchen 
Wille obwol in Ruinen prangen. Eben fo in Furraha bad N) 
om der Mündung des TedjensFluffes, 7 Stunden von ad, 
. die zweite Nefldenz Schah Abbas in Mafenderan (mo er im Jahr 
1628, 70 Jahr alt, nach 43jähriger Negierung ftarb), wo neh 
Architecturen, Schildereien, Mofcheen, Pforten und Gartenanla⸗ 
gen auf den Uferhöhen die herrlichfte Ausficht über den kaspiſchen 
See, und ſuͤdwaͤrts gegen die in Wald prangende Elhurss Kette 
gewähren, obwol fie an Größe und Pracht denen von Ace 
nicht gleich kommen. Aber auch für das Mittelalter Jrans fh 
dieſe Landfchaft nicht wenig Intereſſe ein, da fie der Sitz eis 
von den übrigen perfifchen ganz verſchiednen Dialestes ihen 
Bewohner geblieben ift, in denen fo vieles alte Parthiſche nah 
fortiebt, wie denn eben hieraus, nach v. Hammer 2°), der einfeh 
mifhe Name Faraſchwad, das identifh mit Parthyene 
ſich von felbf erklärt, der beide Maturformen Faraſch ie 
Fläche oder Ebene (die Ilagaoıoı bei Strabo XI. fol. 508. ed, 
Cas.), und Wadker das Gebirgsland, in einem und demſellen 
Ausdruck dadurch zu bezeichnen ſcheint. Zugleich ift fie elafifher 
Boden Iraniſcher Heldenzeit, der Wohnfig der Dive (ſ. ob 
©. 25), die hier von Kajumers bektiegt, von Tahmurag 
gebändigt, von Ruftan beſiegt worden, und deren fchrediichke, 
der Div Sefid, d.i der weiße Held, Rieſe oder Teufel, 
je nad) den verfchiedenen Zeitendentungen und Auslegungen 9), 
bier von Ruſtam vernichtet ward. Es iſt Berühmt ala die 
Gradftätte der alten Herrſcher (Iredſch, Tur und Salem, oder 
Selen f. ob. S. 25.), ald das Land der Burgen, deren bo 
rähmtefte Ruftemdar, .mit einem Difricte von handert 
Dörfern (nad) dem Dfehihannuma 27), oder 300 nach Kazsini 
(f. 06. S. 184), noch heute als uneinnehmbare Fefte gilt, deri 
Xagereifen fern von Amol gelegen, obwol in Trümmern, ein her 
ber Zafelberg 2) von 20 Stunden Umkreis, der eink ſich ſeibſt 
genügte durch Wald, Wild, Waſſer, Horn, gleich einem König 
fein, zu dem auch nur ein eingger Pfad als Fußfteig ſich dia 
aufwinden fol. . 
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! In noch Älterer Zeit iſt es Intereffant was Strabo von 
dieſe Lande, das er offenbar noch zu feinem Hyrkanien rechnet, 
Iesichtet, von defien natürlicher Segensfuͤlle er folgende Daten 
wgißt (Btzabo XI. fol. 508,). Der Weinſtock trägt dort einen 
Eimer Bein, der Feigenbaum 60 Scheffel, das Getreide waͤchſt 
0b der ausgefallenen Frucht des BHalms; in der Bäumen baum 
Sienenfhwärme, und dem Lande entträufelt Honig, aber nie 
u do6 Land, wie das ihm gleichnamige Meer unbeſchifft 
un wmüuͤſſig liest, zweckmäßig bearbeitet und angemeflen benugt. 
Die Urfache liegt Darin, daß die Beherrſcher der Hyrkanen, für 
mei Die frähern, nämlich) Meder und Perſer, als auch die ſpa⸗ 
Amen, die Parthyaͤer, Barbaren waren, und weil alles Nach⸗ 
Sedand angefüllt iſt mit Räubern, Wanderhirten (let) und 
Mißeneien. Die Watedonier aber beherrſchten Horkania 
ur kurze Zeit, and. tonnten, im Kriege verwicelt, die entfernten 
Mader nicht beachteũ. Ariftobulos fage, das waldreiche Hyttanien 
Subedie Eiche, die Pechſichte aber, die Tanne und Kiefer wachſe 
Bu nicht — So weit Strabo, defien Angaben in obigem 
tn ihren Eommentar gefunden haben. Längf war Lie Zeit 
3 Mafevonier verfhwunden, und das waldreihe Ufer Mas 
ı.aberans wieder vergeſſen, das Alexanders Scharfblicke nicht 
Anigangen war, als er kurz vor feinem Tode den Herakleides, 
Web Argans Sohn, mit Schiffsgimmerlenten zum fer des hyrka⸗ 
wen Meeres, hier offenbar Mafenderans, ausgefandt hatie 
(rien Hist. Exp. Al. VIL 16. 1 —.4,) mit bem Befehle, dort 
ie den Bergen Bäume zu fällen und große Schiffe mit und 
une Verdeck nach hellenifcher Art zu bauen, um bie nördliche 
Antehnung diefes Meeres mit dem indiſchen ober nordifchen, 
uber der mäotifchen Ser, zu erforfchen. Wie ganz andere würde 
vs Schickſal diefes Geſiadelandes ſich entwielt haben, wenn 
damals, hier, griechiſche Coloniſation anfäffig geworden wäre, 
und ein dauernder Verkehr zwiſchen dem Suͤd⸗ und Nordgeſtade, 
des Sees bis zu Scythen, Pontikern, Thraciern, Hellenen, Cho⸗ 
weinen und mördlichen Indiern, ſich hätte entſpinnen koͤnnen. 
Aber auch die Gegenwart macht Anſpruͤche auf das beſon⸗ 
dere Intereffe für Mafenderan und fein oͤſtlich angränzendes 
Küftengebiet Afteradads, Hyrkanien (Gurkan) Im engern 
Sinne; da dies ald Heimath der Kabjaren und der gegens 
wärtigen Dynaſt ie, auf dem Throne Perfieng, im Falle, polls 
tfdper Ueberwaͤltigung von außen, oder von Kevolten ins Innere, . 
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derſelben die nächfte Zuflucht -gewähren, und zum ſicherſten Afte 
dienen tann. Denn feit Schah Abbas Zeiten, der fie. hieher de⸗ 
legirte (f. ob. &. 376, 394), find die Kadjaren, gleich den 
Kurden »Eolonien, die Hertſcher dieſes Landes geworden, weiche 
fie vor Zeiten allerdings nicht waren. Nach ihrer eignen Chee 
nit, weiche duch Fath Ali Shape, Wakaa Nee @.& 
HofsEhronift) ſelbſt öffenttich bekannt geworden %®), rähımen fe 
fich als Turk Tribus (f. 06. S. 400) eines fabelhaften Heike 
mens aus Dſchingiskhans Zeit, mit defien fiegendem Sohue, Hs 
latu Khan, dem Eroberer Perfiens, der das Ehalifat in Bay 
bad ſtuͤrzte 258), fie erft in Iran einwanderten (eine eb 
was veränderte Angabe: von obiger Sage ſ. ob. S. 401). Den 
Dreierlei Kadjaten Zweigen, deren einer nie einen Fuß auf 
" Sranifhen Boden feste, fondern In feiner centralaflatifchen üs 
deimath ruhmlos zuruͤckblleb, der zwe ite nur ans ſehe wenigm 
Familien beſtehend ganz plebejiſch blieb, erhob ſich allein wer 
dritte, zu Ehre umd Rupm, weicher Djela ir als feinen ie 
Ben mit Stolz aufzählt, und ſich nach ihm auch Kad jar Die 
late“ genannt hat. (Mach obigen, S. 401 und 405, mäße 
demnach Dielake der gemeinfame Stammvater der Afſchat we 
der Kadjar gewefen fein.) Diefen Kadjar zu höheren Belt 
mungen berufen, war unter Dfchingisthans Enkel Bat Khan, 
dem Befleger Oftenropas, das Geleit zu bilden für das Bass 
ner feines Sohns, Sartach Khan, befchleden, der von Gihen 
Bis Rai bei Tehran (f. ob. &.117) feine Herrſchaft ansbreitee 
dann zwiſchen Niſchapur weſtwaͤrts bis zur Mündung des Ark 
in Mogdan (Kif agfadj Moghan ) feſtgewutzelt, feine Dede 
in Dſchordjan aufſchlug. (Gurkan, wo vielleicht damalb 
noch die Reſte jener 50 Parafangen langen Ehugmaner, die 
Firns der Saffanide erbaut ’®) Hasen foll, zerftört wurden 
welche in neueſter Zeit durch Hypotheſen immer wieder von 
neuem reſtituirt ward, f. 06. ©. 357, 358) Unter ihm und fe 
nen Nachtommen wuchs das Anfehn um» die Macht der Kad⸗ 
jaren, durch ganz Perſien fo fehr, daß chen die Seſiden fie geich 
andern Tribus zu ſchwaͤchen fuchten, und Schah Abbas, unter 
dem Borwande ihres Herolemus und ihrer Zapferfeit, fe in 
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rei?!) verfpiedene Marten, ald Borhut gegen Ugbelen . 
auch Schahi Jehan (Mern, f. eb. ©. 231), alfo Im Khorafun 
darn gegen Die Böker von Rum in Eriwan, alfo in Perfifhs 
Unmenien, uod endlich auch gegen die Turfomannen nach A fies 
tabad serpflanzee. Da wer 26, wo noch Fath Au Schabs 
eebsater, Fath Ali Khon, reftdirte, im großem Anfche, am 
‚  Anmaligen Deefer Hefe der Rivale des Ufurpators Schah Nas 
Bir, von dem er auch ermordet ward (im Jahr 1726, f. oben 
| & 402. Daber die unverfähnliche Dache der heutigen Kadja⸗ 
mu gegen deſſen Gebeine (f 06. ©. 299). Der allege Sohn 
Web Ermordeten, Hafan Khan Labjar, ein Fluͤchtlins unter 
momannen, konnte etſt nach Schah Nadirs Tode wieder ia 


! en Beſitz son Aſterabad, Mofenderon un Gpilen 


Innen, von we nun, feit Kerim Khaus Tode (1779), Die bins 
Ayfen Kämpfe um den Perfexihron, zwiſchen deſſen Kaufe und 
d Sadjaren Tribus beginnen. Mac der Ermordung feines 
mt -und Worgängers, Aga Mohammed Khan (1796), triums 
Wer endlich Bath Ali Khan, durch das Schwert und durch 
hl Sesünftigt, über alle Mörder feiner Verwandten, und be⸗ 
Wuniet ala Shah, feit 1799 den Thron. Ju dieſem Jahre uns 
mt ex fi), im Dfien des Baspiihen Gerd, Khorafan. mit 
Daqhed, wo Schah Nadirs Enkel, Madir Mine, ein Afpl bei 

men gefucht hatte; der Erbprinz Abbas Mirza nm 
Aswerf fh, zu gleicher Zeit, die Mebellen im Weſten, in Aſer⸗ 
Wbkkan, vond feitdem fein Bicefönigreich geblieben iA; während 


Oben, mit Briten am Ganges, Tippo Sultan in Dekan, wie 
Wi Qeu⸗ Franken am Nil und an der Seine, gegen Türken in 
Deneraſten, und Ruſſen im Norden des Raukafus, feine Herr⸗ 
Heft zu erweitern -fuchte und den · Glanz feines Hauſes nid) 
wenig zu erhägen mußte. ‘ 
Bei ſeichem Glanz konnte es nicht fehlen, daß auch einiger 
Sqhein auf die Bewohner jenes Kuͤſtenlandes feiner Heimath zus 
teßel, und, wenn ſchon fein befonderes Glüd ihnen dadurch zur 
Veil wurde, denn ini Gegentheil gerieth dafelöft, unter den Kads 
jaren Alles, gegen die glänzendere Zeit der Sefiden, In Ruin und 
Befall, doch wenigſtens der Stolz, zum Kadjar Tribus der 
herrſchenden Dpnaflie zu gehören, ſich, freilich gleichzeitig auch 
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mit fteigenben Laſten, Bei ihnen noch erhöhte. Im Jahe 1822 
fand B. Fra ſer #2) nicht weniger als vier der zahlreichen Nach⸗ 
tommenfchaften des Schahe, als Statthalter im ihren Mer 
denzen, in diefen Gebieten, jeder mit feinen glänzenden Hofhel⸗ 
tungen vor; und im angrenzenden Aſerbeidſchan, zu Tabrin 
den zweitgebornen >) Sohn. des Schah, - jenen Abbas 
Mirza, als den Thronfolger, in feiner: Wicefönigreiche, eine 
ſchwere Laft, da fie das Land ernähren muß. Beim dritten 
Sohne des Schahs, Mohammed Kuli Mirza, Gonverneur von 
Mafenderan (1822), hatte B. Fra ſer zu Sari, der ernenerten 
Neftdenz und Eapitale, wo feine 25 Kinder und ein zahlreiches 
Harem zur Hofhältung gehörten, ſelbſt Audienz. Diefer fegte 
wiederum feine Söhne als UntersGouverneure ein; den einen 
in Afterabad und Afchreff, den zweiten in Amol, den beit 
ten in Balfruſch, den vierten in Tunnacabun, und auch do 
ven Bitziere und Harems hatten die unglücklichen, gedraͤcten Us⸗ 
terthanen zu erhalten. In Ghilan fand derſelbe Reiſende zw 
gleich zwei gleich habfüchtige Gouverneure #), auf.den Extng 
der Provinz angeroiefen. Unter folchen Verhaͤltniſſen muß auqh 
das reichte Sand untergehen, und doch bleibt died Wolf feinem 
Sebieteen ergeben. Bon Rebellionen ift hier nicht die Rede, ſo 
wenig wie von Raub und Mord, und gegen leberfälle von der 
Aurkomannenfeite im Oſten fichert eines Theils die Vigilanz des 
Schahs, der die dortigen Gefahren aus eigner Erfahrung Fenat, 
audrerſeits die Sumpfnatur des Landes, mit feinen undurchbringe 
lichen Waldungen 35) vor jenen Horden der dürren Wuͤſte. Eien 
fo wenig ift die Weftfeite Ghilans dem dortigen etwa Leichtes 
zen Eindringen der Ruſſen und Georgier vom Aras und vom 
Armenien her blosgeftellt; und diefer ganze Mordrand Irars 
MR, nad) Trezels Ueberzeugung und wol mit Recht ), ſchen 
duch feine Ungefundheit für Fremdlinge, wie durch die 
Karte Population durch Einheimifhe, weit geſicherter vor 
freinder Eroberung als der Suͤdrond Irans. 
Damit ſtimmt auch der jüngfte Beobachter im Lande, mel 
her Ghilan und Mafenderan die von der Natur ſelbſt erbaute 
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Burg”), im Norden von Iran, nennt. Die Kuͤſte mit etner 
Zune undurchdringbarer Waͤlder befept, In deren Möden Die 
Aeihen der Lagunen (Murdsabs, d. L. die Todtens 
Woffer, backwaters), und Wahndmoraͤſte, fih als eine zweite 
wäberwwindliche Barriere ausbreiten, weiche die beſte Defenfive 
terbieten. Gegen Suͤden find die Hochketten des Elburs mit dem 
langen und ſteilen Bergpäffen fo leicht zu vertheibigen, daß ums 
ndglich ein Feind hindurch kann. Sollte er auch den Fuß der 
Pille erreichen, fo begänne nun erſt die größte Noth des Walde 
dicichtes der Moräfte, durch welche keine Bagage, feine Artilkes 
“x, zu führen möglich iſt, es muͤßten denn erſt wieder neue Heer⸗ 
fkaßen, wie zu Schah Abbas des Großen Zeit, gebahnt werden, 
Daher iR diefes kaspiſche Küftenland nur felten einmal mit 
em Schwerte erobert worden; dagegen es meik im Frieden 
dem Schickſale des übrigen van gefolgt if. Mur die aͤleſte 
pefihe Dichtung Firdufis if voll von der erfien Erobes 
tang des Landes der Mafenderans, unter ihren tapfern 
Barzeban, d. I den Deren der Päffe, den Helden der 
Berzeit, die unter Divs (Niefen, Reden, Dämong, Teufel) bes 
siften, nur allein von Held Ruflan ®) beſiegt werden koun⸗ 
"im, die diefer, ald die nördlichen Barbaren, dem Scepter des 
Snnifhen glanzvollen Herrſchers Rai Kaous unterworfen has 
den fol. ' 
Defto auffallender findet es der neufte Beobachter B. Fra⸗ 
fer, daß ſich die an fich fo independenten und räfigen Bewoh⸗ 
ar Mafenderand, doch gegenwärtig fo zahm unter das och ihe 
me Herrſcher, die fie haſſen, beugen und in der That mit Füßen 
tecien laſſen; indeß das offene, unverfchanzte Khorafan in immer 
anenerter Rebellion ſich erhebt. Dies characterifire eben dem 
tspifchen Seeanwohner, der den Saͤbel trefflich zu führen weiß 
and ald Schäge berühmt, doch durchaus nicht zur Turbulenz ges 
neigt fei. Sie haflen Ihre Obern und murten über ihre Schahs, 
aber dulden was biefe über fie verhängen, ohne Widerſtand. Die 
Wlizte Lage, fern von den Parteifämpfen und den großen Schlacht⸗ 
Adern der Entſcheidungen in den Blachfeldern Jrans, aller Ins 
kigue fern, und ohne ndrdlih angrenzende Nachbarn, 
And fie mehr auf ſich ſelbſt befpränkt und würden auch jede 
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Hoffnung fremden Beiftandes entbehren. Zugleich unmittelbar 
unter dem ſcharfen Auge Ihres Souverains, deſſen Refidenz ihnen 
fo nahe, wird jeder geringe Berfuc zum Anfftande auch für 


gleich ſchon im Keim unterdruͤckt; dergleichen jedoch find etwa nur 


Folgen der Habfucht und des, Drucks der Statthalter und Khane, 
beim Eintreiben der Abgaben, denen die Rajets fi) in der That 
auch wol zu entziehen fuchen. Die Anzeigen folcher Aufktände ſiad 
jedoch dfter auch blos lägenhafte Berichte Der Großen am den 
Hof, um von Ablieferung ber wirklich vom Wolfe eingetsies 
benen Taxen fich ſelbſt zu befreien; ein Betrug der micht felten, 
hierzulande bei den fehlechten und fo mwilltührlichen Werwaltuns 
sen, und ben vielartigen Prellerelen gerobpnlich if. Bei der 
eigenthuͤmlich hin / und herziehenden Lebensweife der Bewohner 
Maſenderans und Ghilans iſt das Eintreiben der Abgaben ale 
dings fehr ſchwierig, und vieles davon muß daber, ohne Epntröfe, 
ia der Hand der Hänptlinge und Großen Bleiben, an denen fh 
der tduigliche Schag dann öfter durch willführlich auferlegte, per 
Rnlihe Eonteibutionen oder förmliche Auspreflungen der Habs 


fuͤchtigſten und Treufofeften zu erholen weiß, wodurch denn ge 


geufeitig Alles wieder ins Gleiche gebracht. wird. Die Schwi⸗ 
rigkeit der Taxeneintreibung #39) wird durch die Zerſtreutheit der 
Wohnungen im Lande, und durch die Wedhfel nach den Jahes 
zeiten herbeigeführt. Denn wandernde Jlat fehlen hier wol ge 
denthelis im oben angegebenen eigentlichften Sinne; aber, außer 
ven Ebenenbewohnern und Staͤdtern, weiche feflangefledeit vom 
Ertrage ihres Bodens, oder vom Vertehr und Handel Ibn, 
macht die zweite zahlreichere Volkeclaſſe die Bewohnet der Ahdier 
amd des Bergrandes aus, weiche mit der heißen Jahreszeit die 
Wergböpen beziehen (die Yailat) und einen großen Theil dei 
Jahrs vom Ertrag ihrer Heerden Ichend, Halbnomaden find, die 


"  fomel in der Tiefe bei ihrem geringen Ackerertrag als auch auf 
der wilden Gchirghöhe immer nur ſchwer zu faſſen und zu com 


trolliren bleiben, zumal da auch die Gtädter und die Großen gar 
haufig auf gleiche Weiſe, in diefem Lande, ihre Gtandquartiere 
za wechſeln fuchen. Hiezu fommen noch die Independenteren und 
webellifhen Tribus des Gebirgsrandes, wie die wilden Taliſch 
oder Talich (f. ob. &. 404) im Suͤdweſten Ghilaus, und die 


durch ruſſiſchen Einfluß und armenifche Nachbarfchaft abtrünnig 
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suandem Gebirgteblfer Im Zelten von Ohiken, durch weiche, 

wie ſchon oben berührt ward (1. 06. ©. 387), feit dem Begiam 

diefed Iegten Jahrhunderts, die Händel zwiſchen Rufen und Deu 
wurden. 


Erläuterung 1. 


Die Straße von Tehran über Semnan und Dämeghan nach 
Echahrud/ anf ber Höhe des Tafellandes, laͤngs dem Suͤd⸗ 
füße der Vorberge der Elburskette. Die Pylae Caspiae. 
Nah Truilhier (1807) und B. Fraſer (1822), 

Die Pilgerfkraße von Tehran nah Mefchhed haben - 
Bit In obigem (f. S. 330— 337), von legterem Drte bis Scha h⸗ 
Wr und Boftam, fennen lernen, wo ein Nord weg hinuͤber⸗ 
peeigt nach Aſterabad zum faspifchen See, den A. Eonoliv hers 
afkieg; der Weſtweg aber, am Südfaume des Elburs, 
bu Teheran führt, den wir gegenwärtig, von diefer Mefidenz aus, 
gen OR alfo ruͤckwaͤris, bis Schahrud genauer zu verfolgen 
haben. Auf diefem, durch Alerander des Großen Ben 
folgunssmarfch zur Einholung des geftürzten Perſermo⸗ 
Barden Darius und feines treuloſen Beffus, claſſiſch gewor⸗ 
deren Boden, werden uns zwei aufmerkfame Beobachter zu Weg⸗ 
weiſern dienen. Beides find Militairs, Yngenieur sEapitaine 
Ttuilhier 0) umd B. Fraſer, die zu verfchiednen Zeiten fap 
ganz diefelbe Straße ziehen, nur in der Namengebung geringes 

" mr Ortſchaften von einander abweichen, wie dies nicht in Ver⸗ 
menkerung fegen Tann, weil zumeilen auch Nebenwege, oder die 
ware Straßen genommen, geringere Wohnfige zerftört werden 
und untergehen, neue entfichen; deren beiderfeitige Angaben jes 
dech im Wefentlihen der Landesverhältniffe mit eins‘ 
ander lehrreich übereinftimmen. Truilher wandert ald Emifs 
fair des General Gardanne zur Erforfchung der Militairwege 
dur Khorafon. B. Fraſer reifet als Kaufınanm von 5 Dies 
wen und einigen Perfern begleitet, auf 10 Saumthieren, Pfer⸗ 
Yen und Maulthieren, von Tehran, am 19. Dec, ab, um durch 
heraſan in Indien einzubringen, was ihm nicht vollſtaͤndig ges, 
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fang. Er erreichte am letzten Tage des Jahres 1821, ale in 13 
Tagen Schahrud. Truithier hat weder die Länge der Tag 
marſche noch die Jahrszeit und andere Umftände näher ſpeciali⸗ 
firt, in feiner Hinterlaffenen Noute, die erft 30 Jahre fpäter durch 
P. Dauffy veröffentfich worden ift. Wir folgen daher zumäct 
der Anordnung des britifchen Reiſenden und fügen die Bemer⸗ 
Bungen des frünzöfifchen Ingeniers Capitains gelegentlich bei. Je⸗ 
ner nimmt die perfifche Farſang zu 35 Engl. Miles an, diefer 
berechnet fie, nach dem Herausgeber, auf ungefähr 6 Kilometer 
(1600 Preuß. Ruthen), oder 17 Sarfang auf einen Grad von 
15 geogr. Meilen : fo, daß die Farfang etwa 1% Stunden ober 
3 Engl. Miles beträgt; die gewöhnlihen Stationen der 
Zagmärfche auf diefer Pilgerſtraße liegen jedoch meift 6 Far⸗ 
fang, d. i. 104 Stunde oder 22 Engl. Miles auseinander, ® 
Diefe zuruͤckgelegte Karawanentonte zieht im Süden der 
Eipurstette zwifchen deren Vorhoͤhen und der Salzwuͤſte des 
hin, über Beramin, Semnan, Dameghan, auf dem 
Rüden des offenen Tafellandes, durch die nur fanften 
Einfentungen der flachen Längenthäler, ganz analag 
den früher von Mifapur bis Schahrud fhon befchriedenen (f. 08 
©. 315, 336); und‘ zwiſchen diefen verfchiednen Cinfenkunges 
befinden fih jene niedern, militairifh wichtigen Paßs 
äbergänge, von denen oben (f. S. 424) im Algemeinen fen 
die Rede war, und zu welchem auch die berühmteflen Caspiae 
Pylae*1) zu gehören feheinen. Diefe Straße if, von vorm 
herein, nicht zu verwechſein mit einer zweiten, nördlichen, 
von Tehran, innerhalb der Hochketten des Eiburs zie 
hend, in welcher man ebenfalls, aber irrig, die Caspiae Pylae ger 
fucht @) hat; welche offenbar Höher gelegene Stufen feiner alpir 
nen Längenthäler durchfegt, und Aber Dem a wen d und Bi 
ruzkuh gehend, anfänglih auch, mit jener parallel seem 
DR zieht, bis in den Meridian von Dameghan, diefe Sm 
tion aber im Suͤden liegen laffend; dann aber.fich entſchleden 
nordwärts Aber den Hochräden der Efburstette hinüber were 
det, direct nach Aftrabad. Dieſe letztere haben wir durch J. Mes 
tier®) und Will. Dufeleys Routen. kennen lernen; von ihr wir 
weiter unten als’ „der Gebirgsftraße im Innern des Ei 
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vdars Aber Firuzkuh,“ und als von einem Auerpaß durch 
uetthaͤler über die Hochkette die Rede fein, im’ Gegenſatz der 
echſt zu bewandernden Plateguroute über Semnan 
md Damghan nah Schahrud, am Suͤdſaume der Eiburs⸗ 
itte Hin. 

1) Erker Tagmarſch (19. Dee). Bon Tehram nah 
Kebud (Kebud Gumbed bei Ouſeley ); Kebut Sums 
ba; bei Frafer, d. h. Dom, Thurm, f. ob. S. 357; Kebal Gums 
Im anf Sutherland Map), 6 Farfang, in &.D. der Capitale. 
Die Kuinen.von Rai (Rbagae f. ob. ©. 87) bleiben rechte, im 
Suden, zur Seite liegen; der Weg fept Über die erfien geringen 
Hide eines Querjoches hinweg, das von N. nach S., eine 
verfpringende Schulter des Eiburs mit dem füdlicher liegenden 
verge Derna Khaneh Yezid (d. 1. Yerna, mit Heziden⸗ 
Behnungen) vertnuͤpft, und dann wieder abwärts in die flache 
Aefeleinfentung von Kebud führt. Jene Höhe, von der man 
(mh W. Ouſeley) in der nördlichen Ferne die immenfe Schnee 
fette (im Februar) uͤber die Vorberge des Elburs emporragen 
ſeht, ſcheint, nad) der Gage, aus Altefter Zeit ein Wachtpoften 
oa ein Ort der Heerfchau für das antike Rhagae, vielleicht noch 
aus Darius Zeiten, gewefen zu fein, von welchem herab „duse 
Horn der Könige” zu Zeiten ertönt haben fol. Diefe Vor⸗ 
hihe wird von der Karawane umgangen, ihr gegen Suͤd breitet 
Rh das weite Blachfeld der Salzwuͤſte (Kuvir f. ob. &, 262) 
amd, Kebud iſt nur ein geringes Dorf, von einer Secte den 
Ali Allahi, Fanatifern, die Alt felbft als Gottheit verehren, 
gleich den Maferi, f. 06. &. 402) bewohnt. Nah W. Dufeley 
ſel e8 vordem eine der 7 Villas, welche Bahram Gur erbaute, ger 
weſen fein, das Azur Schloß genannt, wovon aber nr noch 
du Backſteinthurm übrig, der AzursThurm genannt, der eine 
Kafifepe Inſchrift trägt; W. Oufeley giebt Pl. LXV. Nr. 3 von 
Hm eine Zeichnung. Truilhier nahm einen etwas ſuͤdlichern 
Weg über die Ruinen von Mai, von denen welter unten die 
Re fein wird, zum Dorfe Schah Abdul Azem, von welchem 
nach ihm der Diftrict Veramins beginnt. Nach ihm fpaltet fich 
Dir ſchon die Straße in einen Doppelweg, davon der ndrds 
liche direct Aber Alonnad fühet, aber bei Sadabad %) 
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wieder in die gewöhnliche Monte des Sirdara Paffes day 
denkt; der Weg foll beſſer fein als der füdliche, weichen Trullhier 
folgte; beide Drte find auf feiner Karte verzeichnet, die Abwes 
dung kann nur gering fein; Aiounack liegt am Austritt einci 
Gebirgsſtroms aus der Schlucht eines Vorbergs der Eiburätetie, 
den Truilhier den Kaheurt Berg nennt, es fey eine neue & 
lonie (1807) des Schah von 150 Einwohnern, die wahrfcheinäh 
Jängft wieder aufgelöft iſt, In deren Mähe aber auch ein Kam 
wanſerai (ein Robat) erbaut war. 

2) Zweiter Tagmarfch (20. Dee). Zum Darf As 
wan I Keif (nah W. Dufeley, Eywanl Kai bei Fraſer, d.h 
Königswohnung, von Eymwan ſagt Frafer, und Ka, der 
Bnigliche Titel, f. ob. &. 77), in deſſen Naͤhe alte Ruinen 
liegen. Auf diefer Strecke von 6 Farfang bleibt kints (in N) 
ber Elburs, rechts die Zafelfläche liegen, die, fo weit die Berdk 
ferung durch die Furzen Vergfiröme reicht, eine Fruchtharkeit be 
fügt, welche zum Sprichwort geworden iſt, obwol gegenmärtig ber 
Boden nur theilweiſe bebaut wird, Diefer fruchtbare Bora 
wird aber weiter fünärts durch die flache Satzwaͤfte, die Ge 
hara hier genannt, begrenzt, die fi bis gegen Kaſchan au 

„breitet. Die geneigte Ebene und die welligen Höhen, über weiche 
die Wege fortziehen, find in der Kegel nur mit Kiefel und Ge 
rdll überfchättet, die an ſich unproductiv find, und es erſt duch 
Irrigation werden. Wo ein Gebirgsbach aud dem Gübfemm 
des Eiburs hervorbricht, da reißt er In diefe Igdkre Maſſe ein, mie 
in eine bayriſche Donauebene; es entficht huͤglicher Kiesbodes, 
der erſt weiterhin, wo Flaͤche beginnt, Irrigationsfählger umd alfe 
eulturbarer wird; dicht am Bergaustritte noch nicht. Der Kam⸗ 
wanenweg muß unzählige diefer Torrents quer überfehen. Cie 
waren Mitte December durch den Schnee wildreißend, träft, 
mit Eisfhollen, der bedeutendfte nicht fern vom Ausgangsork 
Kebud zu kreuzen, der Jajeseud. Auch In der Mitte des Jahr 
res, im Juli®), als Truilhier fie durchfegte, fand ex ſie nech 
waſſerreich, denn der Schnee war noch nicht ganz auf dem E⸗ 
burs geſchmolzen und vor Dritte Auguft wird der hohe Pit du 
. Demamend aud nicht ganz davon enthlößt; was bie Befunde 
tung dieſer Landſchaft ſichert, Die aber nur ietweis bebaut wat. 
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Ben abgefepten Schlammboden ſolcher Ueberſchwemmungswaſſer, 
um die Lachen, benutzt man zum Anbau der Rankengewaͤchſe 
der Reienen, Arbufen. Nach der natürlihen Wafferver 
theiluag, der hydrographiſchen, bemerkt Truilhier, 
fiheine ihm auch ſeit aͤlteſter Zeiten durdy- ganz Iran die kanſt⸗ 
liche Ländervertheilung als Eigenthum des Grundbeſihes 
fait gefanden zu haben, die freilich dadurch fehr verfchleden von 
einer gewöhnlichen Adersertpeilung ausgefallen fein muß; vie 
Abweichung in fpätern und modernen Zeiten von diefem Grunds 
verfältniß, durch blinde Willlühr der Vergebung und die veräns‘ 
derten Combinationen, fchienen ihm die Haupturfache der ewigen 
Streitigkeiten und Fehden der perſiſchen Grundbefiger unter eins 
ander über den Waſſerverbrauch zu fein. Den hohen SPIE des 
Demamend erblickte Truilhier von der Plaine von Veramin. 
We Bergwaſſer kommen hier aus feinen Vorfetten und aus feis 
a Echneelehnen, und ziehen von Norden nah Süden vor 
über, ſch am Saum der Salzwüfte in den Kiesflähen durch 
Yigationen in Arme verzweigend, und im Schutte verlierend, 
wer ſtagnitend. Nur an ihnen ift Anbau, mehrere diefer gerins 
gen Weiler und Dörfer werden von Truilhier namentlich aufge⸗ 
fübet, in deren Nähe er außer Kornfeldern, Baumwollenaͤckern, 
Defgkrten auch ſchoͤne Platanenbäume fieht, von denen jedoch 
viele willkuͤhtlich zerftört waren. So am Dorfe Nehunabad mit 
209 Hhufern. 

Die Station B. Frafers, Aiman I Keif, vielleicht einy 
Moßer Titel deſſelben Dorfes, hat, nad) ihm, aud 200 Häufer, 
ao reichen Umgebungen, iſt wohlhabend. Schon auf diefem 
peeiten Tagmarſche, von Rai’s Ruinen an, bemerkte man zur 
Rechten des Weges, von Zeit zu Zeit merkwürdige Anpöhen, 
Beinen Forts gleich, die jedoch meift zu fern liegen blieben, um 
fe näger zu erforfchen; die Volksſage fehreibt fie, wie fo vieles 
ia Stan den Gnebern (mie anderwärts in der Mitte Germas 
wiens den Heiden, in der Türkei den Numis) zu. Einer diefer 
fehungsartigen Dägel, dicht am Dorfe Aiman i Kei geles 
8, zeigte nur Caſtellen und Ruinen ähnliche Höhen, die bei 
ndferer Befichtigung ihre Geſtalten jedoch nur den Regeneintiffen 
ia die lockern Oberflächen der Kieshoͤhe verdankten; dennoch Ins- 
gen ihre Riſſe voll Badfleinträmmer, Ziegels und Terracotia- 
Scherben, die aber von fehr hohen Alter zu fein ſchienen. Das 

Ritter Erdkunde VII. Sf 





450 Beft- en, H. Abcheilung. II. Abſchoitt. $.9. 


Bolt benannte dies, wie unzählige andre, welche die game 
Plateauſtraße zur Seite der Salzwüfte von Strecke zu Strece 
begleiteten, Gueb ra ba d (Guebernorte). Eine andre Maſſe der 
Art, nur anderthalb Stunden von demſelben Dorfe hatte, am qua⸗ 
dratiſchen Fuße, an 100 Schritt in Umfang, war 30 Fuß hob, 
kegelartig aufftelgend, ſchien nut aus foliven Schlamm der Plaine 
za beftehen, war ohne Mauer und Graben, nach oben feſtungt⸗ 
artig umriſſen, In Abtheilungen, die aber anch durch Regenſchauer 
ausgewafchen fein mochten. Sollten diefes Afple zu Kornmaga⸗ 
zinen und anderm Gut für daB Landvolk Hei Ueberfällen von an 
Gen geweſen fegn? wie noch heute die Erdummallungen aller 
Dorffchaften gegen die Ucberfälle der Tırfomannen und 

(. 06. S. 156, 162), oder follten ſie hier in Fräheften Zen 
etwa die Stelle der aufgemauerten Signalthärme*#) vertre⸗ 
ten haben, wie fie weiter oſtwaͤrts, von Lasjird nach Semnan, 
und noch weiterhin, von Truithier beobachtet wurden. Diefe 
ſtammen aus Kerim Khans Zeiten, der fie zn einer Telegras 
phensLinie benutzte gegen die Ueberraſchungen der Tſchupan⸗ 
dee Turkomannen (ſ. ob. S. 416), auf ihren Eilſchwaͤrmen ge 
gen den Weſten, um ihre Approchen zu ſignaliſiren. Vielleicht 
aus der Zeit mongholiſcher Eroberung Perſiens, da dergleichen 
Telegraphentinien in Centrafafien, feit alten Zeiten belaunt 
Mind (ſ. Erdk. Weftaf. Bd. V. 1837. ©. 473, Bb. 1. S. 218 
u. a. O.). Ruinen, welche nahe bei Almen i Keif auf 
B. Fraſers Map verzeichnet find, Hält Capt. Tru ilhier fir 
diejenigen der Stadt Vera min, nach dem Dſchihannuma Ras 
min#) (Beram nad W. Dufeley, im Plur. Beramin®) 
den Balluk oder die Ballei des Namens bezeichnend, was dieſer 
Orientaliſt Belukat nennt). Jetzt iſt es ein Dorf, einſt ein 
Flecken, der nach der Arabereroberung Irans, und nad dem 
Verfalle von Rai lange mit Tehran um die Ehre, die Eapitale 
des Landes zu werden buhlte, von Schah Tamasp, nad) dem 
Dſchihannuma, mit Gebäudeh verſchont, die jegt aber in Trum⸗ 
mern liegen. Aus Rai ging alfo Beram, Vera min oder 
Nam in hervor; aus Ramin aber Tehran. Die Durch⸗ 
kreuzungen det. großen Heeresſtraßen am Suͤdfuße der E⸗ 





.. —— — — deser. l.c. p- a 120. +9) Be 
». Hammer üb, Geogr. Perfiend, > 1819. 8). VIL 
*°) W. Onseley Trav. Vol. iu. p- 20) 


Itan⸗Plat. Nordr, Oftroute, Sisdara Khawar. 451 


lectpaſſagen nach Suͤden, gegen Kom, Kaſchan, Asfahau 
nd Yezd, wie von O. nah W., aus Khoraſan nah Irak 
Adfhem, werden dieſer Localität, wie von jeher, fo auch 
für immer, ihre Bedeutung fihern. Noͤrdlich, nahe bei diefem 
Kamin, von dem die ganze Thalfenkung den Namen erhalten 
det, liegt im Elburs das ſchoͤne Thal Schemiram (von Schemi 
Iran, d. h. Licht Irans? oder mwahrfcheinlicher von Semiras 
mis herzuleiten, wie in Herat; vergl. ob. S. 239); in deſſen 
tumantifcher Umgebung ift eines der fchönften Luſtſchloſſer des 
Shah gelegen, deflen Mamen Schem run (nad) der dortigen 
Auöfprache), wie v. Hammer verfichert, die perfiihen Gefands 
tm in Wien, im Luftfchloß des prachtvollen und großartigen 
Saiferlihen Schönbrunn ſtets wiederzufinden waͤhnen. 

3 Dritter Tagmarfch (21. Dec.) 5) über den Sur 
dani Sirdar a, oder Sirdara Khawar (Serdari Khär b. 
dwuilhier, Ser derch Khawar oder Ser dereh Khar b. J. Morier, 
von Dereh, d. h. Engthal, Paß; noͤrdl. die Caspiae Pylas 
ians) nah Kiſchlak; 6 Farſang. In der Mitte dieſes 
BVegs erhebt ſich, als ſcheiden des Bergjoch der weſtlichen 
Maine von Veramin, und der oͤſtlichen Plaine von Khavar 
Rhaur, Khar, Ehoarene, Ehoara, bei Iſidor und Plis 
wi, ſ. ob. S. 118), einer jener füdlichen Vorſpruͤnge des Els 
kan, der hier, ſchwieriger als die andern Übrigen, ähnlich gebildeten 
Ixalitäten, nur im SirdarasPaffe zu Überfleigen if. Don 
Aman i Keif an, hat man zwei Farfang lang, über ſich wins 
dende Bergpfade” ihn emporzufteigen, durch eine ganze Suc⸗ 
seffion 532) von Päffen befchwerlichen Weges, in denen man, 
ohne gute Führer, wegen der Ungleichheiten des Bodens, fich 
leicht verfteigen kann. Auch biefe keineswegs ſehr hohen Berge, 
Nu. Frafer nur für dur die Trümmer des Elburs aufs 
sehhättete oder ſonſt emporgerichtete Kiesberge, deren Oberflächen 
aber hoͤchſt feltfam von Tobeln zerriffen und durchfurcht, ein rip⸗ 
Web, hoͤchſt rauhes Anſehn geben, obwol fie kaum feftanftehende 
Felsbildbung enthalten mögen. Unter dem Kiesfchutt fand ſich 
Wei Porphyr und Granitfragmente, je mehr der nördlich anfleis 
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genden Elburskette gemähert, defto rauher und ſchroffer wird der 
Character ihrer Oberflächen. Nahe am Eingange des Paſſes, 
geht der größere Boden der Kieswuͤſte in weiße Sandiehnen 
Aber, und aus den Erdruͤcken tteten gar manche phantafifch ger 
bildete, den Felfen ähnliche Klippen hervor. Die ganze Strecke 
der Paßhoͤhe fcheint, nah B. Fraſers Berichten, aus Kalkftein 
and rothen Sandfteinmaffen zu beftehen, in denen haͤn⸗ 
ige Sypss und Steinfalzlager vorkommen, mit buntfars 
digen Mergellagern uͤberdeckt 45), Die Befchwerlichteit des 
Pfades für die Reiſenden lockt eben hieher die Banditen zu leich 
terer Beute; man eilt alfo vorüber, und dies hindert die genauere 
Beobachtung. Das Defle diefer SirdarasPaffage ik an 
windendes Bergthal, woll Höhlen und Schluchten, ganz öde ohne 
Gras und Laub. An dem Eingange in Nordiveft, aus dem Gas 
belthale bei Aiounak, das hier ebenfalls, nah Truilhier, in 
den halben Paßweg einlenkt, liegt dee Kaheurt Berg. Auf der 
Süpfeite, rechts, heißt die-Fortfegung diefer nackten Höhen, in 
denen Steinfalz gebrochen wird, Koui⸗tuz, fie fegen weit ge 
gen Soͤdweſt in die Salzwuͤſte fort, wo fih an fle die Shwar 
zen Berge von Kuru (ob Kara?), auf den Karten Sia⸗ 
tu h genannt, anrtihen; wahrſcheinlich diefelben, welche heutzutag 
in der Wuͤſte nur als Aſyle furchtbarer Räuber bekannt, find (f. 
oben S. 261). Diefe gegenwärtig gänzlich verwilderte Koute, 
durch die Mitte der Salzwuͤſte von Kaſchan über Gias 
kuh nah Mehalla bagh (jegt Khamar), und von da nah 
Firuzkuh und Maſen deran, ift es, welche zu Schah Abbas 
Zeit duch Pflafterfiraßen, Karawanferais und in Baf 
ſins geſammelte Waſſer, für Neifende gebahnt war, wir mir 
aus Della Valle's Route 5%), der diefe im Jahr 1618 durch⸗ 
309, auf das genauefte erfahren. Wir führen dies nur vorliufe 
bier an, weil Della Valle der einzige Reifende ift, weicher 
anf der Oftfeife des Sirdara Khawar Pafies, deſſen Oftronte, 
gegen den Norden hin nah Firuzkuh, auf einer fehr engen 
Felspaſſage quer durchkreuzt hat, welche feitdem gewoͤhnüich 
fuͤr die Caspiae Pylae nach Maſenderan gehalten worden ſind, 
wovon erſt weiter unten die Rede fein wird. Nur ein Galp 
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bad, fagt B. Fraſer, zieht durch die Dede des Sirdaras 
Paffes hindurch, bleicht mit der Salzefflorscenz feine Ufer und 
vermehrt das verwünfchte Anfehn diefer Tranerfchluchten. Noch 
wigen Spuren von Verſchanzungen wie militairifch bedeus 
tend dieſes Defile einft auf einer ſolchen Hauptſtraße fein 
moßte, Am Weſtende, dicht über dem Salzftrome, erheben ſich 
alte Ruinen, dicht dabei ift fein Zug durch einen Erdwall von 60 
Schritt Breite und 150 Schritt Länge begleitet, der wahrſchein⸗ 
Ih die Stelle einer alten Befeftigungslinie bezeichnet. Unfern 
don ſteht ein Wachthaus, mit Eckthuͤrmen aus Backſteinen, 
mie es fcheint in fehr alter Zeit erbaut. Weiter, über die Hälfte 
Knaus der erfliegenen Paßhoͤhe, zeigt fich ein andres Gebaͤu aus 
Granit 2), 40 Schritt im Gevierten, mit Thuͤrmen an jeder 
Ede errichtet, und einer halbEreisförmigen Baftion an jeder Fa⸗ 
ade, mit einem Thor durch 2 ähnliche Baſtionen gegen den 
Norden vertheidigt, eine ſehr feltfame Eonftruction. Drei bis 4 
große Badfleine (14 Zoll ins Gevierte, 3 Zoll Hoch), den ber 
taanten babyloniſchen fehr Ähnlich, jedoch ohne Schrift zwiſchen 
chen Ruinen gefunden, ichienen B. Fraſer fehr alt zu fein, 
Ah waren dergleichen auch in den Zeiten Schah Abbas, bei defs 
fa Mauerbauten, in Gebrauch. Auch am Oſtende des Sirdara⸗ 
Paſſes, wo er fi in die abfinfenden Plaine von Khamar 
Ehaur) eröffnet und erweitert, zeigen ſich ebenfalls noch Vers 
Kanzungsrefte. Truilhier meint in den Ruinen diefes Defild, 
da er Serdari Khar nennt, 2 Stunden fern vom Dorf 
Aiounak abftehend, die Reſte eines Robat (Karawanſerai) oder 
cines quadratiſchen Forts zu fehen, das meift aus Steinfalg 
quadern aufgeführt die Paßhoͤhe dominirte. Von diefer Höhe 
am lehrte ihm der Blick den Zufammenhang der naͤchſten Ges 
biczhdhen. Die große Kette des Dema wen'd, fagt er, eu 
Hide man hier nicht mehr; wahrfcyeinlich, weil fie ſich mit dem 
Demawend (an dem man bier nun, da er im Meridian yon 
Lebud Gumbud liegt, längft voruͤber ift) gegen Nor doſt, nad 
der taspifchen Seefeite hinuberdrängt. Aber, es zweigt ſich yon 
iht ein großes Tontrefort gegen Suͤdoſt ab, eine fecun: 
daire Keite, mit einem eingefchloffenen fehr fruchtbaren Thale, 
Itſch genannt, oder auch Firuzkuh, von dem darin liegenden 
Orte (von welchem wir weiter unten duch I. Morier und W. 
Dufeley genauern Bericht erhalten werden). @in Zweig dieſer 
Serumdairkette bildet den Berg Kaheurt, far parallel mit der 
» J 
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Hauptkette ziehend, gegen deren Urfprung der Alounaks Fluß en“ 
fpringt, det bei dem gleichnamigen Drte aus feiner Thalſchlucht 
heroorbricht und im Weſt des Defile fih am Fuße des Ealy 
bergs Koul tuz verliert. Das Defile Serdari Kparcom 
piet nun die Direstion eines mächtigen zweiten Eontrefortd, 
das, weiter oſtwaͤrts, von jener Secundaickette abzweigt, und ſich 
eben ſuͤdwaͤrts durch den Koui tuz mit den Sia kuh der Sal 
wuͤſte vereinen fol. Nah Truilhier befinden fich mehrere 
gute Poftionen zur Vertheidigung Im diefem zwei Lieues Langen 
Gebirgs⸗Deſils; gleich nach der erſten Wiertelftunde des Eintrittd 
entblößen fh, links, ihm zur Seite, fchöne Steinfalzfelfen; die 
Mitte, über eine halbe Stunde lang, iſt nur $ Stunde breit, 
und die einzig mögliche Paffage dieſer Salz berge um 
aus Beramin nad) Khawar zu gelangen. Der Salzbach fickt 
gegen Oſt ab, nach dem KhamarsDifkrict zu. Wenn ſchon die 
Berge zu beiden Geiten des Paſſes nicht hoch, fo find ie 
Wände doch fehr ſteil. Hier trug Schah Nadir zum zweitm 
male in einer Schlacht den Sieg davon, ‘Über die damals ned 
in Jspahan herrſchenden Afghanen, aber gegen Ihren heftigen 
Widerſtand In biefen mohlvertheidigten Paßengen nur dadurd, 
daß er einen Theil feine Iruppen auf einem Umwege in den 
Rüden der Geinde gefickt hatte, ald es das Signal zur Ab 
tade gab. 

Der Blick von der Paßhoͤhe gegen Of über den Difrkt 
von Khawar zeigte (im December), nah B. Frafer, nur eine 
braune, öde Ebene, Über welche viele Ruinen von Dörfern zer⸗ 
ftteut, und unzählige jener feſtungsartig zerriſſenen, ifolisten Ed⸗ 
hügel, deren einige auch mit Haͤuſerreſten gefrönt, davon einer wit 
lich auch bewohnt war; ihre Höhe Im Allgemeinen etwa bid 2 
60 Fuß über der Plaine aufſteigend. Die größte Zahl der Rus 
‚nen in der Annäherung zur Paffage wurde flets den Guebern 
zus eſchrieben. Zur Blütezeit von Kai waren die Ipatflächen 
au beiden Seiten der Paflage berühmt duch ihre Fruchtsarteit; 
fie verfahen die Reſidenz mit Lebensmitteln. Dornbuͤſche zu 
Feuerung für Tehran ſoll jegt ihr Haupterzeugniß fein; ®. Fra 
fer fahe dort die Züge der Kameele des Schahs mit dieſem 
Brennmateriale beladen. ‘ 

Nah Truilhier, der diefen Khawars Difrict im 
Sommer duschzog, ‚fo er das dftlichfke Grenzgebiet Irar⸗ 
Adfchems gegen Khorafan fein; doch reicht ‚deffen Ofgrenze, 
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wie wir unten fehen werben, noch weiter. Im Eden flößt er 
an die Salzwuͤſte, Im Nord ſcheidet ihn der Bergzug Kal ibav 
von dem Thale Firuzkuhs (It ſch); das Bergwaſſer, welches 
hier heraustritt, zertheilt ſich in 20 Baͤche, mol zur Irrigation, 
die man alle durchſetzen muß; die Schlucht aus welcher fein 
Baſſer aus dem Berge hervorbricht, durch deffen Thal ein Ge⸗ 
bicgaweg nach. Firuzkuh führt, liegt: 4 Stunde nordwaͤrts ab vom- 
Katawanenweg; zur Zeit der Schneeſchmetze ſteht diefer Weg. 
ft unter Waſſer. Im Monat Februar, 1812, nahm W. DO ns 
feley, welcher damals noch die faspifchen Pforten in einem 
Auerthale der Hochkette des Elburs fuchte, durch den Gigenfinn- 
feiner Fuͤhrer gendthigt; noch auf der Weſt ſeite des Sir da ra 
Paſfes, feinen Weg durch dieſes nordoͤſtlich abzweigende & eis 
tenthal, über Zerabad, Sarum, Keilun, die kaspiſchen 
Pforten in einem engen Zelöfpalte zwiſchen Khawar und Fir 
aujtuf vermuthend 45), welchen Ort er erſt nad; drittchalb, 
Zagmärfchen (7 geogr. Meilen, 36 Mil. Engl.) erreichte 
Doc) für jegt bleiben wir noch auf der Dftroute des Ta⸗ 
fellandes. Das erfe Dorf im Khdamars Diftriet, zu dem 
man 20 Dörfer rechnete, in welchem B. Fraſer fein Nacht⸗ 
quartier nahm, iſt Rifchlaf, ganz unbedeutend. Mon hier kann 
man aus Khorafan kommend, audy ohne Meramin zu durchzie⸗ 
en, auf: einem Geitenwege direct gegen Suͤdweſt, durch die 
Mitte der dürren Salzwoͤſte nach Kafhan und Yspahan 
reiſen; aber er führt häufig über ein wenig fefles Terrolu, das. 
durch die Salzlruſten oft hohl it. Schah Abbas lich, wie wir 
zuvor bemerkten, diefe Route bahnen, kein. Neuerer hat fie bes 
fuht; die einzig Höfe Stelle auf derſelben foll die Paſſage des 
Des der Sin kuh, d. i. der Schwarzen Berge fein. Die 
&totionen auf diefer Konte, jede von der andern 6 Farfang fern, 
in Summo eine Diftanz-von 24 Farf. find nad heutiger Ans - 
gabe: noy Turti Robat (ein Karawanſerai), Defils Stas 
Zah, Keriadjab ein Dorf und dann nad Kaſchan. Dies 
fer Seg war es, den einft Piotro deila Valle (1618), auch 
ah. Herbert (1627) von Sia kuh nordwärts. nah Mahalla⸗ 
bagh Getzt Khawar), und von da nad Firuzkuh nahmen, 
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das fie in jener Gegend der kaspiſchen Pforten als eines ſehe 
engen Felspaſſes erwähnten, der aber mit dem Sirdara Khawat 
nicht identificirt werden kann (f. unten). 

Diefer SirdarasPaß iſt nah B. Frafers, Truib 
bier und J. Moriers *6) an Ort und Stelle geprüften Zeugs 
aiffen der Alten wol entfchieden die Toralität der berühmten Cas- - 
piae Pylae bei Arrian (Exped. Al. II. 20), hinter welche 
der Perfer König Darius ſich mit feinen Schägen, feinem Ge 
folge und dem legten Reſte feines Heeres eiligft zuruͤckzog, um in 
Khorafan noch einmal eine Schlacht gegen die Griechen zu war 
gen; woran er jedoch. durch Verrath und Ermordung gehindert 
ward. Alerander, von Ekbatana aus, in 11 Tagemaͤtſchen 
bis Rlıagae (Rai) vordringend, raftete in diefer Stadt 5 Tage 
zur Erholung feines Heeres, da er durch Eilmärfche den flüchts 
gen König noch einzuholen für jegt wenigſtens aufgab. Den 
Rhagae, fagt, Arrian, ruͤckte er dann mit feinen Truppen nah 
Parthyaͤa vor, und fehlug fein Lager „nach dem erſten 

. Tagmarfche an den kaspiſchen Päffen auf.” Alfo es 
wa zu Aiwan i Keif, was, wie fih aus Obigem ergicht auf 
faſt ebenen Plateauwege, nach übereinftimmenden Diftanzangar 
ben, nur hoͤchſtens 10 Farfang fern von Rai liegt, alfo feine 
10096 zu fern, um in einem Tagmarſche von leichter Reiterri 
erreicht zu werden; wodurch ein Haupteinwurf den der geiſtvolle 
Walckenaer (Classical Journ. Nr. XXXII. Dec. 1817. p. 259) 
u. A. gegen die Jdentität des Khawar⸗Paſſes mit den Caspiae Pylae 
der Alten gemacht, erledigt erfcheint. Den folgenden Tag aber 
durchzog Alerander diefe Paſſe und drang in bebautere 
Gegenden ein (nah Khawar). Da er hier nun Proviant 
jufammentreiben ließ, um das weiterhin unbebaute Land auf der 
großen parthifchen Heerftraße zu durchziehen, ward Ihm die Nach⸗ 
richt gebracht, daß der koͤnigliche Flüchtling, von Beſſus, dem , 
Satrapen Baktriens, wie von den Satrapen der Arachoten und 
Drangen (f. 0b. ©. 20, 61, 65 u. a.) in Gefangenfchaft gepalten 
werde. Sogleich begann nun der macedoniſche Eroberer, mit 
Auswahl der leichteften und tüchtigften Reiterei, zur Einholum 
der Flächtigen, ſchon mit der Nacht, die Eilmaͤrſche, welche num 
einige Tage und Nächte hindurch fortgefegt wurden, bis Darius 

40) Fraser, Troilbier a. a. D.5 vergl. J. Morier Second Journey 
Lo p 365, 366. I 6 — — eðelcha Auranders Did 
Großen, 1833. 8. &. 27 — 20. Ro 
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beiche erreicht ward. Won da ab wandte fih Alerander, wie Ars 
van fagt, linke, nah Hyrkanien zur Stadt Zadracarta 
(bei Arrian 111. 23), oder nach Hekatompylon (Diodor XVII. 
57), das, wie Polybius (X. 28) verfihert, als die Capitale der 
Parther auf dem Kreuzmege vieler Straßen gelegen (daher 
die Hundertthorige) wol eben damals erſt durch die Griechen feine 
Gründung oder vielmehr Verjüngung unter diefem Namen (Cur- 
tus VI. 2, 15) erhalten mochte. Aus dem ganzen Rriegsberichte 
geht wol beftimmt genug hervor, daß jenfeit der, Caspiae Pylae 
für den onunterbrochnen Eilmarfch Feine Gebirgehemmung mehr 
Antrat, wie denn die große Khorafanftrage über Semnan, Das 
meghan, Schahrud, in deren Gegend Hekatompylon wol cher als. 
anderswo (f. ob. S. 119) zu fuchen fein wird, und noch weiters. 
hin (f. ob. ©. 337), wirklich, auf der Plateauebene nur niedrige 
Anhöhen zu Überfteigen hat. Ganz andre Schwierigkeiten würde 
‚Kder nordwaͤrts führende Querpaß Aber das Hochgebirg ftatt 
dieſes oſtwaͤrts führenden Längenpaffes am Südfaume 
deſſelben dargeboten haben. 


4) Bierter Tagemarfch (22. Dec) von Kiſchlak bis 


pm Karawanferai Deh Nimmud57) (bei Frafer, Deynemek 
b. Zruithier; Deh I nemek das Salzdorf bei Kaz vinih 6 Far⸗ 
fans. In dem elenden Dorfe Kiſchlat wo B. Fraſer fein” 
Nachtlager nahm, galt cr am Abend ſchon für einen aus Metka 
gerüdtehrenden Hadgi, über deſſen feltfame Art fein Gebet zu 
verrichten die Leute ſich doch wunderten, als fie ihn mit dem Sex⸗ 
tanten am Abend, die Sternhöhen ablefen fahen; am folgenden 
Morgen, als er fich nach den dortigen Erdforts erfundigte, wurde" 
a für einen ruſſiſchen Spion gehalten. Das Fort Heratu an 
dem der Weg vorüber 509, 60 Fuß hoch, war fehr pittorest mit 
Gebäuden gekrönt. Es gehörte fchon zu den Dörfern, die vom 
Gouverneur von Semnan abhängig find, die hier ftets in Grups 
pen beifammen an den kurzen Strömen liegen, und daher meift 
au viertel, halbe oder ganze Stunden weit von den Bergreihen 
ferne find. Jedes Dorf ift von · zahlreichen bewäflerten Obfk; 
sten umgeben, und ihre Gebiete find im Eüden von der nahen 
Sahmwüfle begrenjt, aus der man nur in ziemlicher Gerne, gegen 
ad und Tubbus hin (f. ob. S. 263, 265), Verghöhen hervors 





*") B. Funser Narraüire p- 206; Truilbier Mem. descz. I e. T. 
xp um. . 
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ragen ſieht. Das Karawanſeral Deb I Hemer, von Schah 
Abbas erbaut, iſt in einem guten Stande, Das benachbarte Def 
elend; alle Waſſer find hier falzig, der Boden voll Salgefföresceng; ' 
an den Bergen bezeichnete man die weißen Stellen als Stein⸗ 
ſalzminen. 

5) Fünfter Tagmarſch; nach Lasgerd (Heid. Fras 
fer, Laskiert bei Truilhien), 7 Farfang 9. Mahe dem 
Salgdorfe, oſtwaͤrts If durch einen fehmalen, aber tiefen Berge 
from die Grenze zwiſchen Irak in Welt von Khoraffen 
in OR beftimmt; es ift ein Salzwaſſer, das wie alle andern ans 
einer Schlucht der Eihurs Vorberge gegen Suͤd hervorſtroͤmt und 
ſich Hald in die Satzebene verliert. Kerim Khan hatte über 
diefen Grenzſt rom eine Bruͤcke erbaut. Doc wird auch em 
anderer Satzftrom, viel weiter in Of (mol auf der Grenge 
von Djordjan oder Thaberiftan, das mit zu Irak gegogen wen 
den) den wir ſchon oben angeführt haben (f. ob. ©. 334), am 
Hadie Schahs Zeit für den Grenzftrom beider Provinzen und 
Gouvernements, deren Ausdehnung ſich hier fo oft nah We 
oder Of hin und herfchiebt, angegeben. Am erfteren fehlt jeder Ort 
von Bedeutung. Dftwärts find einige, exdige Anhöhen, von 
100 Fuß tiefen Tobeln eingeriffen zu überfleigen. Ein paar Ras 
vins von andern Salzfläffen find mit Faſchinen überbrückt. Hier 
fongen jene Signalthuͤrme an, welche Kerim Khan errichtete, der 
bier der Anarchie fteuern wollte. Auf den geringen Höhen, die 
tm dem Defilee das vor Ladgerd überfliegen werden muß, fichen 
ein paar ſolcher Thürme, deren einer Ghmbefi Düfd, du, 
der Diebsthurm heißt, welcher Räubern zum Sig dient, und 
der andere Schatird Grab, noch berühmter durch eine Sage im 
Munde des Bots, welche der von Schillers Taucher 59) Anne, 
Dee Anblick der nördlichen Grenzberge des Elburs zeigt andy bier, 
an ihrem Fuße, geraltige durch Abftürze veranlaßte Schuttkegel, 
die ohne alle Vegetation, ganz nackt mit braunen, gelben, granen, 
weißen Farben wechfen. Der Stein verwittert und bildet ſich 
in eine taltige, fecundaire Waffe um, die voll tiefer Diffe fh 
zeige. Ueber dieſer Baſis fleigen die weit höheren, rauderen, 
Berggipfel mit oft wellig gewundenen Schichten und Felfen dunper, 
deren Faͤrbungen den Schuttkegein entfprechen. Aber über dieſen 


0) B. Fraser Narrat. p. 297; Troilbier I e. p. 120. 
*») v0. Sammer Perſica 1835 8. P. B. LXU ©, al. 
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qannt ſich nun erſt die hoͤchſte ſchneebedeckte Bklefenkette des 
kElburs anf. 


Das aͤrmliche Dorf Lasgerd, von 80 Hauſern mit einem 


Rarasanferai liegt dermoch in einem reichen Baſſin von Cultur⸗ 
beten, und hat eine gute Trinkquelle, die ſich aber in einen Salze 
bach ergießt. Bon Gärten und Dbftpflanzungen umgeben, erhe⸗ 
ben ſich anf drei Seiten um den Ort Berghöhen, nur allein ges 
gen OR iſt der Boden offen gegen die weite Plaine von Sem⸗ 
man; gegen Mord Hegen die Borhöhen der Gebirgereihe von Itſch 
nut eine halbe Stunde fern ab. Die Einkünfte diefed Diſtrietes 
find Eigenthum einer Mofchee in Mefchhed, das Dorf ift ſchon 
9 Semnan gesogen. An der Oſtſeite des Dorfs liegt eins dee 
welltommen erhaltenften, aus Erde erbauten Schlöffer, das ſich 


geich einer ungehenern Wathe 60 bis 70 Fuß in die Höhe thärmt, - 


deffen untere Hälfte Lehm; die obere Hälfte if} in zwei Stock⸗ 
werte getheilt, deren Fenſter und hölzerne Baltone in den Wall 
gefedt gleichfam die Reife diefes großen, faßartigen Baues bils 
den. Der Anblick diefee runden, feften, ganz einzeln in der 


Maine ſtehenden Maſſe aus der Ferne, ift höchft feltfamer Art. 


Em ganz Ahnlicher Bau, das rothe Schloß (Surch fala) 
mann, liegt 4 Stunden weiter oſtwaͤrts am Wege und wurde 
am folgenden Tagmarfche gefehen. 


6) Schfter Tagmarſch (24. Dee.) nah Semnan - 


(WR. Engl.) bis zum Surchkala (Sorkha, Dorf mit 
300 Häufern nach Truilhier), über Eutturboden; von da an ſenkt 
Rh dee Weg gegen Of über flache, immer gleiche, wieder ganz 
anne und dde Ebene, mit Kiesgerölle uͤberzogen und von Eins 
Mhritten reißender Bergwaſſer bis hundert Fuß tief gefurcht ; die 
Berge zur Seite behalten ihre gefchichtete Natur bei, fteigen in 
teen, aber grandiofen Formen empor. Die Signalthuͤrme fegen 
md) Traithier auch hier fort. 

Semnan, in der Tiefe der Einfenkung gelegen, mit vieles 
Gärten nnd Gehegen umgeben, zeigt In der Nähe nur einen 
Haufen Armlicher Hätten und Ruinen, mit elendem Bafar in 
der Mitte, von einigen hündert Schritt Länge und wenigen Laͤ⸗ 
den. Kein Fleiſcher, fein Sattler war hier zu finden: doch fell 
ter Ort 3000 bis 4000 Einwohner haben, meiſt Gärtner und 
Agrieuftoren, auch einige: Baummollenweber. Auffallend find 





“*) B. Fraser Narrat, p. 300; Truilhier Mem, desor. p. 322. 
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verfchiedne größere, hohe, ſchloßartige Gebäude im Orte feihk, 
aus in der Sonne nur getrocneten Backfteinen, die von hohem 
Alterthum zu fein fcheinen; fie find mit Schießlöchern, Bafteyen, 
Thuͤrmen verfehen. Diele tiefe Klüfte innerhalb der Stadtmauern ! 
feben aus, als ob fie ihren Urſprung der Wirfung einreigender 
Gewaͤſſer dankten; ihre Höhlen ziehen die Menſchen und Herden 
zum Aufenthalt den zahlreichen, aber ſeht verfallenen Häufern vor. 
- Einf, meint B. Frafer, müßten jene Burgen ein Eig ' 
zahlreicher, mächtiger Familien gewefen fein. Auch find einig 
Bauten da, welche die Aufmerkſamkeit erregten, eine Moſchee aus 
glafirten, gebrannten Ziegeln, mit einer kufiſchen Inſchrift, dem 
Entzifferung aber, nah ©. Hammer, irrig angeführt ift, ca 
paar Steintafeln, mit Firmanen aus Schah Abbas (1621) mm 
Shah Hufeins Zeit (1695), in denen 'von Ermäßigung de 
Zaren und von einem Verbot des Verkaufs von Wein und 
Opium die Rede if. Ein Bad foll im Jahre 1170 erbaut mes 
den fein. In den Hügeln nahe Semnan, wird ein Dorf Schar 
miſada (nicht Schammeerzadeh) genannt, weil die Einwohuci 
eine Colonie aus Syrien (Scham); ein fchöner Menſchen⸗ 
flag; die Wangen der Weiber roth wie die Aepfel der Umge 
. gend. Dies Dorf Heißt nah J. Morier 161), der es im Jahee 
1814 am 6. Aug. auf dem Ruͤckwege von Damghan gegen BA, 
im Norden an Semnan vorüberziehend, nach Firuzkuh, befugt 
dat, aber Schahmirzabad, wodurch jene Etymologie, von 
Scham, fehr verdächtigt wird, obgleid) auf feiner Karte der Dat 
ebenfalls Schahmizad gefchrieben wird. Von der forifchen 
Coloniſation diefes Ortes, der von reicher Cultur umgeben, der 
Mittelpunct eines bedeutenden Verkehrs ift, weiß Morier nichth, 
obwol auch er von der befondern Schoͤnheit der Weiber dafeihk 
und von dem trefflichen Elima fpricht. Der Ort liegt 3 Farfang 
in N. von Semnan, zwifchen den -Borbergen, von Waldgtun 
umgeben. In der Kiedebene vor dem Cintritt in deſſen Bey 
flache fahe 3. Morier ſich einen hohen Kegelberg aus Erin, 
gleich einem griechiſchen Tumulus in der trojaniſchen Ebene, cin 
fam erheben; der ipn an Darius Tod in diefer Gegend erin⸗ 
werte, vielleicht fein Grabhuͤgel durch Makedonier aufgerichtet. 
Truilhier ließ fi eine Etymologie des Ortes Semnan eis 
reden, als komme der Mame ber von Sem und Lam, von 





+*1) J. Morier Second Journ. L c. pı 384. 
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zueim Imame, deren Gräber vor der Stadt verehrt werden, 
Ya Suͤden, 4 Stunden fern fei eine warme Quelle, hörte er. 

Die Umgebung bemerkt B. Frafer, fei ſehr mild umd tenge 
daher die ſchoͤnſten Obſtgaͤrten. Doc liege Semnan 3504 Fuß 
Par. abſolut über dem Meeresfpiegel (ſ. ob. S. 11).. Am 24 
Der, waren die Blätter der Bäume noch grün und nicht vers 
wet. Das Thermometer ſtand am Morgen in Lasgerd anf dem 
Seofpuncte, in Semnan bis zum 26ften, wo Frafer einige Tage 
seweilte, am Morgen etwas höher, auf 3033 (38° F.), und am 
Anag flieg es bis 5055 R. (42° F.). Die Luft war rauh für 
nF Gefühl bei Mebel, ald diefer fih zum Elburs zurädzog, 
wurde eö.frifch und Heil. Bis Lasgerd dringen fehr haufig die 
tuimannifche Tſchupaus vor: daher von hier an, das Land im 
Biihften Zuftande der Veroͤdung. Don hier- beginnen jene 
&umwollungen der Dörfer, und die zahllofen, nicdrigern uns 
ans 18 Zuß hohen Wachthuͤrme von Erde zwifchen den Fels 
den aufgeführt, um auf weiter Plaine zum Schug gegen bie 
slihen Ueberfälle zu dienen. Nah Truilhier follen von 
Wer 5} Farſang gegen N. nach Jtfch führen, ein Ort, der uns 
fonf unter diefem Namen (ob es Fieuztuh ſelbſt iſt 2) unbe⸗ 
larnt bleibt. 

NSiebenter Tagmarſch (27. De.) zum Karas 
wanferai Ahiyun 2%) am Doppel⸗Paß. (Alouan bei 
Teniihier, was er mit Fontaine überfegt, Gurdunee Aheaiyoon 
bed Fraſer, im deſſen Tert aber bei deren Höhenmeffung vom 
23, Der., bei 4572 Fuß irrig Gurduni Sirdara angegeben if, 
ein Name, der mit diefer AhiyunsPaffage offenbar verwech⸗ 
ſeit iR, weil auf jener fein Karamanferai war; was ſchon S. 11 
Kilfeigend angezeigt wurde) 26 bis 28 Mil. E. Diftanz. Bon 
Senman führt der Weg über den Strom, ber zur Salzwuͤſte 
tiunt, und dann über Kieshöhen auf und ab zum Defilee der 
Berghoͤden, welche die Semnan Ebene gegen Oſt begrenzen, und 
welche hier mühfam und felbft gefährlich zu überfteigen find, da 
fe an diefem Tage mit Schnee bedeckt waren. Nad) den erften 
8 Stunden Wegs durch duͤrre Kiesebene und diefe Bergpaͤſſe, 
weigte ſich im einenv Felsthale die Ruine eines Karamanferal, an 
der es aber vorüber und weiter hinab ging, zu einem großen Ras 
mmanferai das Ahihun heißt, in einer ganz.menfchenieeren Ges 
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gend, wo faum etwas Holz zur Teuerung zufammen zu briugen 
war. Truilh ler, der hier genauer beobachtet zu haben ſcheint 
giebt die Eutfernung von Semnan bis hieher zu 6 Farfang ar, 
and fagt, daß nach 34 Stunden Wegs durch die Kieschene, fhon 
das erfte Anfteigen beginne, welches 15 Stunden daure, und zms 
ſchen Berghoͤhen zu beiden Seiten, links und rechts, die eins 
eine halbe Stunde weit Auseinander liegen bleiben, zu einer guten 
milltairiſchen Poſition zur Beherrfhung ‚des Paſſes führe. Der 
Hinabweg ſei kurz und weniger ſtell ald der Heraufweg; ex führe 
in ein Meines Thal, das von der linken Eeite aus der Ben 
wand direct auf die Route ftößt, und ein Raͤuberweg fei, durch 
den die Turfomannen / Ueberfaͤlle ſehr begünftigt, und darum ſche 
haufig Hier die Reiſenden Angfligen. Beide Bergruͤcken, zu ber 
den Thalfelten, ftreichen untereinander, parallel gegen &&.0R; 
diefelbe Nichtung in welcher alle füdlichen Gliederungen des & 
u in bie innere Plateaulandſchaft fich zu verzweigen 
9 I. 

Es folgt unmittelbar aus dem Heinen Thale nun ein zwei⸗ 
tes Auffteigen, breiter und höher als das erfte, zu dem mi 
derum 14 Stunden nöthig find; der Weg windet fich zwiſchen 
niedern Bergkuppen hin, die feine Umficht gewähren; dethan 
bier die gefährlichfte Stelle, wo Turfomannenüberfälle und Ev 
mordungen ſehr häufig, road auch der Name der Localität, wei 
der „ſtinkt wie Menfchendint” bedeuten ſoll, bezeichaet. 
Die ganze Strecke von Semnan bis hieher wird gefürchtet, de 
Winterzeit ift die gefäprlichfte wegen der Wegelagerer, hier ka 
men fie aus der Galzwüfte heran von der Suͤdoſtſeite, wol vom 
Siah tuh. j “ 

8) Achter Tagmarfıh (28. Dee.) nah Demwietar 
bad ( Dowlutabad 6. Fraſer), 32 bis 34 Mil. Engl. fern, da 
Karker Marſch. Am Morgen diefes Tages war es bei Win 
ſeht kalt, das Thermometer fiel auf 9233 Di. unter den Froſtpunch 
erft nach Sonnenuntergang wurde es milder. Schwere Wolken 
hingen im Norden auf den Bergen des Elburs und deſſen tik 
den Felſen. Das Tafelland hatte ſich ſehr gehoben; die Berze 
wchienen von der geftern durchzogenen Ebene fehr hoch, und das 
Auffteigen bedeutend; hlerzu Ahiyun Robat, fehlen ihr Rüden 

‘nicht höher als Die Kuppen des verlaſſenen Doppelpaffes aufw 
ſteigen. Das kochende Waller gab für diefe Station die deden⸗ 
lende, abfolnte Höhe von 4572 Fuß Mb. d. DR., die größte Erbe 
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Wang auf der ganzen Dloute des Tafellandes. Die fehe fanft 
geneigte Senkung gegen N.ND., nach Dameghan zu mit Schnee 
bergogen, Grachte zu einer Dorfgruppe der erften bewohnten 
Otcle 15 geogr. Meilen (58 — 60 Mit. Engl.) fern von Sem⸗ 
ma, we 2 Karawanſerais; das eine in Ruinen, das andere 
tage Stunden weiter, welches aber feine Bedärfniffe aus dem 
Dorfe Amrovat begieht, das 2 Stunden feitab vom Wege liegt. 
Dar Weg in der Richtung gegen Nordoſt fireift immer rechts, 
au dem einförnigen Rande der Salzwuͤſte Hin, links zieht er 
atlang der duͤſtern Eisurdzäge mit Schneewolken bedeckt, von 
woher fehe kalte Winde blaſen. Dewletabad If der Haupts 
ot einer Gruppe von Dörfern, bie am Ausbruch eines Kleinen 
Strems aus den Elbursbergen, auf abfoluter Höhe von 2652 3 
Par. liegt, und mit einigen Anbau umgeben iſt. Jedes dieſer 
Diſer hat: fein kleines quadratifches Fort mit Thuͤrmen an den 
Eden, die aus Erde und aus an der Sonne getrofneten Back⸗ 
Beinen erbaut nur Trauerzeichen der Turlomannenfälle geben, 
tarh weiche Hier alle Dörfer verheert find. Mehrete ſchoͤne 
Orrime aus den nahen Bergen könnten ihre Umgebungen in die 
uihten Euituroafen. verwandeln. Eine dortige Quelle fol Uns 
Ye für das ganze Sand bringen, wenn ein Ilngläubiger fie ber 
räet, dann träbe werden und heillofen Eturm erregen (mie bei 
Spsna ob. S. 143), und nur durch ein Echanfopfer wieder bes 
tafigt werden können. B 

9) Neunter Tagmarſch (28. Dee) nad Dams 
ghan «©) (oder Damaghan) bie alte Hecatompylon, 
Exaröynvror; 12 Engl Mil. fern von dem Vorigen, nach 
Zrsifhier, der hier keine Zwifchenftation machte, 12 Farfang von 
Viyan. Der Weg geht ohne alle Befchwerde über Die Kiesebene 
m Stadt in Ruinen, die auf dem Rande einer fanft erhöheten 
Esene erbaut ift, die ſich gegen Mordoft fenkt. Schon in der 
derne erfennt man fie an 2 Dinareis, die aus ihren dden Ruinen 
hewerragen, zwiſchen denen höchftens ein paar Taufend Bewohs 
mer ide Leben unter dem Druck eines tyrannifchen Gouverneurs 
Verfenfen; über Reſte älterer Mofcheen und den Urfprung des 
Ceabmales Tſchehel Dochteran [der 40 Töchter), oder. 
Uhepel Seran (der 40 Köpfe), tonnte Fraſer von Nies 
wand Auskunft erhalten. Ex hält mehrere hiefige Architecturen, 
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welche mit ähnlichen in "Semnan, der Eonfteuction nach, uͤbercia⸗ 
ſtimmen, für Werke der erften Araber Zeit bei ihrer Einführung 
des Koran in Iran. . 

Auh I. Morier hat, im Jahre 1814, auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Afterabad, Ende Jull, dieſes Damghan be⸗ 
ſacht; aber er kam von der Nordſeite aus dem Gebirgsthale der 
Elburskette, in welchem der. Bergfirom von Tfhefhmeh Ali 
von deſſen kuͤhleren Bergterraſſe in die heiße Plate auflaͤche 
herabſtuͤrzt, die er in der Umgebung der Stadt reichlich bemäfler, 
In der Kluft feines Austritts liegt das kleine Dorf Aftanck, 
alſo am Eingang des Mordpaffes nah Mafenderen, 
dee hier von 2 Burgruinen zu beiden Seiten auf den Berghoͤhen 
beherrſcht wird. Es find runde Thärme aus rohen Steinen aufs 
gemauert, die man Giaur nifhins, (Heidenfchlöffer) nenzt, 
Bon da allmäliges Abfteigen nach Damghan, in weiter Ebene 
erkennbar, auch von dieſer Seite, an den hohen Minarets won 
weitläuftigen Ruinen umgeben, in denen nur etwa 300 bewoha⸗ 
bare Häufer fiehen follen. Die Bewaͤſſerung des Tfchefhmeh 
Ali befruchtet die Gegend, doch fiehen Bäume nur dicht um die 
Wohnungen; das Korn giebt achtfältigen Ertrag, Die Etat 
fol von Hufcheng einem Enkel Kajumorts (f. ob. &. 43) erbaut, 
das heißt uralt fein, von Dfchingiethan halb, von Schah Nadie 
„ganz zerſtͤrt. In der Alten Eitadelle, dem Ark oder Aregs; 
dei. Arz, wie in Mefchhed; Cf. ob. S. 300) ward hier Feth 
Ali Schah der legte Perfermonarch geboren. 

I. Morier, der feinen Weg gegen Wert nach Firuzkuh in 
die Berge, über Bakhſchabad nah Demwietabad nahm, 
rechnet nach letzterem Drte nur 10 Engl. Mil. Wegdiftanz, und 
bemerkt, daß diefe Plaine voll von dem Gour Khur, d.i-dem 
WildensEfel fei. Von Dewletabad aber ließ er die Steafe 
nah Semnan zur linken liegen, fi nordwärts den Vorbergen 
und deren Dorfgruppen nähernd, wo er, bei Tu Derwat, 
duch die erfte Paß enge am herrlich bersaldeten Bergftrom in 
die Vorberge und Borthäler des Elburs, im Schatten ſchoͤnet 
Wallnußbaͤume, Pappeln, Dbfthaine, Dörfer durchzog, deren Be 
wohner hier im Frieden ſich wol zu befinden fchienen. Nach 10 
Stunden Wege, von dieſem Bergeintritt, über eine Paßhök, 
gegen Rasm Nudbar, und dann wieder mit Suͤdweſtwen⸗ 





*«4) J. Morier Second Journ. I. c. p. 381 — 
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Yang, erreichte er ſenes Schabenlczabad wovon fhon vorher die 
Rede war (ſ. ob. S. 460) und von wo Ihn 2 Tagmärfche nach 
Firuztup zurbcführten, feinem Ausgangspuncte. 

Auch Treuiihier nennt Bakhſchabad ein —— 
etwas öftlich von Dewletabad, mo er 8 bis 10 Keriſes, das 
RR unterirdifche Wafferftollen zu Wafferleitungen, bemerkte, deren 
Diretion durch die Reihen von Schachteinfentungen über 
thnen, Die als Brunnen dienen, an der Oberfläche des Bodens 
mit dem Ange zu verfolgen find. Diefe Meihen ziehen alle im 
diresten Linien von den Bergen, füdmwärts, durch die 
Maine, gegen die Dörfer und zerficeuten Ruinen hin, die bis 
auf halbe Stunden Ferne zur Salzwuͤſte dem Auge ſich zeigen. 
Sie find die einzige Quelle der Befruchtung diefer Gegend und 
der ſchoͤnen Gartenpflanzungen, die ſich hier und da noch zeigen. 
Zwifhen diefer Dörfergrappe und der Stadt Damghan feige 
eine obwol nur niedre, doch der Bewaͤſſerung unfähige, kahle Ans 
We auf, welche von diefer Seite den Blick auf die Stadt ver 
det, der ſich B. Fraſer wol auf einem mehr füdlihen Wege 
genähert haben mag. Mac} Truilhier follte fie (1807) 400 — 500 
Hlufer Haben, zeigte Wohlftand, hatte Baummollenwebereien, 
Seruban, und innerhalb der’ verfallenen Stadtmauer zahlreiche 
Shrten, veichliche Bewäfferung. Den Tſcheſchmeh / Fluß fand er 
(im Juli) 8 Fuß breit, keinen vollen Fuß tief; aber unter 
der Stadt, fagt er, ziehen viele Candle (wol Keriſes als Waſ-⸗ 
ferftollen) zur Bewaͤſſerung des Bodens hin, 

Da die Lage des heutigen Damahan von Nennell®) 
u für die der antiten Eapitale Partpiend, Hekat ompy⸗ 
Ion (f. 06. S. 119) blühend zu Antiochus d. Gr. Zeit ( Polyb, 
X 28.) gehalten wird, dad CXXXIIL. M. P. fern von den faspir 
fiüen Päffen liegen follte (Plin. VIL 17), welche beiberfeitige 
Secaltäten, weil Alerander dafelbft verweilte, von den Makedo⸗ 
an und Römern zu merkwürdigen Centralpuncten (im 
Parthiae medio Hecatompylos, Arsacae regia Plin. Vi. 29) ihrer 
«Batiichen inerarien und Wegmaaße gemacht wurden, fo wäre 
8 ſchon der Mühe werth in den dortigen Umgebungen nach den 
Ruinen einer Masedoniers Anlage ans Alexanders oder Antiochus 





*) J. Remmeil Geographical System of Herodotus. 2 Edit. Lom " 
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Zeiten zu forſchen. Pelder hat B. Frafer dies verfänmt, ad 
Trullhier iſt der einzige welcher dort darauf ausgegangen IR. 
Er durchwanderte deshalb 46) 5 bis 6 Stunden lang den 
Raum der Ebene, welcher fih in Suͤdweſt von Damghan mb 
(chen den Doͤrfern Firusabad und Dewletabad ausbreitet, aber 
ohne daſelbſt auch nur die geringfte Spur von Ruinen entdecken 
zu Finnen; fie müßten fi denn etwa unter welligen Huͤgela 
verfiedten, welche man dafeloft wahrnimmt. Dorthin aber verien 
die Sage wirflih die Scheri Kiamufh (die Silberſtadt 
Cheri guiamusch bei Truifhier), welche fid von Firusabed 
20 Farfang weit bis gegen Deh Mullah ausgebreitet haben 
To, die einen Theil ihres Waffers aus Mafenderan (dh 
wol aus den Elbursbergen, welche an deflen Grenze liegen) m 
dieit. Diefeb Waſſer mußte der Tſchefchmeh Ali fen, dei 
defte und reihlichfte Waffer des ganzen Landes, der neh 
heute gegen die Stadt fließt, deren Lage wie die des alten Dee 
‚tompylon er veranlaßt haben wird, weil er allein eine Büfe ia 
eine Eulturoafe, für eine Capitale, umzugeftalten vermochte. Ab 
er hat heut zu Tage Leinen unterirdifchen Lauf, von ih 
chem die Alten (Diodor Bibl. XVII. 57 in etwas fabelhaſt 
Uebertreibung, vom Stiboetes, Polyb. X. 28 mit genaues 
Sachkenntniß) fprehen; feine Wafler fließen in fo engem 
Bette, daß aus ihm auch Feine unmittelbare —ãAã— 
durch Candle nach gewoͤhnlicher Art, uͤberirdiſcher Ieberriefeiung 
ſtatt finden konnte. Dies hätte nur erft in größerer Entfernung 
von den Bergen gefchehen können. Daher konnte hier nur ſub⸗ 
terrefte Eanatifation, durch eigenthümlichen Ban der 
Kerifes, der Wafferftollen, mit den ſchachtarligen Brumm, 
welcher durch ganz Perfien fo characteriſtiſch verbreitet iſt, dea 
Boden einer Eapitale wie Hekatompylon befruchten, dem 
Anbau dadurch auch In der größern Annäherung gegen die Seite 
der Berge, fern von der Wüfte, möglich wurde. Denn, de 
Aberiedifche Bewaͤſſerung nöthigt den Anbau der Dorfideh 
sen, ber gefährlichen Fläche der Wüfte fo viel als möglich zu ade 
hern. Wie alle jene, nur durch Eanalifation aufblühenden, Es 
pitalen in Jran, von denen oben am Ale und Zareh (06. S 
451), in Bald, Herat, Merv (f. ob. &. 220, 233, 241) 1. 4. 
Die Rede war, fonnte auch dieſes Helatompplon ohne dergleichen 
keinen Beſtand haben. Wirklich behauptet nun Truilhier, 


***) Trailhier Me. deser. p. 130. 


Yon: Plat,, Nordt. Damghan, Hekatonpylon. 367 ' 


deß man fowol auf der Wefts wie auf der Oftfeite, eine 
große Menge diefer fubterreftern Wafferläufe uns 
Brunnen vorfinde, von denen jedoch fehr viele in Verfall. 
Die meiften von biefen, wie die noch beftehenden, ziehen ſich von 
den Bergen gegen Suͤd, bis auf eine halbe Stunde Aber den 
Beamanenmeg hinweg, der nach Damghan führt. Hier älfe, 
wechte einft die alte Parthercapitale ausgebreitet liegen, vors 
Haid) in der Richtung von OR nah Weſt; doch: nicht viel 
weimärts dee heutigen Stadt uad nicht viel weiter oſtwaͤrts 
Vefdben, als etwa 14 Stunden Wege, hoͤchſtens bis Mehs 
wondoft (Meymandons), meint Truilhier, weil ſich 
den hier dab Terrain der Plaine von neuen erhebt, Der ber 
Wetendfie Theil des alten Hekatompylon mag fi), nach Keriſes 
in Schuttmaſſen, wie nach allen Umftänden zu urtheilen, vom 
we Damghan gegen S. W. ausgesreitet und auf dem rechten 
Wer ven Tſcheſchmeh Ali geftanden haben, bis zu einer haiben 
Gaie in Suͤden des heutigen Damghan, wo die Brunnen 
when gegen die Sahara ihe Ende finden. Vordem foll man 
Nr viele Münzen und andre Anticaglien gefunden haben. Leider 
Wash) den Gezeichnenden, griehifhen Namen der alteinheimis 
Meverrängt worden, fo, daß die Firtrung dieſer Capitale obs 
Mai ta der Mitte Parthyenes (A xeirar guy dv wlan vi} Ilap 
meh“ Polyb. X. 287) immer ſchwierig bleiben mag. Judetz 
Wr dech fehe mertwuͤrdig, daB gerade da, wo ber fo genaue 
Patysius von Antiohus (III.) M. Feldzügen gegen Arfaces 
us feinern fliegenden Einmarfche in Dekatompplon (209 Jahr 
m Chr. Geh.) fpricht, ganz befonders des Waſſermangels jener 
Eyenden für den heranziehenden Feind gedenkt, wenn er nice 
den vielen unterirdifhen Wafferftollen und 
Orannen vertraut ſei. Derem felen aber daſelbſt in gro» 
fer Menge mit unfäglicher Mühe und Arbeit, vom Taurus 
Wü hier der Elburs) in die Ebene von Helatompys 
kon derabgeführt; welche Arfaces, wegen bed anrüdennen 
Wennes alle zu zerſtdren den Befehl gegeben, welcher aber nur 
Weitroeife ausgeführt worden fei, weil Antiochus durch 2000 Reis 
Mr, unter Disomedes Commando, die Zerſtdrer zuruͤckgeſchretta 
hebe. Hierauf ſei Antiochus M. in Heka tompylon eins 
gerät, das von den vielen dort ſich vereinenden Heeresſtraßen 
den Namen erhatten. Wii: fährt Polybins hier auch das 
Gs2 
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Geſetz der Perſer Über die Verugung der Agnäducte (Poljk, 
X. 28, 3) on, wodurch nothwendig die oben beräßete eigenthäms 
Ude Bertheilung des Crundeigenthums, nach hydrographiſchen 
Verhältnifien, herbeigeführt werben mußte: denn, wer zu erſt 
ein Waſſer in einen zuvor noh unbewaͤſſerten Ader jur 
Bewaͤſſerung leitete, Hatte nach Polybius Bericht das Recht be 
den Perfern, deſſen Ertrag auf 5 Jahre zu ernten (f 06. S. 49. 

Die Durch krenzung der Wegrouten, in Damghan, 
aus Khoraffan nach Irak ımd aus dem Süden der Salzwaͤſe 
von Yazd nah Mafenderan, Afterasad, Khuſiſtan um 
Djoedjan im Norden, rechtfertigt die griechifche Venennung 
der Stadt der Hundert Pforten, oder Päffe, voll 
men. Ob die Bergſchlucht, aus welcher der Tſcheſch meh At 
hervdrtritt, wirklich, wie v. Hammer 47) dafuͤr hält, mit dem 
Stiboetes bei Diodor (XVII. 45) und dem Eosruide 
Bakoui (Not. et Extr. I. 482.) zu identificiten fei, laſſen wie 
dahin geftellt. Diodor läßt Alerander M., aus dem mit de 
len Beduͤrfniſſen reichlich verfehenen Hekatompy lon, nah 
Hyrkan ien marſchiren. Nah 150° Stadien ſchlaͤgt er fir 
Lager an einem ſteilen Felſen auf, unter dem eine Höhle, us 
welcher der Stiboetes ald mächtiger Strom hervortreten fol, unb 
durch 3 Stadien, zu Felſen hinab, in tiefe Spalten ſich mit 4 
waltigem Getöfe ftürzt in Doppelarme zertheilend, ganz in Schauu 
auflöfend. Dann foll er unter der Erde ſich 300 Stan 
fortwwäfzend, auch wieder einen neuen Ausgang eröffnen (pgeum 
Und yiv stadlas sgLaxoolas,Inlıra naiv dvolysı TAg dxßoide) 
Dieſer verfhwindende Strom follte der Eosrmi bei Uwe 
tout fein, der nach ihm aus einer Höhle hervortritt und dank, 
was man befonders an ihm bewundre, feine Waſſer in 120 Arme 
(0b Kerifes?) vertheile. Allerdings mag wol die Tfchefhmeh 
AlisQuelle, die gegenwärtig diefen Namen führt, weil Ali fe 
durch ein Mirakel hervorgerufen haben fol, mas den bortigen 
Leuten um fo größer erfcheint, weil ex ſelbſt niemals in jener Ges 
gend Irans war, dem Diodor das Material zu ſeinem Gib 
Stiboetes dargeboten haben. Sie ift nah J. Morier, der ſe 
ſelbſt beſucht hat auch heute merkwürdig, obwol deine folde 
Hinabftärge in die Tiefe dabei zu fehen find. 3. Morier®) 





00T) ueber Beoge. Yerf. WB» 3. 1819. 8. Vn. ©, 258 
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ward In den Sommerpalaſt einquartirt, ber an dem reizenden 
Inferunge diefer Tſcheſchmeh Art erbaut IR, Unter uͤberhaͤn⸗ 
genden Felfen, fast er, brechen viele Quellen. des. Harften Waſ⸗ 
fre& hervor, die alsbald einen. großen Strom bilden. Sie find 
wit Mauern und Thuͤrmen umgeben, ımd fllegen in cin großes, 
vierſeitiges Baffın, über: welches das Sommerſchloß aufgeführt 
M. Beide Seiten der Ummaurung ſind mis Obſtbdumen und 
Daypein bepflanzt, und die Quellen uͤberſchatten herrtiche Ulmen: 
wid Patanen. Die Klarheit des Waſſers, feine Friſche, die 
wie Begetatiom innerhalb der Gehege iſt um fo anziehender und 
Überrofpender, da außerhalb derfelben die ganze Umgebung nur 
Bäfe ik. Die Magie der Waſſer in Perfien- if. hiee in Ihrer 
solen Kraft; der Fuß firdmt von hier zur Bewaͤſſerung nad 
Dams han (Timo chain bei-M; PoloE e. 20) von einem ums 
keinifhen Verſchwinden giebt J. Morler keinen Bericht. 

Nach Truilhier follen durch diefen Gingang. des Tſcheſchmeh 
A Thales allein 4 verfchiedene Gebirgspaffagen nah Ma⸗ 
fenderan, nah Afterabad und Balfeufch- führen, davon 
zwei verſchiedne nach Sari, obwol alle fehr bergig und bes 
fowerlih. Den erften dieſer Wege, 18 Farſang bis Aſttabad, 
ber Tſchardi, Schatuh, Afttabad, immer zu. 6 Farfang jede 
Station nahm J. Morier auf der Ruͤckkehe; der zweite, auf 
rad verändertem Wege, führt. ebenfalls in 19. Farſang über 
Merabad, und dann noch über Konabi Schefri.6, Alhreff 10, 
% 8 Farfang- Wogs nad Sari.. Der dritte, in 28 Farfang 
über. Tſchardi 6, Pabendy 4, Lai 6, Aforba 6, nach Bari 6 Far⸗ 
fung. Der vierte, in 35 Farſang nach Balfruſch, nämlich nach 
A 5, Sorkhadeh 4, Kiauffer 6, Scha Vilaſch 5, Sari 6, Bal⸗ 
Fakh 9 Farſang. 

10) Zehnter Tagmarfch (30. Der), non Damghan. 
20h Dep Mullah (Dep oder Dhey- nad, G. Forſter, d. 
. Dorf; Depmoullah bei Truilhier) 9), 6 Farſang nach Truil⸗ 
Ye, 28 Engl. Mi Diſtanz nad Fraſer. Die Kiesfläche Hält 
auch bier, oſtwaͤrts, fanft ſich fenkend an; auf der Mordfeite tres 
ten immer andre Berge. des. Elburs mit veränderten Namen auf, 
und zur rechten, gegen Oſt, dehnt fich die. unabfehbare Plaine 





4%) B. Fraser Narrat..p. 319; Truiltier Mem. desoe. p. 134; G- 
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Voh IL p- 185. 
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wie ein weites Meer, ans deſſen fernflen Horizonte, in 15 geegt. 
Meilen Diftanz lichte, wafferblaue, hohe Verge ſich hervorheben 
Erſt halbwegs, gegen N.NO., fleigt eine Andoͤde, Meh mon⸗ 
doſt, nach einem benagjharten Dorfe genannt, auf, welche wies 
derum durch ein geringes Defile, einen neuen Berfchanzunge 
punct auf diefer großen. Voͤlkerſtraße darbietet. Hier war eh, 
wo Schah Madir den erften Sieg (1729) über die Afhenen 
davon 'trug, wobei 30,000 von diefen niedergehauen wurden, und 
der Sieger, damals, von feinem Heren, Schah Tamasp, den Ib 
tel Thamas Kuli, d. I. „Königsfelan” erhielt.” Auf de⸗ 
fen erfien folgte dann zu Serdari Khamar der zweite Gig 
und weiter hin, zwifchen Tehran und Zopahan auf einer aͤhal⸗ 
hen Loralität zu Mutſchi Khar, der dritte, wodurch Modiram 
damals Meiſter von gang Weſtperſien wurde, In gleichem A 
ſtande von Mehmandok, 14 Engl. Mi. gegen M. N. O., Inst 
Depmullah-2688 F. P. uͤb. d. M., der Hauptort. einer Dicken 
genppe, mit 150 Häufern, mit einem fehönen Erdfort, mit Kom 
ban und Gärten, aus denen die Granaten befonders kerbfet 
Find, Mit diefem. Orte fängt, nach Truilhier, das Gouvetnenca 
von Boftan an (f. 06. &. 337). Von diefem Dehmulla, 
das G. Forfler *7%) auf feiner Nuͤckreiſe von Herat, Khaff, Tav 
ſchiz (1783; f. ob. S. 240, 265) und Schahrud berührte, nahe 
er einen nordlich en Seitenweg, Damghan 8 Miles Engl. ge 
gen ©.D. in der Ebene liegen laflend, über Taud, Killatau and 
Killauſir, zue Grenze Mafenderans, von wo die dichte⸗ 
fen Waldungen und Bergthäler begannen, durd diem 
über Tſchallu af in 6 Zagemärfigen ohne alle Drtfhaften 
nah Sari vordringen Ionnte. 


11) Eilfter Tagmarfch (31. Dec.) nah Schapran, 
nur 4 Farfang (nah G. Forfter und Truilhier; 16 Engl. Mi 
nach B. Frafer). Die Berge treten links, in vorfpringenden Em 
treforts, aus denen die Duellbäche des Tſcheſchme At kommen 
Immer dichter zum Wege heran, der auch, zur rechten, von Aw 
Höhen begleitet wird, aber bis zur Stadt über Ebenen weitergeht. 
Erſt in, weiter Ferne gegen Meiomid hin (f. ob. S. 336), wet 
auch dahinwaͤrts die Ebene durch Anhöhen beengt, Innerhalb de 


#10) G. Forster Journey 0. a, D. Vol IL p. 184 etc. 
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sn Hin Die Plane der weiten Gatzwüfte ſich bis vor Die Güde 
there von Schahrnd mit ihrem nordweſtlichſten Arme hineindrängt. 
Zum Schluß diefer Weg ſtrecks von Tehran bis Scha h⸗ 
sad, führen wir ein paar Itinerarien aus orientalen 
Antoven zur Vergleichung mit denen der Curepder an, aus deren 
afem ſich Die Identitaͤt von Khuar Khawar) mit Mehale 
lah bagh ergiebt, eine Orisbenennung die in fruͤhern Routiers, 
ki Detla Balle (1618), Thom, Herbert.1627 u. A. zur 
Veſtimmung der Caspine Pylae von Bedeutung if. Hamdals 
Ih Kazvini 7), im Nuzhat at Kulub (1329), gibt in feinen 
‚ vehigen Stationen folgende an: 3) von Kai nach Weramin 
@&Forfang) ; 2) nad) dem KRatamanferai Khemartegin (6%); 
Ya Khuar, das zu Rai gehört, umd wie er fagt unter denn 
Bauen Mehalleh bagh bekaunt iſt (6 F.)) 4) nah Deh⸗ 
lemet, dem Salzdorfe (6 F.); 5) nach Ras el Calb (Hundse 
WW (6 F.)3 6) mach Semnan (4 F.) Ebn Haukal, im 
Gucci beidan-(950) gibt fie an: 9). von Kai nach Afridin eine 
Som. oder Manzil; 2) nad) Kohendet (1 Tagr.); 3) nah Khuar 
& eye); 4) mad) Keriet al Melchh oder Salzdorf (1 Tagr.) z 
Such Nas el Calb (1 Tagr.); 6) nad) Semnan (4 Zoge.). 
Davon weicht die Route bei Edriſi noch mehr ab. . 


Eriäuterung & 


Die Querſtraßen durch die Hochkette des Elburs im Oſten 
de Demawend, aus dem hohen Tafellande Khoraffans und 
Ital⸗Adſchems hinab nach Afterabad und Mafenderan. 


Ans der genannten Plateauroute in der Richtung der Län 
senthäler, fepen nun Auerthäter, oder auch bloße Auers 
felndten nordmwärts, durd die hohe Elbursfette und über 
re Hochpäffe (Kotul) oder Pforten (Lang) hinweg, um 
von ihren nackten Schnechöhen, nun auf ſehr befhwerlichen ſtel⸗ 
em Zichzackwegen, durch dichtefte Vergwaldungen und Felsabfäge, 
ner Sumpfgebiete, das tiefliegende Mafenderan und Altes 
tabad wirktich zu erreichen. Mehrere von ipnen find uns durch 
lehneiche Routiers, welche verſchiedene Augenzeugen, in jüngfter 
zeit, ſelbſt zuruͤckgelegt und befchrichen haben, bekannter wordei,” 
wodurch uns, mebfk der Befleisung des Demamend ſelbſt, die 
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Matur der Öfttichen Hälfte der Elburs/Kette nicht mehr fo gang 
Terra incognita geblieben iſt, wie fie es noch kurz zuvor war, 
Eben hiedurch haben die früherhin fo vielfach ventilirten, nicht 
unwichtigen Streitfragen über die Caspiae Pylae und Caspise 
| ” _Portae der Alten, die ſich keineswegs blos durch Berechnung der 
Stadien und Mille Passus erledigen laffen (Plin. VL. 17: hee 
enim Cardinem, sc. Caspiae Portae, Alexandri Magni itinera fe- 
cere, ab iis portis ad Indiae principium stadia quindecim milia 
sexcenta octoginta prodendo: ad Bactra oppidum, quod appel- 
lant Zariaspa, tria millia septingenta. Inde ad Jaxartem am- 
nem, quinque) erft das hinreichende Material von Daten und 
Maturanfhauungen erhalten, nach denen nun die Gtellen der 
ättern Hiftoriker in Beziehung diefer Localitäten beurtheilt werden 
Bnnen. Denn auch die Alten, die hier fo häufig nur nach Die 
zenfagen umd nach Berichten über Berichte, aus einem fehe ven 
wickelten und damals noch wenig erforfchten Terrainabſchnitt der 
Exde, ihre Angaben mittheilen, haben gewiß gleih den Neueren 
ſich nicht felten in denſelben geirrt. Doch haben wir ſchon oben 
an des Polybius Beiſpiele geſehen, wie auch bei ihnen hochſt 
lehrreiche Daten zu ſchoͤpfen find. 
Wir haben hier als den oͤſtlichſten Auerpaß 

3) A. Conollys 3) directe Route von Schahrad 
nad Afterabad anzuführen, die er in 3 Tagmärfhen, 
vom 12—14ten Juni 1830 hinaufftieg. 

9% Moriers 7%) Querpaffage von Damghan nah 
Aftrabad, die er Anfang Auguft 1815 aus Aſtrabad über 
Samwar und Tſcheſchmeh Ali hinaufftieg. 

3) ©. Forfters 75) Auerpaffage durch daffelbe füdliche 
Eingangsthor in das er aber, wie wir fo eben fahen, von 
Depmullah kommend, vom 17—26flen Januar 1784, 
nad Sari in Mafenderan hinabſtieg. ' 

4) W. Dufeleys 7% Querpaffage, von Rai kommen, 
Über Alwan i Keif, ohne den Girdara Khawar Pah 
gegen Of zu überfleigen, nordiwärts ſich wendend, über 
Sabrum, Keilun, Firuzkuh, vom 19—2afen Fehr. 
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1812 nah Sari in Maſenderan. Dieſelbe Ronte ſcheiut 
auch A. Conolly 77) vom 6— 12ten April 1830 nach 
Sari und Aſtera bad zuruͤckgelegt zu haben, woruͤber 
ihm aber fein Journal verloren ging. Dieſelbe legte Mas 
for E. D’Arcy Todd %) im April 1836 ganz neuerlich 
zurůck. 

5) J. Moriers?%) Querpaſſage, von Tehran über Das 
mawend und Firnzkuh, wo fih die Straße mit dee 
Paſſage nah Sari kreuzt, aber dann weiter gegen 
MD. über Tſcheſchmeh Ali und Sawar, vom 18ten 
Juni bis zum 28ſten Juli 1815 nah Aferabad pins 
abfeigend. 


6 A. Burnes ) Querpaffage von Balfrufch, aus 
Maofenderan über Aliabad durch die in Fels gehauene 
Kunſtſtraße der Geduk (d. h. Engpaß) nah Firuz⸗ 
tah und Tehran, Ende Octob. 1832. 

T) Major &. D’Arcy Toddsl) Duerpaffage von Amel 
ber Parus, Ast über den Schulterpaß des Demawend, 
Imam Zadeh Hafhim nach Demawend im 9. 1836. 

Hier nun mögen die lehrreichen Angaben diefer beſondern 
Webergänge in ihrer Aufeinanderfolge von DR nad Weſt, und 
infofern ihre Nefultate unter fich zu vergleichen find, naceinans 
der vorgeführt werden, wodurch uns die beftimmtefte und rich? 
Kafte Anfhauung über die Matur des Landes und feiner Vers 
Yenifie aufgehen wird, 


1. Deklihfte Duerpaffage, von Afterabad nad 
Schahrud. Von A. Conolly vom 12—14ten Juni 
1830. 3 Tagmärfhe, 

Zwei Wege find von Afterabad nah Schahrud, 
.%14 Par. 5. über dem M. gelegen, zu erfteigen; wenn man 
fi der Mefchhed Karawane, die fid) daſelbſt zu verfammeln 
est (f. ob. S. 337) anfchließen will, wie dies A. Conollys 





#1) A, Conolly Joura. orerland I. c. Vol. I, p. 14— 26. 
%) E..D’Arey Todd Major Momoranda, to accompany a Skeich 


of Part of Mazanderan in Journ. of the Geogr. Soc. of London ' 


1838. Vol. Vlil. P. L p. 101 — 104. 1%) 5. Morier Sec, 
Joora. p. 353 — 376. *0) 4, Bornes Trav. in Bokhara etc, 
Vol H. p. 224 —132, &) E, D’ärcy Todd 1. c. in Journ. 
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an war, Der eine, die Kuſchuk⸗Route, 15 — 16 ee. 
Meilen Wegs (18 Farfang), iſt zwar die ebenfte und bequeme, 
aber zugleid) die den Turkomannenuͤberfaͤllen naͤchſte, roesdalb die 
gweite, die ZiarutsRonte als die ſicherſte, weiche auch dk 
recter geht, und nur 14 geogr. Meil. (16 Farf.) Weges beträgt, 
gewählt wurde, obgleich fie in der erſten Hälfte fehr fteil, ſchleche 
beſchwerlich war. Beide Wege treffen übrigens am Ende ih 
zweiten Tagmarſches, 13 Stunden ehe Schahrud erreicht wich 
zuſammen. 

4) Erſter Tagmarſch (12. Juni), von Aſterabad nah 
Slarut. Dee Weg geht direct von der Stadt füdwärts, die ro 
mantifche, waldige Berghöhe des Elburd empor. Am Buße it 


ein ſchoͤner, heller Bach aus feiner Thalfchlucht, an ber man. 


eine Grabftätte bemerkt. Die prachtvollſte Waldung fleigt zu ber 


den Thalfeiten empor; der Fluß Tſchehel o Tſcha har (d. . 
vier und vierzig), fo genannt wegen feiner vielen Zickzacklaͤuſt, 


die alle überfegt werden muͤſſen, führt endlich, nad) maͤhevollen 


emporwinden zur Station Ziarut, wo der Wanderer von dem 


ſchwalen Tieflande Aflerabads mit der Fieberiuft, den Busliteh, 
ven Fldhen und den ſchweren Negenwolten fchon erldſt ift, und 
wo ihn nun ſchon heitre, fühle, frifche Lüfte erquicken., 

J 2) Zweiter Tagmarſch (13. Juni), nah Heft⸗ 


&fhefhmeh (Sieben Quellen). Mur eine Stunde ik von." 


Biarut noch Steilpöhe zu erflimmen, um den Kotul oder Paß 


üuͤber die Hochkette des Elburs zu erreichen; was jedoch dei 
den fteilen Windungen, dem lehmigen, naffen Boden, für dis 
Maulthiere eine ungemein ſchwere Arbeit iſt. Bei trocknen Web 
ter foll hier ſelbſt ſchwere Artillerie transportict werden können. 
Bier töftlihe Quellwaffer werden am Wege getroffen; den Geis 
vorfprang über der erfien Quelle nennt man Takht e Omar, 
Dmars Thron, weil diefer Kaliph bei der Landeseroberung 
gegen denfelben, als Sieger, feinen Pfeil abgefheffen. Bis zur 
MPaßhdhe reicht die grüne Waldung. Der Ruͤckblick von -oben 
ſchweift über gruͤne, prachtvolle Waldwildniß, und würde_bei 
tlarem Himmel das Meer zeigen; gegen Suͤden, vorwärts, zeigt 
ſich eine zweite Gebirgskette, eben fo hoch wie bie ‚erfliegene, aber 
"gang waldlos, nadt, in deren Spalten in der Mitte des Som⸗ 
mers noch Schnee lag. Don der legten Quelle am Kotul ſteigt 
. man an einem Vache, der von Nordoſt kommt, abwärts; auf 
einer Anhöhe dem Kotul gegenüber liegen ein paar Doͤrſer, jeded 
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von etwa 300 (?) Käufern, Cine gute Stunde welter trifft man 
einen Beiler, Jillen Billen an, ans 5 bis 6 Hütten beſte⸗ 
end, hinter weichen die Kuſchuk-Route einienlt. Dann führt 
ein ſeht ſteinigtes Thal, das allmaͤlich beſſer und bequemer wird, 
pa dem Haltplap Heft Sfhefchmeh (Cd. h. Sieben Aueb- 
ken), dem ſchoͤnſten grünen Raſenplatz zum Lager auserfehen, ° 
wo bie große nächtliche Kühle ein waͤrmendes Feuer nothwendig 
wagt, . 

3) Dritter Tagmarſch (14. Juni), nah Schahrud 
6 ſtarle geogr. Meilen, aber immer auf ders Ebene hin, mit ges 
singen Höhen, da nun ſchon über der fteilabfallenden Eiburswand 
Ne Höhe des Tafellandes erreicht iſt, welches dieſelbe auf 
en füdlichen Schultern trägt. Das gute Waſſer fehlt bier 
Men. Nach den erſten drei Stunden Wegs bleibt, links, zur 
Gehe, ein Dörfchen von 15 Käufern liegen; 6 Stunden weiter 
ird das Peine Dorf Nikamun durdzogen. Die Anficdlunges 
ad ſehr fparfam; Hirten mit ihren Schaafheerden ziehen ums 
, die bier auf dein Trodenboden ſchon beflere Weide finden, 
wie in Mafenderan. Die Mittaghige wird glühend, wie in In⸗ 
dien, obwol man am Morgen Feuer brauchte. An Boftam 
vorüber führt der Weg zum Berfammlungsorte der Pilgerkara⸗ 
wane nah Schahrud. 


2 5. Moriers Querpaffage auf dem Ruͤckwege von 
Akerabad, über Sawar bis Tſcheſchmeh Ali, werden 
mir auf deflen Hinabwege, welcher dieſelben Drte paffitte, tens 
men lernen; von Tfchefchmeh Ali aber bis. Damghan haben wir 
ſchen oben feine Notizen angeführt (f. ob. S. 469). 


3% ©. Forſters Duerpaffage, welche von Schahrud kom 
mend über Dehmullah nach Tauck jene Morierſche, im Tſcheſch⸗ 
me Ati Thale, Erenzen mußte, obwol dieſes Flußnamens 
feine Srwähnung gefchieht, haben mir noch von Tauck, das 
wir für das Teya, Tagae des Polybius halten, weiter bis 
Sari zu verfolgen. . 

4) Erſter Tagmarfd (19. Yan.) von Tau), das 
am 9 ſtarke Stunden (54 Farf) von Damghan entfernt ift, geht 
ver Weg eben fo weit nach Killatau, aus offenen Plateau 


3 


T 





u) G, Fozier L.c. ꝑ. 186. 
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in enge Waldthaͤler eindringend. "Nur geringes Anſteigen zu 
Diefem Dorfe, dem Ießten, wo ſich der Neifende mit Brot vw 
fehen kann (f. ob. ©. 432). ‚Bis hieher herrfchte empfindliche 
Kälte; fhon in Schahrud bemerkte G. Frafer fehr viele Das 
ſchen, deren Nafen, Finger und Zehen durch diefe Kälte, die bier 
ungemein zerftdrend wirken muß, verftüämmelt waren; in Tauck 
war alles Waſſer zu Eis gefroren. 
Wenn, nach Obigem, das alte Hekatonpylon des Pa 
‚ Ipbins wirklich in der Umgebung des heutigen Damg han zu 
finden ift (f. ob. S. 465), fo zweifeln wir nicht daran, das hide 
her fo unficher geblichie Teyaı, Tagae bei Polybins, für 
dieſes Taud, am Eingange der Bergpäffe, von Labuta 
(Aupovza), nehmen zu müffen, welche Antiochus III. M. 209. 
& Chr. n. bei Verfolgung des parthifchen Arſakes nach Hychka⸗ 
nien überflieg, und mit Gewalt und Lift eroberte; von wo er 
dann auf demfelben Wege, wie G. Forfter, hinabſtieg, nach 
Zigiy& (Syrinx), da ganz nahe bei Tuußgaxa (Tambraca) 
4ag, wo ein koͤnigliches Schloß land, während jene Eapitale, in 
der wie das heutige Sari wieder erfennen. mäflen, zu feiner 
Zeit ſchon eine bedeutende Stadt und Feſte war, mit drei Gais 
ben, jeder 30 Eubitus breit, mit zwei Erdwällen und einer „ar 
ten innern Mauer, die viele Mühe zu erobern koſtete. In He 
Zatonpplon, fagt Polybius (X. 29 u. 30), habe Antiochius 
nur fein Heer kurze Zeit geftärkt, und fei dann, mit dem Ber 
ſchluß Hyrkanien zu erobern, nah Tagae, was ber Lage von 
Zaud volltommen entfpricht, vorgedrungen, wo er von den Ei 
wohnern die Schwierigkeiten einer 'Ueberfteigung der Paſſage, 
noch ehe er das hoͤchſte Bergjod Labuta überfegen könne, von mo 
es dann bergab gehe, die.erfie Nachricht einzog. Denn die Bar⸗ 
baren, hörte er, würden ihm dort fchon die Wege verfperren. Ex 
vertheilte daher fein Heer in drei verfchiedne Corps, und trennte 
davon zu leichterer Dirigirung die Werkleute, welche ald Bergbe⸗ 
wohner in der Kunft erfahren waren, die Wege zu bahnen, we 
es noth that, oder Steine in die Engpäfle gegen den Feind zu 
rollen, auf fie zu fihleudern u. f. w. Beim Forträden des 
Heers ‚war der Weg, die 300 Stadien aufwärts, vauher und 
enger als Antiochus ſich vorgeftellt, Der größte Theil des Weg, 
in einem felfigen Thale vom Bergſtrome durchriffen, war durch 
herabgeſtuͤrzte Felfen und Bäume ſchon an fich beſchwerlich; die 
Barbaren hatten durch gewaltige Baumverhaue und Feiſen dieſe 


Rodrand, AntiohusM. Paffage nach Polhbius. 477 


Hemmungen vergrößert, und vertheidigten im Engpaß jeden Pos 
en fo, daß mit bloßer Gewalt hier nichts auszurichten war. 
Dkur durch Lift, indem während des Anrüdens der Schwerbe⸗ 
waffneten in der Tiefe des Engpafies, die Leichtbewaffneten zur 
Seite über die nadten Berge und Felfen die Barbaren im 
Rhden, von den Höhen, gleichzeitig mit jenen, attafirten, 
wurden diefe von Poften zu Poften zuruͤckgedraͤngt, da die Gries 
den es nicht daran fehlen ließen fie von der Höhe mit Pfeile 
gen, Schleuderfteinen und Felöfäcden zu überfchätten. Die Bars 
laten zegen fih nun zur größten Höhe des Bergpaſſes zurüd, 
den Antioch us noch zu überwinden hatte, 

2) G. Forfters zweiter Tagmarſch (20. Yan.) führte 
nd Killaufir, 9 flarte Stunden (54 Farf.) Wegs, auf der 
Grenze von Khorafan und Mafenderan. Der Dit bes 
ſeht ans einer Reihe von Häufern, die auf einer Anhöhe, nur 
tine Heine halbe Stunde, im Norden des Heinen Dorfes Hirs 
tus liegen. Hier fangen fchon die Bergabhänge an fih mit 
khönen Schaafweiden zu bededen; von einem befonders fleilen 
er beſchwerlichen Auffteigen über einen Hochpaß, von der Pla⸗ 
teanſeite ans, iſt hier nicht die Den, weder bei G. Forſter 
uch bei Pol ybius. 

3) Dritter Tagmarfch ca. Jan.). Nur 7 Stunden 
Bess (4 Farſ.) zum Heinen Dorfe Schallu (Ehalloo), an der 
Dffeite der Baſis eines fleilen Berges, am Ufer eines Berge 
krems, der wild und mahleriſch durch fein Bette tofet, welches 
gamı mit herabgeftärzten Felsblocken gefüllt ift. Hier beginnen 
Ne Berge ſich mit Eichwald, doc) anfaͤnglich nur in Zwergges 
fat, zu betleiden. Doch war man froh, bei der Kälte Holz zur 
Fesermg vorzufinden. In diefem Dorfe zeigten fich zum erſten 
Male die auf dem Tafellande unbekannten, großen, weit vors 
feiagenden, auf Holzpfeilern ruhenden Dächer, die nun in ganz 
Dafenderan vorherrſchend werden (f. ob. S. 437). Ein heftiger 
Sturm machte hier einen Raſttag nothivendig. Hier ift alfo das 
Ogentliche Berghoch ſchon überwunden und das Hinabſte igen 
auf der hyrkaniſchen Seite begiant. Hier war es alfo, wo Au- 
tiochus III. M, fein Heer durch ‚den Schall feiner Hörner fans 
mein mußte, um es von der weitern Verfolgung der Barbaren 
zuruͤchuhalten, die in die Flucht gefchlagen nah Hyrkanien 
Dinabeilten, wohin, Antiochus, als befonnerier. Feldherr und 
Sieger, ihnen nur in geſchloſſenem Eorps folgen wollte (Polyb 
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IX. 31). Nämlich mit großen und anhaltenden Kaͤmpfen, gegen 
die tapfern Barbaren, gelang ‚cd dem König Antiochus M. 
wiewol erft am adten Tage, das hoͤchſte Bergjoch Labuta (oder 
so» Adßov) zu erreichen, das an der Grenze Hyrlaniens 
lag, wo die Barbaren ihm den Mebergang zu wehren dicht ger 
drangt flanden. Dies mag die hoͤchſte Gebirgsgegend auf &, 
Forſters Route vor Schallu geweſen fein, die diefer leider nicht 
fehe genau befchrieben Hat. Hier entfpann, fi ein ſehr hitiges 
Gefecht, in derh die Barbaren in keilförmigen Haufen zwar fee 
"tapfer gegen die gefchloffenen Phalangiten kaͤmpften, aber de. 
vdllig in die Flucht gefchlagen wurden, weil fle auch hier, durch 
Kir umgangen, in folhen Schrecken geriethen, daß fie pie 
Ach entflohen. Nur mit Mühe Eonnten die Signalhörner dei 
flegreiche Heer des Antiochus zufammenhalten. Nun ging der 
Hinabmarfch In gehörige Ordnung, worüber aber leider feine 
Specialitaten mehr von Polybius angegeben werden, nah 
Zambrafa, einer Stadt ohne Mauern, in der aber ein Einige 
liches Schloß war. Da die flüchtigen Krieger und alles Sande 
voik ſich aus der Umgegend nach der apitale Hytkaniens, Sy⸗ 
rinx, welche gar nicht fern son Tambrafa lag, geworfen hattent 
-fo wurde auch diefe, nad) kurzer Daft, belagert, und nach karb 
nädigem Kampfe erobert. Dicht nur der grädfirte Name, den 
bee Grieche diefer Stadt gibt, fondern auch die ganze Lara 
fität, verbunden mit ber des Weberganges von Hekatonpylon und 
Tagae, Aber Damghan und Taud, und die darauf folgende“ 
Hyrtanen «Grenze am Labuta, deffen Name uns jedoch unerkun 
bleibt, macht es wahrſcheinlich, daß diefer Kriegszug nach der au 
alten Stadt Sari ging, die auch nach Firdufis alteſten Nach⸗ 
richten als die antife Eapitale des Landes gilt. Tambrais 
Bleibt und unbelannt. Auf feinen Fall kann Tagae, wie New 
nert wollte (Perf. ©. 2. S. 105), in Damghan, oder das Ta- 
pae des Strabo (XI. 508. ed. Cas.) die Capitate feines Hycia⸗ 
niens, das nach Ihm nur wenig über dem Meere und 1400 ts 
dlen fern von den kaspiſchen Pforten lag, an der Stelle m 
Tagae gefucht werben; auch jenes Tapae kann wicht, wie Schweiy 

haͤuſer bei Polybius meinte, Bhagae oder Mai fein. 

4) Der vierte Tagm arſch ©. Forfterd (23. Jan.) 96 
gen 9 Stunden (5 Farſ.) Wegs, dur Berge und dilußthaͤlet 
führte immer zwifhen Wälder hin, deren Laub ndgefals 
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ten wor, bis zum nächtlichen Blvonae unter dem Schutze eines 
Vaumes, bei Mangel eines Obdaches. 

5) Fünfter Tagmarfch (24. Jan.) deögleichen, eben fo 
weit, bis zu einem Thale, wo Quellwaſſer. 

6 Sechster Tagmarſch (25. Jan.) desgleichen, eben 


fo weit, über fleile Bergabhaͤnge und wegen des tiefen . Lchunbor 


dens durch hoͤchſt befchwerliche Wege für die Maulthiere. 

N) Stebenter Tagmarfc (26. Jan.) deögleichen, eben 
fo weit; unzählige Dale im Zickzackwege den Talarfiuß, wels 
4er mit dem Babul vereint gegen N.W. zum Deere nach 
Wefpedfir fließt, Überfegt, bis zum Rande des Waldes, wo das 
Bethaus von Mafenderan fland. Bis dahin hatte fih auf dens 
viertägigen Marſche keine Spur von menfchlider 
Bohnung gezeigt; als Eultur nur ein paar Felder an der 
Voßs der Berge, nahe dem Waldrande. Aber das herrliche 
Vaſſer in Quellen und Bergfirdmen, eine im Winter milde Luft, 
Heih ver des Aprils in England, und überall herrliche Walds 
leadſchaft, bildete den größten Contraft gegen das verlaflene, 
md, kalte Tafelland der Höhe. Die Schaaſheerden waren hier 
nahlteich, aber ohne Fetiſchwanz und Heiner als die von Khoraſan. 

"8 Achter Tagmarfch, In 5 ſtarken Stunden (3 Farf) 
weh Sari der Feſte, und damals (1784) die Reſidenz Aga 
NMohammed Khans vom Kadjar Tribus, dem Oheim des 
Feth Ali Schah. Jener hatte fih, damals, in der 
Zeit der Anarchie, nach Schah Nadirs Ermordung, zum Beherw 
ſcher von Mafenderan, Afterabad und eines Theils von Khoraſan 
erhoben, und mar, zumal nad) Kurrim Khans Tode durch Er⸗ 
"erung son Ghilan, bis Raͤſcht und Enzelli, ſehr mächtig ges 
werden, wodurch feinen Neffen die Beſteigung des Perſerthrons 
seichat wär. Damals hatten, die Ruſſen einen Verſuch gemacht, 
#4 im Hafen von Afchreff ein Heines Fort zu banen, das fie 
aber, durch Trentofigkeit des Khans gezwungen, felbft wieder des 
melen muſßten. Von Sari eilte G. Forfter W), fi vor 
Wer Beachtung des Gouvernements bergend, Über Balfrufch nach 
Deigenfir, wo 3 ruſſiſche Schiffe vor Anter lagen, um mit dem 
nen derſelben wach Batu überwiegen. \ 

4 8. Dufeleys Dnerpaffage von Rat Aber Aiwan 
i Keif nach Firuztap und Sari. Da uns der Weg bie 
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Aiwan i Keif ſchon and obigem befannt iſt (ſ. ob. S. 448): 
fo Hasen wir, bier, nur von da an die Statlonen 8) bu 
Sari zu verfolgen, welche zur Erläuterung in W. Dufeleps bei 
gegebner Kartenftize eitigetragen find. 

1) Erfter Tagmarfch (21. Febr.) von AimaniKeif 
nad Keilun®) (7 Stunden Wege). Die Macht war ed fee , 
kalt, alles Waſſer zu Eis gefroren; die Führer widerſtrebten dem 
Ueberfteigen des befchwerlichen Elburs und feiner Klippen und 
Paſſe (Tang), auchiſel der Badi Firuzkuh, d. L der Wind 
von Firuzkuh, fagten fie, wegen feiner Schärfe fchlimmer ab 
Alles. Aber der Tag wurde fchön, der Weg, die Caspiae Pylae auf 
dem ganz nahen Sirdara Khamar zur rechten, d. i. in Ofen 
liegen laſſend, ging fegleih nordoftwärts bergan, nach ders 
ften halben Stunde ungemein fteil und ſelbſt gefährlich empor, 
auf bloßen Schaafwegen, immer zwifchen Bergen und Fee 
ſchluchten hin. Nach 2 Stunden bileb ein Backſteinthurm links 
liegen; 3 Stunden welter erblickte man das Caſtel Zerabad 
(f. Plate LXV). In 6 Stunden iſt die reigende, hohe Bey 
landſchaft erreicht, in welcher Sarum (Sahrum) liegt (PL. LXVD. 
Der Bergftrom zieht fehr zierlich zwifchen Pappeln und Weiten 
din, über welche gelbe, grane, braune Felswaͤnde emporflarzen, 
deren Gipfel noch weiß von Schnee erfchienen. Selbſt auf dem 
Wege lag noch hie und da Schnee. Ueber eine gute Stunde 
(2 Mil, Engl.) nah Keilun, wo ein gleihnamiger Fluß und 
Gärten. , Die Wegroute war größtentheild dde gewefen, auch haue 
man eine enge Paflage durchzogen von 4 Stunden Wegs, zwi 
ſchen einer Succeffion von niedern, fpigen Hügeln, die faſt ale 
gleich groß; dazwiſchen zahllofe Aufflüge von Rebhuͤhnern. 

Keilun iſt mahlerifh auf Felfen gebaut (Pi: LXVI)z auf 
den Plattformen der Käufer waren wieder andere emporgebant. 
Die Bewohner dieſes Gebirgsdorfs gingen In farbiggeſtreifte Dias 
tel und Trachten gekleidet, die an die Plaids der Bergſchotten 
erinnerten. Der Honig war fehr delicat, das Rindoieh ſchoͤn wie 
in England; der Ort Demamend liegt nordwärts von Keilan, 
7 Stunden (4 Farſang) fern, hinter Bergen. 

2) Zweiter Tagmarfch (22. Febr.) von Reitunneh 
Deliat (10 Stunden Wege, 24 — 25 Mil. Eng.) %). Dach 





22) Map to illustrate Sir W. Ouseley ‚Tears In Por 
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Eel enge Bergketten, im engen Zickzackthale voll Schnee, wo ein 
Einf häufig zu durchſetzen gegen Nordoſt, bis mit der zweiten 
Hüfte des Wegs ſich das Thal erſt wieder erweitert, und nach 
6 Stunden die Weite von anderthalb Stunden gewinnt. Die 
Sands und Thonberge zu beiden Seiten der Engfchlucht 
(eife wol noch immer in den füblichen Worbergen des Elburs ges 
kegrn), fallen in Steilmände ab, und ihre Höhen find in die felts 
femfen Ruinengeflalten in Thaͤrme, Wähle, Binnen, Thore, Höhs 
den zerriſſen (f. PL. LXVID, und flarren zu beiden Geiten voild 
uud tuhn zum Blauen Simmel empor. Immerfort durch völlige 
Einöde, graufig, ganz menfchenleer, wo nur Antelopen und Nebs 
hahner einiges Leben verbreiteten, bis zum Beinen Caftel Des 
lichai, wo eine gafliche Aufnahme. 

3) Dritter Tagmarfch (23. Febt.) nah Firuzkuh 
0-11 Stunden; 6 Farfang). Unter Schnee und Regen, auf 
ſGlechteſten Wege 3 Stunden gegen Nordoft zum Dorfe Habs 
leheud, mit Eaftell und Gärten, das durch einen Fluß In zwei 
Seiten geheilt wird, und im Sommer gewiß eine reizende Lage 
darbiete. Zu diefem Orte wares, daß Della Balles Koutee”) 
auch im Februar 1618 ihn fühete, im gleichen Schueewetter, in 
einer einzigen Togereife von Mehalla Bag (jest Khawar); 
Genfals dach eine ungemein enge Bergſchlucht (per 
usa profunda e augustissima Valle), die er mit einem Engs 
paſſe feines Vaterlandes (der Valle strettara in Umbrien) vers 
erh. Aber ausdrädlich bemerkt er noch darin den faſt immer 
ebenen Boden (sempre in piano) mit ſehr geringem Aufs und 
Afrigen, durch welchen ein Salzfluß ziehe; auch fei dieſer 
Eugpaß weit länger als jener. Um nicht in einer weiten aber 
fhmngigen Höhle, die zum Nachtquartier beftimmt war, mit fels 
ner Sigsora Maani zu bivomalicen, da fie kurz zuvor einer Vieh⸗ 
kede zur Station gedient hatte, feßte er einen Ritt 68 zur 
Witternacht fort, um das Dorf, das er Hableh rud nennt, zu 
errichen. Es war der erfte Tag (3. Februar), in dem er aus 

dem Tofellande kommend in die Berge eintrat und ſchlechtes 
Better traf, das fogleih mit deren Degion In diefer Japeszeit 
Gngıtveten pflegt. Zu feiner Zeit war biefer Ort ziemlich bedens 


|”) Pietro Dells Valle Viaggi 1, c. ed. Vonet. 1661. 8, Tom. I. 
P 250256. ° 
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tend, er hatte Hinreichende Früchte und Lebensmittel, obwol feine 
Lage zmifchen fehr hohen Bergen rauf zu fein fchien. 

Diefer Bergpab, von Mehalla Bagh (d. i. Khawaij 
uͤber Hab lehrud, führt alfo auf der Dftfeite des Sirdara⸗ 
Khamar, den wir für die Caspiae Pylae erfennen (f. ob. &. 451), 
nordwärts, in einem Tagmarſche in dieſelbe Route Maſene 
rans, welche W. Dufeley von deffen Weftfeite nordeß 
wärts in drittehalb Tagmärfchen von Aiwan i Keif bis Habich⸗ 
rud zurädzulegen hatte. Bon biefer Station, wo Della Bale 
einen Kafttag hielt, ging dann der gemeinfame Weg beider Ac⸗ 
fenden nah Firuzkuh. 

Diefen Ort, der keine drei Stunden von Hablehrud mie 
fern liegt, erreichte W. Dufleley, aber noch an demſelben Say 
auf ungemein beſchwerlichen, fo engen Felspfaden, daß diefe et 
nur 13 bis 14 Zoll Breite hatten. Der merkwuͤrdigſte Ens ⸗ 
fpalt, Tang der Perfer (mas bei ihnen ein enges Defiler, web 
ſchen 2’fentrechten Felfen, im Gegenfage*®) des Debas 
neb, eines bloßen Intervalles zwiſchen der Bafis zweier Bee 
überhaupt bezeichnet, deffen Abbildung f. Pl. LXVIL. bei W. Ou⸗ 
feley), liegt gleich beim Ausgange von Hablehrud; Deila Belle 
lleß ſich durch deflen Ungebahntheit anfänglich abfchredten, Int 
abzumeichen (wol auf der gebahnteren Straße nach Keilun), m 
15 er aber gegen Nordoſt umkehren mußte, und deshalb, ti 
Bifem Schneewetter, erft ſpaͤt die, wie er fagt, Tegte Stadt 
Iraks auf der Grenze Mafenderans, nämlich Fuͤruzkunh, erreiche 

Diefen engen Gebirgspa$ könnte man mol ebenfalls 
Taspifche Pforten, und mit vollem Recht, nach Dafenderan, mis 
nen; Mur dürfte er nicht mit den Caspiae Pylae Arrlans I 
Alexanders Gefchichte zu Identificiren fein, mit welchen aber We 
Monte W. Oufeleys, von Aiwan t Keif bis Firuztud, we 
Della Valles, von Mehalle bagh bis Firuzkuh allerdings ein umıb 
würbiges Syſtem von natürlichen Pforten und Durhbrädgen, 
durch den Elburs und feinem Worberge bildet, weiche vom den 
fernftehenden Autoren leicht zu verwechfeln waren. Die eutifhe 
Vergleichung aller Stellen der Alten und Neuern über diefe fi 
ſtoriſch wichtige Localität, muͤſſen wir hier, wo es unfre Aufgabe 
nur war, das Naturverhältnig in feiner größten Klarheit 
au entwideln, übergehen, da jene uns zu weit führen würde. 
Wir verweifen deshalb auf die wichtigften Vorarbeilen hiezu, bei 


«*2) J. Morier Sec. Journ. p. 358. 
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St Eros, Waldenaer, Rennell, Mannert, ©. Dufeley, B. Bra 
ſer Mu. A. 

Bir fegen für jet, buß Firupfnb, unfern engen Pohnes 
wu W. Dufeley fort, der meint, daß diefer in beſſerer Jahrs⸗ 
xit durch feine erhabene Naturſchoͤnheit einen fehe großartigen 
Einoru@ machen muͤſſe. Jetzt war hier, nahe Firuztuh, wo 
Mittag gemacht wurde, ein Wolf (Gurg) geſchoſſen; auch Ti⸗ 
ger (Bahr), Bären (Guray), Fuͤchſe (Rubah) und Schas 
tale (Scheghal) ſollte es Hier und in dem benachbarten IR as 
fenderan geben. Noch wurden bie zu Aberfleigenden 
wege nach dieſem tiefen Küftenlande als fo beſchwerlich in dieſer 
dehrezeit gefehlldert, daß man in einem Tage unmöglich über 3 
Farfang (54 Stunde) zuräclegen !önne. Der Bad if Firup 
#np, der Fituztuh Wind, follte, nach den Aftrologen und Wei⸗ 
terprophetem, in den nächften Tagen zu wehen anfangen; dann 
Shane man nur mit größter Lebensgefahr die Sahra i Gaduk 
Das Hochthal Gadut, oder die Paßhoͤhe des Elburs) durchſetzen, 
ebwol fie feine 6 Stunden Breite habe, weil dort der ſchneidend 
Ale Wind den Neifenden zwifchen den Schneebergen „die Les 
ber in Städen ſchneide“ (Jiger päreh kerd, im Perfifchen), 
2. h. fie erfrieren mache. Mon demfelden kalten fehe gefürchteten 
heftigen Nordmwinde hörte dort auch J. Morter®) fpres 
den; er fol dem Elburs eigenthuͤmlich und ſelbſt Menfhen 
todtend fein; daß er die Glieder fo häufig erfeieren made, 
Yatte and) ſchon G. Forfter in Schahrud wahrgenommen; wei⸗ 
kroßmärts ift uns keine Spur feines Verderbniffes befannt, 
Bier kündigt ex ſich In der Regel dadurch an, daß ex die noͤrdli⸗ 
Gen Berge gegen Maſenderans Seite mit einer niedern , weißen 
Boltenſchicht kroͤnt, die, gleich der berühmten Cap» Wolle, ſich 
versrößernd die Wergfeiten hinabrollt und das anliegende Tiefs 
lend mit eigemthümtichen Mebein (Mey genannt) det, Seine 
Berrfchaft foll periodiſch und fein Wefen auf 1 bis 3 ober bie 7 
Inge beſchraͤnki fein, wobei er auch in den Mächten anhält : 


*%) Sainto Croix Examen critique des anciens Historlem d’Alex- 
inder ie Grand See. Edit. Paris 1804. p. 600; J. Remnell Geogr. 
Systera of Herodotus Second Edit. Lond. 1830. 8. Vol. I. — 
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MNach Mafenderan hinab, Gemerfte man ferner, fein zur 
viele fhöne Fläffe (Nude), der Harhaz (Heras, Herru), Te | 
jen, Babul, Schiahrud, die alle. In den kaspiſchen Een, | 


eine „Mine voll Fiſche“ (Maaden i ma hi) fich ergoſſen; 
aber die Wege durch ihre Thäler fein jegt ungemein beſchwer⸗ 
lich. Mafenderan habe wol Seide, Reis, Zuder, Hong 
Bäume, Blumen, Kräuter und Früchte in der ganzen Welt be⸗ 
ruhmt, und genieße taufend Segnungen, aber es habe aud feine 
Piagen. Die alten söfen Dämone, die Divs, habe Ruſtan vew 
nichtet, die wenigen, die feinem Scymetar entgangen, habe der 
Islam durch Mirakel umgebracht, und nur noch Dentmale von 
ihnen fein in den Felshöhlen, ihren ehemaligen WWBohnunge 
übrig; aber and) heute noch feien die Sommerplagen Mafente 
rans die Cazhdun (Scorpione), Mar (Schlange) und Par 
ſchehs (Mustitos, f. 06. S. 474) dort zu Haus. Der Drt Eh 
zuzkuh, zu Timurs Zeit), eine der Rärkften Burgen wegen fe 
ſteilen Felslage, von 300 Majenderan Kriegern, die vielmehr Des 


NRiefen verglichen werden ald Menſchen, befegt, die jedoch ſchen 
‚nach zweitägiger Berennung (Mai 1404) ſich ihm ergaben, [| 


gegenwärtig aus-jener Zeit nur Truͤmmer zu zeigen; die Wohe 


‚bäufer des großen Dorfes R) liegen dicht am Fuße eines heben | 


‚und ganz fteilen Kalkfteinfelfen (f. Pl. LXVIIh. Ein Berg um 
Vororte gehörig ift ganz von Höhlen durchlöchert, die im Winter 

‚gu warmen Ställen für das Vieh dienen; die Häufer find met 
‚von Erde aufgeführt. Ein waflerreiher Strom enffpringt a 
Nordoſt, 9 Stunden fern, Hei Gour / ſeſid, und bewaͤſſert im al 
‚Gerfte und Weigenfelder, zieht dann dich das Dorf,-ia 
deffen Nähe, am 23. Juli, aber die wenigen Getreidefelder aeh 

nicht zur Ernte reif waren. Die Lage des Ortes iſt ſehr hech 

der. Ertrag des Bodens ift aͤrmlich, nur dreifaches Korn gibt die 

Ausſaat. Dagegen ift hier Weideland allgemeiner verbreitet, af 

dent die Heerden des Schah ihre Sommerlager halten. Schwer 
lich wird der Ort feinen Namen den Firuz, oder Türfifen ver 

danken, da hier feine gefunden werden (f. oben ©. 327), um 

ſchon Delfa Valle überfegte denſelben richtig durch Vittoriose 
. Monte ®), Er flimmte mit Hamdallah Kazwini darin oͤbercin, 
+*1) Sherifeddin Hist, de Timur b. Pet. de la Croix ed. Deik 

1723. T. IV. Liv. VI._ch. 20. p. 155. ®*) I. Morier Ser. 


7 363;. W. Ouseley Trar. III. ra 2) P. Delle Yale 
iaggi l. e. T. I. Lettera 4. p. 
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Wed fir den letten Ort Iraks gegen Maſenderans Grenze anzu⸗ 
uhmen, bis wohin die Münze von Ispahan damals gäng und- 
He wan Thom. Herbert, der nur wenige Jahre fpäter diefe 
dawals durch Schah Abbas gebahntere Straße hindurchzog 
(427), nennt ihn mit etwas verſtuͤmmelter Schreibart Periscow. 
Wen den bedeutenden Ruinen alter Gebaͤude und zwei Felsſculp⸗ 
turn, die Colonel D’Arcy ®) hiet gefunden. haben. foll,.ift und 
nichts näheres bekannt geworden. 

Dis Umgegend von Firuzkuh iſt ein Beliebtes Jagdrevier: 
dei Feth Al Schahs, zugleich durch feine romantiſche Wildniß 
hi den Perfern berähmt, die uͤber deren Schönheit in Extafe zu 
genthen pflegen. Der Schah felbft hatte den britischen Geſand⸗ 
in aufgefordert daran. nicht vorüber zu. zlehen: „Sehet hin, 
has ar, fehet dis Wunderwerte Gottes.“ Cs if die 
Gebirgspaſſage, welche gegen Norden des Ortes die Hochs, 
kette des Elburs quer uͤberſetzt und nach Mafenderan- führt, 
Befelie Weg, den W. Oufeley unter dem Namen des Die 
Rristes. Sewad Kup.) nah Sari zu verfolgen hatte. 
Ge wurde ald Das. Lieblingsjagdreier,. dem J. Morier, mik - 
den Namen Sawachi belegt. Diefer Neifende, der vom We⸗ 
fen son Demawend hergekommen war, durchzog nur die ſu d⸗ 
Ben Barthäter des Elburs, in denen auch Firuzkuh liegt, 
und ſetzte feinen Weg immer innerhalb der füdlihen Vor⸗ 
alpen, über Tſcheſchmeh Ali- oftwärts fort, von wo er erſt 
aerdmärts ſich wendend durch den Schwerdi⸗Paß 8), ein 
wahres Felfenthor, den Hochruͤcken des Elburs Überfegte um nach 
Verabad zu gelangen. Aber W. Dufeley kreuzte deſſen 
Beate, hier in Firuztuh, um nah Sari zu gehen: er mußte 
alfe, wie einft fein Worgänger Della Valle, der dieſelbe 
Strahe 7) zog, direct nordwärts den wilden Hochpaß von 
Sawachi überfleigen, den er aber nahe dem Sewad Kuh, 
Taleh Rudbar nennt, womit eigentlich nur das Durchfließen 
Gas Bergſtroms zwifchen einem Tan g, d. i. zweien fenftechten 
delawanden bezeichnet wird, Merlkwuͤrdig ift es, daß dicht im 
"Den von Firuzfuh, nur zwei ſtarke Stunden (6 Miles 
Engl) fern vom Orte, ſich auch auf der Straße nach Khorafan 





—J Trav. Vol. II. 567. ) gen 
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Yin, auf dem Wege nach Tſcheſchmeh All, innerhalb der Bonb 
yen des Elburs, ein ganz gleicher in Staunen fegender Tang, 
oder Felspaß, befindet, welcher Tang Ser enza *®) (fol ein Mär 
fenderan Wort fein) beim Wolke genannt wird. Cr befindet Kid 
ganz nahe der Theilung des Nordwegs zum Sawachi⸗Paß, 
und önnte ebenfalldfals die gro ße parthifche Straße Alen 
anders gelten, welhe innerhalb der Morberge gleichfail 
nach Damghan (Hekatonpylon) führt. Dann würden die Cam 
piae Pylae Artians bier zu fuchen fein, dicht an ‚der Dops 
pelfpaltung des Paffes, nordwärts zum kaspiſchen Se 
nad Hyrkanien und oftwärts nad) Baktrien. Diefer Anfiht 
war Sainte Eroir®), der ein großes Gericht auf die Epals 
tung des Weges legte, obwol unter falfchen Voraueſetzungen, md 
Alerander die Oſtſtraße, Antiochus, bei Polybius X. 31.1, 
aber die Nordftraße nach Hyrcanien nehmen läßt: Wir zues 
fein jedoch am der Nichtigkeit diefer Annahme, weil auf dieſen 
Wege den Macedoniern noch mehrere Engpäffe, und alfo wet 
größere Schwierigkeiten entgegen getreten fein wuͤrden, von denen 
bei Arrian feine Rede ift, die auch auf der Plateauftrage nicht 
ſtatt fanden, und Antiochus M. Ausgang von Hekatoınpylos mnf 
weiter oftwärts zu fuchen fein, tie wir oben gezeigt haben. 
Diefer Engpaß, Tang Ser enza, wird durch zwei Felimaf 
fen 150 bis 200 Fuß hoch gebildet, deren enger Spalt an der 
Baſis, nah J. Morier, nur 20 bis 30 Schritt breit iR, den 
der Fluß und der Weg einnimmt. Auch er iſt 300 Schritt kam 
amd vielfach ſich windend, aber nicht fo eng und pitorest wie ker 
Sawachi. An feinem Oſtende find Reſte alter Schlöffer mb 
ein Thurm, die ihn beherrfchen, das Raleh Surkh, Nothes 
Schloß genannt, wol aus Timurs Zeit. Durch diefen Tag 
aleht alfo auch eine große parthifche Bergſtraße oſtwaͤrts 

4) Vierter Tagmarſch (24. Febr.) von Firuziuf 
auf den Hochpaß des Elburs, Taleh Rudbar oder 
Sawachil (11 Stunden Wege, 28 Engl. Miles, nah W. Dw 
ſeley) ©). Da J. Morier in der guͤnſtigſten Jahrszeit (24 
Hull) Im hohen Sommer von Firuzkup eine Excurſioti nach der 


¶) I. Morier Seo. Journ. p. 305. ®*) Sainte Croix Kıamen 
ritique des Anciens Historiens d’Alexandre le Grand. Sec 
Mai, Paris 1804. 4. 091. °°) W. Onseloy Tran. Val 
v- 229 — 237, . 
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Am kühlen, romantiſchen Gebirgepaſſe machte, fd lernte er deſſen 
Schönpeiten mit ganz andern Augen anfehen, als fein Bandes 
wenn, der nur unter Eis, Schnee und. Regen (24. Februar) 
dieſt Gegend mit Mühe paſſirte. Wir Finnen alfo beide Beob⸗ 
ahter nach einander auf ihrer Wanderung begleiten. J. Mo⸗ 
sierd ritt von Firuzkud nach drei Stunden Wegs an einem 
Vrfhen links vorüber, immer gegen Nordoſt zum Fuße dei 
Verge, ohne einen Ausgang aus dem ringeumfchloffenen Berg⸗ 
thale u fehen, bis erft in größter Nähe fih ein dunfier Berg⸗ 
ſaalt (ein Tang) zwifchen zwei fenfrecht abgefchnittnen- Fels 
minden zeigte, der beim Eintritt nur 6 bi 10 Fuß- breit. war, 
ab über 300° Schritt anpielt, während die Felswand zu beiden 
Seiten wenigftens 200 bis 300 Fuß über den Köpfen empor⸗ 
harte, Ein reiner Kalter Bergſtiom eilte durch deifen Mitte 
hedurch. Auf der andern Seite des Felsfpaltes Öffnet fi ein 
weiteres Thal, das der fehöne Fluß in Kruͤmmungen durdmwans - 
dert. Eine halbe Stunde fpäter tritt ınan durch einen aͤhnlichen Paß 
in einen Felsſpalt ein, der noch feltfamer erſcheint, da. die Felde 
ware Waſſer auszuſchwitzen feheinen, das von den größten Hd⸗ 
Yen in feinen Scauern über die Felsgrotten in beiden Fels⸗ 
winden herabfiel, und die herrliche Kühlung verbreitete. Hinter 
deſem zweiten Paſſe (Tang) flieg man eine Anhöhe empor,. 
de derfelbe Strom in Eataracten durchtofet, zu einem dritten 
Tang, der nur etwas geöffneter als‘ die vorigen, voll Felsvor⸗ 
frrlinge, auf denen zahireiche Heerden yon wilden Bergjiegen iiber 
Ne Spalten und Klippen hinwegfprengten. Doc gelang ed: ein® 
dieſer Thiere zu erlegen. Hier in diefem. beliebten Sawachi 
verweilt der Schah, zuweilen 8 bis 10 Tage zur Jagd, wo die 
Küplang und das Waſſer die Ziegen, Gazellen, das Rothwild 
amd anderes, von ihrem noch höhern Weideboden und Geklipp 
hedeilodi. Micht fern von hier, jenfeit, fängt die Waldbedeckung 
der Berge an, wo die Grenze Mafenderane voräberzieht, 
deſen Etymologie man, hier aus dem Landesdialect, von 
Doz die Grenze, und Anderan das Innere Land (alfe 
werkhieden von obiger S. 419) herleiten wollte; das Binnen 
land, im Gegenfag des äußeren, dem kaspiſchen Seeanwoh⸗ 
wer fremden Iran der Tafelhoͤde. Mon diefem Auöfluge kehrte 
I Morier nad Firuzkuh zuruͤck, um don da feinen Ofweg . 
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mad) Zſcheſchmeh AI} fortgufegen, auf dem wir ihn weiter une 
begleiten werden. 

W. Ouſel ey fieß ſich durch jene uͤbertriebenen Borfpieges 
lungen der Firuzkuher von den Gefahren in dieſer Japrezeit, in 
Mafenderan einzudtingen, nicht abfchreden. Alles war in der 
Macht durch die Heftige Kälte zu Eis gefroren; am Morgen fies 
Ten Regen und Schloſſenſchauer, beim Abmarfche war. bie nahe 

zu erfleigende Hochebene, wie zu Della Balles Zeit (8. Fehr, 
1618) mit tiefem Schnee überdeckt, fo, daß das Derirzen bie 
nem ſchneldend Falten Winde doppelt geſaͤhrlich gewefen mim, 
Nach anderthalb Stunden (5—6 Mil, Engl.) war diefes gefahr⸗ 
volle Hochthal gluͤcklich durchzogen, bis zu dem verfallenen Sao 
rawanſerai | Gabduf, das hier gewiffermaßen auf einen mente 
len Scheideboden fteht, da diefe Stelle, von den einen, noch ja 
Jraf, von den andern, ſchon zu Mafenderan gezogen wire 38 
W. Dufeley auf dem Rüuͤckwege ar) bier zuruͤcktehrte wo & 
es in den Ruinen diefes Karawanſerais vor Geſtant der verrech 
sen Pferde und Maulthiere, die noch von Schalalen benagt wen 
den, kaum aushalten konnte, war dieſe Hochebene (am 14, 
noch immer mit Schnee bedeckt. Erſt jenfeit diefer nadten, 

dden Hochfläche des Elhursräckens, die wol niemals Blume 9er 
tragen haben mag, nad) einer Biertelftunde Abfeigens, trat ®, 
Dufeley, wie kr ſagt, in den erften Jangal, oder Wald von 
Hvttanien ein (ein Dafenderan Wort, das belannttich au in 
Indien als Bezeichnung dichter, aber meift nicdriger Waldung ber 
Eannt iſt, f. 06. Afien Br. IV. 2, Abthl. ©. 1196 u. a. DD) 
Der Weg führte nun zwiſchen bewaldeten Felsengen in einem 
Flußbette voll Felsbldcke hin, wie es Polybius beſchreibt; es war 
ſchwer zu Pferde fortzufommen, da Die fehnerbelafteten 
der dichtftehenden Bäume den Reiter ing Geſicht ſchiugen. Nah 
drei guten Stunden (7—8 Mil, Engl.) wurde am gewaltigen 
Belfen Khaneh i Divi Sefid, ein Halt gemacht, um iha 
und die Höhle zu beſehen, die doch oben am Berge fi unter 
ihm aufthut. Dies fol, nach der Landesfage, der Lieblingeſtz 
des Hauptes der Divs, des Div i Sefid, di de Web 
Gen Riefen (ſ. ob. S. 418) geweſen fein, dem verſchiedae 
Wohnſitze in Mafenderan ‚ugefchrieben werden. Aber in dieſem 3) 


—__ 


) W. Ouseley Trar. Vol. HL. 321. *) dab. Le. HL 
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ſel er Die Antenſt Ruftans des Helden (f. ob. &.182— 109 
dr diefen Paß zog, gehört haben, und vor ihm entflohen fein. 
Nech fol fich in jener Grotte, oben am Berge, feine Dakhter 
Geber im Perſiſchen, die Della Valle eine donzella gigantesca 
acınt) zuweilen fehen laſſen, bald in Trauer dafigend, bald ſpie⸗ 
ka) oder fpinnend, aber feit ein paar Taufend Jahren in gleis 
Yes Jugend. Im nahen Surkhrebat (dem rothen Karawan⸗ 
Mei 6 Farſang von Firuzkuh), nahe dieſer Stelle der Höhle, 
war es zu ſchlecht, am da die Nacht zuzubringen; der Brite rite 
de aoch ein paar Stunden weiter, obwol immer über tiefen. 
Schaee, aber durch mehrere felfige Engpäffe grandiofer romans 
üfher Natur bis zum Haltort Talch Rudbar, ebenfalls ei⸗ 
wem son einem Bergwaſfer, dein Talarfluß, durihfioffenen Tang 
(£ Pl. Nr. 22. Misc. und Pl. LXX.), wo ſich jedoch bei einem 
Haſſchmied eben kein beſſeres Quartier vorfand. Mit dem erfien 
Bertommen des noch niedern Baumwuchſes am i Gaduck⸗ 
Larawanſerai wird diefer Gebirgegan, wie oben fchon bemerft, 
Sewadstuh genannt, der fih hinabmwärts bis zur Station 
Zeab ansdehnt. Entweder ganz dieſelbe, oder eine ganz nahe 
Seitenſchlucht iſt es, welche J. Morier- befuchte, 

Ganz derſelbe Engpaß iſt es, den Della Valle ) mit 
ſeinet Signora Maani zog, als ihm hier Sir Robert Gifford ber 
xgaete. Er ſchildert (7. Februar) nach dem Ueberſchreiten des 
fenen Schneefeldes auf der Höhe, feine Freude beim Eintritt 
in die engen Felsthäler voll Berge und Waller, mit Bäumer 
benachſen, Ahnlidy denen von Europa, welche er nun feit langem 
auf feinen Irrfahrten durch das tropifche Afrika und Afien, feite 
den er Italien verlaffen, nicht wieder gefehen. Er nennt die 
mergehaute Wille in feiner Schreibart Suzcharabad, wol ganz 
dieſclbe wie Surkhrebat, das Karamanferal, welches wie er bes 
mut, damals gleich fo vielen andern an der Straße von Shah 
Abbas dem Gr. erſt erbaut war, der zugleich in diefer ganzen 
texte, die frnhern Bewohner der wilden Bergklippen und uns 
wohnglichen. alpinen Wildniſſe gendthigt hatte, ihren barbariſchen 
Aufenthalt zu verlaffen, und fih an diefer Paflage zum Beſten 
der Reiſenden anzufiedeln. Der energiihe Schah war eben mit- 
jenem großartigen Unternehmen befchäftigt, durch ganz Mafendes 
von und defien Eingänge, jene gepflaſterte Kunſtſtraße 
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‚ 38 Sanen, von welchem Natlonalwerte fir das Pandeswohl, der 
ren man fo wenige In Iran vorfindet, noch heute fo vice Epw 
ven übrig find. Am folgenden Tage feines Ueberganges (8. Fe) . 
legte der finnige Staliener, in denfelben Felöbefileen, die ſich aber 
in Thaler erweiterten, wo ſchon ein paar Meisfelder angdeg 
waren, nur wenige Meilen zuräd, wegen des fhlechten Lena, 
Doch entzuͤckte ihm jene wildromantiſche Natur. Am Fuß is 
Felfen mit jener Grotte der Riefenjungfrau, weiche den Paß ein 
beherrſcht und den ganzen Gebirgegan in Schrecken gefegt hatık, 
fehe er noch Mauerwerk einfliger Verfihanzung. Auf der be 
machbarten Zelöhdhe waren die feften Gchlöffer der Verahlup 
Umge, der Marzebans, d. I. Herren der Päffe, die bie 
als Tyrannen und Raͤuber, während ſchwacher Regenten Zeiten, 
geherrſcht, erſt feit kurzem von Schah Abbas in Schutt vermam 
deit worden. Hier erfannte Della Valle, in den milder ge⸗ 

waordnen Thälern, an den feifchen, aromatifhen heimathlichen 
Kräutern die er hier einfammelte, (Opium, Sellerie, Cichetien 
u. a. nennt er) wie er ausruft die erſte Wiederkehr eines italb 
ſchen Fruͤhlings. Sein Nachtquartier diefes Tages, Mioni 
Kielle (Mezo del Teſchio) iſt uns nicht näher bekannt. 

5) Fünfter Tagmarſch (25. Febr.) nach Zirabe) 
@ Stunden Wegs, 4 Farfang). Mach den erſten zwei Rarfen 
Stunden fegte W. Oufelen über die verfallene Bräde Pauli 
fefid, d.h. die weiße Brücke, in einer hochſt pittorestn 


Landſchaft Cf. PL LXVIII.) über den Talarfiuß. Bon de 


iR nur eine gute halbe Stunde bis zum Tarith fang, dk 
dem „Dentftein“ 16 bis 17 Fuß hoch am Engpaß der Kunfıs 
ſtrabe nad) Sari, aus Schah Abbas Zeit, mit einer ſchon wu 
wifchten Inſcription und einigen &culpturlinien; vielleicht die 
Stelle eines frühern Karawanſerai bezeichnend (f. Pi. LXVIL). 
Ein paar Meine Stunden weiter geht es durch Wälder, Thäer, 
ſteile Abfälle an der Oftfeite eines hohen Berges voruͤber, an wel⸗ 
chem nad) der Landesfage, Ruftan dem Div i Eefid die are 
Schlacht lieferte, und ihn vor fich ber, in die Tiefe, nach Amel 
werjagte. Bon da geht ed immer in befihwerlichen und fteilen Zids 
zackwegen, wo der angefchwollene Talarfluß mit Waldmoraf zur 
Seite, wol zwanzig mal zu durchſetzen war, nad Zirab.i 
Diefe Divs, noch heute überall in dieſen Gegenden im 
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Wunde des Wetts, weiche Auſtan ats Diicfen fchlägt, werden von 
den sebiidetern Perſern, ald die Margebans, d. i. die Herren 
der Päffe erflärt, ein antited Wort, das vom Perſiſchen 
Marz; d.i. Grenze oder Markt and Ban, d. i. Wächter, 
Gedieter (alfo Markgrafen) abgeleitet wird, und in dieſem 
Otane auch Hei Firdafi nicht für Suͤdperſien, fondern nur für 
diefen Nordrand, für Die nördlihen Barbaren m 
Setrauch if, gegen welche Kai Kaous im Kriege ohne den Bei⸗ 
Hand Ruſtans mntergegangen fein würde. Div i Sefid, der 
weiße Rieſe Coder Zenfel, Dämon), iſt nur der berühmtefie, 
der Rifchsfefid, Weißbart (f. ob. S. 383) oder Patriarch umtee 
dem Dios, weiche als Bafallen und Heerführer der Könige 
Wafenderans in den perſiſchen Hiſtorien auftreten. Auch Div 
iSurkh der Rothe, Div i Aulad, Div i Arzhen? und 
viele andre, nach der Farbe ihrer Haare, nad) Haut und andern 
Umftänden werden genannt. Als die Marzebans diefer Gebirgs⸗ 
paſſe und Eihurspöhen treten fie ſtets als die Empörer gegen vie 
Herrſcher von Iran auf. Daher werden fie ald Graufame bes 
ſchtieben, als Barbaren, die in Höhlen, Wäldern und Filſen 
haufen; fie Heiden fich in Thierfelle, werden felbft als Ungethuͤme 
mit Hörmern und Klauen in vielen blutigen Fehden geſchildert. 
Wenn man in andern fünlichern Gegenden Irans, weil c#, z. B. 
in Fars, ein Kala⸗Sefid, d. i. „weißes Schloß“ gicht 
(f. 06. ©. 391) deshalb auch dahin die Divs verlegen will 
(mie dies Pater Angelo und Ehardin u. A. gethan) fo ſei dick, 
meint W. Oufeley, ein Irrthum, da die Divs nur, local, 
der Mythologie des Nordrandes angehören, auf welchem Maſen⸗ 
derans Höhe ihr Lieblingefig if. Diefe waren, nach allen oriens 
taliſchen Autoren, in fruͤheſter Zeit von einer Eriegerifchen Raçe 
bewohnt, die unter ihren Marzebans ihr Land tapfer gegen 
alle Ueberfälle von außen vertpeidigte, worüber Pol vbius obls 
gr Bericht von Antiohus M. Eroberung Hyrkaniens ein für 
fr glänzendes Zeugniß abgiebt. Die orientaliſchen Berichterflatten, 
wiader befennen wie diefer trefflihe Meiſter, ſchildern fie deshalb 
nicht blos als tapfer und barbarifch, fondern auch unmenſchlich. 
Aber ſelbſt manche der befiern perfifchen Wörterbücher, bemerkt 
®. Dufeley, reifen von dieſem Ausdrud „Div“ die böfg 
Nebenbedentung weg, und geben ihn wieder ald „tapfrer 
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Krieger“, Ya noch in neueren Zeiten iſt unter den Mafes⸗ 
Beranshäuptlingen das Wort Div ein Ehrentitel ges 
Wieden, der in den Mamen Shams Addin Div, Alwand⸗ 
‚Div und andern, aus dem Manufeript des TZarith Aa 
deutlich ergiebt. 

Ber diefe antiten Mafenderan unter Ihren Marzeban 
oder Divs auch geweſen fein mögen, der Dichter Firdufi fach 
ſelbſt der tapferfte Perfer fürchte fie im Kampfe. Dennoch war 
der chrgeisige ‚ shabfüchtige Kai Raous) (Kai Kawas), 
Eohn Kai Kobads, des Stifters der Raianiers Dynaftie (meh 
che der noch Älteren der Piſchdadier (f. ob. &. 110) folgte, as 
Gebieter des mediſchen Tafellandes verfucht, ihr Gehirgdiand za 
erobern. Alle Großen feines Reiches widerriethen es ihm, denn 
feiner wagte fi mit den Divs zu meflen. Aber. das „Lob Mus 
ſenderans“ das ein Barde zw feiner Flöte vor dem Könige 
fang, brachte ihn zum Entſchluß, in den Kampf zu ziehen. De 
unglädliche Anfang der Unternehmung bereährte die früher ande 
gefprochene Sorge, aber Held Ruſtan befiegte die Barbaren des Row 
den& und erhob den Ruhm Kai Kaous auf dem Throne von ram. 

Aus diefem berühinten Bardengefange des Schah Manch 
Haben wir fhon oben ein Wort über Mafenderam angefüht 
GC. ob. &. 437); W. Dufeley 9) wie Goͤrres geben aus dem 
perſiſchen Dichter deilen Inhalt getven wieder. Als Beifpiel aus 
claſſiſch perfifcher Dichtung, wie einf die Anficht war über Dar 
fenderan, auf deffen Grenze wir fo eben eingetreten, -möge dieſe 
Hiebliche Stelle, hier nach Goͤrres Ueberfegung aus dem OQrigi⸗ 
nale folgen: 

„Rai Kawus fegte auf den Goldthron mit cryſtallnem Fuße 

fi) nieder, und berieth fi) mit den Großen, Da kam ein fahr 
zender Sänger, ein Div, zu feinem KHofediener und fprach: ih 
Bin aus Mafenderan ein Spieler gefommen, bin ich würdig, 
"dem Schah ein Dienerzu fein, dann ivolle er mir den Weg zu 
fi öffnen. Der Rammerere ging ein zum Schah, er fprach: ein 
Meifter ik vor der Thuͤr mit der Zither, eine Nachtigall iſts, ee 
ſucht den Weg zum Throne, was befichlt der Schah? Kawu 
gebot, daß er vor ihn komme, und er trat ein, und begann eis 
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ara Seifen in der Welfe von Mafenderan zu fingen. Er hub au 
vd Lied des Landes: Mafenderan, fo fang er, iſt werth, daß 
da Schah feiner gedenke, in feinen Gärten blüht allſtets die 
Rofe, mit Tulpen und Jasmin find feine Berge bebluͤmt, mild 
# die Luft, die Erde farbig, nicht Kälte, noch Hige drüdt das 
herliche Yand, immer weilt der Frühling dort, ohne Aufhören 
bläst die Nachtigall im Garten, und im Tanne hüpft luſtig⸗ 
Kr Wild. Nie ermuͤdet die Erde, Früchte auszufpenden, 
aan Gedäfte iſt immerdar die Luft erfüllt, die Fläffe find wie Ros 
ſtewaſſer, auf dem Anger glüht die Tulpe ohne Unterlaß, laus 
eh find die Ströme, und lachend Ihre Ufer, fort und fort 
Top da den Falten jagen. Alle Gaue find mit reicher Koft ges 
Amt, unmaßen viel find der Schäge dort gehäuft, die Blumen 
neigen anbetend vor dem Throne, und ihm umſtehen die Nams 
teen, mit Golde reich gegärtet, Wer dort nicht wohnt, der 
Bank nicht Freude noch Luft, und reihe Kurzweil ift ihm uns 
mr 

So welt Firdufis Gefang; mir ziehen nan auf Ruſtams 
Begfpur weiter hinab nach Mafenderan. 

.. 9 Sehfter Tagmarfch (26. Fehr). Nah Schlrgah 


¶ Stunden, 18 E. Mile)Y. Bon Zirab (d.h. „Unter . 


Baffer”, weil es der Bergſtrom oft uͤberſchwemmt) ging es 
dech Wälder über Anhöhen oder längs dem Talar⸗Fluſſe, 
wie Bette oft Äberfegt werden mußte, ein paae Stunden durch 
6 deſchwerliche Waldmoraͤſte, daß die Pferde bis an die Hüften 
eigfenten. Der perſiſche Führer erholte fih nach Perfer Art an 
Sorasmen über die ſchlechten Wege: das Land biete deren die 
the Auswahl, meinte er, nur die Wahl werde einem ſchwer; 
denn außer dem Kheyaban (Dohlweg), der allerdings etwas 
senden, ldnne man auch den Rah⸗jangali (Waldweg), 
ser Rapsabi (Wafferweg), ja felbft noch den Rahgilt 
@orafiweg) nehmen. 

Erſt ein hoher Berg, der gleich einem Riegel vorlag, machte 
dieſet Art Befchwerde ein Ende. Aber nun folgte eine andere 
Art des Wegs; unzählige Felsbloͤke waren zu überfleigen, zwi⸗ 
ſchen ſtillſtehenden Suͤmpfen. Dieſe Berghöhe Ser i Kela 
(oder Kella) mit ihrem Paß war nur durch Huͤlfe braver Berg⸗ 
trappen, davon hier ein Poſten entgegengeſandt war, gluͤcklich 
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zu überroinden ; die Laftpferde mußten von vorm gesogen, von 
Hinten gefhoben werden. Weiterhin folgte Mian i kela ("6 
Della Valle s Moni Kielle?) und dann weiter abrodrts Bunt kela 
zwei even fo fehlechte Päffe, mir wenig Wohnungen (Kela), Ve 
von ihrer obern, mittlern und untern (Ser, Miam, 
Bun) Lage genannt fein follen, oder nach einer andern Eip 
mologie von Kella nach hiefiger Ausfprache, was einen „Frofd" 
Bedeutet. Hier fing’ nämlich das Gequafe diefer Thiere im fumpfr 
reichen Mafenderan an, was fhon TH. Herbert, auf feiner 
Durchreiſe 1627, im Mat, hier ebenfalls bemerkt hatte. 

Nur die Reſte jener laͤngſt vernachläffigten Kunftraße, 
die zu Della Valle's Zeit erft begonnen wurde, fand W. Ons 
feley noch vor; doppelt beſchwerlich durch die vielen loſen Steine 
des ehemaligen Steinpflaftere, die tiefen Waſſerwege, Mordke 
und die vielen Stämme prachtvoller Bäume, die, auf ihren elges 
nen Wurzeln abfaufend, überall hingeftürgt waren. In diefer 
Wildniß ward das Nachtquartier In einigen elenden Holzhuͤtien 
zu Schirgah genommen, die nur mit Erde überworfen warn, 
nicht einmal ein Dorf zu nennen; nur tempotaire Krambuden 
für das Beduͤtfniß ‘der Paflanten, deren arme Bewohner fih 
den Abend am Feuer durch Erzaͤhlungen und Maͤhrchen von 
Ruftam, feinen Helden und von Feen, nach altgermanifcher Weiſe 
verkuͤrzten. Die Weiber und Kinder waren fernab in ihren hoch⸗ 
gelegenen Alpenhütten geblieben, während die Männer hier irn 
Kram feilboren. Für die großen Beſchwerden auf der Reife wie 
in dem Quartier dieſer Landſchaften muß die wilde Romantik ver 
Natur entfchädigen, mit ihren Bergen, Felfen und Tälern, mit 
ihren erhabenen, fehattigen Waldungen, mit dem Reichthum der 
Waſſer der Fluͤſſe und Bäche, der Quellen und Eataracten, mer 
durch W. Onfetey auf das angenehmfte an Wales, feine Deb 
math, erinnert ward. 

Della Valle, welcher über diefelßen furchtbaren Mora 
mege während feines dritten und vierten Tagmarſches (9ten um 
10ten Febr.) zu Hagen hatte, nennt feine Nachtquartiere Girus®) 
(wol Schirgah?), wo feine Signora Maani fih durch And 
theilung der Henna s Farbe an die Weiber belicht machte; de 
Männer waren abwefend, auf Frohnarbeit für Schuh Abbas je 
Berhabad. Bon Gira folgte er Immer dem Talars Fluß, an dem 
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a den Ort Tallara peſet nennt. Diefer Fluß wendet ſich 
aber hier mehr gegen Nordweſt. 

N) Siebenter Tagmarfch (27. Febr.) nah Aliabad 
G Stunden, 11 Mil. Engl.) ui). Auf gleich ſchlechten Wald⸗ 
wegen, aber durch ſchoͤnes Land geht es auf dem rechten Ufer 
der Talar/Fluſſes hin, der dann wieder uͤberſetzt ward, Durch 
Ne Walpfüchen fiel der Blick zumeilen auf den hohen PIE deb 
Demamend, der hier fih gegen W.S. W. zeigte. Nan führ⸗ 
ten ſchon eine Steinbruͤcke und mehrere Holzbrädten Aber den 
angeſchwollenen Strom. Boch mußte ein ſchoͤn bewaldeter Berg 
überftirgen werben, auf deffen Höhe fih ein außerordentlicher 
Vi eröffnete. Dicht unter den Fuͤhen lag das liebliche Dorf 
Aliabad mit feinen netten Hütten und Meiereien, reizend grups 
sit unter Drangenbäumen, die gegenwärtig mit Göldfrüchten bes 
kaden waren. Der Talar fliegt hier im Welten diefes Ortes | 
verhber; der Weg nah Sari wendet fih dagegen oſtwaͤrts 
jam Thale des untern Tedjen⸗-Fluſſes, der nahe an Bart 
serdber zum Meere zieht. Jenſeit Aliabad breitete ſich der reich⸗ 
Iebante Landſtrich zwiſchen grünen Waldflecken bis zum kaspiſchen 
Were aus, deſſen Spiegel zwar ſichtbar, im Horizont aber mit 
einer ſchweren, braunen Wolfe verdeckt war. . 

In Aliabad fand W. Ouſeley, anf Anttieb des Gou⸗ 
temeurs von Sari, fhon feſtlichen Empfang, und ein Corps 
von 50 Mann, welche den Weg von da bit Sari auszubeflern 
hatten. Er meint, daß ſchon der Englifhe Meifende Thoms 
Herbert (1627 in f. Trav. Ed. 1665 p. 182) diefen Ort, den 
@ Allavare genannt, mit kurzen aber treffenden Worten ges 
fhinert habe : „ein lieblicher Ort mit Feldern, Waſſer, Wald, 
-m eine große Menge Phafane.” Daß diefer Vogel in den 
Bädern Hyrtaniens recht einheimiſch ſei, iſt fhon oben (@.432) 
fagt worden. Der Brite Onfelen war hier fehr gut einquar⸗ 
ikt; er fand Ueberfiuß an Lebensmitteln, Phafane, faure Milch, 
Ghertets, Orangen, Pommgranaten, höflihe Anfnahıne und 
sroße Aufmerkfamfeit. Das Thermometer fand, Nachmittags 
3 Uhr, auf 9° 78 Reaum. (54° Fahrh.). Die Dächer der Haͤu⸗ 
fr, mit vothen Ziegeln, wie ihre Bauart erinnerten ihn an Bras 
kant und Flandern. ’ 

9) Achter Tagmarfch (28. Febr.), 6 Stunden Wegs 
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mach Sarisı2), Die Wege in diefem tiefen Lehm / and Schlamm⸗ 
boden find fo ſchlecht, dag man alle Tage für neuen Hufbefhlag 
“der Pferde und Maulthiere forgen muß. Die Straße nah 
&ari war, ungeachtet der ſcheinbaren Reparatur, doch in größr 
tem Verfall. Eine romantifhe Brüde (ſ. PL LXIX.) führe 
über den Schiah stud (ſchwarzer Fluß). Einft war die Lane 
ſtraße breit, ein Kunftbau, viele Farſangs ſchnurgerade gefüht, 
und zur Seite mit ſchͤnen Baumreihen bepflanzt. Bor Gar 
wurde W. Dufeley von einem zahlreichen Gortege mit großer 
Auszeichnung empfangen. Der Schmud der Drangenbäume 
» am biefem Drte giebt ihm eigenthuͤmliche Reize. Mon feinen 
Merkwürdigkeiten als Stadt wird weiter unten die Rede fein. 
Aus Della Balle’s Berichte!) vom Alten Februar fir 
ned Marfches, vom Tallarapefct, lernen wir, daß ex nes 
da in einen ‘großen Wald eintrat, durch welchen dennoch de 
ſchdne breite Straße in gerader Linie unter herrlich beſchaticten 
Bäumen hindurdgeführt war, Über welche die Nebengehänge 
reichlich hinwegrantten. Aber im tiefen Waller der Straße vers 
fanten fa. die Laſtthiere. Shah Abbas, um diefem Lid 
au. fleuern, hatte eben damals (1618) Befehl gegeben, die gang 
Straße zu pflaftern (di far lastrar di pietre tutta la strada); 
ſchon fand der Italiener zur Seite der Straße die Pflaferfteise 
gereipt; viele Erdhuͤtten und Holzhaͤuſer waren-bafelbft ſchon Für 
die vielen Arbeiter an diefem Werke errichtet; aber die Jahreszeit 
hatte den Anfang der Pflafterung des Weges noch verhindern, 
da den Winter über die Landſchaft ganz in —E verſus ⸗ 
ten war. Der zuruͤckgelegte Weg war daher am Tage ganz um . 
bedeutend geivefen, man mußte unter Bäumen bivouakiren, we 
das Feuer aud) die Arbeitsleute vom Gebirg, die an dem Gtuw 
ſhenbau befhäftigt waren,, verfammelte. &ie unterhielten ſich 
froͤhlich mit rohen, einpeimifchen Gefängen im Mafenderan,Dialed 
Erſt am folgenden Tage (12ten Februar) gelang cd, auf dr 
was beflerm Wege durch die offenen und Fluren bi zue 
Capitale vorgudringen, die Della Balle Saru ſchreibt, ihren 
Namen von Saru, d. h. gelb, ableitend; vielleicht- meinte er 
wegen ber Goldfarbe hiefiger fchönen Orangen und Agrumi, eine 
"Etymologie, Die aber ſchon wegen der fpätern Anpflanjungen die 





sur) W. Ouseley 'Trav. III. p. 253— 254. ꝛ) P. Della Valle 
N . J 


Iran⸗ Plateau, Rordrand, Gedäds Pag. 497 


fe Ageumi wenig fhr fih Haben mag, zumal wenn diefes Gar 
with die antife Syrinx wäre. Von Bari gingen Della 
Balle nah Ferhabad, W. Ouſeley nah Afterabab, 
G. Forſter nah Balfruſch. Diefelbe Querpaſſage, welche 
wir hier mit W: Ouſeley und P. Della Valle herabjogen, 
Kies A. Burnes im Jahre 183219), von Afchreff Aber Sari 
Wwauf, jedoch nur flüchtige Bemerkungen uͤber diefen Leg, mite 
theilend. Bor Sem Eintritt zum Thale des Talar⸗Fluffes 
(tilar, Talur) erblidte auch er gegen Suͤdweſt den hohen, 
Mantevedien Demawend. Den Lauf des Talar fhägt er auf 
aa 24 Stunden Wegs (60 Mit. Engl:), durch ein fehr tomans 
des Dergthal; in weichem nach ihm der größte der Mafens 
Verans Päffe über Firuzkuh nach Tehran führe. Im einer. 
Cnrete von 4 Stunden habe Schah Abbas in diefem die Kunſt, 
hrafe durch Felfen hauen laſſen. Aufwärts Aber dem Put i fer 
flv; alfo um Zirab, nehme die reiche Vegetation Maſende⸗ 
mund ſchon ſehr merflih ab; Die zerrättete und ganz vernach⸗ 
Mifigte Bergſtraße opne alle Meparatur, mit den tiefen Moraft⸗ 
wegen, töne heutzutage nur Immerfort von den Flächen der 
,aulthiertreiber über die Moth ihrer armen Laſtihlere und ihre 
gene wieder: Die ganze Höhe des Auffteigens fchägt A: Burs 
nes auf 6000 Fuß; alfo etwa die des Eimplon (6174 .), 
Cana Gotihardt (6390 3.); oder Eplügen » Pafles (6170 5.) 
in den europaiſchen Alpen. Am Pafle von Gedäd (Gaduck 
66. ©. 488; Gedu heißt nah A: Burnes im Turkiſchen 
da Engpaß) trete man auf die Höhe des mehr offenen Tas 
fellandes hinaus, wo Schah Abbas jenes Raramanferai zum 
Squh der Neifenden gegen die oft firenge Kälte erbanen ileß, 
davon gegenwärtig nur noch Truͤmmer vorhanden. Den Berg 
mit der Burgruine über Firipkah fehägt Al. Burnes zu mies 
dig anf 300 Fuß Höhe, da defien fleiifte Belshöpe, gegen bie 
Nds und Nordoſtſeite, nach Majer D’Arcy Todds Berechnung, 
750 Fuß beträgt 3 den Hoͤhlenberg darumter vergleicht er mit den 
Hihlen um Bamihan, die auch zum Schuge der Heerden im 
falten Winter des Gebirgslandes dienen Ef: Afien, Weſtaſien 
%. VIL 1838. ©. 277). Der Winter dauere hier 5 Monate 
im abe; Bra and Pillon brauchten, nach feiner Erfahrung, 
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in dieſen abfolnten Höhen die Doppelte Zeit zum Kohn, um 
gahr zu werden; dafür zeigen ſich hier wieder die vothen Wan⸗ 
gen der Vergbewohner gegen die-graugelbe Gefichtöfarhe der Mas 
fenderai 


ind. . 

Dieſelbe Querpaſſage Ift ganz kürzlich, im April -1836, vom 
Mojor E. D' Arcy Todd zurüdgelegt, deffen Bericht und neh 
einige Ergänzungen zu dem Borigen giebtd1s), Giruztup # ' 
gegenwaͤrtig ein eigenes Bouvernement, deſſen Gouverneut aber 
nicht hier, fondern in dem benachbarten Arjamand am Cha 
zantfchat (Tſchai d. h. Fluß) refldiet. Won da an rechnet Tod), 
zur nächften Paßho he 4 Stunden (10 Mil. Engl.) in More, " 
wo er die Muinen eines, wie ex fagt, einft duch Schah Abba— 
wolgebauten Karawanſerals (i Gaduck) als noch vorhanden ber 
ſtatigt. Am Hten April fand er auf.der Höhe noch einen tichm 
Strich Schnee, eine Viertelſtunde breit, durch weichen erft gan 
Tünzlic) der Weg wieder gebahnt war. Unmittelbar unter diefer 
Schneelinie, am der Nordfeite des Abhanges, beginnt der Wal 
von KrüppelsEichen. Hier Hegt die Quelle des Taler, 
an welcher der Weg, abwärts im Strombette, durch viele Feb 
fenfpafte führt, aus denen überall nun fhon Bäume nnd Buſche 
von Eichen, Kaftanien, Birken, Ulmen, Burbaum 
Wachhohder und Rhododendrons Arten hervorwachſen 
Nah 13 Stunden Wegs (32 Mil. Engl.) bemerkte er une 
den Div 1 Sefids Helfen, wie einft Della Balle, neh 
Ruinen von Mauerwerk, ein Thor; er nennt die Höhe ein Fe 
ſenſchloß; daneben fahe er Gerftenfelder; auch W. Dufelen het 
anf feinem Ruͤckwege (14ten März) 16) dort einen alten Then 
Ealaa I Dukhter i Div e Awlad, d. i Schloß der 
Tochter des Div Awlad, eines Häuptlinge von Mafenderen, 
bemerkt, und davon eine Zeichnung gegeben (PL. LXKXIV.). Aber 
der größte Theil deffeiben auf dem 40 bis 50 Fuß hoben Feifen 
ſchien ihm ein moderner Bau zu fein. An der Station Surkhre⸗ 
bat, dem rothen Schloß, fahe auch er die erfien Reisfelder. 
Die Weiße Brüde (Put i Sefid), über den Talarfluf, fies 
det er gut gebaut, aber den Reſt der alten Pflaſterſtraße Scheh 


*ıs) E. D’Arcy Todd Major Memoranda to aooompany a Skeich 
of Part uf Mazenderan in Journ. of the Geogr. Society of Lon- 
don 1838. 8. Vel. VIT. P. I. p. 202—104. 1°) V. Ouseley 
Trar. II. p. 321. 
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Miboh, weide man ſchon vorher befreien muß, wo der Weg 
ſich nah M. N. W. wendet, und die am Oftufer des Fluſſes hia⸗ 
deht, bis Schirgah, ungemein ſchlecht. Einſt war fie ein Prachts - 
wert, ein Graben 20 Fuß tief war gezogen, oder 14 Fuß breit 
in die Seite des Berges gehauen, und mit großen Steinen ges 
fült, wo es fein mußte auch die Felfen gefprengt. Die’ beftäns 
digen, heftigen Negengüſſe, der Mangel an jeder Reparatur muß⸗ 
ten feit mehe als einem Jahrhundert den Bau völlig zerſtdren. 
Die Steine find weggeſchwemmt, die Löcher mit Baumflögen 
und Zweigen gefüllt, der Weg ſelbſt für Maulthiere oft unwes⸗ 
fan. Zirab (interwaffer) und Schlrgah find, nach Todd, 
nur zwei Gruppen elender Hütten, die jur Zeit des Reispflanzens 
bewohnt werden; im übrigen Jahre halten fi da nur ein paar 
Woͤchter anf, welche den Maulthiertreibern Futter verkanfen. 
Die Maſſe des Wolf hat ſich wicder in u Werghöhen Kinaufs 
begeben. Zwei Heine Stunden unterhalb Schirgah tritt der Weg 
ans ten Bergen hinaus in die fehöne Ebene mit Weide, Hotzung, 
Feldern ; er wendet fi) gegen N.RN.D. vom Talarfluffe weg. Zwi⸗ 
fon Atiabad und Bari, 6 Stunden Wege Diflanz wie W. 
Dufeley’s Angabe, find von der alten Kunſtſtraße noch kurze 
Streclen von Biertels und halben Stunden gut erhalten; fie fühs 
mn durch prachtvolle Baumalleen ; eine Stunde vor Sark ift ffe 
wieder gänzlich verſchwunden und man muß durch den Schlamm , 
und Sumpf der Meisfelder und Gebuͤſche hindurchwaten. 


& € D'Arcy Todds Querpaffage, von Amol über 
Parus, Ast (Afek) am Herhazrud, über den Schub 
terpaß des hohen Demamend, Jmam Zadeh Has 
fhim, nach der Stadt Demamend (im April 1836) 


Wir fommen zur legten Paffage an der Offeite des hohen 
Demamwend Piks, den Gehirgöftrom des Herhaz (Derass 
rad, Herirud) aufwärts, der fich direct vom Gipfel des ho⸗ 
den PIES, nordwärts Aber Amol zum Faspifchen Meere ergießt. 
Er wird und erſt im Jahre 1836 genauer befannt 17), obmol ihn - 
ſchen Schah Abbas bebahnt und Colonel Trezel!d) ihn auch 


1") X. P'Arey Todd Memeranda etc. in Journal of the Geogr. 
Soc. of Londen 1838. 8.. Vol. VIIL p. 105—108. 
**) OoL Trezel Notice lur le Ghilan et Mazenderan b. Jaubert 
'oy. Vol, IL p. 456400. 
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ſchon einmal Im Jahre 1808 zuruͤckgelegt hatte. Aber nach Me 
dor D'Arcy Todds Merfiherung iſt er erft von einem Kauf⸗ 
mann in Amol, von Hadgi Saleh auf eigne Koſten in 
neuern Zeiten reparirt, obwol ſchon wieder faſt ungehbar gewor 
den, für Pferde und Maͤuler. Colonel Trezels Bericht iR we 
niger vollftändig zu nennen; wir filgen feine Bemerkungen daher 
denen der jüngften Route bei. Er nennt die erſt e Etation, von 
Amol aus, Schah zadeh (7 Lleucd); die zweite Karou (Bi 
die dritte Hereht (7), die wol mit AsE zufammenfallen 
möchte; die vierte Demamend (7); die fünfte Jajerud 
Dedjeroud) (73); die fechfte Tehran (55 Licued), zufammen 
41 Lienes, oder 30 geogr. Meilen, davon ein großer Theil den 
Herhazfiuß CHerrouz bei Tregel) aufwärts, 616 zur Qucke 
führt, durch die Diftricte Letithn und Larijan (Paridan) nab 
Demamend. Bis Herekh, bemerkte Colon. Trezel, viele Spw 
ren von kuͤnſtlicher Felsarbeit zur Bereitung eines beſſern Weges. 
Er legte den Weg im October zuruͤck, wo derfelbe, wie ch 
ſcheint, weniger ſchwierig zu paſſiren war, als im April. Die 
‚fer traf Trezel nicht an der Straße, weil fie zu beiden Geis 
in den Bergen verſteckt liegen, wo fie oft ſchwer zu erreichen find. 
Die Stadt Amol, einft eine Capitale Mafenderand, mid 
vom Herhaz durchſtroͤmt; er tritt unmittelbar aus einer Berg 
ſchlucht im Süden der Etadt ein, wo eine gute Steinbrude 
über ihn hinfuͤhrt. Der Weg geht von da fühwärts, auf dw 
- Weftufer des Fluſſes 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.) aufı 
wärts ; mit der dritten Stunde trist man in ein 400 Ghrittr 
breites Thal ein, durch welches der Herhaz zur Ebene gelangt. 
Eine niedere Kette von WBaldbergen fenkt fich zu jeder Seite det 
Strombettes zum Deere. Nach 4 Stunden ſchließt ſich das 
Thal, und der Weg fleigt auf ganz engem Pfade, der oft nar 
3 bis 4 Fuß breit in Felsſtufen gehauen, oder mit Holz; und 
Steinſtuͤcken belegt ift, wo tiefer Lehmboden ſich zeigt; durch bie 
furchtbaren Negengüffe oft aber wieder "gänzlich zerfiört. Dan 
fieht auch hier noch Reſte der Älteren Route, welche gegen den 
‚foliden Fels, an der andern Stromſeite, angelehnt war, aus 
Schah Abbas Zeit, die aber ebenfalls durch Bergſtroͤme, mie 
durch. Erdbeben zerſtoͤrt ward; daher der Meifende doch noch lier 
ber die jüngere der Altergebahnten Route vorzieht, obwol fie et 
was länger iſt. Nach 5 guten &tunden fleist man wieder in 
das Strombette hinab, mo die Berge nun ſchon aufhören be⸗ 
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maldet zu fein, eine Meine Stunde vor Parus, ein Karawan⸗ 
ferai in Ruinen, wo ein Proviant zu haben. 

Bon hier, gegen Süden, wird der Weg auf hartem Geis, 
ia trodnern Clima, ſchon Keller; doch bleibt er immer nur enger. 
Fufpfad, der nicht felten in uͤberhaͤngenden Fels eingehauen ift. 
lingtüd, bei Sturm und Regen, durch Feieſtuͤrze u. ſ. w. iſt 
nicht feltens Mach ziveimaligem Ueberfegen über den Strom, 
auf Holzbruͤcken, wo. zuvor Steinbruͤcken ſtanden, gelangt man 
nach Karou (Karoe), wo einige Höhlen in Fels gehauen zum 
Squtze der Neiſenden dienen. Höhlen, bemerkte Trezeld!%) 
feien hier überhaupt fehe häufig Im Gebirge; fie follten gleich 
Derfern bewohnt, andere Gueberns Gräber fein. Auf dieſer 
Etrece, von Schahzadeh bis Herelb, follen nad) ihm mehrere 
deiße Schwefelquellen von heftigem Geruch auffteigen, die 
man leicht zu Baͤdern benugen könnte, bie für die Hauttkrank⸗ 
heiten der Maſenderans fehe dienlich fein würden. Zwei Stuns 
dem weiter fehließen ſich die Berge zu beiden Seiten des Hers 
das, der hier zwiſchen ſenkrechten Feldmanern durch die Tiefe 
dahintobt, Der oft nur 3 Fuß breite Pfad ſchwebt 200 Buß 
über diefer Tiefe, und ift, einer Via mala gleich, in Feld gehauen, 
eine Halbe Stunde lang. Diefed Defile fol der einzige Eingang 
pm Diſtricte Larijän fein, ein Gebirgegau um den hoben Des 
mawend, Lar genannt, von dem diefer Diſtrict feinen Namen 
tigt, Im Suͤden deſſelben wird der Weg wieder beſſer und 
wendet fich, nach 5 Stunden Wegs (12 Mil. Engl.), bei War 
ned gegen S. W., wo er durch miehrere ſchoͤne Bergdörfer führt, 
die dit am Süboft- Fuße des hohen Demawend im Gebirgs⸗ 
gan Amiri (ded Emir, oder Commandeurs) liegen. Bis zum 
Siadichen AsE (oder Afet) 3 Stunden weiter, muß ınan wol 
ſechemal über denfelben Fluß auf Holzbräden fegen. Diefe Berge 
Radt foll 3000 bis 1500 Käufer haben, und der Hauptort des 
Farijäns Diftrictes fein, zu dem 72 Dorffchaften gehören. Ihre 
Sage, 5536 Fuß Par. üb. M. (5900 5. Engl. nad) Todd; aber 
nur 5442 $. Par. oder 5800 F. Engl. nach Dr. Ainsworths 
Varometermeflung f. dben S. 11) 20) ift noch ‚pöher als in Ems 
mopas Alpen die von Hospital, auf Et. Gotthardt (4566 Fuß), 
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oder Gt. Pierre, auf St. Bernhard (5004 Fuß), etwa gleich 
hoc über dem Meere wie Sauct Moriz in Graubünden Im 
obern Innthal (5571 3. Par. n. 2. v. Buch). Diefes früher uns 
bekannte Ast, 17 Stunden (42 Mil. Engl.) fern von Tchran ges 
legen, iſt neuerlich dadurch merkwuͤrdig geworden, daß es, gleich 
Chamouni durch H. de Sauffure, weiches doch viel tiefer liegt 
(3174 Fuß. Par, üb. DM.) gegen den Montblanc, wie dieſer 
Ort, doch ein gleicher Ausgangspunct zur Erfteigung des perfiihen 
Weißen s Kegelbergs, des Demawend geworden if. W. Taylor 
<homfon 52%), durch Briefe dem Chef von Larijan, Abbas 
Khull Khan, empfohlen, erhielt, von Ast aus alle Unten 
fuͤtzung und Führer zur Erfteigung ded Demamwen» am dim 
©ept. 1837, worüber weiter unten die Rede fein wird. In der 
tiefen, engen Felsſchlucht von Ask tofet. der Herhaz, der feine 
Steinbruͤcken zerftörte, daher jegt nur Holzbruͤcken über ihn fühe 
wen. An diefem GSteilufer ift der Ort auf mehreren Stufen, ds 
nige hundert Fuß hoch übereinander aufgebaut, und ihm zur Geite 
ſteigt der Drmamend Riefe als eine unüberwindliche Gebirge 
wand empor. Doc auf allen Seiten ziehen hohe Bergketten 
umher, und nur der Fluß wußte ſich den Auss und, Eingang zu 
brechen. Micht fern von diefer Stadt verläßt der Weg das Fluß⸗ 
ufer, und man hat die füdlihe Schulter des ſteilen und 
felfigen Demamend zu überfteigen, die auf der größten Hohe 
wol 1300 F. Engl. (1220 F. Par.) über dem Strome, eine 
abfolute Höhe von 6756 F. Par. erreicht Colonel Trezel 
fehägte den Gipfel des Demawend noch 500 Toifen höher über 
feine Seitengipfel hervorragend, bis zur Höhe von 1200 bis 1300 
<oifen (7200 bi 7800 F. Par.) abfolutee Höhe, die jedoch noch 
um faft das Doppelte höher anfleigt (f. ob. S. 10). 
5 Diefer Weg ift im Winter durchaus nicht paffirbar ; keine 
Weiterei kann in diefer Jahreszeit ſich dem Gebirgsgau Larijän 
and) nur annähern. Nur dem gewandten Fußgänger bleibt es 
möglich), auch dann noch diefe Höhen zu überklettern. Auf ihnen 
will Eolonel Trezel Schwefel und Alaun (die auf dem Des 
tmawendfegel fehr häufig find) gefunden haben. 
Der Hinabweg ift verhaͤltnißmaͤßig leichter, und auch weit 
Tutzer, als der Aufweg; doch war er, Ende April, immer noch 
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detch Halbgefrorne Schneeſtellen um» gewaltige Feldblddte, ud 
wein befchwerlich. Made am Fuße diefes Bergs ergießt ſich vom 
Demawend herab das Bergwaſſer des Lar zum Her haz, von 
meiden Zufluſſe der ganze Gebirgegau feinen Namen Lar oder 
Sorijam zw Haben ſcheint. Eine Steinbruͤcke führt über ihn. 
Bun get der Weg hinab wieder zum Herhaz ⸗Ufer zuruck; 


wen, engen Pfaden, kaum für Banlthiere gangbar, bis zur 
Glmination des Paffes, die bier 6566 F. Par. (7000 g. 
Eagl. nach Todd) ter dem este liegt, alfe noch etwas höher 
ei Simplon (6174 $.), Splügen (6170 $.) und Gamıt Cokte 
Watt» Daß 6390). Dies iſt der Paß Imam Zadeh Haſchim 
Ges Imams Sohn Haſchim), dem Sanct Gotthard⸗ 
Daß an Höhe zun aͤchſt verwandt, die Waſſerſcheide ob. 
fben dem kaspiſchen See und dem Tafellande Irak Adychenns,, 
des fih an der Suͤdſeite, doch nur halb fo tief (Tehrans Ebene 
legt an 3000 Zuß über d. M.) wie jenes, an der Mordfeite 
Vinasfenkt. Noch lag Hier, am der Nordfeite dieſes Paß uͤ ber⸗ 
gangts, am 2iften April tiefer Schnee. 

Der Hinabweg gegen Suͤdweſt IR von hiee alfmällg; noch 
ee zwei Stunden worüber find, hat man ſchon ein reiches That 
wit einem fchönen Strome, dem Jajerud, erreicht, der gegen. 
Süden zum Dorfe All (Ah nad) Morier) rinnt, das auch Bagp- 
Zemerud &, i. Smaragdgarten.nadh %. Morier?), oder 
Zati Zemerud, nah Todd, die Smaragdluppel), von 
einem nahen Gartenfchloß Heißt, das fih Feth Ali Schah 
bier erbaut hatte, welches aber ſchon wieder in Ruinen liegt. Des 
Weg führt. Hier ganz nahe an der Stadt Demamend vorüber, 
gu welcher Eolonel Trezel feinen Weg nahm, die jedoch etwas 
ofwärtd liegen bleibt, über das. Dorf Rudehan zur Station, 
Jagerud (Djadjeromd bei Tregel), welche auf der Lande 
Praße, zwifchen Demamend und Tehran, am gleichnamigen 
Fluſſe liegt, der hier, «wie wir oben ſchon fahen, gegen Süden 
in die Tafelfläche ausläuft (f. ob, &. 448). Diefe Paflage, neh 
allen obengenannten, zeigt die natürlich fefte Lage Mafens 
derans am Mordrande von Itan; Feiner diefer Querpaͤſſe 
ja denen die Schluͤſſel von der Suͤdſeite überall in ber großen 
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Darthifchen Oſtſtraße, aber hentzutese der nach Meihheb 
ia Rhorafan, liegen, If faheban, oder Fingte auch (heüg, 
für Artitlerietrain ſadrbar gemacht werden, obwol die Phfe de 
Langenthaͤler auf dem Tafeltande der Oſtſtraße nach Kherafan, 
over Weftfirage nah Ka a b in und Aſerbeidſchan ſich wol che 
dazu eigneten. Eliuia und Boden dieſes Nordrandes mit den 
vorliegenden Waldguͤrtel und Sumpffaum machen auch da 
den Bau einer Hochſtra ß e ungemein ſchwierig, und ihre Pay 
manenz, ohne unausgeſehte Neparaturen ganz unwoqlich. Defy 
cuͤhmlicher it Scha h Abbas großariger Straßenbau zu fir 
Beit durch ganz Dafenderan geweſen. Cine Hochſttaße anf ie 
Höhe des tradnen Tafellandes wärde für Anlage ap 
Erhaltung weit weniger Arbeit erfordern, auf Ihr war eb, Mh 
ſchon die -Aken, Perfer zu Darius Zeiten In Wagen fa 
sen (Arrian Exped. Al, IL 24) vor der Macedonier Jakuch 
die bei laen hrutzutag nirgends In Gehraud find 52), “ 


& I. Moriers Ofttonte, innerhalb der füdliges 
Vortpäler der Elburstetten, von ichran über 
Demawend nad Firuztüh, Tſcheſchmieh Ali, und 

Baften Duerpalfane, ven da, über den Scherei 

Paß, Teng Schemſchir Bur, nach Sawer und Afe 
ra bad. (Bom 18. Junl bis 28. Juli 1815.) 7* 
"9. Morier verlebie einen Theil des Juni und Juli ie 

nates (1815), Im Wefolge des britiſchen Gefandten, Sit Cor 

Oufeley 2%, um der Sommerhitze der Wefidenz zu eutgehen, weihe 

ſchon durch das Aus iehen des Heeres, und des Hofes nach A 

rabad, wie der Großen in ihre Yailakg oder. Sommerfrifgeg 

fehr ehtväffert war, in der kuͤhlen Bergftadt Demament, 56% | 

Pat. Fuß üb, d. M., am Fuße des. erhabenen gleichnamigen 

Kegel⸗Pits, in einer bis dahin gänzlich unbekannt geblcheueg 

mertwuͤrdigen Gebiirgegegend, welche zur Gruppe des Demapın) 

gehört, von der. weiter unten die Rede fein wird. 

Bon bier aus kam eine Einladung) auf dem Lage 
Gerd Ali Schähe, zu Samen, bei Afterakad, dorthin a 
tommen, der, als eier Huid des Monarchen gegen die Crfankt 
ſchaſt, dolge geleiſtet werden mußte. So erhalten wir ſolgender 
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Anfkbiuß ber bie bis dabin unbetanaten (üblichen Worthdr- 
tee dee Eldurszuges, über die und nun fchom, durch obige 
Wirheilangen, befannteren Hauptpunete Firuzkuh und Tſcheſcha 
meh Ali, die wir dader nicht zu wiederholen brauchen; zugleich; 
aber auch die Machricht, über die kaͤrzeſta, und wie e4 ſchetat 
fir eine Arwee nenerlih am gangbarften gemordne Quar⸗ 
nflge von Khoraſan nach Aſterabad, über den Rena Schem. 
(dir Bar cd. b. „Paß vom Schwert gefhnitten 
Diefe Route war, zum Theil wenigſtens, erfi in der letzteren Zeit 
fir das Oest bequemer gebahas worden; fa, daß ber Coucien 
mwidxu der Shah, ans dem Armeelager u Gamer, an die: 
Gelardtſchaft zur Einladung ſchickte, Aga Khan, der Gouver⸗ 
war von Pemamend, diefe Entfernung van 37 geogr. Meilen 
(188 Mil. Engl.) Wegs 2%), In 3 Tagen auf Parforceritten mit 
ſechlen feiner Diener hatten zurädiegen ldunen. Die. Enbaflade 
bemegte ſich dagegen nur in ſehr kurzen Tagmaͤtſchen gegen den 
Ofen vor, ei 
Bon Demawend nah Firuztuh . 

9) Erfter Tagmarſch (22. Juli) von Demawend 
nad dem Bagh Schah (6 Siunden, 15 Mil. Ensl.). Die 
Siadt Demawend am Soͤdoſtfuß des hohen Demawend⸗ Pit, 
2 %agmärfche fern von Tehran, dierect gegen Oſt der Reſiden 
gelegen, ſendet ihren Gebirgefluß, den Demawend, der vom gleich ⸗ 
nauigen Pit derabſtrdint fuͤd waͤrts in die Ebene von Veramin 
C ob. &. 450), in der ſich feine Waſſer gleich denen aller ans 
dern fürlaufenden Stedme, aus dem Elburs verlieren. Die Hochs, 
fitte dieſes Eiburs, der mit dem Niefens Pit die Plaine von Teh⸗ 
van uimgiebt, nimmt Bei diefer Bergſtadt ſchon an Höhe wieder 
ab; der mächtige Bergtnoten ſpaltet ſich hier in geringere, obwol 
Immer noch bedeutende Ketten, davon eine mehr nach Nord, eine 
andre (1. ob. S. 433) gegen Dften zieht, welche an vielen 
Excien Jene geringern ſuͤddſt liche n Ausläufer zur Sahara 
des’ Tafeflandes fendet, von Denen oben die Rede war (fiche ob. 
©. 424, 446). An dem Suͤdſuße diefer oftlaufenden Kette des 
hund, 309 dieſe Route Bin, weicher gegen Sünden, immer 
noch Vorfetten, | aus’ denen mehrere Engfpalten ſich für die Bergs 
waſſer zum offenern Tafellande und nach der Salzwuͤſte zu äffs 





7 Morier Sen. Journ. hc. pı 350. 27) ebend. p. 30-363. 
»*) ebend. p- 360. 
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neten, alfo rechts zur Seite, liegen blieben. Der Weg wine 
ſich daher durch Längenthäler, gegen OR und Nordoſt, um 
die ſuͤdlichen MWorgebirge diefer Eiburskette herum; dies iR der 
Character diefer-Bergronte, welche demnach eine Ben 
mittlung zwiſchen der großen parthifhen Plateau 
zoute und allen Duerpäffen nah Mafenderan ib 
pe für militairifche MWerhäkteiffe demnach von größter Wit 
teit, 
Das naͤchſte Längenthal, bis zur erfien Station, hat an 8 
Ränge und keine volle 2 Stunden Breite (20 Mil. € 
"ad 4 Mil. €. Breite). Kaum aus der Engfchlucht von Demas 
wend berausgetzeten, führt e8 zu den vier Dörfern Absat, 
Taskin, Ahrun und Bidet; nach 34 Stunden (2 Farfang) in 
das größere Dorf Aien e werzan (bei W. Onfeley; Ainch 
verzoon b. Z.Morier) erreicht, defien Fluren, durch einen na 
den Bergquell reichlich bewäflert, fünffättigen Ertrag geben. 
Weitzen, Gerſte und Klee wird hier gebaut, Nach gleicher Ent 
fernung folgen die Drtfcpaften Jahbun und Bag Schaf, 
wo Halt gemacht wurde, bis dahin war nur ein Bünftheil 
des Weges angebautes Land geweſen, die übrigen 4 wuͤſtes, 
fleiniges, duͤrres Land, von den Heerden der Ilats ducchfirift, 
Der Bag Schah, d. i. der Königsgarten, kann für ſolche 
Vernachlaͤſſigung nicht entſchaͤdigen, fo angenehm er aud ik, 
Es ift ein Raum von 500 Schritt ins Quadrat, eingehegt, dunh 
deflen Mitte eine breite Pappels Allee, die wieder im rechten Wins 
keln von andern durchkreuzt wird, zieht, dad Ganze mit Dofibdus 
men beflanzt; doch bringt er nur etwa 30 Toman Revenden eia. 
Ein Jagdſchloß dient hier zum Aufenthalt des Schah, der in dis 
nem benachbarten Felsthale, welches das Gebirgswild aus dem 
Kiſchlak (der heißen Religion) in die Hailak (kalte Region) za 
durchſetzen pflegt, zumal um wilde Bergziegen zu erlegen, 
auf den Anftand geht. 

2) Zweiter Tagmarfch (23. Juli) nah Firuzkuh. 
Schon eine Stunde ‚weiter endet jenes bebaute Thal in rauhes 
Bergland, das ſeltſam zerriffen, wo J. Morier die Holjarien 
des kalten Climas wahrnahm, Nadelholz (Pinnsarten) 
wild und hoch, wilde Mandelbäume, verkruͤppelte Eichen 
Das Land voll von rothbeinigen Rebhühnern. Mach einer Stunde 
Reiten Hinabſteigens, in ein tiefes Engtpal, welches Deli hai 
@. h. toller Fluß, wegen feiner Stürze im Fruͤhling) durde 


. 
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uufcht, tritt man Im offeneres Thalgeblet ein; aber nicht minder 
De und traurig; zwifchen langen, braunen Bergketten, die gegen 

- DR jiefen, deren Steinſchichten gegen OR auch geneigt- find. 
Zuei Stunden vor Firugtup wird ein zweiter, querdurch von 
Nord gegen Süd ziehender Strom, der Rud Mimend (Mams 
su bei W. Dufelen) überfegt, mit Aderland, an beiden Ufern; 
er fieft gegen Khawar und Veramin in die Ebene. Beim Hins . 
abſteigen in das ringsum von Bergen umfchloffene Thal von Fis 
ugbah, dem nur in Weſt eine Lücke frei bleibt, erblickt man wies 
ar, noch Morier wie nah D’Arcy oda), gegen Nord, 
97° W. den prachtvollen Kegel des Demamend, deifen Ans“ 
blid in größerer Nähe von den Vorbergen verdeckt bleibt. Es 
wehte ein heftiger, kalter. Wind, mitten im Sommer, der and) 
15. Maͤrz, ald W. Dufeley Hindurchzog%), nicht fehlter 
a wurde diefem Bad i Schahriari, Wind von Schah— 
tier (?) genannt, der ‚bier wie der Bad i Firuzkuh ſehr gm. 
ficchtet I Cl. 06. ©. 483). Nah W. Ouſe ley If die ganze 
Dißanz, von Demamwend bis Firuzkuh, eine Entfernung vom 
8 geage. Meilen (40 Mil. Engl), und dazwifchen liegt der Ge⸗ 
litzediſtrict Serbendan in der Mitte, den auch Major Todd 
enführt, 


Bon Firuzkuh nah Tſcheſchmeh Ati>n, 


3) Dritter Tagmarſch (24. Juli) nad Anafferam, 
8 geogr. Meilen (40 Mil. Engl.). Von der Lage Firuzkuhs 
und feinen beiden Engpäffen, fowol im Norden wie im 
Diem, ven Teng Ser enza, der gegenwärtig zu paſſiren war, 
i# fon oben die Rede gewefen. Hinter diefem Felsdurchſchnitte 
mit um Kaleh Surkh, dem Caſtell des rothen Schloſſes, wird 
des Land bequemer zu durchziehen und weniger felfig ald es zus 
vor war. Diefer ganze Weg war jedoch erſt ganz kürzlich durch 
den Marfch des Königsheeres gebahnt, und zu einer großen 
Via Nilitaris geworden. Major D’Arcn Todd hat neuerlich 
denfelben Weg, welchen wir hier mit J. Morier verfolgen, doch 
wit einigen Abweichungen von deſſen Stationen, über Tſcheſch⸗ 
weh Ali bis Kelatch und Boſtam zurückgelegt, worauf wir hier 





=») BE, D’Arcy Todd Memoranda L c. Vol. VII P. 1. p. 102. 
%) W, Ouseley Trar. L.c. Vol Il. p. 324. #1) J. Morier 
Sec. Journ. p. 365 — 300. 
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blos vermelfen 639), weil er nur Stationen, ohne beſondre Beeb⸗ 
achtungen mitthellt. J 
"Der Boden auf J. Moriers Route, im Oſten des Eng 
vaffer, ſchien Ihm in eine Mannichfaltigkeit vulcanifcher Aw 
Höhen aufgebrochen zw fein, wentgftens hielt fie 3. Morler 
dafür; es zeigten fich die verſchiedenſten Farben In Streifen um 
Schichten, grau, roth, ockerfarbig und mit andern Tinten gw 
miſcht; an ihrem Fuß in den Xhälern lagen hie und da Främ 
von Weideland, kleine Fläffe und. Suͤmpfe. Wo der Wegſtich 
abebant war, fahe man doch Feine Wohnungen, Der Bauer anf 
ferner Höhe wohnend, pflügt- hier den Boden, ohne Ihn zu er 
wohnen, mo er nur eine Erdmauer fich zu temporaiten Schu 
auffüprt; fein Vieh weidet anf den Bergen. Diefer Strich M 
Im Beſitz Zulfatar Khans, des Gouverneurs von Semnan, der 
In Talebabad feine Khaneh, d. I. feine Nefidenz, hat, dr 
aicht ſehr fern liegt. Der Boden ift fehr fruchtbar, aber de⸗ 
GWaſſer fparfam; den Zehenden alles Ertrags erhält der Khan; 
er zablt an den Schah jährlich 5000 Yoman Tribut; 900 aa 
In Muͤnze, alles andre in Naturalien. Aller Korntransport gr 
ſchieht hier auf Maulthieren. Afferan bilder einen Theil des 
Diſtrictes Jerib, davon ein Theil zu Khorafan, ein, andrer ga 
Meafenderan gerechnet wird; fein Boden gibt das fünffätige 
Korn, wo aber Dünger angewendet wird weit mehr, und neh 
mehr in größerer Annäherung gegen Mafenderan, wo die Bo 
waͤſſerung noch ficherer durch Depim, d. i. durd den Regen 
den atmosphärifchen Niederſchlag geſchieht. In der wilden Barz⸗ 
euine bei Afferan ſollten Dive und Dſchins haufen. In WE 
von Afferan trat I. Morier auf feiner Küdreife >?) von Shah 
mirzabad kommend (f. ob. S. 460), in dieſelbe Wegroute wier 
der ein, am 6. Auguſt. Cr hatte von Schamitzabad 10 Stuw 
den Wegs zurädzulegen, theild über Weideland, Gour&s 
fid, d. h. Weißes Grab genannt, theils über einen befchiwedis 
hen Felspaß, welcher den vielen andern Elburspforten fehe de 
lid, war. 
4) Vierter Tagmarfch (25. Juli) nah Fulad No 
balleh, 8 geogr.. Meil. (40 Mil. Engl). Erſt ging es in tek 
Windungen von Thaͤlern pirein, in welchen nicht felten geringe 





#22) X. D’Arcy Todd Memoranda 1.c. Journ. of Geogr. Boc. VII. 
P. Ip. 108. 85) 5. Morier Seo. Journ. I, c. p. 384. 
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. Strecken von Cultur, aber fehr fern von den Wohnungen der 


Anbauer. Dann Auffteigen zu einem ſehr ſteilen Kalkberge, der 
mit feinem Weideboden von tem kurz vorbetgegangenen Durchs 
ige der Armee gewaltig zertreten war, bis zum bärteten Weis 
deanger (Ehemen) der Höhen, die überall von zahlreichen , 
Heerden beiwandert wurden, indeß dieſe doch jeden Abend ſich in 
Ne tiefen, gefchägteren, wärmeren Thaͤler zuruͤckzogen. Selbſt 
in der flärften Mittagshige fahe man dieſe zahlloſen Schaaren 
über dem ganz dde fcheinenden,, braunverfengten Boden’ verbteis 
tet, Ihn, der nur ſeſt wie Etein ſich zeigte, doch emfig befnuts@ 
vernd. Doch Bald geht diefer Boden in weichere Ralf und Kreide 
Aber, die wilder zerriffen And und auf ihrem Rüden Sanpflein 
(Greystone) tragen, wie diefer in der ganzen Gruppe des Demas 
wend vorberrfchend iſt; die Bergthäler find mit Pinuswaldungen, 
Wnnfelgrün, geſchmuͤct, dazwifhen die hellgrünen Weiten, vell 
gefte und Heetden der lat, Luft und Landfchaft voll natuͤrlb 
der Reije. 

Diefe Ilats, in fchmngiger Mafenderantracht, forachen einen 
then Mafenderan s Dialect; fie waren mit Bereitungen der Mildy 
m Butter beſchaͤftigt, die wieder gefchmolzen zu Roghan (2) vers 
arbeitet wird. Durch die Luͤcken der Vorberge gegen Morden 
Mint Ah, von einer Auhdhe vor Fulad Dahalleh, ein 
machtvoller Blick auf die Hochkette des voruͤberziehenden maͤch⸗ 
tigen Elburs. Diefes geringe Dorf, von 80 Käufern, auf einer 
Holizten Berghoͤhe, iR ſchmutzig und aͤrmlich; die Weiber ſchrel⸗ 
Yalfig und turbulent beantworteten die Nach 
tzieren mit Steinwuͤrfen; der Ort gehoͤrt 
Mullah Bafchi) in Tehran, der ſie gewe 
Iefen Heinen Erdforts bei ihren geringen $ 
WE auch die Tutfomannenüberfälle ihnen d 
Exate oft ſtreitig machen. Nicht felten mähi 
we dem Schuöfener der Tſchupaus noch eilis 
mas von ihrer Mühe zu bergen. Vor dem 
Ip lentie 3. Morier, auf feinem Rückweg: 
derch den Paß Tu Derwar, und über Nasın Rudbar vom 
Suden her in diefe Straße gegen Afferan ein (f. ob. S. 464). 

5) Sänfter Tagmarſch (26. Zul); diefer führte, nach 
hangre Anfkengung durch 13 Stunden Wegs, immer zwiſchen 


— | 


4) Norier Bec. Joura. p. 364. 
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einfdrmig, dden Bergen und ſchmalen meift nur Miertelftunden 
Breiten Thaͤlern hin, die aller Bewaͤſſerung' und jedes Anhand 
entbehrten, bis zur Station Tſcheſchmeh Ali (Alis Aucke), 
von welcher fchon oben die Rede war (f. ob. S. 464). 


Querpaffage von Tfhefhmeh Ali Aber den Elburs⸗ 
Daß, Tang Shemfhir Bur nach Sawer und 
Afterabad 53), 


ea 9 Sechſter Tagmarſch (27. Juli) nah Sawer In 
das Königslager; 11 Stunden (26 Miles Engl.). Nach 
drittehalb Stunden Wegs am Dorfe Related, links, voräben, 
dann gegen Nord in eine Ebene mit Kornfeldern. Rechts, dicht 
unter dem Berge, liegt das große Dorf Ehahardep von Bin⸗ 
men umgeben. Dann folgt To weh am Eingange eines Berge 
paſſes In dominirender Lage. Ein andrer Weg zu eben demfds 
ben Drte führt Über Berge himeg, an der Tfhesmeh Bad, 
di „der Duelle des Sturmes“ voruͤber, welde durch 
ihre Mirakel bei den Perfern berühmt iſt. Wird fie durch in 
gend etwas, wie Biehdünger oder durd) Unglaͤubige verunreinigt 
(vergleiche, wie bei Dewlatabad, oben S. 463), fo verdunfelt fi 
die Sonne; es erhebt fi ein Sturm, der großes Verderben 
bringt, bis die Kuudigen herbeieilen und mit Ihrer Zauberformd 
den Sturm befchwören, worauf die Klarheit von Waſſer uad 
Luͤften zurückkehrt. Damals waren Polieiwächter in der Nähe 

inreinigung (wahrſcheinlich des Durchzuges der 

ſtrafe abzuwehren, doch gelang es dem Mitges 

apbell den Schlamm der Duelle aufzuruͤhren, 


b führten leicht uͤberſteigliche Berge zu dem dis 
ı Paß über das Elbursjod, zu dem Tang 
ir, d. h. „Paß vom Schwert gefhnit 
b Ali hier mit einem Schnitt feines Schmi⸗ 
tete (vgl. 06. S. 482,487). Der Name iſt ve 
des Felsthores angemefien, den ſeltſamen 
engen, auf dem Boden oft ganz ebenen Zelsfpalten, 
welde den Elbursketten.fo eigenthämlih zu fein 
fheinen, wie feinem andern uns belfannten Gebirgke 





#2) 5. Morier Sec. Journ. p. 370-— 375; 
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‚Mess, wenn wir etwa Jurabildungen und rauhe Alp_ aueneh⸗ 
men. Diefer Tang ift ein Interwall von nur 8 bis 10 Fuß 
Verite, zwifchen 2 Auffchichtungen fenfrechter Felswaͤnde, zwis 
fen denen die Lücke von 120 Schritt Länge, in der That, wie 
durch Herausſchneidung aus der ganzen Maſſe entftanden zu fein 
ſcheint: denn die Seitenflächen find fo eben wie durch Menfchens 
band gebildet. Am Nordausggnge iſt ein natürliches Felſenthor, 
ar 4 bis 5 Fuß weit, fichen geblieben, zu dem der felfige Hin - 
abımeg fehr beſchwerlich ift, zumal für die Laftthiere; der Reiter 
M genöthigt hier abzufteigen. Keine volle Stunde (2 Mit, Engt.P 
Weiter, ift ein ganz ähnlicher zweiter Engpaß, nur noch ſchwieri⸗ 
ger, weil er aus fehlüpfrigem Fels befteht, über den beſtaͤndig 
Waſſer hinabfließt, doch iſt diefer nur 20 Schritt lang. Er vers 
fünt jedoch. ungemein den Leg, deshalb er auch genommen wirds 
denn an einer andern Stelle kann noch cin minder gefährlicher, 
wiewol immer höchft ſteiler Uebergang genommen werden. Weis 
ter abwärts war nun das Königelager zu Sawer fehr bald ers 
wicht; aber damit ift noch keinesweges die ganze Elburskette ges 
ga den Bergwintel Afterabads Hin uͤberſtiegen. Hätte J. Dos 
tier hier Höhenmeffungen angeftellt, fo würde fih wol daraus 
geben haben, daß man ſich hier noch innerhalb der hohen 
Eibursthäfer auf der Plateaufeite befindet: denn das vorherr⸗ 
ſchend offene Weideland der Berge war nur noch mit niedrig⸗ 
bleibenden Pinus in den Tpaltiefen bewachſen, und erft bei weis 
term nördlichen Vorruͤcken, traten Laubholz und Hochwaldung 
af, und.die höchften Berge des Elburs wie die fleilften Gebirges 
Hille zur Tiefe liegen erft im Nordoſt von Sawer, gegen die 
Tiefe von Afterabad. 

Die ganze Ausdehnung des eine Stunde langen und dreis 
vienel Stunden breites Hochthales von — i 
Getimmel-des perfifchen Heereslagers erfi 
Pavillons und Purpurs Zelte des Schahe 
von den langen Reihen der Serperdehs. 
de lange vom Ferah Bafchi (Obers3 
geordnete Hauptſtraße des Lagers gegen d 
dar Seite ftanden, gefondert, die großen 
der Oberoffiziere, die von zahlloſen Heiner 
umgeben waren, zwiſchen denen ihre F 
Viehheerden aller Art umherzogen. Alles übrige, mit Bagage, 

‚ Biene, Kramduden ftand amorientlih-Durkpeinander, uab nur 
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in der Abtheilung des Lagers der Sarbaz (dı I: der bikipficier 
ten Truppen, fi 66. &. 390) bemerkte man getegelte Einrichtung. 
Diefes Lager follte eine Dtohung für die Khorafaner ſein, dk 


* „damals gegen den Schah tebellirten 53), auch hatte fich der Gon⸗ 


verneur von Aftrabad mit den Turfomannen gegen den Schah 
verbunden. . b 

7) Siedenter Tagmar ſch (28. Juli) nad Afetar 
bad"), 8 Stunden Wegs. Der pöchfte Gipfel det Eiben⸗ 
Fette in dleſer Richtung lag Noch auf halben Wege gegen After 
bad zu erfleigert vor, die alfo dort fehr plöglich zut Tiefe abfahen 
muß; die Route führt dicht an ihm vorüber. Et wurde Jehan 
Memap cd. i. Welt ſchau) genannt, aßer dr wird meiſt wen 
den Nebeln (Mey, f. 66. &. 483) getrüßt, daher er nur fee 
die Fernſicht über das kaspiſche Meer und‘ über Gurgah wie 
Aftecabad gewaͤhrt, welche der Blick bei heitetem Huntnel von da 
aus ganz behetrſcht. Der König hielt auf ihm feine Poſten, die 
Ihm berichten mußten, wenn bet Himmel Mar wat, die Ausſicht 
zu genießen. Ittzt wat deilen Befleigüng geraihen; ſein Gipfel 
gab am frühen Morgen (man ritt um halb 4 Uhr aus), bi 
ſchoͤnen Wetter, die Herrlichfle Ausficht Aber ein weites Land vl 
twalbiger Berge und Thäler, über die grüne, herrliche Pariland⸗ 
ſchaft, ausgebreitet am Fuß des Elbuts, und jenfeit auf den 
Spiegel des Meeres; völlig vetſchleden von allem was ſonſt das 
continentale Jean darzubieten vermag. Drei Stunden meier 
ward der enge Felspaß Derwazeh (d. h. das Tor) erreich, 
too die erfie Grehzwache Mafenderang, 10 Mari art, 
zu deſſen Wertheldigurig poſtirt dar. Niet ift dee Eintritt in die 
Waldmaffen Mafenderans, die nun ohne Unterbrechung 
die Aſterabad anhalten. Hiet beginrten die Öteilabfäge det Feld 
engen und Felsftufen hinab in das Tiefland, die unäber 
windliche Naturbarriere der Elburswand, det Mauer jroifchen 
Aran und Turan. Es MR der beſchwerlichſte Weg, verſichert I 
Morier, den er jemals paſſiete; Flippig, Immer feucht, fchläpf 
rig, voll loſer Felsbloͤcke und Abgründe, über die man Kindbftärk 
oder tiefer Moräfle, in denen man ſtecken bleibt. Aber zuzleich 
prachtvoll duch die Staunen machende Größe und Höhe der 
Wälder, ver Eichen, Buchen, Uinien, Eſchea, Adsın, 
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Dappeln, Lärchen und anderer Waldbäume, in Ihrer reichften 
und äppigfien Entwicklung. 

Nicht ſehr fern vom erſten Thore dem Derwazeh, iſt ein 
geaites „Sanduf" (d. h. Stamm) davon das ganze Gebirge 
hier die Sanduk⸗Kuh oder Sanduk⸗Kette genannt wird. 
Diefes öftliche Ende der Elburstette wird von den orlentalis 
fen Autoren auh Kuh⸗/olburs 2e) genannt, offenbar das 
Vurss oder Bordfchis Gebirge; auch der Name Kuhl Kautas 
fan it wol dafür im Gebrauh. Der Durchpaß ift hier fo 
enge, daß kaum ein beladnes Saumthler hindurch kann; nur eins 
heimiſche ſind im Stande die ganze Succeffion diefer gefahrvols 
den, jerrifienen Klippen, Abſtucze, fchlüpfriger Pfade, Felsbldcke 
und Moraſtſtellen gluͤcklich zu Aberwinden, ohne ſich oder ihren 
Hetem ale Glieder zu brechen. Wefländiges Abfteigen vom 
Bauichier if hier während der 4 Stunden des fortwährenden 
Hinabſteigens nothwendig. Dann If ‚aber au die Ebene | 
Aferabads und ein anderes Land erreicht. » 

Bon mehrern Punsten der Höhe hatte der weite Blick ſchon 
dee Bal von Aferabad und diefe Ebene umher beherrfcht, von 
mehren Caps, die im Weſt in das Faspifche Meer vorfpringen, 
dehnte er oſtwaͤrts fih aus bis zur Mündung des Fluffes Gurs 
gan und über das anliegende Blachfeld des Deſcht Klptſchat 
Curtemannenwuͤſte). 

Diefer Uebergang, bemerkt J. Morier, entſpreche 9) ganz 
ver Erzahlung des Poly bius vom Uebergange Antiohus M. 
über den Mons Labuta, den er daher Hier fucht, womit auch 
» Hammer einkimmte, Tambrata für Afterabad haltend; mess 
halb wir aber größere Wahrſcheinlichkeit für feinen mehr we ſt⸗ 
lihen Webergang, von Tagae (Tauck) über Tambrafa nach 
Gari (Spring) gefunden, ift oben gefagt; der Hinabweg ift leider 
ia jenem Fragmente bei Polybius zu wenig charasterifirt, 

In der Ebene Afterabads war fogleich ale Vegetation des 
lalten Clima's der Elburshoͤhen verfhwunden, Orangenmwäls 
der und Obſthaine von ‚baumartigen Weinreben umfchlungen, 
md wit deren Lauben und andern Ranken übermuchert, führten 
In ein anderes Elima ein; nad) einem Ritt von zwei Stunden, 
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auf volllommner Plaine, oft in Verſumpfungen, auf ſchmalſen 
kaum 2 Fuß breiten Pfaden, durch die Mitte des Buſchwalder 
Gangal), kam man bis in die Mähe der Stadt, vor der 
Thoren man eine halbe Stunde zuvor erſt die breite große Pfla— 
fierkraße- Schah Abbas durch Maſenderan erreicht, 


6. 10. 
Erläuterung 8. 


Der bene Kuͤſtenſtrich Maſenderans mit den Städten: 1) A 
zabab und der Golf; 2) Akhraff, Sefiabed, Kara Zepehz 
3) Sari am Tedjen⸗Fluß und Ferahabad; 4) der Siehtud, 
Talar, Babul+ Fluß, Balfuruſch (Balfrufch), dab Emporimm 
und der Hafenort Meſchhed i farz 5) Amol am Herhaß · Fluß; 
6) die Kuͤſtenſtraße von Amol nad) Lahidjan und Refät. 


41. Afterabad (Astabene? f. 06. ©.118). Urſitz der Kai 
jasens Dynaftie, mit dem Golf von Aſterabad. 


‚ Die Stadt liegt in der fumpfigen Ebene am innerſten für 
oſtlichen Winkel des Laspifchen Meeres, an dem Heinen Golf 
von Afterabad, welcher hier ald ein ſeichtes Haff dur eine 
lange Nehrung, die in Weſt mit der flachen Küfte bei Aſch 

"eff, daher auch der Afchrefffche Bufen SM genannt, zu 
ſammenhangend, gleich der von Hela im Pugiger Wil, nord 
wärts Danzig, fo hier nordweſtwaͤrts von Afterabad gegen den 
Dften vorüberzieht. Der Golf hat 16 Etunden Länge, von W. 
nah D., 3 bis 3} Stunden Breite, und in feiner Mitte der 
Länge nad), eine wechfelnde Tiefe von 20, 35, 95 Fuß. Die 

; Ruffen haben jene Mehrung die kaum bis zu 2 Stunden Breüe 
dat, Potemtins Halbinfel genannt; ‚fie verfperrt die direck 
Einfahrt zum Golf noch mehr durch ein Paar Fleine von [2 
abgeriffene Inſelchen (Eugenis, Afchit), davon die größer 
Iuſel O reſt heißt. Zehn Jahre früher gab Kolotkins Kark 
hier die Tiefe der Einfahrt in den Golf, zu 15 Fuß an; 183 
fond Cihwalds Schiff), dieſelbe nur 8 Fuß tief. Sein Schif 
mußte auf der Rheede bei 15 Fuß Tiefe vor Anker fiegen biels 
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im. 3. Han way, der unter den Neuern hier zuerſt zu lan⸗ 
den verſuchte (im Der. des Jahres 1743) 2), warf eine Deite 
bei 18 Fuß Tiefe feine Anker aus, umd fonnte wegen der’ feichs 
in Stellen und der vielen längs dem Ufer durch Megengäffe bins 
geiler Baumſtamme, mit feinem großen Nuderbeoie fh dem 
mehr als bis anf 20 Ellen nähern. Die Turkoman⸗ 
Balkan Golf und der Attreck, wie der Gurgans Müns 
it ihren flachen Kirdſchimen und Kulaß (ſ. ob. S. 367) 

die beſte Anfuhrt. Das Ufer war volllommen Bilde 
fchen, deren Feuer man am Abend nur auf vom 
Stellen fem vom dicht bewaldeten Ufer und auf den 
beeunen fahe, weil fie den Ueberfall von dem hier nicht 
fuͤrchteten. So hoch fliegen am gegenüberliegens 
der Stadt Aſte rabad, die noch 8 Stunden fern 
gandungsftelle liegt, die Berge des Elburs auf, fagt Hans 
1, daß Die Eonne fchon am naͤchſten Morgen eine ganze 
foegangen war, als das Echiff noch in deren Morgen⸗ 
d. Die in dieſer Jahrözeit oft einfallenden Wirbel⸗ 
die auf diefer Mhede vor Afterabad fich begegnenden 
1, nöthigten das Schiff häufig an andern Stellen vor " 
iu legen. Am Ufer fegte man das &chlif in Brand um 
verfcheuchen, wodurch die Ausladung der Waa⸗ 
je lief; in den Wäldern, die jeden Tag gewaltige 
zu laſſen geflatteten, heulten des Nachts die 

furchtbar, die am Tage die Bagage des Meifenden, uns 
r Im zaßllofer Menge verfolgten. Der Transport der 
Ciffiiadung in vielen Waarenballen, die als damals ganz neue 
Syeculation der Engliſchen Handelscompagnie, unter Schah Nas 
des Schutze auf den Markt nah Mefchhed gebracht werden 
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ſale, die im Januar des Jahres 1744. von der Turfomannen 
md Khivenſen Seite dort eintrafen. Da J. Hanwah deshalb 
fir Sald die Stiadt verlaffen mußte, die er nur in Verwirrung 
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Pr Aifenhe gefehen: fo IR die Belehrung daruter band I 
gering. 

Der Naturforſcher Gm elin, der 30 Jahre fpäter hier Ian 
den wollte (1771), fand die Gefahr von Kadjhren zum Cam 
gemacht zu werden zu groß, und ſchiffte vorüber. Auch bei fer 
ner zweiten Beſchiffung diefer Ufer (1773) 9) war fein Anfent 
halt dort nur gering. Er gibt jedoch Die erfie Zeichnung der 
Golſs umd der Nehrung, umd bemerkt, daß dieſer Vuſen feiten 
zum Aufenthalt der Schiffe etwas unſicherer geworden fei, als er 
ſonſt war, weil zwiſchen der Mehrung und der vorliegenden Yes 
ſel Oreſt) das Waſſer fo fehr zugenommen habe, daß gegenmie 
dig die Nordſtuͤrme die im Bufen liegenden Schiffe weit cher 
ſchaͤdlich werden könnten, wie zuvor. Dur die Meine, zuwifchen 
beiden liegende nit Schilf befegte Inlel, gebe noch einigen Gdep, 
Der Grund des Meerbufens fei Iehmigt. Das Ufer ſei mit um 
jenigen Mafenderans und Ghilans übereinfimmend, in fenm 
Maturproducten. Doch bemerkte er hier Quercus cooeifera, Ne 
er vorher nicht gefehen, und Eppreffen auch in gamen Gehu 
zen, die jedoch hier nicht einheimiſch, fondern erſt duch Scheh 
48608 wie fo viele andre fremde Gewaͤchſe, zumal die Agrumi 

- aus Indien) bieher verpflanzt fein. Auch der Burbaum 
iſt Hier weder fo häufig noch fo hoch wie In Ghllan, Bude ie 
gegen, Nußbaͤume und Eeratonien gebe es im Menge, un 
der immergruͤne Epheu (Bjcullu der Perfer) umfchlinge mach 
tig alle Gerwächfe, fei bei Perfern fehr beilebt, bläfe hier Ente 
Auguft und trage ſchwatze Beeren. Das aſchgrau und ram 
roth gefprenkelte Rebhuhm (Tetrao caspius Tab, X.), welche⸗ 
die Größe einer gemeinen Gans erreicht, und im Elbars, am 
Demamend das Hauptgeflügel abgiebt, iR bier ebenfals einher 
miſch, wie die meiften Thierarten Ghilans und Mafenderand 
Nur der Büffel‘), der hier wild fein folle, wirde eimos dr 
genthämliches fein, worüber aber noch die Beweiſe fehlen. Die 
das Binnenland gefehen zu haben, kehrte der wuffiche Aademir 
ter nach Ghilan zum Hafenorte Enzelli zuruͤck. 

Auch Eihwald macht auf feiner, wenn ſchon Kakeigm 
Wordserfahtt (1825) doc) einige lehrreiche botanifche Wemmtan 
sn), Die Schilfwaidung der Inſein beftcht aus Ripidiem 

+) ©. 6. Gmelins Seife a. a. D, 8,66. N) cab 
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nenne , das 10 Fur hoch wachſt; anf Dreft Inſel fammelte 
tt Aster, Erigeron, Convolrulıs und andre Pflanzen ; aus ihrem 
Sendboden las er ein paar neue Muſcheln, Giycimeris Arten, 
We zuifchen Eardien (C. rusicom, inerassatum), und Mptic 
in (M. polymorphus) in ihm fledten. Die neuen Arten waren: 
Ehe. Iasvinscola, vitrea umd plicata, welche letztere, derfelbe Nas 
Imforfeher, auch Iebend an dee Muudung des Dnieflers vor 
Hhenden. W. Ouſeley hat auch fehon ein paar Muſchein 7, - 
Ve er am Meeresfttande auflas, abgebildet. Ih. Herbert Voy. 3. 
Ed. p. 196 wollte dort Auſtern gefunden haben. Auch Juns 
ons, einige Granatbäume und Farrukraut (das curapdls 
We Polypodiam filix mas) fanden ſich hier. Im Nohricht waren 
dredfche, Eideren und Schlangen; Wafferfhlangen 
ht A. Burnes, nicht giftig, die aber in Menge, fi wie 
gerße Peitfchen, im Waſſer bewegten, was des Cartius Angabe 
WRitigt (VI. 4. 18: Mare Caspium duleius eaeteris ingentes. ' 
Imagnitudinis serpentes alit), wenn auch von andern dieſe Beob⸗ 
echtung noch nicht gemacht war, Polykleitos hatte nach Strabo 
@1.. 510) ſchon daffelbe gefagt. Durch einen furchtbaren Sturm 
(4. Octobt.) an das Ufer getrieben, bemerkte der Naturforfcher 
Eihwald hier Diele Eſchen, fehe habe Pappeln, Sranats 
bäume mir Feächten, in üppigfier Säle, Sam arix (T. bie 
we), Salicornien u. a. Pflanzen und viele Inſecten. 
Aſterabad wird fihen von Ebn Haukal und von Abul⸗ 
feda genannt ), bei letzterem 39 Parafangen (40 Stunden) 
. fern son Amol, der Eapitale Tabritans,-in Maſenderan gelegen, 
de ihre Etymelogie von Eſter oder After, und abad, d.i. 
Bohrung erhält. Nach der türkifchen Geographie dem Dſcha⸗ 
haunum a *) liegt fie zwiſchen Gurfan (Djorzjan) und Sarl, 
% Parafangen (155 Stunden) fern von Amol, und nur vier 
0 &tunden) von Sari. Niemand weiß bedeutendes davon mit⸗ 
giieiteng fie wird fich wel erft in jüngern Zeiten durch Kadja⸗ 
tm gehoben haben, wie es ſcheint durch Die große Zahl vorgebli⸗ 
der Synd, oder Seid (Abkömmlinge des Propheten), 
daher Ne Stat auch Darols mumenin %), % iu „das 


Oueley Tre, Vol. III. y. 277, Miscell, Pl. Nr. 27. 
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Baus der Ständigen” titulirt wird. Non der Erbamun 
der Stadt theilt B. Fra ſer eine Legende mit, die einen berihn 
ten arabifhen Häuptling im zweiten Jahrhundert der Hedſchen 
die Stadt an der Stelle eines frähern Dorfes Afterit 5) m 
bauen läßt, wo er einen Schag von vier irdnen Urnen vol Geb 
und Silber, mit einer Kette ummwunden, ausgegraben haben fol, 
Die Stadt hat gegenwärtig über anderthalb Stunden Umfang 
(4 Engl. Mil), iſt mit einem dicken, flarten Erdwall und tiefen 
Graben umgeben, mit Mauern. und vielen Thuͤrmen. Aber les 
IR in Werfall, ein Dieft früherer Zei. Schah Nadir lieh dos 
Caſtell zerſtdren. J. Morier fhägte, im J. 1814, die Zah 
der Bewohner auf 1000 Familien, B. Frafer giebt, 1822, zu 
3 616 3000 Käufer Innerhalb jener Mauern an, vom denen aber 
die meiften in Ruinen liegen. Im Zahr 1832, als A. Buv 
ue68) hindurch eilte, war die Hälfte der Kaufläden und Hl 
fer geſchloſſen, und die Population auf 4000 Bewohner heradye 
funten: denn die Peft hatte ſehr ſtark gewuͤthet. Alles wer 
vor im größten Verfall; nur noch ein Karamanferal und die 
Dugend Kaufläden waren geöffnet. Der Landhandel mit Khiwra 
and Urgendſch ward mur noch unbedeutend betrieben, jifi 
durch eine, hoͤchſtens zwei Rarawanen, von 80 bis 100 Komm 
den; .aber die ‚größte Unficherpeit die dabei vorwaltet geft Mar 
genug aus A. Conoliys verungläcdten Merfuche hervor, mit eu 
der ſolchen, jenen von Europdern noch unbeſuchten Weg juruck 
zulegen (f. eb. S. 562). Die Waſſerverbindung über den ka 
diſchen See konnte viel bedeutender fein, aber ſelbſt wit nefle 
ichen Schiffen heſteht fart gar Fein Werkehr von Afrabod anf, 
und für ihre Einfuhr ruſſiſcher Waaren haben die übrigen Dir 
fen der Kuͤſte Mafenderans uud Ghilans den Vorzug, Heat 
. und Mefchhed, die Hauptmärkte Eentralafiens zunaͤcht km Diem 
Aferabads 93), werden mit ihren englifhen Woaren über Kam 
dahars Immer noch ficherere Straße, von Indien aus, verfches 
(fe 06, &, 175), mit zuffifchen Waaren auf dem Landwege men 
Dothara aus, der feiner vielen Hemmungen ungeachtet (f obs 
©. 352, 305) Immer voch den Vorzug behält vor dem katpiſchen 
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Seewege Aber Aſterabad. Diefer letztere würde, von Rußland 
und Aſtrakan aus bie directefie und bequemfle Verbindung fein, 
bei größerer Sicherheit und beſſerer Bahnung der Straßen, ein 
' Weg den fhon %. Hanwah, über bier, vergeblich verfuchte, 
Die Perfer find kein Handeisvolk, furchtſam In Echiffahrt und 
Oandei, un fo wenig wie an ihren ſuͤdlichen Küften zum perfis 
Ihn eben fo wenig hier an Ihren nördlichen Faspifchen 
Küfen, als He aufgetreten. Daher erhält felbft Maſende⸗ 
una felten feine enropäifchen und indiſchen Beduͤrfniſſe auch 
der Süpfeite, über den Hafen von Abuſchir und durch Lands 
— über Jsfahan. Ohne die Fiſcherei der Ruſſen an den 
wehr weitlihen Flußmündungen Mafenderans (ob. S. 431), und 
ae die Seideerporten aus Ghilan (f. ob. S. 426), wuͤrde dies 
#6 maritime Geſtade gänzlich verddet fein. Ueber bie noch . 
wwilde Axt“ des hier beftehenden Verkehrs, ohne alle Diegulis 
vung, wie in andern Ländern der Eivilifation, giebt die Anecdote 
über die juͤngſte feltfame Speculation eines Kaufmanns in Aſte⸗ 
tobad guten Auffchluß, die A. Burnes mittpeilt $%) und weiche 
Iene obige Angabe, über die Zuderrohepflanzungen (oben 
©. 436) vernolftändigt. Der Kaufınann hatte Zuder aus 
Ehina ( wo der wohlfeüſte in größter Fülle erzeugt wird), der über 
Vembai nach Abufchir zu Wafler und von da zu Lande nach 
Aherabad kam. Hier, zum beiten wale einbarkiet, follte dieſer 
ia Hafen Karatope, bei Afcheefi, eingefchifft werden bis zur Bals 
tan Bai nach Oth, eine Landungsfelle die nur 10 Tagmaͤrſche 
von Kpiwa entfernt liegt, um auf diefe Weife den Bafar von 
Khima zu erreichen. Hier follte und konnte er noch im Preife 
mit dem Zucker der Briten aus Wekindien, den die Ruſſen 
vom Norden dahin brachten, rivaliſiren. Es war Zuderfand, 
der nach fo langem Transporte doch noch hinreichenden Profit 
95, auf einem Baſar Mittelafiens, wo ſich die Producte aus 
DR: und Weſtindien und China direct begegnen. Welchen Ges 
wian Eonnte Afterabad im Zuſtande höheres Eivilifation von feis 
ner Rocalität ziehen, zu welcher Schah Abbas der Große, für 
Jon, ein Rival Peter des Großen, aber ohne einfichtige Nach 
folger, vermittelt feinee Kunfftraße duch Mafenderan 
um Ghil an, welche die Hafenorte mit den Elburspaſſagen 
in Verkehr fegen folte, auf eine großartige Weiſe die Wege 
*%) 4 Bumes Trav. 1. c. Vol ii. p. 653. 
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Sahnte. Denn auch gegen den Wehen und Often des fall 
ſchen Sees follte fie den Landtransport vermitteln, nach Aferbeite 
ſchan hinauffteigend, und zur Arares- Mündung gehend, wie of 
wärts zum Gurgan und über Boftam nach Khorafan. 

Die große Kunſtſtraäße „Kheyaban genannt, d. 
Pflaſt erweg“ 555) des Schah Abbas, ward am Biordank 
gange aller Elburspaſſagen, längs dem kaspiſchen Seegeſtade, in 
deſſen Tiefe, oftweftwärts, in einer bedeutenden &trede von 
TO geogr. Meilen, zu Anfange des XVH. Jahrhunderts, erbaut, 
wovon uns Della Balle das Zeugniß gibt (f. ob. &. 486). 
Sie follte eine Communicationsftraße aller Lanbausgänge 
und aller Seeanfuhrten fein. Sie reichte 56) von der Weſtſeike 
von Reſcht und nahe defien Hafenorte Enzelli, nämiich vom 
Kiskar GKezker) oſtwaͤrts, im weiten Bogen über Sari bu 
Aftrabad; aber fie war ſchon zu Hanways Zeit, bei dem Mams 
gel aller Reparatur großentheils in Verfall, und ift feitbem auch 
nie wieder reftanrirt worden. In Oſten ging fie, aber nah 
B. Fraſer 7), noch viel weiter, nämlich bis zum Fuß des Pafs 
fes, der nach Boftam und Schahrud führt (f. ob. &.473), um 
von da ift fie, auf der Höhe des Tafellandes, fogar noch uͤber 
Meiomid (ob. S. 336), Dſchadſcherm (ob. &. 335) um 
bis Tfhinaram (ob. S. 311) 20 Stunden von Meſchhed forts 
geführt worden, wo fie noch auf dem trodinen Boden des Hoch⸗ 
landes fih in fehr gutem Zufande befinden fol. Hanway 
fügte, daß fie an einigen Stellen 20 Ellen breit, in ver Mitte 
erhaben, und zu beiden Seiten mit Graben verfehen gemefen fe, 
mas Kinneir ihm nachſchrieb; aber B. Frafer behauptet Die 
Breite nirgends über 15 bis 16 Fuß, meift nur 10 Fuß breit 
vorgefunden zu haben, was auch für Saumthiere (damals fonns 


- ten noch Rameele in Maſenderan 5%) gehen, die jept gänztid 


fehlen (f. 06. S. 433) volllommen hinreichend war, da hier an 
Wagenfpuhren noch nicht zu denken iſt. Auch die Kameele 
find erft durch den Bau diefer Heerſtraße in dies 
Land tempo rair eingfährt worden®%), wie die treffüche 
Epronit der Abaffiden (ein Manufeript Taritpr Aulums Aral 
— 
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SuD. LA 1) 2 


22. Dip 12 MM) WOe- 
PR Ts ) 


SranPlat,, Rorbranb, Maſenderan, Aſterabad. 521 


In Beſit W. Ouſeleych fast, da man zuvor wegen der Suͤmpfe 
md Walddickichte niemals Kameele im Lande Mafenderan 
gefehen base, nım aber, feit dem Jahre 1616, Rameele, Sicick 
an Strick, Nacht und Tag, auf diefer Straße voruͤberziehen, wie 
fih der Autor ansdrädt, da bekanntlich alle einzelnen Kameele 
jedes beſondern Kameelführers, oft Dutzende, aneinander gebuns - 
den zu fein pflegen. 

% Morier ®) fand esenfall6 den noch beſtehenden Stra⸗ 
henreſt, bei Aſterabad, 25 Fuß breit, und 4. Burnes fand den 
Zeil derfelben, der ihn von da weſtwaͤrts zum Dorfe Notande 
fügete, 12 Fuß breit, aus runden Steinen gebaut, noch in guten 
Grande, obwol er durch einen dichten Wald von wilden Feigen, 
Granatbäumen und Reben ging, in einem Sumpfbeden, der ohne 
dieſe Strafe durch ganz Mafenderan den größten Theil des Jah⸗ 
res ganz unzugänglich fein würde. Auch B. Fraſer meint, 
der grundloſe Boden dieſes Uferfiriches, den er im April 1822 
decchzog, würde ſelbſt ohne Die oft nur noch uͤbrig gebliebnen, 
fehen, mit Steinen gefüllten Gräben diefer Koͤnigsſtraße, ums 
darchdringlich fein, obwol die Wege über diefe hin, oft eine wahre 
Fußbreche für Menſchen und Tpiere Bilden. An vielen Stelien 
Koch, wie in der_Mähe von Sari und anderwärts, fein auch 
dieſe Steinwaͤlle durch die häufige Betretung längft in den weis 
den Boden verfunfen. 

% Morier erfhien die Stadt Afterabad, mit ihren wer 
lg zufammenhängenden Straßen wie ein zerfireutes Dorf, obs 
wei die dauernden Regen dort die Bewohner zu einer beſſern 
Bauart der Haͤuſer, als im hohen Iran, nöthigten, und auch 
das pflaſtern der Straßen, wie die Anlegung von Abzugscandien 
nethwendig machte, wodurch die Stadt vor vielen andern Pers 
ferRädten ein geregelteres Anfehn erhielt. Die Häufer find aus 
Bimmerholz und Backſteinen, mit Dächern aus gebrannten Zie⸗ 
gein, ‚dicht und folid erbaut, mit guten Ihren und Zenftern 
verfeben, die anderwaͤrts nur zu oft fehlen; aber dabei doch ſchmut⸗ 

‚ds und aͤrmlich. Die vielen Holzpfeilee und Verandahs, oder 
Riodts, mit Ueberbauten in leichten, zierlichen offenen Styl, ges 
Wen mehr ein indifches als perfifches Anfehn. Zur Seite der 
Weohnhäufer bemerkte B. Fraſer Häufig Thurmbanten mit 
offenen Fenftern, zu Windfängen eingerichtet, um für die 
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ſchwaͤle Sommerzeit kuͤhlere Luft in das Innere der Zimmer pa 
beingen, wie diefe auch in Baflora und Abufchle im Gebrank 
find (dies erflärt obige Stelle von Bedghis, ob. S. 57,27, 
Diefe hervorragenden Thuͤrme tragen fehr vieles zur pitoresten 
Anficht diefes Ortes bei, deſſen Wohnhäufer alle von den herzliche 
fien Baumgruppen, zumal himmelhohen Eypreffen und Sycomorren 
(womit B. Frafer hier Immer den Drientalen Platanus, Chinat 
der Perfer, bezeichnet) umgeben und gleichfam in die fchönften Obß 
gärten gehällt erſcheinen. Der Bafar wie der Gouvernements⸗ 
palaſt, nach J. Moriers Urtheil, hier, doch noch befler als in 
Rebsan, find nur elende Baumerke; die ganze zugehörige Prosig 
brachte, nah DB. Frafer, im Jahre 1822 dem Gouverna 
wicht Über 12,000 Toman (7000 Pfd. Sterling) Einkünfte. Dee 
ſchouſte Schmuck des Palaſtes, bemerkt J. Morier, war de 
Hof voll Orangenbaͤume (im Juli 1814) mit Orangen beladen; 
der Audienzfanl (Dewan Khanep), in- den er eintrat, war 
groß, von zwei gewaltigen Pfeilern. getragen, und feine Wände 
mit den Portraits alter perfifcher Heroen bemahlt. Der zahl⸗ 
seien Soldatesta im Drte, berühmt duch Ihre Tufentcick 
pben ©. 383), die gute Schügen und der Kadjaren Dpnafie fo 
ergeben find, ungeachtet, bleibt. ſtets die Gefahr, dicht vor den 
Sporen der Stadt, gegen die Turfomannenmwäfte, von Ifchupans 
überfallen und als Sclaven auf die Märkte am CAhon entführt zu 
werben, da beide verrätherifche Parteien, gegenfeitig im Einer 
Kandniß, bei ſolchen Ueberfällen, ihren beiderfeitigen eigenen Bon 
theil, den fie zu theilen pflegen, im Auge haben. Nur die Cüdr 
feite der Stadt, nad) dem Hügellande zu, voll Blumen und 
Waldſchmuck iſt fiherer, wohin ınan in die Sommerfriſches 
eilaks) zieht. B. Frafer und A. Burnes 5%) ſchildern die 
Ausfichten, von diefen benachbarten Höhen (letzterer von ent 
Felsburg Hemamaran, die er beſuchte) als entzuͤckend. Ans 
fong Detober fland hier das Thermometer, das in Kutſchan 
di. ob. S. 312, 346) unter den Cispunct gefallen war, auf 123° 
DM. (60 Fahr.); der Boden um Afterabad foll nach J. Morier 
das 10fache Korn als Ertrag geben. Das Elima der Drang, 
Limonen, Granaten und Feigen muß hier durch böfe, kalte und 
Bigige dieber / Waflerfuht, Schlagfläffe, Nacplis, Pet, Haats 
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wo) ondre locale Rranfhelien, theuer ertauft werden, wogegen. 
auch ver Knoblauch”), das Kraut das gegen den Tod Ichügen 
foR, nichts huſt, obgleich es ganz allgemeine Speife des 
Bauern in Aſterabad und Mafenderan if. 


2 Aſchraff Aſchruff, Efhreff). Der Palafkort Schaf 
Abbas und Shah Nadirs; Sefiabad am Borges 
birge mit der Sternwarte; Kara Tepeh, der 
Kuͤſtenort. 


Bon Afterabad find, an 16 geogr. Meilen (63 Ri. Engl.) 
wetrehrte, dis Afchraff®), auf einem Immer gleichen Kuſten- 
mege im Süden des Afchraffichen Buſens hin, Aber Kurdmahal⸗ 
Kb (20 M.E.), Nokundeh HM. €), Afchraff (26). De 
Bes geht durch den flark bevdikerien und mit vielen Dörfern 
Wefegten, nur Höchftens 2 Stunden breiten, fehmalen, ganz aber 
nen Kuſtenſtreif, voll Obfiwälder, Maulbeerpflanzungen und 
Berhegungen gegen die zubringlichen Heerden der Schalale 
die bier vieles zerſtoͤren. 

Die Bewohner dieſes Landfriche find durch die Anfuperen 
ter ruſſiſchen und turkomannifchen Schiffe weniger ſcheu gegen 
Srrmde, ſelbſt die Weiber nicht, da fie mit jenen doch in mans 
therlei Verlehr treten. Ad A. Burnes hier vorüber ging, ſahe 
@, feit feinem Eontinentalmarfhe von Delhi durch Aflens Mitte, 
68 Yieher, wieder mit Entzäden die erfte Meeresfläche, auf der 
5 bis 6 Meine, von Ruſſen gebaute, zweimaſtige Echiffe®*) am 
Ufer vor Anker fanden. Obſt, Baummolle, Seide, Waffen fegen 
fe ab und erhalten dafür von den Turfomannen Zilteppiche, 
grobes Pferdegeſchirr, Teppiche, Salz und Naphta, die fie nieder 
weiter transporticen, nach Schahrud, Balfrufch, Tehran. . 

Kardmahalleh ift ein geringes Dorf mit wenig guten 
Hufen, mit ein paar Bädern umd einer Medreſſe. Notum 
dep, wie jenes, liegt in einem tiefen Walde von Eichen, Erin, 
Biten, Efchen, Wallnußbaͤumen und Platanen. Bei den ham 
Korn Unterbrechungen des koͤniglichen Khepaban, oder der ge⸗ 
aftertem Krerkraße, verfintt man oft in tiefe Moräfte; man 
auf dann den Woldweg dem Uferwege vorziehen. Die grünen 

«*) B. Fraser Trar. and Advent. p. 15. «s) W. Ouseley Tr. 
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Sehege der Felder und Gärten erinnern am engfifihe Dieterden. 
Die Popnlation der Provinz Aſterabads ſchaͤtte man!) im 
Jaht 1808 auf 150,000 Familien, oder 750,000 Seden. Au 
dem Grenzthore, zwei gute Stunden In Welt von Nohum 
‘dep, tritt man aus diefer Provinz in das eigentliche Mafen 
deran ein (f. 06. &. 433). Die Platane (Platanus orient- 
Ds, Chinar genannt, oder Sykomore bei Frafer) macht her 
den herrlichften Schmuck der Wälder, eben fo die Eiche, die ft 
ſehr hoch emporſteigt und dann aſtlos wird, auch die Bude, 
deren vlaſach geſiederte ſchoͤne Verzweigung hier, ſich im Biden 
Salde hinabbieget bis zum Boden; der bisher fpatfame Bun 
Saum, tritt bier als Unterholz auf. Nahe vor Aſchraff ſteht 
ein hoher runder Thurm, mit einem Kegeldach, trefflich aus Ze 
sein anfgemauert, ein Imam zade h, d. I. das Maufeleun de 
weh der Nachlommen der 12 Imams (mie in- Diefchhed, oben 
S. 207; daher auch übertragen ‚auf jenes Danufript des Au 
zum, in Kutſchan, oben ©. 314), dergleichen durch gang Perf 
verbreitet vorkommen. Diefer Thurm, mehr einer indifchen Pas 
gede in Styi und Ornamenten Apnlich, von antitem Anfche, iR 
arabifher Ban, aus gleicher Zeit mit den in Khorafen ger 
ſcheuen (in Mifinun, oben S. 332, in Boftam, 06. &.36 
- m Semnan ©. 460 und Damghan ©. 464). Ein Ye 
furcht erwetender Hain uralter Eichen, Ulmen, Platasien ums 
ſcließt die alterthuͤmliche Grabſtaͤtte voll Leichenfteine, und die 
Einfamteit ladet zur Meditation ein; aber die Andächtigen fehlen. 
Der Hakim von Afchraff quartitte B. Frafer‘®) in de 
‚Nuimen des alten Palaftes ein, der einſt von Schah Abbas fo 
baͤußg befucht ward (f. ob. S. 437). Die Siadt, weiche frifer 
der Aufenthaft des glänzendften Hofes war zu Thomas Her 
berts Zeit (627), 2000 Familien zu Bewohnern und 300 Bis 
wer hatte, iſt jegt ein elendes Dorf, von wenigen hundert Hla 
fern, in weichen dreifundert Tufeutchi, im Dienfte des Cchah 
«66 Sarnifon noch das meiſte Geld unter die Leute bringen. Der 
aue Palaſt, ven Schah Abbas erbaute, ging gräßtentheiis in 
Ylammen auf, Schah Nadir führte den heutigen Tichilfutum 
» 1 „die 40 Säulen“ an deſſen Gtelle, ganz modern auf ( 
bei W. Oufelep Pl. LXXI), Was die Flamme verſcheute ke 
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her und In der Umgegend durch wiederholte hefüge Erdbeben 
xwruttet worden. Doch blieb im nahen Gebirge ein Damm 
von Schah Abbas Bauten übrig, der noch deſſen Nomen fiber, 
md zus Auffpeicheruing der Woſſer dient, welche Neisfeiver Ger 
fehten. Biele andere feiner Werke, wie Magazine, Karamans 
feraid, Hafenbauten am Eeeufer noch Innerhalb des Aſchraffſchen 
Haffs, wo Kara Tepeh, drei kleine Stunden in Nordoſt ges 
Iesen, find längft in Verfall. . 
W. Dufelev, der dieſes Kara Tepeh ( 
wohin ein regelmäßige Schifffahrt ging, Kefuchte®”), fand Fire 
de Anhöhe, die ih am Meeresufer infelartig über der 
Omupfwaldung erhebt (f. Pl. LXXIL), umd mit einem Dorf 
bedect iſt; der Name if tuͤrliſch. Doch fragt er, ob dies ſchen 
wer foR 2000 Jahren nicht etwa der Königsfig Hyoctaniens 
Tape (Tuan bei Strabo XI. fol. 508. ed. Cas,) geweſen fei, vom 
dem Stenbe, jener Localitat allerdings fo ganz entfprechend, fagte, 
ner fi nur wenig Äber dem Meere erhebe“ und 
won den Aaspifchen Pforten 1400 Stadien entfernt liege. Obn⸗ 
den Namenanflang verführen zu laffen, fuchte Barbis 
dieſe Königsrefidenz dagegen in Amol. Schwerlich 
ans fo Wenigem Genaueres mit Sicherheit beſtimmen. 
Ucbereinfkimmung der Localität des Steabonifhen Tape mit 
ings überrafchend; aber antite Baureſte fans 
ſich daſelbſt durchaus nicht vor, und W. Ouſeley fand 
Dock hente, fo wie es ſchen Ebn Hautal vor Tau⸗ 
Noch hat ſich ein kurzes Stück von Schah 
erhalten; aber die vielen Wafſſerſtellen mäfe 
auf blos übergelegen Baumflämmen, flatt der Pfade und 
Vehten, überfegt werden. In den Baͤchen find viele Lachfe, 
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mn einem 50 Schiitt breiten Saudſtreifen umzogen wird. 

Die Terraffen » Gärten Shah Abbas vor der Stadt 
Acheeff, Bash (d. i. Garten) oder Imarnt e Ehufhmeh 
Gartenpalaft der Quellen) find in größtem Werfalir Die 
Eokcaden und Vaſſine liegen troden, die Salons find in Stille 
don Maulthieren und Efeln verwandelt, die Mauern find Stein⸗ 
bruche geworden und die Drangenpflanzungen zu Walddickichten 5 


) W. Onseley Traun Hl. pı 2764 
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aber doch find fie Immer noch hoͤchſt romantifch, und in 6 ver⸗ 
ſchledenen Anlagen mit Bärten, von denen fünfe mit großen 
fehungdartigen Mauern umgeben find, zu unterſcheiden. Cie 
wurden feit 1612 hier angelegt ‚nd zugleich die Stadt errichtet, 
deren Neubau Della Valle fahe, indeß Thom Herbert 
die Vollendung von jenen befchrieb. Was von dieſer Hetrlichkeit 
1743 noch übrig war, haben %. Hanmay®) und, die jüngfe 
tomantifche und grandiofe Verwilderung, B. Frafer 182%, 
U. Barnes 1832, befchrieben, der es ein verddetes Verſailles 
nennt (reigende Partien f. bei W. Oufeley Pl. LXXT.) 

Ein Theil diefer Villen Schah Abbas hat von einem ſpaͤtern 
Zubau eines nachfolgenden Sefi, den Namen Sefisabar®) 
(richtiger als Suffiabad, oben S. 437) erhalten, vom deſſen 
Worgebirge, auf dem das Dbfervatorium ftand, fih ein um 
‚gemein lieblicher Blic über eine weite Bucht des Faspifchen Mee⸗ 
res hinausſtreckt; in der Mähe find Jangal und Sümpfe. Des 
Meeresufer ift hier, ohne die gewöhnlichen Seegewaͤchſe, See⸗ 
tang (Fucus), aber das Waſſer If dicht am Hfer ganz ſuͤß, ms 
Rreitig von den vielen füßen Waſſerfluͤſſen, die fi Hier in bier 

. fen See von den fehneereichen Eiburshöhen ergießen ; zumal auch 
der Attreck und Gurgan, da das hier gefchöpfte Seewaſſer, das 
W. Dufeley”®) noch trinken konnte, aus dem innen Winkel 
des Haffs, we Kara Tapeh liegt, genommen war. Diefe Eigen 
thamlichteit der Süße eines fo großen Meeres war.den Alten 
als ein Wunder erſchienen; wie Eurtins in obiger Stelle, fo 
haben auch Strabo (X1., 510), Plinius, Solinus AK), 
Plutarch in Aler. diefelbe Eigenfchaft befonders hervorgehoben. 
Plutarch und Solinus laffen Alexander den Großen ehem 
falls in Hyrkanien einen Trunk thun aus dem kaspiſchen Meere; 
Plintus beftätigt dies und läßt zugleich durch Gert. Pompeins 
den Grund diefer Erfcheinung angeben (Plin. VI. 19: Haustum 
ipeius maris dulcem esse et Alexander Magnus prodidit; et M. 
Varro, talem perlatum Pompejo, jaxta res gerenti Mithridatico 
bello, magnitudine haud dubie intluentium amaium victo sale), 
Micht überall iſt die Waflermaffe des kaspiſchen Sees füß, wei 
aber an diefem Suͤdufer Ghilans und Mafenderand entlang, wo 


““) 3. Yanmay Reife 1. ©. 216-216. B. Fraser Trat. and 
Adr. p. 18— 26, A. Barnes Trar. Il. p, 122 **) W. Oue- 
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noch) dem Ansöruc der Perfer „So viele Zufläffe als Tage 
im Jahre ihre. Füßen Waffer” eingiefen. Diefe Zufluͤſſe 
find eben die große Moth der Reifenden längs der Mecrestüfte, 
da fie fo felten Brocken oder Fähren haben, oder biefe in den 
ſchlechteſten Zufländen ſich befinden, ihre angeſchwellten Frühlings: 
moffer felten in Furthen zu durchfegen erlauben, und daher ihr 
Ubergang nahe am Meere einen Theil des Jahres gefährlich, 
hhe oberer Lauf, innerhalb der. Berge und bei deren Austritt, ims 
mer jerfidrend bleibt. Dez erfte diefer im Weſt auftretenden grös 
fern Ströme ift der Tedjen, an welchem Sari und Sera 
dabad lisgen. 


3 Sari (Saulo® Parthaunisa 6. Iſidor, oben S. 118; Sys 

rax bei Polybins ob. S. 476), die antike Eapitale am 

:edjensFiuß; Ferahabad der Hafenort mit dem 
Königsfchloß. 


Bon Afchraff nah Sari find nur 14 Stunden Wegs; zu 
nächft führt ein gutes Stuͤck Straße zum Orte Pul i Nike, 
wo eins Brüde (Put) über den ſchlammigen, tiefen Nitas oder 
Netafing?!) führt, von dem die gleichnamige Balley (Bal⸗ 
Ih), zu der eine zahlreiche Dörfergruppe gehört, ihren Namen 
het. Das Land wird hier offener, wellig der Boden, die Berge 
treten zuruͤck; Felder, reichlicher Anbau, zahlreiche Dörfer breis 
tm fh aus. Diefe Dörfer find von einem Theile des Gireilt 
Tribus (f ob. ©. 350) bewohnt, der, als rebelliſch, aus ſei⸗ 
ven Sigen auf der Grenze von Khorafon und Gurgan durch 
de Gewalt Aga Mohammed Khans hieher verpflanzt wurde, und 
der feine 4000 Reiter zut Armee des Schah zu flellen hat, 
B. Fraſe r erkannte in ihrer Phyſiognomie ganz tatarifche Ge⸗ 
ftszöge, Heine, fhwärzlihe Augen, ſchwarzes Haupthaar, fehr 
dännen Bart. Ueber den Netafluß hat hier der Großvater Feth 
A Schahe, ein feltenes Werk der Kadjaren zum dffentlichen 
Bop, eine gute Bruͤcke erbaut. Won hier führen 7 Stunden 
Bess, auf guter Straße, zwiſchen prachtvollen Scenen hoher 
Wiber und trefflicher Fluren, an einer Tapeh, oder Heinen 
Anhöhe, mit einem eienden Gemaͤuer Tatht i Ruſtam (Kur 
Rams Throm) genannt, vorüber, zulegt durch Deisfelder nach 


— 
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. "Bart. Eine Halbe Stunde vor der Stadt wird der Tedjen, 

. oder Tefinehfing, der Hier ſehr reißend und breit iſt, auf ed, 
mer gaten Brüde, die 24 Fuß breit, uͤberſetzt; fie iſt er vea 
Feth AU Schah erbaut worden und breiter, als die geröhnikh 
fehe ſchmalen perfifchen Bruͤcken zu feyn pflegen. W. Oufeley 
bemerkte, daß auf diefem Wege bis zum Fluſſe alle Einwohner, 
Männer, wie Weiber und ſelbſt Kinder, die Holzhauerart, Tabt 
genannt, wie einen Stod trugen (f. Pl. LXXXT. fig. 3 und 4. 
B. Frafer kam (22. April) in vollem Regen in Sari an, von 
mo er Briefe durch Expreſſe In 10 Tagen nach. Tehran Hin, uud 
herſenden konnte. 

Der Tedjen (Teggine rud, che vuol dir Veloce Firume, 
nah Della Valle) entfpringt in Suͤdoſt 572) von Sari um 
fließt aud im Often diefet Stadt vorüber zum Meere, das er 
8 Stunden unterhalb derſelben, bei Fera habad, erreicht. Bon 
Sari zeigt ſich der Demamends Pit in der Richtung ©. 50 B. 
Die Stadt Sarl Ift von einem Graben und Erdwall umgeben, 
mit pentagonalen Vadfteinthärmen flanfirt, die Thore find eins 
gefalen, die Straßen durch die Stadtmauern gebrochen; fein Ber 
dürfnig einer Vertheldigung des Ortes iſt im neuerer Zeit von 
ganden. Einige Straßen find gut gepflaftert, die gebrannten Bis 
geln der Dächer geben dem Orte europäifches Anfehn. U. Bau 
nes vermied bei feinem MWoräberzuge (1832 im October) ) We 
Stadt, weil die Peft darin wuͤthete; fie ſtarb faft aus und Hate 
ſich 1836, nad D'Arch Todd, noch nicht von diefem Unsibe 
eryelt. B. Frafer?*) fchägte vorher Ihre Population (1822) 
auf 30s bis 40,000 Ew.; W. Dufelep fahe fie (1809)7°), made 
dem fie 4 Jahre zuvor erft durch ein furchtbares Erdbeben gu 
titten, dad ganz Mafenderan heimgefucht, vorzüglich aber Amel 
zerſtoͤtt hatte. Mon vielen jener Monumente, weiche frähere Aw 
toren in Gart aufführen, fand er nur wenig Badfteinrefte Ace 
Diefe alte Capitaie Mafenderans hatte ihren tanz völlig ver 
toren. Die vier alten Fenertempel der Guebern, welche J. Hau 
may in Sari gefehen haben wollte, ſollten, fagte Oufeiepe Tr 
wer, Beim Erdbeben eingeftärzt fein; aber aus dem einen ned 
fehenden aus Mohammedaner Zeit, der kaum ein halbes Jaho 


#72) BE. D’Arcy Todd Memoranda 1. c. VII. p. 104; Dale Yalle L 
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+) B. Fraser Tray. and Advent p. 33— 70; W. Ouseley Trav. Ik 
pP 254— 282. ") 3. Yanınoy SH. L ©, 21% ' 





. "Stans Plat. Rorbsand, Mafenderan, Garl. 529 


Mufend alt, mit einer Arabifchen Inſchrift Abeig geblieben, exe 
geht fich wol mit Beſtimmtheit, daß niemals dergleichen da was 
tem, wenn man fchon biefen Bau mit den Namen, wie Feri⸗ 
den, Salam, Tur u. ſ. w. belegte, wie überhaupt viel Gas 
beleien über Hohes Atterthum aus Kal Kaous Zeiten hier im 
Gange find. Jenen Bau, Guͤmbeſie Salem e Zur (d.h 
„Ihurm des Salem und Tuer” f. ob. S. 438, nicht Ger 
ia e Selm e Kur, bei Fraſer), hat Fraſer genauer Beachtetz 
w iR cplindrifch mit einem Kegeldach, über 200 Fuß hoch, im 
Nihten über 30 F., ohne Treppe im Junern; aber muſterhaft 
aus gebrannten Backſteinen aufgemauert, mit einem Mörtel, 
der feher als Stein ihn ſelbſt beim Erdbeben zufammenpielt, obs 
wel er durch daſſelbe doch auch einige Spalten befonimen. Man 
Sehauptet, dee Mörtel fei mit Kameelmilch gefertigt. Fraſer 
weint, ſelbſt gegen Kanonenkugeln würden die Mauern noch 
heute ſchußfeſt fein. Zwei Eufifche Infchriften, auf grün emaillir⸗ 
im Ziegeln, umgeben den Thurm als ein Ornament. Es fol 
De Grabinfchrift eines Nachtommen der Dilemiten (diefe aus - 
Deilen, ſ. 05. S. 418, flammende Dpnaftie flirt aus mit dem 
Hehre 1056 n. Chr. Geb.) 70) fein, der in dieſem Maufoleum 
Kine Schäge verbarg; mehrere diefem Ähnliche Bauten, aber in 
Ruinen, von reigenden Gartenwildniffen umgeben, liegen in der 
Nachbarſchaft und gehören dem altarabifhen Bauftyl an, von 
den zuiegt beim Grenzthore zwifchen Afterabad und Mafenderan 
Ne Rede war (f. 06. ©. 524). 


3a Eon Hantals Zeit (Mitte des 10ten Jahth.) war 
Sari 7 ſchon eine Stadt größer ald Kasvin, mol bevölkert und 
mit allen Beduͤrfniſſen verfehen; Seide war dort ein Haupt⸗ 
prebuct, wie in ganz Tabreftan; fie ward nah Am ol geſchickt, 
Yamald, nach einem Zufage in Sur al Beldan Manufer,, bei 
®. Dufeley, die Eapitale von Tabtiften, da in Gari nur 
An Gouverneur faß. Die Bewohner, fagt derſelbe Autor, haͤt⸗ 
ven jehe dickes und langes Haar und flarfe Augenbrauen; fie 
Meächen ſehr ſchneil; Meis fei Ihre Hauptnahrung, auch Milk) 
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und Fiſche; fe webten wollene umd feibene Zeuge. She Fuß 
fei wie keiner in ganz Taberiſtan fhifffar, aber das Meer gang 
nahe; vordem fei ed die Nefidenz des Königs Karen (?) gewe⸗ 
fen, und der Regierungefig, wo man die Schaͤtze deponicte, 
Die Einwohger bauten ihre Hänfer, wie alle in Tabreflen, au 
aus Holz und Schilf ; diefe waren alfo Damals vergänglich, wie 
noch heute. Die Ehronif Tabreftand meldet vom Jahre 936 
‚m. hr. Geb. eine große Ueberſchwemmung, welche die Stadt 
©art fo ganz zerftörte, daß von_den frühen Käufern sich 
fichen blieb, und alle Bewohner fid) fo lange In das Gebirge pe 
shchzogen, bis Allah die Waſſerfluthen minderte; nur die Erde 
buͤgel widerſtanden noch der Ueberſchwemmung (Tarith i Table 
Kan, nach W. Ouſeley). Damals ſchon wird alſo auch die erſte 
Moſchee, die im Jahre 757 n. Chr. Geb. dort erbaut geweſea 
fein foll, untergegangen fein, obwol die Mosjedjaman (d.h 
HauptsMofchee) als folche noch im Jahre 1809 dem Keifens 
den von den Bewohnern gezeigt ward. Bon Denkmalen aus einem 
hohern Alterthume iſt daher hier wol ſchwerlich etwas zu erwan 
ten, und das Grab des Raous (Tomb of Caus, bei W. Dw 
feley), das man dafelöft zeigt, kann wenigftens nicht an den bes 
rühmten Kajanier diefer Dynaftie erinnern, der (f. ob. &. 42) 
zwar in Mofenderan einfiel und daſelbſt auch gefangen faß, aber 
durch Ruſtam auch wieder gerettet ward, und als Triumphater 
aach dem Suͤden Perfiens zurückkehrte, und nicht in Maſende⸗ 
ran, fondern zu Iſtakhar, d. i. Perfepolis, ſtarb; daher Diekh 
Mauerwerk, von W. Ouſeley, einem fpätern einpeimifchen Fü 
Ken Maſenderans aus dem soten Jahrh., ebenfalls Caus, Car 
vdus oder Cabus genannt, vindickt wird. Demungeachtet muß 
man nad Firdufis Berichten, dieſes Sari für eine fehr alte 
Stadt halten, die nad) ihm in eine Zeit über Die cheikiche 
Aera hinaufreicht. Die orientalifchen Autoren Cihre Eitate ſ. & 
B. Dufeley) nennen bald den Vater Farkhan, bald den Sobe 
Saruieh, als den Gründer, Erbauer oder wol nur Refggm 
tor der Stadt, die von legterenf den Namen tragen foll; deug 
beide werden als die Gouverneure dieſes Landes im erfien Jehe 
hundert der Hedfchra genannt, Iſt diefer Name aber fo jung 
fo wäre obiges Syrinx, bei Polybius aus. Autiochus M. at, 
wenigftens nicht mit -diefem jünger erſt entflandenen Namen zu 
identificiren (f. ob. S. 478). Nehmen wir aber, mit D’Anoiike 
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und Kennel 5”), dieſes Sarl für das antile Zadra karta 
(£. 06. S. 119) die größte Stadt Hyrkaniens, wo Alerander 
in der Königerefidenz 15 Tage mit feinem Heere verweilte, ben 
Gittern Dpfer brachte und gymnaſtiſche Spiele feierte (Arrian 
Esp. Alex. III. 25), fo fönnte der einheimifhe Name doch viels 
keiht Zard Karta fein. Ein Karta (d. h. Stadt), aber ohne 
Borfag, nennt ja auch fhon Strabo bei der Aufzählung der 
4 Etddte Hyrlaniens (XI. 509 ed. Cas. Talabroke, Sam a- 
risne, Karta und Tape), davon das ſchon genannte Tape, dem 
Lalabroke (wie Tambraka dei Polyb.) fehr nahe liegen 
mußte, wenn man In diefem Iegtern Namen kaum etwas andes 
ned als eine am heutigen Talarfluffe gelegene Stadt erkennen 
Wan. Dann wäre Karta oder Zadra Karta (hier Zevdod 
zugra 6. Artian) geographifch aufgeführt zwiſchen beiden gelegen 
fa fuhen, und Zard Karta, d. h. im Perfifchen die gelbe 
Grade, würde auch als Sari diefelde Etymologie zukommen, 
Be ie Della Balle gab (f. ob. S. 496 Saru che significa 
Giallo, forse per l’abbondanza che vi & degli Aranei et. .c.L , 
P 279). Noch bemerkte W. Dufeley bei feinem Aufenthalte in 
&arl, daß deffen Bewohner einen fehr breiten Dialect redeten, 
# Ö. nun (d. i. Brod) im Suͤdperſiſchen, Hier „nän“* ausfpräs 
den. Am Ende des XVIII. Jahrhunderts war Sarl lange 
Zeit die Mefldenz der aufblähenden Kadjarens Dpnaftie, Aga 
Mepammed Khans (f. ob. S. 441), wo diefer nach dem 
Tode Kurrim Khans fein Afyl fand, noch zuvor ehe er Schah 
ward. Die Reparaturen der Stadt aus biefer und der neueften 
Seit find alle unbedeutend; doc) zählte B. Fraſer 5 Medreſſen; 
von den prachtvollen Platanen, welche die Hauptmofchee übers 
hatten, erzählte man ihm die feltfame Fabel 7%) eines vegetabill⸗ 
ſhen Phönis; wenn diefer Baum nämlich taufend Jahre alt ſei, 
fee er ſich ſelbſt entzänden und in Flammen aufgehen, 

In Sart, vor jener zerfidrenden Peft, zählte man 3000 
W 4000 Hauſer; da eine bedeutende Hoſhaltung Mobammed 
Kult Mirzas, Sohnes des Schah, des Gouverneurs von Mas 
ſenderan, dort war, fellten manche diefee Häufer von 100 bis 


12) Sainte Croix Dxamoa crit, eto. 1. ce. p. 819; J. Rennefl Trea- 
ts en the comparative Geography ef Western Asia. London_ 
1831. & Voll. dp 16, 172 "») B. Fraser Trav. and 
Advent 1. ep. 39. 
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200 Menſchen bewohnt fein, wonach die Schaͤtung anf 30,008 
bis 40,000 Bewohner gemacht wurde. Die Einkünfte der Pro 
vinz follten fehr gering fein, well man dagegen die beften und 
treueften der Kadſaren / Dpnaftie ergebenften Truppen darand j09, 
12,000 Tufenkchis, und 4009 Reiter, die jedoch nur im Neth⸗ 
fall berufen wurden. Nur 500 von ihnen ftanden im beſtandb⸗ 
gem Solde des Gouverneurs. Auch 20 Toperhis oder Artilks 
tiften (von Tope, d.h. Kanone) waren da, um eben fo vide 
Artillerieftücte zu bedienen, die jedoch, nach Frafers Anfiht, 
dem Lande, das ganz andere Bertheidigungen ſchon durch vie 
Natur befigt, ganz unndthig find. 

Während B. Frafers vierzehntägigem Aufenthalte dafeisf 
(Sade April und Anfang Mai) war der Himmel Immer wel, 
voll Regen; das Thermometer blieb Rationair im Mittel auf 
10° 87 R. (56° Fahr); bei kuͤhlem Morgenwind fiel ed auf 
9° 78 (54° $.), flicg Mittags bis 14° 22 oder 140 67 R. (64 6W 
65° Fahrh.); Leslies Hygrometer ſank an einem ſchonen E73 
nur bis 40°, 

Der Regen kommt hier gewöhnlich über das kaspiſche Dex 
herangezogen; ift es über dem See Har, dann wird ſchoͤnes Wa⸗ 
ter, und die Berge find auch bald gellärt; ift es dort dunkel, fo 
iſt man in Sari des Regens, gewiß. Uebrigens foll das Elise 
bier hinſichtlich der Feuchte und Trockniß ſehr irregulär feinz vom 
December bis April in der Winterzeit ift ed am näffeften, eher 
kalt zu fein; dagegen muß man oft mitten im Sommer Schaf 
pelze umwerfen. Schnee fällt öfter ziemlich flark, haͤlt aber wie 
an; doch brechen zumeilen die Eypreffen unter der Schnedaf. 
Die Sommerfälte bringt jedesmal Krankheiten, Rheumata⸗ 
men; Wafferfucht und Augenkrankheiten find hier fehr gewoͤhalich 

"Bon Sari am Tedjen, 7 Stunden (17 Mil. Engl. =. 
Feafer) abwärts, liegt Farah⸗ abad (d. h. Wohnung der 
Freude)®) an der Flugmändung, wohin Schah Abbas einen 
Kheyaban (Pflafterweg) anlegen ließ, als er diefen Ort zu fis 
nem 2ieblingsfige erwählte, die er ald zweite Reſiden arch 
vollſtaͤndig ausbaute. Cr zierte ihn mit feinem berühmten Pas 
laſte Jehan Numa, das auch in feinen Ruinen noch gu 
iR (f. 6. Dufeley PLLXXL). Hier ſtarb er auch (f. 06. &.438). 





#99) W. Onseley Trar. III. p. 282—286. B. Fraser Trar. and 
Adrent p. W-—74. 
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Durch Neisfeldee und ununterbrochene Dirfergruppen führt der 
Weg zw dieſer einftigen Reſidenz, jest ein geringes Dorf, von 
Viren umd Waldung umgeben, an deſſen Geflade der Haupt⸗ 
Hbfang der Ruſſen if. Cine breite Fähre führt über den Ted⸗ 
Kaftub. Um den Prachtpalaft des Schah führten auch die Gros 
Ben des Landes ihre Wohnhäufer auf; ſo wuchs die Stadt heran, 
and bevölferte fih. Schon ald Piedro Delta Ballest) dort 
im Jahre 1618 längere Zeit verweilte, meinte er, die Stadt am 
erjenfluß , der Heiner fei, als die Tiber, habe jedoch den Ums: 
feng von Kom oder Eonftantinopel, wenn nicht mehr; nur waͤ⸗ 
mem die Wohnungen meift von Erde und Schilf, der Koͤnige⸗ 
palaſt der einzige aus Backſteinen aufgeführt; aber noch nicht bes- 
dig Wo ſich Schah Abbas längere Zeit aufhielt, pflegte er 
ah zugleich Eelonten anzulegen, und machte (wie Th. Bers- 
ters Voy. p. 183 fagte) aus Dörfern Städte; fo hatte diefer- 
On im Jahre 1627 ſchon 3000 Familien zu Bewohnern erhals- 
ten, und jedes Jahr baute der Schah noch neue Gärten, Schlöfs 
fe, Mofcheen, Karawanſerais u. fi 1. zu den ſchon vorhande⸗ 
men hinzu. Die Ruinen des Jehan Numa mit ihren Gemächern, ' 
Vadern, Schildereien, Bazaren,. Straßen, Medreflen, os. 
ſchern, Raramanferais und Dar al Schefia (Krankenhaus) wer⸗ 
dm von W. Qufeley und B. Frafer beſchrieben. 

An der Mündung des Tedjen fand W. Ouſeley e) ein 
oa ruſſiſche Zweimafter mit: armenifchen Batrofen vor Anter 
Gegen; nur in Rulaffen (f. ob. S. 367) konnte das- feichte- 
Ufre, mit tiefhineinreichendem heftigen Wellenſchlage, befahren: 
werden; Mahr Sefid (Weißfiſch) bie zu 3 Fuß Länge,. 
nennte man den Hauptfifch, der hier gefangen wurde. J. Mor 
tier®) hörte, daß bier 7 bis 8 kleine Fahrzeuge für einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut von 100 Toman (55 Pf. Sterling) das Monopel 
des Fiſchfangs befägen. Daſſelbe erfuhr B. Srafer von dem 
Armenier Stephan, der im Jahre 1822 diefe Pacht zahlte; 
aber freilich mit Pefcheufch, d. h. Trinfgeldern und Gefchens 
ten mancherlet Art, wodurch die Abgabe auf bie dreifache 
Reis. Zum Dienfte gehörten 16 bis 18 ruſſiſche Mattoſen, die 
serzaglich den Stor oder Haufenfang (Sturgeon) beforgten und 


*%) Della Valle Lett. IV. Persia l. © F: I.. p. 281, 201 etc. 
#3) W. Ouseley 'Trav. IH. p. 286. &) ). Morier Sec. Journ. 
p- 376; B. Fraser Trav. and Advent p. 74 . 
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drei MBaarenhäufer zum Einſalzen und Zubereiten, wie chux 
Fiſcherhuͤtten zum Wohnen, erbant hatten. Die. gefüngenen 
Fiſche werden an Haken aufgehängt, der Kaviar und die Haufen 
blaſe ausgenommen, und der Ertrag jährlich von 2 ruſſiſchen 
Schiffen abgeführt, In diefer Fiſchpacht find nur die Kuͤſten⸗ 
fluͤſſe weftwärts bis zum Bab ul unterhalb Balfrufch mitbegriſ⸗ 
fen; den Ertung in guten Jahren rechnet man in den 3 Ziäflen 
Zedjen, Zalar und Babul auf 5000 bis 6000 Stuͤd; er 
wenn die Zahl erreicht wird, kann von größern Vortheilen die 
Rede fein; unter diefer Zahl giebt es nur Schaden. Der große 
Abfag und diſchmarkt für dieſe Waare iſt in Aſtrakhau. 
Auch in allen übrigen mehr weftlihen Küftenfläffen Deofenderand 
und Ghilans wird derfelbe Fifhfang, aber unter andern Pach⸗ 
tern betrieben, wie auch an allen mordifchen und übrigen Ges 
ſtaden des kaspiſchen Sees, der demnach den Ausdruck des Orien⸗ 
talen (fe ob. S. 484), daß er eine „Maaden i mapi" dm 
Mine der Fifche fei, vollfommen befätigte, Lachſe und cine 
Art Hering follen an diefen Suͤdkuͤſten feltener fein, als on den 
weſtlichen diefed Meeres. 

4. Der Siahruds, Talar⸗, Babulfluß. Balfuruſch 

Galfruſchy), das große moderne Emporium und 
der Hafenort Mefhhep ifar, 


Mur. 33 Stunde im Weſt von Ferahabud ergießt fh 
der Siahrud (Schwarzwaſſer) 5%) mit heftigem Welleuſchlag⸗ 
an feinee Mündung zum Meere, wo eine Fähre Über ihn führt; 

er ſcheint nur einen fehr kurzen Lauf zu haben; denn von feinem 
obern Urfprunge ift gar nichts bekannt. Ganz nahe an feine 
Weſtſeite ergießt fih der Talarfluß, deſſen Urfprung wir ſchen 
oben über dem Puli Sefid am Sewad Kuh kennen lernten (ſ. ob 
©. 489) ; ex zieht in Welt an dem und fchon bekannten Alias 
bad vorüber, von dem die Ueberfahrt über den Fluß, bei Char 
pacur eud 8), auf dem Wege zwifihen Sari und Balfruſch. 
eine gute Stunde Tntfernt liegt; der Fluß war im Maͤrj fehe 
breit, auf Kaͤhnen fegte ınan über, Pferde und Maulthiere muß 
ten bindurchſchwimmen. Auch B. Frafer®) fand diefe Pak 


se.) W, Ouseloy Trar. UN, p. 28, a8) ehem, D’Aroy Todd 
—— l. c. VIIl. p. Ion **) B. Frager Trar. and Ad- 
vont pr 
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font wegen des teißenden Stromes gefährlich: Die gepflafterte 
Socqhraße Schah Abbas iſt in dieſen Umgebungen völlig in weite 
Neraſte verfunten, fie ift zu einem tief eingetretenen Waſſergra⸗ 
ben geworden, in dem die Laſtthiere faſt ſchwimmen mußten, 
während fie in den Moräften ſtets bis an den Sattelgurt einfans 
den. Erft eine Stunde vor Balfrufch, das am bedeutenden 
Babutſt rome ẽ7) liegt, wird der Boden wieder fehler; der 
Strom iſt Hier 50 Schritt breit, fließt aber im April nur in ei⸗ 
mer Stunde 3 SIR. Engl., nicht weiter; offenbar wegen feines 
Zaf unmerflichen Gefaͤlles zum Deere. Er iſt daher auch einer 
ber wenigen Fluͤſſe, der bis in die Mihe dex Stadt, von feiner 
Dandung an, ſchiffbar iſt. Mur eine Stunde Im Weſten der 
Gtadt führt eine ſchͤne Bruͤcke ®%) von 8 Bogen (oder 10 nach 
Zur) über den Fluß; fie iſt vom Großvater Fath Ai Schahs, 
von Mohammed Hafan Khan erbaut. Das. Nivean des Landes 
ing hier 30 bie 40 Fuß über dem Stromſpieget, der Boden wird 
hier wieder fehler, gangbarer. 

Diefer gänftigen Lage und andern uns noch unbekannten 
Umftänden ſcheint die moderne Stadt, welche gemöhnlih Bal⸗ 
Senf genannt wird, ihr ſchnelles Emporfommen zu danken. 
Bie ift eine wahre Handelöfladt, ein Emporium, und davon er⸗ 
hielt fie ihren Namen Bals furufh®) oder Bar⸗furuſh, 
& h. Marktort (von Bar, Landung, und Furuſh, Verkauf, 
naach Dufeley), oder großer Bazar. 

"WB. Dufeley, der am Gten März (1808) dort einen Kafle 
tag hielt, war" vom der. Bendlferung und dem flarfeh Verkehr, 
den er zwifchen ihrem Hafenorte Mefched i far und der Stadt 
fand, uͤberraſcht. Sie dehnt ſich weit am Fluſſe aus, nad). allen 
Ahtangen, die Häufer find nur vom Holz, aber die Bewohner find 

d; der. Bazar eine halbe Stunde lang gut befegt mit 
allen Bedärfnifien und gedrängt voll Handelsleute. Die Rufen 
feaden hicher ihre Waaren, zumal Tuch, Papier, Drath, Eifen, 
Stahlwaaren, Pulver, Leder und Lederwaaren ; als Ruͤckfracht 
nehmen fie Seide, Baumwolle, Reis, Fiſche, Holz, Shawis 
und andere Waaren. Zu Th. Herberts Zeit (1627), lag hier 
nur ein Dep. d. i. ein Darf. Auf einer Infel im Babulfluſſe 





Wr) D’Arcy Todd Memoranda I, c. p. 105. ) tbend. p. 105 
Trezei Notice 6, Ar Jaubert L c- Vol. Il. Al *) W.On- 
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ſoll Schah Abbas ein Gebände aufgeführt haben, vom dem ater 
feine andere Spur mehr vorhanden, ald vermilderte Orangen 
waͤlder; auf ihr, 500 Schritt im Süden der Stadt, eine Dierk 
flunde im Umfange, hatte der Prinz /Negent, Mohammed 
Kuli Mirza, eine Villa mit Kioss, Bahr al Arem mw 
rem Cd. h. Garten des Paradiefes), und eine Brüde som 
Hol; 89) erdaut, welhe, auf 29 Badfteinpfellern ruhend, dieſe 
Billa mit der Stadt in Verbindung fegte. In derfeiben woheie 
. Dufelen (1809). Colonel Trezei befchreißt fie im Jahre ze 
vor; nah D’Arcy Todd liegt fie (1836) ſchon wieder in Ha 
nen. Das umgebende Waſſer, in einer Breite von 300 Schei, 
iſt zu einem ſtehenden Pful voll Schilfwald und Bögelfihanm 
geworden. Die Inſel foll erft zu Schah Abbas Zeit Aimpsih, 
durch Führung von Waflerftollen, ‚gebildet worden fein. So M 
in dieſem Lande Alles raſch vergänglich. " \ 
Aber hoͤchſtes Intereſſe erregt unfkreitig die Möglichkeit due 
ſchnellen Aufolühens in diefem Lande, unter gänftigen Umfda | 
den, wozu Balsfurufp feit einem Jahrhundert den Bei) | 
giebt. B. Fraſer (1822)9) fagt: es fei eine Dandelskent 
soll Kaufleute und Handwerker, wohlhabender, blahen 
ber, glücliher, als irgend eine in Perfien. Selbſt der’ Gomeh | 
neur fei Handelsmann, der Wohlftand überrafchend. Die day 
5 Stunden vom Anferplag, der von allen Geiten befchrertiie | 
Bugang, die tiefen Moräfte umher, find keineswegs große Dr | 
gänfigungen. Aber die an allen Bedärfniffen uͤberreiche Cuttun | 
ebene, die centrale Rage gegen Kasbin, Tehran, Schahrud im 
° Innern Jrand, an den Eingängen der Elburspaͤſſe und — vor 
allem die Freiheit des Verkehrs, die geringen Abgaben he⸗ 
ben zu der fehneliften Bluͤthe verholfen. Leider werde die Hab⸗ 
ſucht des Gouvernements diefe Freihelten, meint er, nicht mehe 
nge geſtatten, durch welche auch‘ Reſcht in Ghilan zu einem 
vicht unbedeutenden Marktorte cmporblühte. Die Haͤuſer der 
Stadt ganz offen, in der Mitte eines Waldes aufgesaut, fiegen 
ſeht weitläufig zwifhen Gärten und Feldern auseinander. Na 
Srafers von verfhiedenen Seiten her angeſtellten Nachfragen 
follten in ihren 20 Mahalles (Quartieren) 36,000 Häufer Reken, 
jedoch zu 8, Bewohnern im Durchſchnitt gerechnet, würde gegen 
300,000 Einwohner geben ; 200,000 meinte ®, Erafer, fi 
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wering geihägt. Man Hielt fie für gleich groß mit Jevpahan. 
U Eolonel Trezei”) 1809 diefe Stadt befuchte, ſchaͤtte er 
ider cinwohnerzahi nur auf 25,000, bemerit aber, daß fie zur 
Winterzeit weit flärfer bemehat werde, weil dann ſehr vieles 
Beil vom Gebirge umd vom. Laude mit feinen Ernten in bie 
et ziehe, und zwar frühzeitig, ehe der Winter, und zumal 
ter Schnee, fie auf den Berghoͤhen erreichen kͤnne. Cihwald 
(4825) fhägte die Zahl ihrer. Häufer auf 6000, die der Einwoh⸗ 
ar anf 70,000. Wir vermuten daher bei dem fonft fo genauen 
Srofer einen bedeutenden Irrthum. Auf dem Bazar fahe, Eiche 
wald bier auch Eis vom 2 Tagereifen fernen Demamgnd zum 
Vertouf gebracht; auf den Teichen zwiſchen prachtvollen Platar 
zen und hohen Cypreſſen bluͤhten die weißen Nymphaͤen (Nym- 
pham alba), Die Stadt fand er ſehr unrein, die Straßen 
Ammm, dad Volt grob und pöbelhoft. Die Bazars waren naͤchſt 
denen In Ispahaun, unter allen, die der Brite in Perfien ges 
ſehen, die größten, gut bedeckt und wohl erhalten. Fraſer zählte 
da ihrer Nähe 10 Karawanferais und 20 bis 30 Medreſſen (Schus 
en) in diefer merkwürdigen, jungen Stadt. Aber hier im Lande 
waren auch feine wanternden Ilat mehr, alle Begditerung iſt 
feßgefiedelt und induſtrids; Raͤuber, Diebſtahl kannte man nichtz 
&.war voller Friede, größter Contra mit Khorafan, Leider er⸗ 
fahren wir, daß aud) diefer Ort in der letzten Reihe der Jahre 
bach Pet und Cholera ungemein entoölfert ward (1836) 0), 
Ueberhaupt fol die Stadt im Sommer ſehr ungefund fein. 

Am Babulfluſſe entlang, berichtet D'Arci Todd, habe 
mon einen feften, fahrbaren Straßenweg, 6 Stunden weit, bis 
ma Hafenorte Mefchhed i far%) gebaut, welcher der Haupt⸗ 
Rapelort aller ruſſiſchen Güter iſt, die für Mafenderan verladen 
werden. Den Ort fand fhen W. Dufeley größer und beſſer 
gebaut, ald Aſchraff und Farrahabad; ‚er Hatte viel gute — 
fteinhduſer; Colonei Trezel giebt ihm nur 200 Haͤuſer. Das 
Imam-⸗Grab, wovon der Dit (Mefchhed, d. h. Stab, f. ob. 
©. 290) den Namen hat, darf fein Chriſt betreten, weil die 
Eiamoper hoͤchſt gehäffig gegen Chrißen find. Eihwald%) 


®%) Colon. Trezel Notice 1. e. Vol. I. p. 452; &, Eichwald Meife L, 
©. 336. _ °#) D’Arcy Todd Memoranda 1. c. VII. p. 104. 
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fand die Berfumpfungen hier woll Erdfche (Hana cachinmns 
Pallas) und Schildfrdten (Emys caspia) und andere Amphb 
bien ; die Wege mit Brombeerfträuchen, Eibiſch (Sambucas «be- 
las) und Farntrauthaiden uͤberzogen. Hier wurden Welfe und 
Lach ſe (Salmo sylvaticue) gefangen. Zuckerrehrpflamungen um ⸗ 
geben dem Hafenort; in den vielen umherliegenden Dörfern wird 
fihe viel Flache und Baumwolle gebaut, Eifen und Naphihe 
find die Hauptimporten von den Ruſſen. Hier If ein Zolihauk 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung muſſen eine Stunde vom life 
ouf offener Mheede liegen bleiben. Der ganze Landweg zwiſchen 
Beiden Handelsorten zeugt von Wohlſtand und Juduſtrie; er M 
gehn, vol lleblicher Wieſen, Aderfelder, Meiereien, Gärten, 
Dvangerien, Waufbeerpflanzungen zur Zucht des Geldenwurms 
und voll Zuderplantagen. Nach Eihwalds%) beſtehen Die 
Wälder vorzüglich aus Ahorn, Erlen, Eſchen, Eiden 
Mupsäumen, Granaten, Feigen, Lonicoren, Mis⸗ 
peln, ſchoͤnen Gleditſchien (Gleditschia caspia), Broms 
beerftauden, Smilax excelsa, und Alles überwuchernden Re 
bengebängen. Auch Zuder if hier eine Haupterporte. Die 
Mündung des Babul hat eine Vreite X) von 180 Fuß, 12 64 
45 Fuß Tiefe; aber eine ſtarle Barre, fo daß die Schiffe eine 
‚gute Stunde fern auf der Rheede Hegen bleiben muͤſſen ; denn 
Das Meer iſt hier unficher und ſtuͤrmiſch, und bildet in W. deb 
Worgebirgs non Mefchhed i far eine tiefe Bat, da die Küfe 
ſich hier ziemlid) gegen Norden wendet, Der Ausflug des Du 
bul Kiegt von dee Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23 Mil. 
Engl.) nach W. Dufeleys Wegmeflung fern; die beiden Haupb 
Rapelpläge Maſenderans Farrahabad und Mefchhed I far 
find alſo einander ganz benachbart; letzterer ift als Hafer der bes 
deutendere. Nach Fichmald®) verfandet der Babutfluß je 
Uch mehr und mehr; erft hinter der Barre wird er wieder tiefen 
feine Ufer werden da fruchtbar, maleriſch, Granatenbäume, & 
tronen, Ahorn und Erlen mit Reben umbängt gewähren deu 
herrlichſten Schatten, Die ruſſiſchen Schiffe haben’ gegenwärtig 
anßerhalb. der Barre ihren gewöhnlichen Anterplag bei 10 Faden 
(60 Zug) Tiefe, 24 Werft fern vom Ufer; die geringen Kan 
fahrer legen aber x Werft vom Geftade an. J 
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KAmsi am Herzhazfluß, die alte Eapitale am 
Mordfuße den Berggruppge des Demamend. 


Amol (Amnt) am Herhasfiuß, deſſen Lauf wir ans 
Ofigem fennen (f. ©. 499), IR die dritte Eapitale in dem Saw 
tenlande der perfifchen Lombardei, weiche für Iraniſche 
Serhäitnifie fo Dicht gedrängt vol Eulturen, Städte, Ortfchaften, 
Weiereien umd gefonderte Wohnungen iſt, wie die Stalifche, 
8, Srafer®”) warde bei ihrer Durchwanderung der 9 Stunden 
Bass, von Batfaruſh nach Amol, an das Apnlich cultivirte Ben⸗ 
gain reinmert. Der Weg: ift hier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
ee ziemliche Strecke beſteht hier noch der Kheyaban, eder 
Maſſerweg, über Eofem und Beigh Hin). Das Land. iſt 
te bebaut, es iſt offener, die Wälder find gelichtet, nur die 
Obeſet find noch von Obſthainen umgeben; diefe Waldinfela im 
Oeran von Meisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waſſergraͤ⸗ 
In durchſchnitten, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
Wadfeinbrücen Äberdett, die Berbindnng der Fluren und Orte 
Matten dewirten, weiche überall von grünen reichüberrantten Ge⸗ 
Iegen umzogen werden. Die Badfteinhäufer der Dörfer mit Ihe 
mm Zitgeldächern erinnerten am englifche Ortfchaften. Die reiche 
Iemaldeten Berge, nur ein paar Stunden im Suͤden vom Wego 
alßehend, von den Schneebergen der Elbursalpen noch aͤberragt 
6 Win), bilden den herrlichſten Hintergrund. Der Herhaz⸗ 
fing, der unmittelbar vor Amok aus den Bergfchluchten tritt, 
derchrauſcht die Stadt in reißendem Laufe, die größtentheils‘ auf 
feinem linten Ufer erbaut il. Vor 1808 erhielt er eine fchöne 
Gteinsrüde 1) von 10 Bogen (12 Bogen nach Frafer) überhin 
gbant, die Jedoch nur für dem Nothfall fo groß if; denn ges 

paſſirt man troden an ihr vorüber, Der Strom theilt 

#4 und bietet mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
M. Auch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Fraſer 
1822 auf 45 bis 5000 angiebt, fiehen fehr zerſtreut, zwiſchen 
Vonmgrapyen. Im Sommer find viele fer, weil ihre Beſttzer 
dom in die Sommerfrifche auf ihre Yaitafs ziehen. pre Eins 
wehnerihaft ſchaͤtzt Fraſer auf 35 bis 40,000, Die Stadt hat 
guie Bozare, iſt aber doch geringer, als Balfuruſh; anch bis zu 
®') B. Fraser Trav. and Advent p. 100; D’Aroy Todd L.e. VIII, 
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the fol der Fuß auf flachen Kähnen ſchiffbar fein. Amel fell 
dur das Erdbeben, welches auch Sari (wahrſcheinlich im % 
1805 oder 1806?) und ganz Mafenderan verheerte, fche virl'ge 
Kitten haben; W. Dufeley fahe noch mandyen Bau vom Exdöchen 
zerfpalten. Won großen Verfhanzungen, die Hanway hier ge 
fehen, ift nichts mehr vorhanden. Aber viel Truͤmmerhaufen zer 
mal 10 bis 12 Thuͤrme in einiger Ferne bemerkte W. Dufer 
dep”), die man für Guebernbauten ausgab; er hicit fie aber für 
verfallene Mofcheen. Die Trümmer eines alten Caſtels (Kar | 
kon i Bufhang), Hufhangsburg, werden für cine Sticke 
ausgegeben, wo Sekand er geflanden haben fell, eine ande, 
wo er fein Lager gehabt. Diefe Trümmer bezeugen nur die ai 
dere Bedeutung von Amol. 

Die einzig beachtenswerthe Ruine, die B. Fraſer map 
nahm, if die eines ſchoͤnen Maufoleums über dem Grabe Du} 
Mir Buzorg, der vor 400 Jahren über Sari und Amol here 
und als ein Frommer verehrt ward (cr flark im J. 1378). de 
ionel Trezel 3) iſt der einzige, der von Eifenminen in der 
Maͤhe von Amof Nachricht ‚giebt, die er mit dem General Gas 
danne beſucht zu haben ſcheint. Amol benachbart, ſagt er, Ich 
ſehr viele ECiſenarbeiter, die meiſten Schmiede finden fih im 
Diſtrict Nour, am Herhazufer und deffen Zuflüffen. Zwei ter 
freundete Famillen vereinen fih, bauen einen rohen Dfen mi 
Blaſcebalg; die eine brennt Kohlen, die andere ſammelt in den 

+ Zlußbetten die lofeliegenden Eifenerze. Sind an 16 Centner 
derfelben zufammengebraht, fo giebt ihre Schmeljung eines 
Eentner Eifen, das fehr hoc) gefchäge wird. In Süden, 
zu 6 bis 8 Pfund, wird es in den Handel gebracht (damals der 
Eentner für 15 Frantch). Aber nur vom Dctober bis Mai wid 
diefe Arbeit von 30 Echmehöfen, die zugleich im Gange Fal, 
verrichtet, Das außerdem noch mangelnde Eifen wird von den 
Muffen eingeführt ; aber dieſes einheimifche Product wird bei 
Bagdad, Domast und Moful ausgeführt, An legterem Ork 
foU der Eentner diefes Eifens mit 60 Franken bezahlt werden. 

Amol war aud) einft eine Capitale von Tabreſtan %, d. b 
eines Theiles von Dafenderan (f. oben &. 61, 113), weißes 
noch heute am Mordfuße des Demawend diefen Namen trägt; 
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dech geht ihre Gefchichte nicht In die vormohammedanifche Zeit 
orde ; wol aber wird fle bei Firdufl üfker in den Begeben⸗ 
heiten Irans aus der mythiſchen Zeit genannt, die wenigſtens 
cin halbes Jahrtauſend der chriftlichen Zeitrechnung vorherging. 
Eba Haukal erwähnt Amos oft5), als cines Handelsortes, 
wehin die Seide gebracht wird, von wo viele Routen ansgehen, 
mal auch nach dem Norden, nah Bulgar, ohne jedoch ets 
mod Befonderes von Ahr zu berichten; im Sur al Beldan 
wennt er es jedoch die bedeutendfte Stadt in Tabreftan, wo der . 
Gonvernementsfig' fel, der vordem in Sari geweſen. Wirklich 
Mhiert die Chronik von TabreftanS) (Tarith I Tabres 
kon, von einem Autor aus dem 1äten Jahrhundert) Amol in 
einer blühenden Zeit der Abaffiden 7) als großes Emporium. Has, 
zum al Raſchib habe dort im J. 793 n. Chr. Geb. eine große 
Keſchee erbaut; zur Zeit ded Autors fei es der Marktort für die 
Woaren des Aufgangs und Untergangs der Sonne gewefen, die 
Koufleute von Sakfin und Bulgar, von der Wolga her die 
Ruffen, wie heute, kamen dapin mit ihren Waaren, und chen fo 
de son Irak, Scham (Syria) und Khorafan. Selbſt die von 
den Grenzen Hindoftans holten hier ihre Waaren von Amol; da 
wer kein Mangel, 


Ein anderer Autor, Ab Fazl Muhamed aus Baihak 
in Shorafan, mag in feiner Chronik (Tarikh, Mfe. in Befig 
8. Onfeleys) wol etwas übertreiben, wenn er bei dem Jahre 
1034 n. Ehr. Geb. fagt: die Stadt Amol habe eine Million 
Einmohner; dies Paradies fet fpäter durch böfe Menfchen in eine 
Höfe verwandelt u. ſ. w. Al Ghafarl im Jchan Ara fpricht 
Ende des 13ten Jahrhunderts von den vielen Candlen, in 

veiche der Herhazfluß zur Bewäfferung des Landes um Amol 
vertfeilt war, fo, daß fein Quartier der Stadt ohne Waſſer ges 
weten fei. Ex nennt Amol als die Hauptrefidenz unter Ardas 
fir dem Zweiten diefes Namens, der in Tabreſtan Herrfchte 
(er ſtarb 1242); unter defien Enfel Taje ad Douleh Mezdes 
jerd, Sohn Schahryur's, dem Vicekönige feines Oheims, ſei 
Raſenderan fo bluͤhend geweſen, daß in Amol allein 70 verſchie⸗ 
dene Medreſſen beſucht wurden (er ſtarb im J. 1206 n. Chr. 





®) Oriental Geogr. 1. c. p. . 179, 181, 182, 190, 191, 102. 
©) W. Onseley I. c. UI. p. 3) Wergl. Er. Gtüve die Han 
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Geb.) Diefe Periode mag als die hoͤchſte Bluͤthejelt diefer Lane 
ſchaften geiten. “ 

Wir erinnern nur noch an die Sage, welche ein Autor in 
Amol, Muhamed ebn Jarir, Al Tabari (oder Tabtl 
genannt, Im Jahre 838 in Amol geboren), von dem Alter feiner 
Baterſtadt In feiner von Ihm Hinterlaffenen Großen Chronik 
Caritp Kebir Mfe.)®) mitgetheilt hat, fo fabelhaft fie aud, 
Abereinftimmend mis Firduſis fpäterer Dichtung, erfcheint. 
Die Skythen oder Turanier haften mehrmals unter Afraſiab (6 
ein Jahrtauſend vor Ehrifto? f. ob S. 26) die Jranier beſiegt. 
Kr König Minutfcher fand als Flächtling in der Feſte Amel 
in Zabreftan ein Aſyl. Diefer Ort fei gefhügt gewefen durch 
lauter dornige Ranken, weshalb die Turanler (bei dem 
Autor Turkans genannt, oder Fremdlinge) bier nicht hätten 
agiren können (als Reiterei, wie heute noch die Turfomass 
nen dies Land aus gleichem runde meiden, f. ob. &. 427, 42. 
Abdul feda leitet von der BanmartTda br), von der ob. (S. 520) 
die Diede war, den Namen des Landes her, das er Thab teſtan 
ſchreibt, weil Hier Niemand ohne die Baumarkt gehen kdune, 
ſich den Weg durch den Wald zu hauen; mol mehr wigig, als 
wahr, Auch war Amol, fährt das Tarith Kebir fort, mit Ber 
Bensmittein hinreichend verſehen; Obſt, Korn, Kräuter, Zuder, 
viel Kleider für Winter und Sommer, Alles, Alles, was mar 
nur brauchte, war da zu haben. Daher konnten die Thore 
Amols zehn Jahre lang von dem Heere Afrafiabs belagert iverr 
den ohne Erfolg. Nichts fehlte in der Stadt; mur eins, der 
Dfeffer, gegen die feuchten Duͤnſte, denn diefes Gewuͤtz wurde 
ans Hindoftan zugeführt. (Es diente damals, wie heute der Ge 
muß des Knoblauchs in der Meinung des Wolle, f. ob. ©. 523, 
als Pröfervativ.) Da riethen die weifen Männer, heißt es, ſtau 
des Pfeffers die Speiſen mit Zinj ibil (Ingwer?) zu kochen; 
das geſchah; nun war auch diefem Mangel abgehoffen. Afraſiab 
mit feinem Turanierheere mußte unvertichterer Cache abziehen. 

Unterhalb Amol, das fehr nahe am Meere liegt, if und 
am der Mündung des Kerhazflufes kein Hafenort befannt; es 
ſcheint Hier die Reihe der Lagunen (Murdsab der Perſec, 
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RL. Bagınaen ober fehenbes aller) zu beginnen, weiche gegeh 
Beh Hin bis Refcht das Ufer Ghilans minder zugänglich macht. 
Anh) die Landfeite im Wellen Amols, gegen die Bergs 
wände der Demamend s Gruppe, die ſich bier mächtig er⸗ 
,, ſcheint wenigfiens eine größere Wildniß zu fein; denm 
wis finden durchaus feinen Reiſenden, der fie betvetem hätte, kei⸗ 
ma Ort son Bedeutung, der dort läge, die Landkatien laſſen 
dee Strecke bis zur Anerpaffagd im Welten des Demawend 
(mn Tehram Über Maridjan am Nuifhtahftrom hinab 
4 Rumadad (Khorumabad) völlig leer; Hier IR noch 
dee Terra incognita. Aber diefer Gebirgediſtrict, groͤßtentheils 
# Tunnaka dun gehörig, IA darum feine Eindde, er iſt unges 
wein bebaut und beddlkert, ein Hauptdiſtriet der Se idenpro⸗ 
ductton, aber von einem ſehr independenten, zahlreichen, kraͤf⸗ 
tten Gebirgsvolte 10) bewohnt, das den Fremden wie dem Gou⸗ 
veramment den Zutritt gänzlich verwehrt, oder doch ungemein er⸗ 
ſqweren ſoll. Daher ift es und bis jegt unbekannt geblieben, 
Der höchfte Theil der Elbursalpen Aber Tunnatabun gehört zu 
vom Alpenlande Deilman, Dilaman oder Diem (Direum 
66. ©. 123, 418), von dem, als zur Gruppe des Demawend 
wo zu Ghllan gehörig, weiter unten die Mede fein wird. Nur 
ber den Küftengrund, dicht am Meere hin, iſt bis jegt die 
Bersindungsfraße zwifhen Amol bis zur Grenze Gpilans bei 
Abigerm zum Grenzfuffe Pal irud (ſ. ob. S. 433, we 
De Dafenderan » Provinz Tunmalabun- oder Tenfabun!!) 
wa hilan grenzt), faft mar durch bloße Noutiers bekannt, obs 
wei dieſer Weg doch fehe felten einmal begangen wird. Wir 
heben in neuerer Zeit zwei Berichte diefer Art erhalten, welde . 
Ve fruͤher hier gelafiene Luͤcke ausfüllen, und uns wenigſtens 
ihernah Gh il a n hinäberführen. Es find die gleihlanfenden 
Lüßenwege des Colonel Trezel (1808) und Capt. B. Fra⸗ 
fers (1822), obwol fie dfter verſchiedene Namen als Stationen 
wen. C. Hablizi hat im J. 1770 nur einen Theil diefer 
Strece, einen weſtlichen, naͤmlich nur das Gebiet von Tenka⸗ 
kan durchwandert. . 


— 
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& Die Käfenfrabe von Amol in Mafenvderan, dur 
Zunnalabun, über die Grenze Ghilans nach Lahiie 
. jan und Feſcht; nad Colonel Trezel (1808) und 
B. Srafer (1822). 
I) Trezels Kuͤſtenroute von Nefht nach Balfarufh 
(1808). 

Colonel Trezel giebt Im Jahre 1308 feinen Käftenmeg 
von Reſcht, aus Ghilan, Über den Kifilufen nah Far 
hidjan (f. 06. S. 425) und von da Aber Amol bis Balfar 

tuſch, in folgenden Stationen®1?), an weldye nach ihm jede nme 
4 616 15 Lieues vom Ufer abſtehen, und insgeſammt in Hfar 
waldungen liegen. 

4) Von Reſcht nad) Lahidjan 9 Yleues; 2) nah Ratn 
fer (Rudeſir bei Frafer) 83; 3) nah Sathtafer. (Abegerm 
bei Fraſer) 7; dies liege ſchon Im Ofen des Grenzflufies Pal 
I eud auf dem Boden Tunnakabuns oder Tenkabuns, 
der oſtwaͤrts bis über Rumabad hinausreicht; denn die Schwefel⸗ 
quelle, welche Trezel bei diefem Orte anführt, machte es (des 
wahrfcheinlih, daß er identiſch ‚fei, mit Abigerm!>), der eb 
den Quelle bei B. Fraſer. Wirklich erfuhren wir durch € Has 
blizl, der diefe Quellen beſucht hat, daß fie and) den Namen vom 
nahellegenden Dorfe Sakhtaſer (Sachtiſſarh führe, in Pe⸗ 

filhen Ab⸗germ (Absgorum bei Hablijl), d. h. Warık 
Waſſer, im Zürkifchen ober Iſti ⸗Sſu Sadhtiffar!, nad 
daffelbe bedeutet. Die 4te Station führt nah Khorumabad 
(Rumabad) 7; 5) nah Aspedjifun (Aſpidſchin bei €. Hut 7s 
6) nah Kered Kenar 85 7) nah Kasker Mahalle 81 
8) nad Izedei (Jgzut deh bei Frafer) 645 9) nah Moeller 
Taleh,6; 10) (über Amoh nah Balfurufc 8 Liemes, AM 
ine Wegſtrecke von 75 Lieues oder 45 geogr. Meilen. Eine Ke⸗ 
tamane, welche dicht am Meeresufer blicbe und die gemammir 
Dorffchaften vermiede, würde noch 15 Lieues Umwege erfpasen, 
. oder nur 36 geogr, Mellen freilich immer fehr beſchwerilchen Wer 
ges zuräczulegen haben. Bon Sathtafer geht der Weg mut 
im tiefen Sande und Sumpfe immer am Deere hin, auf cite 


" 1) Colon. Trezel Notice 9. A. Jaubert Vay p. 44648. 
"3, Colon. Trezel L «. pı 445; B. Fraser Trar. and Adv. 'p 115. 
4) Garl Yablizl Bemerkungen a. a. D. S. 88, 
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58 120 Fuß breiten, muſchelreichen Sanddane, weiche zwi⸗ 
Wien Deer und Lagunen, und von der Landfeite durch Cultuten 
aer mei Waldung (darin: wilde Drangen, Citronen und Es 
Wots Bäume nicht felten, nach Trezel) abgegrenzt if. Nur au 
tier einzigen Stelle, bei Kered Kenar, bemerkte‘ Trezel anf - 
dee kurzen Strede den Boren mit Granitfelfen!) bedecke 
(mi ihrer Tiefe wird mol auch die heiße Echwefelgueile von 
Akigerm Ihren Urfprung haben), die weit In das Meer hinaus 
ksfen fol, an deren früher unbekanuten Klippen kur) zuver 
m ruſſiſches Schiff gefcheitert war. Bei Kaster Mehalle vertieg 
Gen. Trezel diefen Küftenweg, um 8 Lieues landein gegen 
DI Amol zu erreichen ; auf dieſer Strecke bemerlte er noch Reſte 
des Pflaßerweges Schah Abbas, der eink nach Ghilan geführt 
mach, gegenmärtig aber hier bei Kasler Mehalle gegen das Meer 
auslaufend fein Ende erreichte, . 


2%. Frafers Route 7) von Amol nah Lahidjan, 
8 Tagmarſche (1822). 


4) Erfier Tagmarſch (12. Mai) von Amol nach 
Meddeh (Dorf Jzed, Jaedei bei regel). Nordwaͤrts durch 
dalhte, peachtvolle Wälder erreichte Fraſer, gleich am erfien Tage, 
Eh Trezels achte Station am Meere, deilen Sanddünen ihm 
vom dieſem ſelbſt, zu einer Zeit, da deſſen Epiegel höher geftans 
ten, aufgerworfen erſchienen. Die Sands und Kleshuͤgel waren 
lg Zwerg s Eichen bewachfen; zur Seite Waldung von Pomm⸗ 
-gnaten, Pflaumen, Schwarzdoͤrn. Landein ziehen die todten 
Eeihen der Lagunen (Murdsab) einen traurigen, dden Strich 
vos Sumpfwaid am Ufer hin, ohne Pad, ohne Eultur, ohne 
Egpaz wenſchlichen Lebens. Nur die zahlreichen Küäftenflüffe br ' 
Ges hindurch zum Meere, und verurſachen an ihren Buben 
beim Durchgange, Hauptbeſchwerden für den Reiſenden. So 
bo zum Dorfe Azed. 

D Zweiter Tagmarſch (13. Mai) nad Aliabad 
(22 Mil, Engl). Links dichte Waldung und darüber die hohe 
Vergwand in den fchönfen Formen und Farben bis zu 6000 
aß fich erhebend; rechts das tiefblane Meer, bei Seiterem, fr _ 
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ſchem Morgen ein reizender Weg bis Allabad, trotz aller Befkhuer 
den zmifchen den Murdabs, und auf dem Triebfande am den 
Mlußfahrten, in dem bie Pferde oft ganz zu verfinten brohem 
diſchſchwaͤrme beleben die Wafler, denen unzählige Schaaren son 
Kormorans, ſchwimmend und immerfort tauchend aachſehen 
au Seeadler, Falken, die gefräßigen Seemdven, mt 
ſeibſt Seehunde und Geeottern (34 Fuß fang, mit tum 
Schwanz) in ihrem ſchͤnen braunen Haarpelj. Das Waſſer ie 
Sees war auch hier noch füß genug, von den vielen Wan 
Sägen, um den Pferden zur Erquickung zu gereihen. 

3) Dritter Tagmarfh (14. Mal) nah Nedeh 
24 Mit. Engl). Nach 4 Stunden von Allabad wird der Oder 
lusfluß überfegt, der in den Bergen hinter Tehran emtfpring; 
er iſt wild und gefahrvoll zu durchfegen. Moden iſt das DE 
wo das dritte Nachtquariler. 

4) Vierter Tagmarfh (15. Mai) nad Tomar 
(Toweh b. Sutherland Map, 22 Mil. Engl.). Die Dorfiheh 
ven liegen hier fo zerfireut im Gebiete von Tunnakabun, dh 
Ihre Zahl und Größe für den Durchreifenden gar nicht zu be⸗ 
urlheilen iſt; die Berge ruͤcken hier ganz dicht bis auf hödkemd 
eine oder halbe Stunde an das Mecrufer heran, und finbtn 
Ganzen ungemein flark bevölkert. Mehrere bedeutende Kif 
flüffe von ihnen herab find zu durchfegen, wie z. B. der Nuiſch 
tah. Mit Towar und Korumabad, weiter landen, unfm 

‚ der Mündung des Muiſchtah, beginnt recht eigentlich das Laut 

‚der Geidencultur, der Maulbeergärten, von Im 
Towar ganz umringt iſt. Der Wald iſt hier fo viel ats möglf 
gelichtet, und wo noch Bäume Reben, zwiſchen den Feldern Ai} 
Pflanzungen, da werden fie geköpft, ihre Zweige bis auf ein par 
Aefte der Krone abgchauen, damit ſich die Weinteben noch daran 
emporſchlingen koͤnnen. 

5) Fünfter Tagmarſch (16. Mai) nach Abegein 
(19 Mil. Engl). Nach den erften zwei Stunden wird der hach 
volle Mazzurfluß durchfegt, in deflen doppelarmiger RU 
die Ruſſen Wehre und Nege zum Ctörfang eingerichtet fehe. 
Nur eine gute Stunde weiter ift der Scherirud nicht dir 
Gefahr, wegen des Triebfandes, zu durchſetzen. Nach wer 
Stunden wird die heiße Quelle, Absesgerm, ba dem 
Dorſe Sakhte ſar erreicht. Earl Hablizl, der Im Jahr 
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1018) dieſe Quellen beſuchte, giebt von Ihnen einige nähere 
Radricht. Er fam in 5 Stunden Wegs von Mudefle nah 
em Dorfe Sekalarut, und ging von biefem längs dem See⸗ 
wer an 3 Stunden weiter zur Grenze Tenkaduns. Er fchritt 
2 &tunden weiter landein, in den Wald, nad) einem Borgebirge 
ws, wo er das Dorf Sakhte ſar erreichte, das aus 300 His 
40 Haͤuſern beſteht, die ſehr zerftreut im Walde fiehen, das Bis 
dies Biertelftunde hinter den warmen Quellen erft endet, Nach 
dam Stunde erreicht man landeinwärts gegen S. S. W dem 
Kalaberge (d. h. Schloßberg, weil eine alte Berfchanzung auf 
deſen Gipfel liegt) die warmen Quellen von Tenkabun, 
mes eben im Perſiſchen Absesgerm, im Taͤrtiſchen Iſti⸗ 
fu heißen. Ihr Urfprung hat einen Umfang von 120 bis 180 
Bub, fe find in 3 viersdige Becken eingefchloffen, die durch En, 
mile mit einander verbunden find, 2 für das Männerbad, eins 
für die Frauen. Seit Schah Nadirs Zeiten find diefe Bäder in 
Verfall. Das Waſſer hat Geruch von Schwefel und Naph⸗ 
tha, iſt ſalzig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend ers 
dit davon ihren Geruch, Die Quellen find heiß, aber nicht 
lechend. In diefen und noch andern Quellen in der Nähe 
muchd die ‘Tremella difformis, in der Umgebung diefelben Salze 
fräuter, die man and) in der Mähe anderer Napptpaquellen vors 
findet; aämlic) Salicornia berbacea, Artheinisia abrotanum, Statice 
Iumooum, Rumex crispus, Saxifraga aizoides, Polygoniam hydro- 
‚Piper, Portulaca oleracea. In einiger Ferne von dem Boden der 
Quellen treten wieder die andern gewöhnlichen Waldkraͤuter her⸗ 
vor. Die heißen Bäder werden zur Eur gegen Hautkrankheiten 
benutzt. Die Berge liegen hier nie mehr als eine oder 2 Stuͤnd⸗ 
dem vom Meeresufer fern, und viele fliehen auch vereinzelt, ifo, 
kat, den zufammenhangenden Kettengliedern des Elbuts vor. 
6) Sechſter Tagmarſch (17. Mai) nah Rudeſir 
7 MM. Engl). Eine fiarfe Stunde (3 Engl. Mil.) weiter, 
ans der hoͤchſten dieſer weit vorfpringenden Küftentette, dem 
&udrsfir (d. h. harter Kopf), tritt: aus einem Felsſpalt der 
teißende Grenzſluß Dul i ud, zwiſchen Mafenderan und Ghi— 
lan (f. eb. ©. 433), hervor, der, ſich in der Küftenebene bald 
möbreitend, durch feine gewaltigen Schuitwaͤltzungen und dem 
Triebfand, wie viele jener Küfentorrente, gefahrvoll zu durch⸗ 


2) Sort Dablizl Bemerk. ©. B688. Pr 
m2 
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fegen IR. Au demſelben Tagmarſche find noch 4 Afstihe Tor 
tente zu durchfegen, und das Dorf Rund e fir QQuudiſſar ki 
Hablizl) wo die Station liegt, am fünften derſelben, Yan 
Nosrud Bu 
N Siebenter Tagmarfc (18. Mal) nach Lahidjas 
(22. Mil. Engl.). Zwei Flöffe, dee Nosend mad der Kia⸗ 
rud, ergießen ſich durch jenes große Dorf; felten And hier Orödden 
über die Ströme geworfen. Bis zum Dorfe Timidfchan (Wi 
Hablizl, Zemujan bei B. Fraſer) von 300 Käufern zu Di 
Lem gehörig, durchzieht man, zwiſchen Reisfeldern und Clwten, 
gleichſam nur einen einzigen Maul beerba um wald, une 
deſſen Schatten ſich am Wege gigantiſche Farrnkraͤuter erheien. 
Der naͤchſte bedeutende Fluß der Tſchalman (Chalmen Wi 
Zeafer) der in Dilem entſpringt, I ſeht ſiſchteich. Durch wide 
aufgemauerte Baflins, von Stufe zu Stufe, werden feine Map 
fer reichlich zur Bewaͤſſerung der Manlbeerpflanjungen un Bis 
felder vertheilt. Der gemeine Hollunder Bufh 2), Same 
cus nigra, ber durch ganz Europa, bei Slaven und Germanen, 
als officinell unter dem Volt fo gefchägt iſt, diene auch Hier di 
den Bewohnern diefes Landftriche, als eine wirkſame Hastugud, 
Nun wird am Ende diefes Tagmarfches die Diſtricteſtati ls 
bidjan, nicht fern vom Dftufer des Kiſtluſen (f. ob. Er 
erreicht. Faſt alle Sparen des Eniglichen Khayasan, ir 
Dftafterweges aus Schah Abbas Zeit, find bier verliunen 
den, die Wege find furchtbar zerftört, zumal durch die amilder 
ſtehliche Gewalt zahlloſer Bergfirime; nur Saumthine Mile 
derang und Ghilans, die daran gewöhnt, find allein im Sa 
durch ſolche anhaltende Gefahren von reißenden Strömen, wm 
Verfumpfungen und oft bodenloſen, zähen Moraͤſten ſich bimtandr 
zuarbelten. Die Vegetatlon welche diefen Boden ſchmoͤctt, ⸗ 
deiht luxurios; zunaͤchſt zahlloſe Blumen und Kräuter, gi 
Lupinen, blaue Hyazinthen; dichteſtes, mannichfaltigſtes Unechel 
Geſtraͤuch und Nantengewächfe, fchöner Bursaum, wilde Yalyın 
Dombirfichte und unter den Baumen erhabene, majeſtauiſche lien 
"men, zumal bei Ulmen, Nußbdumen, Platanen (Abb 
nar ber Perſer, Platanus orient. den Frafer ſtets ‚Gpfemum 
nenne) und Cichen. Hier if mun fhon die Mitte Cpilansmd 
das Thal feines Haupiftromes des Kiflufen erreicht, 


+1») Gart Habll Bemerk, S. 34. 





Srons Plet., Rordrand, Maſenderan, Tentabun.-519 


Durh Earl Hablizl, der den heißen Quellen, den 
Ab:ergerm bei Sakhtefar, eine Tone von 5 Tagen durch 
den Gebirgägau von Tunnalabun (Tenfabuu) gemacht hat, 
auch die Abficht hatte Dilem zu durchreifen, was ihm aber nicht 

‚ang, Yheiit von jenem Diſtricte, über den uns andre fpeciels 
lere Macheichten fehlen, ein paar feiner Beobachtungen ®) mit. 

‚ Tentabımn reicht 14 geogr. Mellen (70 Werft) weit, unp 
legt zwiſchen Ghilan und Maſenderan; es grenit gegen Norden 
ui Shllen, gegen Suͤd an Mofenderan, gegen Welt an bie 
Omergebirge des Elburs, die zu Rasbin gehören, gegen Oft an 
Am Sebpifdyen Ser. Es iſt ganz wie Ghllan befchaffen, nur noch 
when Drangenfräcdten; 6 Dixfer gehören dazu: 1) Sachs 
fer (Gatftefar), 2) Suleidfhaan, 3) Afpinfhin (A 
wegen bei Ieegel), 4) Niafchte (wevon der Fluß Nuifchtah, 
SR Senfer genannt ik), 5) Barifhi und 6) Balidia. Die 
ae erſteren liegen am Mecresufer, die drei lepteren am Fuße 
WR Borgebirge; alle ſehr zerfirent. Die Bewohner, an 2000 Fa⸗ 
en, follen mit den Ghilanern gleiche Sprache, Sitten, Tracht 
Meilen. In den niedern. Gegenden haben fie Neispflanzungen, " 
Rum Höheren Seidendan. Ihre Seide iſt die fehlechtefte 
won plan, weil fie am nachläffigken abgehaspelt wird und das 
Wer von den Pächter des Seideneinkaufs am wenigſten begehrt. 
Im Sommer, ziehen die Einwohner mit Ihren Heerden in rd - 
birgt » Hallats. In dem Nleinen Doͤrſchen Afpidfchin, noch 
Kine Stunde vom Meere gelegen, bemertte €. Hablizl, daß 
weheere feiner Bewohner viel Gagat, oder hartes Bitumen (Afs 
orte), das fie „Schiama“ nennen, zu Korallen, Roſenkraͤn- 
mn alleriei Frauenpug verarbeiten. Sie holen es eine Tags 
alle fern von ihrem Dorfe, aus einem Berge, der mit Burbaum⸗ 
Bitte bededt ift; fie wollten aber den Fundort biefes Gagat 
an den tuſſiſchen Naturforſcher nicht verrarpen. - Ihre Waato 
"rar Konz Ghilan und Maſenderan. Das Vortemmen 
V Grenabasen Minerals Probuctes in der Nähe des vulcanls 
An Demamwend, und am kaspiſchen See, if intereſſant nnd er⸗ 
im an defien fo häufiges Morkommen im Sordanthale und 
"ia Ledten Meere. Tunnafabuns Khan war damals dem Gou⸗ 
verneur von Ghulau untergehen. N 


’°) Gart Yabligt Bemerkungen ©. 89— 42. 
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. 11. 
Erläuterung & 


Die Gebirgägruppe des hohen Demawenb, der Genteal» Bulıa 
im Elburs. 


1. Der Elburs, ald Theil des Taurus⸗Syſtems oder 
Kup Alburz (Kaf) der Elaffiker und Orientalen. 


Die Gebirgsgruppe des hoben Demawend, ii 
. Sasonium (’laodvov b. Strabo X1,526 und Ammian, Marseil 
XXIH. 6,28.) bildet duch Erhabenheit, ewige Schaes 
‚Höhe und entfhiedenen Bulcanismus eine metärlide 
"Abtheilung zwifchen dem Offen und Wehen des Merian 
des von Iran, und kann angefehen werden ald die phyfiteis 
fe Mitte der Kette des Elburs im neuern perſiſhu 
&inne diefes Namens (im Gegenfage des mehr Aftlichen, im dis 
teen irauiſchen Sinne, f. eb. S. 44 — 49). Sie ift dem großen, 
uördlihen Taurus⸗Syſteme (f. ob. ©. 5, 214, 418) «u 
gehörig, welches durch fie in feine beiden Hauntfiägel, is 
d ſt lichen (welchen wir bläher betrachteten), ud den weh, 
gen, naturhiſtoriſch/ ethuegtaphiſch und climatiſch geſque⸗ 
den wird. 

Seit Alexander M. Zeiten haten die Griechen (vor iha 
finden wir bei Hecatacus, Herodot u. X. feine Spur von dehes 
erweiterten Vorſtellung) den großen Zufammenhang der 
Gebirgsreihen in Borderafien wahrgenommen, wede 
dieſen Erdtheil, mit feinen Ländern amd Volkern, durch jene weis 
dſtliche Normalrichtung, in einendrdliche und fadlide 
Hälfte Cdiefe, das Siegesfeld Alexanders) theilt. Cchen An 
xian (Exped. Al. V. 5; Histor. Indic. 2.), zumal aber Strabe 
vach Etetoſthenes und Plinius, haben den, früher auf Krie⸗ 
allen sefchräntien, Namen des Taurus (Tutoog) von en kb 
Pen Damppypliens und Kilikiens an, am Hyrkaniſchea 
Dieere vorüber, auf die ganze Ausdehnung jener Bergreiben 
bis Obers Indien, uͤbertragen, wo Strabo ausbrüdlid den 
nImaus das Ende diefes Taurus“ nemmt (ZI. 519, IV 
689), den Plinius wiederum aus, dem indifhen Meere, 
zu erſt, im Often der Erde, auftauchen laͤßt (Ubi primun, Tau 
rus sc. ab Indico Mari exsargit. Pliu. H. N. V. 27.). Gtrabe 
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mie Piinins ſagen ausdrucklich, daß dieſe Gebirgezuͤge Immer, 
mater andern Böllern auch unter andern Namen auftreten, 
und aus Plinius merkwürdiger und vollftändigfter Stelle (VI. 
27), seht beſtimmt, fhon damals, bie foftematifirende Richtung 
Acx Geographen hervor, weiche bis zu den jüngften Compendien 
igeer Wiſſenſchaft, and den Iandfartlihen Darftellungen, den ers 
fen Impuls zu dem noch Immer fortfpufenden Phantome des 
unmittelbaren Zufammenhangs aller, Bergketten der Erde gege⸗ 
ben haben. 

Dennoch lag diefer Anficht des Alterthums für Aften, die 
ia Plinius Stelle meifterhaft ansgefprochen ift, eine ganz richtige 
Anfhauung zum Grunde, und mir vertennen das Großartige 
dieſet univerfathiftorifchen Anfcht, zu der fih zum erſten male 
m erheben nicht ganz leicht war, keinesweges; wir pfluchten ihr 
Gen durch ben brjeichnenden Ausdruck des Taurifhen Ge 
birgsfpftemes, deſſen wie und mit größerer Beftimmtheit ſchon 
ter bedient haben (f. Einleitang u. a. O.), auch volllommen 
dei. Aber fo wenig wie des Meifter Dante Alighieri’s geogras 
Wifches Meifterftüc, über die Wafferfcheiden Italiens (Dante 
Prose Venez 1793. T. Il. p. 24, f. Exdk. I. 2te Aufl. 1822. 
©. 68) verfennen, und doch der Sdentität der Waſſerſcheiden 
als Bergzuͤge widerfprechen mußten, eben fo wenig fönnen wir, 
wit den modernen Geographieſchreibern, welche Plateaubildun⸗ 
gen und Randgebirge derfelben noch immer nicht von freiſtehen⸗ 
den Gchirgsfetten zu unterfcheiden pflegen, jenes Gebirgeſyſtem 
des Strabo und Plinius, defien Beſchreibungsweiſe nun auch 
De orientalen Geographen 64) im Gebirge Kaf, Gog oder 
Ghog und Magog, Kam oder Alburs nachahmten, darum 
als eine bloße, wenn auch fehon Immenfe Gebirgskette betrachten. 

Plinins merkwürdige Darftellung feines ‚Taurus 22) zeigt 


+) Rörisi bii A. Jaubert p- 330, Kazvini bei 
p. 5609 u. a. O. *2) Plin. V. 27. Immen. 
Pr innumeraram gentiam arbiter, dextro lateı 
ubi primum ab Ingico mari exsurgit, Iaevo n 
occasam tendens: mediamquo distrahens Asianı 
terras occurerent maria. Resilit ergo a septen! 
immensum iter quaerit, velut de industria reru: 
aequora opponente, hinc Phoenicium, hinc Pon 
spivin et Hyrcaniam, contraqueMaeoticum lacum ( 
quetur itaquo collisus inter haec claustra, et tan 
was eradit usguw ad ooguata Riphaeorum mot __ _ 


552 Weſt⸗ Aſien. IL Abchellung. 1. fu. kit. 


ſelbſt ſchon die verwickelte Menge, der in der einen Vaicheiz 
jufammengefaßten verfhicdenartigen Erſcheinungen. Unfer Kuh 
drud des Tauruss®pfiemes will nur die eine, Äußere 
Geſetzmaͤßigkeit In der gemeinfamen Spaltenrichtung bejcide 
wen, in welcher aber die mannigfaltigfien Gliederungen von Pas 
taleltetten und andern Kettenbildungen, nad) den Dberflägen 
att finden Eönnen, wie felo Au erliche Unterbreshungen, weide 
einem Spfteme gemeinfamer Spaltenrichtungen feinen Cintung 
thun, obwol fie die einzelnen Kettenzuͤge allerdings vollgaͤndig m 
trennen im Stande find, und aud deren Einheit aufheben. 
Durch die Bejeichnung als eines „Nordrandes” Haben mir " 
ferner völlige Verſchiedenheit von freiftehenden Gebirgsketten, auch 
die Einfeitigkeit der Formen und ihre Abhängigkeit von der Dias 
teanbildung, oder dod ihr Verhaͤliniß zu derſelben, zugleich mit 
andeuten wollen. Dit alle dem find aber die mefentlihen Bes 
pältniffe einer folchen grandiofen Naturform noch nicht exfchöpft; 
denn, Indem wir ſchon nad) der Hppfometrie die Hoch ketten 
des faspifhen Clburs (f. ob. S. 424 u. a.) von den mins 
ber hohen unterfcheiden mußten: fo- bleibt und noch Im dem im 
nern Beftandtpelle und der Eonftruction, eine em 
Werfcpledenartigkeit zu beachten übrig, Durch welche das Eyfem, 
die Glieder, die Ketten, ſich wiederum in geognoftifch arm 
derte Gruppen von einander abldfen koͤnnen (mie hier die Pins 
tonifche Bildung), die auch orographiſch, durch befonder ür 
men zu Theil gewordne Formen (tie. bier die Pitbildung), und 
duch compactere Räume (wie hier die horizontale zugernm 
dete, maſſige Anhäufung), ſich vor andern defielben Spftme - 
auszuzeichnen Im Stande find. 





us Natus. I ii Grasce Corammius. 
Pomp: Mela L 15, 1.7 um 6 - vor 
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& zur Pflicht, nach jenem bisher allgemeinern Gebrauche der 
Gesgraphen, überall nur den Zufammenhang der Höhen zu ſup⸗ 
peniren, da wo die Beobachtungen ſchon hinreichend vorgedruns 
gen Find, insbefondre, auf ihre natärlichen Unterfchiede und 
Senderungen hinzumeifen. Als ſolche tritt nun hier, in eis 
wer mertwuͤrdigen, feltneren Situation, im Conflict oder Contact, 
nit einem großen Syſtem der Spaltenrihtung (Gebirgs⸗ 
I), wie von Tafelland, im Innern eines Continentes, und 
dech auch dicht am Rande eines Binnenmeeres; zwiſchen bisher 
für den Beſiandtheilen mach primitiv oder fecundair gehalinen 
Kettengliedern, eine ifolirte Gruppe plutonifher Bils 
dungen auf, welche von dem fcharffichtigften Forfcher und Ents 
Decker auf diefem zuvor fo unſichern Gebiete, felbft zu der Claſſe 
ver EentralsBulcane 623) gerechnet wird. . 

Wir glauben dadurch auch hier, obwol ihr Verhalten 06 eine 
Ueberlogerung oder ein Durchbrud von unten aus einem. tiefen 
Hie heerd durch den Ruͤcken des iraniſchen Plateaus, gleid den 

- Mi der Cordilleren durch den Ruͤcken des AndessPlateaus bei 
fo mangelhaften Unterſuchungen diefer Localität, noch unbekannt, 
206, nad) den jüngfen Daten, doc) ſchon vollfommen dazu bes 
wehtigt, fie als eine characteriſtiſch gefonderte, für fich bes 
kehende Gruppe, nad Iunen wie von Außen zu betrachten. 
DS diefes die orientalen Geographen felbft nicht thun, kann und 
richt hindern, denn fie ahmen in ipren allgemeineren Darftelluns 
sen, we fie dergleichen geben, nur ihre Vorgänger, die griechifchen 
und sömifchen Geographen nah. Wir weiſen hier nur auf 
Edriſi zuruck, deſſen Gebirge EIRiam (Ram oder Kaf, Gef, 
Opog und Mayog), das größte der bewohnten Erde, - 
wie ex fagt, kein andred ald der Taurus des Plinius ift, der in 
der Mitte Irans von den Kurdenbergen über die von Jéefahan, 
Rafeyan und Kom, bis Kai gezogen wird, wo unter den Ber⸗ 
sen von Dilem 2%) unfre Gruppe des Demamend, ohne dies 
fm Namen zu nennen, verftanden wird, die dann an den Ufern 
des taepiſchen und Arals Sees hin, bis Tübet und China weiter 
geführt werden. Ebn Haufal, noch fern von ar orographis 


#23) 8, v. Mud) Phyfteauſche Weichreibung, der Ganatiſchen Infelm, 
lin 1825. 4. ©. 8523 deffem Description physiquo des Iles 
Canaries etc. p. C. Boulanger. Paris 1830. 8. p. 388 
®*) Karisi ed. A. Janbert g. 330. 
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ſchen Spftematit, nennt den Demamend (Damamend) ?%) nur 
als einen iſolirien Berg, den erſten des Landes. Hamdallah 
Kazwini (1329, aus Kas win gebürtige), dagegen, hebt das 
Gebirge feiner Heimath den Kuh Alburz, das Ciburs Ge 
birge, insbefondre hervor, und überträgt deffen Hamen ganz im 
ihnerlich conftruieenden Sinne der alten Iranier, denen aus dem 
Albordji, dem Urberge, alle andern Berge der Erde hervon 
wuchſen (f. ob. S. 45, alſo micht blos äußerlich als Aggregat 
von Bergzägen, mie die Elaffiter) auf den Taurus des Strabe 
und Pliniud. Da er ihm die verfchiedenften Namen beilegt, 
und an die Localität Mafenderans anknüpft: fo folge hirr 
zur vollſtaͤndigern Weberficht diefes Gegenftandes auch noch fe 
Darftellung. 

Der Kuh Alburz 2) if ein immenfes Gebirge, as 
llegend dem Bad al abuab (Derbend am Kaufafus), vide 
Berge bangen mit ihm gufammen, fo, daß. er von Turfeftan bis 
Hedſch as (Arabien) eine Kette bildet von taufend Farfang 

' (1800 Stunden), mehr oder weniger, und darum fehen ihn 
duch mehrere, fagt Kasıwini, für das Gebirge Kaf (Weltberg des 
Koran, f. Herbelot Bibl. Or. v. Caf) an. Yım Welten fteht er 
In Verbindung mit den Bergen von Gurjeftan (Georgien) und 
heiße Kuh Lagzi (der Lazi, d. L der weltliche Kaufafus); da 
gebe 28, fagt das Wert Sur al akalim, verfchicdenartige Böls 
ferragen, fo, daß über 70 verfhiedne Sprachen darin im Ge 
brauch find (mit bei Ebn Haufal, Orient. Geogr. p. 159, und 
Plin. VI. 5). In diefem Gebirge find wunderbare Dinge, da 
wo es Schemſchat (Samofata) und Malatiah erreicht, heißt es⸗ 
Kali Kala, zu Antakiah (Antiochla) und Sakeliah aber, Les 
kam. Da theilt es Sham (Sprien) und Rum. Da, wo es 
zwiſchen Hems und Demeſcht (Damaskus) ſich ausbreitet, heißt 
&% Lebnan (Libanon), und bei Meccah und Medinah Areth. 
Beine O ſtſe ĩte verbindet ſich mit den Gebirgen von Arran und 
Aſerbaidſchan, und heißt Keil. Wo «6 Ghilan und Itat ev 
teicht, nimmt es den Namen Terkel diz Kub an; mo aber 
Kumeſch (f. 06. ©. 118) und Mazanderen, da wird ed 
Mam; genannt, und urfprünglih hieß Mazanderan nur 
Mawz ⸗enderun (vergl. ob. ©. 419, 487). m diefer Als 





3%) Oriental Geogr. p. 172, 178. **) Hamdalla Kazvini in 
iozhat al Culub bei W. Ouseley Trav. Vol. IN. App p- BO. 
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Harz die Provinz Rhorafan erreicht, heißt. x Sanue j. > Be 
wc Kazwint. 


2. Lage ber Demamend»Grmppe nach Ihren Worhds 
den. Stadt Demawend. Zohats Todtenfeler Eyd). 


Wir ehren zur gefonderten Gruppe des Demamwend, 
des pöchften Riefen im Elburz zuruͤck, die durch ihre innere Na⸗ 
ine und die Locafität der antiken und modernen Reſidenzen Rdas 

ae und Tehran an ihrem Suͤdfuße, doppelte Aufmerffams 

derdient. J 

Vom O ſten her wird der hohe Pit aus keiner großen Ferue 
tettidt, weil fchon auf dem SirdarasPafle fih ihm andre Kets 
ten vorfchieben (f. 06. S. 453); an der Mordfeite ward er aber 
Thon auf der Diheede vor Balfuruſch 7), vom kaspiſchen See 
"ons, von Eihwald mit feiner ganzen Kette erblickt, deffen Form 
ge den Porphyrkegeln des Kasbet und Elburs im Kaufafus, wie 
des Ararat vergleicht. Mäher gegen Weſt hin, iſt er überall auß 
dem Tieflande Maſenderans, als deſſen Schneegipfel bekannt, 
bnd Hanmway?) fagt ausdrüdlich, daß er defien Schneepyras 
mide während der Schiffahrt von Lengerud bis Afterabad, vier 
Lagelang, immerfort vor den Augen gehabt. Die Hochebene auf 
der Suͤdſeite macht, dag man ſchon aus weiter Ferne, aus det 
Mitte der Salzwuͤſte (bei Hawz i Sultan) und felbft ſchon vor 
der Stadt Kom), aus einer Ferne von beiläufig 15 bis 20 
geogr. Deeil. bei Marer Luft, den 14,000 Fuß hohen Schneepik 
des Demamend zu erfennen im Stande ift, der in feiner res 
Iativen Höhe das Tafelland von Kom doch immer noch um 
11000 bis 12000 Fuß überragt (f. ob. S. 10). Uebertrieben 
ſcheint wol die Angabe aus dem Sur al beidan, dem Mann 
feipt Eon Hautals, bei W. Ouſeley ) daß man biefen Berg u 
aus der Ferne von 100 Farfang erblide, von Schiraz fogar 
tn Pars; Ebn Haufal will ihn von Kai und felbft von Je; 
fahan aus gefehen haben. Diefelbe einförmige, nur unmerklich 
anfeigende Höhe ift es, die fih von Kom bie Zehran zu 3700 
Fuß, und mit den Vorhuͤgeln zunächft bis gegen 4000 F. hinans 
giebt. Hier war einft Rai erbaut, das jegt in Ruinen liegt und 
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alht fern davon (ſ. ob. S. 447) erhob fig Zehran, dein 
ummitteldare Umgebungen noch ohne allen natürlichen Meiz, one 
alle Verfchönerung durch Anbau geblieben find. Nur etwa der 
Blick von den obern Terraſſen der Häufer über bie platten Die 
cher der Stadt hinweg, nordwärts hin, anf den Gipfel bei Des 
mamend, und einen Theil des hoben Elburs, die man hier de 
lerdings erblidden $1) kann (f. diefe Ausficht aus dem Wohnharſe 
der Embaflade gezeichnet bei W. Dufeley Pl. LXIIL), mag bier 
einigermaßen Erfag geben. Denn jedes der fünf Gtadttfere 
> fühet nur zu Sahara's (d.L Wuͤſte ohne Balzboden, 
oder felbft zu Anfängen der Kaffah, mit welhem Namen men 
pier die Wuͤſte mit Salz und den Kuvir oder Kivie (Are 
06. ©. 262), was eigentlih nur die Stellen fichender Regen und 
Schneewaffer innerhalb derſelben bedeutet, belegt. Die ſparſam 
" bebauten Stellen in der Umgebung biefer Nefidenzen, ändern den 
Trauereindruck diefer Sahra's nicht: denn nirgends zeigen fh 
bier Gärten, Gehege, felten ein Baum. Mur der Norden ®) 
von Tehran, mit dem-fchägenden, amphitheatraliſchen Kranze ber 
Vorberge des Demamend, wird verfchönert durch einige Bäume, 
Gärten und Dorfanlagen, obwol ihre Oberflächen im Allgeme 
nen noch nackt und waldlos erfcheinen. Won biefen Höhen kom⸗ 
men einige Bäche, zuinal der Karedjes (Raraj) Fluß im 
Mordweſt der Stadt herab, wie der Jaje rud im Suͤdoſten (k 
oben ©. 448), um die Suͤdſeite der Stadtebene zu bewaͤſſern, 
in der beide Bald ihre Waller verlieren. Der Raredje, im 
Mordiveft der Stadt, muß überfegt”) werden auf dem ABege 
von Tehran nach Kazbin, auf einer Bruͤcke, wo benachbart einige 
Ddrfer bei dem Austritt feiner Waller aus der Beragruppe mit 
Ipren Gärten liegen und die Einfdrmigkeit der Landfhaft unters 
brechen. Won hier erblickt man noch den DIE des Demawend 
und andere Hochgipfel, die Ende Mat, als W. Dufeley von 
überzog, noch alle fehneebededt waren. In der Nähe if das 
Grab eines Sanctus, des Imamzaded Zi, der Verſamm⸗ 
Iuugsort der Karawanen. ben bier ift es, wo, nahe den kuh⸗ 
teren Vorbergen, Feth Ali Schah feine Truppen zu exerciren 
‚pflegte, eine neue Stadt und Villa erbaut werden follte (1812) 


*sı) W. Ouseley Trav. ll. ; Major D’Arcy Todd Mem- 
Fonda he VOL Pr ML ®3) J. Morier Soc. Joe. 

20. 997) W. Oueley Tran. Ip 373; 1. Mariar Bor 
Sour. 2. 
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ia feinem Gommeranfenthalte mit einem Palaſt und Fort, das 
een in vollem Werke war. Cie ward nad) einer andern Stadt 
©ulimanieh genannt, welche dem Kurden Chef Abdurach⸗ 
man Paſcha in Kurdiſtan kürzlich entriffien war; die Beute der 
meberten Stadt und feines Landes follten die Ausgaben dieſes 
meuen Prachtbaues decken. Einige hundert Bauern fahe I. Mo⸗ 
tier dort im Zwange, wie Knechte, unter dem Druck und den 
Oclägen ihrer Frohnvdgte ſchwere Arbeit hun, Thonziegel 
wit Stroh (Rah gif) fireihen, wie einft den Kindern Jsrad 
ia Aespptenland von Pharao das Leben fauer gemacht wurde 
8. Moſ. 1, 14 und 5, 16). Diefe neue Wille wurde gebaut 
wie xde andre Perſer Stadt, ohne jenen höhern architectonifchen 
Glan, wie 3. B. bei Griechen, wo jedesmal die Individualitat 
det Bodens die eigenthaͤmliche Architectur der Städte bedingte. 
Hier wird eine wie die andre gebaut, zuerft der Pälaft, dann der 
Boldan, dann werden die Mofcheen, dann die. Bazare anges 
Iogt, jedes wie es ſich fügen will, daher ich alle Perfer Städte 
Werd, fehen. Gegenwärtig (1837) iſt diefe Sulimanich 
(ah Karedje genannt) beendigt, doch nur ein geringer Palaſt 
gexorden, der ſich nur durch hiſtoriſche darin angebrachte Faml⸗ 
lergemaide der Zadjarens Dynaftie auszeichnet, Aga Mohammed 
Sans Portrait in vollftändigem Panzer an der Epige der Schil⸗ 
dertien im gewoͤhnlichen Perferfiyl hart und troden *). 
Zwiſchen den Quellhoͤhen der Bergwaſſer Karedje und des 


uchern Jajerud, find die nahen Bergehänge im Morden 


ALchtans, durch küplere Luͤfte *), Fuͤlle an Obſt und Geflügel 
ausgezeichnet, und durch das Schloß Schemrun (f. 06.8.451) 
berühmt. Wahrfcheinlich geht von Schemrun aus eine Ge 
birgspaffage direct nordwaͤrts, über den hohen Eiburs, 
vun der wir aber früher keine Nachricht hatten. Doch Eolonel 
Stewart feheint 1837 diefen Weg über die Gebirge von Mir 
ran (ma die Station Maridjan auf A. Burnes Map?) am 
Miran-Fluß, oder Sih hezar (mol identisch mit dem Nuiſch⸗ 
tab oder deſſen Zufluß oder Nachbar) nach Korumaba d (Khu⸗ 
rimabad nach Stewart) zurädgelegt zu haben, worüber wir m 


Röndlichern Berichten entgegen fehen. Dorfgruppen und Gärten " 


beleben das Ampbitheater der Verghoͤden um Schemrun, fie wers 
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den jedes Jahr mit der Mitte des Juni, mo die trodne, fen: 
gende Hitze der Ebene mnerträglich wird, die Zuflucht der Stadt 
bewohnen; Kaufleute wie Krämer, Reiche und Wohlhabende ent 
fiopen den böfen Lüften der Stadt auf die dortigen kühler 
Höhen, nur wenige bleiben dann gezwungen in der Stadt zuchh, 
wie Kranke oder Arme, welche den Lurus des Yailat nicht er⸗ 
bringen können, und die Hefe des Volks, das dann ein aut ⸗ 
ſchweifenderes minder beachtetes Leben beginnt. Der Schah fähk, 
wie fein Truppentorps und fein ganzes Hoflager, bezieht Die ir 
niglihen Yallaks 8) in der Nähe am Demawend, wie am 
Yajerud, oder zu Bagh Zemrud um Demamends Höfen, 
oder es geht in die noch entfernteren Eommerfrifchen des Schaht 
in Khorafan nah Tſcheſchmeh Ati (ſ. oben S. 464), eh 
Zaviah auf dem Wege nach Hamadan, Oj an bei Tabrlz oder 
Sultanieh (f. ob. S. 384), bei der gleichnamigen Stadt ie 
Bet von Kasbin, wo die berühmteften. Selbſt das Harem de 
Schah wird dann dur die Dörfer am Fuße der Demawend⸗ 
Vorberge, um den Sommerpalaft Tatht i Radjar, - vertheilt, me 
diefe Frauen ihre feparaten Wohnhäufer und Gärten, die (hl 
fien Terraſſen mit Springbrunnen, Marmorbedien, Grotten und 
Rofengärten 37) haben; felbft die Tänzerinnen und Sängerinnen 
des Hofes, die Bazigers, beziehen dann in einem jener Dörfer 
zu Jelalabad ihre für fie eingerichteten Quartiere. Der Stabi 
gouverncur von Tehran fogar, Haflan Ali Dirza (1812), verieh 
dann die Stadt, um dort im Sommerhaus und Garten die hab 
Befte Jahrszeit zuzubringen, während welcher er nur am Freitage 
zum Beſuch der Moſchee in die Stadt zurüczufehren pflege, ME 
dann diefe eine KHälfte des Jahres mie ausgeftorben erſcheint. 
Diefem Manderleben folgte auch die’britifche Embaſſade im Jahr 
4815, weldyer die Stadt Demamenb®), ald der angenchmfe 
und gefundefte Aufenthalt, wegen ihrer trefflihen Waſſer, ihrer 
friſchen Lüfte, der guten Früchte, des delikaten Honigs, während 
der Sommerzeit, der Nefidenz fo nahe, cınpfohlen wurde. Die 
fem Umftande- verdanfen wir die nähere Keantnifnahme der 
Sadoſtſeite jener Gebirgegruppe. 

In zwei Heinen Tagreiſen wurde der Weg dahin zurädge 
legt (18. und 19, Juni 1815); der erfte Tag führte in 6 Ctaw 


- 84) J, Morier Sec. Journ p. 20... *?) Ker Porter Trar.i 
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vom nach dem Faje ud (ſ. ob. S. 448), Durch verfemgte Drauer⸗ 
wäh, über Höhen auf und ab, zu biefem zur Zeit der Schuee⸗ 
Aörmelje nicht fuhribaren 3°), wildtofenden Strom, mo ein Ka: 
mewanferai (4208 P. 3. üb. d. MR.) vom Schah erbaut ift, weil 
m hieher im Winter Häufig auf die Nebhühnerjagd (des 
Kap, d. i. das rothfuͤßige Rebhuhn) geht, cin Vogel der diefe 
danen Höhen gleich der Antelope vorzüglich gern burdfireift. 
3 allen Zeiten auch wenn er nicht Gefonderd angeſchwellt, weißt 
der Jaje end leicht die Maulihiere die ihn durchſetzen mit ſich 
int. Nach Kazmwini‘) kommt er vom Demamend herab md 
Feht in das Territoriom von Rai, das er eink in 40 Candien 
wichiich bewaͤſſerte, ehe er verfiegte. Kazwini fagt, dab er 25 
derſang (44 Stunden) weit fliege, und reich an Kil / alch (mel 
Salmen oder Forellen) ſei. 

Bon da geht ed am zweiten Tage (10 Gtunden) durch 
Einöven und über mehrere kleine Bergwaſſer, an deren einem 
des größere Dorf Bumepen nad Dufeley (Bonmyeen b. Mor 
deſſen Bach zur Ebene Veramins (f. ob: S. 450) durch⸗ 
wicht; an.einem andern das Eöniglihe Sommerhaus Bagd⸗ 
Zemrud (d.h. Smaragdgarten) bei dem Dorfe Ah; aa 
einem dritten wendet ſich der Weg nordwärts, in das Gebirge 
Mal, welches aus der Ferne ſchon durch feine Bäume zwiſchen 
Rernfeldeen und einigen alten Tharmen auf den benachbarten 
Werböhen einladet. In feiner Wertiefung 4), die fi von den 
abrdlichen Bergen, terraſſenfoͤrmig, gegen den Suͤden, in einer 
Länge von 34, und einer Breite von einer Etunde herabfenfy, 
est die alpine Stadt Demawend, 5629 Par. $. üb. d. M., 
leiſo Höher als alle europäifchen Alpenorte, dad Dorf Dont Ges 
none in den Weſtalpen etwa ausgenommen), umgeben von 30 
Dirfern, die in Gruppen durch das Thal lieblich vertheilt liegen, 
Zwei Fläffe bewaͤſſern es reichlich; der geringere von N.W., 
Ver größere von Mord aus den Schneehöhen lommend, die beibe 
derrinigt das Thal und die Stadt ungemein befruchten, bewäß« 
fen, kühlen. Die Wohnungen liegen ganz eingehuͤllt in ben 
Sqhaiten der Weiden, Pappeln, Wattnußhäum, mahleriſch 
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ausgebreitet durch Thal umd Hügel; etwa 500 Stadthaͤuſer, von 
denen 300 dem einheimifchen Demamender Gebirgevoile schien, 
- 200 von Familien aus Kerman bewohnt find, die Aga Drehen 
med Khan, nach feinem Syſteme der Verpflanzungen- vebellifcher 
Unterthanen (f. ob. S. 350) als Colonie hieher anfiedelte. Den 
Souverntur (Aga Khan, einem Seyub) gehorchte die Stadt mit 
40 diefem Geblrgögau zugehörigen Dörfern, die alle nach dem Laufe 
der Waſſer Ihre Ländereien vertheilt erhielten (f. ob. S. 449,468» 
Das Elima diefed Ortes gehört zu den Tieblichften in Pew 
len; im Sommer ftieg die Hipe felten über 21033 R. (do · Fabel, 
Anfang September vor Sonnenaufgang zeigte das Tpermomeit 
10922 R. (559 Fahr). Während drei Monat wor immer Hau 
Himmel, feine drüdende Hige, während fie In Tehran erfidend 
war; feinen Sturm erlebte hier’ J. Morier.. Die Wohnung ws . 
geräumig und angenehm, die Pferde campirten unter fcphgenden 
Platanen; Reiten und Jagen war Hauptvergnuͤgen; viele De 
fen; Fuͤchſe, Antelopen, Eder, Bergziegen und dw 
tara Cara (ſchwarzbruͤſtiges Rebhuhn, im Stoppelfeld mach der 
Ernte) in Menge. Ob es diefed Rebhuhn If, oder wahrkheinäh 
. ein anderes, deffen wir ſchon oben als nes fehr großen erwähe⸗ 
ten (ſ. ob. S. 516) wiſſen wie nicht, welches als eine beſeader 
Art am Demamend geruͤhmt wid. Dee Schah pflsste Die 
Iegtere, die doppelt fo groß als das gemeine Nebhuhn, zum Frühe 
Uingsfefte, dem Newruz der Perfer, wo fie ſehr felten fein follen, 
als huldreiche Gabe zu verfhenten, weil der Geruch ihres 
verbrannten Federn 2) gegen die Per fihere 
Die Stadt Demamend foll von hohem Alter, von Siam 
gegründet, von Zodak bewohnt geweſen fein; noch zeigt man dert 
Mauern als Zohaks Schloß, und einige alte Bauwerke die wach 
W. Dufeley jedoch alle nur aus mohammedanifcher Zeit Ye 
ſtammen feheinen. Ihr Gebiet: reichte einft über einen viel wet 
vern Gebicgegau, als gegenwärtig; das Dorf Jilard (Gilard) 
fol noch dazu gehört haben, der Drt durch Schah Trade fee 
gerfdrt worden fein. Die milltairifhe Pofltion dieſer Stedt in 
dem begünftigten Gebirgsampithenter mag Ihr vom jeher einige 
Wichtigkeit gegeben haben. Mur zwei Päffe, die Depancht, 
d. h. „die Mäuler”%) (verfchieden von den Teng, f. oben 
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©. 482) fahren hinein, beide zwiſchen Bergihaͤlern (nicht zwi⸗ 
ſen Felseinfpnitten) liegend; der eine von Süden her, ſeht 
Wmrit, der obem angegebne Afllich vom Bagh Zeimrud; der and 
dere ſehe eng, yom W. ber. Beide fagte man ſollten einft mit 
Yden Dauern und Thoren geſchloſſen gewefen fein (wie Kelaat, 
sb. ©. 221) dech iſt davon feine Spur mehr fihtbar. Vom - . 
tn Namen des Berges Jasonium, den Strabo anfuͤhrt, 
Meint ſich Im Munde des Volls keine Crinnerung erhalten zu 
heben, da Dach der von Polybius erwaͤhnte Name des Las 
Wata nech bei den Drientalen *) in Lawud, und der Berg 
ums ber Koronos bei Prolem. VI. 5, im Karen, mes 
4 Grenzoebirge gegen Dafenderan find, ſich noch 


. mertwuͤrdigſte was J. Morier hier erlehte, mar ofy 
Auer, am 34. Ausuſt, die Feftfeier eines Eyd%), dadurch 
Wbereich, daß es durchaus kein. mohammedaniſchet, fondern eis, 
Aie auetihamliches Feſt, ald eine Reminiscenz ontiksirank 
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auf der Berghoͤhe. Daher noch die heutige Feler, die in dieſen 
abgelegenen Gebirgswinkel des Al Bordji unſtreitig zu einem dee 
Intereffanteften Deritmale antiker Jranier s Zeiten, die. fih im 
Volksſinne lebendig erhalten haben, und zu den Acht hiſtoriſchen 
gehört, mag man nun Zohak mothologiſch als die Einfhhrung 
des indiſchen Schlangencultas mit Menſchenopfern unter De 
muzdienern, mit Rhode, vder hiſtoriſch als dem aͤlteſten Afgde 
fchen oder Arabifhen Eroberer und Tyrannen Perfiens, ai 
Malcotm%) erflären, oder ihn trit Firduſis Epos als einen 
tyrannlſchen Dämon mit maglſchen Künften betrachten, der darch 
des frommen Helden Ferldun Tapferkeit and: Uinfehute befingt 
wird. Die Heldenthat, aus Hingebung, zur Befreiung der Geb 
nen von dem ſchmachvollſten Tode, iſt des Andentens der aber 
talıfende wol wert, und die weitere Nachforſchung über die 
Woffefage ımter den Berguöltern des Demawend wol wänfchende 
wer. Mirkhond, im Rouzat al Sefa, (Mitte ned W. 
Jahrh.) fol nah 3. Morier, diefes Feſt den Eyd Kourdi 
Kurden Feft, nennen, als Erinnerung an die Befreiung der 
Fluͤchtigen, die dem graufanıen Opfer des Tyrannen zu entgehen, 
In das Gebirg flohen; dies foll nach diefem Moslemen der Ur⸗ 
ſprung des Kurden / Volkes fein. Aus den Bundepefg*) ñ 
die Sage bekannt von Zohak Bevarasp, daß Feridun (ck ck 
©. 25) zwar wider ihn fiegreich geftritten, aber ihn nicht geidds 
tet, fondern an den Berg Demamwend gefefielt habe. Feridan 
fol nad) den Annalen Maſenderans *) in den wilden Ghehisgde 
thälern ded Demawend geboren und aufgezogen fein. Andre ver 
bannen dieſen Dämon, um den fi) einft alle Zauberer mb 
Magier verfammelten, in die Eingeweide des vnlcanifchen Demas 
wend, und laffen ihn unter dem Drucke des gewaltig auf Man 
Yaftenden Berges, wie In einem Kerfer, feine Seele verhaucden, 
wovon der ausgeſtoßene Rauch noch das Zeugnig gebe. Am 
Sur al Beldan, dem Manufer. Ebn Haufkals, ſteht @), dab 
zu feiner Zeit (im J. 950) die Feueranbeter ſich den Zohak us 
ſterblich dächten, in einem vieredigen Plage anf der Hohe da 


*+*) 3. Malcolm Hist. of Persia I. p. 12, 508 etc. Bu 
deheſch bei Kieufer SH. I. XXX. p. 110. **) Uuszäge end 
der Beſchichte Mafenderans und Taberiſtans von bbtn ben 
Seid Raffirebbin Amerafct. Me. d. K. 8. Bibl. in Wim, Au 
1175 f. in Fundgruben bes Orients. Sp. IE ©. 817. 
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Demawend s Berges, wo ſich alle Zauberer und Magier der Welt 
verfommelten, dort Ihren WBohnfig (eine Art Bloctöberg) aufzufchlas 
Sa feiner Oriental Geogr. p. 172 ſteht aber, daß vom Demas 
wend ein Umblick von 50 Farſang rund umher fei, daß man 
meh von Niemand wiſſe, der ihn beftiegen; die perſiſche Sage 
aber erzähle, er fäße in Banden im Berge gefeflel. — Doch 
die Sagen wechfeln Im Munde der Mufelmänner auf das vers 
igſte. 

Daß man fi den Dämon im Kerker des Demawend noch 
Iebend denkt, iſt wol begreiflich, da die Erdbeben feinen Fuß 
We Häufig und ſehr heftig erſchuͤttern. Im Jahr 1805 hatte ein 
heldes das ganze Land zerftört und ganz Mafenderan zerrättet 
Gas. 06. S. 426), viele Dörfer zerfitt. Im Juni, 1815, ers 
lebe 3. Morier:O) ſelbſt in Demawend eine fehr heftige Erd⸗ 
efhätterung. Die Einwohner von Demamend behanpteten, der 
Berg ſtohe zuweilen Rauch aus, was J. Morier für eine bloße 
Eenjectur Hält, da man Schwefel an feinen Abhängen finde 


3 Der Demawend Kegel, der Schneeberg, der Berg 
mit Schwefel und heißen Auellen; der Erfchätteren, 
der Eentrals Bulcan; feine Erfleigung durch 
W. Taylor Thomfon (1837). 


Ein Gebisgshäuptling aus der Nähe des Demawend, von 
dem B. Frafer 1) Bericht gab, behauptete den Demawend⸗ 
SE kürzlich erftiegen zu haben, wovon früherhin kein Berichter⸗ 
Batter je etwas hatte wiffen wollen. Selbſt J. Morier fagte 
des noch, und hörte von Perfern daß die Beftelgung des Demas 
werd auch unmöglich fei, was alfo bloße Ausrede geweſen fein 
wid, da wir nun das Gegentheil wiſſen. Mielleicht, daß feine 
Veheigung von der Stadt Demawend aus unmöglich if, Nach 
Ines Gebirge s Chefs Ausfage, follte er aus Bimftein und 
Schlacken zumal metallhaltigen beftchen. Auf dem Gips 
ſel fei eine große Oeffnung, wie eine gebaute Grube, mit meh⸗ 
wem Heinen Aushoͤhlungen nach verfchiedenen Richtungen. Der 
ganze Berg liege voll Schwefel, davon. jährlich fehr viel in den 
Handel komme; auch Schwefeldämpfe verbreiteten ſich Aber den 
ganzen. Bergfegel, aber nirgends nehme man Feuer oder Rauch 


“*) J. Morier Sec. Journ. p. 355. ®') B. Fraser Narr. p. 164. 
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wahr. Keine Spur von Vegetation, kein Grashälmchen wachſe \ 
airf ihm. Aller Schnee der darauf niederfalle, werde geſchmol⸗ 
zen Im Innern des Berges abforbirt; Quellen fehlen ihm. Dee 
Weg hinauf fei ungemein mühfam. Am Fuß diefed Berges mit 
vulcaniſcher Natur nähren die Waller gute Forellen, daren 
der Gebirgschef dem damaligen britifhen Nefidenten Dr. Bib 
lock ſelbſt zugefchiett. 

J. Morter beſtaͤtigt es, daß der Demawend zwar dab 
ganfe Jahr Schnee rundum zeige, 'aber doch nur in großen ge 
trennten Schneefeldern &2), nicht zufammenhängend, nnd 
daß auf feiner hochſten Klippe zumal große Theile derfelben ganz 
unbededt vom Schnee bleiben. Ob dies von der &teilhek 
feiner Felfen oder Schurren herrüßre, oder ob von der warmem 
Erdtemperatur feines Gipfels, welches legtere wir nad) Ipomp 

ſons Beobachtungen, vermuthen müffen, fagt J. Morier nicht, 
Er Hörte aber auch, daß Schwefel ſuch er deſſen Höhen beſtei- 
gen und ſich vorher dadurch dazu vorbereitet, daß fie fehr vie 
Knoblauch und Zwiebeln eſſen. J. Morier feloR machte nut 
u einem Wajlerbaffin, einer Anhäufung von Schnes 
waffern, die hoch Über der Stadt auf der Berghoͤhe, zwiſchen 
Steilfelſen (gleidy dem großen und Heinen Teich an der fhlce 
ſchen Schnertoppe) liegt, und eine Art Alpenfee ohne Auf 
Fluß bilder, eine Ereurflon. Sinke der Waſſerſpiegel diefes ces 
um mehrere Fuß, behaupten jene Bergbewohner, dann würden 
auch mehrere Quellen der Stadt Demamend im Thale treden 
gelegt. Sein Wafler, eine gute halbe Stunde im Umfang, iñ 
ſehr tief, Falt, im Winter beeifet; wenn irrigationsfähig, fo wäre 
es eine Wohlthat für die Thalbewohner; fo aber liegt es under 
nutzt. Vielleicht daß ein Cröbeben ihm einmal einen Seitenfpalt 
zum Auslaufe. Öffnet; von der Kunft ber Menſchenhand iR dies 
nicht zu erwarten. Won der Stadt brauchte man, auf Rein 
Ummegen, den See zu erreichen 6 Stunden Zeit, der ihr im 
Morden, dem Demamwends Pie ſchon etwas genäherter, vorliegt. 
Nahe bei ihm befindet ſich ‚noch ein zweiter Fleinerer; die Wege 
hinauf und herab find für die Maulthiere im hoͤchſten Grade 
beſchwerich. 

As ein Wahtzeichen und Wunder wird es angeſehen, dab 

man den coloffalen Demamwend, von dem die Stadt den Namen 





«*3) J. Morier Seo. Journ. p. 355. 
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fuhet, der auch ganz nahe bei ihr, nur 4 Farſang (7 Stunden, 
15 Mil. Engl.) abliegt, doch von ihr nicht erblicten Tann, da 
man ihn doch von Tehrand Dächern (f. die Zeichnung bei W. 
Dufeley PI. LXIT) und aus welt größern Fernen fehr gut fieht: 
Bie über alles, fo macht auch hierüber der Perfer feine Witze 
und Calambours, wenn er zweidentig ) „Ruh Demamend?« 
dem ankommenden Fremdling im Fragetone fagt, was den Dops 
wffinn „Berg Demamend” aber zugleich au „wo bift du. . 
Demamend?“ heißen fann. Die vorliegenden Berghöhen, fo 
Nht an feinem Fuße geben freilich die fehr leichte Auflöfung 
Dies Mäthfels, das doch von den redfeligen Wiglingen immer wies 
der erneuert wird. . J 

Die orientaliſchen Autoren ſprechen mehr vom Berge De⸗ 
wawend, ald von der Stadt diefed Namend. Ebn Haukal, 
w Sur al beldan Manuſc., fügt obiger Angabe Über den- 
Demamend°% nach hinzu, daß er in der Mitte anderer Berge 
gegen, ſich durdy feinen hohen Kegel auszeichne, der vom Fuß 
8 zur größten Höhe 4 Farfang meffe; daß er Erze von Rups 
‘fer und Antimonium habe, und daß „aus dem Wohm 
orte Zohaks und. der Magier unter dem Berge eine 
große Menge Rauch emporfteige.” Dies ift freilich heut 

Tage nicht mehr der Fall. 

Ein ihm gleich alter, und mol noch früherer Autor, der Groa 
ben Chronik Taberiftans (Tarik i Tabriftan) ans dem " 
L Jahrhundert, gibt, nach Ausfage des Ali Con Bein al 
Eateb, in deſſen Werle „Paradies der Philofophie” 
eine intereffante Beſchreibung diefes Berges, welche alfo auch 
der Pocfie Firduſi im Schah Nameh (im %. 950) Aber den ges 
fihelten Zohat in der dunkeln, engen Höhle diefes cnchopifchen 
Verges vorbergeht und beweifet, daß der Berg in frühen Zeiten 
IngR beftiegen geweſen fein muß. Vom Dorfe Afet 5) (dems 
fäßen, von weichem auch die neuefte Befleigung ausging f. oben 
©. 501, was der Angabe dieſer Chronik zur Beflätigung gereicht, 
% derfelbe Ort demnach ſich zu ſolchen Lnternehmen wel am 
beten eignen mag) fein 2 Tagereifen hinauf: zum Gipfel, einem 
Kegelthurme oder fpigen Dome, der auf allen Seiten mit ewis 
gem Schnee bedeckt if. Doc fei auf dem hödhften Gipfel ein 





#3) W. Quseley Trar. TIT. p. 328 ; J.. Morier See. Journ. p. 355. - 
*) It bei W „Ouseley I. c. U. m 328. ) ebenb. ps 320. 
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Raum von 30 Jochen, auf dem der Schnee niemals hafte (mel 
der Eraterausgang, oder die Solfatara). Diefer Raum ſei für 
dig (d. h. Rapilli) und weiche unter dem Fuße. Von dem Gt 
fel ſehen die andern Berge wie Heine Hügel aus; auf demfelben 
fein 30 Spalten und Löcher, aus denen Schwefeldampf 
mit Getdſe emporfteige; woraus ſich ergebe, daß in den innern 
Höhlen des Berges ein Feuer brenne. So heftig fei dort der 
Wind, daß kein Thier es oben aushalten kͤnne. — 

Aus diefen Altern Berichten 'geht Elar hervor, daß damals 
die Innere Thaͤtigkeit diefes Centralvulkans noch nicht fo gang 
erlofchen war wie heutzutage, ein Jahrtaufend fpäter; daß ale 
bier die Anwendung des artigen Diftichons wie auf den Sichũ⸗ 
ſchen Aetna nicht paſſend wäre (unter den Arcaden In Münden). 

Alles veränderte ſich, es ſchwanden die blühendften Vollet, 

Aber der alte Cyklop ſchmiedet beftändig doch fort. — 
Bei dem fehlenden feifchen Leben der Epklopen hat fich die Volkäyoche 
durch den gefeffelten und gebannten Zohat zu helfen gewußt. Der 
. Autor der „Wunder der Schöpfung” (Ajai ab al Mathlukeh. 
Zacaria Kazoini, der gern zu übertreiben ſcheint, macht den 
Berg zum böchften der Erde, gibt ihm flatt der 30, fogar %0 
Eratere, und läßt durch König Salomo dort den furdikum 
‚Dämon gefangen fegen. ‘ 

Hamdallap Kazvini im Nuzhat al Culub (im. 
1329), gibt ihm 5 Farfang (9 Stunden) Höhe, 20 Farfang (3 
©tunden) Umfang, und 100*Farfang Fernſicht; fein Gipfel fi 
nie frei von Schnee, bis auf eine flache Stelle oben, mit fahtäpfs 
rigem Sande (Rapilli). Zuweilen ſchurre Eis vom Berge perab, 
bedecke die Menfchen und tödte fie Calfo fawinen). Die Out 
Demawand, im Clima IV unter 870 20° D.2. von den kam 
lae fortunatae gelegen, und 36 10° N.Br., habe vordem Mei 
ſchan geheißen, es fei von Kajmurath gebaut, d. h. uralt; de 
Luft ſehr Balt, doch gedeihe dort eine Frucht, Abbaſis, vorke 
uch, die einen Teig gebe, aus dem man edſilichen Sprup berche. 
Diefe ift uns jegt unbekannt. 

Ein füdperfifcher Autor, Sadek Is fahanlsceh, nennt die 
Stadt Dimeh odee Daimeh, und den Berg Dime van 
(sole Alvand, f. ob. S. 49); cin andrer Autor, Ebn Khal⸗ 
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con, auch Abulfeda 87) will lihn ſrichtiger duch Dumbas 
vand ausgeſprochen willen. Jenes Dimeh erflärt die irrige 
Shreibart des Ortes Wimah bei Abulfeda und in Ulng 
Deigs aftronomifchen Tafeln 5%, der dafelbft mit gleicher Ortde 
beſtimmung wie bei Hamdallah Kazvini einregiſtrirt ift: 

W. Oufel ey hörte während feines Aufenthaltes in Dema⸗ 
wend, daß der Berg große Maſfen Schwe fel beherberge, daß 
auch eine heiße Auelle®%) aus Ihm hervorbreche In der man 
Eier fiede. Aber wo diefe Hege erfuhr ce nicht. Diejenigen, 
welche den Berg zu erfleigen verfucht hatten, wären jedesinal das 
bet umgefommen; man meinte in Echwefelsrunnen, die non 
Schneefeldern zugedeckt würden. Nur felten fege einmat einer 
Kin Leben in Gefahr Höher ald die warmen Heilbaͤder em⸗ 
petzutlimmen. Diefe wurden jedoch in Gommerszeit von vielen 
Kanten benägt (Morkter fagt nichts darüber). Selbſt der wiß⸗ 
begierige Th. Herbert) hatte fie vor faſt zweihumdert Jahren. 
627) ſchon befucht, und behauptet von der Höhe den Spiegek 
Dei kaspifchen Sees, In der Ferne von 28 Lieus, erblickt zu har 
en. Er erreichte aber wol nur die Hellbäder des Bergs, die 
auf einem Ruͤcken deſſelben, wol nur aus der Seitenfchulter des 
Kegels hervortreten. Ueber diefer Höhe der Bäder befiche der 
Demawend aus Schwefel, daher er auch jede Nacht leuchte wie 
der Aetna, was ſehr lieblich für das Auge, aber deſto fchlimmer 
Fir die Naſe, der man beim Auffteigen gegen den Geſtank zur 
Stärkung den Geruch des Knoblauchs vorhalten müfle. Ganz, 
Perſia und Ehafdäa verfehe fih von Hier aus mit Schwefel. 

Unter den neuern Relfenden hatte G. A. Diivier (Voy. 
ML 126) dem bis dahin faſt ganz Überfehenen Kegelberge, dem 
Kohlen feiner ganzen Kette, am meiften feine Aufmerkſamkeit ges 
widmet, doch erreichte er (1798) deſſen Gipfel nicht. , Zuweilen, 
faste er, fieige eine große Menge Rauch aus demfelben hervor, 
Kon Tehran bis zu ihm. fand er viele Lava ſt uͤcke zerfireut; 
auf einem Deitthelle feiner Höhe ungeheure Selfen von Bafabt 
ia zieralich regeimaͤßigen fünffeitigen Säulen; dann granitiſche 
Gefeine. Dies, nebſt des Form, die ſich aus Morlers guten Abs 





#1) Abulfedae Tab. XIX. ed. Reisko b. Bäfding. Hiftor. Magas · 
x V. 6, 338 &s) Tabula Ulug Beigi ed. Joh. Graerius 
‚Oxonä, 1711. 8. m 330 &*) W. Ouseley II: p. 828. 

**) Ti, Herbert Voyage mad. de FAngials, Paris 1663. 4. p- 806. 
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bildungen (Bee. J. ed. p. 355) ergiebt, war hinreichend ihn net 
Ararat in W. und den tatarifhen Pe Scan, oder 5 
Shan (f. Afien I. S. 333), Im Often Inners Aflens, zu den 
EentralsBuleanen ©) der Erde zu zählen, die ſich am 
der Mitte Bafaltifher Umgebungen erheben, ungeachtet ihee 
‚Kegel ſelbſt faſt aͤberall · aus trach ytiſch en Maſſen beftchen, 

Erſt gang kuͤrzlich haben wie den erften Bericht einer wirt 
lichen Erfeigung des DemamendsGipfels duch W. Taylor 
Ahomſon (Sept. 1837) 62) erhalten, die zwar recht dankıad 
werth ift, aber dennoch vieles zu wuͤnſchen übrig läßt: denn von 
eigentlicher Beobachtung iſt dabel faum die Rede, und die Mi 
‚Fungen (welche wir ſchon oben S. 10, nah Ainswort ho Wen 
beſſerungen mitgetheilt haben), werden noch der Correctionen bank 

‚bie Zemperaturen bedürfen; die dabei zugleich vorgenomwenea 
geodaͤtiſchen und kartographiſchen Beſtimmungen find noch nit 
-veröffentlich worden. 

Der Ausgangsort der Beſteigung, von AS Aſet ſ. 
S. 565), der im Mord der Stadt Demawend und im Oft ve 
Kegels liegt, iſt uns ſchon bekannt, Von den 4 Zührern, weiche 
Thomſon hier erhielt, hatte nur einer ſchon einmal deſſen HOil⸗ 
erſtiegen. 

Am erſten Tage (8. Sept.) wurde nur eine Gtuahe 
weit von AsE emporgeftiegen, nach Germah dem Höchften 
Dorfe (6286 P. F. üb. d. DM.) das überhaupt am Sädgehiuge 
‚des Berges bewohnt I, wo die Guides zu Baus waren, He 
befinden fi heiße Quellen (Germfir) %, wol Viefelben, 
welhe Th. Herbert die Heilbäder nannte, bis zu denen er 

emporſtieg; obgleich Thomfon nichts von ſolchem Gebrauch ſac 
Die Temperatur der heißeſten dieſer Quellen giebt Thomſon uf 
51° 56 R. (148° Fahrh.) an. 

Am 2ten Tage (8. Sept.) flieg Thomfon von da med 
Stunden weiter, als Regen einfiel, den man unter dem Se 
eines Felfen abwarten mußte. 

Am 3ten Tage (9. Sept.) war bie Schneelinie, ie 
vorher weit hoͤher gelegen, bis in die Nähe des Bio onats fe 


ss.) 8 d. Bud Canariſche Inſeln a. a. D. ©. 353. 

*?) W. Taylor Thomson Account of the Ascent of Mount Dema- 
vend near Tehran Sept’1837 with Notes by W- Ainsworth in 
Journal of the '« Soc. of London 1838. Vol, VIIL P. 1. 
PIR— 114 ) ebend. p. III. 
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abzerikt. Dennoch hoffte man am folgenden Morgen den Ele 
fl zu erreichen ; man verfahe ſich auf 4 Tage mit Prowiant, 
um, bei wolfigem Himmel, fo lange oben verharten zu können, 
Aber nach der erſten Stunde Auffteigens verfagten ſchon zwei 
wi Guldes den Dienf und fehrten um. Beim Weiterſteigen 
Bogte der dritte bald über Kopfweh und Herzklopfen; durch Dres 
+ hungen und Verfprechungen wurde er jedoch noch bis zum Gipfel 
ki dem Erſteigen zurüderhalten. Am Abend war derfelbe ers 
wicht, Bei großer Kälte begab man ſich fogleih zur Schwefels 
höhle an der Ofifeite, die nur wenige Fuß vom Gipfel entfernt 
(nach Meflung 13,793 Par. 5. db. M.). Der Kegel, bis 
- Sander Fuß vom Gipfel, beficht ganz aus einer weichen Felde 
at), aus welcher mit einem bloßen Stod reiner Schwes 
fel ausgegraben wird, der in Koͤrben von den fogenannten Schwe⸗ 
Kifahern ummittelbar davon getragen zu merden pflegt. Der 
mit dichten Wolken belagerte Gipfel machte jede Dbfernation km 
Freien unmöglich. Vom taspifchen See ber wehte ein eiöfalter 
Nonwind. Die Höhle ift nicht groß; ſie hat 2 Abtheilungen ; 
die innere, die größere, kann nur 5 bis 6 Männer foffen; De 
Hige darin ift fehr groß, fo, daß Thomfon in einer Ecke der⸗ 
fiten feine Hand dem heißen Luftſtrome, der aus einer ihrer 
Spalten hervordrang, nicht auszufegen vermochte. Der ganze 
Boden dieſes Theiles der Höhle zeigte gleiche Hitze. Beim Eins 
itt in die Höhle rafften die Erſtarrten eine Menge des warmen 
Eraubed zufammen, zogen ihre Schuhe von Ziegenhäuten, bie 
ganz vom Echnee durchnäßt waren, wie auch die Strümpfe von 


Biegenhaaren aus, und bedeckten die Füße mit diefer Art Aſche 


weiche fie auch die gunze Nacht hindurch warın hielt, 

ö In der äußern Abtheilung der Echmwefelhöhle brachte Thom⸗ 
fon fein Barometer in einer Temperatur von 10067 Reaum. 
(56° Fahrh.) an; indeß in ber innern daffelbe 19° 56 Reaum. 
(76° Fahrh.), alfo wahre Sommerhige, zeigte. Die Deffnung 
diefer Höhle iſt fo niedrig, daß man auf allen Bieren hineins 
keiechen muß ; aber fie ift offen gegen Oſt. Der Wind blies die 
feinen Schnesftäußchen hinein, die fogleich feucht wie cin Thau 
niederfielen. 

Vierter Tag (10. Sept.). Am Morgen tvar der vorges 
legte Gummimantel ganz durchnaͤßt; hätte man die Höhle ſchlie⸗ 
ben wollen, fo wären die darin Gelagerten ſicher erſtickt ; ſelbſt 
fo erwachten fie wegen des ftarfen Schwefelgeruchs, am Morgen 
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mit Kopfweh und ganz unweht. Die Sonne warf ihre helen 
Strahlen indie Grotte; aber unmittelbar mach ihrem Aufgange, 


‚is Thomſon In der Hoffnung, num die Kälte erträglich za 


finden, hinaustrat, war Mantel und Kleid fogleich Reif geftores. 
Der durchdringend kalte Wind war fo fcharf, daß wenige Minus 
sen bingereicht haben würden, Alle erflarren zu machen, Thom⸗ 


:fon fah ſich gendthigt, um dieſer Exftarrung zı entgehen (veral, 


ob. S. 476 483, wahrſcheinlich ein Mordiwind, obwol dies nicht 
gefagt wird), eine große Strecke den Berg wieder hinabzurennen. 
Man hatte, da die 2 Guides zuruͤckgekehrt, zu wenig Kleidung 
zur Bedeckung mit auf die Höhe nehmen Finnen. Ein näher 


Erſteiger des Demawend, räth Ihomfon, nad) diefer gemachten 


Erfahrung, follte zwei Monat früher den Verſuch wiederholen 
er kann bei Mondſchein hinauffteigen, den ganzen Tag oben ven 
weilen, ohne fich dem fchädlichen Dunfte der Höhle auszufegen. 
Doch auch diefer verungluͤckte Verſuch Heftätigt die vulcant⸗ 
ſche Natur des Demawendz der Schwefelkeg el mit fr 
feinem cratergleichen Gipfel, die heißen Dämpfe, die ans 
feinen Spalten hersordrängen, die heißen Quellen nnd Ob 
der an feinen Abhängen und feiner Bafis, feine durch Mofas 
deran weit umher verbreitete Erdbebenfphäre, die wol HAAR 
wahrſcheinlich mit ſeinem Innern In Verbindung ſteht, wenn⸗ 
ſchon die directe Beobachtung hierüber noch fehle, die Bafalts 


.fetfen an feinen Seiten, die vielen Schladen und Bims⸗ 


Reine, die um ihn her zerſtrent find, laſſen feinen Zweifel dan 
über übrig, und zeigen, daß er Im Innern noch thätig iR, deh 
feine Zeit Tonimen Tann, in der er auch einmal wieder erwect 
wid, ” 

Nicht blos zu Germah, ſagt Thomſon, find beige Quchen, 
auch tiefer am Fuße, wie zu Ast, find deren fehe viele Cafe 
in ven Flußſpalten, wie in den Himalaja sThälern), wenn au 
weniger heiße, wie jene, auf der Höhe. Mach dem mitgetheiften 
Gebirgsprofil, bemerkt W. Ains wort h, fcheinen bier die geogne⸗ 
ſtiſchen Verhaͤltniſſe denen mit den uͤbrigen juͤngern Bulkanbi 
dungen vergefellfchafteten ähnlich zu fein. Bon Ast bis Germah 
Find Kalktufflager, über diefe Sandſteinlager an 938 Fuß mäde 
tig mit durchfegenden Koblenfireifen; dann Kalkfleinager 1125 
Fuß mächtig, daruͤber Gruͤnſtein durch Eifen gefärbt bis gegen 
den Gipfel, der ein reines Schwefellager zu fein ſcheine. 


Sans Plat,, Nordr., Demamwendgruppe, Dilem, 571 


4 Die Nordweftfeite der Demamendgruppez bfe 
Sfamanifhen Alpen; die Berglandfhaften Dilem 
mit der Dilemitifhen BujidensDynaftie (934 dis 
1054) und Rudbar Alamut mit der Herrfchaft der 
Affaffinen, oder der Jsmailier (1091 bis 1256) 


Bon der Suͤdoſtſeite gehen wir zus Nordweſtſeite der Der 
Bamendgruppe über, in der wir noch weit weniger orientirt find, 
ebwol eben fie einft unter dem Mamen des VBerglandes Diten, 
der gegenwärtig - fat ſchon verſchollen if, feine unbedeutende 
Rolle in der Gefchichte der Ditemitifhen Sultane gefpielt 
bet, und durch die an Dilem ftoßende Gebirgslandſchaft Rud⸗ 
bar (d. d. Flußland) mit den zahllofen Bergfeften der furcht⸗ 
baren Affaffinen, zumal aus der Periode der Kreuzzuͤge, ber 
ruihmt genug iſt. In neuerer Zeit find dieſe wilden Gebirgs⸗ 
gegenden faft gar nicht bereifeit worden, und felbft die Lage ders 
ſelben mußte, wegen der raubfüchtigen Bewohner, die jedem " 
Fremden den Zugang verfagten, fehr zweifelhaft bleiben; die Nas 
men der berühmten Burgen wurden nur noch Gutdünken in den 
Karten eingetragen, ohne mit ihren Localitäten anders ald aus 
ben Angaben der Autoren, wie fie z. B. im Dſchihannuma, oder 
kei Wahl 6%) und andern vorkommen, belannt zu ſein. 


4) Dilem, das Land der Delemiten und die Sfas 
manifchen Alpen. 


Diem (dad Dirrum bei Solinus f. 06. S. 123, 418), 
Dilan, Deilan oder Deilman, wird fon von Ebn Haus 
tal ald Gebirgsland (Jebal)®) an der Grenze von Aſer⸗ 
beidſchan gegen Rei hin genannt, wohin, von Amol aus, die 
Diftanz zu 4 Tagreifen von ihm angegeben wird. Auch Edrifi 
verbindet die Berge von Rei mit denen von Deilem, und nennt 
die Suͤdſeite des faspifchen Meeres, den See von Dordjan und 
See von Deilem. Von Abulfeda 6), der in der Tabul. X. 
die beiden Provinzen Gilan (Kilan) und Deilem gemeins 
ſcafilich beſchreibt, erfahren wir, daß jenes die Ebene am Meere, 
dleſes das rauhe Gebirgsland voll Wald, Waſſer und feſte Bur⸗ 


"5 bin yerftoes Bit. as 8 1% 812 » 9 Dſci· 

—— Wien. Jahrb. VII. f. 

Oriental Geogr. 1. c. 16L, oo. Is, a. cat 6 6. Jaubert 
“*) Abolfedae Tab. XX. ei, Reiske In Bülding 
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‚gen bezeichne, eine Tagreife fern vom Meere gelegen. Hier nenmt 
er Labgan eine Stadt der Dilemiten, aus der nach allen Ge⸗ 
genden die berühmte Seide ausgeführt werde, Eutom eine große 
Bergſtadt, Kalar, eine Tagreife von Deilem gelegen, und ud 
zebar als Sig des Fuͤrſten von Deilem. Eine Stadt Ditem 
‚nennt er nicht; einen. Ort Dileman hat A. Burnes als Ein 
"tion im Morden von Kasbin auf feine Karte, wie es ſcheint, 
nach einem Montier eingetragen, das uns aber bis jegt une 
Kannt geblieben. Wit kennen feinen Europder, der dieſes Die 
man befucht hätte. 
Durch die Dilemitifhen Sultane, welche man nad em 
"Kern ihrer anfänglichen Haupttruppen ans Dilem, die ſch 
ſelbſt aber nach ihrem Ahnherrn Bujeh, die Bujiden nam 
ten, wird diefer Gebirgegau berühmt, obwol ihre Geſchichte bite 
der im unedirten Mirkhond, bis auf Wilkens treffliche Her 
‚ausgabe der Geſchichte diefer Dynaftie 67), ſehr mangelhaft ger 
blieben war. Den Bujiden gelang es, die weltliche Gewalt 
des arabifchen Khalifen, deren Sig in Bagdad war, ein Ente 
zu machen, und ihren Einfluß blos auf das Oberprieftertfum 
zu befchränfen. Der Stammvater Schedfha Bujeh mar 
Anführer einer Eriegerifchen Horde, die fih zum Theil aus Eins 
wohnern des Gebirgelandes Dilem gebildet hatte. Sie traten 
ſeit langem, wie fpäter die türfifchen Horden, in Kriegdienfe 
der Statthalter dſtlicher Provinzen, die von den Khalifen unab⸗ 
hängig geworden. Sie firebten nach Sold, Beute und gründe 
"ten feit 934 eine eigene Dynaftie, die aber nur 120 Jahre dauert, 
Cedrenus ed. Paris p. Be) nennt fie Arwiras (mad Goliuk 
bei Agathias ed. Alf. p. 205, in Arkıuwirar zu verbeflern rd), 
als Waffengefährten des Seldfchufen Togrulbef, des Zerförn 
der Herrſchaft der Dilemitifchen Suftane (im Jahre 1054 n. Chr. 
Gevb., deſſen Zeitgenoffe Eedrenus war, Dilem liegt an ber 
ſuͤdlichen Grenze der Provinz Gilen, mit dem es ve perſiſchen 
und arabiſchen Autoren, wie wir oben ſahen, öfter, vereinigten. 
Deffen Bewohner nannte fhon Procopins Im Sten Jahch. 
dokoyizaı (de Bello Goth. IV. 14), Agathlas (im Jahre 600) 
aber Aıuvizar (Histöriar. IV. 17, 18), als ein fehr rriegeriſche⸗ 
Volk, Beguͤnſtigt durch ſteile Gebirge behauptete es feine Unohe 


“ern, Br. Willen Mirdense Geſchichte ber Sultane aus bem Ge 
ſchlechte Bujeh, porſiſch und deutig. MWertin 1838. 4. vorrtde. 
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Mnsigteit, Bildete aber gern Soldtruppen für erferfönige, doc 
nur Fußvotk, "bewaffnet mit Schwertern, Dolchen, Schilden, 
Wurfſpiehen. Ihr Koͤrperban leicht und behend, zum Erklettern 
teiler Höhen gewoͤhnt, machte fie zu einem trefflichen Truppen⸗ 
theie. Die arabifchen Herren konnten ihnen -nicht fo nach Wille 
fübe gebieten, und die Einwohner von’ Dilem werden durch ihre 
Xäubereien den Nachbarprovingen fehr laͤſtig und furchtbar, zus 
mal da es nicht möglid) war, fie Bis in die innerften Schlupf⸗ 
winkel ihres Gebirgslandes zu verfolgen. Der Name. Dileni 
mard daher im Arabifchen ein gemößnlicher Ausdrad für „Räus. 
ber" oder Feinde, ſelbſt für Mißgefchid und Ungläd, Sched⸗ 
(da Bujeh war wol -Anfährer der Dilemiten, gehörte aber- 
wicht zu ihrem Wolle; doc nannte man feine Nachfolger Diler 
miten. Er follte von einem angefehmen perfifchen Geſchlechte 
eblommen, das nad) der Zerftdrung des perſiſchen Reichs durch 
Die Araber erſt in die Provinz Gilan Ceine Molle, wie Aſturien 
ia Spanien Bei den Arabereinfällen,, fpielend, In analogen Loca⸗ 
Rtkten) eingersandert und fpäter zum Jslam übergetseten war, 
& leitete, zugleich mit drei andern Hordenführern, feinen Stamm 
som Geſchlecht der Perferkönige dom geſtuͤrzten Saſſaniden Jez⸗ 
dedjerd ab; alle vier benugten den Verfall der Herrſchaft der 
Samaniden (Sturz im %. 3004), um In den von Bochara / ih⸗ 
ver Reſidenz, entfernten Provinzen cine unabhängige Herrſchaft 
ja begründen. Die Samaniden herrfchten nicht bioß In Bochara 
und Samarkand, fendern ihre Gewalt reichte auch über Khora⸗ 
fon bis Tabariſtan und in diefe Provinzen am Taspifhen 
Ser, wo es den 4 Söhnen Bujehs gelang, die Macht ihres Bas 
ses, der nur in Dienſten der Samaniden geftanden, ſich zu er⸗ 
beiten und felbfländig zu werden. Die Dpnaflle diefer Bujis 
den aber, durch Innere Parteiungen zwifchen den Nachkommen 
der 4 Brüder, die kein Seniorat anertannten, ſich ſelbſt theilend, 
ſchwaͤchend in beftändig ſchwankende Werhältniffe bringend, hob 
ſich zu feiner glänzenden Höhe, entwidelte feinen ausgezeichneten 
Regentencharalter und verſchwindet, die Helmath unverbeſſert Taf 
fend, wie fie diefelbe vorgefunden hatte, Sie brachten aus dem 
Lande Gilan und Dilem, wo Anhänglichteit an All hertichte, 
as Schiiten, den Haß gegen die Sunniten mit auf ihren Thron, 
den fie in Schitas und Iſtakhar (Perfepolis) aufſchlugen und 
wurden fp bie Betaͤmpfer der Khalifen aus dem Hauſe der Oms 
mojaden. Die Yandfhaft Dim zeg von ihrer Hercſchaft keinen 
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Gewinn. Bei den Innern Zerwuͤrfniſſen Ihres eigenen Hauſch 
ſagt der genannte Hiſtoriter ©), brauchte der Seldſchute Togrub 
det, der in Eharesm, Diordfhan und Tabariftan ein Reich 
gegründet Hatte, fih (im I. 1054) nur zu zeigen, um au Kar 
anerkannt zu werden, obwol feine Herrfchaft nicht beſſer wat, 
a8 die der Bijiden. Zu den gleich anfänglich von den Söhnen 

Schedſcha Bujehs, des Stifterd, eroberten Provinzen ©), aufer 
Diten, rechnete Mirkhond: Naftemdar (f. ob. ©. 184), De 
fonderan, Rai, Kaswin, Ebhar (oder Abhor, wiſchen 
Kaswin und Nudbar), Sind ſchau und Tarim (Tarmin, Tu 
vom am Kiflufen). 

Unter den Neuern ift uns von ber Nordſelte des katpiſches 
Meeres ber nur der einige Berfuh €. Hablizls bekannt 6 
werden (im %. 1770), in die dicht aneinanderftoßenden Gchisgk 
landſchaften Sfaman (oder Sfamamifch) und Difem ci 
gadringen, was ihm aber nur zum Theil gelang. Beide echebea 
Reh im Werten der Ebene Ghilaus weftiih Uber Kommeseb 
(06. S. 544) und werden in Weiten durch das Thal eb 
Schahrud von dem Xafellande, in welchem Kaswin gt, ab 
gefondert. Sie bilden mit Rudbar, ald drei gefondert genasuk 
Gebirgägaue, doch nur eine durch die Natur felo von allem 
Seiten umfchangte und geficherte Naturfefte. Auf dem Ob 
fer des Schahrud zieht nämlich die Elburskette unter dem 
Momen der Raswinberge gegen Nordweſt; auf ihren Höhen 
Wiegen im Suͤdoſt die Sſaman iſchen Alpen”), zwiſchen Me 
fenderan in Oft, Tentabun in N. und Dilem in Nordweſt. du 
Diefes Dilem, mit feinem Geiernefte Alammt, grenzt aber x 
gen N. W. wiederum der Gebirgegan Rudbar oder Pol Rubber 
der vom Kiſiluſen Im wilden Felfenthale quer durchbrochen wid 
Der Schahrud fließt aber gegen M.W. zum Kiſiluſen, sd 
Mendjite (dem Bruͤckenuͤbergang), in diefen großen Om 
ein, deſſen Defild den Namen Pyle Rudbar (d. 9. Di“ 
des Flußthales) führt. Der Schahrud aber war es, weider 
nah dem Dſchihannuma den Diſtrict Rufpemdar?ı), caf 
men 100 Dörfern belebt, bewäflerte, 

Won den Tentabuunſchen Vorgebirgen (f. 06. S. 547) men 
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dere € Hablizi von Berg zu Berge, In Beit von 12 Gtmb 
ben, bis zu dem Dorfe Affchlan an der Grenze der Sſamanu 
fin Alpen. Dies war im Juni von Hirten (Galifh) bewopat, 
Km den Winter {n den Dörfern der Ebene lebend, nur den 
ESerimer hinauf ziehen. Die Wanderung Habliz’s war mit fo 
meßen Veihwerden verbunden, daß alle Gefährten erfrankten: 
Var Wälder von Buchen, dann Eſchen, zuleht von ſtarkte⸗ 
mol ten Birken, werden bie "göten erftiegen, wo die Alpenpro⸗ 
Iente, die Alpenkraͤnter und die Lebensweiſe der Bergbewohmee 
je don Bemerkungen Anlaß gaben, die fihon oben (f. & 428, 
0, 432 n. a. D.) mitgetheilt find, Den Umfang der Sfay 
wan s Alpen >) giebt diefer Meifende auf 50 Wert any fie bes 
yeifen die ganze Breite des Eiburs zwiſchen Kaswin und Res 
\Wwwabad, dieſſeit und jenfeit des Schneegebirges, weiche er bie 
taspiſchen und kaswinfchen Alpen neunt. Noch dieſer 
VDegwand, welche eine Wetterſcheide bildet, wechfeln Winde und 
zu beiden Seiten. Auf der dſtlichen Taspifchen 
Weite tritt der Frühling früher ein, das Land wird ſchon Mitte 
Wil vom Schnee frei; das Hochgebirg dleibt bis Mitte Mal 
wa ſchneebedeckt. Der Sommer beginnt dort Ende Juni, auf 
A Hochgebieg erft Ende Juli, und der Herbſt beginnt ſchou 
Weite mit Ende Auguft, wenn der Sommer an der Dftfeie 
bh bis Mitte September anhält. Ende October tritt aber in 
ben das Schneewetter ein, vorherrſchende Winde find hier 
AND, N.W. und Nord, die ſtets unfreundlich, kalt find, dicke 
sel Bringen; die Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde dagegen angenehme, 
seine, Heiterfte Luft vom Gebirge her. An der WeRfeite, den 
— Alpen, iſt das Land vor. dieſen Nordwinden geſchuͤtzt; 
ne herrſchen dagegen Weſtwinde vor; dieſe wechſeln mit S. W. 
ww Suͤd. Daher bleiben jene Höhen frei von den Ausduͤnſtun⸗ 
on des taspiſchen Mecxes, und nehmen ihren Theil an dem dies 
ww Sieppenclima. Mach folden Witterungscontraften hier 
” auch die Deconomie der Alpler mit ihren Heerden. 

Die Dilems Alpen waren damals zu unfiher, um ® 
nm Sereifen "9. Ihre Bewohner wurden Ambariu (von Au 
dar, d. h. Thal) genannt,: von den hohen Gebirgethaͤlern, die 
fie auf einer Strecke von 14 61616 geogr: Meilen einnehmen, 


f . 
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- Diefe befanden damals aus 6 Khanſchaften, deren jebe ‚dar 
Karte Feſte befigen foll, nad) denen ſie ihre Namen führten: 
Mendſchil (Mendjil), Paru, Deliman (Deilman, vie 
iR wel die auf A. Burnes Map bezeichnete Station), Rudbau 
Alammt, Rha. In jeder derfelben hatte ein Khan feinm 
@ig, die ſich insgefammt dem Kerim Khan tributpflichtig nass 
ten. Nicht über 2000 Familien perfifcher Herkunft ſollten zu do 
wen Population gehören. Auch fie follen auf den Wergaipfes 

nur VYeilals und im Winter tiefer gelegene Dörfer bewohrer. 
ee Sprache foll. ein eigener perfifches Dialect fein, iht Kto 
perſchlag ftärter, rüfliger, als der gewöhnlichen Perfer; fie gelten 
«is tapfere. Rieger, aber zugleich ald Rebellen, und find burh 
Wpre Naubierfälle gegen Reſcht gefürchtet, Die aradifhe Wii 
deutung Ihres Mamens hat ſich alfo bis heute bewährt. Di 
Bereiſung Dilems münde ſich ſicher fuͤr Ethnographie belohnen 
da Con Haukal%5) noch im 10ten Jahrh. bewerkte, daf.ie 
Veilman eine einheimiſche, allen andern unverkändliche Spree 
he, die weder arabifch noch petſiſch fei, ſich echalten habe, ab 
die auf die Zeiten Haie Ben Zeid’s (der uns übrigens nice ab 
yer bekannt). viele der Bewohnert des Landes ned ‚Heiden gehe 
ben, und nicht zum Jölamthum übergegangen wären, zumakig 
dem Gebirgelande bis zu Ebn Haufal’s Zeit, de 


» Rudbar mit per Feſte Alamut in Al Dfäedd 
(dem Gebirgsiande); der Affaffinen (Haſchafchla, 
“oder Affiffinen, Hafhifhim) oder Jsmaelierz bie 
" Nefidenz des Alten vom Berge (Vetulus de Moatanlg, 
. der Rreuzfahrer; il Vecchio della Montagoa b. M. Fol) 


Wir haben ſchon oben (S. 262) von dem äftlichen Rufe 
fen als einem Beſitzthume des Meuchlerordens ber Affe 
wen gefprochen, und dabei diefes weſtlichen Dſchebel ober Bey 
landes in Itak Adfchem, ald des Mittelpunctss der Orvensmadk 
dieſer Aflaflinen gedacht, welchem der „Alte vom Berge" au 
Werägmtes, berücytigtes md gefürdhtetes Oberhaupt feiner ZeX 
verſtand. Hier haben wir uns näher von diefer merkwuͤrdi,n 
Lecalit und deren Einfluffe auf die Umgebungen im 12ten unb 
asten Jahrhundert zu unterrichten, die, ſeit des Monshotes He 
laku Khans Eroberung von Perfien, und Stuͤrzung des Khali⸗ 

— 
a) Oriental Googt. p. 174, 
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fated in Bagdad (1258), aus einem Paradiesgarten s. 
tebnter Räuber und Mörder wicder zu einem Lande ges 
wöhnliher Briganten zurädgefunten iR. 

Die cheifilichen Kreuzfahrer hatten im gelobten Lande vid 
wa dem Scheit al Dfichebal?%) (d, h. der Alte, oder das 
Dserhanpt im Gebirge, nämlich im Libanon) in Sy⸗ 
‚een und von feinen gefürchteten Menchlern gegen Moelewmin, 
mia gegen Chriſten, nicht nur gehört, ſondern auch ſelbſt fchmerge 
befahren; z. B. Raimund Graf von Tripoli 1149, Konrad 
MWordgsaf von Domtferrat und von Tyrus u. A. wurden durch 
Wndeiht. Aber es war ihnen unbefannt geblieben, daß diefer 
aölte vom Berge” nur einem weſtlichen Prierate feines Or⸗ 
Usb vorfiand, deflen Superior, unter gleichem Namen, eben hier 
dD Aedbar (d. h. Flußland) des Elburs thronte, wie derſelbe 
Mr im Kuheſtan Im Oſten, zu Kapn, die Helferöhelfer zu feinen 
Mnipasen befaß. Bon hier war es, wo der Benetianer Marco 
Sio, ver aus Epina durch Perfien, über Damghan, we er 
Mara Monghoienhofe aufhalten mußte, nach feiner. Heimath 
maciehrie, die erfie wunderbare Erzählung diefer Mulehetis 
won Cd. d. Haercuiler, Keger 77), wie diefer fie nannte, nach Eu⸗ 
mupa Äberbrachte, die dann auch den Arabern Stoff genug zu 
‚ Mährchen von Taufend und eine Nacht gegeben; In ihrem 
wahren hiſtoriſchen Zufammenhange aber erft durch Mirkhonds 
Manzat al Sefa (d. L. Garten der Reinheit)7e) zu einem 
-Ügeatgume der Geſchichte geworden iſt. 

Marco Polo hörte nämlich ?%) während feines Aufenthal⸗ 
in Kuheſtan zu Damghan (das ee Tim ocha in nannte, f. ob, 
& 468), daß es einen „Alten vom Berge” (Vecchio della 
Meotagna) gebe, deilen Land Mulehet heiße, was bei den Sa⸗ 
wenen „Sig der Haeretiker“ bedeute, fein Volt aber 
wRuichetites”, das heiße Haeretiker, oder Ruchloſe, 
Gottloſe, Keger. Diefer Alte, oder Fuͤrſt vom Berge 





’0) 3, v. Hammee Geſchichte der Affaffinen. Stuttg. 1818. 8. ©. 
dr, 208. ??) Marco Polo Frav. ed. W. Marsden. London 
1818. 4. Lib. 1. c. XX. p. 100. ’*) Am. Jonrdain Notioe 
de I’Histoire universelle de Mirklomd intitulde le Jardin de ia 
Poret€ suivie de l’Histoire de la Dynastie des Ismaeliens en 
Perse extr. da m&me Ouvrage en Porsan et Frangeis. Paris 
1812, 4 ?°) M. Polo 1. c. XXt. p. 112—120. 


Nitter Grdtande VIII. De 
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(dem Scheltkh Heigt beides) habe Alaseddie CAIo eddin) 
geheißen (er meinte den Rokn⸗ eddin, welcher Sohn Alarerins 
war, der legte von Holaku Khan befiegte Fuͤrſt ver Aflaffnen, 
Im Jahre 12565 nicht wie M. Polo angibt 126% Diefer um 
verftändige und felge Fürft war feit kurzem erſt feinem ermene⸗ 
ten Bater auf dem Throne gefolgt, nnd Weide Fonnten-liht oh 
dem fpäter dort durchziehenden Wenetianer verwechſeit werd, 
Diefer lebe auf einer Burg (Alamut) In cinem fhlmm 
Thale, umgeben von Hechgebirgen, und in einent herrlichen Gab 
- ten voll koͤſtlicher Fruͤchte und duftender Bidthen. Geise Wer 
fäfte in verfchledenen Terraſſen übereinander gebaut, vom mut 
cherlei Größen und Formen, feien mit Schildereien, Seh ab 
feidenen Stoffen geſchmuͤckt; von verfhiedenen Rinnen Duck 
in denen, außer dem töftichften , feifehen: after, auch UM, 
Mit) und Honig fliee. In feinen Gchlöffern wohnen as 
Mädchen, Sängerinnen, die auf allen Ynfiremerten Heuc 
Tänzerinnen, auf Liebestaͤnze geübt, in reiche Zeuge gelieiden vd 
geputzt, welche die Pavillons nnd die Gärten nur-von taub 
Freude ertönen marhten. Diefer Garten fote ein Paradie⸗a 
alle Genäffe fein, wie Mohammed der Prophet fie ſeiucun 
treuen Gläubigen verheißen. Aber der Alte vom Vegemiik: 
Mebenbuhler von jenem, felbft für einen Propheten ſich ouiglgfh: 
wollte auch feine, Getrenen in ein Paradies eimfähmie- 
nen; deshalb war eine feſte Burg um den Garten schaut 


gewaffneie Schaar von Juͤnglingen vom zwölften. bis sum ala 
often Jahre hielt er an feinem Hofe In befländigen Kriezcchu 
gen, und trug ihnen bei den Lehren von den parabieiifden Mi: 
deißungen Mohammeds vor, daß auch er ihnen, als feinen Mr 
treuen, zu ſolchem Paradiefe verhelfen könne. Deshalb Uefa 
von Zeit gu Zeit einem Dutzend diefer Jänglinge einen Schlaf 
weichen, dann fle in der Betäubung in die Gemaͤcher des Bulk 
bringen, der fie beim Erwachen. mit dern Wahn erfülse, im Per | 
radieſe zu fein. Speiſe und Trank, Tänze und Lichkofunge 
machten den Wahn zur Wahrheit, aber nad) einigen Tag Id 
Genuffes führte fie ein. gleicher Schlaftrunt wieder In das go 
woͤhnliche Leben zuruͤck. Dann zur felerlihen Audienz, in gu⸗ 
ber Berfammlung,; vor ihren Gebieter gebracht, und auf bien | 
Frage: „wo wart Du?” war ſtets die Antwort „im aradieh ı 
- durch Deine Hoheit”, amd Staunen ergriff bie übrige verfams 





Rerdrand, der Alte vom Wierge nach M. Polo, 570 
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weil ed fo feft war, die es endlich durch Kumgersneth ſih en 
gab; alles wurde hingerichtet, die Burg zerſtoͤrt und das vermeist 
liche Paradies vernichtet. So weit M. Polos fo lange fir 
Zabel gehaltner, ver Hauptfache nad) volllommen wahrer, un 
durch Khondem irs Hiftorien beſtaͤtigter Bericht, aus weichen 
legteren wie zugleich die Rofalitäten mäher kennen lem, 
deren Glöper vernachläffigte, geograppifche Machweiſung hier zufr 
befondre Aufgabe fein muß. Sie läßt fih nur and dem u 
fammenhange der Hiſtorien felbft ermitteln, da alle Oriſchaſia 
yernichtet wurden, und nur ein ſchwaches Andenken ſich an Kies 
taum wahrnehmbaren Ruinen anfchließt. Hiezu Folgendes. 
In Aegypten bekannte ſich eine mufelmännifhe Park a 
der Lehre der Jsmaelier ), die fih ‚nach Ismail bes 
Dfhlafar al Sadek nannte, den Enkel Alis und Fatmd 
und angeblichen Apnnkerrn ber aͤgyptiſchen Khalifen, auf meiden, 
nach ihrer Anficht, bie JZmams Würde Alre übergeunge 
fein und durch fortgefegte Wanderung aus einem Körper-is den 
andern auf. feine Machtommen übergehen follte. Mehrere Ess 
ten, weiche aus einer Vermiſchuug perſiſcher und indiſcher Rs 
gronsphllofopheme mit dem Itlam entfprungen waren, fagk da 
Hiftoriter Rehm, verbeeiteten ſich vom, den Öftlichften bie i du 
etlichen Länder, grübelten nach Ergrändung des Innen. Gi 
nes des Jelam (daher Bateniten, di, Innerkäche gene 
hatten ihre Geheimniſſe, ihre Weihen und Ihre Dais di Mi 


Fonalee, daher der Alte vom Berge auch der DbersDais.e 


naunt)· Zu biefen gehörten auch die fpäter fogenanuten All 
nen. Sie theilten fich in Refiks (Lagen) und Zedais ki 
Seravi, d. i. innerlich Geweipte), und unterhielten durddile 
Snder geheime Werbindungen. Zweige diefer Secten weren de 
Ramendier, Karamathier, Drufen (im Libanon, Denn) 
Weite mit den Aſſaſſinen ihren Ahnherrn vieles Versand für 
gen), Nofatris u. a. m. Am gluͤcklichſten mar Die Gere it 
Satimiden oder Ismaelier, als Khalifen in Aegppea ge 
wefenz aber mit dem abnehmenden Glanze ihrer dortigen Nee 
ſchaft ſchien auch der Schwärmereifer diefer Zsmaelisr meint 
gefährlich zu werden; als num erft in Perfien, Haſſan ben 
Alt, der Stifter der fogenannten Affaffinen auftrat, Ergeb 
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66 für den Sohn eined Sanctus Muhammed ben Sabbah 
OHimdarl aus, daher gemöhnlih Ben Sabbah genannt; er eu ' 
Ianate den aͤghptiſchen Khalifen als den rechtmäßigen Imam, 
um durchzog nun als deffen Miſſionar, oder Dal, im Haß ges 
gm Seldſchutiden an deren Hofe fein Ehrgeiz fich vergeblich um 
Oi Vezierielle bemuͤht hatte, Morbperfin. Er war, fügt Mirk⸗ 
bend), aus Nail gebürtig, Ichte fange zu Rahira in Aegupten, 
wann in Bagdad, Jefahan, Yezd, Kerman, Damghan, wo er 
uee Profelgten machte, und gluͤcklich den Berfolgungen feines 
Nchenbuhlers des ſeldſchuckiſchen Verirs, Nigam al Muit, 
wising, der ihn beim Durchzuge durch Rai zu verderben gedachte; 
Ber der fchlaue Haſſan vermied Kai, fandte feine ungemein 
Warfamen Dais (Glanbensgefandte, Miffionare) nah Dilem, 
Mamart und ondre weftlihe Feſten, wo das Wolk feinen Irre 
Uren leicht zufiel. Er wanderte darauf felbft über Bari, Der 
wnwend nah Kaswin, Dilem und Alamut, das er fich 
urrfehen, um es zur Wiege feiner Macht und Größe gu erhe⸗ 
wi‘ Durdy Schlaupeit wußte er ſich diefer Feſte Alammt balb 
MR zu bemaͤchtigen, und wie Mirthond fogt, auf einen Ihren 
erheben (im 5. 1091). Diefe Burg’ hatte Jlah amut, d. 
iWeiersnen oder Adlersnen®%) geheißen, weil ein dort 
(nicderloffender Geier oder Adler, einen der Dilewitiſchen Sul⸗ 
die feiseinem halben Jahrhundert geftürgt waren, verans 
M aue, dafelbft eine Burg zu bauen; die aber, feirdem fie 
Wh Haſſan gefichert ward, den Namen „Burg des gutem 
has“ erhielt. Sie lag im Gebiete Koswins, nad der 
je Geographie Dfhipannuma 37), unter 36% M. Br. 
we 84° d. Länge. Alam ut war das größte und feſteſte von 
fzig Schlöffern, welche in dem Diſtricte Rudbat, 10, 
(6 nicht 60 Farfang), nörblih von Kaswin zerfireut . 
„ein Gebirgsland, die Grenze zwiſchen Diem und 
Ya, von Schahrud (Königefluß) bewäflert, ein Name, den 
A Ftüfle trugen, deren einer aus dem Berge Thalkan bei 
Keswin, der andre aus dem Berge Schir entfpringt, und den 
Difrit „Rudbar von Alamut“ durchfirömt (d. dr udluß 





#s) Mirkbond Hist. de ia Dynastie des Ismaeliens etc. b. Am. 
jourdain p. Al. #e) Radı dem Nozhat al Kolub bei Qua- 
tremöre in KaschidedJin Histoire des Mangols de la. Perse. Pa- 
ris 1836. fol. p. 212. Not. 58. *', Didihannuma &. 296, 
304 in v. Hammer Geſch. ber Afelfiam a. a. D. S. B. 
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land vom Gelersneft* zum Unterſchiede genannt, von ans 
vom „Rudbar von Lor“ m. a. m). Durch Kauf, errach 
und Belehrung der Cotuals (Eommandanten) und ihrer Befegaas 
gen, gingen bald mehrere Feſten des Landes in Haffans Go 
vait Aber. Zuerſt das unferne Kirdkuh ) Girdkuh neh 
Mirkhond im Diſtrict Rudbar des Dſchebal, das ndedüche 
rat Adſchem; v. Hammer) verlegt es dagegen in die Ge 
gend von Damghan In Kuheftan, ‘und damit ſtimmt and de 
Aagabe andrer orientalifchen Antoren), eine iſolirte Burg, de 
an Zur Gumbadan'goldner Dom) hieß, nnd ſchea in 
ualter Zeit, unter Guflasp, als Staatsgefungniß für Eeſendier 
gedient haben: follte. Dann Lamfir, unfern Alamut geleguk, 


908 Haffan Im Jahre 1401 eroberte, Auf Kirdkup haremm | 


Gouverneur der fiih zur Partei dee Jsmaelier fhrg, nah 
Mirkhond, einen Brunnen, 300 Gheez (jede zu 34 Ui 35 
\ 300, alfo an 933 Fuß) tief, aus dem Feiſen hauen laſſen, cs 
dem aber erft bei einem heftigen Eedbeben das QAuen 
waffer®) emporfprang; ein merkwuͤrdiger, artefifcher Sean, 
nach weidem man vielleicht Kirdkuhs Nuinen, deſſen Lage ache⸗ 
Tannt, von neuem zu conflatiren Im Stande wäre. Ah ds 
Alamnt ließ Haſſan aus weiter Ferne gutes Waſſer zii, 
er munterte die Einwohner auf zu Anbau, und zu Anpfieugiig 
von Gärten, wodurch Ort und Umgegend umgemeln veripäuet 
wurden. Darauf lag ihm daran, ſich des ganzen Diſtrircee 
Ruddar zu bemächtigen, und eine Burg nad) der andemm 
thm zu; nach Kaswin ſchickte er feine Miffionare und 
nach Kuheſtan, wo fih nun gleichfalls feine Macht a6 
meiſter des Keter / und Meuchlerordens, in einem öfttichen Selle 
rate (mo Kay ſ. ob. &.262 nach feinem Dal, Hafain Ka, 
genannt ward), wie im fprifchen Weſten ansbreitete. Seinen wlle 


Goften Gegner den Beier Nigam al Mult, die Gtäge der MBele 


‚ fepntiben, Nieß er durch feine Fedavis erdolchen, tworunf aüh 
Emire und Doctoren des Koran, die feine Ketzereien Geha 
Yatten, und zahllofe Andere fallen mußten. 





©*®) Mirkbond History of the early of ‚Persia ed. b. Der. 
Se Lond. Transl. fund. 1832. 8. p. 290. Not. pn 
mer Geſchichte der Affaffinen S. a; f. Raschid Rddia. Histoire 
des Mongols en Perse, Trad. p. Quatremere ed. Paris 1836, fol. 


T. 1. p. 278. Not °°) Mirkbond H. d. Ismaeliens b, Am. 
Ioardain 1. c. p 4b. 
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Haffan ben Ati brütete auf feiner Burg Alamut über 
von Plan, um nicht mehr als bloßer Glaubensgeſandter der füs 
taifchen Khalifen, unter deren Namen er bisher nur Profelyten 
oworben, die Herrſchaft feiner Obern fich felb zu verfichern. 
Dazu war Glauben an die Heiligkeit feiner Perfon, als ver 
Hrrerter Imam aus AHis geiſtiger Nachfolge nothwendig, 
uud eine ummiberfichliche Wacht diefen Glauben aufrecht zu hal⸗ 
un, nach außen. Stets mit Religionsuͤbungen und Ausarbei⸗ 
ung Seiner Behrfäge, in Drdensregeln und Katechismen der ge⸗ 
Winsen Lehre der Freigeiſterei und Muchlofigkeit, wie mit Anhaͤu⸗ 
weg von Manuſcripten und aſtrologiſchen Inſtrumenten u. a. 
Ash, ober: mit Ausfertigung blutiger Befehle zu Erdotchungen 
am achethaten befchäftigt, war er nur den am tiefften in die 
‚Mierien feines Ordens eingeweihten Fedawis zugänglich, verlieh 
we fein Zeiſenneſt und fol fih während feiner 35 jährigen New 
Heit wur zweimat öffentlich auf der Terraſſe feines Schloſſes ger 
Wiih haben. Jede Ueberiretung feinge Gebote ward mit der 
‚hlen Strenge und an-.feinen eignen beiden Soͤhuen mit dem 
:Sne. befkzaft; dagegen. wurden alle teligjdfen und finnlichen Mit⸗ 
Ak;amgewendet, um den wildeſten Fanatiemus für den Dienſt 
Meb-Dsera zu wecken, und mit den Verheißungen paradieſiſcher 
Mimune..g nähren, wodurch jene. blinde Unterwürfigkeit und, eigue 
NQAuevverachtung erzeugt, ward, Die an das Unglaubliche 94, ftreift. 

Wariß if es, daß dabei der aus der Hafhifch Pflanze Ch- 
‚meyamms nach 0, Kammer)%) und mehr als Opium ve 
uhlende, vielleicht auch damit verfegte Trank (W. Marsden 
gun ihn für and Hanf bereitet, der ald Bang 9) (fe Weſtaf. 
BY. ©. 164) im Drient noch heute fo allgemein auf gleiche 
Br zur Verauſchung für Mordihaten und wilde Vlutdurſt ge⸗ 
An wird) in Gebrauch war, zu tollluͤhnen, todes veroͤchtlichen, 
Du Wapufinw gleichen Thaten. Daher die in dieſem Rauſch⸗ 
Wee benebelten, wie zuerft &. de Sacy genau bewiefen M) 
4, im Orient auch heute noch „Bafhifchin" oder „Baier 
fin“ heißen, ein Wort das. bei den chriſtlichen Kreuzfahreru 
den Nomen der Affiffimi oder Affaffimi erzeugte, welcher 


— 


nı) v. Hammer Geſch. der Aſſaſſinen ©. 210 etc. *2) ebend 
% — vᷣ. en. 240. p. 117 in Mardo Polo 
Trar. ®*) Silvestro Do Sacy Memoire sur la Dynastie des 
‚Assassins etc. Paris 1800. 
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In den Hiftorien dieſer mordenden Schwaͤrmer, feitdem jedem an 
dern verdrängt hat. 

Nah Haffans Tode (1124) ging die Herrſchaft des Meute 
lerordens auf feinen Dai, Kia Buͤſuͤrgomid, Über, der Come 
mandant der Feſte Lamfir war, umd genau in die blutigen 
Bußtapfen des Ordensflifters trat, deſſen Macht wie bie des Bes 
gängers in Dolchen und uneinnehmbaren Schiöffern bes 
fland. So die Übrigen, und vergeblich blieben alle Belagerungen 
und Kriegsfehden der Abbaffiden und Seldfhukiden, jee 
Vernichtung diefer heiflofen, ketzeriſchen Motte, weiche alle Gez⸗ 
mer durch ihre heimlichen Meuchler zittern machte. Der vierte 
der Nachfolger, Haſſan N., der nach dem Tode feines Baus 
km 3. 1162 den blutigen Sceyter zu Alamut ergriff, um) dam 
Weintrinken ergeben, ſchlau und gelehrt in mathematikien 
and metaphpfifchen Wiſſen, aber noch vachlofer als die Vorgie⸗ 
ger war, erflärte ſich ſelbſtrais die Perſon des verheipenen fie 
denten Imams (dadurch verfpleden von den Schüten, wehhe 
deren 12 anerfannten). Er nannte fih als eine Ast Zrinii; 
den Khalifen, Dai und Hudſchet (d. i. Nachfelser, 
Einlader und Beweis), und hob Alles bisherige Gebet des 
Koran auf, diefen erfüllend duch eigne Sahung. Cehk die 
Faſten unterfagte er, er ließ allen Gelüften freien Lauf, yesbige 
ſeidſt, die bisherigen Gebete weglaffend, Annverwirrende Reden, 
und ſtiftete bei lebendigen Leibe ein Feſt der Auferfichung. Zwar 
wurde dee Unfinnige fhon nach wenig Jahren von feinem eiyn 
nen Schwager, einem Nachkommen der Bisjiden erdoicht (2465), 
aber der Unfinn feiner Anhänger (Re nannten fih Nafri) dank 
fort. Da aber nun durch fie alles Geheimniß der Ruchlofigkit 
offenbar ward, fo konnte die geheime Gewalt nicht länger ia 
MNimbns gehällt, wie zuvor Wunder wirken. Die Mengfoks 
erfihienen an den Thoren von Iran und Turan, als der fehmade 
Mocneddin, der legte diefer Meuchlerfürften, der Mörder fa 
nes Vaters, fo eben erft den Throu beftiegen hatte (653 d. Dep; 
im 3. 1255 n. Chr. G.). Unter dem Mamm Khor Shah 
wurde cr, das Jahr darauf (1256) von Hulatns, des Didi 
gietpaniden, Heere befiegt, der von Mangu Khan den Befehl m 
halten, die damals ganz Afien exjittern machende Notte der fee 
riſchen Jsmaelier zu bekrlegen. Bon De ma wen d W) fait 


e) Nirkhoad Histoire de la Dynastie des Ismnelions ot. bei 
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Hulafu feine Heere aus, zur Belagerung der Affaffinen 
Burgen, Mach der erfien gegen die WMongholen verlornen 
Selacht, in der Mähe von Alamut, warf fid der noch unem 
fabene und feige Nocneddin in die Feſte Maimundis, ließ 
ſch aber auf den verderblichen Kath des berühmten Aſtrologen 
Maſr-ed⸗din aus Tus, der den Schug der Aflaffinen in Ala⸗ 
mut geſucht hatte, verleiten, dem Mongholen Unterwerfung zu 
xigen. Dem mongholiſchen Khane fagte dee Aftrolog Mafes 
eddin, daß „ign die Feſtigkeit der Affaffinen Schlöß 
fer niht tümmern dürfe, da der Berein der Sterue 
und Pioneten den Verfall ihrer Macht Har vorhem 
fans, und die Sonne ihre Herrſchaft fhnell vor der 
nen aufgehenden dem Untergange zueile“ Dafür 
dieß Hulaku den Afrologen in feinem Lager verweilen, er⸗ 
$ob in fpäter zu feinem Vizier und, auf Maraghas Obſer⸗ 
barorinm, zu feinem erflen Afttonomen und Sterndeuter. -Nocas 
eddin mußte feinen eignen Eommandanten der Burgen, deren 
er über 100 in Rudbar, Koheſtan und Sprien zählte (die Scrip- 
tores der.Gesta Dei per Francas ſchrieben den Aſſaſſinen fogar 
40,000 bis 70,000 Fedawis, oder Eingeweihte zu), den Befehl 
extheiten, fie mit Huͤtfe der mongholifchen Abgeordneten zu ſchiei⸗ 
fen. In Nudbar (was Kudbar Alamut zum Unterſchied 
von andern Rudbars öfter auch Provinz Talekam genanım 
wird) 6), fagt Mirkhond, wurden allein über 40 feſte Gchlöfs 
fer der Erde gleich gemacht. Aber die von Alamut, Lamfir 
0b Kirdkuh weigerten ſich zu gehorchen; bis Hulaku ſelbſt vor 
Lamſir 309, deſſen Einwohner ipm jedoch huldigend entgegen ka⸗ 
wm. Alamuts Befagung bat fi 3 Tage Bedenfgeit, um 
wann freien Abzug mit den Familien aus; der auch, um vieler J 
Lwen zu fparen, gefattet wurde. Alamuts Vergfeſte, die er 
gentliche Refidenz des Großmeifters, vergli) man mit einem Loͤ⸗ 
wen, der auf feinen Knieen liegend den Hals zur Erde ſtreckte 
fo befefigt war fie, daß die Arbeiter bei der Berfikung ihrer 
Mauern mit den Hacken und Eifenbrehen die Deden des Fir 
mamentes feloft vor fi zu haben glaubten. Die in Fels ges 
Dauenen Gewdibe waren mis Honig, Wein und Weineſſig ges 





Am. Jonrdain 1 6, p. 67; d. Hammer Gefchächte der Afaffinen 
5% f ‘5 Quatremere Not. in Raschid Kıldin Hist, 
des Mongols en Persc. Paris 1836. fol, T. I, pı 214 Not. 
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Wi, -umd gut eralsen, feit Haſſan Ben Ai’s Zeh, fü, daf die 
anerfahenen Mongholen in diefen unterirdiſchen Gemaͤchern, ki 
der Zerfideung, nach Schaͤten ſuchend, wie Mirkhond ve 
chert, in Wein und Honig tauchten. Die Beute an Gold um 
- KRoftbarfeiten aller Art, weiche die Mongholen in‘diefer und den 
übrigen Burgen machten, foll unermeßlicy”) geweſen fein. Der 
gelehrte Vezier und Epronift Atamelit Dſchowainl, aus de⸗ 
fen Berichten Mietdomd ſchopfte, Hatte den Auftrag erhalen, 
Be Büherfammiung md die Achipe in Alamızt ya 
amterfuchen; er legte die Keraue und einige andre koſtbare Schi 
ur für Hulaku Khan zur Gele, und übergab alle ander, 
zamal die, die geheime Lehre ber Secte betreffenden Scheiſten 
fasımt den mathematifchen und aftronemifchen Werkzeugen, den 
Slammen. Rocneddin wurde nad) Keratorum zu Mangu Khan 
sehhickt, aber nicht vor den Monarchen gelaſſen, und am Cihen 
wmordet. Deſſen darauf folgender WRordbefehl die ganze Brut der 
Ufeffinen mit Weib und Rind auszurotten, murde in Ru db at 
und in Ku he ſt a n buchſtaͤblich volljogen ; in Kuheſtan wo Cirdtch 
wicht fern Im Weſten von Damghan lag, wurden zwoͤlftauſend gefems 
gar Jomaelier. ohne Unterfhied, hingerichtet, und in Cas w in, Mir 
elle Weiber, Kinder, Geſchwiſter, Verwandte und Diener Horner 
Ynb, das Blutgericht gehalten. Wierzehn Jahr ſpaͤter traf daffeke 
Sqahickſal die Aſſaſſien im Lisanon und-in Speien, und fo, wie 
6 heißt, winden damals alle Wege in Iran von Diöcden ge 
weinigt; die Meuchler wurken durch die offne Mache der Mes⸗ 
holen vertilgt. Doch muß Alommt mod längere Zeit nachher 
aie Jeſte ſocteriſtirt haben, oder doch ſpaͤter wieder aafgrhemt 
worden fein, obwol und daruͤber nichts naͤheres belaunt iR, a6 
wine einzige jedoch beweiſende Stelle im Leben Schah Abbas, 
der Hifiorien Alemarai ablasei, Mnscs. persan de.Bruix 11. fol. &, 
Jahre der Heg. 997, d. i. 1588, De Stadt Aamut®) 


Suchen wir nun bie Wege auf, dis hentzutage zu dam 





 @®?) Relation de l’Expedition d’Houlagon au travers de la Ta- 
tarie en Perse, extr. du Souhoung kian tu trad, du — 
Ab. Remasat in Nouv. Melanges Asiaig. Bi Paris 1829. Tom. 
p 16. ®*) Mirkbond 1. c. **) Quatre- 
Hate Not. in Rasch Kan Hirt, Dee A —E en Peroe trad. 
du Persan. Paris #d. 1836. fol. T. I. p. 215 Not. 
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Numde. der zerfidtten, Bisher, unbekannt gebliebenen Burgen der 
Maffinen führen, um deſſen Landesnatur keunen zu lernen. 


9) Wiederaufſuchung der Bergfelle und Ruine von 
Alamut, durh Eolonel Monteith und Col. Ste⸗— 
wart (1832 und 1837): Kaswin, Abhor, der Schahrud, 
Alamut. 


Bon Tehran iſt es zunächft der Weg nach Kaz win ud 
Saltan leh gegen Nord weſt, der am Suͤdeande der Kaowin⸗ 
Berge auf dem Plateaulande zur Suͤdſeite des Schahrad⸗ 
diuſſes führt. Durch Morier und Ouſeley, wie duch viele 
Bergänger lernen wir ihn kennen; in 5 Tagreifen kaun Kaya 
fehe bequem von Tehran erreicht werden. Der erſte Tag⸗ 
mar ſch führt zum nenerbanten Schleß Sulimanich am Kar - 
redje⸗ Fiuß (f. 06. S. 556); vom dee nahen Höhe iſt ein fühle 
wer Blick über das Thal, weiches dieſer Fluß in mannichfachen 
Vindungen durchwandert; feine Quelle liegt an 9 Geunden 
(5 Farfong) fern, in dem. Koh oder Berge Aureng Rue 
bas7W), Der zweite!), nach 14 Stunden (22 bis 23 Mues 
Engl.) aber gut bebaute Plaine mit Tepe’, vder Ionen fekungde 
arigen Hagein bis Nasrabad, ahalich wie im Often Tehraus (f, 
%6..©.449 u. folgd.), weiche die öftlichern Tafeiſtaͤchen Irans, 
ſeweit die Ercurfionen der Tumfomannen von Di ber jemals volle 
tm, characterififch von denen weiter im Weſten, we fe 
baßs ganz aufhören, untmfcheiden 9. Der dritte, keine 6 Gtums 
den (13 Mil. €.) durch Ebenen, mit weniger Anbau durch das 
Dorf Kharbuzeh abad, von den vielen Melonen (Kharta⸗ 
ud fo genannt, die hier gebaut werden, wo ber Schah auch ein 
Sommerpalais hat, nah Saffer Khunjeh. Von bier fine . 
man an, nach der Farſang Tabriz i (von Tabriy zu rechnen, 
die um eine halbe Engl. Mile langer iſt, als die fonſt gebtaͤuch⸗ 
ide Faiſang von Schiraz und Zefahan. Der vierte Tage 
marſch, 8 Stunden (20 Mil. Engl.) über gleiche Tafokflächen 
wit guten Adferboden, aber wenig Anbau, nah Haſſauabad. 
Hier empfand man einen heftigen Oſtwind, Baad Nas ges 
nanut, der vom Morgen bis Nachmitiags 2 Uhr atzuhalten 
Megt, dann aber In Weſt umfpringend zum Baad Scheh⸗ 


700) 3, Morier Sec. Journ, p: 200. _*) W. Ouseley Trar. Vol. 
II. p. 3714— 377. ®) R. Ker Porter Trar. I. p. 2%. 
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rlar wird. Der Wechſel IR-von fardtiaren Wirbelminden 
begleitet, die den Staub der Berge uud Flächen und Alles um 
wiberftehlich im wildeflen Naddrehen mit ſich fortreißen (Ycfaia 
60, 24 tie dem Staub auf den Bergen, wie dem Wirbeinin 
vom Ungeroitter gefchieht; und Pfalm 83, 13). Die fechste 
Meine Tagreiſe führt in 5 Stunden (11 Mil.) nah Kaz win. 
Xazwin oder Kazbin (win bie ältere, bin die moderne 
Ausfprache der Perfer); nach Trezel bei Dupre?%), unter 36 
18° 15° N.BDr., nach Beauchamp 36° 11" N Br.; jest am Us 

. fang größer als Tehran, aber pur mit etwa 25,000 Einwohner 
DU, das Vesaspe bei Prol. nach Manners, oder'Seabina ii 
Kol. VI. 2, T. V. nah W. Dufetey? ſell von Schahrer 
Saper 11.) erbaut fein; war im Alierthume nicht fo beruhmt, 
wie es durch Mohammed wurde, der nach Razwini (Hein 
dallah Kazwini blüht 1329), dieſe, feine Baterfladt, eins 
der Thore des Paradiefes genannt haben ſoll. "Gegen die 
Dilemiten, fagte ſchon Ebn Hautol, im Sur al belden, aber 
ehe noch gegen die Affaffinen, war es die Grenzpforte 
Apres Landes der Burgen, die vieles von ihren blutduͤrſtigen Nach⸗ 
datn zu leiden haite. Unter den Kaswinern felbf war daher“ 
iminer Fehde und Mord. Die Stadt war eine Zeinang Kap 
dem mongholifcher Herrſcher in Perſien, und dadurch befondes 
beruhmi 9, wie zu Schah Abbas Zeiten glanzvoll. 

Die milde Lage, der thonige, fruchtbare mit wenlgem af 
fer, das man in viele Kerifes vertheilt bat, doch gut zu bewaſ 
ſerade Boden, hat die Stadt mit ſchoͤnen Gärten umgeben, ia 
denen treffliche Fruͤchte gedeihen; zumal Mandeln, Piftacien, 
Pflaumen, Orangen, füße Melonen, Arbufen und von 
Bslid) Trauben, welche hier fr die beften in ganz Perfien 
geken. Das Weideland der Umgegend if wohlhabend, durch 
feine vielen Heerden, zumal durch feine treffiche Zucht von Kar 
meelen. Der Ort if} durch viele Saucti, Gelehrte und Litern 
teren beräßmt; die heutigen Bewohner, die für albern, tuͤtiſch, 


— 
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untkäweifetd gelten, haben keinen guten Wuf, wei aber thee Bas 
Iellate, zumal: ihre Weberrien: Sammet, Brotate und Kerbas, 
ein grobes Baumwollenzeug. Bei W. Ouſel eys Durchtus 
Pond die Hälfte der Wohndaͤuſer der Stadt leer, im der Umge⸗ 
nd fellten Zliatss Yamillen Ihre Heerden weiden; nicht fern 
gen Sultanieh in N.W. liegen die Sommerpallats des Schah. 
Kazwin iR noch al Sprachgrenze merkwürdig: denn 
ber ſchon iſt nach W. Dufeleys, des Orientaliſten, Beobach⸗ 
ang 3), die tuͤrkiſche Sprache heutzutage eben fo haͤu⸗ 
fig in Gebranch wie die perfifchez.mit dem Im Weſt im 
wer hüher .auffleigenden- Verglande nimmt and Die tuͤrkiſche 
Soptache zus in Tabriz iſt das Tartiſcho ſchon ganz vorher 
ſcheud; da hört man nun Muhammed, oder Mohammed, 
fhon weit häufiger als das Mehemme d der Meh med der 
Rauier. Schon Chardin hatte ver fa: zweihandert aber 
(4672) bemerkt, daß bier (eu-nennt :Abhor eine Tagreiſe weiter 
EN.B.) die Sprachgren ze ) zwifhen wem Tuͤrkiſchen 
in Weft (der Sprache der Truppen und bes Hofe) und dem 
Perfifhen in Oſt (der Sprache der Poefie, der Eiteratur und 
ed Voltes) fei, welche letztere von hier bis Indien reihe 
Gersl. Weſtaſ. Bd. VII. S. 242, 307, f. 06. S. 195,205 u. a.) 
Dennoch) IR das Türkifche keinedwegd im Weſten von da ſchon 
ansfhließliche Sprache des Landes, fondem mur auf der 
gtoßen fo betretenen Heerſtraße nach Tabctz. Denn, am Kife 
Infen ſelbſt, in feinem obern Thale, im Gau Tarim, den 
Colonel Monteith im J. 1832 durchwanderte, ford ex beim 
Belt allgemein nur die Gillas oder Taut / Sprache ?), weiche 
vom Tuͤrtiſchen und Perfifchen gänzlich abweicht, dagegen dem 
Lat, Lur (f. ob, S. 380, 388) und Kurd (©. 392) ſehr nahe 
verwandt, und nach ihm einft die allgemeinfte Sprache des per⸗ 
Hihen Landes geweſen fein fol, von der auch der Mafenderats 
Dialett immer ein Zweig fd. Etwas ähnliches erfahr I. Mo⸗ 
rier ) von einem Eingebornen Mafenderans, der ihn verſicheru, 
daß auch das Wolt in Ghilan eine Sprache rede, vdllig ver⸗ 
ſchieden vom tuͤrliſchen wie vom perſiſchen. Diefe, Im bergioen 


®) W. Ouseley Trav. III. p. 388. ) Chardin Voy. Nour. Ed. 
Austerd, 1785. T. 1. p. 272. II. p. 142. ») Col. Monteich 
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Direm und Mudbar einheimifdye Volteſprache If wahe 
Meinlich diefelbe, weiche Monteith die Gilla und Tanı nam. 
ESolite fie nicht die der antiten Gelae (f. ob. S. 123, 434) fin, 
derm Name ſich in Gilla erhielt? und vieleicht noch die Ichens 
dige Pehlvi⸗Sprache, da nad) Herren Act. Soc. Göttisg. 
T. XUI. die Sige der Pehlavis zwifchen dem kaspiſchen Ger 
und den Tigricquellen im dortigen Verglande, dem Dfehebals 
Sant zu ſuchen find. 

Weiter weſt w aͤrts führt: das gleichartige Tafelland die 
Farfinjin amd. Abher (Apher, Abhor) auf der großen 
Straße Free nach der Stadt Suktanich, a ordwärtd 

von Kasbin aber, direct, Durch die Angur Mahal Berge) 
zum Thale des Schahrud, der norbwehhrndrts bei Diendjd, im 
Delethai von Seßd Mutkar und Pol Biudbar, zum SKifkufen 
Yinotftünzt. Zur Dedten bleiben hier. dem Wanderer übenadl die 
geeiiffenen nit Burgruinen gelrönten 1) Bergwaͤnde des. Euen 

wvelche das Oſtaſer des Schahtud Segleiten. In diefer Richera 
brellet ih das Schikar Gah, oder das Jagdrevier des Sqheh 
aus, wo Wolfe, wilde Eſel der ungemein flüchtige Gut 
ſhur der Perſer, Antelopen heerden die Menge, Reb⸗ 
daͤhner und Trappen (Ahu bareh der Perſer, d. h jun: 
Antetope, weil fie diefen von hinten eben fo gleich fehen, mie 
der Schuter morgh, d. d. Rameelvogel, naͤmlich der Steunf, 
dem Kameele). Es find. die arldes bei Eenophon (avistarde, 
Ostarde, im Engl. bustard, f. ob. S. 432), die diefer Gueche 
fügen fo characteriſtiſch befchreibt, welche wie Die Europäifchen au 
emophons Ausdruck „nur karze Flüge machen, unsfe 
leicht ermatten.”. Ob dieſes Abhor, wie Nenneliiyiw 
fe Hält, das Habor oder Ehabor war, wohl nach dem 0 
d. Könige 17, 6 die drei Stämme: Ruben, Gad nad Hals 
Wanaffe, zu König Hoſea's Zeit,. aus Zsrael, vom Aſſyriſchea 
KRimige in das Eril. gefhidt wurden, laſſen wir auf fih ns 
gen. Es if wahrſcheinlich, da eb beißt: „und führte Ye 
rael weg in Aſſyrien und fegte fie zu Dala (d. i. Chalach 
wer Epalcal, eine Provinz benachtart am Kifliufen), amd ja 


?®®) Sutherland Map. 1°) R.KerPorter Tr. —— 





Nn⸗ Ping: Rördr., Mamuts Wderentðkecuug. SOL 
Habor, am Waller Gofen (Bifiufen oder Kit d. 1. Fin 
ofen), nnd. in den Staͤdten der Medier (das Heutige ent Ad⸗ 
em, f. ob. ©. 88, 117). Fuͤr diefe Anficht fpeicht afiertinge 
arch die im Benjamin von Tndela (Mitte des Al. Japrh.) 
ans Perſien mitgetheilte Sage, von der Juden Eplowiel2, 
In ven Gozaubergen am Gozan Fluffe, weiche. damals anabe 
Wingig Od triegexifch, ihren eignen Leviten Könige geherdieg, 
and von Diefem-angeführt einf aus ihren Bergfeſten (die Banas 
ie nach Dibem verket), die Stadt Rai uͤberflelen und pluͤn ⸗ 
daun, werauf die Erpedition des Perferlönige gegen biefe me 
Upon Kriegen erfolgte, deren Ausgang Benjamin von einem 
bruer jäniichen Ruinger, am Hofe des Perſer Könige: (von dtabbi 
Moifes) gehött. haken will. 

Das Caſtell Kalaa i Darab (Schloß des Darius, 
WER) Aber Abhor umd dem gleichnamigen Sheppenfluffe erhebt 
KALLSXV. 8-.Dufeieh), von großen Usfams und alter Um⸗ 
naucruug, wird von Kuzmimd) noch in höheres Alter Pins 
eiserhiit und van Rai Khusrau (Kyros f. eb. S. 77) als 
Grunder, ODabab (Darhawus, f. S. 86) als Aeſtaurator 

Es koͤnnute wol das ‚Vera (Orga des Btrabo XI. 
ieh, 823 ed. Cas. bie Mlsıterveiden; der Könige in der Beryveſte) 
fin, weiches, nach Strabo, Amtonind im Beldznge gegen die 
Yertipder eroberte Jede Poraliiht mußee Hier, auf dem drei 
fachen Kreuzwege, zur Geite der, Tnsplfgen Paſſagen mit 
Nm Verlauf der Hiftorien bedeutend werden. ¶ Aber bisher hats 
wu noch Immer diefe Hauptſtrahen alle Bikifenden am den durch 
de Aflaffinen fo merkwürdigen Lande der Burgen nur voräbens 
Hefüprt, das auf der rechten Uferfeite des Saadın auf den 
Denpäpen ſeibſt zu füchen war. 

Sf Eolonel Monteith (1832) ) verdanken mir die 
Uitdetungsreife am Schahrnd in das Land der Affaffinenz 
m Mendjil, am Kifiiufen aus, machte er deshalb dahin eine 
ge Excurſion, von der ex nach Veudſi zuruͤcktehrte. DArey 





ꝛm) Itinerarium D. Benjaminis ogın Bein og. Oomtaninl Tknye- 
—* Im Ioni Batavor 1635. p-08eie.; Voyagen de Rabbi Ben- 
. F. Baratier. —— —e— 751 p-191—190. 
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Todd zog (1837) 8), ganz neuerlich, doch nur im der Nähe das 
van vorkber; in demfelben Jahr hat Eolonel Stewart, Alas 
mut felot auf dem Wege der Bergſtraße von Tehran dahin⸗ 
wärts unterfucht; | worüber wis noch vollfiändigern Verichten ents 
gegen fehen. 
Der Schahrud iſt ein füdlicher Zufluß des Kiſiluſen; 
Mendjlle am Zuſammenfluß beider, liegt nur 700 Faß Par. 
56. d. Meeresſpiegel, im Thale der Paffage, die aus dem Tiefs 
lande von Ghilan am Kifilufen hinaufführt, zur Ploteaupöge 
von Kaswin. Die Bewohner dleſes Ortes wußten nichts, weder 
son Affaffinen, was fehr begreiflich, noch von ihten Burgruinen. 
Der Colonel zog, fie zu fuchen, das Thal des Schahrud aufs 
waͤrts bis zu deſſen Quellen. Nach den erfien 3 Stumden (7 DIL 
&ngl.) fegte er durch dieſen Strom, kam dann Aber Loufchan 
wid Berenzini, 12 Stunden weit, von wo die Burgtrümmer 
noch :14 bis 16 Stunden (35. 5i8 40 Mil, Engl.) fern liegen 
follten. Nach den erfien 14 Stunden, von Bereiyini, wurde 
SJirandey erreicht, das eben da liegt, wo der Strom aus dem 
Bergen von Alamut (Ala Mont)!%), den Schneebergen des 
Elburs hervortritt, und fih mit dem Strom von Kherzan wer " 
eint, der and den Bergen hinter Kaswin herkommt. Wir fingen 
n. Monteith, einen fehr Feilen, raufen 
1, defien Rüden von einem ſtark gemauerten 
a iſt, der einen bedeutenden Theil der Höhe 
auch ein Thurtn, gleich einer Warte fih er⸗ 
‚en Seite, über einen tiefen Abſtutz, ſcheint 
; erbaut gemefen zu fein, aus der einft eine 
zu einem Garten hinabführte. Der untere 
var terraffirt; von einem Paradiefe war freie 
ig; auch müßte die hohe und kalte Lage den 
„wenigſtens für die cine Hälfte des Jahres, 
gemacht haben. Bon Bädern und Inſchrif⸗ 
: Spur. Allerdings waren von bier wol die 
biete am Kifilufen, Rudbar und Taram 
tinieen. Auf der Ruͤcktehr von Hier, hinab, 
durch das Thal Mendjil, uͤberſtieg Col. Monteith noch ein 
Waldgebirge, um die Alaun⸗Minen bei dem Dorfe Sur⸗ 
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bar?) zu beſuchen, die-veichen- Geroinn geben. Die 8 Gruben, 
weiche beftändig und forgfältig Bearbeitet werden, zahlen eine 
Hhrlihe Pacht yon 2000 Toman (1200 Pfd. Sterling) an das 
Gonvernement. Von da wurde noch der Schama Dafch (ob- 
ein Gipfel der Sfamanifchen Alpen, bei Hablizl? ſ. oben 
©. 574): befliegen, von deſſen Höhe man die Plaine und das 
Dorf Vizien Chumman (d. h. MiniftersWiefe) erlidte, 
Dann ging ed nah Mendjil zuruͤck, in das Defilee Rud⸗ 
bar, von welchem weiter unten beim Kifilufen die Rede fein wird. 

Auch D’Arcy Todd nahm den Weg von Mendjil, das 
auf der Grenze zwiſchen Jrat Adfhem und Ghilan liegt, . 
am Schaprud, gegen ©.D., aufwärts, jedoch ohne eine Sei⸗ 
tenercarfion gegen die Berghöhe von Alamut zu machen. Ce 
ing über Agbababa und Nizamabad 12) auf ebenen Liegen 
zwiſchen herrlichen Weingaͤrten nad) Kaswin, von mo er 18 
geogr. Meil. (90 Mil. Engl.) bis Tehran rechnete. 

Colonel Stewart!) ging von Tehran aus ebenfalls wie 
J. Morier und Dufeley, über die Bruͤcke des Karedjes Fluß 
und das Schloß Sulimanich (1837 im Mai); aber er ließ die 
Straße nad Kaswin zur Linken liegen, und erreichte am zwel⸗ 
ten Tagmarfche, durch Tafelland mit Tepes, nach 8 bis 9 
Stunden (21 Mil. Engl.) das große Dorf Fuͤſchen d (Eds 
fchendset wol richtiger Fuͤſchen ⸗ deh), das von ſchoͤnen Gärten 
nmgeben if. Am dritten Tage (22. Mai) flig Stewart 
bie Kette des Elburs hinauf, und zwar ducch einen fehr ermuͤ⸗ 
—* mehrere Meilen laugen Hohlweg, aus welchem man wie⸗ 

in den klippigen Bezirk von Talitan hinabſtieg, der etwa 

7 Stunden lang und 4 Stunden breit (30 und 10 M. Engl.) 
iſt. Die Bewohner diefes Ortes (Thaltan) fanden und ſtehen 
noch im Verdacht ©) der Lehre der Ismaelier zugethan, d. h. 
Meuchelmörder ‚zu fein. Die Briten waren durch den Gouver⸗ 
neur biefed Bezirkes, durch Mitza Nebhi Khan, gefchägt und 
gaflich aufgenommen. Das Elima war gegen Tehran weit kühe 
lee geworden, wo das Ihermometer im Schatten eine Hige ‚von 
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23° 56° Reaum. (85° Fahrh.), In Tallkan nur von 16% 89° I. 
(70° Fahrh.) zeigte. Der Schahrud, zu dem man von Tal 
fan hinabfteigt, iſt hier ein breiter, ungeſtuͤmner Gießbach. An 
demfelben Abend wurde noch Mir (auf Feiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem Schahrud erreicht, von vielen Seyud 
(Spud, Nachtommen des Propheten, f. ob. &. 155, 166, 296) 
bewohnt, und deshalb ein Aſyl für Verbreher. Am 4ten 
Tagmarſche (23. Mai), in der Nichtung gegen W. und 
NB., zum Theil auf einem fteilen Damme, welcher den Schah⸗ 

rud begrenzt, auf fo fehlechten Wegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mit. zurückgelegt werden fonnten; dann durch den Ges 
birgepaß Duderran empor, der fo fleil war, daß die Neitek 
abfteigen und fih am Schweif der Pferde Hinaufzichn laffen 
mußten. Gegen Ende der achten Mile von Mir erreichte man, 
gänzlich erfhöpft, die Höhe des Paſſes und befand fih nun im 
Bezirke von Alamut, dem Geiernefte. 

Der Felfen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, an 
einer Anhöhe, die man von dem Dorfe Bazerfanch erkeist, 
nördlich von dem Gebirgezuge Pitſchaku. Der Felfen Ala⸗ 
mut liegt einzeln, faft auf der Spike der Anhöhe, eine gute 
Stunde von einer hohen Gchirgskette, die ar 24. Main 
mit Schnee bedeckt war, und diefe Gegend von Gpilan und 
lem trennt (wol die Sfaman Alpen). Etwa 600 
von dem Felfen entfernt, liegt ein noch höherer Hügel, 
den erften Geherrfcht; der Feiſenrucken iſt ganz fahl, 300 rk 
lang fi von O. nach W. erfiredtend, oben fehr fchmat, " 

M., ©. und D. ift er etwa 200, gegen W. 100 Fuß doch, 
ausgenommen gegen N. fehr ſteil, faſt ſenkrecht: ſo, daß nr 
fen uneinnehmbar erſcheint, zu jener Zeit wo das 

noch fehlre. In der Mähe iſt alles dde und todf; der Pfad 
auf führt von der Nordſeite rund um den Selfen hin, der i 
Enge und Steilheit der Precipicen, Icbensgefährliche Steffen hat, 
Der Berggipfel gewährt fehe weiten Umblick, aber auf keinen 
ausggzeichneten Boden. Won einigen Baftionen und Mauerm, 
welche den Berg umfchliegen, ſieht man noch hie und da Spu⸗ 
sen, auch mit Mörtel aufgeführte Nele von Wohngebäuden, und 
drei Baffins, welche wol einft zu Wafferteichen dienten; auch 
mehrere große Vertiefungen, welche die Lage alter Borratpelams 
mern bezeichnen, in welche die Mongholen hinabgeftärzt fein mıdr 
gen. Der Fels theilt fi in 2 ungleich Hohe ©pigen, in deren 
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einer ein Felſendurchgang ansgehauen ward. Die Süpfelte iſt 
die höchfte und ſteilſte, von der man eine grandiofe Ausfiht sw 
nieht, wol diefelde Stelle von Haſſan ben Als Wohnfige, wel⸗ 
Ge den Namen eines Gelerneftes verdiente. In der Nähe was 
m einige Nachgrabungen auf einer Gräberftätte erfolglos. 


m 
Erläuterung & 


Die beiden Refidenzen des Tafellandes am Suͤdfuße ber Des 
mawendgruppe; Rai (Rhagae), die antike Gapitale in ihren 
Ruinen; Zehran, die moberne Refidenz der Kadjaren » Dynaflie. 


Es bleiben ums einige Nachrichten von den beiden Reſiden⸗ 
vn, die am Suͤdfuße der Demamendgruppe legen, nachzutragen 
übrig, ehe wir gegen den Weſten weiterfchreiten, von Ral, der 
dien, und Tehran, der heutigen Königöftadt, 


1. Rai, Rhagae, Europos, Arsakia. Die antite Capitale 
in ihren Ruinen. 


Die Lage diefer einft größten aller mediſchen Städte, nach 
kidor Charac, if uns ſchon aus dem Wendidad als zehnter Se⸗ 
sensort, Raghan, Altefter, iraniſcher Zeiten, und aus Tobiä 

ien, wie ans denen Aler. M. befannt (f. 06. S. 6 —68, 
417— 118, 456); wir find an deſſen heutigen Ruinen ſchon vors 
iergeſchritien (f. ob. S. 447, 450). Olivier (1797) fuchte 
Me Ruinen noch vergeblich auf, zu weit im Suͤden von Tehran, 
ohee fie finden zu fönnen ; alle frühern Reiſenden hatten fie an 
falfchen Stellen irrig geſucht. Trullhier und Gardanne 
ſcheinen zuerk die richtige Sage gefunden zu haben; dieſe Revo⸗ 
Istionsınänner ließen, fich aber nicht näher auf die Unterſuchung 
diefer Trümmer ein; der General 74) fchließt feine Motiz von diefem 
Oxte mit den bedeutenden Worten: „Les Persans disent que Rai 
sroit trois millions d’babitans. Le mot Revolution expligue 
toutes ses Calamites.“ W. Dufeley, J. Morier und Rob. 
Ker Porter (1819) haben die Ruinen diefer einfligen Eapitale 
genauer ins Auge gefaßt, als zuvor. R. Ker Porter hat dem 


2») J. Morier Journey ährough Persia 1808 — 9. London 1812. 
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erſten Grundriß 722) derſelben aufgenommen, aber von Auſera⸗ 
dungen innerhalb ihrer weitläuftigen Räume ift, fo nahe an der 
heutigen Nefidenz, doch noch feine Rede gewefen. Die zweir 
fache Glanzperiode der Älteren Seleucidens und Pan 
thersZeit, und dann wieder der mohammedanifhen 
Zeit, ſeitdem ein Harun al Raſchid hier feine Lieblingseehs 
denz auffchlug, laffen manche verborgene Schäge Innerhalb Ye 
Ruinen bis in die Zeit der Bujiden, bie ebenfalls Bafelik 
reſidirten 3), vermuthen. Truilhier fand ſchon (1807) sah 
den erften paar Stunden im S. O. von Tehran den Anfang dr 
Ruinen von Rai, bie an eigentlichen Architecturen für das Auge 
fo wenig wie Babylons Trümmer nichts beſonders Yemerfens 
werthed zeigen, da fie faft nur duch den welligen Hägels 
boden?) ſich kund thun, unter defien Raſendecke die al 
Mauerreſte und ‚Scherben größtentpeild verborgen liegen. Deq 
bemerkte er mwenigftene noch einen Theil der Ummanerug 
und einen antifen, zadigen Ihurm, den mam ihm ‚den Che 
thurm der Guebern nannte. Das Dorf Scheich Abdal Aa 
zem, mit etwa 500 Erdhuͤtten, iſt auf diefen Nuinen des aiim 
Rai erbaut, und mit deſſen Nbriggebliebenen Waſſerlaͤuſen ter 
wäflert. 3. Morier (1809) 25) fagt, die Ruinen breiten fh 
durch die Ebene fo weit aus, ald das Auge von Wer bis DR 
weicht; oft find die Trümmer von dem Huͤgelboden ſchwer za zw 
terfheipen ; die Höhe jenes] Thurms fhägte ex auf 40, kan 
Umfang auf 120 Zuß; er war mit Schutt und Stroh afük 
und konnte daher im Innern nicht näher unterfucht werden. 
W. Dufeley, der die größte Aufmerkfansteit auf Rai?) 
verwandte, bemerkte, daß die eigentlichen Ruinen zwar at wi 
Stunden in Suͤdoſt von Tehran anfangen, daß fie fih er 
doppelt fo weit nach dem verſchiedenſten Richtungen ausbchen, 
welche Erdhuͤgel, Badfleinmanern und Scherbenräume bapide 
nen. Das bewohnte, obengenannte Dorf ſei wirklich ein Ipcd 
des alten Rai, in der Mitte der Trauerwuͤſte die einzige ans 
nehme grüne Stelle, mit einer fhöten, alten Moſcher dus Ems 
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tus Abdal Aazem, von dem der Ort den Namen führe, wo auch 
ein paar Karamanferais, Bäder, ein Bazar, weil hier dee Sam⸗ 
meiplag dee Karawanen, die von Tehran nach Isfabhan ziehen, 
die fi) zuvor den Schutz des Heiligen an deffen Grabe erfiehen. 
Bon den gewaltig zerträmmerten Mauerrefien, Verſchanzungen 
und Thuͤrmen giebt W. Dufelen eine Anficht?7), die nichts 
Pittorestes zeigt. Die bedeutendften, im Nordoſt auf einer Felds 
höhe gelegen, welche die Plaine beberrfcht, bezeichnen wahrſchein⸗ 
U die Stelle der alten Actopolis; fie heiße noch heute Kalaa 
i Rai, das Kaſtell von Rai Die Sage geht, hier feien 
einſt die Bewohner unter dem Einfturz ihrer eigenen Däufer bes 
graben worden, was wol auf ein Erdbeben deutet, von wel⸗ 
dem Diodor und Strabo ihre Etymologien des Ortes her⸗ 
keiten inochten (f. ob. &. 67). Das einzige Sculpturſtuͤck, 
das die Briten hier auffanden, einer Altern Zeit, als der mos 
dammedanifchen Aera angehörig, iſt doch merkwuͤrdig, weil es 
das Dafein frühern Anbanes aus der Saffanidenzeit bemeifet. 
Denn nah W. Ouſeley iſt es ein Reiter in Lehensgröße 2), 
der, dem Kopfpuge nach, dem der Gaffaniden» Münzen, einem 
Schapur (Sapor) gleicht; er fprengt in Galopp an, den Spieß. 
anfegend zum Angriff, aber verftämmelt: über ihm eine glatte 
gehanene Felstafei, wahrſcheinlich zur Aufnahme einer Inſchrift 
Seftimmt, von der aber gegenwärtig eine Spur mehr vorhanden 
MR. Es iſt wol ficher diefelbe Sculptur, die Mr. Gordon ents 
deckte, von ber %. Morier?) einen Umriß giebt, und von Ihe 
fast, daß fie fih an der Suͤdſeite des Eaftells, in der Felswand, 
nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde. Bon derſelben coloſſa⸗ 
im Sculptur giebt Ker Porter die Höhe der geebneten Felds 
wand auf 16, die Breite auf 12 Fuß an; er Hält die Seutptur 
für nicht zu Ende gebracht. Ker Porter bemerkt, daß der 
Dewawends Pit fih als prachtvolle Pyramide über den Ruinen 
von Rai gegen N. 650. D. erhebe; daß der hehe Felsnorfprung 
im NO. eine ſehr ſtarke Hefte darbot, deren Verfchanzungen 
noch ſehr gut zu verfolgen. Won da ziehen füwärts Mauern 
868 zu einem gewaltigen, quadratiſchen Bollwerke, das mit Thuͤr⸗ 
men fiantist in ſich eine eigne Eitadelte bildete, wol einft am 
Zpore gegen Khorofan, nah S. O. gelegen. Von da zichen bie 
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Defte der Stadtmayern von außerordentliche Mächtigkeit wieder 
gegen N.W., bis zu einem gewaltigen, quadratifchen Thurme, 
mit 6 runden Thürmen umher, der das Ther gegen Ghilan 
fhägen mochte. Won biefem läuft die Stadtmauer, das große 
Dreieck, deſſen Spige gegen den Suͤden, die breitefte Bafs 
gegen den Morden, nach Tehran, gelehrt ift, von Weſt ‘wieder 
nad dem Oſten, zur erſten flarfen Feſte, dem Kalaa iXai 
zuruͤck. Wahrfcheinlic lagen diefe, Bauwerke, ald drei Eitadeen, 
um Schut zur Seite von drei Hauptthoren der alten Kal. Das 
Mauerwerk ift aus an der Sonne gebadenen Steinen aufacfäht. 
Die größte Breite des innerhalb diefer Umwallung eingefchleffenen 
Raumes beträgt wenig über fünf viertel Stunden, was für eine 
Capitale, die man fo oft mit Babylon und Niniveh vergtichen, 
hat, wol zu wenig fein möchte; daher Ker Porter memt, e& 
dürfte etwa das Ganze nur der befeftigte Theil der antifen Eu 
pitale Rai gewefen fein, zumal da auch außerhalb dieſer Un 
mauerung, gegen Oft, noch eine befondere Feſte aus Quader⸗ 
fteinen erbaut fih erhebt, und in deren Mähe ein Gtänthurm 
von trefflichee Arbeit, 60 Fuß hoch, mit umlaufender Eufifher 
—Duſchrift, die, in Ziegeln gebrannt, wie eine zweite auf einen 

- andern Thurme, der 13 Klafter im Lichten hat, noch von feinem 
Europäer gelefen und entziffert. ward. Das Ergebniß von Aus 
grabungen wuͤrde an biefen Stellen nicht unerheblich fein, 
doch ift dAvon, wegen des Wahns der Mosiemen, da kei 
ame Gold, Silber und andere Schäge von Enropdern geſocht 
würden, und weden ihrer Eiferfucht on Werfuche folcher Art tel 
der nicht zu” denken. 

Rai’s aͤlteſte Geſchichte IR ſehr Im Dunfein; der erſte Rick‘ 
punct iſt Alex an ders Raſt von fünf Tagen in Rhagee, auf 
feinem Eilmarſche von Ekbatana, um’ den flüchtigen Darius zu 
ereilen (f. ob. &. 456, Arrian Exp. Alex. M. III. 20). Nah 
der Vertheilung feiner Eroberungen wird, unter der parthiſchen 
Herrſchaft der Arfaciden, welde, wie Juftinus fagt, (de 
stioi Hist. XLI. 1), „mit Rom die Herrſchaft ber Erde 
theilten,” die Wichtigkeit von Rhagae nur gefliegen fein. 
da fie nah Athendus (XIL 8. p. 514 xul oi Ilipdem de 
Euoiaeĩc dopilovor udr dv ‘Payals) Erühlingsrefidenz der 
MParthers Könige ward, indeß diefe den Winter in Babpion, die 
übrige Zeit in Hetatompylon (f. ob. S. 465) refidisten. Schen 
unmittelbar nach Alexanders Tode hatten die Gelenciden dert 
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beitenifcge-Gtädte errichten kaffen, wo Mhagae Inshefons 
dere, won Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durch Ges 
leucus Micator?%) erbaut und von ihm Europos genannt, 
ewwaͤhnt wird; ein Dame, der durch den parthiichen, Arſakia, 
aber bald verdrängt ward (Strabo XI. 524 ed. Cas.). In ihrer 
Mähe werden, von demfelden Auter, noch drei andere Hellonens . 
Staͤdte: Laodike a, Apamea und Heraklea, yenannt, ‚deren 
Namen nur erſt vielleicht durch künftige Aufgrabungen ſich wer⸗ 
den Iocalifiren laſſen. Da die Saſſaniden ihre Nefidenz wieder 
wach dem Suͤden verlegten, fo verlor Rhagae im Norden feinen- 
Glanz ; durch die Araber s Eroberer ward fie, im Jahre 642 
n. Chr. Geb. unter dem Nomen der alten Kai eingenommen 
uab zerflört (Abulfedae Annal. Mosl. I. 248); Abulfarhan 
erhieit den Befehl, fie wieder aufzubauen. So entftand Neu⸗ 
Mail. Nah Maſudi lief Mapdi, Eohn des Khalifen 
Manſur, diefe Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einer 
Mauer, führte Palaſt, Eitadelle, Mosjdſcham (d. i. Haupt⸗ 
wofchee) auf, nannte fein Werk nad) feinem Vornamen M os 
ham mediah. Dies Duartier wurde fpäterhin das untere 
Nai genannt. Die alte Stadt blieb ganz in Ruinen liegen; in 
der neuen wurden die Revuͤen der ArabersHeere gehalten. Dies 
fer Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
darauf beendet. Der Umfang det Mauern betrug damals 12,000 
Schritt. Diefe Etadt iſt es, die, wie einft die Ältere, ſchon -eins 
mal nebft 2000 Dörfern, nach Pofidonius und Strabo’s 
Derichten, durch Erdbeben zerriffen, fo nun von neuem heim⸗ 
geſucht ward, nämlich im Jahre 863, durch ein heftiges Er d⸗ 
Seben (wie Ebn Djouzi im Mſcr. Orient. Nr. 640, fol. 171 
Gerichtet) und ganz umgemworfen.. Zu Mafudi’s Zeit (im 
aoten Jahrh.) war im Gebiete diefed Rai noch ein Sieden, der, 
wie diefer Autor fagt, „ausfhließliher Weife von Mas 
giern, der Secte Mazdak (d. h. Orsmupds, oder Drs 
masd⸗ Diener, f. Afien IV., 1. Abth. 1835. ©. 618) bewohnt 
ward“ (vergl. ob. S. 270). Derfelde Autor fahe daſelbſt Oſch⸗ 
fen, die glei den Kameelen zum Niederknien abgerichtet waren, 
am mit Laſten beladen zu. werden. Im Jahre 984 kam Rai 
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in die Gewalt der Samaniden ;' im Jahre 1029 in die Ge 
walt Sultan Mahmud des Ghaznaviden (Aflen IV. 1, Ah 
S. 534), und im Jahre 1044 in die der Seldſchukiden, die 
« hier ihre Reſidenz auffchlugen, unter deren Herrſchaft der On 
durch das Begraͤbniß eines Cunftreitig weit ältern) Sanctus in 
der Moſchee Alfhedjerah zum ſtark bepilgerten Walls 
fahrtsorte wurde. Nach dem Eitat bei W. Onfelcy, au 
‚dem Sur al Beldan?%) foll es der Sanctus Abdul Aazen 
fein, deſſen Grab noch heute bepilgert wird, und welches der 
Sage nad) in der. Mitte der alten Rat erbaut ward. Es iſt de 
Scheich Abdul Aaſem der Sohn des fiebenten Jmans 
Muffe Kaſſim), der Hier verehrt wird. Im Jahre 1220 war 
Rai, wie Hamadan, Maragha und andere Perferfläbk, 
von Mongholen >) erobert und duch Gazan Khan ins 
lich zerſtdrt. Doch verſchwand deshalb die Stadt noch nicht gan; 
denn’ im Jahre 1427 reſidirte Schah Roth *) (f. 06. ©.) 
einige Zeit in ihr, welche damals wegen ihres hohen Altes 
"Scheich al belad”, die „Matrone der Städte genannt 
ward, oder nad dem Dihihannumas) Scheichol belah, 
der Alte der Länder, auh Ummibilad Jran, die Mater 
perſiſcher Landfchaften. 
. Den merkoärdigften Bericht von Ral, Taft 100 Jahre nıh 
dem genannten Erdbeben, giebt Ebn Hautal?%), der es, nah | 
Bagdad, die bevdlkertfte Stadt im Often Perfiens nennt, | 


drei Stunden (14 Parafange) lang und eben fo breit andgerchet 
und erbaut aus Häufern von Erde, Ziegelfteinen und Mirtel; 
Boch. fei Niſchapur, dem Umfange nach, größer und habe ein 
weitere Herrfhaft. Zu feiner, d. I. Ebn Haukals, Zeit wat 
es die Reſidenz eines Könige aus der Dpnaftie der Bujiden | 
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Die Eitadelie Habe ſehr Gerüßmte There; er nennt deren 5 bei 
Nomen: das Thor von Mata gegen das Bergland Irak; das 
Thor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (Bersthor) 
gegen Tabreſten (mol das noch fichende gegen Nordoſt); das 
Thor Hedfham gegen Khorafan, und das Thor Mefem ges 
gen Rom. Auch 8 große, beräfmte Bazare werden genannt 
in Rai, der neunte und größte aber heiße Rouzeh, eine ganze 
Straße vol Khane mit einer Eitadelle und einer großen Moſchee. 
Dennoch) lag, fihon zu Ebn Haukals Zeit, wie er ſelbſt bes 
merkt, ein großer Theil der Stadt mieder in Ruinen, und der 
‚größte Theil der Bevölkerung lebte nur in den DVorftädten. Das 
Waſſer komme in Flüffen and Aquäducten (Kerizes) dahin; die 
beiden Fluͤſſe, der Surbeni, der vor dem Rouzeh / Quartier, 
"und der Gilani, der links vor dem Thore von Balenfan vors 
Aberfließe, geben beide trinfhares Waſſer und zertheilen fi, das 
Land bewaͤſſernd, in viele Arme. Die Einwohner von Rai And 
nach Ebn Hautal mohlhabend, reich, gaſtlich, höflich, voll Geiſt 
nd Erfahrung; man ſieht dort Gräber von berühmten Rechts⸗ 
gelehrten und Aftronemen; man fchlägt Gold und Silbergeld; 
man webt Zeuge von kein, Baummolle und Kameelhaaren, die 
in alle Welt zu Markte gehen. In der Eroberungsgefchichte der 
Mongholen, was bisher unbefannt war, und erft aus Quatre- 
zmeres verdienflichen Unterſnchungen hervorgeht, wird diefer Ort 
ſtets TehransRai, genannt, weil beide Orte einander fo bes 
machbart lagen (bei Raschid Eddin fol. 322 r. 351 u. a. D.), 
worans fi) ergiebt, daß Tehran nicht erft aus ganz juͤngern 
Zeiten batirt, und daher ſchon, mit Weramin, in früherer Pes 
ziode als Mebenbuplerin einer Eapitale (f: ob. S. 450) wetteifern 
konnte. 

Eine Localitaͤt von ſolcher Bedeutung, die bisher von den 
europãiſchen Geographen fat mit gaͤnzlichem Stillſchweigen übers 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon hie 
und da etwas uͤbertriebenen Ruhm bei den orientaliſchen Gens 
graphen, hier, nad) deren reichhaltig fließenden, aber bisher wes 
nig beachteten Angaben, doch nad) weiter hervorheben. 

Zataria Kazwini (im Athar al belad, oder dem 
Seir el belad, ein Autor des 13ten Jahrh.)?”) nennt Hus 
ſchang als Erbauer Nai’s (etwa 1000 Jahr vor unferer Aero); 
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andere ven Naz, daher die Bewohner Nazi genannt. Ein ie 
nachbarter nackter Fels, ohne Grün, wird der Goldberg gesan, 

Tabarrak, der aber keinen Ertrag gab, Jene Nazi follten ie 
Käufer mit fehr engen und dunkeln Tpüren und Gängen ven 

- feben haben, um den beftändigen Durchzuͤgen der Truppen das 
Eindringen in diefelben zu erſchweren, oder vielmehr find es wel 
nad dem Dſchihannuma 738) Höhlen, darin fie ihre Habe ven 
bargen. In die Brunnen warf man bei den Ueberfällen oft 
Schaͤtze, daher nicht felten in diefen Goldmünzen und koſtbare Juwe 
ken aufgefunden werden follen (von einem bedeutenden Funde ia 
neuerer Zeit ift und nichts bekannt; aber faflanidifche und partpls 
ſche Münzen mögen noch heute ſehr häufig dort vorkommen, de 
W. Dufeley3% während feines nur kurzen Aufenthaltes dach 
eine intereſſante Sammlung aus Rai’s Ruinen mitbrachte, von 
Silber und Bronze mit der befannten griechifchen Legende Bas 
Bus Basileon, dem Titel der Arfaciden und Gaffaniden 
di. ob. S. 23 u. a. D.). Allerdings mag die Heiligkeit der Bruns 
nen in jenem Lande der Zoronfterdiener (f. ob. &. 274), bei ben 
Baufigen Ueberfälen %) in diefem Gebiete, wol zum Aft der 
Schaͤtze Veranlaflung gegeben haben. Im Jahre 1217 foll war 
daſelbſt mehrere Gruben voll Goldmünzen alter Könige (wol 
Saſſaniden ?) aufgegraben haben. Die Umgegend war durch ihre 
Maulbeeren, Feigen und Trauben (Meliffi) berühmt, 
desgleichen die Handwerker (Rammmacher überfegt W. Dufeky) 
der Stadt, die ihr trefflihes Holzmaterial, das fie zu ale | 
bei Hausgeräth verarbeiteten (mahrfcheinlih das gerähmte, aber 
uns noch unbefannte Chalandsholp)*), aus den Wäldern Ta⸗ 
Werftans erhielten. Oft lagen die beiden Secten, welche Ne 
Stadt bewohnten (naͤmlich die Schafei und Hanife), in ge 
genfeitigen Streit und Kampfe. 

Ein fpdterer Autor im 14ten Jahrh. giebt den Umfang de 
Wauern von Rai auf 14,000 Schritt an, und fagt, zur Zei 
wer Zeritörung der Mongholen durch Gazan Khan, habe fie m 
dem Difrit Ruſtem dar gehoͤt. Im Were Moajem al 
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Baldan werden die Einwohner Weintrinker, Wortbruͤchige, 
Irenlofe und Egoiften genannt; und nach der Mongholenzerſid⸗ 
zung der Stadt Ghazan Khan ald ihr Wiedererbauer angeführt. 

Ein Autor, aus Rat gebärtig, Amin Ahmed, der ſich 
deshalb ven Beinamen Razi giebt, hat in feinem Manufeript, 
weiches den Titel „Haft Aklim“ 42), di. die „fieben Climate“, 
führt, eine Beſchreibung feiner Waterftadt voll unverfchäuter 
Uebertreibungen hinterlaffen, die ſchon wegen der Lügen diefes 
eingebildeten Großflädterd, welde von Ehardin®), und vielen 
andern Autoren volederholt werden, einer Anführung verdient. 
Raz, Huſchang und Seth nennt er als die Erbauer derſel⸗ 
den. Zur Zeit Al Mahadi Billah (7) foll es in Rai 6400 Me 
dreſſen und Schulen gegeben haben, 1360 Bäder, 46,400 Mos 
ſcheen, 1200 Waſſermuͤhlen, 12,700 Karawanſerals, 15,035 Mis 
narchs, 450 Eisteller, 13,091 unterirdifche Candle. Sie foll aus 
96 Mahallehs oder Quartieten, jedes zu 46 Kuchehs (1 8. 
iR = 40,000 Häufer) beftanden haben, mit 1000 Mofcheen, in 
deren jeder 1000 Golds und Eilberlampen brannten. Die Zahl 
der bewohnten Häufer habe Sooomal mehr, nämlich 1,000,369 
betragen. Alles das fei entnölfert und zerſtͤrt worden durch . 
Schwert und Erdbeben; aber die Stadt habe immer wieder ſich 
verjängt, und zur Mongholenzeit hätten 700,000 achtbare Mäns 
ner dort das Martyrthum erlitten. Seitdem fei jedoch Rai in 
Verfall und Etaub geblieben, und ihe Glanz habe fih über die 
zwei jüngern Eapitalen, Veramien und Tehran verbreitet. Jenes 
Martyrivefen bezieht ſich auf das Ungluͤck vom Jahre 1221, weis 
ches die Stadt traf, als die Bewohner von der SchafelsBecte 
dem Generale Hubbe Dſchingisthans die Stadt, übergaben, 
der num alle Gegner, von der Hanife Doctrin, welche jene 
für Ketzer hielten, hinrichten Heß. 

Im Mirza Saleh Mfer. findet der Autor deſſelben jene 
Angaben allerdings ſchon fehr Abertrieben, doch fei eine Zeit ges 
weſen, behauptet er, da man in Rai wirtlid 60,697 bewohnte 
Häufer gezählt habe. Die Tabris Chronik laͤßt Minuiſcher 
amd Dſchemſchid in Rat herbergen, aber au Afrafiab, dem 
Zuranier, in Rai ſiegreich einziehen, triumphiren und ſich mit 
der Krone Irans fhmüden, worin Firdufi ihr beiſtimmt. 
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wielleicht nur ein Anklang an Aleranders M. Einzug in Kal, 
von dem die Perfer cine Gage erhalten 74) haben, weiche Nis 
zami Im 12ten Jahrh. feinem Gedichte, dem Secander Nas 
meh, einflocht. Ueberhaupt wird viel Lob und Tadel auf Rak 
gehäuft; viele Dichter, Geſetzgelehrte, Alchymiſten, Aftrologen, 
Doctoren des Koran und viele Sancti werden von da genannt 
aber Naſi oder Nazi, wie der große Arzt Al Rhazes). Der 
Khalif Harum al Kafhid*), der Zeitgenoffe Karl des Gros 
Gen ward in Nat deboren, and Zoroafter fol, nah Mobs 
fan, der für den Autor ded Dabiftan gehalten wird, dort das Licht 
der Welt erblickt haben, eine Ehre, auf welche jedoch noch 20 Städte 
in Iran Anfpruch machten. Diefer Ruhm hindert nicht, daß 
die Bewohner zugleich häufig Gegenftand der perfiichen Gatyrifer 
geweſen; der Divan des Khakani im 12ten Jahrh. gefhrieben, 
ſpielt fehr oft auf jene Reſidenzler an, und ein ganzes Gedicht 
ſatyriſchen Inhaltes endet die Reihe feiner amanjig Geſange jes 
desmal mit dem Namen von Rai). 

2. Tehran (Thiran nah Yakuti, die Reine) die 
Kadjarens Refidenz, feit dem Ende des 18tem 
Jahrhunderts. 

Tehran (die Keine), gemöhnlih Teheran geſchrieben, 
war ein zu Rai gehöriger Fleden, der durch den Verfall von 
Roi und Veramin nur gewinnen. fonnte (f. 06 S. 450), und 
duch die Meftdenz der Kadjarens Dynaftic emporbluͤhen 
mußte, obmol er noch bis heute, unter“diefem noch immer halbe 
nomadifchen Herrſcherhauſe, feinen eigentlichen Glanz antiker, 
perfifcher Nefidenzen erlangt hat. Daher wird auch hier nur 
wenig von Ihm mitzutheilen fein, obwol er im ber legten Reihe 
der Jahrzehende fat ununterbrochen von Europäern befucht ward; 
feine ältere Hiftorie ift völlig ruhmlos und unbefannt geblieben. 
Im Bakui und Dfhidannuma*) wird Tehran nur als 
großes Dorf angeführt. Nah Hamdallah Kazwini®) war 
es aber fhon Im 14ten. Jahrh. eine Stadt von einiger Bedeu⸗ 
deutung, mit lieblihem Clima und gutem Waſſer, und der Lage 
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son Kai weit vorzuziehen. Mach Macdonald Kinnelr flegt 
es unter 35° 40' N. Br., 50° 52° D. 2.; nach Dupre 50) unter 
35° 40° 47" N. B.; hat 4 Engl. Mites in Umfang, eine Burg 
Ark, d. i. Arx), die Mefldenz des Echap5t), iſt feit Kerim 
Khan, dem Kurden, in Aufnahme gefommen, und durch Aga 
Mohammed Khan und Feth Ali Schah zur Reſidenz ges 
wählt, weil diefe Stadt in der That die natürliche Beherrfcherin 
ſowol der Plateaurouten, als auch aller Querpaſſagen zum kas⸗ 
when Tieflande ift. Zugleih, wegen der reichen Gebirgsweiden 
In der Demamendgruppe, iſt fie recht fehr zum Hoflager, für die 
Binterzeit und im Sommer für die gern nomadifirenden Radjas 
ten s Häupter geeignet, die dort nnd in dem benachbarten Aſtera⸗ 
bad feit.fo langem die Gebieter find (f. ob. S. 439; 515 u. a. D.)5 
denn in kuͤrzeſter Zeit, von biefer Reſidenz, aus der nächften 
Nahbarfhaft, kann die größte Zahl der Reiterei, aus ihren eis 
" genen Stammwerwandten (f. ob. Ilat, &. 400) am leichteften 
zuſammenberufen werden, um jeder Rebellion auf das ſchnellſte 
entgegen zu treten. Dies hat ihre Gründung und ihr Aufbluͤhen 
unter der gegenwärtigen Dynaftie unftreitig vorzugsweiſe bedingt. 
Die Meinung Mr. Inglis in den Noten zu Moriers 
Reife, daß Tahora 32) der Tabula Peuting. XL d., für Tehran 
der Neuern zu halten, if, obgleich W. Oufeley daſſelbe wicders 
holt, völlig irrig, da jenes auf der Karte zwar nahe hei Rhages 
zu liegen fcheint, aber oftwärts des Indus fehr weit davon (als 
Labore) verzeichnet if. Aus fo alteg, Zeit iſt feine Spur vom 
Tehran vorhanden. Der Caſtiliſche Embaſſadeur Gonzales Elas 
vijo, am Hofe Tamerland (Vida del gran Taberlan, 2. Edit 
p- 118), nennt es wahrfcheinlih, In dee Nähe von Rai, auf 
ſtuchtbarem Boden, mit dem Namen Xahari-prey. P. Della 
Valle führt uns zuerft (1618), auf feiner Nücdreife aus Mas 
fenderan über Firnzkuh nach Kaswin, in die liebliche Ebene, die 
er Zaheran®?) nennt, wie nicht nur der keineswegs geringe 
Drt, fondern auch der ganze Diftrict heiße, der Im Juli mit den 
lieblichſten Gärten und Obſtbaͤumen bedeckt und reichlich bewaͤſ⸗ 
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fert war und Tühlerer Lüfte ſich ruͤhmte. Schah Abbas, mit 
dem Della Valle vorüberzog, hatte den Ort, aus irgend einer 
Urſache (wahrſcheinlich, fagt der Staliener, weil ihm deſſen Ber 
wohner nicht die gehörigen Ehren erwiefen) verflucht, und fegte 
feinen Schritt hinein, hatte auch fein Haus darin. Della Balle 
iſt entzuͤkt von der großen Menge und Schönheit der dortigen 
SPatanen (Chinar der Perfer), welche die ſchoͤnſten, die er in 
feinem Leben gefehen, deren fehr viele, die nicht von 2 oder 3 
Menfchen umklammert werden koͤnnten. Cr will daher diefes 
Taheran, wie er meint, mit gleichem Rechte, wie er Eonstans 
tinopel den Titel der Cypreſſen » Stadt gegeben, die Platanens 
Stadt (La Citta dei Platani) nennen. Im übrigen fahe er dort 
fein einziges befondere6 Gebäude, und zog von da nad Kazwin. 
Die nadte Umgebung des heutigen Tehran hat fich alfo feit ein 
paar hundert Jahren fehr verfchlechtert, denn von folder Fülle . 
der Pfatanenwälder iſt nicht mehr die Rede; aber das Clima ik 
ihrem Wuchfe doch noch Immer fehr zuträglich geblieben, da Dis 
vier (1797). in der Nähe der Stadt einen Platanus orientalis, 
nahe an der Wurzel von 70 Fuß im Umfange, gemeflen hat. 
Th. Herbert nennt (1627) diefelbe Station, die er auf feinen 
Wege zwiſchen Demamend (Damoan) und Tabriz beſuchte, Typs 
roan?5t); fie hatte 3000 Wohnungen, einen Gouverneur, Bas 
zar und großen Fruchtreichthum, auch lag in Ihrer Nähe ein Gars 
ten des Schah von nicht geringerem Umfange, als fie ſelbſt mar. 
Derbert giebt ihre Breite fchon auf 35° 40° und auf 80° ©," 
an. Chardin führt fie nur als eine Heine Stadt auf, die fps 
ter durch die Afghanen 5%), zu Schah Nadirs Zeit, fo ganz zer⸗ 
ſtort wurde, daß ihr Neubau 'eigentlih nur dem Aga Mohanı 
med Khan, der fie zu feiner Refidenz wählte, zugeſchrieben wer⸗ 
den kann. Er verfahe fie mit Hoher Mauer, mit Thürmen, Kar 
tamanferais, legte an ihrer Nordſeite ein geräumiges Schloß mit 
Audienzhallen, Gärten und Wafferläufen an, deren Glanz jedoch 
keineswegs denen. anderer perfifchen Reſidenzen zu vergleichen 
war. Die Stadt ift ein langes Viereck, mit 4 hohen, gewölbten, 
aus gebrannten Backſtein⸗ und glafirten Ziegein in Mofait ges 
nerten Thoren, 


) Th. Herbert Relation du Voyage de Perse, trad. du Flamasd 

Kzer Yan — Aria 1663. su. ) Abdonl 
im Voyage trad. da Persan Langlös. 
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Die anfänglich nur aus 8 bis 10,000 Bewohnern beftehende 
Popufation, fhägte Olivier (1797) fhon auf 15,000, Gars 
danne (1809) auf 40 bis 50,000, Morier 56) gab zu gleicher 
Zeit die Zahl der Häufer auf 12,000 an, da die Population uns 
gemein wechfelte; bei feinem zweiten Aufenthalte (1811) lernte 
er feine neuen flatiflifchen Angaben kennen. Ker Porter”) 
fhägte (1819) die Zahl auf 60 bis 70,000, zur Winters uud 
Frühlingszeit. Nach J. Morier hatte die Stadt 6 Thore, der 
ten Moſait rohgezeichnete Tigerfiguren darftellt, eine große Mo⸗ 
fee und 6 andre unbedeutende, 3 bis 4 Medreflen, 150 Karas 
manferais, eben fo viele Bäder, 2 Meidans oder große Piäge, 
Innerhalb und außerhalb der Stadt, wo an legterem, dem Ders 
wazeh Scheich Abdul Aafem, jeden Morgen ein Markt für Pferde, 
Baultpiere, Eſel, Kameele, Korn, Mehl und andre Waaren ges 
halten wird (erinnernd an 2.3. d. Könige 7, 18) 8). W. Ou⸗ 
feley5% gibt (1811) 30 bis 40 Mofchern mit Medreſſen, 300 
Bäder und eben fo viele Moſcheen an. . . 

Vor jedem Thore der Stadt erhebt fi, in Entfernung von 
200 Schritt, ein großer, runder, von einem Graben’ umgebener 
Thurm, zur Befeftigung, eine Einrichtung, welche an die noch 
ſtehenden alterthuͤmiichen Thuͤrme um die Mauern des alten Rai 
erinnert. In der Burg, dem Ark, 1200 Schritt (Yard) in Ums 
sang, die großentheild aus den Truͤmmern von Rai aufgeführt 
fein fol, ift der Palaft des Schahs, und de 
den Harems. Die Straßen find enge, fchr 
von Auszeichnung, gedrängt voll Laſtthier⸗ 

Volk; doch haben die meiften Häufer ihre E 

Ad Ker Porter (1819) hier in dir 
einzog, mußte die Stunde des Empfangs er 
gen befiimmt werden; es follte 3 Uhr nach 
Glädöfkunde fein. Als der britifhe Gefan 
nes mit J. Morier (1809), den erften | 
famen ihnen Reiterei, Große (Iſtakbals), € 
vieles Volk entgegen; bei dem zweiten (18 
fie von vielen Neitern im Jagdrennen „F 





s*) J. Morier Jouzney Persia 1808- 
*’) R. Ker Porter Trar. Vol I. p 307 ste. 
Seeond. Jonrney 1. e. p 180. sw. 
».119. **) Kor Porter Trar. Vol. I. Bor . 
Journey thr. Persia 1808—9. p-184; J. Morier Sec. Journ. p.169. 
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empfangen, die in vollem Sagen ruͤckwaͤrts fchoffen, nad) alts 
parthifcher Sitte (Xenoph. Anabas. III. 3. Virgil. Geogr. IL, 
v. 31), nur ſtatt des Parther⸗Bogens mit dem Feuergewehr. 
Die Stadt wimmelte beim Empfange 79%) von Prinzen und Gran 
de's, von Generälen und Oberofficieren, von Beglerbegs (Statts 
Haltern) der fernen Provinzen und ihren Spionen, die fie am 
Hofe des Souverains zu halten pflegen. Häufige Glanzcavalca⸗ 
den zogen aus einer Straße zur andern und. die hohen Titel der 
Kommenden, die man an jeder Straßenecke ausrufen hörte, jeigs 
ten, daß man den Pai Takht, den Schemel des Thrones er⸗ 
zeicht hatte, den Sig der Herrſchaft, die Quelle der Ehren, die 
Mitte des Reiche. Um der britifchen Gefandtfchaft ein Quartier 
zu verfchaffen, nahm der Schah einem feiner Großen, der ſich 
zwei neue Häufer gebaut hatte, eins derfelben weg, und ſchenkte 
es der Emballade zur Wohnung, wobei der Eigenthümer, ohne 
feinen Verdruß merken zu laffen und ohne ihe auch ſpaͤterhin 
etwa gram zu werden, nad) perfifcher Etiquette und Gewohnheit, 
fi) mit einem perfiihen Sprichwort tröftete (Mal e mun, 
malefhumad; male fhumah, male mun! Men 
Eigenthum ift dein, dein Eigentum iſi mein!). Die Briten blie⸗ 
ben feine Säfte, denn auch. unter diefen Umftänden waren fe 
ihm Heitig (naͤmlich „Hemſieh“ was fo viel als „unter 
demfelben Schatten” wohnend bezeichnet). 

Beide male des Eintritts war überall Schmug und Armuth 
im Volt und in der Stadt; dagegen aller Glanz nur um den 
Hof und in der Burg des Schahs gehäuft ©); Gold und Jumer 
lenpracht nur an feiner Perfon. Als Courtoiſie ſchickte der Schah 
Jagd zurüdkfehrte fogfeich ohne feine Gäfte 
n 3 Antelopen (Ahu) und 50 Webhühner 

eigner hoher Hand erlegt hatte. 
ngen ſtets wie in China mit Streitigkeiten 
r die Etiquette des Empfanges, über die 
(die mit denen der altpatriarchalifchen Zeit, 
1 Samuel. 24, 9 und Joſua V, 14 noch 
an, da der Schahin Schaf, d. I. König 


#*3) W. Ouseley II. p. 114. **) Meber Geremonien, Achic- 
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der Könige als „Zil Allad“ (Schatten des Allmäaͤch⸗ 
tigen) titalirt, eine Art- göttlicher Werehrung genießt, die ihm 
der Europäer nicht zollen kann, wenn er fchon in feiner Nähe 
die Sitte des „Ziared” (das Ausziehen der Fußbelleidung, wie 
der Pantoffeln in der Mofchee, als auf heiligen Boden tretend, 
wie Jofua V, 15 „und der Fuͤrſt über das Heer des Deren ſprach 
u Joſua: Zeuch deine Echuhe aus von deinen Füßen, denn die 
Stätte darauf du ſteheſt ift heilig”) mitmacht. 

Der Koͤnigsthron, Takht i marmor der Marmorthron, 
von Hezd gebracht, und Takht i Taous, der Pfauenthron, 
dad indifche Erbtheil, bei der Audienz, erinnerte den Briten an 
Salamons Ahron, wit er im 2.8. der Chronik 9, 17— 18 bes 
ſchtieben if. Im Ark 6), der Eitadelle, Ift auch das Derbi 
Ehane h, d. i. die Koͤnigereſidenz; darin große Hallen (Talar), 
vergoldet, bemalt; eine von 2 großen Säulen getragen, die vors 
dem in Schiraz fanden, mit fchönen Aineh⸗kari, d. i. einges 
legien Spiegelwerk gejlert., In demfelben Gebäu des Ark find 
die Kefchetchis oder Quartiere der Soldaten, und viele lange 
Den, oder Reihen von Gemädern, darin das Archiv (Defs 
ter Khanep), die Garderobe (Sanduk Khaneh), wo die 
Prachttleider und Gelder, das Emaret i Khurfchid' oder 
Eommerpalaft, wo zumeilen Embaffadenre wohnen. Darin noch 
die Privatwohnungen des Königs, Khalwet Schapi und Ans 
derun Schapi, mit dem Emaregi Serviſtan, d. I. dem 
Palaſt des Cypreſſenhains, und dem Buliftan, d. i. dem Pos 
ſenhain, nach Saadis unfterblichen Dichterwerke genannt. Eben 
bier HR das Harem der 800 Weiber des Schad, die ihm 65 
Sthue und eben fo viel, wenn nicht noch mehr Töchter“) gebos 
ten, von denen jene die wichtigften Statthalterwuͤrden des Meis 
ches betleiden ©), 

Das Weihnachtofeſt, das Todtenfeſt Huffeinsn), wie 
das Nuruz oder Meujahröfeft fegen hier die Population der 
ganzen Stadt wie den Hof in Bewegung. Non dem auffeigens 
den Terraſſenbau des Tegel Bu ¶ Kadjaren Ihron) und 
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dem Migariftan (Vildergallerie), den beiden ausgejrichnetehen 
Luſtſchloͤſſern, geben J. Moricr und Ker Porter Nachticht 7%); 
in legterem, dem Belvedere Tehrans, beherrſcht das Luſthaus Lw 
lahi Srengi (die Fraͤnkiſche Muͤtze) die beſte Ausſicht. In den 
Saͤlen waren hier eine Menge von Portraits, darunter auch die 
von J. Malcolm, Hartfort, Jones, General Gardanne, G. Da 
ſeley u. a.; dad Sommerbad, ein weißes Marmorbecken über 60 
Fuß im Durchmeſſer, war von Rofenbäumen umgeben; ie 
Rofencultur verfegte in Zaubergärten, Die Roſe gedeiht hier 
gu einer Bolltommenheit wie in feiner Gegend der Weit, nirgend 
wird fie, wie bier, gepflegt und hoch seichägt; Gärten und Höfe 
find mit Roſen überfüllt; alle Säle mit Roſentdpfen befeht, jo 
des Bad mit Roſen beſtreut, die von Den Immer wieder ſich füh 
Inden Noſenbuͤſchen ſteis erfegt und erneut werben. Eelöft dei 
Kaliun (die Rauchtabads« Waflerlafche) wird mit der hunden⸗ 
. beättrigen Rofe für den Armften Naucher in Perfien gefhmidt, 
fo daß Nofenduft alles umweht. 

Die Lage Ichrans, am Mordrande der großen Piatenupähe 
(8,788 P. F. üb. d. M., f. ob. S. 11) it ungefund®), wei 
es auf feuchte Salzboden erbaut ik, und an der Mache 
feite von eilauffeigenden Bergen überragt, weiche die Nauppek 
des Elimas verflärten, daflelbe ſehr vielen Wechſein, die im 
Centrabplateau fehlen, und den groͤßten Eontraften, zumal ein 

- heftig prallenden alles verfaggenden Sommerhige ausfegen.. De 
Früplingebäche, vom Schnee angefchweit, rollen von aden er 
ten des Gebirgskranzes hier herab im die Ebene von Xehran mub 
Rai, und verfinten in Ihrer Erde, unier ihren Candien und Ge 
wölben, deren btakiſch werdendes Waffer von dem Wolfe zu fr 
nem Nachtheile geteumten wird. : Die gute Vewaͤſſerung, die de 

“ Boden im Frühling fo herrlich grün macht ”%), gibt im See 

mer die böfen Ausdhnftungen, welche die Fieber bringen, weidaih 
die Ptefidenz dann verlafien Met (f. ob. ©. 558). Auf den be 
nachbarten Berghoͤhen iſt. reine gefunde Luft. Als einen Bercu 

der gewoͤhnlichen Reinheit und Durchfichtigkeit das perfifchen Dim 

mels, fan man wol- die große Fernſicht des hohen Drama 


—— 
Mer Journ. through Persia 1808—8. pı 220 und Tabal; 
Ker Porter 'Irar. I. »p- 335 — 340. “. 322 Joe 
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ünfefen, von der oden (ſ. S. 555) Die Otede wat, und melde 
von J. Morierri) neuerlich Heftätigt wird, det deffien Gipfel 
wdirllich ans einer Ferne von 150 Mil: Engl; erbiidte und er⸗ 
fahr, daß er ſtibſt von der Höhe des Minarets in Ispahan 20 
Mil, Engl. fern ſichtbat fei, 

As ©. Fraggt, am 28, Tod, 1822, in Lehran einjog, 
mar ihr ganzes chfeld fhon mit Schnee?) bedeckt; mb 
als J. Morier, am 10. Mär) 1611, dahin Fam, mar es chen 
fü, alles Waffer mit Eis bedeckt, bei fehe rauhen Nordwinde vorm 

rd, Erſt Ende Mai beginnt hier das mildere Wetter; der 
Fruͤhling fängt an, ſchnell IR alles grün. Die Begetationätraft 
MR vol Energie; das Thermometer Hier fih am Morgen auf 
12° 89° bis 140 27° I. (61 — 640 Fahrh.), Mittags auf 19° 11° 
(75° Fahrh.), Nachmittags trat fehr heißer S. O. /Wind ein, 
and machte die Hige in den Straßen unerträglich. Am 19tem 
April ſtieg die Hitze ſchon dis 220 22° R. (820 Fahıh.); der 
Sqhnee ſchmitzt dann auf dem Eiburs, von dem Gewitter her⸗ 
ebfiirmen, Ende April bedeckte ſich der ganze Elburs mit neuen 
Göner. Diefe Wechſel dauern das ganze Jahr hindurch. Die 
Gommerhige in der Stadt wird unertraͤglich, die Fruͤchte ge 
deihen dabei; fehon im März hat man sAglih Aepfel, Bir 
nen, Melonen, Limonen, Orangen, Granaten I; zus 
mel bie letzteren wie J. Morier fie nirgend in der Türkei fahe, 
ungemein faftig, von.12 Zoll in Umfang, As Gemuͤſe Carot⸗ 
ten, Turnips, Spinate u. a. Die Bienen liefern aus den duf⸗ 
Anden Biumen den koͤſtlichſten Honig, der jedoch noch ven dem 
Henig in Schiras umd Kazerun, aus den bortigen Orangenhal⸗ 
Bea gefammelt, an Delicatefie Kbertroffen wird, An Heerden 
und Wildprett (zumal Anfelopen, Ad 74), und wilde Ziegen, 
Buz; Haſen in enge, werden aber von den Perfern fhr uns 
tin gehalten and nicht verzehrt) fehle es nicht, 

Wed Zehram Weiber noch deute, wie cinſt Bas alte Dial, 
ar Defägen ZiBgileh, dt, Erderſchuͤtte rungen, bie waht⸗ 
Meintih eine Folge ver Nachbarſchaft des erlofchenen Demamenn 
1, wor aur noch fl Innern fortslähe ¶ 00; ©.563), da Its 
Mil) außen die Ernptionsarnlie verftepft Rab. Am 16. DR, 
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1808 und die folgenden Tage, erlebte General Gardanne md 
feine Suite, in Tehran, mehrere ſehr heftige Exrdftöße 7%), de 
ren jeder etwa. 30 Secunden anpielt, in Tehran weniger She 
den aber defto größern In Kazwin und ganz Maſenderan am 
flifteten. Während der Intervallen der Stoͤße beobachtete men 
faſt ununterbrochen Oscillationenz. immel war dabei 
anfangs heiter, fpäter bedeckt, bei S. W.⸗Aind. Alles vedieh 
die Wohnungen und oampirte unter Zelten; Gebete wurden in 
der Nacht gehalten, ym das Verderben zum Weichen zu bringen. 
Es verbreitete fih nun die Sage, daß 2 große Quartiere ber 
Stadt ganz untergehen, und nur 300 Menfchen üuͤbrigbleiben 
würden. In diefen 2 Auartieren wohnten die Franzofen (But 
‚napartes Einbaffade), welche das Volk, ats die Urfache des En⸗ 
bebens anfahe. Der Schah verbot bei den heftigſten, angedteh⸗ 
ten Züchtigungen, fi) dem Weintrunk, der Paederaſtie und dem 
Hazardipiele hinzugeben; er ſelbſt hielt, Im weißen Bußgemane, 
Öffentliche Bitten um die Rettung von dem Verderben zu eier | 
ben. Micht lange darauf wandte ſich die Politik; der ensifhe 
Einfluß gewann die Oberhand; Buonaparte wurde verwänfgk, 
General Gardanne?%) mußte plöglih mit feiner ganzen See 
Tehran verlaffen (13. Febr. 1809); als Jouannin (f. 06. &.3%) 
und Merciat mit ihren Maulthiertreibern auf des Schah Befehl 
- die Thore von Tehran verlaffen mußten, ſchnitten diefe die Strict 
der Ladungen von den Saumthieren entzwei und entflohen; der 
eine ward von einem der Franzofen erdolcht. Solche Scenen 
characteriſiten Land und Bol. Wir fchliefen die Echllderung 
det Refidenz mit einer Anecdote, weldye das demoralifitte Ber 
daͤltniß der eigennägigen Großen zum babfüchtigen und diefe neh 
ſchlauer überlifienden Tyraunen in das Licht flellt, 
B. Fraſer 7) machte bei Mirza Abul Huſſein Khan, 
der kurz zuvor von feiner Embaſſade aus England. 
war, feine Aufwartung; durch feinen Handelsgeif hatte a 
fih zu einem reichen Manne gemacht, und zum Gefandten cu 
porgeſchwungen. Bei der Rückkehr belud er ſich mit englifchen 
Waaren um fie unter dem Privllegium eines Embapfadeurs zel⸗ 
fed, mit des Königs von England Präfenten an den Schah ein 
zuſchmuggeln. Selbſt den Transport auf Manlthieren Kr} a 
7 Dann Dapr6 Voy. en Perse VoL.II. p. 187. ?*) ebend. 10; 
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mit den Gefchenten, foon Abuſchir bis Tehran, auf des Königs 
Koſten beforgen. Aber dieſer, daven Wind befommend, häft 
ſchtan bei des Sefandten Ankunft vor Tchran eine Jagd, wo es 
die Etiguette erfordert, daß der Geſandte ihm vorher, ehe er die 
Mefldenz betritt, die Auftwartung machen muß. Sein Tronsport 
ward indeß richtig in diefe conpopirt, und fogfeich als Fönigliches 
Eigenthum in das Waarenhaus des Schah niedergelegt. Der 
berfiftete Diplomat befam von allen feinen Herrlichteiten, Spies 
‚gen, Gemälden, Candelabern, Stoffen und andern Waaren nichts 
wieder zu fehn; er konnte keine Klage erheben, ohne fich größter 
Straſe auszufegen, und mußte froh fein den Poften ald Cere⸗ 
monienmeifter bei Einführung der Fering his (Franken) zu en 
holten, unter denen fie jedoch in neuern Zeiten die Francis 
und Inglez”%) von den Uruß, Rufen, die fie fürdten, unter, 
ſcheiden gefernt. 

Bon Imduftrie, Handet, Känften, Gelchrfamteit, obwol es 
au hier einzelne. Sprachgelehrte, Hifteriographen des Hauſes, 
Dichter), Feth Ati Schah feibft ift als ſolcher beruͤhmt %); giebt, 
fann jedoch his jegt- in diefer Kadjarenreſidenz noch nicht: die 
Rede fein, und wir wenden und von ihr, fir jegt, zum Nord⸗ 
weiten der Elbursgehaͤnge, zum kaspiſchen Küftenftriche von Ghis 
kan zurück, der uns vom Mordrande des Jran sPiateaus- noch 
im Speciellen zu durchwandern übrig bleibt. Das Thal des 
Kl Ofen bildet zu Ihm hinab, vom Tafellande zum Tieflande, 
de Bermittlungsfiufe “ 


% 18. 
Erläuterung 6. 

Der Kifta Ofen mit feinem durchbrechenden Stromfyſteme; 
der Scheideſtrom zwifchen Ira» Adſchem und Aſerbeidſchan; 
oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
und Küftenftrihe Ghilan. 

4.. Das Strowſyſtem des Kifil Ofen. 
Der Kifil Ofen oder Kifil Ufen (Rigilsmyan), d. b. 
der vorhe Fluß, ik der einzige Plateauſtrom Jrand, 
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welcher, am Soͤdrande der Plateaulandſchaft entqueliend, dieſelbe 
in giemlicher Ausdehnung durchzieht, und den Nordrandn 
wilden Selsthälern quer durchbricht, um fid in den fühmes 
lichen Winkel des Taspifchen Sees, nach einem Laufe von bei. 
Wufig 70 bis 80 geogr, Meilen in &hilan, zwiſchen Raͤſcht 
und Lahid jan zu ergießen, Während die andern früher anges 
fahrten nur nordablaufende Küfenfläffe genannt wer 
den können, bildet er dagegen das einzige größere, ducchbres 
Kenne Stromfpftem Perfiens, welches durch feine Stel⸗ 
kung, am Weſtende der Diateoublldung, im Darimum der horizons 
talen Verengung deſſelben, und auf deſſen Lebergange zu der 
Umgeftaltung der Oberflaͤche in die Alpenländer Aderbeidfihand 
und Kurdiſtans (f, ob. S. 5), eine wahre Naturgrenze veu 
ſchiedenartiger Länderformen oder Ländertppen bilde Wirklich 
güit dieſer Fuß auch heute noch wie ehedem mit dem ihm zur 
Seite ziehenden Koflan Rah oder Koplan Kob, d. i, dem 
Scheideberge (nah W. Qufeley 7%); alfo nicht Tigerbeng, 
wie Trezel meint), als die Scheidung der Provinzen Ital⸗ 
Adjem (Media magna) von Aderheidfchan (Media para), 
weiche beide auch verfihledenen Statthalter gder Micekönigen zus 
Verwaltung anvertraut find, Es war nur ein befondrer Act Mr 
Gnade 7) des Feth Ali Schah, gegen feinen Sohn Abos 
Mirza, den Vicekoͤnig von Aſerbeidſchan, daß er deſſen Com 
vernement noch über die alte Grenze hinaus 3), um da 
Stuͤck, auf die Suͤdſeite, oder das rechte Ufer des Rifit Ofen, 
nämlich bis zur Stadt Akkand, mit 200 Dörfern zum Difrid 
Chalcal gehörig, erweiterte. Denn bis dahin galt die Steu 
Mianep (Mianeje bei H. Kazwinl, oder Mianedje), welche ea 
paar Stunden nordwaͤrts des Kiſil Ofen, und am Nordfuße des 
Koflan Koh liegt, als Me Grenzftadt, weiche non ihrer Las, 

der Mitte beider Hauptproninzen, auch ihren Mama 
Gian eh, d. i, gleichbedeutend mit Wafet, d. i. die Witte, 
Mitoyen, wie Ehardin ®%) überfegte) die. Mitteltadt erhalten 
dat. Mit diefem Mianeh beginnt alfo wirtlich erft die Lande 
ſchaft Aderbidjan Cfprih Aferbeidfcham), in weicher di 
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ae Benennung Atropatin, Atropatene, als Worzel (Ader bade 
kan, A pata kan bei Armeniern von Afer, d. i. Feuers), we⸗ 
gen der. Feuertempel in Alteſter Zeit, abzuleiten) ihrer Bezeichnung 
anerlannt wird. 

De Kifit Ofen if demnach der Ma’rdus oder Amax- 
dus (Ammian. Mascoll. XXIIT. 6, 403 Migdog bei Ptol. VI. 2. 
£ 147 und 148), weicher durch Das Gebiet der Marder oder 
Amarder(f. ob. ©. 90—91, 95,96) fließt, die zu Stra bosZeit, 
ki Kaduſiern, Karduchen, Hpsfauen genannt, wie heutzutage 
auboditker waren, und zu Kyrus Zeit ſchon zu dem Hirten 
flnmen der Perfer gehörten (Herod. F 325). Mard, fast A. 
Janbert 6), bezeichne noch heute im Perfiichen „Iapfre” 
(Keen &. 96). Der Strom Mardus ergoß fih von dem 
Berglande der Tigris⸗Quellen (Plin. VI. 16 u, 17), darch Mee 
den und Armenia major in das hyrkaniſche Meer, und feine ans 
mohnrmden, durch die Bergreviere, fuaͤdwaͤrts bis Perſis, und 
and oſtwaͤrts (zum Epardus in Mer‘, ſ. 06. ©’ 228) bis uͤber 
Ne Grenze Hyrkaniens hinaus, verbreiteten Voͤtkerſchaften, welche 
Vogenfhägen zu Darius Heere geftellt hatten, wußte ſchon 
Aerander M. zu Paaren zu treiben und zu zigeln (Arsiam 
Exp Al IH, 11, 63 13, 15 24, 1; Histor. Ind. c. 40). ; 

Alle fruͤhern Autoren haben nur bei dem Hebesgange übes 
den Kifil Ofen, in der Mähe von Miane h, Nachrichten uͤben 
denfelben eingezogen, ebne fein ganzes Steomgebiet ind Auge zu 
ſaſſen. A. Dlearius, der ihn zweimal überfegte,.und feine 
Ergpaͤſſe gut befchrich, weiß jedoch nichts von feinen Quellen; 
©. Trezel läßt ihn in den Kurdifchen Bergen entfprin« 
gen, und 4 Stunden (Wegs) im &.D. von Mianeh, wo die 
Houte von Kazwin nach Tebris ihn überfegen muß, nach hie 
lan wild binabtofend, feine Bruͤcken zerftörend, durchbrechen, das. 
er in zwei Hälften theile, Lahidian in Of und Raͤſcht mit. 
Somen und Maffula in We. J. Morier 87) hörte zu 
Mianeh, er entfpringe 5 Tagsreifen fern von dieſer Grenzſtadt 
im Welten, in dem Gebirge Geruftan (7). Dupre gibt irrig, 
den Urfprung feines Kizil heuzen®) (andy Chardin ©?) nennt 

Am ſtets Kiſil Heuge, was er durch „Goldner Fluß“ übers 





*) 9. Yammer a. a. D. ®*) Am. Jaubert Voy. I. c. gu 106. 
33 Morier 1. Pe 206, *%) Dopre Voy. II p. 217. 
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fegt), In den Bergen zwiſchen Ardebil und Tebris an, denn von 
dort, von N. W. her eilt Ipm nur ein Nebenarm, der Fluß von 
Mianeh zu, den ex mit’andern bereint den Schahrud nennt. 
Nichtiger hat 5. Rennelt, der ihn für den Mediſchen Gofen 
der Helligen Schrift (f. 06. &. 591) hielt, die Quelle des Klı 
fit Ofen in der Gebirgöfette zwiſchen Tebris und Hamadan 
angerolefen 7%). Eben da hat Ci 9. Rich, auf feiner Reife dur 
Kurdiftan (1820), deſſen obern Quellſtrom wirklich, als Augen 
zeuge 9) lennen lernen; unter 35° 50° N.Br. und 470 5:08, 
v Gr., im N.N. W. der perfiichen Stadt Sinne, in OND. 
der Kurdenſtadt Sulimania, am Nordgehänge der Kurden 
Gebirge (des Zagros), welche Abbas Beys Berge heißen, 
wo feine Quelle liegt. Er ſtroͤmt von da in vielen Win dungen 
nordoſtwaͤrts nach Mianeh (Meiandoab, bei Rich), weichen 
ſein oberer Lauf iſt. Wo Rich anf der Route von Siena 
zum Kurdenlager nah Banna überfegte, hatte diefer Quel⸗ 
from (1. Sept.) nur einen Fuß Tiefe / doch follte ebendafesk 
fein Waſſer dem Meiter gewöhnlich bis an den Sattelgurt schen, 
Im Frůuͤhling kann man ihn hier nicht, mehr ducchfegen, dei 
halb fote hier eine Brücke über ihm gebaut werden. Die ia 
gegend if} ein wild zerriſſenes, ſehr hoch liegendes, jedoch offenes 
Bergland, voll felfiger Höhen, meiſt unbebaut, nur zu Sommers 
weiden dienend, fuͤt die Heerden der Hirten » Tribus von Sau⸗ 
manieh, deren Zeltlager ſchon in Kreife geſtellt zum Schug des 
Viehs in der Mitte, gegen Ueberfälle von außen, die Unſicherheit 
der Sandfchaft verfündigen. Mon da if der obere Lauf dies 
Sluſſes, bis Mianeh, gegen M.N.O. Bon ver Rechten 
nimmt er den Dezi oder Zinjan rud, der von Abhor (ſ. eb, 
©. 590) und Sultanieh kommi, noch oberpatb Mianeh anf; 
unter halb dieſes Orts aber, wo fein mittier Lauf beginnt, 


und bis Mendjil am Elbursdurchbruche zum Ppie Rudber 


fortfegt, ebenfalls von der rechten Seite, den Schahrud (oh 
©. 592). Bon der Linken aber flept ihm der Haſchtrud, um 
mittelbar unterhalb Mianeh zu, der mehrere Gebirgsfluͤſſe vom 
Sahund Gebirg, 7976 Fuß 06. d. M. füdmwärts Djan, un 


’»e) I. Rennell Geograply of.Herodetus 2 Edit. London 18%. 
Ya. 1, E 519 Not. *') Claudias James Rich Narrative of 
& Residence in Koordistan sic. edit by his Widow. Londos 
1836, 8. Vol. I. p. 225 etc. 
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vom Balkaſch Gebirg in &.D. vom Maragha See her 
1035 Fuß 6. d. M. liegend, vereinigt, Gr zieht im Suͤden, 
vor Mianeh voräber, im fpigen Winkel einfliegend zum Kift 
Dfen. Innerdalb diefes fpigen Winkels heißt der, die beiden 
Vdaler des Kiſil Ofen und des Hachfchteud trennende Gebirger 
Rod eben Koflan Koh oder der Scheideberg. Bei Mia 
neh heißt dee dort aus vielen Waſſern zufammengefloffene Haſcht⸗ 
md, wovon er biefen Namen trägt, auch Karangu 9. Uns 
terhalb diefer vereinigten Stroͤme verändert der Rothe Fluß 
mit dem Ende feines mittiern Lanfes, bei Mendjit, feinen Ras 
men, und wird nun Sefid rud, der Weiße Fluß genannt; 
vermuthlich weil fein reißender Waſſerſtrom nun die Felsengen 
des Eiburöfpaltes, weicher Pie Rudbar heißt, im weißſchau⸗ 
wigen, tofenden Sturze burchfchleßt, und fo verändert vom obern 
amd mitttern Laufe in das Tiefland feines unteren Laufes, in 
lan eintrirt. 

Hamdallah Kazwini fast ®), daß die Türken diefen 
Gefid oder Weißen Fluß, Serlan nannten; der Theil des 
Kurpengebirges, wo derſelbe entfpeinge, heiße bei ihnen auch 
Peiſchbermak (Befhparmat, d.h. FünfsFingerberg, 
den ©. Hammer mit dem Drontes, f. ob. S. 48 identifcet), 
om Panjon guſcht, mas im Perſiſchen daſſelbe bedeute. 
Dies wärde alfo der Abbas Ben der Kurden, nach €. J. Nic, 
fein. Den linken Zufiuß zum Hafchtrud, welcher ſich zu dieſem 
bei Mianeh ergiegt, nennt ex den Mianeh rud. Dann fallen 
ihn auch noch Heinere Waſſer, aus Tatifch und Tarom (ſ. 
% ©. 592), d. i. vom Gcbirgelande zur Linken und zur Rech⸗ 
ten feines Ufers zu, bis der Schahrud von der rechten Seite 
(bei Mendfil f. eb. ©. 576), ſich mit ihm vermiſcht. Nun erſt 
raſſirte er durch Gpilan Kutem (diefe -Iegtere Bedeutung 
bleibt zweifelhaft) zum Meere von Khozar (das Ehazaren Meer, 
Bi dad Kaspifhe). Der ganze Verlauf diefes Fluſſes betrage 
100 Farfang (874 geogr. Meiten). Mioneh einſt eine Stadt 
mit einem davon abhängigen Gebiete, warm gelegen, aber unges 
fand, voll deſchwerlicher Muͤcken, fei zu feiner Zeit (1328) nur 
dia Dorf. Derſelbe H. Kozmwini nennt noch mehrere der Beis 





®2) Colon. Monteith Jonraal of a Taur ihrnugh Arorbijan Febr. 
1832, in Journ. of tie Geogr. Soc. of London’ 1834. Vol. IL. 
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nern Zufläfle mit Mamen, wobei auch von’ der finken Seite ein 
zweiter Schahrud 7%) genannt wird, wol derſelbe am wel 
dem Dupre den Ort Mianeh liegen Jäßt, an dem diefer auch 
von da aufwärts Über Tigme Taſch feinen Weg nach Tebrij 
simmt; alfo identisch mit dem Mianeh rud, oder dod ein 
Arm deſſelben, oder einer feiner Zufluͤſſe. Diefer linke, zweue 
Schahrud iſt mit jenem erſtgenannten der rechten Seite, nicht 
zu verwechſeln. Aus Colonel Monteith juͤngſter Wanderung 
aus Aferbeidfhan nah Mianeh lernen wir noch die Nas 
men verfchieduer anderer kleiner Gebirgsfläfie kennen, die als 
Wianehb, Hafchtrud oder Rarangu, welche ganz identiſch 
zu fein fcheinen, vereinigt, zwifchen der Stadt Mianeh und 
dem Koflan Koh vorüber zum Kifil Ofen fließen. Auch Haſcht⸗ 
rud und Schahrud feinen identiſch, dieſelben, aus mehr 
rern Fluͤſſen vereinigten Waſſer zu bezeichnen, die ſich aber in 
ihrem untern Laufe bei dem Bruͤckenuͤbergange, nahe Miauch, 
wiederum in verfchiedentlich wechſelnde Arne zertheilen, und das 
“her Hier auch vielerlei öfter wechſelnde Namen tragen, 

Colonel Monteith am vom Urmia See, über die hohen 
Balt aſch Berge) herabgeſtiegen, die (am 12. Sept.) keinen 
Schnee mehe herbergten, obwol oben das Waſſer zu Eis gefret 
und das kochende Waſſer die Höhe zu 7,035 bis 7,500 Zuß dh, 
d. M. angab. An deſſen Süpoftgepänge entquillt der Eye Das 
gemifh (Ai Doghan bei Duprs, mahrfceinlic weil hier 
die Dogana, oder das Zollhaus fand, zu Chardins Zei ®), 
welcher bei Mianeh ebenfals zum Karangu fält. Bon dieſen 
Fin uͤberſtieg Monteith mehrere Engfchluchten und Höhen, 
auf und ob, 2 Stunden weit, zum Dorf Sied Kenday, ds 
nem Schetagt Dorfe (ſ. ob. S. 403), das aber verlaffen war, 
weil es mit den Afichar (ob. S. 401) in Fehde Rand. Nur 
3 und 6 geogr. Meilen fern davon, abwärts, gegen bie Senkung 
des Kill Oſen hin, liegen die Aſſchar Dörfer, Kara⸗Dafch 
mit einer alten Burg Gour Kulla genannt, und Yengaga, 
welches nun fon ganz in Döftgärten gepäft eine fo milde Lage 
gegen die falten Baltaſch Höhen genieft, daß bier die fchönfen 
Granatenpflanzungen gedeihen. Obwol Colanel Monteith,. als 
Ingenieur s Offiier des Kronprinzen· Abbas Mira, Bicetdnigs 





— 
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won Aferbeidſchan, hleher kam, um die Aufnahme des Landes zu 
machen, und der Kiſil Oſen, von jeher als Grenzſtrom ange⸗ 
ſehen, durch des Schahs Gnade das Territorium des Kronprine 
gen, wie wir oben angeführt (f. ob. &. 616), fogar noch auf 
deſſen rechtes Ufer zurücverlegt worden war: fo hatte doch das 
mals der dem Kronprinzen feindfelig gefinnte Abdallah Khan 
von Zenjan, feine Autorität über drei Diſtricte der linken Ufere 
feite des Kiſil Dfen ausdehnen önnen, ohne daß man in Tebris 
davon Kunde gehabt hatte und alfo einen Theil Aſerbeldſchans 
für ſich uſurpirt. Der Colonel der hievon nicht wenig uͤberraſcht 
war, und dadurch leicht in perfönliche Geſahr kommen konnte, 
bemerkt hierbei, wie fo Außerft zufällig und ſchwankend die polig 
tifhen Tintpeilungen in Perfien bei ſolchen ſtets wechſelnden 
Berhältniffen bleiben muͤſſen. f 
Statt einer feindlichen Behandlung fand Eol. Monteith 
doch auf feiner Durcpreife, beim Abdallah Khan, eine hospitale 
Aufnahme, und ſelbſt ein Geleit zu den Bleiminen von Dw 
riard, die in diefem Diftricte liegen, aber bisher unbekannt ge⸗ 
blieben waren. &ie find mie regulaie betrieben. & find jedody 
fehe reiche, wenn fehon ſchmaͤchtige Adern von Bleiglan;”,, 
welche das, dortige Schieferfelögebirge, über ein paar Stunden 
(6 Miles Engl.) weit durchfegen; fie find koum ein paar Zof 
wädtig, aber 70 Procent haltige Erze. Die Rarkhebufchten Berge 
“ üefern Holztohlen genug zum ſchmelzen, die Flußuler find mie 
Weidenbaumen bewachſen. 
Das Dorf Yengaga liegt ſchon ganz der Tiefe des Kifils 
Dfen Thales genäpert, welcher Fluß nur eine Stunde davon enty 
* ferne iſt; hier iſt er jedoch noch ſehr ſchmal und ganz feichtz 
durch die Schneeſchmelze lann er jedoch vom April bis zum, 
Juli au Hier nur auf Bruͤcen ‘oder Fähren paſſirt werden, 
Sein Thal Hat Hier auf den Plateauhdhen ſedoch noch Eeinedg 
wegs Jene tiefere Einfchnitte, wie weiter. ahwaͤrts, unterhalb Migs 
neh: denn der hohen Gebirge ungeachtet, zwiſchen denen er bei 
Vengaga hindurchfließt, meint der Colouel, daß hier fein Zichack⸗ 
lanf für Truppen doch noch paſſirbat fein würde, und daß felbſt 
eine fahrbare Straße hier noch ohne große Mühe durchiulei⸗ 
m fein möchte. / 
Noch 4 Stunden Wegs (10 Mil, Engl.) weiter, folgs am, 
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Strome ein ſtarkes Defilee, welches früher durch eine Feſte 
auf dem rechten Ufer beherrfcht war, deren Reſte fehr antik zu 
fein ſcheinen ; ‚feine Inſchrift giebt jedoch davon Zengniß. Der 
Engpaß wird Derbend, d. h. „das Thor“ genannt; er muß 
In Kriegszeiten wol ein fichres Aſyl geben. "Das Thal des Kl 


* fit Ofen, in deſſen Nähe, wahrſcheinlich in diefer Umgebung, 


die furchtbare Mordſcene des fühnen aber ungluͤcklichen afrikani⸗ 
ſchen Reifenden, &. Bromme ’%®), 1813, durch den Zribus der 
Shah sfeven (f. ob. &. 403) umgebracht und als Leiche in den 
Kiſil Ofen geworfen, vorflet, wovon weiter unten die Nede fein 
wird, erweitert ſich unterhalb, und nach 2 Stunden Wegs fließt, 
von Morde, ein Fluß, der Kala Zohat (Kulta Epic 
bei Monteith) von NO. hinein. (Nah A. Burnes Map if 
dies nicht der Kifil Ofen, zu welchem alle die genannten Ftäffe 
vom Eye Dagemifch fallen, fondern der Karangu oder Haſchtrud). 

Bald darauf fällt von der rechten Seite ein Salzfluß 
ein, dann der MettawansFluß, von dem das große Afſchara 
Dorf Kara Butta feine Stunde fern liegt. Mur 2 flarte Stun 
den (6 Mil. @.) weiter, ſtromab, ergießt fich der Zenjan⸗Fluß 
zum Kifit Ofen. 

Monteith verließ diefen Iegtern nun zum Dorfe Kuls 
Kiga (Caloongeh auf Sutherland Map), 34 Stunde (9 Mil €) 
aufwärts, auf defien linken oder weftlichen Ufer gelegen, und 
aberſtleg von da, nordwaͤrts, die Gremtetteides Koflon Koh 

nach Mianeh au. 

Er fond auf diefer Paffage, welche ſuͤdlicher von der ger 
wöhnlihen liegt, fein großes Hinderniß für Wagenfuhren; der 
Vergübergang war minder hoch. Doch hatte er über 3 arte 
Stunden (8 Mil, €.) immer aufzufleigen, um das Dorf Kar 
ra gall a zu erreihen, von da aber 2 kieine Stunden wieer 
ergab, um den untern Lauf des Eye Dagemifh, bei Scheich 
Terabad, zu erreichen, wo berühmte Kupfers Minen Hegen, 
welche die leichteſten in der Welt, zur Bearbeitung fein folen. 
Aber der Holzmangel erfhwert den Schmelgproceß, da bie nack« 
Umgebung gar fein Brennmaterial liefert und die nächfien Koh⸗ 
em erft aus 40 Stunden Ferne, auf Maufthieren, in 5 Tagmdy 
ſchen herbeigeführt werden konnten. Die Waſſer des benachtar⸗ 
sen Fluſſes wuͤrden alle Werke bequem in Gang ſetzen Ennen. 





zes) J, Morier Sec. Joura. p. 275 etc. »») chend. p. Il. 
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Nur eine ſtarke Stunde weiter nordwärts von da ergießt ſich 
dieſer in den Karangu, welcher hier nun ſchon als bedeutender 
Strom zu durchſetzen if. Nur eine Stunde nordwärts von da 
Bet Miane h. 

Bei diefen Hin / und Herwanderungen in dieſem flußreichen, 


bergigen Tafellande, über welche nur feine eigne, dort anfgenoms " 


mene Epeciolfarte Aufſchluß 90) giebt, hatte der Colonel nach 
Ruinen geſucht, die er etwa für die der antiken Capitale Atro⸗ 
yatenes hätte halten können ; doch hatte er keine gefunden. Mia⸗ 
neh, weiches gegenwärtig dort den Mittelpunct blidet, und bie 
Hauptfiation des Uebergangs aus Irak Adſchem nach: Afers 
beidſchan, auf der großen Heerftraße, von Kaswin und Sultas 
wich nach Tebris und Georgien bildet, war (im J. 1832) durch 
die Ruffenüberfälle zu einem elenden Dorfe berabgefunten. Eine 
Divifiom ihrer Armee hatte hier einen ganzen Winter campirt. 
Der Ort war wegen eines giftigen Infectes (buk, bei 
Monteith) fehr gefürchtet, welches vielen Fremden, die hiee 
Yaffiren, gefährlich werden follte; man war unficher, ob man die 
Bisartigen, gallihten Fieber, veriche hier zumal britiſche Paſſan⸗ 
ten niedergeroorfen hatten, diefem Inſecte oder der dortigen Luft 
jafgreisen follte. Die Muffen hatten an dem vergifteten Stiche 
des Infectes, von dem mehrere Eremplare zu näher Unterfus 
Yung nach England geſchickt wurden, nicht gelitten. The ve⸗ 
not der berühmte Neifende war .auch In Mianeh (im Jahre 
1667) geftorben. Dupre hatte ſchon früher (1809) von dee 
Page der Muͤcken und einer Art Schaabe (teigne, b. Dupre), 
weiche man dort Mellip!) nenne, gefprochen, die den Mens 
fen, der von ihe geſtochen fei, ſchwinden mache, falls er ſich 
nicht ſehr diät, ohne Fleiſchſpeiſe und berauſchenden Trank halte. 
Zuder fei das Hauptgegenmittel; In neuen Haͤuſern komme dies 
ſes Juſect nicht vor. Duprs gibt dem Orte Mianeh 500 
Haͤufer, feine Bewohner find vom Schekagi Tribus (f. oben 
©. 403); zum Diſtrict der Stadt, Germrud genannt, gehören 
100 Dörfer, die 12,000 Toman Abgaben zahlen; ihr Chef Haſ⸗ 
fan Khan, reſidirte nicht hier, ſondern im Dorfe Verſegna, 
am Zuß der Gevelans Berge bei Ardebil. 


®°*) Original Survey of Part of Persia and Armenia by Colonel 
—e— — ae Geogr: Soc. of London. ‚YoL In. 
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Der Katangu, der dei diefem Orte den Namen Dliahchr 
Fluß erbätt, hat recht fruchtbare Ufer; das ticfliegende Thal iſt 
fehon climatiſch durch größere Wärme fehr beguͤnſtigt, weshalb 
der Diſtrict auch Germrud (das warme Flußthal) heißt. 
uUeber diefen Karangu fahe Col. Monteith eine SteinBride 

von 15 Bogen gebaut, die (1832) in gutem Stande war. Das 
Waſſet floß aber nur durch 3 Bogen hindurch; die übrigen diem 
ten als Schugorte für Karawanen, die nur felten duch die 
Stadt ihren Weg nehnten, weil fie die Gefahren bes giftigen In⸗ 
fectenfticyes fürchten. Wir vermathen, daß dieſe Brüce diefelbe 
M, von der weiter unten noch einmal die Nede fein wird, md 
von welcher ein paar Jahrzehende früher, zu Dupre's Zeit noch 
23, zu J. Moriers Zeit noch 21 ſtehende Bogen erwähnt werden. 

Mianeh Hegt nah Eolon. Trezels Beobachtung 9) ums 
ter 37° 39° 56” N. Br. Als Paffageort ift er von det mes 
ften Reiſenden der neuern Zeit, zumal feit der perfifch s ruffifchen 
Kriegsperiode, ald ein ſtrategiſch wichtiger Punct, auf der dires 
teften Route, von Tehran nach Georgien fehr häufig durchzo⸗ 
gen. Bon Kaswin aus iſt von der Straße dahinwaͤrts, bi 
Abhor fchon in obigem die Rede geweſen (f. ob. S. 590), von 
legterem Orte ift hur ein Tagmarfh nah Sultanich (36% 
4° 50" MBr. n. Trezel) ), das uns als Gommerlager des 
SHad betannt iR (f. ob. &. 558), und durch fein Herrfichet 
Weldeland, von welchem der Dezis Fluß, norbweftwärts, Abet 

Zinhjan zum Kiſil Ofen hinabfließt. 

Von der einſt fo beruͤhmten Stadt, die ſeit dem Erde dei 
AM. Jahrhunderts von einem Entel Holaku Khans, dem Guls 
tan Rhodabende Aldjaiton (dem &ohne Argun Khanch 
prachtvoll als feine Mefidenz erbaut ward, find nur noch Rui⸗ 
menhaufen übrig, zwiſchen denen Heutzutage nur noch wenige 
Haͤuſer bewohnt werden. Aber and die Ruinen, fagt A, Jan 
dert ®), fegen durch ihren Umfang in Erſtaunen; Gras bedect 
die Palaͤſte Bazare, Moſcheen. Suftamich murde von Ti 
mur jerfldet, der nur Die einzige, große Moſchee ftehen ließ, ei 
Prachtban In edeln Styl mit den herrlichſten Darmorgetäfest 
betleidet, der auch Heute noch die Bewunderung allek Reifenden 
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anf ſich zieht, und von Chardin ®), Duprs und andern be 
föhrieben, von J. Morier und Jaubert abgebildet wurde. In 
der Nähe diefer Truͤmmerſtadt wollte Feth Ati Schah (1809) eine 
neue Etadt, die er Sultanabad nannte, anlegen. und aus 
den umliegenden Dorffbaften bevöltern, weil er daſelbſt jährlich 
im Juni eine Heerfchau zu halten pflegte. Die Burg Art 
fand J. Morier im J. 1809 auch ſchon aufgebaut, und wei⸗ 
terhin auf dem Wege nach Zinjan (Zengan) auf.einem Tepe) 
einen Pavillon des Schah errichtet, der In vier verfchiednen Abs 
theilungen, während der Zeit der Sommerfrifchen (Mailats) zur 
Aufnahıne feines Hofes diente. U. Janbert hatte hier, Im J. 
1806, 40 Tage noch im Sommerlager 7) verweilt. Die Königs 
zelte Randen in der Mitte der Abrigen, ihre Eingänge waren in 
der Richtung gegen Mekka hin geöffnet. Das Hauptzelt diente 
als Divan Khanch zum Audienzfaal; ed wurde von 9 Maften, 
25 bis 30 Fuß hoch, oben mit goldnen Kugeln, ald Kudpfen 
verziert, gettagen, deren jeter 10 Schritt rom andern entfernt 
aufgerichtet war. Die Wände des Zeltes waren mit Goldbrocas 
ten behamgen, der. Boden mit reichen Teppichen belegt. Das 
Harem fehlte bei der reichen Euite nicht. Jagden, zwar nicht 
mehr mit dem Pompe aus der Sefiden Zeit, wie Ehardin und 
- andere fie befchrieben, gaben die Hauptunterhaltung; zumal die 
Faltenjagd als die belichtefte. 

den Tarlarens Eteppen vom’ Nor 

Sees hier eingeführt, find auf an 

ob. ©. 590), indbefondre auf Kar 

jellem, denen fie die Augen aushac 

tenjagd auf Teihen und &ecı 

Rebhaͤhnerjag d aber auf den 

forsejagd, in denen der flüchtige $ 

jagt und ergreift. Die nädfte ( 

Bengan, Senkan bei Olearius 

wamigen Fluſſe gelegen, umgeben, 

aber ebenfalls größtentpeild nur 9 
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feley darin noch 10,000 Bewohner angiebt. Sie liegt im Dir 
ſtrict Khamfeh (d. h. Pentapolis), weil fie mit 4 andern, und 
Hundert Dörfern, zu gleicher Tributeintreibung gehört. Der Dejk 
Fluß, an welchem die Stadt liegt, fagt Hamballab Kajr 
wint, den W. Ouſeley citiet, heiße ebenfalls Zinjan; er fliche 
zum Seſid rud (Kiſil Ofen); „au feiner Zeit fpräden die 
biefigen Bewohner noch bie reine Pahlavi Sprache“ 
(vergl. ob. S. 590); die Stadt hade vordem Schahin gebeihen. 
In Zinjan fpalset ſich die große Heerſtraße im zwel Wege, 
die beide nach Tabris führen; aber die cine rechts über Av 
debil, die andre links, welche wir hier verfolgen über Mianch 
eben dahin, auf geradefter Route, 

Von hier beginnt das bisherige hohe, aber vorherrſchend 
flache Zafelland, auf feinen Oberflächen aufzubrechen, höderig, 
hügelig, bergig zu werden, und bis zum Thale des Kifil Ofen 
in ſehr wechfelndes Terrain überzugehen, das von vielen Thal⸗ 
innen, obwol mit unbedeutenden Baͤchen durchzogen wird, ſich 
aber immer höher und höher hebt, wodurch die benachbarten 

Berggipfel relativ miedrigeres Anfehn erlangen, der anfleigende 
Boden felbft aber fi) mit mehr Graſung und zumal mit naher 
haften Kräutern bedeckt, unter denen viele alpine ſich einfinden. 
Hier beginnt demnach bie verticale Gliederung und der Leber 
gang zu den alpinen, iranifchen Landfhaften, von de⸗ 

nen früher die Rede war (f. ob. S. 5). Hier iſt das Land mes 
dender Ilats mit ihren Heerden, in ſchwarzen Filzzelten; von 
bier über Armeghaneh bis Akkand in Khalcal, war de 
Luft tühler, die Bewaͤſſerung reichlicher, der Boden mit blühen 
den balſamiſch duftenden Kräutern ®9) überzogen, die Lerchen 
ſchwirrten jubelnd ihr Morgenlled (16. Mai) als J. Morier 
hindurchzog, und die zahlreichen Heerden belebten die ganze Lande 
ſchaft. Die Sprache ging aus dem Perfifhen ganj 
in das Turkifhe!”) über. Gegen Dften ragte der hohe 
Elburs, über Mäfcht, an der Grenze Ghilans empor, gegen 
Mord aber weit höher die erhabenen noch ſchneebedeckten Gips 
fel der Savellans und Sahund» Berge in Aſerbeidſchan, gegen 
Wer erblickte man nur mehr niedrige, wellige Bergzuͤge. In 6 
Stunden Wegs, von Akkand, d. h. Weißſtadt, jegt nur ein 
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Dorf voll Ruinen, wirt auf der großen Heerſtraße das rechte 
oder ſuͤdliche Ufer des Kiſil Dfen erreiht ; bis dahin, ‚meint 
%.Morier!?), fehe das ganze Land, das in allen Erdfarben 
‚mechfelt, aus, als fei es durch große Naturrevolutionen zertruͤm⸗ 
mert, aufgeworfen, durchriſſen worden. Er findet hier Feuers 
Reine; Dupre giebt hier rothe Felsbildungen an, von deren 
Erdreich vielleicht der benachbarte Kifil Ofen (der rothe Fluß) feine 
Färbung erhalten mag; auch nennt er Kalts und Granitboden 
ald hier vorfommend. W. Dufeley bemerkt, daß bis dahin, 
von Kazwin an, der Weg allmälih und faſt unmerkbar ſich 
immer mehr und mehr zu bedeutender Höhe hebe; denn wenn 
mar von der Dftfeite 100 Fuß höher und höher auffteigen mußte, 
fo hatte man an der Weſtſeite fiher nur immer zwei Drittheile 
diefer Höhe wieder hinabzufteigen; die Wege mußten zugleich vers 
Yiltnigmäßig immer ſchlechter und befchwerlicher werden. A. Ja u⸗ 
ber) faßte denfelben LUnterfchled wieder von einer andern 
Seite anf. "Das Terrain flieg immer höher, fagt er, die Luft 
gewinnt mehr Clafticität, der Boden ward fruchtbarer, grüner 
E war am 18ten Juli 1806), quellenreicher als zuvor; aber 
ſchlechter angebaut, denn er ward nur von Ilais bewohnt. Hier 
war kein Feigenbaum, feine Piftacie, keine Rebenpflanzung mehr 
zu fehen, welche mit ihren Obflgärten Tehran, Kazwin, Sulls 
wanleh ‚und ſelbſt Zinjan noch verfchönern. Aktand liegt ſchon 
anter dem Einfluß des Koflan Rob; hier IE die Nature 
grenze zwiſchen Irak Adfhem und Aferbeidfhan. 
Ueber den Grenzfluß, den Kifil Ofen, zu deſſen Felsthale 
man nur wenig binabfteigt, der hier, nah Dupre, nur etwa 
60 bis 72 Fuß !*) Breite hat, fegt man auf einer ziemlich baus 
fäligen Steindrüce, die aus drei großen und zwei Heinen Bos 
gen zu beiden Seiten aufgeführt iſt, und auf einem dreifach gewoͤlb⸗ 
sen Unterbau ruht, deren Bogen Pfeiler mit zwei unleferlich ges 
wordenen Inſcriptionen in Eufifhen Characteren verfehen find, 
J. Morier, der eine ſchoͤne Zeichnung der Bräde fertigte, Hält 
den weftlichften Bogen für ein neueres Bauwerk, zu Aga Mos 
hammed Khans Zeiten reparirt, auch das Uebrige nicht, wie man 
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fagte, durh Schah Abbas, ſondern weit Älter, in den Zeiten der 
erften Araber, alfo im Tten oder Sten Jahrh. n. Chr. erbaut. 
Die Brüde Heißt Pul i Dukhter, die JZungfernbräde 
und ein Felsſchloß ihr zur Seite, auf einer wilden Felsklippe des 
echten Ufers, Ralaa e Dukhter, das Jungferafhloß), 
W. Dufeley ſcheint neben der Brüde den Strom durchſetzt 
zu haben, der alfo mol nicht fehr tief‘ ſein kann; obwol Dupre 
das Gegentheil angiebt. Dupre ſchloß aus deflen völlig nackten 
nur mit Riefelgerdll Überzogenen Thalboden, daß ex häufig km 
ſchwemmen und die Tiefe zerflören muͤſſe. 

Jenſeit der Bruͤcke beginnt unmittelbar das ſteile Auf⸗ 
Reigen auf dem linfen Flußufer, über den vorliegenden hohen 
KRoflan Rod, wozu man eine gute Stunde hinauf gebraucht, 
und cine halbe Stunde, um jenfeit wieder hinab zu fleigen, in 
das Mianchthal. Im Winter ift diefer Paßuͤbergang unwegſam; 
noch zeigen ſich hie und da Kefte eines gepflafterten Runfwegeh 
Kheyaban, über diefe Höhe, welcher dem Schah Abbas zuge 
fhrieben wird; A. Jaubert will diefe Anlage einer weit ditem 
Zeit 16) zufchreiben, als noch eine Straße vom antiken Efhatana 
Mediens zu den Mardi führte, Da aber auch diefer Kheyaban 
ziemlich zerſtoͤrt ift, bleibt die Paffage immer befchmerlih; fe 
war durch böfe Stellen und Räuber, welche hier den Paflanten 
aufzulauern pflegten, ftets fehr gefährlich. Feth Ali Schah hat 
ihn in neuer Zeit erſt gereinigt und vor Naubüberfällen zieh 
gefichert. Auf der Paghöhe ftand ein Heiliger Baum), an 
dem, nad) orientalifcher Art, viel Geluͤbde zur Errettung sche 
den, und diefe dur Votivlumpen ald Opfergaben an die Akt 
und Dornen geftekt, bezeichnet werden, J. Morier!), ki 
feiner Ueberfleigung diefer Gebirgskette, find, daß ihre Schidr 
tungsverhältniffe durch eine große Erderſchuͤtterung in aw 


Berordentlihe Zerrättungen verfegt erſcheinen, indem dr | 


Stratificationen bald horizontal liegen, bald ſenkrecht mw 
porgerichtet find. Am Suͤdufer des Fluſſes zeigte ſich ein ans 
Kreidegebirg mit zwifchen durchfegenden Schieferlagen, und 
auf der Höhe das trocken gelegte Bett eines Fluſſes. Wie ſch 
dies genauer verhalte, werden künftige Beobachter ermitteln. AL 





®1#) W. Onseley Trav. II. p. 389. **) A. Janbert Voy. p1%, 
ı7) W. Onseley Tr. Vol. Ill. p 389. #s) 7. Morier See, 
Joarnoy p. 208, 


Iran⸗ Plat,, Rordrand, Kifil Ofen, Roflan Reh, 627 


lerdinge find wie hier noch Im Lande heftiger plutonifcher Wire 
tungen und Exrbbebenregionen , awiſchen Demawend und 
Ararat. 

Nahe der Bruͤcke, zur Resten, fleigt ein iſolirter, ge⸗ 
waltiger Fels empor, mit einer xomantifhen Truͤmmerburg 
gekrönt, die den Strom und Paß dominirt und einen mas 
leihen Anblick gewährt; Dupre iſt der einzige Reiſende, 
der diefes „Jungfernſchioß“ (KRalaa I Dukpter), 
das er im Tuͤrliſchen „Keuz Kaleffi”, aber auch das 
„Teufelsſchloß, Tſcheitan Kaleffi”!%), nennen hörte, 
näher unterfucht hat. Ehardin?%) fagte man, daß es feinen 
Mamen von.einer Prinzeffin habe, die hier von Ardeſchit (Ar- 
taxerzes M.) gefangen gehalten war, In Tebriz erzählte man 
an W. Oufeley, es fei, eben fo wie die, Brütfe, von Ardefchie 
Babekan erbaut. Diefe Felsburg, nur 400 Toiſen in O.N.O. 
. ber Brüde, war durch tiefe Zelstlüfte ungemein befchwerlich zu 
etlimmen, da fie wild und hoch fih emporthärmt. Mauerbrüs 
Fungen von 6 Fuß Höhe laufen wie Kränze um die Felshoͤden, und 
an den Felöprecipicen vorüber, wol nur zur Sicherung als Parapets. 
An der Nordfeite kürzt die Felswand an 500 Fuß ſenkrecht hinab, 
in den in der Xiefe voräbertofenden Strom. An der Suͤdſeite 
‚ der Burg, etwa 50 Schritt vor ihrem Thoreingange, iſt eine 

Felsdffnung; die in ungemeflene Tiefe reicht; in dieſe ſtuͤrzt ſich 
durch ein Felsloch von 12 Fuß Umfang ein Wafferfirom, 50 Fuß 
tief, und eine zweite Cascade fegt noch tiefer hinab; ihre Waſſer 
im vier Armen ziehen auf dem Boden der Höhle wol 20 Toifen 
weit fort, zu einer Felsöffnung zum Kifil Ofen, die jedoch vers 
mauert war. In dieſer Xiefe follte eine herrliche Waſſerciſterne 
unter den beiden Waſſerſtuͤrzen liegen, die vermuthlich durch jes 
mes Mauerwerk gefchlofien ward. Mehre Gemäuer frönen die 
fentrechten Felshöhen über dem Strome, aus dem man die Burg 
unmittelbar durch Heraufziehen an Seilen mit Waffer verfehen 
tonnte. Ungeachtet diefe Burg wenigſtens eine Biertelftunde 
Zeit loſtet, um fie vom Wege aus zu erfteigen, fo konnte man 
aus ihren Eckthuͤrmen und Vorfhanzen doch mit Schleuder und 
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Pfeilſchuß ganz gut die Voruͤberziehenden auf der Paſſage errel⸗ 
den, und dieſe daher verfperren. Zwar ragen moch über der 
Burg höhere Felsgipfel empor, die fie dominiren, welche aber 
anzugänglih zu fein feinen. Die Manern, 6 Fuß die, And. 
mit trefflichem Mörtel aufgeführt, die äußern Selten zwar nur 
mit ſehr Heinen, aber gut behauenen Quadern, gut befleidet. 
Ueber dem Thore glanbte Dupre die Weberrefte einer verloſche⸗ 


‚ nen, arabifchen Inſcription wahrzunehmen. Im innern Raume, 


ber wohl eine Beſatzung von 1000 Mann herbergen konnte, ſahe 


er feine Spur einer eigentlichen Wohnung ; nur fchien eine it 


der Mitte gemauerte und erhöhete Terrafie die Stelle eines Bow 
rathöhaufes zu bezeichnen. \ 
Beim Hinabfteigen vom beſchwerlich zu Überfegenden Koflan 
Rob, gegen N.W., fagt Dupre, habe ihn fein Weg in eine 
tiefe Schlucht, und dann wieder über Höhen der Hauptkette, und 
über diefe endlich hinweg in die Ebene des Schahrud (d. i. der 
inte Zufluß, ſ. 06. &. 618) geführt, über welchen hier eine 
Bräde von 23 Bogen 824) mit zwei Pyramiden zu beiden Seiten 
gebaut fei (diefelbe mit 15 Bogen nad) Monteith). Zwei Fluͤſſe 
laͤmen, nicht fern von ihr, nach einer Strecke von 160 Schritt 
aus dem Werten bei ihr zufammen, und die vereinigten Waſſer 
(iool der Schahrud ?) ergäffen ſich, eine halbe Farſang weiter abs 
wärts, In den Kifil Ofen. Den erften diefer beiden Nebenfiäffe 
nennt er Aidoghan (offenbar obiges Eye Dagemiſch), der aus 
nem Thale in Welten komme und ſich in 3 Arme theile. Eia 
ganzer Zug von Hügeln, der eine gute Stunde heranzieht und 
beinahe bis zur Bruͤcke reiche, ſcheide dieſes Thal von dem bei 
zweiten Fluſſes, des Schah rud, welcher feit 20 Jahren fein 
Bette gänzlich verändert haben fol. Er ift in mehrere Arme ge 
theilt und fließt in einer Ferne von 1200 Fuß an der Bräde 
vorüber. In dem Namen diefes Schahrud, meinte Dupré, 
den des Eharinda bei Ammian Marc, wiederzufinden, der 
diefer Autor, in obengenannter Stelle, zugleich mit dem Mars 
dusfluffe nennt, weicher unftreitig nur von feinen Antohnern, 
den Mardi, diefen Namen erhalten hatte. Steigt man dab 
Zhal diefes Schaprud aufwärts, fo trete man nun, fagt Daped, 
in Mianeh ein. Der genaue Morier, welcher in dewſeiben 
Dahre diefen Weg nahm, nennt jedoch den Mamen Schahend 
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Bier gar nicht, fondern an deſſen Gtelle den Aahaneh Dias 
nehfluß, der ven Weſten gegen Oſten laufe, und ehe man 


ihn auf der Brücke von 21 Bogen überfege, ſchon drei Fluͤſſe 
in fi vereinigt 2) habe, die er Ceranfu (offenbar obiger Ka⸗ 


rangu), Scheher Eheyi (?) und Aye Dogmoufc (offene - \ 


bar der Eye Dagemifch) nennen hörte, welche, eine Farfang abs 
märts,- ihre vereinten Waſſer zum Kifil Ofen führen. Die Quel⸗ 
len diefer Flüffe follten 2 Tagreifen von der Stadt Mianeh fern, 
in der Richtung N. 70 W. unter den Bergen Sahat Dun 
liegen (richtiger Sahund, wie wir ſeitdem durch Kolonel Mons 
teith wiſſen). ” 

Die Brüde von 21 Bogen über den. Mianeh (oder Schah⸗ 
ud) ſchien J. Morier fo alt zu fein, als die von 3 Hanpts 
bogen über den Kifil Ofen, und dem Verfalle eben fo nahe; doch 
fand er ihre Architecture dem Bauftyle der Bruͤcke Aliverdy Khans 
wm Jsfahan aus der Seſiden⸗Periode ſehr analog. In Mias 
neh fand J. Morier (Ende Mai) ſehr große Hitze (W. Ou⸗ 
feley’s Tperinometer ftand 2) hier, am 13ten Juni, Mittags, 
im Zelt auf 27° 11° Reaum. (939 Fahrh.), Alles vol Ruinen, ' 
die Bewohner vom. Schekagis Tribus ungemein wild. Der viers 
whnjährige Sohn des Haufes, in welchem Moriers Karamane 
einlehrie, zeigte in Abwefenheit feines Vaters, als Wirth, die 
gößte Gewandtheit gegen feine Gäfte, und benahm ſich zur Vers 
wunderung des Briten wie ein Erwachfener. Er fragte bei ihrer 
Ankunft gleich zuerft den Mehmendar, nach feinem Ferman, 
fegte ſich gravitätifch ‚nieder, ihn durchzulefen, fagte dann vers 
bindlich, nach Perfer Art, zu den Fremdlingen, daß fein Eigens 
tum zu ihrem Befehl ftehe, feine Küche die ihre, er ſelbſt ihr 
©cave ſei. So reife hier der Jüngling, bemerkt J. Morier, 
weit früher; als in Europa ; in England würde ein Junge dieſet 
Alters bei Ankunft ſolcher Gaͤſte davongelaufen fein, und fi im 
Stalle verftedtt haben. \ 

Seit den leisten Fchden mit ruffifhen Kriegsheeren hat Mias 
ach wie alle Stationen auf der großen Via militaris zwiſchen 
Tehran und Tebris feine Chopper Khanehs?) oder Poſt⸗ 
bäufer erhalten, in deren jedem ſtets 20 bis 25 Pferde zum 
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‚ Dienfte. des Schah in Bereitſchaft ſtehen. Die perſiſchen Eon 
tiere, die von diefen Stationen ausgehen, haben die Gewohnheit 

ſich den Leib und bie Glieder ſehr feſt mit leinenen Binden zu 
ummiceln, weil dieſes bei den anſtrengenden Eilmärfchen Ihnen 
große Erleichterung für den Körper verfchaffe, wodurch J. Me 
tier den Herodotiſchen Ausdrud eines gutgegärteten "(do- 
Tamıp ürdgl Herod, 1. 72) Medifchen Boten glaubte erklären 
zu önnen. 

Bon Mianeh gegen Nord weſt, zwifchen den ſchneehohen 
Sahund in W., und SevellansBergen in Oft, bindurd, 
find nur 4 Tagmärfche®2), oder 16 geogr. Meiten (81 Mil, 
Engl.), bis Tebriz zur Hauptftadt Aferbeidfchand, die bis zum 
Bergpaffe von Chemen e Aujan (Tſchemen i Ujun) noch 
im Stromgebiete des Kifil Ofen zurückgelegt werden. Verfolgen 
wie auch dahin den Weg noch, ehe wir im Thale am Kiſil Ofen 
mit diefem nach Ghilan Hinabfteigen. 

Erfte Station von Mianeh nordwärts nah Turko⸗ 
man Chai 4 geogr. Meilen Wegs (21 bis 22 Mil. Engt.), in 
6 bis 7 Stunden, über viele auf einander folgende, hohe Berge, 
von Heinen Fluͤſſen durchſchnitten, zuruͤckzulegen, die im Mai nad 
Juni, durch die ſtarken Schneefchmelzen in ihren Quellbergen, 
welhe 3. Morier Bisgoufch nennen Härte, ſehr anſchwellen. 
Diefe Berge ziehen von Khalcal in N.D. aus den Küftenbergen 
©hilans, von Refcht, weſtwaͤrts worüber gegen Tebris, und bik 
den da die Wafferfcheide zwiſchen Kifil Ofen und den Zuflüffen 
des Urmia Sees. Die Wege find nicht fhlecht, aber die vietfach 
ſich fpaltenden Flußlaͤufe, und die vielfachen Windungen bei 
Schahrud, deſſen Waller den Pferden bis an den Bauch reichte, 
und der zahllofe mal durchfegt werden mußte, maqhen das Fort 
tommen fehr beſchwerlich. 

Der zweite Tagmarfch cben ſo weit, führt über das Ar⸗ 
menier Dorf Kara Chemen, d. h. Schwarzwiefe, und an 
einem verfallenen Karawanſerai vorüber, nach Tikme Daſh 
einem Dorfe, von welchem aus die Hochgebirge Aferbeidfchans 
gegen Nordweſt num ſchon majeftätifch hervortreten. Don den 
ſchwarzen fomargen Graunitguadern die Dupre%) bier gefunden, welche, 
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von Menſchenhand gefetzt, kufiſche Inſcriytionen enthalten folls 
ten, tonnte W. Dufeley ) bei feiner Durchreiſe, als er nach 
ihnen fuchte, feine Spur wahrnehmen ; ihre Lage im Süden des- 
Dorfes, das nach Felfen, die aud) andre umherſtehende Huͤgel 
könen, benannt ward, beſtimmte Trezeld Obfervation auf 37% 
39 56° N.Br. Hier Hirte im Dorf die perfifhe Sprache 
ſchon gänzlich auf, die tuͤrkiſche und armenifche begann. 
Ein Heiner Junge kam aus diefem Dorfe dein Mehmandar, wels 
der 3. Moriers Guide war, am frühen Morgen ihres Abs 
warſches, mit einem Papiere entgegengelaufen, darauf für ihn 
und feine Mitſchuͤler land, eine Fuͤrbitte beim Schulmeiſter eins 
zulegen ihnen den Tag frei zu geben, ein Begehren das ſich oͤf⸗ 
ter beim Durchzuge vornchmer Paflanten wiederholt, und zeigt,. 
wie die Schuljugend im Orient der id Occident gleich ifl. 

Der dritte Tag führt Über die Höhe: der Waſſerſcheide 
son Dujan nah Saidabad, 5 geogr. Meil. (25 Mil. Engl.).. 
Heber wellige Höhen, mit Kiefeln und großen Granitblödien übers 
freut, erreicht man die hochliegenden Chemen e Oujan ori: 
Udſchan) d. i. die fhönen Wiefen von Dujan, we zur 
Sommerzeit öfter ein Königslager und Sommerhaus (mare, 
Schahi) errichtet zu werden pflegt. Den ganzen Glanz des 
Derfers Hofes fahe im Jahre 1812 3. Morier, auf feiner zwei⸗ 
ten Reife in Perfia, an diefem Orte 28) verſammelt, während. die 
Friedensunterhandlungen mit der Ruffifchen Armee, die bis über 
den Arased vorgedrungen war, verhandelt wurden; in des. Ums 
scbung war ein Lager von 80,000 bis 90,000 Mann Truppen 
«mpirt, davon die Hälfte aus Eavallerie beftand.. Der Krons 
winz. Abbas Mirza ſchickte bis dahin der Gemahlin des britiſchen 
Oefandten, Sie Gore Dufeley, in demfelben Jahre, im Juni, 
ine Karoffe zum Empfange entgegen, fie bis Tebris zu führen, 
von der jedoch wegen der ſchlechten Wege kein Gebrauch gemacht 
werden konnte, wie denn ganz Iran an fahrbaren Wegen heut⸗ 
jntag Mangel. kidst (f. 06..©. 509). Dupré und Morier 9). 
frechen hier, mach den erften beiden Stunden Wegs, nordwaͤrts 
des verlaſſenen Titme Dafch, von Ruinen einer alten Stadt, 
aus großen behauenen Steinbloͤcken beftehend, die wie armenifche . 





2) W. Ouseley Trar. III: p. 393. 2) J. Morier Seo. Jourm 
p- 274— 280. >*).Dupr& Voy. I. p. 228; I. Morier Jun 
t- 272; &eef. Second Journey p- 204. : 
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Grabſteine ausſehen und, wie Dupre bemerkte, arabiſche Jar 
ſchriften enthalten follten; jener hörte fie Adji abad,nennen, 
diefer faat fie lägen bei dem Dorfe Bini Kieu. Bei feiner 
zweiten Durchreife (1815) nannte J. Morier fir Druidiſche 
Steine, ein rohes Denkmal; von .einee Stadt eriflirten nur 
noch die Brunnen ald Ueberrefie. Schon Ehardin?) hatte 
hier von Ruinen einer großen Stadt geſprochen, die noch durd 
Schah Abbas völlig zerſtoͤrt fein follte; es feien große Steinkreife, 
in deren Mitte die Kaous, zur antjten Heldenzeit, bei Kriegsbe⸗ 
rathungen ihre Verſammlungen gehalten, weil es alter Brand 
jener Krieger geroefen, daß dann jeder feinen Felsblock als Sig 
mitgebracht habe. Die hiefigen Felsbloͤcke find hier fo groß, dad 
freitih nur Rieſen wie die Kaous fie hätten mitbringen können. 
Von folchen Kreifen, die Chardin (1673) gefehen haben wollie, 
fand W. Oufeley °1) feine Spur mehr vor, und meint Chan 
din möchte fich bei der Dämmerung, in welcher er vorüber ritt, 
ihre Kreisſtellung wol nur eingebildet haben: denn er fand auf 
dortiger Anhöhe zwar noch die vielen großen Steinblöde, fie na 
zen aber nur zu beiden Seiten des Weges in langen Reihen 
aufgerichtet. Diejenigen zur linken Wegſeite fand Ouſeley, m 
gulair im Plan eines Oblongums, 40 Schritte lang und 25 Ws 
30 breit aufgeftells, und innerhalb derfelben einige mohammeda⸗ 
nifche Grabfteine; aber weit mehr noch außerhalb derfeiben, und 
zur rechten Seite fehr viele, mit arabifchen Infchriften, die im 
aber weder befonders alt noch merkwürdig erfchienen. Der Her⸗ 
denfürft des Ortes erzählte, nach der Landestradition, diefe Stein 
blöde datirten aus der Mongholen Zeit, da die Feldherrn Gaan 
Khans (er ſtirbt 1304), bei ihren Kriegsberathungen, Jangu 
genannt, diefe Sige gehabt, die deshalb auch noch diefen Nu 
men führen, aber fpäter zu einer Grabftätte dienten. W. Om 
feley hält diefe feltfamen Steinblöde für älter ald die Mow 
gholenzeit; fie gehören meint er, den noch übrigen dort vorhand⸗ 
nen Trümmern einer weit ältern Stadt Oujan an, welche fhen 
viele Hundert Jahre bor Gazan Khan in Ruinen lag, die dev 
ſelbe wahrſcheinlich nur reſtaurirte, von welcher man aber heute 
noch in einem Umfreife mehrerer Stunden die Nefte wahrnchme 
Welche? gibt er ua genauer an. Dice Anſicht Rüge W. Ou⸗ 





7 Chardin Ya. 1. p- 207 =) W. Onseley Trar. Vol. in. 
—* 
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feley auf eine bei Hamdallah Kazwini, von Ihm Im Originat⸗ 
tert mitgetheilte Stelle (im Nuzhat al Kulub cap. 3. Tert Orig, 
Not, 48) 32), in der es heißt: Aujan eine Stadt im,Elima IV. 
wird in .alten Schriften zu Mahran rud gerechnet. Sie ward 
raründet von Bithen, Sohn Gins, und reſtaurirt von Ghazan 
Khan, der fie mit einer Steinmauer umgab, und fie „Stadt 
des Islam“ mannte. Diefe Mauern zogen 3000 Schritte 
weit. Die Lage des Ortes iſt kühl, er erhält fein Wafler vom 
Sahend; die Gegend bringt Korn und Grafung, aber fein Obſt, 
fine Baummolle hervor. Die Einwohner find ſchoͤn von Ger 
Palt, fie find Mufelmänner von der Shefi Secte; auch wohnt 
bier ein Bolt der Epriften (? od Armenifche? oder Neftorianifche). 

Gegenwärtig ift hier Eindde; das Weideland iſt trefflich zur 
Pferdezucht; Chardin wollte deshalb hier die Niſaiſchen Feidet 
in Medien wieder finden (f. ob. ©. 5%, die an fo vielen Steh 
fen gefucht wurden. 

Von den 3 großartigen Raramanferais zu Schah Abbas 
Seit, von denen Chardin bei diefem Uebergange fpricht, find auch 
tum nur noch Ruinen übrig. Das befterhaltene und gutges 

baute liegt am Nordabhange der Eulmination der hiefigen Paßs 
Höhe, welche Dupre Gidon oder Gerder Ehebily (d.h. 
Col von Chebly) nennen hörte, von welcher es ziemlich fteit 
binabgeht durch tiefe Schluchten bis zur Station Saidabad. 
Anf jener Höhe, auf welcher J. Morier einen Teich voll Wafs 
ferodgel fand, erhielt er auch einen Ucherblik auf die Hochge⸗ 
birge von Tebris. Saidabad, ein Armlicher, holjarmer Baus . 
fen elender Hätten, in dem man nur Kuhdänger als Brennmas 
terial gegen die empfindliche Nachtkaͤlte vorfindet, liegt alfo ſchon 
außerhalb des Kifil Ofen Stromgebietes; von ihm führt der'vierte 
Zagmarfch säber die mehr cultivirte Plaine Aferbeidfchans, nach 
deſſen nun ſchon ganz nahen (nur 6 Stunden, 14 Mil. Engl. 
fernen) Capitale Tebris, zu welcher ung erſt fpätere Unterfus 
“ungen zuräcführen werden. 


Mittler Lauf des KifilDOfen, von Mianeh bis Mends 
jil und Pyle Rudbar. 


Visher war dieſes Thal des mittlern Stromlanfes völlig 
Terra incognita ; ·auch diefe Lücke ift, durch Colonel, Monteith 


— 
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um die Erdkunde Weſtperſiens fo verdienftliche Entdecknugerriſc 
und Sandesaufnahme (1832), vorläufig ausgefuͤllt 3°) worden. 
Unterhalb Mianeh brechen die vereinigten Gebirgswaſſer, melde 
nun Kifil Dfen heißen, durch das enge Felsthal am Koflan 
Koh, deſſen Defilee kaum noch für Laflthiere gangbar iſt; aber 
Bald erweitert fih das That wieder, witd ziemlich breit, bedeckt 
ſich ganz mit Gehoͤlz, und iſt wegen vieler Wafferfchlangen ges 
fürdıtet, die bier für giftig gehalten werden. Nach 5 Stunden 
Wegs (12 Mu. Engl.) wird Mamau, ein huͤbſches Dorf am 
linten Ufer Cauf dem rechten Ufer nach Sutherland Map, mas 
richtiger) erreicht, durch welches die große Ardebil Straße, 
von Zinjan aus zieht, und den, Ofen» lu uͤberſetzt. Dieſer 
felten befuchte Flußübergang ift ed, den J. Morier*), Ende 
Detober 1812, nahm, ald er feine Ruͤckreiſe aus dem Ruſſiſchen 
Rager am Araxes, ald Gefhäftsträger am Hofe, des Schah vom 
Ardebif zurüdging, den Strom quer durchfegend, über Herab 
(oder Heron) und Maman, nad Akkend und Zinjan, wo 
ee in die gemöhnlichere große Hauptroute nach Kaswin umd Te 
zan zurüdtehrte. Er durchſchnitt hier den ſuͤddſtlichſten Theil 
Aferbeidfchans, welcher zur Provinz Khal cal gehört, der Korn⸗ 
tammer in Mirza Abbas Vicekögigreiche, in deren Mitte Die 
Stadt Herab (Herow) am Mordfuße des hohen AL Dag 
Geib⸗Berg), fo von feiner fteten Schneebedeckung genannt, 
Begt, der nur wenig befannt if. «Von He rab fließen die Bay 
waſſer ſchon gegen S. W. zum Thal des Kifil Ofen. Am 24 
. Detobee kam J. Morier von da zum bochgelegenen. Dorfe 
Ahmedabad, dem der Ak Dag gegen &.D. liegt, ein Berg 
der den Demamend, wenn auch nicht an Höhe, doch an breiter 
Ausdehnung Übertrifft, welcher aber, bis zu J. Morierd Zei, 
noch auf feiner Karte von Perfien angezeigt war. Der oben 
von Khalcal wird von da mit dem ftufenweis abſinkenden 
Ihpalgebiete zum Kifit Ofen inuner fruchtbare. Deffen linken 
Ufer benachbart, liegt das Dorf Paras, wo feltfume, Felsmaf 
fen emporftarren, von denen die Flußwindungen des Oſen zu 
überfhauen find, fo wie In weiter Ferne gegen N. W. die Schner⸗ 
gipfet des Sahend. Bon Paras durchſetzte J. Morier dis 





#44) Colonel Monteith Jonrnal-of' a Tour ährongh Azerhijan ots. 
1832 in Jouro..1. c. Vol. II. p. IL—IA 34) J. Merier 
Secand Journey p. 256— 256. 
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Fahrt des KR Ofen, nah Mamau, in wildromantiſchen ⸗Um ⸗ 
gebungen, voll tiefer Schluchten und uͤberhangender Felfen. Nur 
Eſeltreiber mit Salzlaſten begegneten ihm auf dieſer feltem bes 
ſuchten Strafe, die von da den folgenden Tag nach Akkend und 
Zinfan führt. Cs ift und wahrfcheinlih, daß dies derfelbe Wes 
8, den A. Dleariuss) im Juni 1637 von Ardebil direct 
nach Zenjan (Senkan) nahm, wobei er den Kifil Ofen auf eis 
ar von Schah Tamasp erbauten Bruͤcke von 9 Bogen übers 
ſette, von der wir gegenwärtig keine Kenntniß haben, die viel⸗ 
kit dieſelbe bei Kholak fein möchte, wo dann fein Weg ſich ets 
wos füplicher von der heutigen Straße abgezweigt haben möchte. 
€r nennt diefen Uebergang eine rechte Raub⸗ und Mördergrube 
für Reifende. Da er jedoch überall andere Namen als die heu⸗ 
gen anführt, fo bleibt diefe Route, die von feinem Nuͤckwege 
dach Pole Rudbar ganz verſchieden ſein muß, ſchwierig genauer 
ja ermitteln. 

Der Paß des Koflan Koh (Scheldegebirges) entlang am 
Fugufer Hin, bis Maman, würde, nach Monteith, ſelbſt für 
Wagen fahrbar und für eine Armee gangbar fein. Mur eine 
ſcht ſtarke Stunde weiter abwärts, verengt fih das Defilee 
wieder zu einem fchmalen Felspfad, an deſſen Seite der Strom 
100 Zuß tiefer vorüber rauſcht. Die Gefahe diefer Paflage hält 
nech eine andere Stunde an, worauf man wieder zur Tiefe des 
Strombettes hinabſteigt, um einen fehe hohen und faft ſenkrecht 
abftärzenden PIE zu paffiren. Bon da führt wiederum ein befs ' 
far Weg, in allem 8 bis 9 Stunden (214 Mil. Engl.) weit, 
Konsulat. Hinter diefem Dorf wiederholen fih noch ges 
fhrlichere Engpäfle, wie die zulegt genannten. 

Am zweiten Tagmarfche, von Koubulal find mehrere 
nißende Bergfiröme, vom Midan Dag herabfommend, zu durche 
fegen, um das Dorf Khalack zu erreichen, das an einem gleiche 
namigen Zufluffe zwiſchen anmuthigen Gärten erbaut if. Eine 
gute Stunde unterhalb (14 Engl. Mil.) it eine fchöne Bruͤcko 
von 6 Bogen Aber den Kiſil Ofen, alfo die zweite uns bis jetzt 
bekannte, erbaut, unterhalb welcher ſich bald die Berge zu beiden, 
Seiten zurädzichen, aber am Fiuſſe ein ſchmales Tafelland zus 
ruͤclaſſen, das plöglich Rleil zum Strowe abfält, dem ſchwer zu 
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nahen if. Mac einer Stunde fehr beſchwerlichen Wegs, über 
fteiniges Ufer, geht es an der Seitenſchlucht Su kus Chin von 
über, zu einem engeingefchloflenen Felspaß am Ufer hin, der 
taum paffirbar if, und nur erft durch Felsfprengung etwas gangs 
bar geworden, obwol er immer gefahrvoll bleibt. Beſſer wird 
diefer Paß gegen das Dorf Alwar hin, wo Monteith, nach 
einem hoͤchſt mühfamen Marſche, von nur 12 Mil. Engl. Di 
ſtanz, Halt machte. 

Der dritte Tagmarſch, immer im Kiſil Ofen Thale, 
führte nah 6 Stunden Wegs (15 Mil, Engl.) nah Hifigine 
Mach der erfien halben Stunde durch das Dorf Mis keal, nah 
einer Stunde weiter das Dorf Kabak Chie im dicht bemaldes 
ten und am Ufer mit Weiden und Gebuͤſch befegten Thale, mit 
welchem bier der Diſtrict Khalcal (f. ob. &. 634) beginnt, der 
fi) zu beiden Flußfeiten weit ausbehnt. Hier ‚wurde ber 
Strom überfegt, jenfeit das Tafelland erftiegen, nad). einer 
Stunde im fteilen Zickzack wieder zum Flußbette hinab, um 
Murza im reihbebauten Thale zu erreihen. Bon da ging & 
wieder hinab zum Strom, und an 3 Stunden (7 Mil. €.) aa 
feinem Ufer hin, um dann wieder, wo ber felſige Uferweg dad 
Weitergehen hindert, zu dem Kleinen Städtchen Hifigine auf 
zufteigen, das auf der Höhe ale trefflicher Militairpoſten dad 
Stromthal dominirt, und Defilee und Uebergang gut vertheidigt. 
Die Stadt hat 300 Häufer, deren Bewohner einen ftarfen Haw 
del mit Ghilan treiben, wohin fie Korn und Baumwolle aus⸗ 
führen. Wan findet hier an 200 Laſtpferde, ‚welche die Vewoh⸗ 
ner an die Handelsleute zum Transport der Waaren vermiethen. 
Von hier an werden die Ufer zunaͤchſt am Kiſil Ofen gänzlich 
unwegfam; Monteith mußte ıan der nördlichen oder linken 
Uferfeite des Stroms. durch viele Thalſchluchten und über zerfab 
lene Thonſchiefergebirge feinen befchwerlichen Weg weiter geges 
©.D. verfolgen, um am Ende des ſechsten Tagmarſches von Ds 
figine aus Mendjil zu erreichen. 

' Der erſte Tagmarfch 6) führte nach 7 Stunden Bey 
(18 Mil. Engl.) von Hifigine in das Thal von Berendeh, m 
der gleichnamigen, ſchoͤn gelegenen Stadt, am hochaufſteigenden 
Als Dag Weißberg) erbaut; fie hat 1200 Einwohner, liegt zwi⸗ 
ſchen Obftwäldern und Weinbergen, hat unniten iu Bewoh⸗ 
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nern, gehört zu: Khalcal. Hier iſt es, wo nach einer andern 
Route die Monteith von Reſcht über Fomen und den Paß 
Mafalla 7), den Pyle Rudbar Paß vermeidend, und im Wes 
ſten deffelben, die bis dahin unbefuchte hohe Gebirgskette übers 
ſteigend und hinab Über Badjillan, 4972 Par. F. üb. d. M, 
gelegen, zum mittlern Stromthale des Kifil Ofen bei Berendeh 
zurädfehrend, dieſem Orte nahe, den Zufammenfluß eines andern 
Schahrud, ald des früher aufgeführten (von Oft her, f. oben 
©. 592) erwähnt. Er ging von diefem Berendeh, dann firoms 
aufwärts über Herou oder Herab in Khalcal, J. Moriers 
Bes, f. ob. nach Aferbeidfchan zurück. 

"Der zweite Tagmarfch, nad) 2 Meinen Stunden zum 
Karawanſerai, das, Mianferai genannt, in Ruinen, am Ver⸗ 
ein zweier Thäler, des Berendeh und des Schahrud (ein dritter, 
einer Fluß diefes Namens) liegt. Das Land ift prachtvoll bes 
maldet, voll Wild, Rebhuͤhner, Hafen, Eher; eben fo weit erreicht 
man die Hochgebirge von Ghilan. 

Der dritte Tagmarfch führt durch das fhöne Dur 
ram Thal zum Diftriet Tarom (verfhleden von dem oben 
©. 589 genannten; bei Monteith Tahram, hier ein linker vom 
Nord Her kommender Zufluß zum Kiſil Ofen; f. Sutherland Map) 
mit dern gleichnamigen Fluß und Dorfe, in defien Naͤhe der 
Binterpalaft des Prinzen von Zinjan (f. ob. ©. 623; als 
Ker Porter durchreifte ein. jüngerer Bruder Abbas Mirzas des 
Kronprinzen von Aferbeidfchan)>s) liegt. Der Kiſil Ofen ift hier, 
nur bei felchtem Wofler, fuhrtbat; er fließt 2 Mit. Engl. in eis 
ner Stunde. Ein Bruͤckenban über denfelben war begonnen. 
Im Garten des Prinzen, wo man den Colonel fehr gafflic aufs 
nahm, hatte man angefangen Dlivenpflanzungen zu cultis 
viren; es waren die erften, denen Eolon. Mont eith in diefem 
Fiufthafe begegnete, das unterwärts, von diefem edein Frucht⸗ 
baume bereichert wird, deffen Mangel, auf Irans Plateanlande, 
ſchon Strabo's Aufmerkfamkeit erregt hatte (Strabo XI. f. 525 
ed. Cas.). Das benachbarte Hochgebirge Ghilans, welches 
das Thal bis wenige Stunden (6 Mil. Engl.) zum Strom hier 
mit feinen vorgefchobenen Bergen einengt, ift nie frei von Schnee, 
auch das Gebirg auf der andern Tpalfeite, eine Fortfegung 
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des Koflan Koh, IR Hier weit höher als In der Däfe von Mia 
neh. Die Berge find grün, mit niedrigen Eichenmwäldern bededt 

Der vierte Tagmarſch führte immer abwaͤrts im Take, 
nach 5 Stunden (12 Mit. E.), zum Dorfe Kullat, das. fih 
durch prachtvolle Wallnußbäume, die eine Höhe von 50 bis 
60 Fuß erreichen, und durch gigantifhe Platanen autjeich 
net; auf der Gegenfeite des Flußufers erheben ſich die Traͤmmer 
einer Felsburg. Chen fo weit abwärts Im Flußthale erreicht man, 
in deilen Nähe, Ziterabad, wo nun ſchon die Dlivencenb 
tur allgemein if. Der großen Hige Im Thale (September) 
waren die Bewohner auf die Höhe der benachbarten Berge aus 
gewichen. 

Der fünfte Tagmarfch führte durch fehr gut bebaute 
Shalebene, voll ſchoͤner Dörfer, nach faft 6 Stunden Wege (13M. 
Engl), zu den Ruinen von Byramsabad, einſt eine große 
Stadt, an deren Seite fich das Heiden ſchloß (Giaur Kulla 
bei Monteith) erhebt. Das Thal iſt hier Bis zum Strom dicht 
bemaldet ; weiter abwärts naht ſich ihm ein fehr hoher Berg, in 
deſſen Seite dieſe Straße muͤhevoll eingehauen, weiter abwaͤrt 
zu einer modernen Bräde, Mendjile führt, in deren Näpe die 
kleine, gleichnamige Stadt liegt (f. ob. S. 616), die vom Flafr 
bergange den „Namen der Bruͤcken ſtadt erhalten hat. Eime 
prachtvolle Allee von fehe großen Diivenbdumen, die hier 
ſehr forgfältig cultivirt werden, führt in die Stadt, welche ans 
ihren Olivenpflanzungen, die auch in das tiefer liegende 
Pyle Rudbar fortfegen, bedeutende Exporten macht, an Del 
und Seife, ohne die Oliven zu rechnen, welche allgemein zut 
Nahrung dienen. Diefe gefhügte, heiße Thalvertiefung ik die 
einzige Gegend Perfiens, in welcher die Olivencultur eins 
heimifch und national genannt werden kann. Die ungemein 
niedrige Lage des Flußfpiegels, in diefem tief eingefchnite 
nen Thale, nah Monteith Meflung mit kochendem Waffen, 
nur 750, Fuß Par. (800 Fuß Engl.) über dem Spiegel es 
Meeres, erlärt den Schug deffen hier diefer empfindliche Fruche 
baum fo dicht an, bis tief in den Sommer hinein mit Schoer 
bedeckten, Hochgebirgsgipfeln, ſich doc) noch erfreuen kann. Cia 
ſehr heftiger diefem Locale eigenthümlich angehöriger Wind, den 
Colon. Donteith hier, gegen Ende September, erlebte, trägt, 
fo zerftörend und unangemehn er auch in feinen Einwirkungen 
auf den Menſchen if, doc) dazu bei, während der Sommer⸗ 
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däre, da das verbrannte Land dann vielleicht ofme denſelben uns 
bewohnbar fein würde, feine Begetation vor dein gänzlichen Ver⸗ 
trodnen zu fügen, und menigfens durch Nebel zu erfrifchen. 
Er begann ®9) an einem der Tage um 11 Uhr Morgens, hielt ' 
an bis Mitternacht, fo heftig, daß er die Zelte einriß; darauf 
deckte ein dicker Nebel die Berggipfel, der zuweilen auch mit 
Regengüffen niederfaͤllt, die in diefer Jahrszeit' in den übrigen 
Umgebungen des Tafellandes fehlen. Diefer Wind weht nicht 
über die Grenzen des nächften Zieflhales hinaus. Die großen 
Zemperaturcontrafte, durch die tiefen Thaleinfchnitte, fo dicht an 
den dichtbenachbanen fehneehohen Berggipfeln, mögen die Urſache 
diefer plöglichen Störungen des atmosphärifchen Gleichgewichtes 
erttären; ſchon in Mianeh, was doch noch höher gelcgen!, bes 
merkte diefe Y. Morier, der in derfelben Xageszeit den 
Stand des Ihermometers zu Akkend auf 19° 11’ Reaum. 
(75° Zahrh.), zu Mianeh aber faſt 30° M. (99% Fahrh.) beob⸗ 
achtete; alfo eine Differenz von mehr ald 10° R. wahrgenome 
wen hatte %), " 


Unterer Lanf des Kifil Ofen, von Mendjil durch Pyl 
Nudbar nad Shilan zum Laspifhen Meere, 


Unter dem Verein der Waſſer des Schahrud und Kifi Ofen, 
die bier den Namen Sefidsrud, der Weiße Fluß, erhalten, 
führt eine Bruͤcke (Mendjü) von 500 Fuß Länge, auf 7 Bor 
gen, über den Steom, welche ungeachtet diefer großen Stroms 
breite doch noch öfter im Frühjahr 1) vom Waffer uͤberſchwemmt 
wird. Als DArcy Todd im Februar (1837) hier durchzog, 
war fie von [den Waflern zerflört; die Sefiden hatten fie einft 
erbaut. Schon A. Dlearius) paffirte fie, Im J. 1638, auf 
feinem Nuͤckwege von Kazwin nach Ghilan, ald er, der erſte Eu⸗ 
topder, den darauf folgenden Pyle Rudbar durchzog, in welchem 
er den antiken Namen der Pylae Hyrcaniae oder der Fauces Hyr- 
eaniae, wiedererkannte, und bemerkte, daß der von den Macedo⸗ 
niern gebrauchte Name der Pylen ſelbſt, auch heute, dort noch 
einheimifch fei (Pyle d. h. Pforte, Rud der Fluß, bar das 
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Land; die Pforte des Flaßthales). Der Eingang in dieſer 

feſte Deſile von Rudbar ift eng, felſig, der Paß mild und 
Reit, aber, nach Eofonel Monteith, doch nicht den furchtbart /⸗ 
ven Paflagen des Kaufafus, oder Kara Dag, zu vergleichen, und 
würde ſelbſt für Artillerie leicht fahrbar gemacht werden fönnen. 
Mac) einer 34 Engl. Mile hinadfteigenden Tiefe, wo bisher der 
Bald aufgehört hat und nur Weiden am Ufer, Juniperus⸗Buſche 
an den Klippen wahrnehmbar find, wird eine Olivenmwaldung 
erreicht, Aber der zur Seite auf den Berghöhen ſich mehrere Die 
fer erheben. Mad 15 Mil. Engl. geht es an-einer Bergſchlucht 
mit dem Bergſtrom Zearud vorüber, an dem- ein gleichnamiges 
Dorf liegt, ganz in Dlivenpflanzungen eingehuͤllt, und eine Bier 
telftunde unterhalb wird das Städtchen Rudbar erreicht, wo 
der Kiſil Ofen fuhrtdar (im Frühling ausgenommen) iſt. Das 
Städtchen hat 500 Häufer und ſtarke Ausfuhr von Oliven, Del, 
Seife, die es wohlhabend machen, weil der nahe Seetransport 
nach Aſtrakhan den Verkehr Ichendig erhält. 

Dieſes Rudbar) nennt fhon Ebn Haufal al de 
Refidenz des Fuͤrſten von Dilem (f. ob. ©. 581). A. Olea⸗ 
rius, der im Winter 1638 diefen Weg nahm, giebt die efle 
lehrreiche Befchreibung dieſes merkwuͤrdigem Paſſes, zu dem er 
quf der Kaswinſtraße, den Weg nach Sultanich links liegen 
laſſend, hinabſtieg. Am dritten Tage*) von Kaswin nennt er, 
über die Orte Aghababa, Tzitelli oder Kellabath, di 
die Schafweiden der Kaswiner, den Ort Kurtzibafchi, wohin 
er am Rievierfluß (dem Schahrud), wol 3omal deffen Zichac⸗ 
lauf durchfegend, hinabſtieg, zwiſchen Bergen mäßiger Größe, 
tothen, ‚gelben, grünen Erden, mol Mergellagern, hinweg, bi 
er im Thale Acer und Felder traf. Am folgenden Tage, den 
2öften Januar, zog er an einem ſchoͤnen, dichten Olivenwald, 
zur rechten Hand gelegen, vorbei, den Faucibus Hyrcaniae hinzu, 
die fie heutzutage Pylas, wie zu Alerandri M. Zeiten, nennen. 
Dies ift ein fehr enger Paß und gleichſam die Thür zur Lane 
fhaft Kilan (Shilan)/ Mor derfelben vereinen fi 2 ſchuel 
laufende und rauſchende Rivier; der größte, der Kifil Ofen, 
von der Linken, und der zweite kommend von der rechten Hand 
Er Schahrud). Nach der Eonfluenz wird der Strom Jspe 
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end (d. I. Sefid rund) genannt, läuft durch eine ſchoͤne Seein⸗ 
bruͤcke, und zroifhen zwei hohen, felfigen Bergen in Kilan, wo 
er wieder zertheilt in See fällt. Die Brüde iſt groß und ſtark 
über 9 Pfeller gebaut; In den meiften dieſer Pfeller find zierlich 
gemmauerte Kammern und eine Küche, zu denen man auf Meinen 
Treppen hinabſteigen und bis zum Waller kommen kann. Daher 
die Bruͤcke auch als eine gute Karawanſeral für Reiſende zur 
Herberge dient. Jenſeit der Bruͤcke geht ein gebahnter Weg 
durch Khalcal nach Ardebil, rechts aber nach Kilan. Dieſer 
Weg war der allerabſcheulichſte und gefaͤhrlichſte zu gehen, wie 
keiner auf der ganzen Reife. Er war an einem fleilen, langen 
Selfenberge, an etlichen Orten eingehauen, oder aufgemanert und 
fo enge, daß kaum ein Pferd oder Kameel hindurchtonnte. Rechts 
über Felsabftürze hinab ging es in den Abgrund, in welchem der 
Strom zieht, oben am Berge, wo ein ſchweres Auffteigen, fand. 
ein Zollhaus, und eben fo ſchwer mar das Ahfteigen. Aber die 
Gegend war ganz grün, auf das ſchoͤnſte belaubt mit Frucht ⸗ 
bdumen, Cypreſſen, Buxbaum, Oliven, Pomeranzen, Citronen, 
die doppelt erquiclich, da man noch am Morgen auf der Höhe 
im Winter ausgereifet war und den Nachmittag im Sommers 
lande eintrat, in dem man nun verbleibet bis zum Meere. Un⸗ 
ten im Grunde, am Rivier Zsperud, lag das große Dorf Pyle 
Rudsar (Pyie Rubar) zwifhen Gärten, Weinreben, Por 
meranzens und Citronenwaͤldern, rings von Bergen umfchloffen, 
doch in micht geringer Ferne fih gegen S. O. bis jur Ebene er⸗ 
Öffnend. Der Amberg, jenfeit des Stromes, Rudbar gegenuͤber 
fogt A. Diearius, war gleichfalls vol Baumgärten und Fruͤchte 
nebft allen Producten in Lieberfluß, ein irdifches Paradies, Dies 
ſes Pyle Rudbar if zwar der Eingang zu Kilan, doch foll 
es noch zum Gebirgspifttict Tarlm gehören. Die Landfchaft Kir 
lan (Byrcania) hat aber Q. Eurtius 1. 6. 8. auf das getreueſte 
befchrieben. — So weit der holfteinifche Reifende. — 

Die neneften britiſchen Neifenden %) führen hier ‚ebenfalls 
die Dlivenwaldung an; aber 4 Stunden (10 Mil. Engl.) unters 
halb jenes Staͤdtchens Rudbar ein Karawanſerai, Ru ſt a m a⸗ 
bad, auf der Höhe, den ganzen Paß dominirend, von einer 
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zerſtreuten Gruppe von Wohnhaͤuſern umgeßen, von wo dann 
der Weg in ber Thaltiefe zum engen Pag am Mauthanſe Ras 
dari hinführt. Waldberge trete hier wieder zu Beiden Seiten 
ganz nahe; der hohe Berg Derfet Dag, ſtets mit Schnee ber 
deckt, liegt nur 3 Stunden ab vom Fluß, auf deffen vedhtrm 
Üfer; er gehört wol zu den Kauptgipfeln der Sfamanifhen 
oder Ditemfhen Alpen (f. ob. ©. 574). Hier nimmt die 
Menge der Dtivenbäume ſchon wieder ab, denn in Ghllans Ehe 
men iſt nitgende von dergleichen Die Nede; Neisfelder zeigen Ach; 
das Vergbolk verliert feine frifche Gefichfarbe, fen gutes Ans 
feben, die Geftalten werden bleih und fehmäctig. Nach ver 
flinften Stunde Wege (115 Mil. Engl.) wird im Dicht bebufchten 
Thale dad Imam Zadep Hafdim, das Grab eines Schüeen⸗ 
Heligen, getroffen, das noch dem hohen Derfet Das CE. 
Monteith nennt ihn Du fe h) gegenüber errichtet ik. Auch A. Olea⸗ 
rins fuͤhrt dieſe Capelle, wie er das Heiligthum nennt; au vud 
bemerkt, auf aberhaͤngenden Felſen ſehe man vieles Mauerwerk, 
in der Tiefe folle eine Brücke) geftanden haben, die aber 
ander zerftört Habe, Won diefer Tegteren berichten 
Meifenden jedoch nichts. Nicht fern unterhats von bier Fpaiter 
ſich der Seſid tud, deſſen Zlußbette hier 400 Schritt Vrete er⸗ 
langt hat, in viel Arme. Zunaͤchſt unter diefer Theiluag Bee 
das Dorf Ainyeh Ber, mit welhem das flache Ghuan de⸗ 
ginnt, das im fürzefter Zeit erreicht, den frappanieſten Eomtraf 
mit feinem waldreichen, ſumpfigen Boden, feinen ſchwules ab 
feuchten Lüften darbietet, gegen die verdortten, nadıen, Yale 
genden Tafelflächen und Verggipfel Irans. u 
Hier Hört ſchon das in Dörfern vereinte Leben der Labs 
bewohner auf, die nach allen Richtungen hin in einen Grup 
pen von vier, höchftens zu zehn Käufern beifammen weinen, 
von Wald und Meisfümpfen umgeben, ferhad von den Heer 
wegen. Das Dich, einzeln zerfireut, if Hein, die Rinder zeigen 
ſich mit dem Pettbudel, der Im hohen, trodnen Iran fehlt. Die 
Phoflognomie der Bewohner nimmt auch mehr den indiſchen 
Character und die dunkle, graue Farbe an (f. ob. &. 429, 435) 
flatt des friſchen Blutes der Bewohner des hohen Tafellandes 
Alle andem Kornarten verſchwinden vor der allgemein werdenden 
Neiscuftt, und die Obfpflanzungen werden juſammengedraͤngi 
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werd die Immer mehr und che bominirenden Maulberrylantagen 
jun Vetriehe der Seidenzucht. Auch die Saumthiere, die vom 
Gebirge kommen, fühlen den Unterfchied; denn munter ihren La⸗ 
Rem verfinten beides, Dowithiere umd Pferde, da die feflen Wege 
bald verfchwinden, In den vegetabilen Schlammſtrecken, und fins " 
nen ſich kaum hindutcharbeiten, die Kameele müflen ganz zuddds 
Bleiben. 

Die BVegfirede vom Imam Zadeh Haſchim, nach PRäfht, 
gar Seite der Strommündung, heißt daher mit Recht Jehens 
nam, die Hölle, ein.oft ganz impractleabler Moraſt. Die di⸗ 
werte Entfernung beträgt nar 9 bis 10 Stunden Wegs (22 Mil, 
Engl.), aber fein Gebirgöführer weiß ſich hindurch zu finden 
man muß die Guides wechfeln; denn nur die dort Einheimiſchen 
verfichen es, gleich den Anwohnern der pontinifchen Suͤmpfe in 
Jolien, fi durch die Moraſtmiite gluͤcklich mit den beladenen 
Kammwanenzägen hindurchzuarbeiten, 

Diefe ganze von Kaswin durch Pyle Rudbar bis Weſcht 

te Haupts Commercialftraße giebt Colonel Tre⸗ 
sel (1808) 7), nad) feinen Berichten, zu einer Diſtanz non 
33 Lieues an, nad) folgenden Stationen: von Mäfcht nach Kbo⸗ 
dem 5, nad Ruſtamabad 5, nach Rudbar 4; dann 2 Liewes 
über die Brüde Suleiman Khan zum Dorf Menpjil, oder die 
‚ganze Station bis Tichinars Reramanferni 7 Lieues; bis Hauw⸗ 
baba (Aga baba) 8 und bis Kazwin 4 2. Mach ihm ergießt ſich 
mahe jener Bruͤcke der kleine Tarums Fluß zum Kifil Ofen (mol 
ver Schahrad). Der direste Weg von da, gegen Weſt, durch 
Khakal bis Zenshian (Zinjan), der uns ganz unbelannt iſt 
mad ſchwierig zu gehen fein fell, beträgt nach ihm 13 2. — 

Dies find die Hauptcommunicationen, welche Durch das 

Stromgebiet des Kifü Dfen uns In Ghilan einführen koͤnnen. 


2 Ghilan, das Tiefland, der Kuͤſtenſtrich, der 
Deitaboden. Lahidjan mit Langarud. Reſcht mit 
Peri Bazar und dem Hafenort Enzelli. 


Im Allgemeinen iſt uns dieſer tiefliegende Küftenfrich aus 
Dfigem ſchon hinreichend befannt (f. ob. S. 425—433); auch 
find wir anf dem Kuͤſtenwege, vom Oſten her, (dom durch Tens 
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kabun bis Labidjan am Oſtarme des Kiſil Oſen, wer 
Seſidrud, nahe feiner Ausmuͤndung zum Meere vorgebrungen 
(f. 06. ©. 544-549). Es Bleiben und daher hier nur einige 
topographifche Zufäge zu dem Vorigen anjuführen uͤbrig, in der 
nen vorzüglich" B. Frafer (1822) unfer Wegweiſer fein win, 
weil er der einzige neuere Beobachter iſt, der nicht blos von der 
Serfeite, mie die ruffifchen Afademiter, das Geſtade berührt, 
oder zufällig, wie die meiften Andern, nur eine Querſtrabe ſchaci 
durchjog, fondern das ganze Land während- eines längern Aufı 
enthaltes vom Ds bis zum Weftende genauer Tennen lernte. 

Der heutige, unter perfifcher Hoheit ftehende Theil von Ghi⸗ 
fan erſtreckt fih von Tenkabun im Oft, vom Puli rud (f. 6 
©. 433) längs dem füdlihen Meetesufer weſtwaͤrts bis zum fick 
nen Küftenflufe Aftara (Afchtara)®), der von dem Heqh⸗ 
gebirge bel Ardebil oftwärts hinab zum Laspifhen See Art, 
4 Zagereifen im Weſten der Stadt Mefcht, eine Kuͤſtenſtrede 

- von nicht vollen 100 Engl. Miles, Die Mändung der vereinigten 
- Slüffe Kur und Aras bildet wol die natärliche Grenze 
GShilans, aber diefer nordweſtliche Theil vom Aftara bis ya 
jener Mündung If, nebſt dem Hafen von Lankerun und den jur 
Seite liegenden, ehedem auch zu Aferbeidfchan und Ghilan cn 
Derfien gehörigen Moghans Ebenen, durch die Kriegshaͤndel an 
Rußland gefommen und zu Trans s Kaufafien gefchlagen., 

Bon der Oſtſeite kommend, IR Lapidjan*) die erſte und 
einzige Stadt von Bedeutung, gegenwärtig mit 7000 (nach Moss 
teith, mit doppelt fo viel nach Frafer) Bewohnern, gutca 
Balaren, die denen vom Amol verglichen werden koͤnnen, me 
das Hauptproduct Seide if, die hier in großer Menge gefertigt 
und nach Näfcht oder Enzelli ausgeführt wird, aber aach nad 
dem Innern Perfien, zumal nah Jefahan, zur weitern Verarbe⸗ 
tung. Der Ort ift auf allen Seiten von grünen Wafferfpiegein, 
die über den Reisfeldern ſtehen, von Obftbaums Wäldern von 
Maulbeerbäumen umgeben. Die ganze Population if mit der 
Fuͤtterung der Seidenwuͤrmer und der Bereitung der Geide 
befchäftigt, die früher ein Monopol für den Gouverneur von Gh 
lan war, eine ſehr drüdende Einrichtung, die, feit Mohammed 
Ran Mirza Gouverneur von Mefcht geworden, aufgehört hat. 
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Celonel Wonteith fand (1832) bie Stadt In ſehr blühenden, 
BZuſtande ©), nett gebaut, gefund gelegen und von der Anhöhe 
ige zur Seite eine weite Ausſicht über den kaspiſchen See’ 
mad deſſen gefrümmmtes Geſtadeland. Der größte Geundbefiger 
des Ortes, Ali Aber Beg, bewohnte eher einen Palaft, als 
' ein Privatgebäude. Die 5 geogr. Meilen (24 Mil. E) Wegs von 
bier bis Räfcht legte er in 13 Stunden zuruͤck. Colonel Trezel 
führt von Lapidjan ein Rout ier nah Kazwin, quer durch 
den Elburs und Dileman oi), das Defile von Pyle Rudbar 
gänzlich vermeidend, an, das Einzige, das uns naͤchſt dem oben 
won. Stewart über Maridjan und Korumabad angegebenen (f. 
oben &. 557), im Welt zwiſchen Demawend und Kifil Ofen 
hiadurch führt. Ex fagt, die Diftanz fei 33 Lieues, durch die 
Sarda, 7 Lieues, Dileman (8), Khokhaflan (9), 
Dondehei (5), nad) Kazwin (4); übrigens werden feine weitere 
Details gegeben; es fcheint bloßer Fußpfad zu fein. 

In fruͤhern Zeiten war diefes Lahidjan®?) die Reſidenz 
der Gultane und Khane von Ghilan; erft feit den Zeiten Peter 
des. Großen wurde ihre Kefldenz, wegen 'der größern Mähe des 
Hafens von Enjzelli, nach Raͤſcht verlegt, das eben fo in der 
Witte eines Waldanshaues erbaut wurde, wie dies früher mit 
kahidjan gefchehen war. Früher, ald Langarud, im Often von 
Lahidjan, noc von ruſſiſchen Schiffen befucht wurde, waren 
auch diefe beiden Orte noch bedeutender als gegenwärtig. Kurz 
ve Gmelins Beſuch in Lahidjan war der Ort, mit feinen 
8 Mopalles oder Quartieren, von den Ambarliern (f. ob. &.'575) 
kberfallen und ungemein zerflört worden nach Ibrahim Mirza's 
Aare. Der etwas erhabenere Boden, auf dem die Stadt, nur 
eine Wiertelftunde fern von den naͤchſten Bergen, erbaut if, giebt 
ie ein gefunderes Elima, als von Raͤſcht. In der Nähe fahe 
won, 1774, noch Diefte von zwei ruffifhen, in früherer Zeit das 
ſeibſt angelegten Forts. Die Einwohner hatten zu Gmelins 
Zeit fehr an den Menfchenblattern gelitten, obmwol fie die Kunft 
der Inoculation derſelden dort als eine einheimifche übten, 
die nach Gmelins e) Verfiherung keineswegs erſt aus Europa 
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dort eingeführt fein follte. Die Gotanifche Ausbeute war Bier, 
wie in ganz Ghilan, ziemlich gering an neuen Ergebniſſen, ob 
wol doch contraftirende Vodenverhältniffe hier auftreten. Längs 
der fandigen Meereskuͤſte Salzträuter, Im chenen Moraſtboden 
die üppigere Flora durch die Meiscultur verdrängt. Im naben 
Waldgebirge größerer Pflanzenreichthum,, doch nur Waldpflanjen 
und auch dieſe im fetten, wurzelreihen Boden, wegen der zu 
Dicht ſtehenden fhattigen Wälder, einförmiger Art. Als Cigens 
thuͤmlichteit diefer kaspiſchen Flora führt Gmelin die ſtarke Ber 
Baarung der Kräuter und die Belegung der Büfche Bäume 
mit Stacheln und Dornen auf, felöft der Pflaumenbaum, die 
Granate, der Hartriegel (Cornus sanguinen) haben in Ghilan 
ihre Stacheln. 

Das ehemalige Lengher rud, d. d. Fluß der Landung 
di. ob. S. 425), oder Langarud®st), oſtlich von Lahidjan, chem 
fo von Lahidjan abhängig, wie Enzelli von Reſcht, war ſchea 
zu Smelins Zeiten zerfört, und hatte von einer Fefle nur 
noch ein Thor aufzuweiſen; die Küfte, dem freien Spiel von Wind 
und Wellen ausgefegt, fand biefer Akademiker völlig verfandt, 
feine Hoffnung, dort einen beffern Hafen als den zu Enzcli aufs 
zukundſchaften, war vergeblich. Seitdem ſcheint fein Beobachter 
wieder in jene Küftengegend vorgedrungen zu fein. B. rar 
fer 55) nennt Lankarud eine bloß offene Anferftelle, ohne Hafen, 
ohne allen Vortheil. Auf dem Wege von Lahidjan nach Langa⸗ 
rud führt Gmelin eine große Höhle an, in der ein Schatz ven 
borgen liegen foll, den viele Schlangen, die ſich in derfelben ber 
finden, zu bewachen fcheinen; die Ruſſen wollten fie durd Puls 
vor fprengen, wurden aber von den Eingebornen daran verhindert. 

Oſtwaͤrts von Langarud, wo Gmelin die dickſten Pomes 
vanzenbäume, zwei Mannesftärte, im Mai in voller Bluthe 
vorfand, beflieg er, über Rudiſſar und Setkalarut (f- ob. &. 547), 
die füdlich von da auffteigenden &Schneegebirge 56), mo er, vom 
a4ten bis 20ften Mai, in der Mähe des Gebirgsdorfes Thun 
dar verweilend, durch eine reichlichere Alpenflora für die Ber 
ſchwerde der Erſieigung belohnt ward. In der fühlern Alpenlaft 
begegnete ihm die Alpens und PprendensFlora mit der eig 
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Ghunlic tasyifchen, der ſich auch viele ſibiriſche Gäfte umgefeliten, 
und nicht wenig neue. An Thieren ein fehr großer, neuer Adler, 
weiße Adler in großer Menge, die ſchon von Baku an beginnen” 
uud über einen Theil von Perfien ſich ausbreiten, eine ſchwarze 
Dohle ‚mit zinnoberrothen Füßen und Schnabel. Das Hochges 
dirg, noch 10 Stunden höher auf über Tſchurdaß (Sfamanfche 
pen? f. ob. &. 642), verliert mie ganz feinen Schnee, man 
wannte ẽs Sanamis, Kalumifar, Deliman ; feine Bewohner 
machen ghilaniſch, wenige nur perfifch oder tuͤrliſch. Bon dem 
Gpitanifdyen (? f. ob. S. 589, 624) hat Gmelin ein Vocabu⸗ 
far 5?) mitgeteilt. An Gebirgsarten nennt er Quarz, Glimmer 
und fehe viel zerfiteute Belfenblöde. Heerdenwirthſchaft iſt die 
Hauptbefchäftigung der dortigen Gebirgler, die nur den Wolf als 
Feind ihrer Heerden zu fürdten haben. Hinter ’®) der Kette dies 
fer Schneegebirge, bemertt Gmelin, war Ende Mai die Natur 
noch kaum aus ihrem Winterfchlafe erwacht, Während an der ' 
shilanifchen Seite Alles grünte und blühte, waren da die Lilien 
noch gefchloflen ; der Erocus brach erſt auf, wo der Sonnen⸗ 
Rrapt feinen belebenden Einfluß geltend machen konnte, Hier 
war die Heimath weißer Hesmeline in Menge, die nie ie 
Garde veränderten. 

Zwiſchen Langarud und Nefcht lagert fich das Deltalani 
des großen Gpilanftromes am Meere hin; 6 Stunden (15 Mil. 
Engl.) Iandeinwärts von der Meerestüfle, ſpaltet ) fich der um , 
tere Lauf des Kiſil Ofen, oder Sefidrud, gleich dem Aras, in 
jwei Hauptarme, nachdem feine wildzerftörenden Fluthen den 
Engpaß von Rudbar verlaffen haben. Auf der großen Deltas 
Infel liegt Lahidjan. Vom füdlichen oder rechten Arme fpaltet®) 
fich ein zweiter Arm ab, der parallel mit der Küfte durch Heing 
Lagunen bis nach Langarud geht, einſt ſchiffdar war, gegenwärs 
tig aber, wie der pelufifhe Nilarm, verfiopfe iſt. Die Haupt⸗ 
mündung des. linfen Armes fälle im Nordoſten der Stadt Reſcht 
zum Meere. Der Weg von der Stadt bis zur Mündung if. 
wir Keisfümpfen und Maulbeerplantagen bedeckt. in tiefer 
Schlammweg von 4 geogr. Meilen (21 Dil. Engl.) führt zu cis 
nem ſtart befuchten Bafar und Diſtrict Lafhtenafhu, und 
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daun In I geogr. Meilen (36 Dil. Engl.) durch gleichen Boden 
ger Weereömündung, deren breiten und tiefen Sttome aber cine 
Barre vorliegt, die meift nicht Aber 3 Fuß, zumeiten jedoch bu 
7 Zuß Tiefe hat. B. Frafer fand den Strom, mo er ihn 
auf dem Wege von Lahidfan nach Reſcht zu überfegen hatte, ſehe 
tief, 100 Schritt breit, truͤbe, kochend, viele Bäume und Rice, 
Ja Nollbldcke mit ſich fortreißend, voll Stromfpaltungen und as 
fein. Keine Faͤhre führte von dem Dorfe Refchtsabad am rede 
ten Ufer auf das linfe hinuͤber, nur ein elendes flaches Boot 
für Höchftens 5 6i6 6 Pferde, mit elenden Ruderern bemannt, 
gefahrvoll gu überfahren. An den fern fahe man wilde Gras 
hatwälder und Farrnbuſch vol Fafane, umher Maulbeerwel— 
dungen. An der Flußmuͤndung eine ftarfe Störfifcherei, an Die 
Handelsleute aus Aftrafhan verpachtet, die monatlich von bier 
am 200 Tonnen Caviar nah Rußland ſchicken. Wäre der Haute 
from nicht durch Sandbänfe und viele eingewidelte Baumfimme 
gehemmt und gefahrvoll gemacht, fo Zönnte er, da er mei 
24 Fuß Tiefe hat, fehr gut befchifft werden. Die große Dam 
ſtrabe des Kheyaban, durch ganz Mafenderan und Ghilan, hat 
aud) hier Im Deltaboden feit Schah Abbas Zeit keine Reparatur 
erhalten; daher nur wenige Spuren davon übrig find, die man 
an den erhöheten Dammmegen über den Moräften erfennt, we 
man ein aufgefchüttetes Lager von Holzkohlen (mol gegen die 
VFluiniß in der Berfumpfung) mit den Erdlager und dem Pfla⸗ 
Res aͤberdect hat. 

Mefcht oder Räfcht, Riäfchtfchees),; unter 36° 40° 
M. Br. nad) Soimonow, an der Weflfeite des Deltad und dem 
Hauptarme ded Seſidrud, wie dem Golf von Enzelli, der aid 
Hafenausgang dient, ganz nahe gelegen, nur 2- Lleues vom 
Meere fern, if gegenwärtig die Eapitale von Ghilan uud bie 
Hläpendfle Stadt, die Monteith in neuerer Zeit in Perfien 
fafe, Sie ward einft, wie Balfuruſch und andere in diefem 
Lande, in die Mitte der Waldung hineingebaut, dicht in Baum⸗ 
gruppen eingehüllt, und iſt daher auch heut nicht zu Uberfehen, 
Die Größe iprer 9 Quartiere daher ſchwierig zu fchägen, Nach 
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den Ortebehörden ſollte fie 3000 Käufer, davon drei Vierthele 
unter Bäumen fliehen, und 30,000 bis 40,000 Einwohner haben; 
®. Fraſer gab ihr 60,000 bis 80,0005 Monteith blieb bel 
50,000 ſtehen. Da die Eholera und Peſt in den legten Jahrze⸗ 
henden auch am den meiften Küftenorten der perfiichen Seite des 
Taspifchen Sees gemwütbet hat, fo können alle Populationsangar 
ben aus doppelten Urfachen nur fehr unzuverläffig fein. Einf 
war es glänzender, Die Stadt Reſcht Hat gegenwärtig nur wer 
wig Haupiſtraßen, aber große Bazare, die gut eingerichtet unter 
Rehrer Polizei fiehen, und an 1200 Kaufläden zähfen. Die Häus 
fer fand Monteith nett gebaut, die Straßen gepflaftert, den 
Bodiſtand erfreulich, die Verwaltung von den Aelteften des Orts 
FIOR beſorgt. Colonel Trezel fagt®), die einfddigen Hufer 
ſiad gut aus Zimmerholz aufgeführt, mit glaſirten Ziegeln gedeckt 
amd weit überhängenden Däcyern gegen die Regen gefichert ; doch 
xigt der Ort viel Verfall, weil die Perfer ungern diejenigen 
SHäufer bewohnen, in denen Jemand plöglich geftorben iſt, dieſe 
daher gewöhnlich ihren Ruinen überlafien und andere aufführen. 
Der Stadt wird durd einen Aquaeduct gutes Trinkwaſſer zuges 
- führt, Die abgefonderte, vor Vürgerkriegen und Croberungen 
(0 blieb Ghilan in der Mongholen Zeit unter Hulaku Khan uns 
erobert) 63) gefchügtere Lage, der Handel nach außen hat defien 
Bewohnern ein in Perfien feltmes Gluͤck des Befiges zu Theil 
werden laffen, und die Furcht, daß Mefcht die Huͤlfe der Frems 
den im Auslande, zumal der benachbarten Kuffen, anflchen Eönnte, 
hat das perfifche fon fo habfüchtige Couvernement, gegen dieſen 
Stapelplatz, milder in feinen Anforderungen gemacht, baher das 
Volt wohl gefleidet und genährt, in guten Wohnungen; ein 
Sprit der Bewohner der Stadt, wie die des benachbarten Landes, 
derf feibt zu den reichen Landeigenthuͤmern gerechnet werden; 


Wodhiſtand if feit langem im Allgemeinen verbreitet, durch dem 


der Seide. 

Diefee Handelsort verfammelt aber zugleich auch allerlei 
Weit auf feinen Bazaren; mit dem Bremden aud viele Specu⸗ 
Ianten, Bettier, Ausfägige, Kranke and Hochmuͤthige, Bigotte und 
Sanatiter, vol Yufachlafenheit, Ignoranz und Wuth gegen Ab⸗ 
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berögläubige; der zweite Daun, dem mal in Dlefcht hapeguet, 
Rolziet mit dem Titel Hadgi, d. i. Fuͤrſt, als Metkapilger. B. Gras 
ſer wurde das Bettelvoit der Falire und Derwiſche unausfiche 
lich, die mit frechſten Gefchrei und Geſang ihter Gebetformein : 
Dad Ali! Hut! Hut! (vergl. ob. &. 447), von jedem Bor 
übergependen Geld forderten; von gleichem Wahnfinn bethärt iR 
die geoße Menge der. Opiumfchluder, die mit rothtriefenden 
Augen, ganz abgemagerten Leib und elenden Geſicht in ihrer 
leidenfhaftlichen Bier, ige: „Iheriatil Iherialil" d. b. 
ich bin ein Opiumſchlinger,“ und: „um Allahe willen 
Etwas zu Opium, fonft ſterbe ich” durch die Straßen und Bar 
zare ſchreien. Andere boten Magiiche Künfie und Taliemanc 
dem dummen Volle preis, 
Arcs der ruſſiſche Alademiter Gmelin in Ghilan feine nas 
turhitterifchen Beobachtungen einfammelte, um das Jahr 1770, 
wurde dies Land von Hedayut Khan) feiskändig und 
gtädlich regiert, während unter Kurrim Khan und Aga Moham⸗ 
mied Khan Innere Bürgerkriege ganz ran zerrifien; aber mit 
feiner Verdrängung Flucht und Ermordung, fiel das Land den 
allgemeinen verwirrten Zufländen wieder anheim. Unter jener 
fradern friedlichen Herrſchaft hatten ſich eine große Eolonie Ars 
menier, auch eine bedeutende Anzahl von Ruffen, viele Hinde 
. (Banianen) and Juden in Reſcht niedergelaffen, oder bie der 
tigen Bazare und Karawanferais beſucht. Won alien dieſen, 
weiche fpäter auch noch durch Vigotterie verfolgt waren, fand 
B. Srafer (1822), daß nur noch wenige Juden, zu Trezels 
Zeit (1808) waren es 50 Juͤdiſche Familien, dafelbh zurüdgebäier 
en waren. Die zwei Gouverneure, weiche berfeibe zu gieicher 
Zeit in Ghilan vorfand, gereichtem dem Sande auch nicht zum 
Wortheile, deſſen Einkünfte ®) fi auf 200,000 Toman -110,080 
Pfe. Sterling) belaufen follten, von welher Summe alien 
22,000 Pfd. Sterl. in den Händen jener Gouverncure zurag, 
blieben. Die fchlechte Deconomie vieler der Großen, bei der Ver⸗ 
waltung, hatte fie verſchuldet und fo einen Wucher erzeugt, deß 
man vom Capital, welches freilich von ihnen felten wieder bezaßte 
ward, 20 bis 25 Procent Zinfen forderte, und froh fein muß, 
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einen Tell deſſelben in Natura, zumal in Seide, dem erfien der’ 
Landesproducte wicdererftattet zu erhalten. 

Der Bazar beſteht, nach Eol. Trezel®%), aus vice Ines 
gelairen Etraßen, in denen man, außer den Nahrungsmitteln 
mad andern häuslichen Beduͤrfniſſen, nur noch etwa Kupferges 
fbirre, Farkemaaren / Stoffe, Seidenzeuge u. deräl. vorfindet. » 
Die Karamanferais (zu Gmelins Zeiten zählte man dort 12) 
Fand von Armeniern, Türken, Perfern, Juden, Indern befucht, 
Die indifhen Waaren werden aber Mafenderan von Batfu⸗ 
tuſch eingeführt, die europäifchen durch ruffifhe Armenier aus 
Arafhan, defien Handel jedoch (1808) jährlih nur ein ruſſ⸗ 
ſches Schiff zu 250 Tonnen Laft von der Wolga befchäftigte, 
Die Armenter führen Eifen, Kupfer, Stahlwaaren, Spiegel, 
Glaswoaren, Quincallerie, Papier, Ihre, Silber⸗ und Goldar⸗ 
Seiten aus Moskau und Holzwaaren ein, wogegen fie Reis, Gall⸗ 
Apfel aus Kurdiſtan, Otternfelle, Baumwollenzeuge, vor allem 
aber Seide eintaufchen, und Seidenzenge, die (1808) in der 
Stadt Reſcht 2000 Weberflühle befchäftigten. Außerdem werden 
bier von 12 verfhiebnen Arbeitern Waffen und Gewehre, obwei 
ſeht Schlechte gefertigt, 

Kür Seide it Reſcht der Hauptfiapel in Perfien, 
und der Drt wo biefelbe in größter Menge erzeugt und 
in Umlauf gebracht wird, für das Inland und Ausland. 
Nah B. Fra ſers Erkundigungen ) wurden im Zellhaus zu 
Neſcht (1822) 60,000 Maun Schahi (fah 900,000 Pfurd Ges 
wicht; 1 Maun Schahi = 2 Maun Tabriz = 144 Pfd. aroir. 
dup. Gew.) verzollt; davon 20,000 Maun Schabi exportirt, nach 
Aftrakhan, eben fo viel nach Ynners Perfien, zumal für die Bas 
britorte Yezd, Kaſchan u. a.; eben fo viel nad) den türfifchen 
Provinzen für Bagdad, Aleppo u. a. Außerdem wird jedoch im 
der ganzen Provinz noch fehr viel Eeide gewonnen und verars 
beitet, die diefen Zoll nicht zadit. Des erfahrnen Hadji Mulla 
Baba Angaben beftdtigten jene Berechnung. Mach ihn beträgt 
aller Zoll von ganz Shilan, auf Einfuhr und Ausfuhr, 
45,000 Toman (1 Toman = 11 Ehill. Sterling) oder 25,000 
Pd. Sterling jährlih. Davon allein 15,000 Tomans Seidens 
Zoll (für jeden Daun Schahi der verkauft wird, 2 Rupies Zoll; 
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1 Perf. Neal oder Rupie = 1 Sh. 44 Den. Sterl.). Dies sicht 
gerade 60,000 Daun Schahi Seide; welche in 10 Theile ver⸗ 
theilt, nach des legtern Angaben, nad) folgendem Verhaͤltniß ins 
Ausland gehen: „Is nah Aftrakhan, eben fo viel nach Bag 
dad und Weſt⸗Perſia; Ts über Tabris, Aleppo nah 
Confantinopel und der Türkei; die reflicenden „u nah 
Janer-⸗Perſien, Rafhan, Yesd, Isfahan. Eihwald 
(1835) giebt die Seidenerporten 88) nach denſelben Daten am, 
Bei weiten die Hauptzolleinnahme, welche für jene Summe 
ven 40,000 bis 45,000 Toman verpachtet mar (1822), gibt die 
Stadt Reicht, nämlich 25,000; ihr Hafen Enzelli nur 8000, 
Rabidjan nur 4000, das Übrige Fomen und ein paar anet 
Orte, wonach dee bedeutende Handel diefer Eapitale und ie 
Hafenortes zu ermeſſen iſt. 


Enzelli oder Inzelli, Sinſill der Ruffen, der 
Hafenort. 

Die Bai von Enzelli®) iſt eine große 12— 16 Stunden 
(0—40 Mil. Engl.) lange, und 5—6 Stunden (12—15 Ri, 
Engl.) breite Lagune (Murdab, f. ob. ©. 545) oder cin 
Haff, glei dem von Afterabad (f. ob. &. 514) durch mehrere 
einfallende Meinere Ströme genäprt, und von dem Meere durch 
eine lange Nehrung geſchieden. Sie ift dem größern Tpeile 
mad) ſehr feicht, hat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe; an ihrer Ausfahrt 
iſt fie nur sehn Minuten lang, 300 Schritt breit, und zwar bei 

"nur. 8 Buß hohen Waller für geringe Kauffahrer tief genug, doch 
wegen ber ‚vorliegenden Sandbarre ftets voll Wogenbrechungen. 
Die Nehrung ift in ihrer Mitte durch diefe Ausfahrt unterbro⸗ 
Yen; auf ihrer oͤſtlichen Spige liegen ein paar Dörfer Kazian 
und Soucet, auf ihrer weſtlichen, diefen gegenüber, der Haupt 

« ort Enzelli, deffen Hafen durch eine Inſel gebildet wird, die 
am der Süpdfeite ihrer weſtlichen Spige liegt; in dem dadurch 
gebildeten Canale, einer Strede von etwa 150 Schritt Breite, 
ift die gute, geräumige Ankerftelle für die Heinen aſtrakhaniſchen 
Kauffahrerfhiffe, die bier durch die vorliegende Mebrung vor 
dem Schlage der Faspifchen Wogen und Stürme gefichert liegen 
und häufig daſelbſt einlaufen. Die Mhcede 7%) außerhalb, bleibt 
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fir Vie orößem Säiffe, Sei derffhiche feinen Gtüremen imme ⸗ 
gefaßrnoll. Der dortige ſchlechte Ankergrund und die wechfelnde 
Tieſe möthigte des Noturſorſcher Eich walds Schiff, 6 Werk 
dem Ufer, bei 154 Faden Tiefe, entfernt liegen zu Bleiben (im 
Oktober 1825). Der Anfergrund beftand aus lofen Kiefelfteinen; 
de Brandung wuͤthete entfeglic, die Rheede allen Winden preis 
segchen macht, daß hier faft jedes Schiff einen Anker figen laͤßt, 
wit denen der Grand des Meeres wie gefpict fein fol. Wegen 
der beRändigen Unruhe, in weicher das Meer hier, zumal bei 
Nerkürmen wirbelfiemig In dem gefchloffenen Winkel umherge⸗ 
trieben wird, nennen die ruſſiſchen Matrofen dies, die See Bus 

tom), Auch von der Landſeite iſt es nicht ganz lelcht Dice, 
ebwol ganz nahen Hafenort Enzelli zu erreichen. 

Bon Reſcht ergeht ſich ein Heiner Fluß zum nahen Haft, 
an deifen Süpfeite, bel dem Dorfe Peri Bazar oder Piri 
Bazar?2), dem Einſchiffungsorte, um von da die Lagune zu 
darchſchneiden bis Enzelli. Der Fluß bei Peri Bazar hat nur 
72 HB 90 Fuß Breite, aber 12 bis 15 Fuß Tiefe; er durchzieht 


gan flache, moraflige Ufer, die wie die Umgebung des Haffe, 


gaq dem ganzen Lande, dicht bewaldet iſt. Der kurze Weg von 
Keßcht zu diefem Orte der Embartation, kann nur zu Lande zus 
tädgelegt werben, und alle Waaren müflen bis dahin von Laſt⸗ 
ieren getragen werden. Diefer Weg iſt eine furchtbare Qual, 
derch feine Sümpfe und Moräfte, für Menfhen und Thiere. 
Die Bewohner des Piri Bazar baden deſſen Deparatım von 


* jeher verhindert, um das Monopol des Transportes zu den beftes 


henden unmäßigen Preifen für fih zu behaupten. In dürren 
Sommern, wenn ſich die Wege verbeſſern, verderben fie abſicht⸗ 
lich dieſelden wieder, durch kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen. Mur 
ihre von Jugend auf daran gewoͤhnten Laſtihiere kommen hin⸗ 
dur. Zu vier Engl. Miles brauchte Eolonel Monteith vier 
volle Stunden, und ließ dabei noch feine Stiefeln im Stich; 
feine Bagage war nicht einmal bei ihm. Um dieſe mit fih zu 
führen Hatte der Naturforfcher Gmelin 73) einft zu diefem Wege 
50 Pferde ndthig gehabt. Die Ruffifche Armee konnte auf dies 
fem Boden von der Miliz der Ghllaner murideſchagen werden. 
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Dabher, daß fein Verſuch ger cht wird, die Heiden‘ Heinen Blhfe 
die von Nefcht nah Pir i Bazar gehen, was fehe lekht zu 
bewertftelligen waͤre, bis zu dieſem Flußhafen ſchiffbar zu machen, 
Viele Hunderte der Saumpferde, die hier mit ihren Laſten im 
einemfort bis an den Gattelgurt in die Moräfte einfinten, wm 
ſich fogleich wieder herauezuarbeiten, mäffen nothwendig dabei h⸗ 
ven Untergang finden; es if eine Kleine Mage, treffliche Kieticrer 


wenige Magazine zum Unterſtellen der Waaren, keinen Bayır, 
kein Kawanſerai. Zu beiden Seiten des Fluſſes bemertte Tre 


Faber iſt oft ſehr ſchwierig und zeitfpieiig. Die meille Anfapet 
gefchieht hier durch Boote von Enzelli, welche in Schlauchen 
Maphta von Baku bringen, das durch ganz Perfien (mie eb. 
©. 368). als Lampendhl verbraucht wird. In dieſen fchimgigen 
Schiffen mat man die Ueberfahrt , die mit ihren Geegelftongen 
umerfort in den überragenden Baumäfen verwickein, oder, 
woch unten, durch die in dem grünen Gpiegel des Gumspfflnfies 
fortgeſchwemmten Baumſtaͤmme und Wurzeigeſlechte, 
gen erleiden, deshalb fie hicht über 3 Fuß tief gehen 
Nach einer’ Stunde von der Abfahrt, erweicht man durch 
Windungen das Haff, dann arbeitet man fih 
Rand von Schilf und Niedgras. hindurch, in offenen 
ſpiegel, von dem man in der Ferne ſchon durch einige 
gruppen, ald Landmarke, die Stelle Enzellis bezeichnet ſicht. 
2 Stunden durch mehrere Infeln hindurch, find defien 
Schilf⸗ und Holzhütten erreicht. Eichwald, defien Schiff mit 
Militele und Kanonen (im J. 1825), dort Feine Erlaubaiß feine 
Mannſchaft zu landen erhalten konnte, obwol es für dem Schah 
Empfehlungsbriefe hatte (der ruffifche Conſul war fogar aus dem 
Hafenorte vertrieben), bemerft ganz richtig, daß zu Peter des 
Großen Zeit große Kauffahrdeiſchiffe das Haff durchſteuern und 
vor Peri Bazar einlaufen fonnten 7); ja damals tonnten fogar 
‚aus der Mündung des Per i Bazar, Fluffes, ein Paar Compas ⸗ 
nien Soldaten auf Schaluppen’) und Lotgen nad dem 
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Fieden fetoik übergeführt werden, und auf einem großen Gchifft« 
Boote wurden durch deſſen Gchilfufer Kanonen am das Land 
traneportirt. Dies würde allerdings auf ein fehe verändertes 
Ufer, oder auf einen geininderten Waflerftand zuruͤckſchließen laſſen. 

Das Dorf Enzelli?”) auf einer Bank von Flugſand ers 
Sant, hot nur 300 bis 400 Käufer (nur 200 nach D’Arcy Todd 
2837), einige Kramläden, einen Bazar, 3 Karamanferais und an 
1000 (na. Monteith 2,500) Einwohner, die von der Embar⸗ 
lation dieſes einzigen perfifchen Hafens am taspifchen Meere ih⸗ 
vom Unterhalt ziehen, fonft noch Fiſcher (Rirfchibi) und Geis 
denbauer find. Colon. Monteith (1832) fand doch dafelb 30 


Saiffe im Hafen Hegen, die meiſt von Baku famen, freilich nur ' 


ja 50 bis 70 Tonnen Gehalt, darunter‘ 3 ruſſiſche Brige von 
Mrakhon, die auf der Diheede zuräckbleisen mußten. Leicht, meint 
er, kduute die Einfahrt andy für ſie fohrbar gemacht werden. 
Die Hafenleute behaupteten, der Spiegel des kaspiſchen Sees 
variire Bier in Perioden von 30 zu 30 Jahn, unabhängig 
von defien temporairen Gteigen und Fallen nach Wind 
eben, deren Differenzen dis zu 4 Fuh anfleigen. Col. Doms 
teith fahe den Spiegel dis zur Höhe. von 35 Buß getriehen, 
wobei 3 große Straudwogen (surfs) ſich brachen; die erfie im der 
Serne einer Engl. Mile vom Ufer. Zu Hanways Zeiten (1746) 
habe die faspifche See hoher geftanden, ald 24 Jahre früher, zu 
Deter des Großen Zeit, während feines perſiſchen Feldzugs 
(1722), wo das Waſſer in ven Wolgabette nur 6 Fuß, u dans 
ways Zeit 12 Buß hoch geweſen fei. Doc, von dieſen Wech⸗ 
fein dieſes Seeſpiegels, als einem allgemeinen und Iocalen Phaͤ⸗ 
nomen, wird erft weiter unten die Rede vollkändiger fein koͤnnen. 
Mertwürdig if es, was Eolon. Monteith aus eigner Erfads 
rung”), von den Jahren 1811 bis 1828 hier anführt. In die, 
fer Zeit berichtet ee mit Gewißdeit, daß das Wafler des Easpis 
ſchen Sees an Tiefe, längs diefem Ghilangeflade bedeutend abs 
genommen habe. In dem Haff von Enzelli feien außer der fhon 
vorhanden geweſenen Mian Pufhta Infel, neh drei‘ 
nene Inſeln hervorgetreten, die jegt mit Buſchwert und Weis 
ven bewachfen zur Viehweide dienen. Ehen fo fei die Lagune 


#7) B. Fraser Narret. p. 170; Colon. Monteith 1. c III. p 22; 
- ‚D’Arey Todd Itinerary I, c. Vol, VIIL P. 1. p. 35. 9 Col 
MonteithL. c. UI. p. 23. 
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son Gemiſchawan bei Lankerun, die gegenwärtig further, Mes 
noch im Jahre 1812 nich t geweſen. Ohne Wertheidigung vom 
der Srefeite ward fie, Im J. 1826, von den SPerfern beinahe 
eingenommen, da gegenwärtig diefe Stadt doch eine Viertel Die 
„von dem Meercsufer entfernt liege. 
B. Frafer fand zu Enzelli auch ein Schiffswerft"?, 
das bei dem Waldreichthum Ghilans von großem Ertrag wer 
den könnte; ein dort erbaute Schiff von 150 Tonnen war aber 
plump und fhwerfällig; beſſer waren die leichtern zu 50 bis 60 
Sonnen 'haltenden Schiffe, auf der andern Spige der Nchrung 
m Razian erbaut, und viele Boote, zu 20 bis 12 Tonnen far 
dung, für 3 und 6 Ruder, 


Erläuterung 7 . 


Das Auffleigen des Tieflandes Ghilan im Weften des SKifls 
-Dfen Deltas zum Hoclande Aſerbeidſchans. 


4 Die Küfte Shilans im Wehen von Reſchtz Kb 
Renmweg bis Aſtarah und Nuerpaß meftwärts nad 
Ardebil anf dem Tafellande Aferbeidfhand. 


Von Reſcht führt der Küftenweg in 4 Tagmärfchen gegen 
MB. Über den Grenzort' Aftara nah Lantarun (d. . 
2andungsort, f. ob. S. 425), deſſen Khan fid unter ruf 
ſchen Schutz begab; von Lankarun find nur noch 3 Tagrifer 
nad) Salian zur Acaress Mündung, und von diefer 10 Tagmiır 
ſche nach Tiflis, oder 20 nach Aſtrathan. Nach Ardebil find 
von Nefcht 8 Tagereifen. 

DArcHy Todd nahm (1837) diefen Kuͤſtenweg von Alte 
rah&), dem Dorfe an der Mündung des Aftarad - Fluſſes bib 
Enzelil, immer durch Küftenwaldung an einer Reihe guter Bayen 
vorüßer, an denen 2 bis 3 Miles Engl. vom Ufer gute Statie⸗ 
nen von ruffifchen Schiffen zum Ankerwerfen benugt werden. 
Zu Kerghanaseud, etwa auf halben Wege, iſt dafcibft ein 
ruſſiſche Fiſcherel. 

Genauern Vericht erhalten wir ST) über dieſe früher under 
tannt gebliebene Kuͤſtenſtrecke durch Col. Monteit hs Wande 

®7°) B. Fraser Narrat. p 170, *) Trezel Notice b. A. Jan 


bert 1. c. p. 420, 1) D’Arcy Todd Itinerary 1. & YIlL 
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tung (1832) von Enzellis Mehrung, nordweſtwaͤrts bi 
Afarah hin, eine Monte, die mit Ihren Details auch ſchon in 
Al. Burnes Map of Central Asia eingetragen iſt, die daher 
hier wie überall durch Perfien bis jegt als befter Wegwelſer dient. 

3) Erer Tagmarfch, von Enzelli fann man auf der 
Nehrung, die mwahrfcheinlih nur vom Winde als Sanddäne aufs 
geworfen vourde, und fi dann mit Riedgras bewachſen firirte, 
gegen den Weften fortwandern, bis am Weſtende des Haffs, 
nach 5 bis 6 Stunden (13 Mil. Engl.) Wegs die erfien Häufer 
bei Kopper⸗Chall erreicht werfen. Hier fol früher das Haff 
feine Oeffnung zum Meere gehabt haben; da fie aber zu ſeicht 
wer zur Einfahrt, fo Öffnete- man durch Kunft die Mündung zu 
Enzelli, welche demnach ein durch die Nehrung erft in fpätern 
Seiten gemachter Durchſchnitt wäre, Der weltliche foll hierauf 
von felbft verfandet fein, und wirklich, fagt C. Monteith, ſei 
daſelbſt der Altere Canal noch mehrere Stunden weit wahrnehms 
ber. Der Leg geht auch weiterhin immer am Seeufer hin, 
das etwa in einer Diſtanz von 100 Schritten von demſelben, 

vie auch fchon auf der Nehrung, mit fortlaufenden, dichtſtehen⸗ 
den, wilden Granatwäldern bewachſen ift, die reich mit 
Früchten beladen den fchönften Anblik gewähren, Das Clima 
am Geftadeland muß hier der Natur) diefes Gewaͤchſes vor⸗ 
ügfich zufagen (ſ. ob. S. 517, 538, 545 u. a. D.); mit den 
Schaalen der Granatfrucht wird, von hier aus, ein nicht undes 
dentender Handel nach Rußland betrieben. Der Weg am Strande 
bin, lints von Sumpfmaldung begleitet, der Aufenthalt zahllofer 
Schaaren von Wafler s und Waldvögel, ift gut; nur das Uebers 
fegen der vielen veißenden Kuͤſtenfluͤſſe beſchwerlich. 

2) Zweiter Tagmarfch, nad) den erften 2 Stunden ift 
es der Dalarud, wo ein ſtarker Lahsfang; von einem 
diſche, der nie im fumpfigen, immer nur im Haren Waſſer der 
Gebirgsnröme vorkommt, und daher nur felten im Kiſit Ofen. 
(Seid rad) auffteigt, welcher im untern Laufe noch fchlammiger 
als Wolga und Terek und Kur if, Dieſer Mala rud hatte, 
am der Fuhrt, nur 4 Fuß Tiefe, dicht daneben kandein aber 12, 

Nur 3 Stunden (6 Mil. Engl.) von da iſt der Schiefs 
rud (Schuffi rud bei Frafer)®), in einer Fähre zu uͤberſetzen; 


“6. 8. Gmelin Reife a. a. D. 2. II. ©, 288, ) B,Fra- 
ser Narratire and Advent. p. 280. 
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. 35 Stunden (34 Mit. Engl.) weiter, der Nucandan (Nor 

- Fluß) zu durchreiten; dann folgt cine ganze Reihe längs der 
Kuͤſte fortlaufender Lagunen, deren; Waffer durch den Diünenfand 
zum faspifhen Meere filteirt, und füß genug ift, um von den 
Pferden getrunten zu werden. Pier Stunden weiter wird der 
breitefte aller bisherigen Fiäffe, der Alitam, in einer Fähre 
uͤberſetzt; in ferner Mündung lagen. 3 Barken von Batu vor 
Anter. 

3) Dritter Tag marſch. Nach 6 Stunden (15 Mil. E) 
fließt der Dana Chal am Ber Grenze Ghilans und des Dir 
ſtrictes Afalim gegen das Bergland Talifch (f. ob. ©. 404, 

. 444) vorüber zum Meere, der an der Barre ſtets 4 Fuß Waſſer 
tiefe hat, und zwei Meine Etündehen aufwärts ſchiffbar ik. Ja 
der Nähe wurde in einem häbfchen Dorfe Kulleferati (Kala 
ferai bei Frafer) im Walde gelegen, Quartier genommen. 

4) Den folgenden vierten Tagmarſch flirg man zum 
‚gleichnamigen Fluſſe hinab, der an feiner Mündung fuhrtbar IR, 
Der Weg zieht immer auf der Sanddüne am Ufer hin, die hier 
begrafet Äft, zur Mündung des Nararan. Mon diefem zum 
Hindatan, von wo man durch fumpfigen Waldweg zum Rafr 
orte Minarabine einienten muß. 

5) Der folgende fünfte Tag führt von hier nad dr 
Gtunden (8 Mil. €.) zum Kirganarud (Rergonrud bi 
Fraſer), feit Reſcht dem größten der Küftenfläffe, im dem viele 
Vak» Barken vor Anker lagen. Diefen Strom aufwärts fährt 
der Aghlaber⸗Paß zum Hodlande nach Ardebil. Der De 
ſtrict iſt Hier ſehr fruchtbar, und die Bergftraße landein, aufwärts 
nach dem nahen Ardebil fol in gutem Stande fein. Die Seide, 
welche diefer Ta liſch⸗Diſt rict produirt, iſt von weit geringe 
ver Qualität als die von Ghilan, wahrfcheinlich doch wol nt 
wegen fehlechterer Bereitung: denn das Bolt der Taliſch if ofae 
alle Induſtrie, weit Eriegerifcher, ungebändigter. 

Die Meifenden badeten ſich bei ihren Maͤrſchen am dieſe 
Uferwegen hin täglich im kaspiſchen Ser, deflen Tiefe hier, 86 
auf 100 Schritt vom Ufer, nirgend über 3 Fuß beträgt; die 
Seichte wuchs aber, gleich einer plöglicy abfallenden Stufe, af 
zu 6, und dann in kurzer Diftanz zu 10 Fuß Tiefe. Die Zub 
ſchenraͤume der Stufen waren ganz eben umd feſter Grund. 
Kleine Fiſchereien find hier in allen Flußmändungen, zumal vor 
Salmen (GKizzil, d. h. Golden (vergl, ob. S. 431) genanat, 
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De friſch, an 25 Pfund ſchwer bis Tehran verfandt werden) oder 
Lache. Col. Monteith fahe außerdem dort nur noch zweiers 
lei Fiſcharten, eine Karpfenart und eine Art Braffe(bream), 
Ne man ihm Seam, d. i. Silberfiih, nannte. Nie wird in 
effener See gefifcht, fondern nur am Ufer; dazu fehlen die gros 
den Nege. Die Heringe (Shah mabi, d. h. Königss 
fiſch 8), von großer Delicateſſe aus dem kaspiſchen Sec, die 
man im- April bis zur Königstafel nach Tehran verfendet, welche 
in den Terek und Arasmündungen in großer Menge ges 
fangen werden, follen ſich nicht weiter fübmwdrts vom Arad + 
verbreiten. 

6) Sechster Tagmarfch. Bei der Fortſetzung des Kuͤ⸗ 
Penweges, nordwaͤrts, 4 Stunden weit, bis zum alten Waldſchloß 
Liffar®), ging ed am mehrern Mündungen der, Küftenfläffe 
vorhber. Da der Spiegel des Meeres bei volllommen ruhigem 
Better ganz eben war, konnte man eine große Menge füßer 
Bafferquellen an oder unter dem Meeresfpiegel hervorquels 
lend beobachten, durch welche, wie durch die füßen Waller der 
Veraläffe, hier das Seewaſſer kaum noch brakiſchen Geſchmack 
beibehaͤtt. Der anliegende Wald fteht auf ganz trocknen Boden; 
die fhönen Bäume find oft von Hopfencanten und Weinreben 
86 in die Wipfel umſchlungen, die über drei bis vier Bäume 
weit fortranfen, und zwar reife, aber nur ſehr Eleine ganz 
unfhmadhafte Trauben trugen. Alle Arten wilder Obſt⸗ 
baume bilden den Wald; von dem wahrfcheinlich feit fruͤheſten 
Beiten manche D6ftpflanzung ausgegangen fein mag. 

Das Caſtell Liffar liegt eine Heine Stunde fern vom Mees 
tesufer, auf einer geringen Höhe, es ift fehr feſt und ſcheint aus 
sormohammebdanifcher Zeit zu flammen. In einer mohlgebauten, 
bedeckten Eifterne, fol das hineingeleitete Quellwaſſer noch heute 

+ bamer gleich hoch ſtehen; fie muß ſich alfo wol fehr gut erhalten 
haben. Keine Inſchrift führte auf ihr Alter zuruͤck. Nahe am 
Aſar⸗Fluſſe wurde bei einigen Meierhdfen, Numendan, Halt 
gemacht. Nachts goffen Nordweſtwinde Regenftröme herab. 

N Siedenter Tagmarſch. Am folgenden Tage ging 
eb über eine Holzbruͤcke zum Ufer des See's, wo hohe Brans 
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dunsz 3 gute Stunden (8 Mil. E.) weiter zum Meinen Sing 
Khutmwafera, der wild und tofend ſchwer zu paſſiten mm, 
um einige Meierhöfe ald Quartier zu erreichen.  - 

ö 8) Achter Tagmarſch. 6 Stunden (14 Mil. Engl) 6 
win Kheveys Fluß, der Boote von 50 Tonnen trägt; nafe 
dabei das gleichnamige Dorf, das vor der Erbauung Lankerunt 
die Hauptfefte des Taliſch⸗ Gebietes war und noch heute ein gar 
tee Bazar iſt. 

9) Nennter Tagmarfch. Von hier wird Aftaraf, de 
Grenzort am gleichnamigen Fluffe, erreicht, eine Meine Zee, die 
vor längern Zeiten von Ruſſen befegt ward, Baumwollenpflan⸗ 
jungen und Reisfelder umgeben fie. Einen Tagmarſch weiter 
nordwaͤrts legt Lankerun, das feit der ruſſiſchen Erobermg 
jenes Kuͤſtenſtriches zu eimer bedeutenden Handelsſtadt emporger 
bluͤht iſt. Die Käftenkette der Talifhs Berge, weiche 
Hishee ſtets zur Seite das Weftufer des kaspiſchen Sees, als Ds 
vand von Aferbeidfchans hohem Tafeflande begleitete, wird hier 
um 800 bis 1000 Fuß niedriger, als in den bisherigen, ſad⸗ 
lichern Kettenzuͤgen, wo fie wild und oft fehr hoch emporfleisk, 
Daher ward dad Querthal des Aftarah, des gegenmärtigen 
©renzftomess zwiſchen dem perfifchen und ruſſiſchen Reiche, der 
ans jenem Küftengebirge gegen Oft hervorbricht, die natkrlicde 
Communicationslinie und Bergpaſſage, um die dortige Eapitak 
des Plateaulandes, Arde bil zu erreichen. 


Auffteigen von Aftarad nah Ardesiln), 

Nach den erften 14 Stunden (4 Mil, Engl.) wird die Puls 
Dallak (d. h. Barbierbräde, weil ein Barbier fie erbaut) 
paſſirt, um in einem beftändig auffteigenden Berg s Defilee von 
da nach 6 Stunden Wegs (15 Mil. E.), zu der berühmten, obs 
» wol verlaſſenen Bergfeſte Schindan zu gelangen, bie auf ᷣ 
nem Hochgipfel der Kette, auf einem nadten, ifolirten Berge, 
. 7000 Suß Engl. (6566 Fuß Par.) über dem Meere erbaut f. 
Diefer ſenkrecht abftürzende Fels bildet die Suͤdweſtſpitze dei 
ruſſiſchen Antheils der Talifchs Kette %) vom Morden her, 
der erhabene Grenzftein dieſer Herrſchaft. Ron diefem Schiw 
dan entfpringt-die Quelle des Kala kuſchi (Fefungsfug), eis 


®®?) Colonel Monteith a. a. ©. III. p. 26 ®*) D’Arcy Todd 
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\ 
BZubach des Aftarah /Fluſſes, an weichem vorm diefem die doppelte 
Reihögrenze zur Wollerfcheide emporfteigt,_ die aber auf der 
Paphöhe zur Zeit der Schneeſchmelze kaum gangbar genannt 
werden kann. Auch die Feſtung iſt nur an der Weſiſeite beſteig⸗ 
bar, durch einen Anfloß zur Hauptfette, welche hier faſt ploͤtzlich 
wit Steilabfall endet. Dee untere Theil der Feſte, einft ums 
mauert, iſt mit Thuͤrmen verfehen, die in Heinen Intervallen ea 
hen, aber größtentheils verfallen find. Wan da Aufſteigen zu el⸗ 
wer Bergkette, die mit einem Wall von Steinen umfihloflen if; 
innerhalb deren mehrere Bauten: mit Gewoͤlben fich. befinden, 
Noch ſteiler erhebt fi nun der hoͤchſte Theil Red Caſtells, min 
einer Steiuplatiform, mit Ciſterne und länglichen Gebäuden, des 
un Beftimmung unbekannt. Won biefer Höhe geht:des Bid 
bis auf den kaspiſchen See, der zu den. Süßen liegt, deſſen weiße 
inihte Brandung ſelbſt non bier noch deutlich zu. unterſcheiden 
Ein fehr hoher Berg, S. 310 D., in weiter Gerne, wurde 
won Eol_Monteith für den Demamend gehalten; Arde⸗ 
bil, die Stadt, lag.am WeRfuß.4,64 F. uͤb. d. Mi, © 57% 
B., und das hohe Sevellan Gebirg, über diefem hinaus, 
gen S. 880 W., es. iſt der. Rieſe Aferbeidfhans, mehr als 
12,000 Fuß üb. d. M. (ſ. ob. S. 16). Nur zwei eine Stune 
ven (4 Mil. Engl.) abwärts, wurde im Dorf Khan Aga Duars 
der genommen; am folgenden Tage aber, nad). 6 Stunden Wegs 
(16 Mit. Engl), uͤber eine. fhöne grüne, 'mehr als 4000. Fuß 
erhaben liegende Tafelflähe, die Stadt Ardebil erreicht, von 
der wir jedoch, für jest, nach Ghilan zurückkehren. 


2 Die Taliſch-Alpen in Weſt-Ghilanz die Taliſch⸗ 
Tribus. Der MaffaulasPaß, der Aghlaber⸗Paß. 


Don Reſcht aus, direct gegen. Weſt, erhebt fich, als Fpkta 
fegung des Eiburs, der. Sfamanfhen und. Dilemfhen 
Alpen, deren Iegter hoher Kegel am Dftufer des Kifil Ofen der 
oben genannte Derfet Dag iſt, noch ferne auf dem Wells 
ufer des Kiſil Dfen die Grenzkette Ghilang, welche 
vom wilden Felsdefilee des Pyle Rudbar an, mit fehr unbelann⸗ 
wen, aber wilden Gebirgshöhen,. gegen W. und M. W., bis zu 
Aſerbeidſchans Tafellande hinaufzieht, und über den hohen, ſchnee⸗ 
bedeckten At Dag (Weißberg), im S. und S. O. von Herow 
und Apınedabad (ſ. oben ©. 634) hinweg, ſich einerſeits den 
Bufhgufh Bergen (Koh Busguſch) in Nordek vom. 
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Meianeh anfchließt, andeerfeits ſich in den Oftrand Aſerbeldſchans 
werläuft, welcher als Küftentette die Weftfeite des kaspiſchen Sers 
begleitet, und nach obigem, von Aftarah nach Ardebil Überftiegen 
wird.” Diefe Gebirgszüge, auf der Grenze von Ghilan und Aſer⸗ 
beidſchan, gehören theils noch unmittelbar zu Ghilan, teil 
And fie unter den befondern Namen der Bergdifkricte von 
Kyalcal und Talifch (f. ob. S. 634, 660) begriffen. 

Das Land diefer Talifhs Alpen, ein Name der auch 
nordwärtd bis zur ruffifchen Grenze fortgefegt wird, If won den 
wildeften Gebirgevöltern bewohnt, und darum ſchwerzugaͤnglich 
und nur fehr wenig befucht; doch find uns in jüngfer Zeit 
duch Monteith und B. Frafer zwei Paffagen darch 
deſſen Mitte hindurch befannt worden, fo daß auch hier der bu⸗ 
herige Schleier Über diefer Terra incognita in etwas gelüftet eis 
ſcheint. Zwar hatte auch hieher ſchon früher der unermüdee 
zuffifhe Akademiker Gmelin 39) einige Ercurfionen, von Reſch 
aus, über Schafft, JZunim, Fomen, Maſſula, Kesten 
wie ex fagt, in die Ghilanifchen Alpen angeſtellt; aber bei 


der fragmentarifchen Art und Unvolltommenpeit feiner Bericht⸗ 


erflattung wenig zur geographifchen Erläuterung derſelben beige 
tragen, obwol feine Mittheilungen von hier als naturhiſtoriſchet 
Sammler, auf die wir weiter unten zurückkommen werden, fer. 
dankenswerth find. 

- Die Breite des flachen Tieflandes von Ghilan, auf der Wels 
feite des Ofen s Deltas, iſt ſehr abwechfelnd, da die Berge am 
fänglih an 12 bis 16 Stunden von der Kuͤſte abſtehend, ſch 
ihre bald bis an das Meeresufer annähern. Weber ipre Höfen 
zieht die Grenze beider Statthalterfchaften, Ghilan und’ Afen 
beidfchan in fehr abwechſelnder, oft unbeftimmter Richtung) 
fort, fo daß Ghilan, von 12 bis zu 28 Stunden Breite, aa 
einzelnen Stellen waͤchſt, an andern fich wieder fehe enge zufams 
menzieht. 

Ale Bewohner dieſes Gebirgszugs, von den Defiem 
Pple Nudbars nordwärts, weit über die ruſſiſche Landesgrenge 
hinaus, bis zu deflen Nordende, wo diefer bei Andinasde 
zar zur Moghan Ebene, am untern Aras, in Fläde hisab 
ſinkt, werden heutzutage mit dem gemeinfamen Namen der Tu 
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liſch⸗Tribus ꝰih belegt, und ſollen von gleicher Abſtammung, 
von gleicher Sitte ſein. Vor einer kuͤrzern Reihe von Jahren 
gehorchten noch alle dem Muſtapha Khan, einem fo mädhlis 
gen Dberhaupte, daß er fich den Waffen Aga Mohammed Khans, 
des vorlegten Schahs von Perfien mit Erfolg widerfegen konnte. 
Sie riefen in diefen Fehden die Ruſſen zu Huͤlfe (f. ob. S. 387, 
444), überliegen ihnen den Befig ‚von Lankerun und gelobten 
Gehorfam. Im Jahr 1812 wurde die ruſſiſche Garniſon (300 
Mann) fammt Muſtapha Khan, durch die Perfer aus Lankarun 
verjagt. Der Ort ward befeftige, mit Magazinen verfehen, ers 
bielt perſiſche Infanterie zur Befagung und Artillerie, 5 Zmöffs 
pfünder und 1500 Mann Garnifon regulairer Ghilani Truppen. 
Aber diefe Befagung war zu ſchwach der ruſſiſchen Attafe, am 
13. Januar 1813, mit 2000 Mann Ynfanterie, 1000 Koſacken 
und 3 Kriegsſchiffen zu widerſtehen. Mit Sturm wurde Lanke⸗ 
run erobert, wenn ſchon mit Verluſt von 1200 Mann, mit de⸗ 
nen auch General Kutlerowski fiel. Muſtapha Khan blieb num 
fo lange er lebte im Beſitz des ruſſiſchen Taliſch, nominelf 
als Vaſall des ruffifchen Reihe. Ihm folgten feine 7 Söhne, 
die das Land weftlih vom Kergonrud bis Moghan unter ſich ges. 
theilt haben, wodurch keiner Mast behielt, was Rußlands 
Politik eben entſprach. 

Mohammed Feth Ali Schah, dem nicht weniger daran 
gelegen. war Muſtapha Khans Macht zu ſchwaͤchen, vertheilte 
das ganze perfifche Tatifch unter die treugebliebenen Famis 
Kienbäuptlinge, jeden der Auserwählten zum Khan erhebend, mit 
der Verpflichtung feindficher Weberfälle gegen Muftapha Khans 
Gebiet. Die Angefehenften diefer Khanate zählt B. Frafer 
(4822) auf: 1) Mohammed Khan von Maffaul, fehe 
mädtig in Maffaula refidirend, im Beſitz des öftlihen Dir 
firietes. 2) Ibrahim Khan. 3) Mohammed Reza Khan 
"son Keskar (Gesfar), weiter im Weſt des Enzelli Sees, noch 
mächtiger ald jene beiden. 4) Mohammed Ali Khuli Khan, 
noch weſtlicher, im Dorfe Punal refidirend. 5) Mohammed 
Khan Afalumeh, ein fehr mächtiger Khan. deffen Yailat Lu⸗ 
mere heißt. 6) Balla Khan von Aghlaber, defien Herr⸗ 
ſchaft nordweſtwaͤrts bis zur ruſſiſchen Herrfchaft reicht; früher 
gering, deffen Macht aber mehr und mehr gewachfen und zu. der 
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vorherrfhenden geworden. Ihm war, auf des Kronprinzen W⸗ 
das Mirza Betrieb, defien Bruder, Mir Gunab Khan, bei⸗ 
gefelt, Bon der erften und der legten dieſer Khanfchaften, durch 
welche die beiden KHauptpaflagen nach Aferbeidfchan gehen, 
ſpricht B. Frafer als Augenzeuge, ald folcher Colonel Mon⸗ 
teith nur von der erfteren. 

Die Tribus dieſer Gebirgsbewohner von Talifch 
haben vieles mit dem wilden Character 8%) der kaukaſiſchen 
Lesghier in Dagheflan gemein; bei ihnen findet man manche 
gute Eigenſchaft der Bergnölker, mit barbariſcher Wildheit ges 
paart. Ihr Land ift zugänglicher, ihre Hauptlinge ſtehen unter 
beſſerer Controlle, als bei jenen; daher find fie feine ſyſtemati⸗ 
ſchen Raͤuber, treiben nicht fo offen den Dienfchenraus und das 
Banditenwefen, wie jene. Doch find auch fie insgefammt Frei⸗ 
beuter, -täglich fällt bei ihnen Naub und Mord vor, und die 
Wege durch ihre Gebiete find immer todesgefaͤhrlich. Sie find 
ungemein tapfer, ihren Haͤuptlingen ergeben, ungemein thätig, 
habgierig, raubſuͤchtig, verrätherifh, unbarmherzig, u vielen 
Stuͤcken erinnerte ihr wildes, tühnes Bergleben den Reiſenden, 
der Gluͤck und Ungkuͤck bei ihnen erdufdete, an feine Landsleute, 
die Elans Hochſchotilands. - Zhre Geftalt ift hager, gewandt; fie 
gehen nur leicht gekleidet, in weite Pantalons, in ein Oberkleid 
mit ledernen Gürtel, in” dem der furdtbare Cummeh oder 
Eummeri, d. i. der GhilaniDoIh®), fledt, ein zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer aus trefflichen Stahl, deſſen geringfier Stoß toͤd⸗ 
fi in. Cs iſt ein dis 2 Fuß lang, 2 bie 3 Zoll breit am Griff, 
die Hauptwaffe im Lande von Ghilan, bis Tebris und Tiflis, 
Dazu die Muskete und ein geflochtner Korb in der Hand, darie 
jeder feinen Proviant mit ih umhertraͤgt. Ihre Bruſt iR mit 
einer Menge von Schnüien und Ningen zur Befeſtigung ihrer 
Ammunition verfehen. Ueber die Vollsmenge diefer Bergs und 
Waldwildniß der Talifch Alpen, fehlt es an allen genauern Ans 
‚gaben; wenig Drtfchaften liegen darin, die den Namen der 
Städte verdienten; alles find Dörfer, an vielen Orten werden 
regelmäßige Marfttage gehalten. Fomen, Maffaula, Kess 
tar, Tereg oran find die bedeutendfien Orte; Fomen®), 
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nahe am Fuße der Berge, hat nah Monteith 1200, Maſ⸗ 
fanlo auf der Höhe 2000 Einwohner und 500 Haͤnſer. 


3 Der Maſſauta Pas, von Reſcht nah Heron im 
Khalcal und Tebris. 


Diefen Weg legte B. Fraſer nur theilweiſe als Fluͤchtling 
amd groͤßtentheils zu Fuß zuruͤck, da er feiner ungerechten Gefan⸗ 
genholtung in Neſcht entichlüpfte, um bei Abbas Mira, dem 
Freunde der Briten in Aſerbeidſchan, Schutz zu finden, aber auf 
der Sandeögrenze, Im Taliſchgebiet von Daffaute, für einen 
ruſſiſchen Spion gehalten, gefeſſelt auräcktransportirt wurde nach 
Rt ©). 

Die beiden erften Tage (16. und 17. Juni 1822) irrte der 
Bühne Ftächtling von Refcht Über Fom en ausgehend, umber, 
wo er den Reſten des Pflaſterweges von Schah Abbas durch die 
Moräfte folgte, bis er am Abend, nahe dem Marktorte Tulu⸗ 
Bazar ein Nachtquartier fand. 

Am 3ten Tagmarfche (18. Juni) fam er an wildes 
Wadh gebirg, hoher Wald von Eichen, Eichen, Platanen, hinter 
weichen nackte Gebirge fih emporpoben. Hier am Dorfe Schar 
limah, merkte er, daß’ er am Cingange eines Gebirgepaſſes 
fand, defien wilden Höhen er, der Fremdling und Flächtling, 
ſich nun anvertrauen mußte. Die Berghöhe fhäyte er auf 7006 
Zuß; «8 war der Eingang in Talifch. Er flieg 3 Stunden 
(42 Mit. Engl.) durch Waldwitdniß unaufhörlih empor. Ueber 
dem Walde eröffnete ſich der erfte großartige Ueberblick, kben das 
tiefe Ghilan mit dem faspifchen ee, das von Lankarun ımd 
Keskar über Reſcht bis Tunnakabun, wie eine Lands 
tarte vor ihm ausgebreitet lag. Schon war hier die ſchwuͤle Luft 
der Tiefe überwunden. Aber noch ragten weit höhere. Berge 
Über dem’ Wege empor, die noch theilweiſe mit Gchneefleden 
überzogen waren. Doch war der Weg felt und trocken geworden, 
hier gab es Maultpiertreiber, die dem ermatteten Fußgänger ihre 
&aumthiere vermiethen wollten, 

Am Aten Tagmarfche (19. Juni) wurde Mittags die 
gedßere Pashöhe nad 4 Stunden Wegs (9 Mil. Engl.) er⸗ 
weicht; der Ruͤckblick auf das kaspiſche Meer und den Enzelli See 
war großartig; die größere Naͤhe der tiefen Sumpflandſchaften, 
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Otelöfelder und umtern Wälder, deckte ein Nebelmeer zu, über 
dem und aus dem die gränen Plateaus mit den Yailakd und 
dem Heerdenieben, die Waldberge, und höher die nadten Ges 
birge vol tiefer Schluchten, mit grauen Gipfem und Schnee⸗ 
fieden und Schneeſireifen hervorragten. Nach 2 Stunden hi 
hern Auffteigend wurde Jedoch erft die Culminatiom des Pafs 
fes erreicht, von welcher einerfeits der Bli auf Ghilan zuruͤck⸗ 
fiel, andrerfeits auf Aſerbeidſchan hinüber, und zunaͤchſt auf den 
nadten Khalcaldiftrict ſich verbreitete. Hier konnte man 
ſchon Abſchied von Ghilan nehmen, da ein grüner Raſenweg von 
den reichen Quelpöhen jenfeit erft fanft, dann immer fteiler bins 
abführte; es folgte ein felfiges Flußthal zum erſten Dorfe Aſer⸗ 
beidfhans führend, nah Ghiliwan, wo flatt der Ghilaniſchen 
Holzhaͤuſer und Schilſhuͤtten wieder die erften Erbhäufer des Ta⸗ 
fellandes ſich zeigten, wo aber auf kühler Höhe die Pflaumen, 
Kirſchen und Apricofen, die in Ghilan ſchon reif abßelen, 
erſt anfegten, und noch 2 Monate Zeit zur Reife bedunften. In 
naͤchſten Dorfe Dees, wo das Nachtquartier, in der Hoffaung 
aun ſchon allen Gefahren der Verfolgung entgangen zu fein, wurde 
DB. Frafer in der Nacht überfallen, und im Verdacht ein ruf 
ſiſcher Spion zu fein,. als Gefangner nad) Reſcht zurüdtrandpon 
tiet. Seine Abentheuer ®), die glücliche Wendung feines Schick⸗ 
ſals, die Wiedererftattung feiner Chre und feines Eigenthumg, 
gehören nicht hieher. Der von ihm unvollendete Weg wurde 10 
Jahr fpäter von Colonel Monteith weiter geführt. 
Monteith) verließ Refcht am 18. Dctober 1832, mo 
die bösartigen Fieber fchon feine ganze Meifezefellfchaft ergriffen 
und einige derfelben weggerafft hatten, um auf das eiligfte und 
auf dem kuͤrzeſten Wege die flärkende Luft des Hochlandes von 
Aferbeidfchan zu erreichen. Die erfien 6 bis 7 Stunden Weg 
"(16 Mit. Engl.) ging es in der Ebene durch Reisfelder und 
Sümpfe zu dem efenden Städtchen Fomen, wo das eimzige 
beachtenswwerthe Gebäude, der. Palaſt Hadſchi Jemals, der im 
Jahr 1746 den britischen Agenten Mr. Elton ermorden ließ; 
aber dies liegt längft in Ruinen. 
Am 2ten Tagmarſche konnten, wegen ſchlechter Wege 
— 
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und Ermattung, nur 3 gute Stunden Wegs ia doppelter Zeit 
zurädgelegt werden, bis das Dorf Zedik erreicht war,,am Fuß 
der Gebirge. 

Am 3ten Tage begann hier das Bergfleigen (alſo in 
der Gegend von Shalimah, bei B. Frafer) aufwärts, durch eis 
nen fehr rauhen und wilden Gebirgspaß, nah Maffaula, 
der weit fefter als der im Pyle Rudbar Ift, aber auch weit bes 
ſchwerlicher zu erſteigen. Aber die vorhergehenden Sumpfwege 
machten diefen Bergweg doch ſcheinbar weit bequemer. Dee 
Weg aufwaͤrts geht an einigen Eiſenſchmieden voräber- 
Nah 8 Stunden Wegs (20 Mil. Engl.) wird die Stadt Mafs 
faula erigicht, mit 500- Häufern und 2000 Einwohnern, auf 
einer Höhe von 3,283 Fuß Par. (3500 Fuß Engl.; irrig ift oben 
©. 15 diefe Höhe auf Zedit bezogen, das noch am Fuß der 
Berge liegt). Die Stadt, fagt Trezet®), ſei auf einem ungus 
sänglichen Felfen erbaut und von Mauern umfhanzt; nad) Mans 
teich iſt fie aber unter einer fteilen Felswand erbaut, von dee 
derabflürzende Feleſtuͤcke dfter die Häufer der DOrtfchaft zertruͤm⸗ 
mern. Auh Gmelin®) erreichte Maffaula (1770), das er 
den legten Drt in den weftlihen Ghilanifhen Alpen nennt, 
deren Lage er, wol nur wegen dee weiten Ausficht, wiewol ziem⸗ 
"ich unpaſſend, mit der von Derbend vergleicht; fie follte, wie ee 
hörte, 300 Jahr früher von einem Simſchit Khan erbaut fein; 
ex führt dafelbft das Grab eines Sanctus an, auch Eifenwerfe 
umd Ochererze, in der Mihe Zigeuner» Bolt (Rauli nach 
Gmelin ®) genannt, f. ob. S. 378) das gotilos und verachtet 
fein fol. Das Srenzgebirg, bemerkt Gmelin, fei gar 
nicht tief: denn hinter demfelben befinde man ſich fogleih auf 
offener Steppe, die nach Kaswin führe, daher bei Rebellio⸗ 
wen dahinwärts die Ketirade leicht und gewoͤhnlich ſei. 

Der 4te Tagma rſch führt erſt nach drittehalb Stunden 
Aufſteigens zum hoͤchſten Paßgipfel,, 6566 Fuß Par. uͤb. d. M, 
(7000 Fuß Engl.), wo eben derfelbe Eontraft des Landes im W. 
and D. Monteith, wie früher B. Frafer ergriff; die Ghi⸗ 
lanſeite dicht bewaldet mit dicken Mebeln bedeckt, die‘ Afers 
Heidfchan Seite des Piateanlandes im hellſten Sonnenſchein 
Hegend, aber braun, dürr, verbrannt von dem Sonnenſtrahl, ohne 
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Spur von Holz. Das nächte Dorf, wohin der Weg nur fat 
ſich ſenkte, das in einem Walde von Obſtbaͤumen liegt, befin 
Aepfel befonders beruͤhmt fein follen, nennt Monteith Bad 
jillanz wol daffelbe was B. Frafers Tagebuch, wahrſchein⸗ 
lich irrig, Ghiliwan ſchreibt. Deſſen hohe Lage beſtimmu 
Monteith auf 4,972 F. P. uͤb. d. M. (5,300 F. €.) durch 
den Siedepunct (202°). Hier IR ſchon kuͤnſtliche Beräfferung 
für die Baumgärten wie für die Kornfelder nothwendig. 

. Dee Ste Tagmarſch (22. Ort.) führte, allmälig ehe 
gend, auf guten Wegen, nach 2 Stündchen (4 Mil. Engl.) zum 
ebern Lauf eines Berofroms, des Schahrud, derfelbe, deſſen 
Zuſammenſtuß in der Tiefe mit dem Kiſil Ofen ſchon feäper id 
Berendeh (f. ob. ©. 636) erwähnt ward, 

Aber am sten Tagmarſche folgte Monteith dieſen 
für jegt keineswegs abwärts, fondern fromaufwärts, dur 
ein reijendes Gebirgsthal, durch viele große blühende Dorfikaß 
ten zwiſchen Dbftgärten zerfireut liegend, zum Dorfe Deren, 
das auf hohem Steomufer zur Seite erbaut iſt. 

Der Tre Tagmarfch, immer an demſelben Waſſer frau 
auf, 6 Stunden weit, wo derfelbe im rechten Winkel vom um 
tern Laufe ſich abiwendet, und an einer Bergreihe vorüber, nah 
3 flarten Stunden Wegs (8 Mil. E.) zu der Capitale des Ge⸗ 
birgsdiſtricts Khalcal führt, nah Herou (Herom, Herasy 
‚eine nicht unbedeutende Drtfchaft (f. 06. S. 634). 

Der Bte Tagmarfch führt über unebenes, aber fehe be⸗ 
bautes Land nah Ahmed Eva, ein armes Doͤrfchen am Mi 
dan Dag (d. h. leichter Aufgang), und nad 9 Stunden 
(22 Mil. Engl.) zu der Heinen Stadt Terk, von Dbfigärten 
umgeben, ein Wohnfig der Schetagi Jlat (f. ob. S. 403). 

Der Ite Tagmarſch führte in 8 Stunden (19 Mil. €) 
nach dem großen Dorfe Turtman Chai (f. ob. ©. 630), 6 
und ſchon aus der Route von Mianeh nach Tebris bekannt ik. 


4. Der Aghlabers Pas zu den Yailats des Ballas 
Shan; vom Kirganrud weſtwaͤrts zum Plateaus 
lande von Ardebil. 

Diefen Weg nahm B. Frafer ui), als er zum zweiten 
male Reſcht unter den günftigften Begleitungen, am 2ten Jah 
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4822, verließ. Weber Enzelli ſchiffte er fih ein zum Schuffie 
md (Schiefeud, f. ob. &. 657), mo All Khuli Khans Lager (in 
Punal?), der chen im Begriff war, zu feiner Sommerftifche 
(Mailat) aufzufteigen, und daher den Reifenden anwles, noch 
weiter nordwaͤrts feinen Weg an der Kuͤſte fortzufegen, da er, 
ihn nicht fördern wollte. Nämlich bis Ralaferal (Kullaferat, 
f. 06. S. 658), 14 Stunden Wegs in N. W. von Engelli, das 
erſte Dorf von Taliſch, das zu Aferbeidfchan gehörig unter Abs 
bas Mirzad Befehlen ſtand. Es hätte allerdings fogleich von dies - 
fm Kalaferat der nächfte Duerpaß, gegen Welt, der Mops 
Paß (am Nohenndam Fluffe) nah Khalcal hinauf 
Überfegt werden können; aber diefer follte von allen der ſchlech⸗ 
tefte fein; auch woren feine Saumthiere zu haben; von Kalaſe⸗ 
wi bis zum Yailat Noh rechnete man 14 Stunden (35 Mil, E.) 
ud von. da eine Tagreife nah Hero u. Daher ging es, noch 
686 7 Stunden (16 Mi. €.) weiter nordiwärts zum Kergon⸗ 
md (Kirganarnd f. ob. S. 658), von wo der Aghlabers 
Pas zu den Hailak auf trefflicher Straße zu erfteigen, wo man 
auch Saumthiere vorfinde, Mon dort follten e8 nur 3 Stunden 
Wege (8 Mil. ©.) hinauf nah Balla Khans Yailak und 
von da eben fo viel nah Heron fein. 

Am 5ten Juli brah B. Frafer alfo auf, und erreichte 
nach 65 Stunden Wegs (16 Mil. E.) wirklich Kergonrud, 
aber auch diefer Ort war ganz menſchenleer; alles Vieh war auf 
die Hailaks getrieben; früher über Noh Deh Cd. i. Dorf Noh) 
und den Noh⸗Paß, hörte er, fei man fchon Heron ganz nahe 
gervefen; über Kergonrud fei ein großer Ummeg von ein paar 
Tagreiſen. Das Fortlommen war durch das Auswandern aus 
allen Drten der Ebene auf die Sommerfrifchen ungemein erfchwert, 

Am 6ten Juli flieg B. Frafer jedoch durch die. Walde 
berge, auf einem Hauptwege in 5 Stunden den Aghlabers 
Maß (bei Frafer; Gebler Bellant ficht auf Sutherfand® 
Map; und Atevelor.ald Dorf am derfelben Stelle, auf Al, 
Burnes Map, auf diefer Route) hinauf zu den Yailak des 
Balla Khan. Wie uͤberraſcht war er, hier flatt jenes furchte 
batbeſchweriichen Maſſaula⸗Paſſes, der die größten Gefahren 
dargeboten, einen fchönen, allmaͤlig auffteigenden, ganz fichern 
und fogar gebahnten Weg vorzufinden, am deffen deſchwer⸗ 
lichſten Stellen die Kunſt fogar überall nachgeholfen hatte. Die 
Selfen waren ausgehanen oder Aberbrädt, das deladene Dich 
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hatte überall die beſte Paſſage; wo es nöthig geweſen ſahe man 
‚. die Böfhungen mit Mauerwerk oder Holzpfeilern geftügt. Dies 
konnte nur ein Ueberreft von Schah Abbas Via Militaris fein, 
die durch ganz Mafenderan und Ghilan (f. ob. S. 496, 500, 
520, 523, 545, 548), alfo auch" bis Aferbeidfchan hinauf, eink 
ihre Communication erhalten hatte, von der aber zuvor Feine 
Motiz vorhanden war. Nur die ſeltnere Betretung diefer Hoch⸗ 
ſtraße, auf der wenig Paflage gemefen fein mag, und das Trodens 
clima der Höhe kann fie fo lange erhalten haben. Lie führt 
zuerſt Über Kalkſt ein ®), dann über Porphprmaffen hinauf ja 
einer Gefteinsart, die B. Fraſe r ein Aggregat mit Kallcewent 
verbunden nennt, welches von da an, alle Höhen und Gipfel der 
Berge bededen foll, bis zu den Kaltfleinebenen von Ardebil. 
Die Sommerweiden, Yailaks des Balla Khas 
(. ob. ©. 613) liegen auf welliger Hochebene, in einem kreis⸗ 
runden Xhale, wo guter Eulturboden, wo treffliche Weigenfek 
der der Ernte ſchon ganz nahe waren, wie denn ganz Khalcal 
nach obigem für'die Kornkammer Aſerbeidſchans angefehen wir 
(. ob. ©. 634). Der Quellenreichthum gibt dem Boden reich⸗ 
liche Bewäfferung; der obere Lauf des Kerganrud, im Norte 
often der Yailats, fürzt durch die Waldſchlucht des Aghlaber 
Daſſes, wildtofend, zue Tiefe. Die waldlofen aber alpenreichen 
Berggipfel, Grashuͤgel und Felsgehänge, waren von zahlreichen 
Heerden und ihren Hirten belebt, zum Theil noch hinter Wollen 
verdeckt. So auch die größte Paßhoͤhe, auf der eimgelne zerfireute 
Häufer ſtehen, die fih auch in den benachbarten Verzweigungen 
der Thaͤler blicken ließen. Diefe Gefammtgruppe iſt es, weihe 
den Namen Aghlaber führt; es find nie die untern Yab 
lat des Khans, der hier fein Haus im Schatten eines uralten 
Wallnußbaums bewohnt, der eigenihämlihe Schmuck aller 
Dorffhaften auf diefen vordern Alpenhöhen, durch den Luxus 
ihrer Degetation, deren mildes Clima bezeichnend, Auf dem 
obern Yailats waren die Leute des Khans mit feinen übrs 
gen Heerden. Bei dieſem Khan der Taliſch fand, der Ber 
fende einen ungemein gaflihen und freundlichen Empfang, det 
ihn mit feinen frühern Mißhandlungen ausföhnte; deſſen Vater 
war einer von denen, zur independenten Würde eines Khans gu 
laugten Bafallen des Schah; feine gute Erziehung hatte iha zu 
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einem vollkommnen perſiſchen Gentleman ausgebildet. Er gab 
den Rath, an Heron vorüber, nach Ardebil zu gehen, weil der 
Weg dahin beffer und fürzer fei, ng Tabris zu erreichen. 

Bon diefen Yailats find 16 Stunden befchwerlichen Wege 
(40 Mit. Engl.), die in zwei Tagreifen, bis Ardebil>), zuruͤck⸗ 
zulegen find. Es ging zunaͤchſt an drei Stunden (6 Mil. Engl.) 
bergauf an Steilabſtuͤrzen nicht ohne Gefahr voräber; dann hinab 
in ein tiefes, von mehreren Flüffen reich bewaͤſſertes Thal, mit 
einem Heinen See, in nadtem, offenem Lande, von wo der Weg 
über klippigen Boden fortfegt. Die grünen, herrlihen Alpens 
weiden der reichen Talifhs Alpen hörten hier ſchon wieder auf, 
welche nur einen begdnſtigten Bergkranz im Halbmond um Gpis 
lan bilden; fie wurden hier an den -obern Pällen ſchon wieder 
verdrängt von den dürren Regionen der Plateauflähen, 
auf denen fi die Paftoralfcenen Irans wiederholten ; Zeitläger 
der Wandertribus (Ilat) von Heerden umgeben, unter denen hier 
zum erften Male wieder Kameele ſich zeigten, die durch ganz 
Ghilan und Maſenderan gefehlt. Kein Baum war mehr auf 
diefem Klippenboden zu erbliden, auf dem das Kameel doch noch 
mit Vorſicht feine beffer für Sandboden organifirte Fettballen zu 
fegen wußte. Der Feuchte, wie der Umduͤſterung undurchdring⸗ 
licher Waldungen und Sumpflandfchaften, gluͤcklich entlommen, 
gab der Reiz der Neuheit in diefer fonnigen Landfchaft der Seele 
des irtenden Pilgers einen neuen Schwung. 

Bon der Höhe der Klippenberge, die jenfeit des Heinen Plas 
teauſees erftiegen werden mußte, fiel nun der Blick durch die wies 
der hinabzufteigende Thalfchlucht auf die unermeßlid vor dem 
forfchenden Blicke ausgebreitete Piateaufläche, gegen W. und 
NW., in der Ardebil lieg. Sie war zunächft cultivirt, im 
der Ferne aber mit Wolken behängt. Gegen Weſt tauchte aus 
diefen der hohe Savellan (12,197 P. F. f. ob. &. 15) empor, 
fein Schneegipfel war wieder in Wolfen gehuͤllt. Um 3 Uhr 
Nachmittags ging es hinab zum erften Dorfe Haffawur.(f. 
Sutherland Map, mo diefe Route nebft dem See richtig verzeich⸗ 
net if), das halbwegs (22 Mit. Engl.) zwiſchen Aghlaber und 
Ardebit legt. Der folgende Tag führte über gleichertige Ebenen, 
eben fo weit, nach Ardebil, der Eapitale des äftlichen Aſer⸗ 





3) B, Fraser Narrelive and Advent. p. 202. _ 
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| 
beidſchan, die fi auf einem weißen, duͤrren Kalkboden®n | 
ihres weiten Tofellandes ausbreitet, der nur durch kuͤnſtliche Wer 
wäfferung in Fruchtlandſchatg verwandelt werden Tann. 


Erläuterung & 


Kuͤckblick auf Ghilans characteriſirende Naturproductionen 
Seidenzucht. 


Es bleibt uns, nachdem wir nun den ganzen Nordrand 
Irans von Kabuteftan bis zu Aſerbeidſchans alpinen 
+ Zafellande forgfam durchwandert und, was alle Jahthun⸗ 
derte der alten, neuen und neueften Zeit, durch Auge, Ohr und 
Mund der Beobachter, aus den verfchiedenften Nationen und 
in den mannichfaltigſten Sprachen, irgend Wiffenswerthes über 
diefen grandiofen Naturtypus, der einen welthiſtoriſchea 
Einfluß auf den Gang der Weltgeſchichte ausgeübt, fo getreu, 
quellengemäß, alles gegenfeitig critiſch vergleichend und fo vol 
fländig, als es anfere Kräfte erlaubten, Im Zufammenhange fir 
unfere Wiffenfchaft verfündet haben, — .nicht ohne Muͤhe abe, 
wie wie uns fhmeicheln dürfen, auch nicht ohne bedeutenden Eu 
folg und Gewinn an vielen früher unbeachter gebliebenen widts | 
gen Wahrheiten für Hiftorifhe Wiſſenſchaft Überhaupt und Ger 
ſchichte der Menſchheit insbeſondere, — fo bleibt, ehe wir uns 
zum Suͤdrande Itans wenden, nur noch ein kurzer Ruͤck 
bit auf Ghilans wichtigſte Naturerzeugniffe nah 
den freilich nur fehr fragmentarifhen Daten eines Ältern Beobach⸗ 
ters übrig, welche jedoch dazu beitragen, die Weltſtellung ber 
ſes Gebietes noch von der naturhiftorifhen Seite, in & 
mangelung jürigerer Forſchungen, zu einer Iebendigern Anfchanung 
zu erheben, als dies bisher möglih war. Dem Hauptpres 
ducte des Landes fügen wir aber eine Monographie feiner ge 
graphifchen DWerbreitung und Ausbreitung in Afien bei, die me 
bis jetzt noch gänzlich vermißten. 
So elgenthuͤmlich und ungänftig für den menſchlichen Ov 
ganismus das Clima Ghilans auch erfcheint, da es Abm 
all bösartige Fieber *), Waſſerſucht, Milzkrantheiten, Hypochon⸗ 





ve) B. Fraser Geological Observations in Narrative 1. 6, Appes- 
p 30. t) Colonel Monteith @ 0. D, IIL, ©, 183 
fo mein Reife &9. IL. ©. 425477. 
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deie, allgemeine Hautausſchlaͤge, Abmagerungen, Ermattungen, 
Geſchwuͤlſte und Verkuͤmmerungen mannichfaltigfter Art erzeugt 
(. 06. ©. 522) ‚und das bekannte Perfers Sprichwort „Wer 
Lebensäberdruß hat, gebe nah Ghilan“, weil er dort 
bald fein Ende finden wird, dies nur zu fehr befldtigt: fo find 
doch die dortigen Extreme in den Temperaturen und ats 
wofphärifchen Erfcheinungen, darum, vielen der Naturs 
productionem, keineswegs unguͤnſtig und zumal die Wald vege⸗ 
tation der Sumpfregion, eine gewifle Art der Obſt⸗ 
cultur, vor allem Granaten, Maulbeerbaum und der - 
windende Rebenbaum, die Rantengewächfe, der Burs 
kaum u. A., treten bier in ihrem heimathliden Elima 
im hoͤchſten vegetativen Lurus auf; an Menge der amphibis 
ſchen Thiere®), der Waſſerinſecten, Müden, Musfitos und 
onderm fogenannten Ungeziefer, ift wol verhaͤltnißmaͤßig fein Bo⸗ 
den Afiens unter verwandten Breiten diefem gleichzuftellen. Die 
Vermittelung der Ertreme, der Hige in der Tiefe und der Kälte 
in der Höhe, durch das Uebermaß der Nebel, Wolken, Regens 
Sildung giebt den eng von Sandiväften und Binnenfee umfchlofs 
ſenen climatiſchen Character Maſenderans und Ghilans fein eis 
genthuͤmliches Gepräge (mo Alles leicht und felbft die Uhr in der 
Taſche roſtet) 7), ber welches bis jegt nur noch fpecielle Beob⸗ 
achtungen durch meffende Inſtrumente vermißt werden. An 
ihrer Stelle tragen folgende Daten zu deffen Beurtheilung noch 
Einiges zu dem bei, wovon ſchon oben an andern Orten die 
Rede war (f. ob. ©. 427, 429, 431, 433, 436 u. a. O.). 

* Die Hochgebirge ummauern Ghilan und halten die Wolfen 
tr; daher die das ganze Jahr dauernden Regenguͤſſe und 
oft fehe heftigen Regenniederfchläge. Ale Baumkronen werden 
dadurch niedergedruͤckt; vorherrfchende Winde und Stürme kom⸗ 
men von N. und N.D. über Sandwuͤſte und See, aus begreifs 
lichen, durch diefe verfchiedenen Formen der Oberfläche auch das 
Gleichgewicht der Atmofphäre ſtoͤrenden Urfachen, in Verbindung 
mit den hohen Schneegipfeln der Elbursfette, ‚die hier eine eis⸗ 
lalte Zurche durch die Atmofphäre ziehen, in welche die umgebens 

*) @melin Reife I III. S. 432. ?) Soimonows Reife nach 

Shilen (1724) in Müller Sammlung rüſſiſcher Gedichten, St. 
Petersburg 1762. 8. B. VII. ©, 368. 


Bitter Gröfunde VIII. j Un 


674 Weft-Afien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.13, 


den wärmern und waſſerſchwangern Lüfte fi hinadftärgen mäf 
gen. Im Winter dagegen erhebt fih hier zumeilen ein fehr deb 
ser Suͤdwind Wy, der fogleih die Temperatur Ändert, alles 
austrodnet, fo, daß die brennbaren Stoffe ſich leicht entzänden 


follen, und man deshalb im Lande fogleih alles Fener au | 


idſcht. Höchftens hält dieſer aber nur 24 Stunden an, worauf 


ihm in der Regel Nordoft folgt, der Regen und oft Schme 


bringt. Da in derfelben Zeit das hohe Tafelland Perfiens, tm 
Süden Ghilans, mit Schnee bedeckt ift, fo muß diefer heiße 
Wind rbol aus weitern, füdlichern Fernen fommen, und fee 
hoch ziehen, um, über den Elburs hinweg, fih nah Gpilan 
in die Tiefe ſtuͤrzen zu können, Dies fcheint der Name Bags 
dads Wind zu beftätigen, mit dem der ruffiiche Akademitet 
in Reſcht diefen Suͤdwind belegen hörte, den er einen wahren 
Scirocco nennt. Er wuͤrde, meint derfelbe, wenn er längere 
Zeit wehte, gleich Samum und Samiel, tödtende Fäulnig as 
zeugen ; feine fehr kurze Dauer, oft nur von einer Viertelſtunde, 
hindert jedoch diefen nachtheiligen Einfluß auf das Menfchyenichen. 

Der Unterfchied der Flora in dem Tieflande und auf den Berg 
böhen geht von den fubtropifchen Gewaͤchſen bis zu den Als 
penträutern der Schnecregion; auf Ghilans Alpen fürs 


den ſich die Gewäcfe der Pyrenäen, Helvetiens und Ei 


birtens beifammen ; der Erüppelhafte und zwergartige Bude 
der Bufchregion und der Baumhölger waͤchſt, nach der Tiefe, ja 
der riefigften Hochwaldung empor. Die microscopifchen Koäuter 
der dürreften, hohen Bergfteppen finden fih nur in geringen 
horizontalen, obwol fehr bedeutenden verticalen Di 
flanzen von den riefenhaft emporgefhoffenen Sumpfges 
waͤch ſen, deren Königin die Indifche Lotushlume (Nyınpkar 
nelumbo b. Gmelin) 1) in voller Blähenpracht, purpurrotf, 
fleiſchfarben, rofenroth, weite Rerfumpfungen mit ihcen 
wogenden Blumen s und Blätterwalde ſchmuͤckt, wie dies derſche 
Gall it mit der Lienmwha, demfelben weit verbreiteten Pradts 
gewaͤchſe auf den Waflerflähen am dinefifhen Kaiſer⸗ 
eanal des Hoangho (f. Erdt. Afia 1834 B. IL. ©. 563 6 





Colonel Monteith a. a. ©. II. p. is. *) &. S. Gun 
fe 59. IN. ©. 497., vergl. Eoimanows Reife nadı Gplln (172) 


@ a. D. VIE. ©, 343-365. 1°) &, @, Gmelia Rei m. 
©. 383, 429 und Tabula 44 und 46. 2 J 


Iran⸗Plat., Rordr., Ghilan, Naturerzeignifle. 675 


564) bis zu den Seen Kaſchmirs (ebend. B. IL. 1833 S. 1190 
a f.), und dem tiefen Küftengrunde zu Snrate und Barode 
am unten Nerbuddaitrome (ebend. IV. 2. Abth. 1836 ©. 
632). An allen diefen Orten ihres weit verbreiteten Vorkommens, 
8 zu Ghilans Kuͤſtengrunde, geben ihre fleifchigen Stiele nähs 
tenden Schleim; in Ghilan, wo die Pflanze Salabagala 
genannt wird , werben ihre Samen wie Nuͤſſe gegeffen, oder _ 
als Korallen und Paternofterkugein zu Roſenkraͤnzen verbraucht, 
Sie bluͤht Hier im Juni und Juli in den meiften Ghilaniſchen 
Sümpfen. Dit Recht bezeichnet Gmelin ſchon durch diefes 
Gewaͤchs eine eigene Zone, die er die NymphäensZone, oder 
Ye Lotoss Region nennt, bemerkt zugleich, daß ſich diefelbe 
aber auch nordwärts des kaspiſchen Sees ausdehne, wo 160 
Werſt fern von der Wolgamändung , nahe den vier Hügeln, 
Aſchetiti Bugri, diefelbe Pflanze, wenn auch nicht gar häufig, 
wachſe, die daſelbſt von Indianern eingefammelt werde. Beide 
feinen, nad) Gmelin, wol diefelde Species (Nelumbium Cas- 
picum, Fisch.) zu fein. Senes feltene Vorkommen der den In⸗ 
diern noch heute heiligen Lotos wird, an der Mündung der 
Wolga, auch von Erdmann1t) beftätigt, der Ihre Verbreitung, 
bis dahin, mit der nordipeflihftien BanianensColonie 
in Aftrathan zu erflären fucht, in ähnlicher Art alfo eine 
Pfianzenwanderung, mit einer Neligionsfecte, naͤm⸗ 
lich diefer merkwürdigen Handelscafte, wie unfer oben befchries 
bener Heiliger Banianenbauın (f. Erdk. Aflen, B. IV. 2. Abth. 
1836, ©. 660 u. f.). 

Zu derſelben Lotoszone gehören die vielen Nantens 
gewaͤchſe, zumal die zahllofen Melonens und Kuͤrbis⸗ 
arten!); als begleitende Waflercultue aber der Reisbau, 
der nur im Sumpfſtrich gedeiht, und als wildes Gewaͤchs 
der Manlbeerbaum!2) (Tut der Perfer und Ghilaner), der 
durchaus nicht auf den Höhen, fondern nur in der Miederung 
gedeiht, und durch Seidenzucht jenen großen Gewinn abwirft, 
der felb die Sumpfbewohner reich machen ann. Vorzüglich 
entlang dem Dünengeflade, wo eine eigene Uferzone ſalziger Sees 


? Erben Reife ü Rußlande. 
en Erin ac ar 6. 0 


©. 1 
rg 23) ehendaf, ©, 
uu2 


676 Wefts fen, I. Abcheluung. IL Abſchuin. 13. 


träuter, von den Seeläften gefächelt wird, gedeiht, außer den 
viefigen Schilfwaldungen 914) (Ripidium ravennae f. ob. S. 437, 
516 u. a. D.), die zu Hausbau, Zanngeflecht, Matten, Köchen 
amd vielen andern Beduͤrfniſſen dem Lande ganz unentbchrich 
find, und Zaufende von Arbeitsleuten ernähren, vorzugsiweife auch 
der wilde Sranatenbaum; die Eppreffe15) dagegen fick 
die Tiefe und dieſer fihlanfe Baum wird nut auf den veinem 
Alpenpöhen Ghilans wild gefunden (f. ob. &. 241, 242) Auf 
halben, Luftigen, doch milden Berghöhen, wo Waizen und Rog 
gen gedeihen, welche dem tiefen Ghilan, wie auch die Gerh«, 
die nur trocknen Flächen angehört, fehlen, findet fi der Walk 
nußbaum, die Platane (Tfehinar), der Eifendaum, 
Mimofen (mimosa arborea) Hafarbalg der Perfer, d. $ 
Zanfendblätterbaum, der Schopfos genannt, wegen fer 
nes Blätterfchlafes) 16) der Burbaum!7) (f. ob. Geite 428), 
der den Komeelen, nah Gmelins Verficherung, obwol fie den 
Genuß feiner Böätter fehr lieben, ein Gift fein fol, das fie pläge 
lich krepiren macht; in größter Fülle und Vollkommenheit auf 
den Vorgebirgen auch, obwol fparfam, der KRaftanienbaum, 
und neben und unter diefen überall die Feigen, Quitten, 
Dfirfih, Aprikofen, Aecpfel, Birnen, Yujuden 
(Rhamnus Zizzphus) fo hAufüg, wie die Weiden in Deutfchland, 
Pflaumen, Kirfhen, Reben; die Dlive nur in den ⸗ 
fhüsten, warmen Thälern des Kiſil Ofen (f. oben S. 637 u. fi) 
Aus ipren wilden Walbdrevieren find alle diefe Fruchtbäume 
in die Gärten verpflanzt und veredelt, aber ihre Früchte bleiben 
fäuerlich (f. ob. S. 436); die Trauben find Heinbeerig und ger 
ſchmacklos. Drangens und Eitronenbäume, die in A⸗ 
fenderan in fo großer Menge, duch Schah Abbas Gartenpaffies 
daſelbſt aus Indien eingeführt, angepflanzt wurden und feittem 
dort als Wälder verwilderten, wie zu Balfuruſch (f. oben 
©. 437, 536), Sari, Afchraff (f. ob, &.496, 525), Aſtrabed 
(&. 513) u. a. D., werden nur felten in Ghilans Gärten ge 
pflanzt; die Zuderroprplantagen (in Mafenderan .f. e& 
©. 432, 436, 538) fehlen hier gänzlich, eben fo wie neh mio 
gende vie Baumwolle) in Ghilan gebaut wird, 





*") Gmelin IL. ©. At, 15) end, ©. 1) eh 
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Bon dem Unterfchiede der Wald⸗ und Wiefenträuter 
war fhon früher die Rebe; vom diefen fanden ſich viele, die 
Gmelin an die Flora Mantpeltiers erinnerten; der Iſop 
wor nur fparfam ; auf den- Berahöhen geflatteten die buftenden. 
Blůuthen reichlihe Bienenzucdt?%, wo dieſe fleißigen Ihiers 
Gen tu ansgehöflten Baumſtaͤmmen bauen, fo, daß zumeilen 
20 derſelben beifammen einen ganzen Bienenhof bilden. 

Bon den Jagdthieren if ſchon oben gelegentlic) die Rede ge⸗ 
weien: Fifhottern2!) und Seeottern (ſ. ob. S. 546) mit ſcho⸗ 
nem Pelz an den Seeufern; Cich Hörnchen in zahlloſer Menge von 
aſchgrauen und dunfeln Farben in den Wäldern; Eber in den 
Sumpfregionm; Hafen, Hirfche, Rehe, Stachelſchwei⸗ 
nen in ihren Höhlen (Hystrix cristata) 23), Dachſe, Scha⸗ 
tale>) (welche hier die Stelle der- gänzlich fehlenden Fuͤchſe, 
die auch in Ava fehlen ſ. Erdt. Aſien B. IV. 1. Abth. S. 258) 
And überall verbreitst; Wölfe ſelien, Bären (Khors 
bei Perfern, Aiu bei Turfomannen), viele, aber?) nur in dem, 
Wäldern; fie find Hein, weiß, oder gelblich, zähmbar, aber uns. 
gelehrig.. Wilde Ziegen (Capra bircus) und wilde Schafe 
(Ovis orientalis) find, nach Gmelin 2), auf den fahlen Berge 
böhen häufig <f. ob. 487); Feld⸗ und Steinmarder in den 
Vergkluͤften, Hermeline nur auf: den Plateauflächen. Die 
©teppenthiere, die dem ruſſiſchen Akademiker aus den trocke⸗ 
nen Wolgaebenen befannt genug waren, vermißte er hier natuͤr⸗ 
Kch gänzlich. Die Bifamrage, die in den unten Gegenden 
ver Welga noch fo allgemein verbreitet if, bemerkt derſelbe, fehle 
Ghilan gänzlich, dagegen ſchien Ihm das befländige Quaken der 
Gräfe, Kroͤten (f. 06. S. 494, 517) und anderer Sumpfs 
thiere, wie der befchwerliche Stich der Muͤcken und Muskitos 
unansfiehlih. Won den Haustpieren, die fih hier nur auf 
ine geringe Sorte von Schafen,. auf flarke, aber unanfehnliche 
pferde, Maulthiere und Efel, wie auf die. Rinder⸗ 
heer den mit dem indifchen einfachen oder felßft Dopppelten?0) , 
Fetibuckel (der Büffel ſcheint dort fremd zu fein, ob er gleich 
recht eigentlich in dieſes Sumpfland paßte, wie das Kameel, 
das mit Recht daraus verbannt bleibt, ſ. ob. S. 433,.520, 516, 





—E Sue MI. ©. 394. #1) edend. ©. 372, 379, 3963. ebenb. 
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671) Befchränfen, war fon früher die Dede. Die Mannihs 
faltigkeit der Singo dgel wird nur noch von derjenigen der 
Waffervdgel (f. 06. S. 431—432) übertroffen, das genauen 
Studium des Striches der Zugvdgel”?). und ihr Kalender 
würde hier für die Wandernngsgefhichte der. Bägel 
Centralafiens von großem Intereſſe fein. Won den feltnern 
Gäften der Flamingo's (Phuenicopterus), die in Indien eins 
heimiſch (f. 06. S. 144), war ſchon früher die Nede (ob. ©. 431); 
am ganzen Weftufer des kaspiſchen Sees laſſen fie fich felten ) 
erblicken, zuweilen aber, bei Nordoſt, führen fie die Stärme 
in großen Schaaren auf die Suͤdweſtſeite hinüber; im Oxteber 
und Movember bei S. und S. W. verfhmwinden fle allemal wie 
der aus Ghilan. Gänfe und Schwäne machen unter den 
segelmäßigen, jährlichen Zugodgeln den Anfang; fie kommen 
Ende Detober und Anfang November nad Ghilan; ihnen 
folgen die Enten, Kropfgänfe, Baglane, Möven, Tau 
her, feltner die Löffelgans, Seeſchwalben gar nicht; 
Schnepfen aber von werfchiedenen , auch micht europäifcen 
Arten, die größte Menge; diefe lestern fommen aus Suͤd weſt. 
Die Hausfhwalben find in größter Menge zu Enzelli u 
in Ghilan, von wo fie in Schaaren ihre Wanderung gegen 


S. W. welter fortfegen; daher fie in der Ghilaner Gprade Hab 


ſchi Hadfho9, d. 1. Mecca Pilgerfürken, heißen, cine 
Würde, die andy der fromme Perfer erlangen kann, was and 
den Stoͤrch en, wegen ihrer periodifchen Migration, ke 
Perſern und Türken den Character geheiligter Meccadil⸗ 
ger gegeben und Ihnen, ald Vogeln des Propheten, aflgemeis 
nen Schutz verliehen hat. Bon bühnerartigen Vögels, 
von denen die Haushühner größer >), als die europäifchen find, 
iſt, wie wir oben fahen, der Faſan hier überall recht eigentlich 
zu Haufe (ſ. oben S. 432), das Waldhupn (Tetrao canda- 
tus) 32) ‚ober wird nur vom Schneegeftöber aus feinen dichtdewel⸗ 
detſten Gebirgsafplen In die, bewohntere Gegend vertrieben. Die 
große Zahl der Waſſervdgel läßt fehon auf den Fifchreichthem 
der Fluͤſſe und Seekuͤſten zuruͤckſchließen, von deſſen Bang fin 
reichend die Nede war (f. ob. ©. 431, 535—534, 538 u. 0.0.) 


"2, Omen Befe In ©, uw 9) dab E87; de 
Bang ebend. ©. 280. *°) ebend. ©. 97, 107. *°) W. Oe- 
iclen Trav.t. p.382, 9) Gmail. E86. ©) has 


Iran⸗ Plat., Rordr., Geidenzucht= Verbreitung. 679 


Anmerkung. Die geographifche Verbreitung bes Mauls 
beerbaums und ber. Seidenzucht in Afienz bie Seiden⸗ 
sultar in Ghilan und Mafenderanz ber Handel mit ber 
sohen Seide von da nach Europa. Die Einführung ber 
Seide und Seidenzucht aus Ghina (Serisa), von dem 
Dfien nad dem Weften bie Gpilan. 


3u ben wahrſcheinlich in Shilan erft durch Werpflangung von 
unßen her eingeführten Gulturen der Gitsonen, der Orangen, des. Zucker⸗ 
rehes, der dotos, vicheicht auch ber Branatens. und Maulbserbäume gehört 
andy die bes Seibenwurmes, welde ſich an bie Maulbeercultur. 
wnmittsfbar anfhlicht, und vor allen andern bie wichtigſte geworben iſt. 
Denn ficher if außerhalb der urſpruͤnglich feidenreicken. Propinzen. 
von China und Indien kein Land, das ſchon feit Jahrhunderten auf eis 
mm fo Beinen Raume fo viele Seide erzeugt- hätte, wie Ghilan. Das. 
vauze Land ift ein Maulbeerbaumwald, und bie Geibens 
sucht daſelbſt fo allgemein verbreitet, daß faft jeder Bauer Geibens 
sächtler ift, zugleich als Produsent. und Kaufmann zu Wohlfiand und- 
Meichthum gelangen Tann, der, wie fon Adam Dilearius’*) vor 
por Inhehunderten (1638) und So imo n o w vor einem Jahrhun⸗ 
dert (1724) bemertten, nur von ber Größe des Grundbefiges, als Maul⸗ 
berrgärten, und der Anzahl der. Schoppen zus Bucht der Seidenwuͤrmes 
ebhaͤngig iſt. Weide vereinte Gultuzen, des Baumes wie bed Wur⸗ 
mes, find fo ganz allgemein, baß der Akademiker Gmelin (1770), dem. 
wir die vollſtaͤndigſten Nachrichten über den Seibenbau, in Epilam- 
werbanten, biefelben mit ber Behauptung, beren genauere Begründung. 
ums jeboch unbekannt geblieben ,. fchloß: Diefer Seidenwurm in 
Gpilan fei fein Gaſt, Fondern einheim iſch, wovon wir jedoch 
das Gegeatheit mit weit größerer hiſtoriſcher Wahefheintichteit nadjane 
weifen im Gtande find. Unſtreitig iſt das Ginheimifch werben dies 
ſer Guttur in Ghil an an ſich ein merkwärbiges Faetum, wennſchon 
analoge Erſcheinumgen in Schirwan, Syrien, Makedonien, Dos 
sea, der Lombardei, Valencia und felbf in ndrdlichern Regionen 
ber Erde, ſeitdem ſtatigefunden haben; denn Ghilan befaß. nicht blos 
temporait, old Besmittelungsflation dieſer Guktur, zwiſchen Oſt⸗ 
aflen, des dewante und ben tuͤrkiſchen Provinzen, eine befondere Bedeu⸗ 
tung, fendern «8 ift auch für die merkwuͤrdige Wendung bee Seiden⸗ 
webereien, des Geibenhanbels und des Seidencultur Gübs 
und Viuel· Curopas als ein Hauptſtapel ber rohen Seide Safe 





22) Adam Darius Perf. Reife R. Yusgabe. Hamburg 1696. 8. 
V. 8. fol. 3043 Goimonow Ghilanifche Reife in Müller Sammlung 
nufl. Gefdigten. Gt. Petereburg 1762. 8. B. VI. ©. 519. 
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hunderte hindurch von größter Webeutung gewefen und bis peute oace ⸗ 
ben, Hier ift alfo in geograppifcher und ethnographiſcher Hinfidht, auf dem 
Uebergange ber Seidencultur vom Dft= nad Wefts Afen, nad 
ber Lewante und Europa, ber Ort, wo eine etwas umfaflenbere Ber 
trachtung biefes geographiſchen Seſammtoerhaͤltaifſet [3 
feiner Stelle erſcheint. 


1) Seſchichte des Seidenhandels mit. Shilan. 


Soimonow, ber Beitgenoffe Peters des Großen , feit beffen Zeit 
die erſte genauere Bekanntſchaft der Europäer mit EHilan erſt beginnt, 
fogt: Zu feiner Zeit ***) beſtand ber Haupthandel gu efcht in Seide, 
die vor Peter des Großen Feldzug (1721) nach Derbend, unb ver den 
politiſchen Unruhen, weldye damals das Innere Perfiens gerriffen, nis 

- gende fo häufig als in Ghilan gebaut ward. Die Hantlung gg groſe 
Reihthümer in jenes Lands die Kaufmannfdaft war dort hochgechet, 
fand mit dem Adel in gleichem ange, der Statthalter von Ghllen 
hatte den beften ;Poften in Perfien, Dies war mod) eine Wendt ber 
blühenden Periode von Schah Abbas Regierungszeit und feiner wamits 
telbaren Nachfolger. Zahlreiche und Häufige Karawanen aus Perſicn 
der Bucharei, ſelbſt aus Indien, wie aus ber Tuͤrkei und ber Lewante, 
kehrten damals in Refcht ein, das ein Sammelplatz aller afiatifchen mb 
euröpäifchen Waaren wurde, gegen welche, Perſerwaaren zumal, die zofe 
Beide Ehilans zurüctgenommen warb, welche von da, vorzuckh 
Aber die Häfen des Mittelmeeres, nach Italien und Frankreich, mb 
über die am perfifhen Golf, naͤmlich über Ormuz durch bie hollänkk 
ſchen Schiffer der indiſchen Handelscompagnie, nad dem Norden Eur 
pas ging. Armenifche Kaufleute, am kaspiſchen Meere anfäffg, wars 
größtentheils im Beſit biefes großen Verkehrs. Die rohe Seide Tonne 
beim Einkauf in Ghilan nur gegen baares Silber erhalten werben, dad 
dort am Drte, unmittelbar auf jebes Wefigers Anfordern, im Abafis 
ausgemünzt warb. Der Landesfriede des damals blühenden Reiches, die 
geftattete Handelöfreipeit, die mäßigen Zölle brachten biefen Handel ie 
Flor, der nur zu bald leiden mußte, als bie Afghanen und Turkoman 
nen im Oſten ben Landverkehr zwifchen Perfien mit Indien und Welten 
gu fören begannen, wie bie türkifhen Rachbarn und Kurden im Weſtea 
des perſiſchen Reichs balb alle Karawanenzüge unterbrachen. 

Die Wichtigkeit diefer reihften Seidenproduction in Ghi—⸗ 
Ian im 16ten und 17ten Jahrhundert bezeugen bie wenigen, Nachricheen 
eusopäifcger Augenzeugen, bie wir aus jenen Perioden befigen; dem 
obgleich ganz Perfien läugft als ungemein feibenrcich im Drit 


+) Goimonow Rei Ghllau ir ii » 
NR; nz AR an a Mile Samiılang zu, Sf 
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und Deeldent galt, fo war body Ghilan in der That die Heinfte, aber 
en Geidenfchägen reichſte feiner Provinzen, welche bei weitem bie größte 
Waffe berfelben lieferte, wennſchon nur Wenige biefes mußten. Adam 
Diearius (1638) und Gharbin (1669) fagten dies mit Beſtimmtheit. 

In Yezd and Kaſchan, fagt der beutfche Mathernaticus **) der 
merkwürdigen holſteiniſchen Gefandtfchaftöreife, find ſehr Lünfttiche We⸗ 
der, in Selden fubtil einzuwirken Figuren und felbft Schrift, fo treff⸗ 
Bd, wie bie beſte Handſchrift. (Schon M. Polo mennt den feibenen 
wit Bold durchwirtten Gtoff, weicher zu Yasbi, d. 1. Desd, (quivi 
&i lavora drappi d’oro) gemacht wird, mit dem Samen Yasbi ober 
Zaffi=*), und fagt, daß biefer von da durch alle Welt gehe (f. ob. 
©. %9). Ee find Com aſche Vazdi bei Herbelot, ober bie Yegbi 
Brocate, die, nah Abdul Kurrim, noch Nadir Schah, vom da, zu. 
deſchenken fertigen ließ. Bu Dlearius Beit koſtete dafelbft ein Pfund 
Erive 16 bis 18 Sroſchen, ober 2 Mark Lübbilh. Sie handeln, fagte 
er, Alles nad) Babman (Zabris Badman = 6 Pf., Shah Babman 
wie in Ghilan — 12 Pf., Schahmachie Babman = 16 Pf.). Man 
sechne, baß in Perfien. 10,000 bis 20,000 Ballen (1 Ballen = 216 
Pfand) roher Geide gezogen werde. Davon giebt Bhilan 8000 Bals 
im (an 16,000 Gentner), Khorafan 3000, Mafenberan 2000, 
Sqh ir wan 2000 und Karabagh 2000, das Uebrige Beorgien 
( die legten 3 Provinzen, an ber Meftfeite des kaspiſchen Ger, von 

Sbhbilan bis zum Kaufafus.) Won biefen werben höchftens 1000 Ballen 
ia Yerfien ſelbſt verarbeitetz bie übrige rode Seide geht nach Indien, 
der Taͤrkei, Italien, England, Holland durch Schiffe von Ormuzd. 
Dieſe bringen dagegen Binn, Kupfer, engliſche, franzoͤſiſche und hollaͤn⸗ 
diſche Tücher, da den Perfern die Wollmeberei gänzlich fehlt, fo ba 
ga Dieorius Zeit eine Elle Tuch in Iefahan wol zu 10 bis 12 Thaler - 
sa ſtehen komme. Armeniſche Ehriſten find bie reichſten und meiften 
Kauficute im Lande, bie biefen Handel betreiben. 

Gpevalier Sharbin *"), dreißig Jahre fpäter, der genauefte Ken⸗ 
ner Perfiens in feinem Jahrhundert, fagt: Gebe viel Seide wird in 
Yerfin erzeugt: in Georgien, Khorafan, Karamanien, vor allem aber 
ia Ghilan und Mafenderan, dem alten Hyrlanien. Bon ben jähes 
ud) 92,000 Ballen (jeder Ballen — 276 Livres de balte) liefert: Shis 
Tan allein 10,000, Bactrien (d. i. Khoraſan) 3000, Medien 3000, 
Mafenderan 2000, Karaman 2000, Georgien 200035 ihe Geſammtwerth 
beträgt eine Summe von 10 bis 12 Millionen Livres, welche jaͤhrlich 





**) Abd · Dlearlus perſiſche Reife. iR. Ausg, Hamburg 1696. fol 
B. V. c. 18. fol. 315 se) M. Polo ed. W: Marsden L. 1. 
c. XH. p» 80; ebend. B. Baldelli Boni Libr. I. c. 22. p. 19. 

*7) Churdin Voy. ed, Amsterdam 173. VoL Il. p.123. 
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im Wachſen tft, well bie Cullur immer zunimmt. Der Srandpert bies 
fer Waare fei au befannt, fagt er, um darauf insbefondere einzugehen: 
doch führt er an, daß die Holländer davon für 8⸗ bis 600,000 Eis 
wre über das indiſche Meer (Drmuzb) nach Europa beziehen, und deß 
alle Curopaͤtr, die nach der Tuͤrkei und nach der Levante Handel tree 
ben, nichts Koſtbareres von da zurädbringen Eönnten, als perfifhe 
Seide und Seidenwaare, die fie von ben Armenien einhandels. 
Aud die Mostomiten bezögen davon einen Theil durch ihr Band 
«über Aftcakfan) 

Diefe legtere Ausfuhr, durch ben Norden, unmittelbar auß ber 
feidenreihften und dem Norden und Weſten Guropas naͤchſten Pros 
Wing, aus Ghitan übre das kaspiſche Meer, haste ſchen Längft de 
Aufmerkfamteit der Weiten und Hufen erregt , dieſe Mine des Beihe 
tyams für ſich auszubentenz aber der Trantport von ba hatte die grb« 
fern Schwierigkeiten gefunden. Als &. Ehaneellor 1553 den Bug 
won England über Archangel zur Modkowiten « Reſidenz bei Bar Iwan 
Daſiijewitſch entdedt hatte, war ber Blick der Weiten durch feinen Bes 
oleiter X. Ienkinson ***) bald weiter auf Bocdaras Verkehr (feine 
Teiſe dahin 1566), und bann auf Schirwans Handel gerichtet, wer 
bin Königin Elifabeth von Cngland ihn zu reifen beauftragte (er bes 
fuchte 1569 Derbent, Schamachit, Kaswin). &o ward bie erfte um 
mittelbare Betanntſchaft mit jenen Seidenprosingen am Baspifden 
See gemacht, von deren Kerintniß wir fruͤhzeitiger, nach dem Wenetias 
me Marco Polo, (um d. Jahr 1990) nur Spuren bei den Bes 
nuefen finden. Denn in feiner Beichreibung vom Abalus Wteers 
G. i. Mrer' von Baku, ber kaspifche Ger) fagt er: Genuefens Kauf 
leute haben kürzlich dieſes zu befhiffen angefangens fie 
bringen von ba eine Art Gelbe, bie fie Ghete nennen, 
(Di Ia viene la seta che si chiama Ghele, bei M. Polo od. Baldeilü 
Boni d. 1827 Liv.I. c. 15 Tom. I. p. 13; bei Ramusio Liv. I.c. 5% 
pag. 5. od. Vonet. 1583 fol} Diefelbe Selde iſt es umftreitig, weihe 
ver Florentiner Balducci Pegolesti, 1335, die „Seta Gbeila“ 
sent (Trattato della Mercatura, Della Decim. T. III. p. 301 © seg), 
und welde wir, mit W. Marsden und B. Boni, für bie Geibe 
Shitans, oder vielmehr ber Gelao (f. ob. S. 123, 434, 590), hab 
sen muiſſen, in welcher Benennung ber urſpruͤnglicht Rame des Bolt 
der alten Glaſſiker ſich volkommen richtig erhalten hat. Wäre bie Aue 
Epenticität des ebeim MWenetianers noch eines Zeugniſſes bebörftig, fo 
würde in diefens einzigen Datum ſich ein underwerſliches für feine treuett 
Verichterftattung barbieten. ie «6 fpäter eine Fiorentiner Geibe gab, 





vr) Wülce Garamlung ruſſiſcher Gefchichten TH. VIL @.433 - 466. 
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fo galt ſchen damals eine Bhilaner Beide im Kabel umb Mondes 
bei Genurfen, 

Bald nah X. Ienkinfon beiehrie ber Gngländer Edwarde, 
1567, daß die Gelte in Ghilan häufiger, beſſer und wohifelter fei, au 
ia Schirwan, deshalb er dort auch eine Jactorei errichtete, und fein 
Sefaͤhrte Shapman war der Erſte, der 1568 Ehilan ſelbſt bereifete. 
1673 wurde das erfte englifche Schiff mit Seide in Ghilan beladen 
nadı Aſtrathan geführt, aber in jenen verwirrten Beitn, am Wolga 
und Kaukafus, ohne Grfolg, ba es von Koſaken gepländert warb **), 
Auch die verungiucte Holfieins Gottorpfäe Gelandeſchaft, bemerkt der 
ruſſiſche Diſtoriograph Müller in ber Werkhterftattung uͤber Peter dee 
Großen perfifhe Unternehmungen , war auf ben perfifchen Handel ges 
richtet, obwol Ad. Diearius keinen Auffdlnß darüber giedt, weil bie 
Anstährung für jene Beiten zu ſchwierig war, und er beshalb davon 
gefchwiegen zu haben ſcheint. Hoiſttin wollte, mit Yamburg vereint, 
ber bollänbifch » oftindifchen Gompagnie in Perfien bie mercantilm Vor⸗ 
teile ihres Gtabliffiements in Demuzg **) entziehen, um ben Seiden⸗ 
transport durch das Land der Moskomiten nad dem Rorden zu 
Teiten, weshalb fie dem Gyaren für Hanbelöfreiheiten beim Tranfit (viele 
mebe übermäßige und für das Project unerſchwingliche) Bummen bo⸗ 
ten, denn fie hofften aud den Transport durch bie Kürkel und die Lee 
wante nach Italien gu fid abzulenken. Die gewandten, der perſiſchen 
wie der raffifchen Sprache mädjtigen Armen ier waren am Easpifcen 
See im nathrlichen Beſit der dortigen Handlungs fie fährten auch pers 


fie Seide nach Rußland, über Aſtrathan, Woskwa, Archangel, und 


vom ba nach Holland, von wo fie mit europäifcher Waare nad) Perſien 
gurädfehrten. Im Jahre 1711 hatte der Czar mit ihnen eine Gonvene 
Hon deshalb gefchtoffen, alle Seide durch Mostowien, Beine durch 
die tärkifhen Provinzen auszufhprens fie hatten vom Sqhah ein Mas 
nepoi bes alleinigen Geideneintaufs in Perſien erlangt, und 
genoffen beim Kranfit in Rußland bie größten Vortheile, nicht nur fikr 
Geibe, fondern auch für Perlen, Juwelen u. f. w. Aber ihre Habſucht 
verteitete fie zum Betrug, und fo wurbe bie Gonwention *') 1790 wies 
ver zerſchlagen. Mittierweile hatten bie Ruffen felbft angefangen, den 
Iosptfichen Set zu beſchiffen und mit roher Seide handeln zu lernen. 
So ſtand «6, als Peter d. Gr. **) im Jahre 17% auf fenem 
perſiſchen Feldzuge zu Aſtrak han, aus des Untermebung eines ange⸗ 
ſehenen indiſchen Banianen von ber dortigen Gelonie (ſ. Aſten B. IV, 
1. Abth. ©. 444 und 2. Abth. S. 660) die Wichtigkeit des Shilaner 





” weiter Sammi ruſſ. Geh. IH. VII. S. A606. +9) ebend. 
% 492, 494, mu aD *!) ebend. VII. ©. 607. 
—* edend, VII. ©. 87. 
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Geidenpandets Eennen lernte. Dieſer fagte, ver ben letten perſchchen 
politiſchen Verwirrungen feien aus des einzigen Provinz Ghil an jaͤhr⸗ 
lich 5000 Ballen Beide (jeber zu 7 bis 9 Yub ſchwer, umd jeder 
Yud Seide zu 70 bis 90 Rubel an Werth) nach ber Tuͤrkei verfähet 
werben (ein Werth von 2,400,000 Rubel). 

Beides, Geidentranfit und Geidenbam, hoffte man ans Ghis 
Tan auf ruſſiſche Geite Hinäber zu lenken, wo auch die Kofaken zu 
Terki am Rorbofigehänge des Kaukaſus ſchon angefangen hatten, Geibe 
gu bauen 5 der Czar meinte, bie Zerkis@eide werde ber Ghilanifden 
bald nichts nachgeben, nur feien bie Kofaken zu träge im Anbau Gm 
reicher Kaufmann hatte daſelbſt ſchon eine Gridenfpinnerei anzulegen bes 
gonnen. Die bamoligen Unruhen flörten aber nicht nur ben Karawanes- 
handel nad) Shilan ungemein, ſondern vertrieben auch viele der reichſten 
Ghitaner Kaufleute aus Reſcht, bie oft autzuwandern verenlaft wurden. 
Dem balbigem Tode Peter bed Großen und ben Verwirrungen gegen 
das Ende ber Sefiden⸗Dynaſtie folgte Nadir Schahs Ufurpation (fe 
‚ob. &. 470) in Perfien, unter deſſen Schut bie Engländer in Ghilen 
Bactoreien anzulegen die Crlaubniß erhielten, im Jahre 1738, nochden 
fie (1734) ***) mit Rufen einen Gommerztractat abgeichloften, 
bie Seite aus Gpilan, wie ihre Waaren aus England dagegen darch 
Rußland zu führen. Obwol auch biefes Project ſchon im Zahre 1746 
durch die Schuld der Weiten felbft mißlang, fo verdankt bie Grbkunde 
body demſelben die wichtigen Rachrichten J. Yanways über plan, 
Mofenderan und Afterabad, in commercieller Yinficgt, von denen oben 
häufig Sebrauch gemadjt ward. Immer iſt es das Hauptproduct dies 

ſer Provinzen, die Seide, deren Gewinn bie Interefien fo vieler Ras 
tionen in Bewegung fepie. 

3. Hanwayh giebt über ſie aus ſeiner Erfahrung, nach den Bells 
zegiftern in Refcht (indem er doch irrig meint, erſt feit ber Engläne 
der Ankunft hätte der Handel daſelbſt angefangen blühend zu werben, 
falls dies nicht blos von den legten Jahrzehenden zu verfichen fein fol, 
wo er allerdings barniederlag), folgende Racpriht**). Der Zoll beiuug 
gu Refht im Jahre 1742 20,000 Kronen; 1743 60,0005 1744 chen fe 
viel; der Handel war alfo allerdings im Steigen. Ghilan probuckte 
jaͤhrtich, in guten Zeiten, an Seide 39,000 Babman (240,000 Groß 
Pfund); davon wurden 6000 in Perfien verarbeitet, 4000 In Bagbeb 
u.a. D.; das Uebrige warb über das kaspiſche Meer roh ausgeführt, 
Den gegenwärtigen Zuftand dleſes Gewinns und ber Ausfuhr nad 2. 
Brafers Greundigungen (1822) haben wir oben mitgetpeilt (©. 651) 


ss) Miller Sammi. ruf. Geſch. VII. ©. 608. **) Ion, Hans 
way Reife. Hamburg u. Leipzig 1754. 4. D. ueberſ. Sp. 1. B. IV, 
«63 ©, 305, 412% 5 
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- 9) Budt des Maulbeerbaums und bes Geibenwurms in 
Ghilan. Geidenfortep und Seidenverkauf. 


Der Maulbeerbaum (Tut der Perfer) wählt, nah Sme⸗ 
Uns Beobachtung, dem wir als Naturforfcher bie beften Nachrichten 
über ihn und den Seidenwurm Shilans verdanken, ſowol ber 
weiße wie ber rothe in Ghilan wild (moras foliis oblique cor- 
datis‘ Iaevibus Lin. S. Pi. 2. pag. 1798 n. 1; und morus foliis cor- 
datis scabris ib. nr. 2) **). Die nähere Beſtimmung beider Gattuns 
gen (bie Bmelin an Ort und Stelle beobachtete, deren Unterfcyeidung 
jedoch auch hier, wie bei den mehrften Culturbaͤumen **) ſehr ſchwierig 
fein wird) überlaffen wir andern Unterfuchungen. Aus der Waldwild⸗ 
wiß aber werben fie zur Bequemlichkeit in die Nähe der Bauernhoͤfe 
md ihrer Wohnungen verpflangt, wo ber Seidenbau vorzüglich betries 
ben wird, wo man ordentliche Baumſchulen, Maulbeerplantagen, 
anlegt, fie jährlich beſchneidet. Gar enge, fagte ſchon Dlearius *"), 
werden fie ba zufammengepflanzt, daß Kaum ein Mann zwiſchen hin⸗ 
durchgehen kann; man läßt fie nice viel über 6 Buß hoch wachfen (die 
hohen Aeſte body wol ausgenommen, zu benen bie Reben emporklimmen) 
damit ein Mann alle Zweige ergreifen und beſchneiden Tann. Seine von 
beiden Arten wird dersanbern vorgezogen, aber von beiben hält man bier 
jenigen Blätter für bie kraͤftigſten, bie etwas roͤthlich ausfehen. Die 
Blätter des ſchwarzen Maufbeerbaumes erleiden fehr viele Abänderuns 
gen, zumat 2= bis Ifach gefpalten find fie oft an einem und bemfelben 
af. Die Bäume von groͤßerm Alter find meift mit ganzen Blättern 
verfehenz ihre Spige iſt aber bald ftumpf, bald fpigig. Das außeror⸗ 
dentlich gedeihliche Clima für den Maulbeerbaum in feinem wilden, wie 
cultivirten Buftande ergiebt ſich aus feiner außerordentlichen Ver⸗ 
breitung von Afterabad bis Aſtara (f. oben S. 620, 638, 643, 
546, 548, 549 und @ a. St.). Auch in Terkie®) iſt er gleich Häufig. 
Die Eriftenz des Seidenwurms iſt bekanntlich an bie geogras 
phiſche Verbreitung des Maufbeerbaumes geknüpft z nicht 
ſewol am deſſen Fruchterzeugniß (bie weißen tragen in Gpilan ſehr 
füge Brüchte, die man audy für den Winter trocknet und verſchickt; bie 
Ihwarzen uur ſauerlich ſuͤße, dienen zu Suppen, Seltzen und zu ofe 
Keinellem Gebrauch) **), als vielmepe an feine Belaubung 





*) S. &, Gmelin Reife Ah. M. ©. 375. **) Decandolle 
rt sur un Voy. botanig. dans les Departements de- Est. 
de la France 1809. Paris 1810. p. 83. Culture du Murier. 
+7) X, Dlearius Perf. R. Hamburg 16% a. a. D. fol. 3045 vergl, 
Soimenow.b. Müller Samml. a. a, D. VII. ©. 515-519. 
+») Soimoaow in Müller Samml. a, a. D, VII. S. 519-524, 
*°) Gmelin Reife 11. ©. 280. 
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te März, früher ober fpäter, je nachdem Die Gonne wirkiem 
fagt Smelin **°) (mean die Maulberrbäume autzuſchlagen anfangen, 
fast X. Dlearius), nehmen bie Shilaner bie den Winter durch aufs 
bewaprten Eier des Geidenwurms, welde von der Größe des 
Wobnfamens, laͤnglich rund, orangegelb, blaßgelb, find, und tragm 
fie, in baumwollene Tuͤcher eingefchlagen,, bei ih, am ben wärme 
Zpellen des Tribes, damit fie ausgebrätet werben follen (Männer mb 
rauen, ganz allgemein, fagt auch Soimonow, tragen fie im Bufm 
ober unter den Armen. Rah Dlearius werden die Gier in einen 
Gädlein unter dem Arme einen ober anderthalb Tage getragen). Dicke 
Dethode Hält Smelin, wegen der dabei flattfindenden gleihmäßls 
gen Temperatur, in Ländern, wo Thermometer fehlen, um gleich⸗ 
mäßige Temperaturen bervorzubeingen, für ſehr empfehlentwerth unb 
für die ſicherſte Art. Rach 8 bis 14 Tagen (10 Tage, fagt Hans 
way) *t) kriechen die Würmer aus; in 40 bis 50 Tagen kommen fe 
sur Beife. Die erſten 10 Tage werben bie kleinen Wärmer täglich cine 
mal mit den garteften Blättern (bie jaͤhrlich befchnittenen Maufberrs 
firäuche geben ſolche) gefüttert und in fiebartige Körbe auf Schilfhütten 
gelegt, die auf Pfeilern ruhen. (X. Dlearins fagt“*), in dazu er⸗ 
baueten Biegelfcheunen; deren Querbalken find mit Bafreifftäben deiegt, 
darauf ganze Reifer und Zweige geworfen mit den Geibemeärmern bes 
Tegt werben und täglid, feifche dazu gethan. Die Perfer umziehen biefe 
Scheuntn ganz mit Regen, um bie Wögel abzumepren.) Die nähen 
10 Tage werben fie zweimal taͤglich mit den zarteſten Wlättern gefie⸗ 
tert, dann wieder 10 Tage täglich dreimal, ohme befondere Auswahl, 
und nun aud) nicht mehr in Körben, fondern frei läßt man fie umhers 
kriechen und bededt fie nur mit Laub. Gegen bie Periode des Ginfpies 
mens giebt man ihnen wol täglid viers, fünfs bis ſechemal Blätter zur 
‚Raprung. Die Ghilaner forgen fehr fergfältig, daß bie Blätter ur 
trocen verfüttert werden. Bonner und Bewitter“*) follm de 
BWitbung des Goccons ſehr nachtpeilig feins bie Würmer, wenn fie vom 
Donner uͤberraſcut werben, nachdem fie durch kurz zuvor dauernde m 
ordentliche Bewegungen unruhige Ummälzungen ihr Saieſal gleidjem 
prophezeiht haben, follm häufig bavon fierben. Doch giebt es noch wit 
andere urſachen ihres Abſterbens, fo daß mancher Plantagenbefiger, ber 
auf 20 Babman Seide rechnen Eonnte (vermöge ber Menge feiner Ben 
betrplantagen und der Anjahl feiner Zuchtſchoppen), oft kaum 1 Bad 
man erhält. Pie Selden⸗Crute iſt alfo unfider, wie die Weialeſe. 

Das Eoccon des eingefponnenen Wurms if von ber Bröfe eien 
Zaubeneles (als ein Gpiling, fagt X. Olearius), zu defien Bol 
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eudung find 3 bie 5 Tage nothwendig. Die großen werden audgemählt, 
gum Auslriechen der Pappillons, um von ihnen neue Gier zur Ports 
pflanzung zu erhalten; die fo bardyftoßenen Goceons Binnen nicht 
abgehaspelt werben; fie geben die ſchl ech teſte Beide: Kedge oder 
Kefcyt genannt, welche nur nad den türkischen Grenzen ausgefähet 
wird, Die übrigen find nun die eigentlihe Ernte des Geldene 
Yaners, von denen X. Dlearius **) mit Redjt auseuft? „welch geoe 
$es Wunderwerk der Natur, von einem fo kleinen Wurme, 
in feiner Beränderug, Arbeit und Frudei” 

Die Goccond werden in große Tonnen eingefammelt, mit fiebenden 
Waſſer ein paarmal übergoffen, wodurch bie Puppe exflidtz dann geht 
« an ein Abbaspeln der Geide, womit Ginde Mai gewoͤhnlich alles Bolk 
in Ghilan befchäftigt iſt. Die gewonnene Geide iſt weiß, blaßgelb oder 
rottaich. Das Aufioinden gefchiebt auf ſehr großen Geidenhaspeln, melde 
Die Gchnelligfeit diefer Arbeit fördern, aber das wieder abhaspein für 
die Wertftätten erſchweren, daher ſchon bie Gngländer eine Beinere Art 
bes Zufpaspelns einzufüheen verſuchten **), und die Ghilaner Bauern auch 
diefe anzunehmen willig fanden. 

Die fo gewonnme Shilaniſche Seide, fagt Gmelin**), iſt 
Beineßiwegs von gleicher Guͤie; die befte muß weiß ausfehen, Blang 
Yaben, ſtark und rund fein, dergleichen wird, z. B. im Dorfe Schafft 
gewonnen, und meift nach Kaſch an und Mezd verführt, wo die beften 
perfifchen Geidenzeuge aus ihr gewebt werden, wie Isfahan die beften 
Baummwollenzeuge liefert. Die meifte GShilaniſche Geide iſt jedoch gelbs 
hat ſie noch die andern guten Gigenfchaften, fo paffirt fie als eine gute 
Seide. Diefe wird in Refcht verarbeitet, auch nach Kasbin und Te⸗ 
brie, und andern perſiſchen Orten verführt. Die gelbe Geide, mit 
einigen ober mehreren Mängeln, wird am meiſten nad) Aſtrakhan 
ausgefährts da fie nur die Bte Sorte, ber Güte mach, iſt, und es zu 
Smelins Zeit im ruſſiſchen Reidye noch an tüchtigen Geidenarbeitern 
fehlte, fo Tonnten bort auch nur ſchlechte Geidenftoffe gearbeitet werden. 
Gharbin®?) nannte, zu feiner Beit, 4 Sorten Seide: 1) Schi 
want, bie ſchlechteſte aus Schirwan (Arbafd in Europa genannt), 
wit ben gröbften Fäden. 2) Karvari, d. h. Gfelslaft, weil fie 
mur von unwiſſenden Krämern in Meinen Quantitäten aufgekauft, fehe 
ungleich und fhledts In Frankreichs Fabriken wurde fie damals Les 
adian (wol vom Yafın Lahidjan) genannt. 8) Ketkodepefend, 
» 1 gemeine bürgerliche Seide, eine in Perſien für viele‘ Nit⸗ 
telsBaare gebräuchliche Bezeichmng. 4) Scharbaffe (Zer mafe, 
d. i. Saye de brocard bei Chardia, ober tiasure d'Or), bie befte foges 


) X, Diarius a. 0. D. ®*) 3. Yanıway I. p. 306. 
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mannte Gelbe, weil nur fie zur Fertigung der Yesder Boldfoffe 
dienen Tann, Auch Hanwah nennt dieſe Gorte als die beſte Scher⸗ 
baff ober Weberſeide; eine andre Art Arabs, weil fie von Aras 
bern aufgelauft wird um im Handel zur Verarbeitung nach der Türkei 
gu oehens bies iſt wahrſcheialich die rothe Selde von @hilan, von dee 
Niebuhr in Syrien ſpricht. 

Dee Seidenverkauf geſchieht in Ghil an das ganze Jabt hinburd, 
beim Bauer aus ber Hand, der dabei ſehr genau iſt; aber zu Markie 
gebracht, nach Refcht, wird fit eigentlich nur im Auguft und Sep 
tember. Die befte'*) Seide in größter Menge liefert Shi⸗ 
Tanz dann folgt bie von Schirwan und Griwan, welde vordem 
beffer wars dann folgt die von Mafenderan und Afterabad; let⸗ 
"tere iſt die fhlehteRe, welche nur zur Vermiſchung mit Baumwolle 

* dient, zu Zeug für Hemden und Beinkleiver. Die vorzäglichfte hat, 
mebft der Weiße, einen filberfarbigen Glanz; der aud für die 
urſpruͤngliche chineſiſche Seide characteriſtiſch iſt. Sauberkeit und Klars 
heit beſtimmt ebenfalls die Güte der Geldes bie ſchlechte wird es durch 
ihre vielen Knoten; beim Aufwinden wie beim Verpacken, durch Bauerz 
und Hanbelsteute, zumal die Armenier, findet ſehr viel Betrug Ratt. 
Die Rochfrage und die Sicherheit des Verkehrs, wie ber Ausfall ber 
Ernte, bringen außerordentliches Schwanken in ben Preifen hervor. 3u 
3. Hanmways Zeit ®°) waren, zu Anfang ber kaspiſchen Handlung, 
bie Preife für das Babman Seide 13 — 18 Kronm (4 Pfd. Sterl. für 
8 Groß Pfund); in ben legtern Jahren waren fie bis zu 30—40 Kro⸗ 
nen geftiegen. 

Hiermit flimmen aus etwas fpäterer Zeit auch Gmelins Radride 
ten *°) überein. Die befte Seide geht aus Ghilan nad) dem innern 
Perfienz meift die Mittelforte und felbft die ſchlechteſte Sorte, wenz 
nicht ausdruͤcklich Kaſchanſche Seide (bie befte) verlangt wird, geht nad 
Aftratpan. Gegen bie Zeit ber Ernte füllt ſich Refcht mit perfiihen 
und tuͤrkiſchen Kaufleuten, von benen bie ruſſiſchen oft zurüdgebränge 
werben, Nur bie Türken kauften (1770) gegen baares Bold unb 
Silber ein, das hier erſt vermüngt wird, wofür fie bie Seide zu wohl⸗ 
feilern Preifen erhielten. Die andern bringen bagegen Waaren, wis 

“ Laken, wollene Zeuge, Sammet, Zucker, Cochenille, Indigo, andere Far⸗ 
beftoffe, die Ruſſen aſtrachanſche und europäifche Waare, bei denen fie 
aber am fchlimmften fahren, ba fie dieſelben auf Grebit geben muͤfſen 
und bie ſchlechteſte Waare meift zu ſehr hohen Preifen erhalten, ſich auch 
damit dennoch begnügen müffen, weil bie Ghilaner ihre Gelbe weit lie⸗ 
‚ber gegen Gold und Silber losſchlagen. RWiele Perfer Laufen von den 

**) J. Hanway L “ N) Gun 
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Bauern im einzelnen die ride auch aus der Dand auf Vorſchet, Tange 
werher ehe fie reif ik, wie man anberwärts den Wein noch auf dem 
Gtede einkauft. Die gu Gmelins Zeit herrſchenden (1771) Preife 
werm: 1 Babman (zu 16 Pfd. Ruff.) Prima Sorte, Kaſchan Gelbe 
9— 23 Bins Denar (wol ibentifh mit Hazar Denar ) *1)5 Ae Wie 
tiforte, 21 - 28, und te ſchlechte Gorte, 19—23 Min» Dar. DIE 
Yerfifgen und SHilanifhen Seidenzeuge haben von außen 
Wein dortheilhaftes Anfehn; fie find fleif und feft, weil bie Weber zw 
verſchwenderiſch mit dem Material verfahren, und zu jeber Elle wenige 
fens die Hälfte bavon mehr anwenden, als nöthig wäre. Dafhe find 
fe ungemein dauerhaft und gerseißen nicht Teich... Ihre Fäden *) find 
jedoch mugleih) und Emotigs eine Folge der Sorgloſigken der Seiden⸗ 
fpianer wie der Webers es fehlt ihnen bie dußere Schoͤndeit und dee 
Glanz, wie das geſchmackvolle der Faͤrberti, worin 3. B. tin franzöps 
fer Gros de tour gegen einen perfilden Muchajar wie der Tag zue 
Nacht ſich verhält. Die aus Seide mit Baummolle vermiſcht gewebten 
Deuge fafern gewaltig, und bie bios baummollnen find nur von geringe 
Dauer. Ueber die Art und Ramen ber perſiſchen Beuge und Gtoffe, 
aller Art, wie ihrer Preife, dat Gmelin lehrreiche, ſehr vollftändige 
Bergeicäniffe **) maitgetheitt. Ungeachtet uns dergleichen im ueueſter Bei 
gänzlid, fehlen (nur B. Frafer hat einiges von den heutigen Preifen 
de rohen Beide, auf dem Markt in Befcht erkundet) **), fo möchte 
der gegenwärtige Zuſtand der Dinge, bei dem fo ſtationairen Wefen der 
Serhältniffe irn Orient keine großen Unterfäjlebe von damals geigens eis 
men Beweis dafir gibt Eiphinflones Bericht, den er (im Zate 1809) 
em obern Sndusfpftem, Aber die Ginfuhe perſiſcher Seide nach Sadui 
erdieit, und welche wörtlich mit dem was wir zu TKeſcht daruͤber, ſeit 
ein paar ZJabrpunderten, erfuhren, übereinfimmt, Die Impotten in 
Kabul **) find: rode Beide von Shilan und Reſcht, aber Bu 
vom Kaſchan und Vezd. 


3) Hifiorifhe Daten über die Werpflanzung des ahia. 
fifchen Seidenwürme (aus Serica) durch Mittel⸗Boch⸗ 
afien, zumal über Khotan, Ferghana, Tübet und Kaſch⸗ 
mir, nad Khorafan und Shilan. 
Kon den wilden Wäldern ber Maulbdeerdadume if zwar 
vom jeher bei allen Beifenden in Shilan umb Mafenderan die Rebe, aber 
von wilden Betbengefpinnken im Lande, finden wir dei Eeis 





) Gmelin II. p. 138, 413. *?) ebend p. 419. *) edend. 
In. p. 413 — 424. *+) B. Fraser Narrative lc. p. 121. 
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mem tingigen Xutor und gu keiner Zeit auch we die geringe Sperr 
dennoch meinte der Naturforſcher S. G. Bmelins „der Beiden 
wurm fel in Shilan kein Gaft, fondern einheimiſch“ me 
wir ſchon oben als zweifelhaft angeführt. Wir glauben im Folgenden 
das Gegentheil hiedon, wenn auch nicht beweifen, doch doͤchſt wahrſchen ⸗ 
Uch machen zu konuen, indem wir alle hiſtoriſchen Daten, mit kam 
jener Raturforſcher noch nicht bekannt fein Eonmte, in fo fern fe af 
eine Berpflanzung des Seidenwurme nad Prerfien von tet 
fügeen, hier gedrängt gufammenzuftellen verſuchen, um gu zeigen, wie 
@pilan zu der außerordentlichen Quelle feines Heichthtms gelangen 
toante. Doch bemerken wis babei zugleich, daß wenn auch fon früher 
Die Seide und der Geibenftoff, eiwa im Medifchen Gewande dm de 
ten Perfern, wie Heeren wahrfceintih machte, ſchon laͤngt bekam 
war, doch daraus die Geidenzucht im alten Perferlande nicht zu folgen 
if, fo wenig als in Byzanz und Rom, wo fange dor Kaifer Juftiniın 
und feibft vor Tiber ſchon (wahrſcheinlich zu Julius Caeſars Zeit We 
erften) **) ſeidene Kleider getragen wurden und ſelbſt dem Ariſtote⸗ 
les ſchon, zu Aleranders Zeit, der Seidenwurm befannt war, ck 
mod) die Zucht deſſelben nad; Europa gelangte. , 

Auch die zweite Frage falls jene erfie, der Ginfühzum 
überhaupt erledigt fein folte, nämlich, aus welhem Lande und erh | 
welches Volk, unter melden nähern Umftänben biefe Be 
pflangung flatt gefunden? if bisher eben fo wenig als jene erſt as 
Örtert worden. Sie hängt aber mit jener erſten auf das genaurfie, bei 
dem Gange der Unterfuhung, zufammen, die, nad) dem was ſches feb 
her Aber daſſelbe Product gefagt worden, uns gu den zweierlei un 
Tprängligen Heimathen bes Geibenwurms guräduckt, 
nad Indien wie nad Ehina. 

In beiden Ländern find verfhiebene Arten von Geiten 
würmern, welde erſt die jängfte critiſche Raturforihung zu auien | 
ſcheiden und wiſſenſchaftiich genauer zu beftimmen derfucht hat, wild | 
den Wäldern, und bereiten daſelbſt mehr wilde Gefpinnfte, die teils We | 
nugt, theils vom Menſchen unbenugt bleiben, als in ben Zuchtanflaltens 
in beiden geht aber auch die Seidenz ucht als ein ehrenvolls mb 
erwerbreiches Geſchaͤft in das hoͤchſte Alterthum zuruͤckz in beiden abet 
ſich diefelbe Species des Buchtfeidenwurme dor; in beiden iR add 

dab Kunftgewebe der Seidenſtoffe und der Berkehr bamit 
Hin Gegenftand des großen Welthandels geworben. Im welchem zuechd 
dahin reicht unfre Geſchichte nicht zuruͤck, bie in beiden aleichzel⸗ 
tige Daten für ie Dafein aufftellen kann und feine Radyweifunge 
befigt, dem einen ober dem andern, ber induſtridſen indifchen ob 
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thineſiſchen Bölker, bie ausfäließtiche Erfindung oder Tradition, 
dieſes Jaduſtriezweiges, von dem einen Wolfe und Lande zum andern, zu 
»adieiren. Dies wiſſenſchaftiich zu ermitteln, if weder bie Botanik 
noch die Gntomologte, nämlich bie cultivirten Arten von ben urs 
fpränglihen Gattungen, ſowol der Morus als der Phalaenen, 
ebzuteiten, noch Leineswegs hinreichend fortgeſchritten, wenn ſchon 
ger mande Arbeit deshalb unternommen ward. Wenn bie frähere 
Meinung allgemeiner war, baß bie Seidencultur allein von China 
ausgegangen fei, fo hatte ber trefflichſte Beobachter in Bengalen *”), 
fon laͤngſt das Hape Alter ber bengaliſchen Setdenz ucht nadıe 
gewiefen, als v. Schlegel **) meinte bieß zuerft gethan zu haben, und 
mn die umgefehrte Hypotheſe aufftellte, die Geidenzucht möge mit den 
Bubbsiftenwanderungen erft nad China aus Indien eingewandert 
fein, wofür jedoch jeder Beweis ſehlt. 

Bon der wilden Seidenraupe in China und ihrem Gefpinnfte 
(&fe) ift Thon auf Schantung (Erdt. Aſien, Bb. III. ©. 545 u. a.D.) 
die Rebe gewefen; auch daß in den einhemifchen chineſiſchen Annalen 
4. Afiım, Bd. IV. 1. &. 437) die Kunft der Seidengewebe und Seiden⸗ 
zucht bie auf Kalfer Hoangti (2,600 Jahr v. Chr Geb.) zuräcgeht, 
de Berpflanzung der Zucht aber im V. Jahrhundert aus Ghina nach 
xhotam gefchieht (f. Afien Bb. V. &. 372). ben fo fpraden wir 
fon früher von der wilden Seide (Teffer) in Oriſſas und Bonds 
wanas Wäldern, wo fie Teffur heißt, wo die Coccons bie Größe 
der Puteneier. erreichen (Aſien IV. 2. S. 513). ben fo erfuhren wie 
dom den Arten ber wilden Seidenraupe in den Wäldern von Dekan, 
Afam, Sylhet (Af. IV. 1. S. 437), und von den zweien Gaften 
in Bengalen, die fi feit uralten Zeiten mit dem Füttern bee 
Geidenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe beſchaͤftigten. Das 
hehe Alter indifcher ſeldner Gewebe bezeugen bie Stellen im Sanſcriti⸗ 
fyen Cpos Ramajana, nach weldyen fürfttiche Perfonen in Kſchauma, 
di, Seide gekleidet gehen, und der Seidenwurm feinen Sanſcritiſchen 
Ramen haben foll, ber uns jedoch noch unbefannt iſt. Daffelbe bezeu⸗ 
gen, nad) v. Schlegels etymologiſcher Forſchung, noch andre Sands 
tritnamen ſeidner Stoffe: Kita ja (d. h. von Infecten erzeugt) 
md Kaufeya (aus einem Goccon gefertigt), die, da fie in 
Manns Coder vorkommen, bis auf ein Jahrtauſend vor unfrer chriſt⸗ 
Han Aera hinaufreichen (cbend. ©. 438), ein Umftand ber eben zu 
jerer Meinung geführt hat, die Geibeneultur als Indiſche Kunſt' erſt 
os dem Gangeslande gegen ben Dften ober vielmehr Norboften, was 
am ſich fehe unglaudlich wegen ber Temperaturdifferenzen nad) China 
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einwanbern gu Laffen,: wogegen jebod) auch bie beflimmteften Angabın 
qhineſiſcher Annalen ſtreiten; auch fein Grund vorhanden feheint, da 
nicht in beiden Landern zugleid) die Induſtrie ber frähehoilifirten Wäle 
felbftändig, gu verwandter, fo nahe Hegender Erfindung und Kunfifes 
tigkeit fortfpritt. Dee Markt der Geibe ımb Geidengeweht 
‚ (wenn aud) nicht das Thier) in Indien, ik freilich den Brieden 
und Römern fräher befannt, weil Nilcunda auf Mangelore (f A 
a. D.) in Walabar, dem Weſten naͤher lag, und wie Arrian, Pk 
mus und Ptolemaͤus fehr gut wiſſen, das Sericom, d. i. die feidnen 
Stoffe, welche dort doch wol mehr indiſche als chine ſiſche geweſen fe 
werben, von ba nad) Babylon, Mebien, Tyrus, Aethlopien, Arabien, 
Aegypten und Rom ausgeführt wurden. Dies if aber kein Grund, el 
die Shinefen damals im Hinter grunde als Unbekannte ftchen bieiten, ir 
nen auch die in ihren Annalen beftätigte Induftrie dieſes Artiteis, ie 
ihren gleichfalis uralten Zeiten abguftreitens dena ſobald nur bie Aufs 
merkfamteit ber Weſtodlker auf fie erregt wird, find fie auch fen mi 
ihrer Seide auf den weftlihen Weltmärkten. So lernt Eosmas, ver 
Indienfahrer, im VI. Zahrhundert, die rohe Seide (siatu), weihe 
die Schiffe aus dem ſaͤdlichen Sina (1Llsırka) bringen , in Geylon Ernmen 
di. Aften IV. 2. &. 29 und 38)5 son wo fie ihre Waare am Rordee⸗ 
ſtade der Infel, mit eignen Schiffen, dei Perfern und Araberm wmfegen, 
wie dies im IX. Jahthundert bis Siraf im Perfiichen Golf und, meh 
Con Batutas Zeugniß, im XITT., bis Kalitut auf Malabar ned; der 
Sal war (Afien Bo. II. ©. 798). Gelbft noch im Iabe 1340, nah 
3. de Marignola's Zeugniß, gingen ihre Junken bis Gellon (f. Aßen IV. 
1. &. 592). Geilon felbft aber hat nie einheimiſche @eibe gehabts wie 
iſt davon bie Rede, und erſt in dee neueften Zeit find, durch HoHänder, 
dafelbft Verſuche gemacht worden **), obwol ohne Grfolg, dort Meuis 
beesbäume zu pflanzen und die Bucht des Geidenwurms, der Aberhaupt 
den heißeften Tropen felbft ganz Dekan fremd bleibt, exfi einzufäßern. 
Außer diefem füblichen maritimen Wege hber Grilen, Sul 
und das perfifchsarabifche Weer, von welchem aus mit der Waare bie 
Griechen und Römer den ächtdhinefiichen Ramen dee Gelbe, Sericam, 
(one, Sir, bei Chineſen) kennen lernen Tonnten, wenn er ihnen nicht anf 
nörblicherm Wege über Perfim durch Eteftas jugelommen, öffnet fh 
aber faft gleichzeitig der nördliche continentale Weg der Geis 
denftrafe, von Ghina gegen den Weflen zum Taspifchen See hie 
Dies ergiebt fi) aus Plinius (VI. 20) und Ptolemäus Werken 
von ber Seidencultur, dem Seidenhandel mb ber Seren ſtraßt 
au den Sinen, nach Marinus Tyrius Xusfagen von dem macebontichen 
Yandelsmanne und Reifenden MaEs (genannt Titianus, f. Piolem I. 
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@-11. fol. 11. ed. Bert.). Daffelbe beftäsigen nur Dionys. Perieget. 
(r. 752), Agathemerus (II. 6. p. 227 und p. 230, 232 ed. Jac. Gro- 
wor. Lugd. Bat. 1697. 4), Ammian Maroell. (XXI. 6. 59 — 69) u. 
a. folgende, Dap dieſe Straße über den fleinernen Thurm (es 
Ptolem. IV. 13) dem heutigen Takht» Soleiman, nah Berghana zum 
Jerartes oder Sir hinabführte, über uſch, Andejan, Marghianan 
nah Samarkand, ober zum heutigen Bochara, ift nunmehr wol 
ungweifeitaft (f: Aftın, Bd. V. ©. 406, 409, 488, 499, 733). Aber 
wie von den Ginen durch Serica' extra Imaum bis bafin? das war 
Wisher noch gwgifelhaft, ungeachtet die größten, critiſchen Beograppen 
beräber ihre unttrfuchungen und Hppothefen ”°) exfchöpft haben, Hier 
MR nicht der Ort diefe Straße der Seren, aus China über das hohe 
Gentratafien, nad) den Klaffitern in allen ihren Einzelnheiten zu verfols 
‚gen, weit hiega ein weitkäuftiger gelehrter Apparat gehören würde, dem 
les der Raum verfagt iſt; zumal, da bie Beftimmung der weſtlichen 
Stationen vom fleinernen Thurm zum kaspiſchen Ger, worauf es uns 
hier nur ankommt, dadurch doch Feine genauere Rachweiſung erhalten 
wirde. Aber wir haben ſchon anderwärts aus den mefifchen Annalen 
üben die Altiefte chineſiſche Entedung des kaspiſchen Sees, durch 
Phanticyao (66 Jahr d. Chr. ©) und über bie drei Weftrous 
tem der dinefifchen Handelöteute, durch Peiltus Siyu, ober: bie 
Eönder der Bremden im Weften (im 3. 590 n. Gyr. Geb., fiche 
Deſtaſ. Bd. V. ©. 554 u. f. und 561, 665 u. folgd.), bie damals als 
lein gangbaren und begangenen Straßen, welche auch die ber 
Seren gewefen fein müſſen, geographiſch erfhöpfend nachgewieſen, wor 
weufrwir und hier nur zu beziehen haben. Das den Seidenhandel, aus 
Serica durch die Länder der Afi (Parther) zu den Römern, treibende 
Wett der Seren fetbft aber Tann, nad) den Forſchungen Al. Remus. 
Jats and Klaprothsie nach ben zulegt fo bündig zuſammenge faß⸗ 
ten wurd mit Klarheit von J. H. Müller entwicelten ethnographifchen 
Yauptbaten ?*), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 

Es #t zwar irrig, wie von Bernhardy, Müller und Andern 
gefagt ?>) wird, daf des Name der ˖ Seren erſt zu Kalfer Auguſts 


—— 


0) D’Anvile Ia Serique des, Anciens. Paris 1775. 4; Mannert 
Serica in 6. d. &..u. R. IV:p 500 —528; Plin. Hist. Natar. 
VL c. 20. Traduct. nouv. p. M. Ajasson de Grandsagne.. Paris 
1830. 8. T. V. p. 228 — 234. Hugh Marray on the ancient 
Geography of Central- Asia in Trransact. of Roy. Soc. of Kdin- , 
urgh. Vol. VIIL P. 1. 1817. p. 171— 202, , 1) 8.9. Müller 
der Ugrifce Boltsftamm oder Untesfuhungen Über die Länderges 
biete am iral und am Kaufafus, Berlin 1837. 8.2.1. ©. 63-69. 

72) od. Bernhardy Dionys. Perieget. Lips, 1828. 8. v. 753 etc. 
pag. 732. ” 
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Beit bekannt worden fei, und Strabo ihn noch nidt erwähne: bean 
fon Gtefias nennt bie Züge (Fragm. XXX. Indica ed. Lyon p. 24) 
400 Jahr vor Chr. Geb., und Strabo fpricht an drei verfchiebenen 
Stellen von den Seren (Strabo XI. fol 516, VI. 701 u. 702 ed. 
Casaub.), an einer von bem Gewebe Sericum (baffelbe, nach Rearch, 
mit Sindon vergleihend XV. fol. 693); aber allerdings wiffen fie beide 
noch faft gar nichts von ihnen, als Yabeln zu berichten. Ueber ihe eth⸗ 
nographifches ober geographiſches Werhältniß, lernen wir von ihnen, wis 
aber aud) von Horatius (Lib. I. Od. 12. v. 55), Pompon. Mela 
(U. 7.9. 1. 2. 25), und allen andern ihrer Zeitgenoffen, nur im allges 
meinten, daß fie mit den Indern ben Auferften Dften bewohnen. Eiſt, 
feitdem Plinius, Ptolemaeus, Agathemerus (Anfang des IIL 

. Saec. u. Ehr. Geb), die Inder von den Scythen, und hinter ifam 
die Seren von den Thinen (Süd Ghin, naͤmlich Kfiniga bei, 
Soemas Indicopl., oder Kfiniftan) unterſcheiden, läßt es fig mit 
Entſchiedenheit annehmen, daß unter ben Seren bie Bewohner bei 
nördlichen China oder Katai gemeint find, und daß hier das Se- 
rica ber Alten, bis weit im Weften zu den Scythen ober Maffageten, 
ia Scythia extra Imaunı, ſchon in fehr alter Zeit zu ſuchen iſt. 

Aber eben diefeiben Autoren bezeichneten mit biefem Ramen die 
thätigen Hanbelsleute überhaupt, welche in jener Richtung, von 
Dft nad) Welt, das koſtbare Sericum, oder das Geſpinnſt und Ges 
webe des Geidenwurms nach dem Abenblande in ben Handel brachtes, 
obwol fie bie fpinnende Raupe anfänglicy noch nicht einmal befondere vom 
Stoff zu unterſcheiden wußten, und dunkle Fabeln ihren Berichten mits 
untermiſchten. Ihr Rame iſt, nach Klapzoth ”2), ädyt chinefifc, - 
da noch Heute der Seidenwurm im chineſiſchen Volksdialect „Ser“ 
genannt wird, Mit dem Producte (dom Thiere genannt, und da⸗ 
nach wieder bie mit dem Gefpinnfte handelnde Caſte; alſo kein cigeattie 
ches Bolt) mußte fi der Rame Geren und Sericum gegen dea 
Weften, auf einem zweiten mörblihern Wege, durch die Mitte Afiens 
sum taspifcen See und Perfien hin allerdings ſehr leicht verbreiten. 

" Auf gleiche Weiſe hat daffelbe Wort „ Ger’ zur Bezeichnung des Geis 
denwurms und des Geſpinnſtes, bei den, nördlichen Nachbarn der 
Shinefen Gingang gefunden, bei Mongholen, Zungufen, Korea⸗ 
wen, unb wenn bekanntlich in der jegigen chineſiſchen Sprache der 
Buchſtabe x nicht vortommt, fo gilt dies nur von des ausgebildeim 
Mandarinenfprage Von diefen Seres der Alten, fagte daher Klaps 
zorh ?*) mit Recht, daß fie entfchieben Chine ſen gewefen fein. Di 
Seit ber erfien Verbreitung der Seide, nach dem Weſten, gesm 

7°) Klaprotlı Asia polyglotta. Paris 1823. 4. p. 358. 7) Kup 
rotlı Tablaux histor. de 1’Asie. p. 57, 68, 69, 70. 
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Guropa hin, war biefelbe Zeit, in der Die Yuctfchi aus Tamgut gegen 
gegen Weft nad; Xransoriana verdrängt wurden, und bie Gpinefen ih⸗ 
wen ihre Gefandfhaften nachſchikten (A. Bo. V. S. 604u. f.). Aus der 
Bolge ergibt fich, daß die Chineſen ihre Eroberungen bis zum. kaspiſchen Ser 
fortfegten, und zu derſelben Zeit, nach Bastriens Sturz, Eannten bie Alten 
Ne Geres in Gentralafien, das ben Gpinefen gehörte. Der Seidenhandel 
wurde zwilden dem Dften und Weſten vermittelt durch die A-fi oder 
Yarthper if. Aſien V. ©. 609)5 eben dadurch lernten bie Römer bie 
Ghinefen- als Seres. kennen. ‚Die Parther, um ben Alleingewinn 
vom Geibenhandel zu behalten, verfpersten ben Römern bie Haudels⸗ 
wege mach Ghina, bis unter Kaifer Mare, Ausel Antonin, den die chine⸗ 
ſiſchen Annalen Ansthun nennen, bie erſte birecte Geefahrt der Rd⸗ 
wer nach Gantan ging (ſ. Aſien Bd V. S. 5657, wo auch bie Urſache 
dieſer Politik, der Partper ſchon angegeben ward). 

Aber der Rame der Seren bezsichnete auch in fpäterm Zeiten an⸗ 
dee, aich tebineſiſche, wenn ihrer Herrſchaſt auch vieleicht unters 
werfene Bölterfcheften,. die im weſtlichen Hochaſien denfelben Stiden⸗ 
handel mit. ober mac) ihnen beirieben, fei es unter ihrer, Leitung oben 
fibftänbig, von ihnen die Waaye übertommend,. aber politiſch gefchieben, 
wie felche Werpättniffe bei dem häufigen Wechſel ber Ghinefens» Herr⸗ 
ſqaft im Siyhu, ober dem Weſtiande, nothwendig eintreten mußten, 

Schon Plinius (VL 24) in der Erzaͤhlung des ceilonifchen. Bea 
fanden an Kaifır Claudius (f. Afien Bd. IV. 1. Abth. ©. 489 unk 
% Abt. S. 16 — 18), nennt bie Seren, jenfeit des Gmobus (in-deu 

bdeden Ducharei), als ein Bolk von entſchieden nichtschinefifhen 
Siamme, denn er- fagt, fie feien von großer Geſtalt, mit zöchliceng 
Li. blonden Haaren, blauen Augen, kraͤftig rauher Sprache. 
Sie gehörten alfo noch offenbar zus jenem zahlreichen blonden Stamme 
(Gem fogenannten indegermanifchen Gentsalafiens), der uns mit feinen 
aurfchtebenartigen Verzweigungen hinzeichend aus fruͤhern Unterfuchung 
yon bekannt ik (ſ. Aſten Mb. V. ©..611— 628). Auf gleiche Weife 
iR derſelbe Rame in ſpaͤtern Jahrhunderten wol auch noch auf audre, 
umal auf ben noch weſtlichern, dem perſiſchreden den Volkes 
Kamm der Tadijik übertragen. worden (Aſien Bd. V. S 713:— 730)3 
und als ber Rame ber Seren ſchwand, if ihre Stellung und. ihr 
Heandeisgefpäft, ben ihnen ganz fremben, und weit, jüugern- Gase 
sen (ciaheimiſche Sogbianen.oder Bucaren, Afien V. & 733) ?*) bis 
heute darch ganz Mittelafien werblichen (f. Añen Bd. V. ©. 724, 780-ic.). 

Dars dig Seide vom Anfange ap in Mafenderan und Gpie 
Lan einheimifch gewefen, fo würde kein Bedurfniß, nach dieſer koſtbaren 
Waare, aus der Fremde, entftanden fein, und. Erin Yandelgverkche der 


* 


>) Bühler der Ugrifhe Bolkeſtamm S. 67. 
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Seren ſich von Rord⸗China bis zu den hanbeitweibenten Tiao tſcht 
am Dftufer des taspiſchen Sees ſchon bei Phantichaes Entdecung Defs 
felben, vor Bert. Pompejus Zeit (f. Afen Bd. V. ©. 713) au 
gebildet Haben. Won ben Ländern ber Tawan und Anfi, b. i. new 
Berahana und Khokand bis Boch ar a in Gogbiana, fügen Sie 
matfien und die Annalen der Yan (163 vor Gyr. Geb. bis 168 nedy 
She. Geb.), alfo von benfelben Ländern, aus denen fie die Guttue 
der Meinrebe und die beften Ragenpferde mach Ghina einfährten, ame 
druͤctich, daß es dafelbfi Leine Seide gebe (f. Aſten Ba. V. 
©. 642). Und eine andere Stelle, daß fie die Seide zuzubereiten 
wüßten, Bann ſich alfo nur barauf etwa beziehen, daß fie dieſelbe zw 
verweben erlernt hatten. Diefes Faetum iR um fo merkwürbiger, de 
Yeutzutage, nah Nazaro w und Al. Burnes?*), Khokand (ober 
Ferghana) außerordentlich rei an Maulbeerbäumen, und bie dom 
tige Seidenprobuction fehr bedeutend if (f. An V. ©. 767, 770, 
TIN. Bann biefe Gultue dort eingeführt ward, darüber iſt une fie 
Datum bekannt; aber zu Eba Haufals "?) Zeit (950) iſt rohe 
Geide ſchon ein Hauptproduct von Mawaralnahar. Zu Ebrifis 
Beit (1150 n..Gpe.) wurden, in Ferghana, noch durch KurksZübete 
rothe Geibenzeuge eingeführt (f. ebead. @. 749)» As PYeikiu Meß 
Weländer in feinen drei Büchern von „ben Ländern der Buems 
ben‘ befchricben, dem chineſiſchen Kaifer vorlegte, expielt ex zus Bes 
Hopaung 500 Gtüd Geibengeuge (f. Afien V. ©. 564); die für joe 
Zernen, von fee großen Werthe fein mochten, und die Stelle des Geis 
des vertzatenz wie dran Beide in jenen Sogdiſchen und Kaspifden 
Sändern, fo lange man noch keine einheimiſche Aucht hatte, au größte 
Koftbarteit anerkannt war. Roc fehe fpät bezahlte China jahetich 
feine Gintäufe bei den Horihe, oder Zurt ulgur, am oberm Yoanghe, 
mit Beide; es handelte z. B. im Jahr 781, 180,000 Gt Pfeste 
gegen Geidengeuge ein (f. Afien Bd. I. S. 247); eben ſo iſt de 
Derth Diefer Haare durch alle Jahrhunderte bis heutt fich 'gieidp dem 
GSeideswerthe geblieben. 

Ia der Zend⸗Ade ſta und dem Bendidab, and) in ben biäher bus 
kannten Zend und Pehl vi Worterverzeichniffen, ergieht ſich, aus fee 
heſter Jrauiſcher Zeit, auch nicht bie geringfie Gpur des widtigen 
Zulturgweige einer dortigen Waufbeers und Gelbengucht. Unter dem 
vielen fpeciellen Rachrichten der älteren chineſiſchen Annalen, über bie 
WeRtänder in Turkeſtan, Sogdiana, Trensoriona, Kephene unb ihre 
Productionen, finden wir ebenfalls bei fo vitlen ſpetiellen Detailangaben, 
doch niemals dort eingeimifher Maulbeerbäume- und dee 





?*) Al. Burnes zu w. U. p 179 ?7) Oriental. Geogr. ed. W. 
„OQuseley 23 hg er 
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Geidenwurmes erwähnt, deren Borkommen die Genauigkeit dyinefle 
fee Werichterfatter, nicht verſchweigen konnte. Da ein folces Faetum 
wuf die Gtöffnung iherr Handelswege bie zu Perfern und zum Bozans 
Umerzeiche (f. Afien V. ©. 578 u. f.), von entſchiedenen Ginfluffe ges 
ween fein würde. Denn bie paar angeführten hiftorifchen Daten, von 
ver Baplung bes Staa durch Seidenzeuge, find ſchon hinreis 
qhend, wähzend eines faft vollen Sahrtaufends, in ber Periode der Se⸗ 
zen einem Fingerzeig zw geben für bie Methode ihres Tauſchhandels und 
des Geldmitteis, deffen fie fid dabei durch bie Gele gegen das Siyn 
oder das Abendland bebienten. 

Nur von werigen Landfchaften haben bie Wölkergefchichten die ers 
Ren Ginführungen nuͤtlicher Erfindungen, oder Traditionen aufbewahrt 
glädticerweile if} dies aber in den Anmalen von Kpotan und Tübet 
der Ball gewefen, barin wie einen Beweis für die Werpflanzung 
vs Seidenwurms von China aus, durch die Mitte Hochaſienc, 
efigen, und zwar zumal an der Gühfeite des Hochlandes hin, Denn 
wat dem Rordwege, bem Pelu, über Hami und Zurfan, finden wir 
zwar ber Trauben und der Baumwolle ermähnt, aber nirgenb 
der Guttue der Maulbetrbaͤume. Auch ber @eibenzucht (f. Aſten Bd. V. 
©. 436, Bd L ©. 357-866) eben fo wenig, eine einzige, allerbinge 
autheatiſche auf Aurfan ?*) ſich bezichende Stelle (aus Bampenifk 
Emdbaſſade vom I. 982) angenommen, in der es zwar heißt: Turfon 
nes⸗ hebt, fei Reinig, trage jedoch alle Atten Korn „tauge trefflich 
zus Seidenzacht,“ habe fehe viel Obſt und Wein. Aus dem folgens 
den aber, wo anr von dem Geſpinnſte eines wilden Seide nwurme 
dietie genannt), und befien eigentpämtiden Werarbeitung die Mede 
iM) bleibt es ungewiß, ob bafelb die Zacht des gemeinen Geidens 
wurmes wirtiich einbeimifd; geworden war, Zurfans geographlice 
Loge Hält übrigens Latreille für am meiſten geeignet, es für bie wahre 
Sera Metropolis im eigentlichen Serica ded Ptolemarus zu hal 
tun, was D’Anville in Kantfheoufou, Mannert in Ginganfn, 
Andere onderwärts zu finden glaubten. Wir vermuten, daß eben 
aus derfeiben Gegend, zur Beit, da noch im VI. Jahrhundert dort 
Yeifarbige, House Bölterftämme wohnen konnten, mit dieſen die Geis 
Denzuct gegm ben Wehen fortfgritt Theophylaotes Bymo, 
oa tia, nom Jahr 697 nad) Ghe. Beh. (Edit. Bonnae 1834. VII. 9, 
pas. 387) bei ven Zaugas (Ghinefen) 1°), fpriht von ber Gtabt 
Khubdan (Xovpdär) und won ben nörblichen Jadern, bie Helle 
farbig ſiad, bei denen man fo viele Geidenwärmer finde, bie cine 


%#) Visdelon Suppl6mennt Bibliothegue Orientalo p. Herbelot. Ed, 

jaostricht. fol 1780. p, 138. **) Journ. Asiatig. 1826, Cab, 
10. p. 227 und Klaproth sur les Noins de la Chine in Mem, ze- 
lat. a l’Asio. T. I. p. 261. 
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geope Dinge Beide von verfchiedenen Warben geben, und wide fi 
vortrefflih auf deren Zucht verfichen ſollen. 

Ginfüprung der Seidenzucht in Khotan. Die Anne 
len von-Khotan fagen, vortem feim Maulbeerbäume und Ger 
denwürmer in biefem Lande gänzlih unbekannt geweſen; erk 
durch eine chineſiſche Prinzeffin, bie einem Prinzen Kiufatand’s (d. 
i. Khotans wahrſcheinlich um das Jahr 419 n. She. Geb.) vermätlt 
warb, kamen bie erften „Gier und Gaamen‘ von beiden, welche 
der untet ſuchung ber. Zollbeamten glädlich entgingen, bapim, umb bie 
Sei denz ucht gebieh feitbem in Khotan. Bur Beit der Zhang Die 
naftie geigte man daſelbſt noch bie erften Stämme ber alten Maulbees 
bdume aus jenen Zeiten (f. Afim Bd. V. ©. 872— 374). Biih 
werden, an einer andern Stelle der Annalen, erſt feit dem Jahre 508 
mady Ehr. Geb., unter den Probucten des Landes auch MR aulbeers 
bäume genannt, von denen früher keine Rede war (cbend. Band V. 
©. 863). China war alfo eiferiädhtig auf ben aueſchließlichen Brit 
feines Seldenproducts, deffen Ausfuhr, nach dieſer Erzaͤhlung zu uns 
teilen, damals wahrſcheinlich Kart verpönt war. Noch heute if die 
Bucht bed Seidenwarms, nad) dem Giyu wen kian tu (1777), in Rhe 
ten, von Wichtigkeit (f. Afien Bd. V. &. 351). Von hier if die Bes 
pflanzung nach Yartend wol ehe wahrſcheinlich anzunehmen, obwel 
ums kein hiſtoriſches Datum darüber befannt if, gegenwärtig abe 
MRauldeerpflangungen und fehr viel Seidenz ucht einen Reidtiem 
dieſer Kandelsftation ausmachen (f. Aſten Bb. V. &. 397). Umgeacdnet 
das weſtlichere Kaſchghar, auf der großen Gerenftrape (Afien Bd. V. 
©. 422) nad) Berghana liegend, gleichartige Producie mit Khotom zeigk, 
fo werden doch dafeibft gu keiner Zeit Maulbeerdäume und Geh 
zucht angeführt (ebend. &. 410, 417), ſondera nur Geibenwehe 
zeiten führt das Gi yu wen kian In daſelbſt auf. Sielleicht, uf 
Die Raͤhe der kalten Schneegebirge die Stadt, zur Zucht be Gele 
warınd unpaffend madhtez über hier ſchritt diefeide aber doch wol Kick 
wahrſcheinlich in einem der nädften Jahrhunderte nach ihrer Ginfkhe 
zung in Khotan, auch auf die Weftfeite des Imaus biE nach Fergpane 
Yinabz im Viten, Vllten oder VIliten, fo daß Eon Haukal, am am 
gezeigten Orte, bie zohe Beide fon als ein allgemeinen pee⸗ 
duct von Mawar al na har nemmen konnte. Seu biefer Zeit ik fe 
dieſes auch geblieben, und als Außerfim Morbpunet du Taſhient 
(unter 41° Mr.) *°) fortgefchritten (Afim Mb. V. @&. 76), in rk 
die G hiwa. In Khokand, bemerkt Ragarom*!) (1814), felaket 





F —ex gab, Beitcog zur Laͤnderkunde des Tartarei aus zuf. Bes 
1804. 8. ©. 16, 60. ") 
wm Knpron Ma Magssin Asiatig. T. L I. p. w EI 
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Sand van biefer Gtabt an oſtwaͤrts, bis Marghinan, und bis zur chtee⸗ 
Alpen Grenze, vol Weinberge, und in allen Dörfern ziepen die 
Bauern Seidenmwürmer in fo großer Menge, daß ihre Eier auf 
den Märkten in Körben ausgeftellt, ein Gegenſtand des Verkaufs finde 
Die Menge ber gewonnenen Seide, fei der ftarten Grportin nad 
der Bucharei, und ber vielen Geidengewebe in Gold» und Silberſtoffen, 
weiche dafelbft für die Kicgpifenhorden gefertigt würden, ungeachtet, dady _ 
immer noch bis zur naͤchſten Ernte, ſehr groß. Die Art der Zucht ſei 
ſehr tigenthuͤmlich; das nörblichfte Dorf, bis zu welchem Naz a ro w 
dieſt Cultur verbreitet fand, war Karapoli am linken Ufer des Syr⸗ 
Dario. Samarkand zeichnet fid) mit feiner ganzen Umgegend, nach 
Gabts "?) Gröundigungen, durch den flärkfien Sei den ba u nod heute 
a. In ganz Bochara Ift gegenwärtig die Zucht des Bein 
denwurms allgemein; wo nur ein Bad) oder Strom die Mauls 
beerpflangungen bewäflert, gumal an ben Uferländern des Dyus, auch 
bis Badatſchan (A. Bd. V. ©. 815) hinauf, find ſelbſt alle Wander⸗ 
tribus mit der Bucht der Geide**) beſchaͤftigt. Die Seide vom 
Lub iab, d. h. vom Flußufer, iſt die Beſte, wegen der Beine 
heit und Weiche ihres Fadens. . 
Einführung der Seidenzucht in Tüber. Dier if das 
gweite in des Geſchichte beftätigte Factum der Ginführung ver Grie 
denwärmer aus Gpina, gegen den Weiten, nämlid der bis nach 
Zübet fortfcpreitenden Seidenzucht, durch eine chineſiſche Prinzeſſin, 
di einem Prinzen von Tuͤbet im VII. Jahrhundert, na Hlaffa, vers 
wählt ward (f. Aſien Bo. IL. ©. 23%). Das Jahr 634 n. Shr., wird 
Wi Pater Opacinth und Klaproth angegeben, daß der Kaiſer 
haitfong **) feinem Schwiegerſohn Loungdzan, durch deſſen 
GSenahlia nach Tübet, außer Wein, Mühlen, Papier, Kalender auch 
Geidenwärmer überfandt habe; daſſelbe wird in Tübeifden Bo d⸗ 
Yimdr, nad) Schmidi, besichtigend vom Jahr 639 n. Chr. ©. dahin 
biſtatigt, daß die Prinzeffin Untfhing als Ausftsurr ihrem Gemahl, 
Km Tabeter Könige Grongbfan, bie Seide nwurme ier mitnahm, 
um den Seidenbau in Tübet **) einzuführen. Ob dieſe Gultur 
don da weiter gegen den Weſten fortſchritt ? wird uns nicht gefagt ; wir 
vermuthen aber, daß bies bei dem innigen Handelsverkehr, in welchem 
Tübet mit Kaſchmir früßgeitig geflanden, der Fall zunaͤchſt mit dies 
fem Rachbarlande geweſen fein ınag, da wir aus Feriſchta's Bericht 
über Mirza Heidurs Specialbeſchreibung feines Reiches (Anfang des 





” a —— Beiträge 25.1. S. 399. &) A, Bur- 
Trar. Vol. I. 9. ®*) Journ. Asiat, Nonr. Ser, 
m IV. p. 108. 5) —R in Sſonang Sfetfen Geſch. der 
DR: Mongolen von I. I. Schmidt 1629. 4. Not. 18. ©. 340, 
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XVI Jaheh.) erfahren, dap ber Maulbeerbaum tn dem gefeguetem 
Kafhmirthale, nur bes Zuht ber Seidenraupe wegen am 
Hepflangt werde, und baf man von da fehr viel Seide aus 
tädre (f. Aflın Bo. IL ©. 1131). Dies wird nod von Abal Bazl 
(un 3. 1600) beftätigt, ber hinzufügt, daß zu feiner Zeit bie Gier 
des Geidenwurms, aus Kelat und Klein Täbet (al vom 
Baltiftan ober Jetardu, f. Afim Br. II. ©. 642 u. f. V. ©. 215) bes 
hin gebracht würden **), daß aber bie vom Kelat bie beften fein. 
Od das Kelat in Wellubfhiftan? bei Ay. Akb. IL 159; ober dab am 
Roidrande, ‚oben S. Bi, gemeint iſt? in beiden iſt ums nicht von 
" @titengudjt bekannt. Dder ein drittes Öflliheres gKelat etwa?) 

Bon Kafkymir wäre bie Tradition der Seidenzudt nah Res 
bulifan wol am leichteſten denkbar, über daB Imdusthal mad) Yehdes 
wer, und fo das Hochland hinaufs doch finden wir dafür bis jett Fein 
einziges hiſtoriſches Datums; Gultan Baber, der dech bie Probucte Las 
duseftang fo umftändtich aufzaͤhlt, mit alkn Fruchtbaͤumen und merbahts 
digen hieren, erwähnt ber Seide und des Maulbeerbaums gar nicht 
(Afien Bd. V. S. 3 — 251)3 A. Burnes, der zwar bes Maufbeens 
baum, wegen feiner Früchte, in Kabul erwähnt (ebend. S. 240), hebt 
doch bie dortige Seidenzucht durchaus nicht dervor, obwol er gu Per 
Thamwer die Menge der Maufbeerbäume zühmt, und fagt, auch der 
Geidenwurm *?) befinde ſich daſelbſt wohlz deshalb’ ex auch gu 
Bucht geben könne. Diejenigen, welche ex daſelbſt gefehen, feien vom 
Kabul oder Ballkh dahin eingeführt gemein. Die Gier würden zus 
Beit des Brüplingdäguinog, wenn ber Maulbeerbaum ausfchiage, zum 
Bruͤten gebracht und die Bucht fei wie in Curopa. Dies wenigfend Iäft 
dermuthen, daß dort biefe Einführung erſt fehe jung fein mag, unb 
daß fie aicht vom ſchwlen Tieflande Indiens ausging, von wo übers 
haupt eine einzige Spur vorhanden, daß aus ihm bie Seibems 
sucht eines Seidenwurmo jemals dem Weſten Abextiefert worden wöet, 
IR daher der Geidenwurm in den Kaepiſchen Eändern nicht eimheh 
miſch gewefen: fo ift die gegenwärtige Zucht daſelbſt überall offendes 
eine Brut vom Gerifhen eder Chineſiſchen Stamme, Nämiih 
von bem gemeinen Geidenmwurme **) Phalaena Bombyx Mori, 
(ver a soie domestiquo bei Latreike), ver ſchie de vom allen dbeige 
Arten, ber oliein, auf dem Lanbıwege, aus dem climatiſch gleiche ⸗ 
tigeftellten, mitilera und nörbliden Ehina, bem Yoangholande hard 
das Hohe Gentrals Afien ſich gegen den Weſten verbreiten Eonnte. 

Bahrend ber Saffanidenperiobe (239-650 u. Ehe), des 
— 

) Aycen Aklery ed. Giadwin. Landon 1800. Vol. IL p. 124 
eij Al. Burnes Trav. II. p. 326. “) Latreille Cours d’Ea- 
tomologie etc. des Insectes, Paris 1831. 8. p. 89 etc. 
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für fpredjen alle Wahefheinfichfeiten, wanderte wol, wie wie fon fehe 
ger bemerkt haben ( Erdk. 1. Aufl. 1818. Bd. IL. ©. 640), die Gul 
tur des Seibenwurms in Bogdiana, Baktriana und Iran 
ein, und insbefondee mag in biefer Beit der Rorbrand Irans bis 
sum kaepiſchen Geftade, das Land ber Geibenbaucolonien gewor⸗ 
ven fein, von Samarkand Aber Balt, Urgenz, Amol'umd Shilen 
ww Schirwan und Georgien, mo bis heute der Hauptfig berfele 
ben geblichen IR. Wie Fraͤhzeit ig dies gefhabe, darauf verweiſet 
wicht nur die Ginführung der Seidenzucht in Khotan zw Anfange bes 
V. Jahrhunderto, weiche wol hiſtoriſch erwieſen iR, ſondern auch noch 
das zweite allgemein dekannte Factum, dee Uebertragung ber Gier des 
Geidenwurms ber Miffionare Mönche zur Zeit Kaifer Justi- 
mans (550 n. Chr. Geb.) aus Serinda (Zigsda, Procop. de Bello 
Gothico IV. c. 17. . 212) nach Byzanz, weldes eben feine andre 
Gegend als dieſes von ferifhen Wölkern (ben Blonden, oder Yuet⸗ 
fi, oder Saken) in Beſit genommene Hochland Rordindiens am 
bern Indus und Drus fein kannte. Es if diefes das andere oder 
innere Indien **) (India superior) des Cosmas Indicopl. Ebn 
Yautal (90) fand bie erſte allgemeinere Verbreitung der, 
Seldencultur bei feinee Durchwanderung des Rotbrandes von ran, 
309 Zahe fpäter eben daſelbſt ſchon vor. Unter ben friedliebenden und 
mächtigen, im Lande einpeimifchen, der Juduſtrie und der Obftpflangung, 
mad) Zoroaſters Geſet (f. od. &. 276), fo ergebenen Gaffaniden Könte 
gen, wo das Land vier Jahrhunderte hindurch bis zu den Ginfällen der 
Kyalifen größerer Ruhe gegen den Rorden und Dften und aud) unter 
Wiefen Iegteren fort und fort genoffen, da nahm auch frieblicher Wölkerveröche 
in Mittels Afien zu, und es trat das mittlere Oſt⸗ und WeftsAfien, 
dos Bucharifche doch» und Kiefland, zwiſchen Ehina (der Hans und 
fang. Dynaftie), den Wubbpififchen Derrſchetn in Ripin, utfchans (fe 
Afın Bd. V. S. 289, 545 u. f.), und dem Uferlande dee Khazar 

. (bospifcyer Ger), in eine Wechfelverbindnng von weicher die fräs 
dere und bie fpätere Beit, für Tängene Perioden wenkgfent, Hein Apatie 
des Beifpiel aufzuweiſen hat. 

Ueber Battrien im engern Sinne (wenn wir nicht weciel das Se- 
rimda jenee Möndje darunter verfichen, wollen), ift uns Bein aͤlteres 
Beugniß bekannt, da dort Geibenzudjt betrieben worden wäre, oboleich 
mertwuͤrdig genug ſchon Arrlan bort dem fiegenden Alerander, das 
meatebonifche gegen das mebifche Kleid vertauſchen läßt (de Bxped. 
Alex. IV. 7,6. wahrfcheinlich das ſeidne weite Gewand), was ihm als einem 
Seraltiden, wie diefer Autor bemerkt, jedoch zum Worwurfe gereiche. Im 








ao. »- Humboht Sriifge Bnserfußpungen u. ſ. w. überfegt von 
1836. Bd, 1. ©. 99. Rot 
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Werv (Schahi Jehan) dagegen, gu Ebn Haukals Beit in größte 
Wette, ruͤht derſeibe die Kunft ber Seidenzucht und bie Ber 
arbeitung ber Seide, welde wie er gehört hatte, vom hier 

. geft urfpränglid nad) Zaberiftan verpflangt worden feis 
ned zu feiner Zeit pflegten die andern Gtädte des. Landet 
ned Merv zu fchiden, um don da *°) die Gier zur Beiden 
gußpt zu erhalten (f. ob. S. 232). uageachtet bei Herat, Res 
Yur und vielen andern Gtäbten Khoraffans bei demfelben Eon Haute 
Gicht eben von der Seidenzucht ausdrüclic; bie Rede iſt, obwol dafeiif 
bie treffen Seidenwebereien von ihm gerühmt werben: fü fuus 
man doch mit größter Wapefcheintichteit vorausfegen, daß eben bie 
Orte es waren, welde von Mer v jeme Eier irhielten. Weiter im 
Weften aber ſagt derſelbe Autor, daß in Dſchordſchan oder Gurtem, 
'yamal in dem vor ber Stadt vom Strome bewäflerten Diſtricte Bo 
trabad *'), ungemein viel Seidenzucht betrichen werde. Diae 
befondre Adnahme zu fühlen, konnte biefer Drt jaͤhrlich eine große Quans 
tität der Seide nwurm⸗ Gier nad) Zaberiften verſchicken, und anfer 
einer enormen Geldfumme, als Abgabe, aud noch 1000 Bündel Beide 
als Steuer bezahlen *°). Bu Sart wie in ganz Taberiſtan fand Ghn 
Haulal ferner, baß die Seide ein Hauptprobuct des Landes 
war, bie man damals auf den Markt nach Amol zu ſchicken pflegte, 
damals bie Gapitale von Taberiften (f. ob. ©. 529). _ Wie man vom 
hier die Seidenz ucht nah Ghil an kam, ift bei dem herrlichen, für 
den Maulbeerb aum wie fuͤr den Seidenwurm, und fein ebiered 
Gefpinnft, fo ungemein gedeihlichen Clima des warmen und feuchten 
Küftenftriches am ſuͤdlichen kaspiſchen Seeufer Hin, ſeht Leicht begreiiichz 
wenn auch fein fpecielles Zeugniß und für die Zeit der Ginfährung bes 
felben aufbewahrt iſt. Durch AL Burnes oben angeführtes Zeuguif 
von ber Seide Lub di ab, find wir darüber belehrt, wie der Faden, 
im Innern trockner Länder erzeugt, nicht fo fein und weich if, als ber 
am ben Flußufern, und daß ſicherlich aus biefem Grunde die eigemttiden, 
seihern Geidenländer vorherrſchend nur an den Beftaben usb 
Ufesländern hervortsaten, ein Umſtand der auch bei neuem Kurfan 
gungen nicht unbeadhtet bleiben möchte, 

Der allgemeine Bug der Ginwanderung biefes Sin 
ſchen Probuctes von DE nad Weft, durch GentralsAfien 
4% demnach unverkennbar, und. wir glauben hiemit unfee Hauptaufgabe 
gzur Grläuterung Shilane, als eines ber merämürbigfien Geh 
benländer Afiens, glädtich gelößt zu haben. Indeß bieiben dech 





*°) Oriental ost. b. 8* en p. 216, FH PR Oriental 
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mod) wichrere biefen Intereffanten Segenſtand betreffende, wichtige Time 
Hände in Beziehung auf das Beographifdye zu unterfudken übrig; näme 
Ud, die weitere Verbreitung der Bucht gegen Veſt nady der Le⸗ 
vonte und Guropa, wie bie ber Babrication, des Handelss'bie 
Ramengebung, und die in bem Urlande der Geide, namlich im 
Gpine und Indien, bekannt gewordenen Arten des Geidenwurs 
mes, deren Behandlung im wilden Zuftande, ober währen bee 
Buchtz auch die ältefke, wahre ober irrthuͤmliche Kenntniß der clafs 
fiſch gebildeten Völker von der Heimath (Serica), dem Ente 
Reden, dim Berbraud; und Handel dieſes merkwhrbigen Ratur⸗ 
und Kunftprobuctes, über weiches, ſeit Ariftoteles erſt er Er⸗ 
wähnung de Geitenwurmes. (Histor. animal V. c. 19) °°), eben fo 
viel Licht als Dunkel verbreitet werben iſt (vergl. Plin. a. a. D. und 
Paufon, in Rliac. IV. 26). Wie fügen hier Dbigem nur Giniges bei, 
worzäg'id; das urfpränglide Stammland und die von da ausgehende 
‚Ramengebung betreffend, das Uebrige, für jegt, ber Ausführung 
em einer andern paffenden Gtelle uͤberlaſſend. 

Der Rorben Gpina’s, aus weihem bie Gultur ber Geis 
denzucht (aus Schenſi, der Reſidenz Schi Hoangtis, fe Afien Bd. I; 
©. 19 u. a. ©.) urfpränglid ſtammt, welcher aber erſt ſehr 
fpät den Abemdländern zugängig ward, hat fehr verſchledene Probucties 
wen von dem Süden China'e, das fo frühzeitig ſchon durch die Weſt⸗ 
vdiker an feinen Hafenftationen (wie gegen Ende des 2ten Zahrh. n. Chr. 
uater Kalfer Marc. Aurel. Antoninus ſchon von Römern, f. ob. S. 695) 
deſucht ward, und botaniſch, zoologiſch und daher auch entomologiſch 
den indiſchen Halbinſeln um vieles näher verwandt iſt. Daher die Cie 
genheit, dab eben fo wenig aus dem Süden Ghina’s wie aus Ins 
dien, obwol der Verkehr von da mit ben Weſtodlkern viel allgemeiner 
war, und bie Menge ber dortigen Seidenwurmarten weit größer, alle 
gemeiner ynd burd; ganze Waldlaͤnder verbreitet iſt, doch von keiner 
Berpflanzung ihrer Seidenzucht zu den Weſtodlkern gefprocden wird, 
auch bie &ebe mit fein konnte, Alle bort Lebenden Artın näpeen ſich 
nicht ausfchlichlih von dem Maulbeerbaum (Morus nigra ober 
alba); fie gehören verfdhiedenen Arten an, und ihre Liebe zur Freie 
Heit ift fo größ, daß, nach Laterile's **) Forſchungen, alle bisheris 
gen Berſuche, fie zahm zu machen, zur Zeit noch mißlungen 
Fb, in KShina wie in Bengalen, eine Art des indiſchen Geidenwurme, 
Arsendp genannt (Satarnia Cynthia 'Latrob.; Arrindy Silkworm ber 


") Latrile Cours d’Entomologie de Ps, Nat. etz, des Inaocten 
ara 1831. 8. 0515 ®#) Latreilte Cours 1. ©. 
p. . 
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Welten, nad Rorburg, Latreille und Euler) auögenommen, weht von 
dem Ricinus commanis fd) nährt **). 

"Jemen Vorzug der Bähmbarkeit unb der Berpflangung a 
die mittelaflatifhen und ſuͤdeuropaiſchen (außerhalb ber ſchwͤlen Tropes⸗ 
gone gelegenen), temperizten Länder der Erde, if nur eine 
Mitgift des gemeinen Seibenwurms (Phal. Bombyx Mori). 
Diefer iſt es unftreitig, der auch heute noch, im mittleren und adrd⸗ 
lien Shina einheimifch ift. Denn obgleiy darüber bie faftemar 
tiſchen Beſtimmungen der Entomologen nod fehlen, und es and ia 
Shina ſehr verſchiedene Arten giebt, fo haben wir doch Aber bie Zacht⸗ 
feide deshalb die Zufage faft aller Beifenden in jenen Gegenden, und 
die genaueften Augengeugen °*) fagen: Seidenzuch t im mittiern China 
finder ſich mit den zabliofen Waulberrpflanzungn, ben euzopäifcien 
gang ähnlich. Diefe Bemerkung wird faſt zus Gewißheit erheben, 
dur) die gang kuͤrzlich gemachte Enideckung und MBehauptung unfer 
res Sandemannes, des trefflichen Entomologen Dr. Medic., Helfer, 
ber unter ben 6 von Hugon in Affam beobadjteten Arten der Geis 
denwuͤrmer, von denen 4 Arten zur Beibenfabrication bei den Affamefen 
verwendet werden, Igang neue unbetannte vorfand, 2 Arten, weide 
denen in Bengal bekannten eutſprachen. Nur bie ſech ſt e Art tina 
ihm aber die ſelbe Bombyx mori der Guropder*"), ber gemeine 
Geidenwurm, von dem er aber dafür hält, daß er, als die Zucht⸗ 


®*) Ueber indiſche Seldenwaͤrmer f. W. Roxburg Mem. on Tussch 
and Arrindy in Transact. of Linnean Society Vol. VII; Walter 
Hamilton Hindostan. London 1820. 4 T.I. P- 29, 3; v- 
lentia Trav. Vol. I. p.77—78; W. Tonnant Indian Rocrentions, 
Edinburgh 1803. Vol. IT. p. 160, 162, 165, 292; 4.8. v. Edle 
gel im Berliner Staatakalender 1829. -Ginleitung S. 9; Asiatic 
Journal 1824. Vol. XVII. p. 257; Stirling 
in Asiat. Res. T.XV. p. 183; P. Breton in Medical T 

- "of the Districts of Rarighur ei. in Transact. of the Medio. 
Phys. Society of Caloutta 1825, Vol.Il. p. 258; Remarks om 
Husbandry in Bengal, Calcatta 1804, 2,1 147; Finlaison Joursey 
in Cochinchina, p. 379; N be 
Friend of India Fu, 








Transactions of the Royal Asiatic. Society of Great Br. * * 
London 1834. Vol in. P.3. p. 541 —547; Thom. Hagoa 
. Romarka on be Silk Worms and Silks of Assam, in. — 
* Journal of the Asiatic. Society of Bengal Vol. VI. Calcutin 1 
B 21—38. SBorzüglid aber T. W. Helfer Med. Dr. on tbe Ia- 
igenous Silk Worms of India, ebenbafelöft Vol. VI. p. 33—4T. 
®*) Staanton Aazunt PX an Embassy to China II. 4; T. Bar- 
row Tray. 1904. ®') Helfer on the Indig. etc. in 
Jouraal I. c. VI. Br "7.40. 
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zaupe, erft in Bengaten eingeführt fels fo wie ber Maulbeers , 
baum (Morus alba), von dem er ſich nähet, weil auch diefer erſt ein 
dort acclimatifirter, alfo ein aus ber Fremde eingeführter Baum, 
fel. Mertiürbigerweife wiederholt ſich auch dieſelbe Thatſache im Tſchiala 
(d. i. Sambodja),.wo bie Anpflanzung des Maulbeerbaums und ber 
Buchtfeide erft vom Jahre 1295 batirt (ſ. Aſ. Bd. II.S. 936, 991, 1111. 
Die vorzuͤglicheren Eigenſchaften dieſer Zucht ſeide vor den andern 
wilden Seidenarten und deren Zaͤhmbarkeit haben dieſer Gultur Rord⸗ 
‚Chinas, alfo auch in Wengalen, wie in Suͤd⸗China, erſt durch Vers 
Pflanzung Gingang verſchafft. Un hiermit idſen ſich viele bisherige 
Berwirrungen und Irrthuͤmer ganz natürlich auf. 

Die Buchtfeide iſt aber auch in ben ſuͤdlichen Provinzen Chinas 
erſt ſpaͤter eingeführt, weil bie dortigen Bewohner aus verſchiedenen 
wilden Arten dieſelben Vortheile, mit weniger Mühe ald ven den ges 
Jähmten genoffen, und den chinefifchen Kaiſern anfänglid mehr daran 

"gelegen war, ihren nördlichen Provinzen die Vortheile des Geidens 
baues zuzumenden als den füblihen. Die Nachrichten der Griechen 
und Römer, welche zwar bie Geidenftoffe des nördlichen Seidenwurms 
und beren Faden, fehr frühzeitig am Pontus, in Syrien und Aegypten, 
als Waare aus Serica tennen lernten, aber zugleid von ben Seidenge⸗ 
fpinnften in den Wäldern der Inder und Thinae (Süd » Ghinefen) Nach⸗ 
richten erhielten, ohne über bie Zucht don jener genauer unterrichtet zu 
fein, mußten die Länder und die Erzählungen von ihren Producten, 
Berarbeitungen und Bewohnern, auf mannichfache Weile verwech eln, 
woraus bie unzähligen Irrthümer bei ben Autoren entftanden ſind, bie 
viele zuvor ſchon als Geographen oder Kritiker, Latreilie, zuerſt aber 
als Raturforfcher, zu entwirren verſucht haben. 

Die Miffionare in Ghina waren, bei den vielen, aber verwirrten 
Sammlungen, bie fie auch über die Seidenzucht angeftellt hatten, doch 
zu wenig Naturforfcher, um die Sache der wilden Seidenwürmer 
und der Zuchtſtide zu fondern, obwol fie dreierlei wilde Arten **) 
amnahmenz fie waren zu wenig gründlich mit der Landesgeſchichte bes 
Tannt, um Unterfuchungen über die ee fien Anfänge ber Seidenzucht 
und ihre Ausbreitung anzuftellen, von denen fi in ben Hinefifhen, p 
genauen Annalen, ficher die wichtigften Daten werben auffinden laſſen, 
wenn man ihnen nur nachſpuͤren will. Die Miffionare behaupteten ans 





*®) Sur les Vers a Soie sauvages in Memoires conoernant l’hi- 
stoire des Chinois par les Missionaires de Pekin. Paı 1777. 
4 T. U. p. 575, 58% etc., IV. p. 472; Pater Martin Novus 
Atlas Sinensis in Provino Honan and Shantung. 
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fanatich fogar, baß bie Annalen gar Keine Daten barkber anfbemairt 
datien. Sie unterſcheiden nicht, was durch Latreille und Helfer 
guerft feſtgeſtellt iſt, das bie Bombyx mori allein es ft, weiche fd 
nebft der Berpflenzungsfähigkeit des Morus alba, 5a einem 
Yausthieregähmen umd atelimatiſiren läßt. 


Du Halde erfuhr jebody zuerſt, daß reiner gewiſſen Giling *°), 
Gemahlin Kaifer Hoantis die Erfindung der Seldenzucht zugefchricken 
werdes Vorher fei die Kieidung ber Gpinefen in Thierfelle gemeien, 
wie fpäter die allgemeine Tracht aller wohlhabenden Stände die Seide 
warb, und nur ber Bauer in Waummolle einpergehe. Die Seiden⸗ 
sucht fei ein eignes @efhäft der nachfolgenden Kailerinnen geworben, 
le die Werarbeitung der Seide; am jedem Kaiſerlichen Palaſt fei dazu 
ein eigner Seidengarten mit Gemäcern eingerichtet, und bie das 
fetöft gefertigten ſchoͤnſten Gtoffe dienten zu dem heiligen Geremsnin, 
Der Play im Palafte blieb, bis auf den heutigen Tag, wenn and) des 
G@efcjäft unterblieb, wie die Führung der Pflugſchaat von Geiten der 
Kalfers, nur voch ſomboliſch in Gebraud ift. Der politiſche 8wec de 
bel, die Berbreitung ber Seidencultue wie ber Agricaltur, eu 
Chtengeſchaͤft, durch das ganze Reid), ward aber volllommen erreicht, 
Pater Mailla beftätigt, aus den Annalen Y°®), jene Angabe vom Jehe 
2600 v. Shr. G., wo ber große chincſiſche Patriarch, Hoangsti, feiner 
Gemahlin den Auftrag zur nüglichen Anwendung bes Geidenbaues as 
tyeittes fie Ichete, und zwar zuerſt in Shenſi, dem Gtammfige je 

großen Kaifers, die Kunſt der Zucht, das Winden der Seide und ie 
Verarbeitung. Es gelang Seidenzeuge zu weben, und fie zw files 
man wurden die Thierfelle abgelegt. Die chineſiſche Rationaltracht kam 
durch das Seidengewand auf, die Trachten der Stände, we 
fpäterhin am Hofe der mediſchen und perfilden Könige, umb dab 
Geremoniel wurden nun beflimmt. Als nun, unter dem weifen Yas, 
nad der großen Ueberſchwemmung (f. Aflen Bd. I. ©. 159) im müb. 
ken Laufe des Hoangho, Schenſt, durch Kunftarbeiten gluͤcklich entwäfs 
fert war (im Jahr 2286 vor Ghr.), fand derfelbe die antike Prpoin 
Yenstfcheou, das heutige Perſcheli, ſehr paffend zur But‘) 
des Geidenwurms. Die Ginwohner fliegen non ben Bergen herab, 
zur Gultivirung der Ebenen, wo ihnen nun als Tribut eine Abs 
gabe an Seide auferigt ward. Auf dem Haldinfellande (Zfinge 
ſqheon, wol Schantung; f. Afien Bo. II. ©. 546), weiche im Gäten 
des gelben Merreb verläuft, fammelten damals bie barbariſchen Bewohe 
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mer det Landes von den Bivelgen der Bäume die wilden Seiden ge⸗ 
Tptnnfte ein, die fie, in geflochtnen Körben, dem Kaiſer als Tribut 
darbrachten. Da diefe Seide weit ftärker und biegfamer war, als bie 
Budhtfeide, fo wurden aus ihr die Saiten für die muficalifchen Zuſtru⸗ 
mente gefertigt (biefelde Seite, bemerkt Mailla, werde noch heute ia 
den Lat Bergen Schantungs, bei Sal tſcheou fü, eingefammelt). 


Diefe hiſtoriſchen Daten geben und die Beweiſe, daß die Seidens« 
ducht des Bombyx mori vom Norden Ehina’s ausging, verſchie⸗ 
den vom wilden Gefpinnfte, und demnach erſt fpäter, durch Gultur, von 
da gegen den üben wie gegen den Meften ſich verbreiten Eonnte. Daß 
bicfe Zucht, auch in China, dem Stammlande, wie bei den weſtlichen 
Ausbreitungen, zuweilen benfelben Gefahren ber Zerftbrung durch harte 
Froſte ausgefegt war, davon giebt das XIV. Jahrhundert 2) ein Bei⸗ 
ſpiel: im Jahr 1306 fiel Ende Frühling eine fo ſtarke Kälte in Nord⸗ 
china ein, dag alle Maulbeerbäume ber Länder von Hokien (in’ 
Peiſcheli), Panyang und Vtou (in Schanſi und Gchenfi) erfrorenz 
der Berluft derſelben wurde auf 2,410,000 Gtüd angegeben, woraus - 
ein fehr großer Schaden erwuchs. Die meiften Nachrichten, welche 
M. Polo kurz dor jenem unglädlidyen Zufall über die auperordents 

"Hide Menge ber Erzeugung ber rohen Seide vom fehe vielen Dr⸗ 
ten mittheilt, betzifft vorzüglich die nördlichen und mittlern Pros 
vingen Chinas, wie in Petſcheli zu Pulifangan, Zain fu, Pian fu am 
Karamoran, Kindjang fu, Quenzan fu (f. Aſien Bd. Ul. S. 614—618)5 
wo, an allen genannten Drten, von ſehr ſtarker Seidenzucht und 
teihhaltigen Maulbeerbaumpflanzungen die Rede iſt. Leider fuͤhtt dies 
fer Weifende nirgends ſprachliche Wernerkungen tiber einheimiſche Be⸗ 
#ennungen an, obwol ihm die Kenntniß der einheimifchen Sprachen nicht 
febttes hier würden fle über die damals gebräuglichen Ramen der Seide 
(bie in feinen italieniſchen, ftanzoͤſiſchen und lateiniſchen Codd. seta, 
soie, Sericum’genarint wird), und des. Maulbeerbaumes (morari 
& vermicelli che producono la Beta, bei Ramusio; moriaus et vermes 
ge fant la soie, im Text. franc. ed. Paris 1824. p. 119) fepe lehrteich 
geweſen fein . 

Ian Latein des, Mittelalters war dee antite Ausbil Serionm 
Cdaher Serge eb Sareswat der Diäter, ein Seidenzeug oder 
Geldengewand, für Pahni sericales der Geifttichkeit gu Karl des Gros 
Sen Zeit) ®) bei den Gübeuropäeen,, wie wir aus biefen Angaben bei 





2) Mailla Hist. Lo. Tom. IX. p.486. A) Ekkehardi IV. Ca- 
aus S. Galli eap. 3. fol 97 in Pertz Monumente Germanise 
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M. Polo fehen, ſchon allgemein in die Bezeichnung Seta, Soie Am 
gegangeu, desen Entftehen uns jedoch) hod) unbekannt it, Das fen 
Arfprunge nady eben fo unbekannte ueruta oder area bei Godm 
@. oben S. 692) und den fpäteen Griechen, ift im Reugriedifden 
in Gebrauch geblieben. Fuͤr „Seta‘ kennt Du Cange, ald Setde be⸗ 
zeichnend, kein älteres Citat, als das vom Jahr 1118, wo in Dalmaten 
don einer Abgabe in „Seta Serica‘ bie Rede iſt (Charta Dalm- 
. fic. A.1118. ap. Joannem Lucium Lib. II. de'Regno Dalmat. c.8. 
und fpäter die Xuedrüde Seta ruben (1197), Seta ernda-(1221), Sa 
torta (1333), dem einfachen Gebraudje von Seta (wodvon man Satz, 
das Seidenzeug, herleitet) vorhergepen, weiches Du Cange von Sea 
porcorum lieber ableiten moͤchte, als andere von bem bei Hefpdins 
und Suidas aufgeführeen: ons, ojrös i. e. vermis qui net Sericun 
Da aber das Wort Sit ha (Side, Seide) fon weit früher, z. B 
nach Graf, Sityauurm*), d. i. Seidenwurm, im althochdeuiſcha 


ſchon vom VIII — IX. Jahrh. vorkommt, wie die Sithe *) im alt ' 


Bragment Karls des Großen, Seide bei dem Stryker, Side im Mir 
derdeutſchen; fo wird dafür, wie für das franzoͤſiſche Soie, body wi 
noch eine andere Wurzel dieſer Benennung aufjufuchen fein. Nafires 
tig iſt es ſehr anzichend, wie Beune”) am Schluß feiner intereffanten 
Ertlaͤrung althochdeutſcher Namen von Geidenftoffen bemerkt, wie eim 
Bortfamilie, auf bie Spur eines Handelsweges hinweifen Tann, Go 
es aber mit ber Benennung des Sericum, um beffen etymologifdye Er⸗ 
Märung I. Klaproth ") und Abel Remufat das erſte Verdienſt gebärt. 


Bei den Griechen begeichnete 6 Ing ben Seidenwurm wie ben 
Ginwohner von Serica (Zngenn) ; diefe Seren (Iüges) erhielten vom 
dem koſtbaren Geſpinnſte des Burns, mit dem fie handelten, den Ras 
men, Diefer kam aber, wie fihon das armenifche Wort Scheram, 
für den Geidenwurm zeigt, aus dem fernen Often, und bie griedifge 
Benennung was eine orientalifche. Diefes wird durch bie monghor 
uſche und mandſchu Spräce beftätigt: denn in jener heißt die Gebe 
Girstek, in dieſer Sir⸗ghe. Go wird der Name Serica auch we 





Historica. Hannov. 1829. T. Tl.; Goldast Rerum Alemanicar. 
Scriptor. Francof. Ed. 1730. T. 1. P. 1. ib. fol. 116. 
»°*) Da Cange Glossar ad Script. med. et inf. Latinitatis a r. 
Seta. Craff eltgochbeutfeer Spradäat. Du 1m 100.8 + 
2.1. S. 1015. *) f. Abelung d. ©. 7) Zeume 
Srökundliches im Nibelungenliete. Der Seivenpandel im ng 
ter ©, 15. ) Klaprotk Conjecture sur l’Origine du nom 
5 la Soie Joara. Astiatig. 1823. T. Il. p. 243; Abel Remust 
Additions p. 245 — 247; —8*8* sur les differens noms 
de la Chine femeir. relat. a l’Äsie. Paris 1828. Tom. IL 
p- 264 — 266. 
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afiatifd, fein. Selbſt im Kortaniſchen wird bie Gelbe nit Sir bes 
zeichaet, wos der Ausfprache nach ganz das griechiſche Zip if. Im 
Kuang ya Ui, der Preductengeographie Ghina’s, und in allen chinefifchen: 
Sqhriften wird jebod bie Seide durch See, San oder Saö bezeichnet, 
Uber Dies erlärt fid aus der japaniſchen Gncyclopädie (L. XII. p. 16. 
vers.), wo. in einem toreanifchen Wocabular *), die Eoreanifchen 
Wörter, weiche aus dem chineſiſchen entiehnt find (denn in Korea fehlt 
bie @eidengaupe als Landeöprobuet, f. Afien Bd. I. ©. 598), auf 
eine eigenspämtiche Weife durch die Firo⸗ kanna Methode ihre Ums 
fchrift erhalten. Nach biefer iſt nun das Koreanifhe Sir, Seide, 
‚ganz identisch mit dem chineſiſchen Sfe, Seide; weit die Mandari⸗ 
nenſprache das r nicht. ausfpricht, in den alten chineſiſchen Dialecten- 
aber, 206 finale r, hoͤchſtwahrſcheinlich, in den Grenzprovinzen 
ausgeſprochen wurde, und daher fi in dem Namen von Ser und Se- 
ren vorfindetz alfo wirklich dort einhe im iſch war (bei Kacht mi lo, 
Bott Kahimir, Kaſchmit, nad; den chineſiſchen Annalen, war dies 
befannttich derfelbe Fall; ſ. Afien Bd. II. ©. 1411 und bei vielen ans 
dern Kamen). Bedenkt man aber, daß in den norbeuropäifden:- 
Gpraden: seolc im Angelſaͤchſiſchen, Silk im Engliſchen, Sil ke 
dan Dänifhen ind Schwediſchen, Szilkai 1°) im Litthauiſchen, Ges 
Igem im Ungarifgen ''), und Schelt oder GheLt im Kuffifcen und. 
Altftavifchen **), lauter Wörter derfelben Wurzel, biefelbe Seide 
bezeichnen: fo wird es wahrſcheinlich, daß diefe Ramen iventifch mit dem 
Armenifhen Scher am oder Cher am, ba hier nur das I dad r, wie 
bei Kafdımic in Kachimilo erfegte, durch ale Wölfen, bis zu Seren und- 
Ghinefen (mit ihren nördlichen Nachbarn, den Mongholen, Mandfcuren), 
durch die Mitte Aliens, auf dem Rorbmwege dieſelbe Direet ion 
wer Hanbelsftraße und berfelben Waare, von Hoangho bis zum baltis 
fin Meere bezeichnen. Der Weg auf welden daher bad hochdeutſche 
Sitha, das niederdeutſche Side, für hiefe'be Waare der Ghinefen, 
wenn wir fie nicht unmittelbar von dem chineſiſchen Sfe, d. i. Seide, 
herleiten wollen, durch die Tradition, in den Mund der Völker germa⸗ 
niſchen Stammes kam, bleibt daher aHein noch räthfelaft. Die Te 
betifhen Namen der Geibe, Sing oder Gotchen Shi, und des 
Seibenwurms Diarku, mie die tuͤrkiſchen, Herfchem, und per⸗ 
Fden Abre ſchim (daher auch) der Mautbeerbaum, Tut im pers 
Flcgen, als Nahrung des Seidenwurms, auch in Ghilan und Mafenbes _ 





®) Abel Remusat Addit. L ep. 245. ey, Mielke, titthauiſch⸗ 
Doutfches Wbrterbuch. Königsberg 1800. ©. 435. 31) F. Pariz 
Papai Diction. Latine-Hongaricom. Leutschoriae 1708. #. v. 

12) Dobrowsky Institutie linguse Siaronicae. Vindobonse 182. 
p- 10. 
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son Dirakpt ti abrefchim !'?) won Dar, Dirakht, d. I. der Dax, 
namlich der „Baum der Seide heißt), welge nicht nach Guropa 
fortgefepritten find, beweifen, daß bie Waare obmol- fie über ihre Läns 
er gegen das Abendland 309, doch ſchon zuvor durch ihre entferme 
tere Heimath und frühern Verkehr durch Handelsnälten, 
ihrer urfprünglicden Benennung nad, für das Abendland gefemprit 
war. Gonderbar ift «6, daß die eine Art des in Bengalen einpeimifhen 
‚ Geidenwurms, ben umgekehrten Ramen ber Seide (Side) trägt; c 
Weißt D6si !%), und ſcheint noch nicht ſyſtematiſch beſtimmt zu fein, 





W. Ouseley Trar. Vol, M. p. 292. %) Remarks 0a 
abandry in Bengal, Calcutta 1804. p. 147. 
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Dritter Abſchnitt. 
‚Südrand von Iran. 
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Das Indoperfifhe Grenzgebirge läuft gegen Süden 
in die Gebirgstette der Brabooe (ſ. oben S. 129) aus, 
weiche mit ihren wenig befannten Maflen, zwiſchen 25 bis 30°. 
N.Br., die Hochländer von Kelat und Belludſchiſtau 
füllt, weiche aber weſtwaͤrts mit ihren erhabenen Fortfegungen 
den ganzen unmirthbaren Süden Jrans, bid zum eigentlichen 
betannteren Perfis, ald Küftengebirge, durchzieht. Diefe 
Landfcpaften waren den Alten dem Mamen nach ald Gedrosia 
(Mettan) und Caramania (Kerman) befannt, die mit ihren 
Klippenwänden und Eindden, in den indifchsperfifhen Ocean, 
sder wie Neſarch (Hist. Indic, e. 26) und Strabo fügen, zum 
Etrande der Ichthyophagen adfallen. Suͤdwaͤrts vom Berge 
paſſe Bolan, den wir nad Butkur hinabitiegen (f. ob. S. 179 
u fi), find uns aud die Außerfien Oſtketien der Hala und 
Lukhi Berge im Wehen von Scehwun bis Eurachi (Irus bei 
Near, ſ. Aflen IV. 1. Abth. S. 479), ſchon bekannt wurden 
C. Aſien Bd. V. S. 157— 163, 183). Von da nimmt dieſer 
wüfe Gütrand des Jranı Plateau, zumal ir dem hohes 
Kerman, Buſchhkurd und Larifian, in den Bergzuͤgen 
xviſchen den Hafenorten Bender Abaffi (Bender d. h. Has 
fen), Abuſchäahr und den sontinentalen Städten Kerman und 
Schiras, eine mehr nordwerliche Richtung an, bie ihm, 
wie der ganzen Plateanbildung, der große Spalt des perfis 
fhen Golfs im Suͤden unftreitig vorgefchrieben bat, wie deren 
Nordweitwendung in Aſerbeidſchan mol chen fo, im Norden, 

- dur den kreisrunden Einſturz der katviſchen Srsich veran⸗ 
laßt ward. 
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Diefer Suͤdrand trennt das Innere Iran, Farfikan, 
HratsAdfhemi, Kurdiftan, in immer mehr auffleigender 
Höhe, von dem füdlichern perſiſchen Golf und den tiefer liegen 
den Landfchaften Khufiftan, Arak⸗Arabi, Algezira, oder 
mit einem Worte Hoch⸗Per ſien vom Tiefland Affyriens 
den Tigris entlang, bis zu deſſen Wiege, der Bergtercaffe vom 
Diarbekir (in N. von Mardin) und dem Alpenlande Arme 
nien, das unter 37 Grad N. Br. beginnt, Diefer Saum jahb 
loſer *), parallel mit einander von O. nach W. ftreichender Berge 
zuͤge, zwifchen denen eben fo viele parallele Längenthäler, 
als terraffenförmig über einander immer höher auffteigende 
Bergftufen von außerordentlicher Länge (von D. nach B.), aber 
fehe geringer Breite (wie die Jurathaͤler, die der Sierra Moreme 


- In Spanien, der fange Kloof In Suͤd-Afrika, die Butanthäle 


u. a. m.) liegen, wird vecht bezeichnend bei den Alten, im einel⸗ 
nen Stellen der große Klimas?) (Climax megale) genannt, 
Es iſt Strabos Eintheilungdgrund (feine regio rarpopsg zu 
nedıyn , weil in ihr die einzelnen Culturthaͤer Hegen), der ihn 
berechtigt zu fagen, daß Perfiens Natur dreifach fei, und aus 


dieſer genannten Region beftehe, welche die nördliche mit ber” 


Winterzeit und die füdlihe mit dem Gluthſtrande (ſ 
unten Sirhud und Germafir) von einander feheide, 

. Nur wenige feiner Zwifchentpäler bilden größere Erweiterun⸗ 
gen, die dann wie z. B. Kerman, Derfepolig, Kirman 
ſchah, aus gleichen Gründen der lokalen Configuration der Ta⸗ 
ler, wie das Alpenthal Kaſchmir, von groͤßerer hiſtoriſcher Beben 
"tung werden mußten, Meiſtens find fie überaus eng und ſchel 
dfter kaum ein bis zwei Meilen, auch nur 1000 Fuß breit, wie 
3. ©. der Erdfoalt in dem Yegdithaft>) liegt, m. a. m. Nur 
durch viele hoͤchſt beſchwerliche Engpäffe (Rotuts, Lukh) können 
fe famme den quer zu überfegenden Bergketten überftiegen werden; 
und über diefe iſt unter allen Augenzeugen nur eine Stimme, 
Eingefchloffen von diefem Sudrande und dem Zuge des Eh 
burs im Morden, liegt mit relativ geringen Senkungen und Ev 


bebunsen, Hoch/Itan in weiter gleichartiger Ausdehnung ven 





H Malcolm Hist, of Persia I. p. 2 et; Oulbler Sp V. Xf6.7 
Kinneir Geogr. Men. p 10-212; "Grant u. WB 
p- 220; Morier Voy. I. p. 66. ®) Plin, Hist, N. VI. €. 29; 
Strabe L XV. fol. 727 ed. Can, ?) Morier Voy· L p 2W. 
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breitet, vier bis fünf mal fo groß als die fpanifche Halbinſel, des 
ten Plateau von Katalonien fo wie das der Berberei, nicht nur 
unter ähnlichen Breiten liegt, fondern auch mit diefem Irani⸗ 
ſchen die merkwuͤrdigſten Vergleichungepunkte darbietet. 

Dieſes ſuͤdliche Taurus s Spfem von Bergparallelen am 
Saͤdrande des Terrafienlandes von Iran (den freilich bisher nur 
wenig Karten darftellten) *), nimmt feinen Zug wiederum im 
volltommnen Paralleliemus mit dem Kimalaja s Spftem, naͤmlich 
von S. O. nah N.W., gewiffermaßen in der Diagonale aller 
von Q. nah W. flreichenden einzelnen Ketten, die erft in diefer 
ſchiefen Direction, wie fihon Link bemerkt hat, fo häufig durch 
die Waflerfcheiden zu einem Gefammtzuge werden. Beider Zug 
ſtreckt ſich fo zwanzig und zwanzig Sängengrade durch das Con⸗ 
tinent bin; beide von den Küftenmeeren ausgehend (dem inners 
Ken bengalifchen Golf und der Bay von Sommenni in W. des 
Indusdelta), treten im Binnenlande nordweſtwaͤrts wieder in 
den gemeinfamen Stamm des Hochlandes zuräd, im Paropas 
mifas und Armenien, und lehnen ſich als natürliche Karyati⸗ 
ven, dos tibetifche und perfifche Hochland auf Naden und Schul⸗ 
tem tragend, an die undurchbrochene Mauer der alten Welt⸗ 
vefte anz beide find die natürlichen Bollwerke Hochs Afiens ges 
gen den Süden, die nur auf wenigen Engpäffen zugänglich, 
die Verbindung zwiſchen dem Hochs und Tieflande alle Jahr⸗ 
tanfende hindurch erſchwert und oft unmöglich gemacht haben 
Aiften Br. I. Einleitung. S. 44 u, fi). 


Erſtes Kapitel. 
Deftlide Hälfte des Südrandes, 


Erläuterung 1. 
Terraſſenland Belludſchiſtan, Mekan. 


Hart am der Meeresfüfte über der Sommeani⸗Bai, wa 
Nearchs Portus Alexandri, fleigt das Brahooes Gebirge mit dem 
Cap Monze oder Mowarek (fines Gedrosiae) ®) unter 25 Grad 


) Kläneir Map of Persia; HL. Pottinger Map of Balonchistun u; 
‚A. Arrowsmii th Outlines of the Countries between Delhi and 
. Constantinopel 1814. 9 Bi ®) H. Pottinger Trar. in 
Beloochisten and Sinde. Lond. 1816, 4. p 7, 251; Arsian Hi 
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M.Br., 06° 68° DL. v. Gr., im Küftenlande Lus (Lukh, 
Lurhy bei Abu Fazit) aus dem indiſchen Dean empor, um 
war in geringfter Breite (6 geogr. Meilen) zur größten Hobe 
wie In Suͤd⸗Spanien die Sierra Nevada, dicht am Meere gleihs 
falls zur Schneeregion fi) emporhebt. Drei’ Tagreifen vom 
Etrande nordwaͤrts am Purallifluß Aber Bela, dem Haupt 
ort, tritt man zum Fuß der Hochterraſſe der Belludſchen, der hir 
Baran Lukh heißt, und fübwärts die Ausficht auf einen Kir 
ſtenſtrich mit indiſchem Himmel, Gewaͤchſen, Bewohnern eräffuet, 
Mordwärts aber führt in einem Tage der Zickzackpaß Kopens 
Wat 9) zwifhen engen Felstläften In ein kaltes Bergland, dd 
‚in abfoluter Höhe von 5000 Fuß Über Khozdar, acht Tages 


fen weit als wenig befannte Bergwuͤſte, bis Kelat fortiicht, a 


dahin almälig noch bis zu 8000 Fuß abfoluter Höhe, nach Pot 
tingers Schägung, auffleigt, und ſich an das Hochland von 
Kandahar und Ghizni anſchließt. Diefe Hohe Bergmäfe von 
Kelat?) (das öflihe Belludfhiften, oder_die beiden Prosinga 
Ihalawan und Saraman), fällt in O. gegen Kutſch Guns 
dama zum Sind (unter 28 Grad N.Br.), und in M.W. ii 
Nuſchki (30 Grad N.Br.) zur großen Sandımäfte im den fell 
Ken. Stufen hinab. Diele Iegterm bereifete Pottinger fi 


von Kelat nah Nuſchki, 34 Tagereife, und hatte auf die | 


turzen Strecke 6 hohe Felspaͤſſe (Rotuls, Luth) zu uͤberſeten, de 
ven Abfall gegen N. immer das doppelte, zuweilen das vlerfache 
war, als gegen Süden; alfe Abfall des Plateaus zur 
Woͤſte hin In Steilftufen. Auf der Höhe war Eiellic 
@en Sten Märp); vor der legten Bergmauer (insurmontable bar 
rier) zog ein enger Bergſchlund zwifchen ſchwarzen Steilwaͤnden 
hin, aus welchem wie aus einem Golf der allerbeſchwerlichte 
Felspfad über den fiebenten und legten Luth führte. An ie 
Soͤdoſt / Seite ſtieg er faſt fenfrecht auf, von der Höhe erbäde 
man gegen Rord weſt in endloſer Bläde den Samdocca 
dem die Sonne den Waſſerſpiegel (mirage, Suhrsab, d. L Bir 
ftenwaſſer) gab, und dahin brauchte man 5 Stunden Zeit zw 
Hinobllettern, zu feinem duͤrren, heißen Straude. Deiien Es 
fentung Hielt Pottinger, pier im Self von Nuſchti, um 7000 





stor, Indie. XXI 10; Kinneir Mem. p, 210, 218; AyomAk · 


bery. T. II, pı 115. 
*) Pottinger te. p. 32, 48, 257. ) ebenb, p. 256, 101,128, IS. 
, n 
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Fuß tiefer. als das Plateau von Kelat: fo daß diefer Wuͤſte, die 
als das ausgetrocknete Bett ‚eines dem kaspiſchen Eee ähnlichen 
Binnenmeeres erfchien, als abfolute Meereshöhe keine 1000 Fuß 
als allgemeine Baſis bliebe. Diefe Erhebung fcheint indeſſen zu 
gering gegen das Niveau des mittlern Jran nad) andern fompas 
rativen Schägungen, zumal wenn der Fluß Budur (f. oben: 
©. 481) wirklich fein Gefälle aus diefem Niveau durch Mekrau 

zum perfifchen Küftenmeere hin nehmen follte. Auch hier iſt die 
— Sandwuͤſte mit Klippenraͤndern und wunderbaren Felsla⸗ 
dyrinthen umzogen, wie die Sahara in Afrita (f. 1. Buch 2. Abth) 
nnd bie Llands von Suͤd⸗Amerita 9). 

Das Plateau von Kelat, an der Grenze der Tropen, 
wit Delhi, Kairo und Fezzan unter gleichem Breitengrade, hat 
europäifches ſtrenges Elima, vier Jahrszeiten, nur im hohen Som⸗ 
mer einzeine, beſchwerliche, heiße Tage, im Winter beftigften Froſt, 
noch am 12ten Februar Mittags fror Eis; durchdringend falte 
Nordwinde während der einen Hälfte des Jahrs, Echneefall vom 
November bis Februar, und Holzarmnth 9. Hier it fein Reise 
bau mehr; Weisen und Gerfie (unter 29° 6' N.Br.) reifen 
fpätee als in England; die Bäume verlieren im Winter ihr 
Laub, und erſt feit der Mitte des vorigen Jahrh. (unter Nuſſir 
Khan) ir die Eultur der europdifchen Obfforten In Kelat ſelbſt 
eingeführt, die ſehr gut gedeihen. In andern Tieſthaͤlern gegen 
Sina und Perfien wor fie früher einheimiſch. Dieſes Plateau 
Bat nur die einzige bedeutendese Stadt Kelat 1%, d. h. Stadt 
und Zefte), in fruchtbarer Culturflaͤche, und außerdem nur noch 
drei lieinere angebaute Ebenen (Wudd, Soherab, Khozdar), 
fonf größtentheils raube, öde Bergwuͤſte (Kobeftan) mit Gras 
fangen, von Hirtenſtaͤmmen nach allen Richtungen durchzogen. 
Bon Gewähfen werden nur Tamaristen (Faghuz) das 'allge⸗ 
weine Bergwuͤſtengeboͤſch, sine Mimofa (Babul), eine Kleeart, 
@bhinz (Hedysar. allag;) und die allgemein verbreitete Affa fds 
tidas Pflanze genanut (f. Afien Bd. V. S. 260). 

Bon diefem äfttichen erhabenſten Theile des Hochlandes (wig 
auch das Tuͤbetiſche mit dem Suͤd⸗Oſtrande am fleilften und 
doͤchſten auffieigt) breitet ſich Belludſchiſtan nad W. in Immey 


Yan Hambolät Carta I bon Annalen do Hiskria Natural. Ma- 

0 Porta SE, 16 37.100 206, 32, 8 Io 
inger % 
mr d8, 1007 128, 193, 136 
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wärmer werdende Landfchaften und mit einer Menge von Berge 
sügen (collateral piles) von untergeordneter Höhe aus, die im der 
ganzen Länge von D. nah W. ziehen, und fi mitunter zu luf⸗ 
tigen -fchneetragenden Kegeln erhebend, an dic Gebirgsketten vom 
Kerman und Farfiftan im W. anſchließen. Ihre Special⸗ 
Beſchreibung iſt bei Pottinger nachzuſehen 21), Ihre nordweſt⸗ 
Hide und nördliche Stirnwand begrenzt die Sandwuͤſte Bellud⸗ 
ſchiſtan; ihr ftufenmweifer Abfall nah S. mit unzähligen ſecun⸗ 
dairen Zwiſchenketten, reicht zum Kuͤſtenſtrande. Die mächtigften 
Verfelben, nad Pottinger und Grant, ſtreithen im Paralle⸗ 
Bemus mit der Kuͤſte bis zum Cingange des perfifchen Goiſt. 
Dieſer Berg wall, in einer Breite von 30 bis 50 geogr. Mei⸗ 
ken, von N. nah S., hält mitunter Steppen und fruchtbare 
Später in derfelben Direstion (Rängenthäler). 

Der flachfandige Käftenftrich, ganz dem Tehama aras 
biſcher Kuͤſten analog, reicht nur felten über zwei bis drei geogt. 
Meilen landeinwaͤrts, bevor er zu Felsklippen auffleigt; bei Khes 
dar (Churbar) und Tiz, gegen W. hin, His zum Kap Jask 
verſchwindet auch diefer, und die Bergzüge hängen da als furdhte 
bare, unzugängliche Stellkuͤſten 12) der dem Meere hin. Capi⸗ 
tein Grant (1809), der hier faft der Ungefundheit und Armuth 
der Landfchaft erlag (feine Neiferonte fiehe bei Pottinger), 

‘zählte zwar 11 Käftenfläffe (Nudt, was Wadi bei den 
Arabern), die aber nur zur Regenzeit auſchwellen, reißend und 
gefährlich werden, wie ſchon Aleranders Heer 23) und Pottine 
ger erfuhren; die übrige Japrözeit aber trocen liegen, wie die 
meiſten Ströme Süd Afrikas und Arabiens, deren Natur bis 
Sedrofien reicht, 6i8 zum Lande der berodotifchen Aethiopen. Im 
Binnentande it Waſſernoth, Eindde, Dürr. Kein einziger 

dieſer Nudis fließt das ganze Jahr; kein einziger if ſchiff⸗ 
bar, alle haben am Strande weite Mündungen His zur Kuͤſten ⸗ 
fette, und zeigen dann nur enge Bergthäler mit Steingeröfle und 

Zamaristen s Dickicht aberwuchert, in dem Schakals und Hyanen 


fen. 
Dieſe Küfte bis Arabien gegenüber befchiffte Nearchz feite 
dem mar fie faft ganz. unbefannt geblieben; ſelbſt der Kalird 





Be Botinger tr. » Fr 185; Kinneir Geogr. Mem. p- 203. 
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Omar lieh, als fein Feldherr Abdallah ihm (677) den Bericht 
ihrer Eindde (baumlos, fagt Etrabo, Palmen ausgenommen) abs 
Kattete, das zur Eroberung gefandte Heer den Zug gegen Mekran 
am Küftenwege aufgeben, und fein fpäterer Croberer führte jes 
nes Project aus. Mur Alerander war glüdlih von Indien hee ' 
hiudurch gezogen. Die Nachrichten, welche durch feine Wegs 
weffer (mensores itinerum, Diognetes und Bäton, mas 
jagt bei den orientalifhen Fuͤrſten die Zemin Muſſundar find, 
was Pater Verbieft und Gerbillon als arpenteurs, auf dem Zug 
durch die hohe Mongholei dem Kaifer von China waren) und 
feine Flotte zu uns Samen, verglihen Bincent, Goffelin und, 
Mannert!), und lieferten meifterhaft berichtigte Karten und 
Befchreibungen dieſes dden Strandes, der mit feinen heutigen 
Schthpophagen ganz dem der alten Melt gleicht, wie Scott, 
Waring und Morier längs ihren neueſten Küftenfahrten bes 
Rätigen, obgleich in den dortigen Namen manche Berichtigungen 
za machen: find. Eine der gefahrvoliften Unternehmungen war 
Alexanders Sandzug, den er zur Unterflägung der Flotte hier 
turchfegte, und während dem 60 Mächte dauernden Marfche 
(wiſchen Indien und Pura [Pura Regia Gedrosiae bei 
Arrian Expl. Al. VI. 24. 1, mol das heutige Puhra bei Buns, 
pur, bei Grant und Pottinger] es gibt heute viele Puras ia 
Metron), nie ſich weiter als einige Tagereifen von der Küfte ent⸗ 
fernte. Er wollte ihre täglichen Ladungen und Privateinnapmen, 
durch feinen Feldheren Leonatus erleichtern, der mit einer Avants 
garde dem Admiral überall eine friedliche Aufnahme bei Orbiern, 
Oriten, Gedrofiern bereiten mußte. Die Noth des Landheers 
ſchildert Strab o 1). Die Arabiten !) am Arabius (jegt 
Puralli) find die Urbu am Cap Urbu, 15 Seemeilen im W. 
des Hafens Sommeani, die Driten, die Hor oder Haur der 
Neuern.. In ihren Bergen litten die Macedonier Hunger und 
Darf, und viele famen um. Die Erläuterung dieſes Zuges 17) 
hat neuerlich Droyfen gegeben, worauf wir hier verweifen können, 





24) W. Vincent Periplus. Lond. 1803. 4. T. II. 1. 5.; Gosselin 
ech. T. IU. p. 59; Scott Waring Voy. Paris 1813. p. 200. u. 
Briebuhe Wefcheeib. von Arabien ©. 3 Ale 


Barnes Map. 3#) Strabo I. XY. & 2. $. 4. pı 
2") Arrian b. Vineent p. 34; Sirabe 1. op. ie, "De Bares 
Dec. IV. 200; Pottinger trar. p. 263, 54. _ ??) 3. @.’Drops 
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Das Hohland von Bellud ſſchiſt an ſelbſt IR feine 
Armutd und Unzugänglichkeit wegen bis anf Pottinger nad 
Edriftie (1810) für das Ausland völlig unbekannt geblieben; 
deſſen Bewohner find völlig verfchleden von dem dunfelfarbige 
2m ie) Strandvolke (Herodots afiatifhe Aethiopen), und haben 
feine Achnlichteit in Sitte, Sprache, Bildung mit den Arabiten 
and Arabern, wie man bisher annahm „ obgleich fie ſich feihk 
von diefen herleiten. 

Erſt feitdem einer der Hordenfärften der Belludfchen, Naſ⸗ 
fie Khan, Bater des jegigen Khan von Khelat, im Jahre 1739 
vom perſiſchen König Nabir Schah unter dem Titel Beglew 
beg, als Haupt des Landes und als Wafall beftätigt ward, e 
dieit diefe weite Landfchaft den Namen Belludfhiktan”), 
der fehherhin ald Herrfchaft ganz unbefannt war. Der perfifche 
Monarch fahe diefes tapfere Volk als eine gute Schugmauer ge⸗ 
gen feine Erbfeinde, die Afghanen, an, und räumte ihnen Yin 
der ein, aus denen er jene vertrieben hatte, aber dadurch feihR 
feinen Nachkommen eine Zuchtruthe band. Died Land wird, 
mad Pottinger, von zwei ganz verfhledenen Voͤllkerſtaͤmmen 
bewohnt, die nur durch ihre Rohheit einander verwandt ſcheinen; 
im Often auf dem rauheften Theile von Brahooes und im 
M. und. W. von Belludfhen. [ 

Die Bellupfhen”) bilden die Hauptmaffe und find in 

‚ umzäplige Stämme (Kheils f. ob. S. 193) zeetheilt, die ſich nad 
. Ihren Hänptern nennen, und eine dem Perfifchen fehr verwandte 
Sprache fprechen ; fie rühınen ſich, zu den’ erften Verbreitern de 
Jelam zu gehören, find Höchft unmiflende, zelotifhe Sunni⸗ 
ten, unter denen der Chriſt und Hindu ficherer iſt, als der 
Schiite. Wenn ihr Engländer, fagte der Belludſchen⸗Khan von 
Purah, fo mächtig feid, wie Ihr fagt, warum rottet ihr denn 
nicht diefe Kafır»Schüten (d. I. die ungläubigen Perfer) aus? 
Sie find fchön gebaut, ſchlank gewachſen, thätig, ein Hirtenvoll, 
das auf Plünderung ausgeht, deren Ritterruhm in den Chupaos 
Raubzägen auf Kameelen) befteht, die mit größter Kuͤhnheit, Eike, 
Liſt, Schnelligkeit in die entfernteften Landſchaften, wol bis Lari⸗ 
fon, ausgeführt werden. Oefter wurde Pottinger, defien Muth fc 


ı®) Pottinger tr. p. 306. *®) Pottinger tr. 250, 275. u. Kinneir 
Geogr. Mem. p. 195. %) %. 0. D. p. 267, 55, 00, 62, 
&, 170, 173. . 
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bewunderten, aufgefordert, fein feiged Handwerk als Roßkam 
oder Pilger (unter diefen Masken reifete er) aufzugeben, und 
Chupao zu machen. In ihren Wohnungen üben fie patriarcha⸗ 
uiſche Gaftfeeundfchaft, ſelbſt ihte Sklaven, die für fie in Oaſen, 
aus denen fie micht leicht entfliehen können, das Feld bauen 
muͤſſen, behandeln fie mit großer Liebe. Miele ihrer häuslichen 
und ehelichen Berbältniffe entfprehen ganz den mofaifchen Ges 
fegen, und nad Sagen follen fie von Jsracliten, wie die Afs 
shanen, herſtammen. Schon Ebn Haufal 2!) kenat die Beluß 
(im Jahre 1000) ald Räuber der Wuͤſten; und bei den Einfällen 
der Seldfhuden im Reid) der Ghaznaiden, werden fie ald Ber 
wohner des jegigen Landes genannt. Timur ſchickte (1400) auf 
feinem Marſch nach Indien gegen fie Streifcorps in -die Solis ' 
manbtetten aus. Pottinger hält fie für einen Reſt fraͤherer 
Turtmannenſtaͤmme, die nach unglüdlihen Kämpfen von N.W. 
ber im dieſes Afyl verdrängt wurden, und während ihres Aufente 
haltes zwiſchen Perferftänmen den Dialect in den ihrigen aufs 
genommen hatten. Won den früheften Zuftänden und Eivilifas 
tionen diefes Volkes als Yueti, Mietſcha, Foeleoutſcha und Bels 
Indfchen ift ſchon anderwärts umftändlich gehandelt worden (ſ. Aſ. 
B. V. S. 290, 676682), wie von ihrem’ Mächtigerwerden feit 
dem 16ten Jahrh., ihren Anſiedlungen und Herrſchaften, wie der 
Talpuri in Sind und Hpderabad, ſ. BL. V. 149, 150, 15, 
180— 188, und B. IV. Abth. 2 S. 1033. 

Die Brahooes 22) fprechen eine ganz verſchiedene Sprache, 
in der fein einziges perfifches Wort if, deren Klang mehr an 
den Penjabdlaiett erinuers; eben fo weichen fie in Gefalt une 
allem Uebrigen von jenen ab, mit denen fie ſich jedoch, wenige 
fens einzelne ihrer Stämme, vermifcht haben. , Sie haben kurze 
Gefalt,. dicke Glieder, runde Gefichter, platte Phyſiognomien. 
bramne Haare, braunen Bart, fiehen den Mongholen weis näher, 
und Pottinger hält fie für den Reſt eines weit verſchlagenen 
tatarifchen Vditerſtammes, der endlich in dem kaͤlteſten, ddeſten 
Gebirgslande (wie die Hezareh im Paropamifus) feſt wurzeke, 
in welches die Ghaznaviden nach dem Schah Mameh die uns 
släubigen Hindus aus Sind und Guzurate zu jagen befchloffen 
hatten, weil fie da in deflen Wildniſſen vor Hunger und Kälte, 


2) Ebn Haukal Orient. Geogr. $. W. Ouseley. p.läl. *). Pot» 
ünger tr. p. 54, 70, 271, 266. 
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wie fie glaubten, fchon umlommen. würden. Kein Eroberer 
wagte ſich in ihre Bergfeſte. Sie find ein wahres wanderndes 
Sietenvolt, zwiſchen Sommers und Winterflationen, die in 
Jahre von ihnen verfchiedentlich gewechſelt werden. Geißhirtn 
und Schäfer, mit milden, patriarchaliſchen Sitten, einſam und 
einfach lebend zwiſchen Bergthaͤlern, wo ſie ihre Heerden gezen 
Hyaͤnen und Wölfe zu vertheidigen haben, von der Milchwirth⸗ 
ſchaft und von Fleiſch ſich nähren, das fie Halb roh (mie die 
Habeſſinier) effen. Sie find ohne alle Euftur, aber frslid, 
durchaus nicht zum Raub geneigt, wie ihre Nachbareh, dere 
Geiz, Rachſucht und Graufamfeit man bei ihnen nicht finde 
Doch find ſie -im Höchften Grade abgehärtet gegen die Hige m 
und oft außerordentliche Kälte ihres Gebirgelandes, haben der 
Drum noch größerer Tapferkeit, find im hohen Grade gaffrei 
und bauen felbft hier und da in mildern Strichen das Land, f 
daß fie noch Korn verhandeln können. 

Beide Volker haben hei aller Rohheit und allem Dany un 
Cultur viel Naturwig, Lebhaftigfeit des Geiftes, eine großartig 
Gefinnung, Edelmuth, Volkspoeſie und Gefang, mit heftigfer 
Gefticulation beim Vortrag ihrer Rhapfoden, unter Begleitung 
eines zittergleihen Saiteninſtruments (Setar genannt, d.h 
Dreis Saiten) 2); große Terraintenntnig und einen Scharflit 
im Wiederfennen und Durchſchauen der Lebensverhältniffe, der 
die Britifchen Reiſenden unter den angenommenen Geftalten nicht 
felten in Berlegenbeit fegte. 

So wie die Afghanen in neuern Zeiten, wurden auch de 
Gtämme der Belludſchen 2%) feit den legten Saprhunderin 
mehr in Bewegung gefegt, und breiteten fi) weiter aus, fo we 
Ihre Zahl und Macht wuchs. Früher waren fie nur der Schreden 
der Karawanen ald Horden, jegt auch als politifche Mächte, wie 
Muſſir Khans Nachfolger in Kelat im D., und zu Duſchat am 
Hirmend in N.W., der mit 10,000 Mann feine Streifjäge 10 
Meilen weit ausdehnte, bis in das Herz von Perfien, bis ars 
Kan. Dahinwärts it Basınan der letzte fefte Grenzort) Wh 


- Wpfchiftans Cunter 60° O.8. v.-Cr.), mit heißen Quellen, Kar 


men einer alten Guebernftadt, wo die Bellubfchenfprache ſich mit 


”)%.0D. 6.29. **) Malcolm Hist. of Persia T. IL. p.28; 
Kanten Naw Acoount, TI. p. 105, 117. 28) Poltinger 
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der perfifchen ganz vermifcht, wo das perfifche Gebiet beginnt, in 
welhem, wie Pottinger fagt, ed nun in diefem ciollifieteen, 
unter einer Regierung und Gefegen ftehenden Lande, nach meh⸗ 
rere hundert Meilen Wegs, für ihn zum erfien Male wieder els 
nen friedlichen, fihern Tag gab. Niebuhr nannte) in O., 
zwiſchen Dinab und Kap Jask einen Belludfhenftamm 
an der Meeresfüfte, der Handel treiben follte ; weiter im Weſten 
MR bis jegt Feiner an derfelben bekannt geworden. 


Inmertung Die Sandwüſte Belludſchiſtans; Sandebbe. 


Der ‚Charakter dieſes Suͤdoſt⸗ Golfs der großen Wüfte, durch wel⸗ 
qhen dieſe ſich von allen bicher bekannten ahnlichen Formen, auf die wir, 
Bres Einfluſſes im Allgemeinen wegen, hier verweifen koͤnnen (ſ. Sa⸗ 
hara B. 1.), unterſcheidet, beficht darin, daß fie aus einem überaus 
feinen (scarcely more than palpäble) und an gewiffen Stellen ganz w⸗ 
then (eb durch bie Adhaͤſion bes Eiſenoxydhydrats gefärbt?) Flug⸗ 
ſande beſteht, der Hier von den Sandwinden und Sandftürmen aufs 
gehäuft, wirb, wie bie bis 150 Fuß tiefen Brunnen unb bie Oberflächen 
deweiſeũ, die von jenen gemobelt Werden ?7). Auf der Strecke zwiſchen 
Sahrawan und Kullugan hatte Pottinger 5 Tage lang durch 
chen iprer ſuͤdlichen Arme hindurchzuziehen, in weldem alle Vegetation 
fehite, und der Brahooe durd das Labyrinth der Sandwogen ſich nur 
dermöge der fernen Bergfpigen am äußerfien Horizonte zu orientiren 
dermochte. Diefe Dünen pflegen insgeſammt von W. nach D. zu ſtrei⸗ 
den, ſteigen 10 bis 20 Buß hoch auf, fallen gegen N.W., der Winde 
feite zu, allmälig, auf ber entgegengefegten aber perpenbiculaie 
ab, fo daß Shal auf Thal folgt, und bie Gteilfeiten wie rothe Back⸗ 
Meinwänbe ausfehen. Dieſe mit belabnen Kamerlen zu durchziehen, iſt 
die beſchwerlichſte Reife, die ſich denken läßt; wenn das Thier bie fanfte 
Boſchung erftiegen hat, laͤßt es ſich oben auf ben Knien die fteile nach⸗ 
giebige Seite hinab, und fo geht es Welle auf Welle fort. Die trodene 
Atmofppäre fühte fih zur Mittagszeit mit den Blugfandtpeilen fo an, 
daß die erhigte Oberfläche der Wüfte auf Viertelftunden weit fih 6 bis 
412 Zoll über die Gipfel der Sandduͤnen wirklich erhob, zumeilen den 
Bid auf den Horizont abfehnitt, mit einem Alles verdunkeinden Bands 
mebel umzog, der durch Nafe, Mund, Auge drang und das Gemüt 
durch eine hoͤchſt nieberfchlagende Empfindung affleite, weil er wie Ebbe 
und Fluth auf und ab undulirte. Bu gleicher Zeit zeigten ſich auch df⸗ 


— 
= Miebube ß Peſqhr. von Arabien ©. 316. #7) Pottinger tr. 
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tee die Heilen vermeintiiähen MWaflerfpiegrt ber Wäfe (Gursah, 
Mirage), unb wenn Gtürme den Sand wirbelten, fliegen dis 30 un 
40 Sandſauien, von wenigen bis 60 Fuß im Durcimeffer himmelmärtd 
empor. Den Saum hat biefe Wüfte mit allen andern gemeln (f. Sinde). 
De Brahooe meinte von jener Erfcheinung, daß bie Sommenfirahten, 
wie er es ausbrüdte, ben Staub der Wüſte durch die Lüfte fteigen mar 
chen; Pottinger hielt einen Sandwind für die primitioe, die ungleiche 
artige Abkühlung ımb Erhttzung ber bei volllommener Windſtille garüds 
fintenden Sandatome, unb ben dadurch bewirken Wechſel bes ſpech ⸗ 
ichen Gerichts derfelben, für die fermndaire Urfache diefer. Ganbebbn, 
die bei dem Abſtoßen und Anziehen auch wol an derwandte elettrtiche 
Phanomene erinnert, 


Erläuterung 2 
Xerraffenland, Kerman und Eariflan. 

Die Fortſetzung des Ehdrandes Im ſaͤdlichen Kerman, bei 
‚den Alteften Belludſchen Kefesberge?) genannt, mas, 
Eon Haufal, In der Parfis Sprache gleichbedentend mit Auf 
Gon je) fein foll, zieht, heutzutage ohne gemeinſamen Namen, 
gleihartig weftwärts duch Kerman, Lariftan und Farfite 
bis an deſſen Weſtgrenze der Zagrofchkette zum Zab fluffe au 
der Suͤdgrenze Aferbeidfchans (30° M. Br.). Hier if das Sy⸗ 
Rem des Bergparallels feit frühen Zeiten befannter, da 
Vier die Heeres und Handelsſtraßen von den Berühmten Dafem 
ſtaͤdten des alten Ormuz (Gombrun und Bender Abaſſh ab 
des jüngern Abuſhaͤhr, wie vom Tigris her, über Spira® 
und Perfepolis zu den Hochflächen von Kerman und Mes 
dan von jeher beſucht wurden. Ueber der einzelnen Eincheitung 
der Provinzen Perficns, in alter und neuer Zeit, welche vorägäh 
um der Öteuerregifter willen zum Behuf der Tributeinforderung Meg 
politiſche Wichtigkeit hatten, aber wie der Umfang der alten Ce 
trapien und der neuern Statthalterfchaften gar häufigen Mode 
fein unterworfen (f. ob. S. 111), iſt ims der Ueberblick des Eier 
fammten nur zu oft verſchwunden. Jene Kenntniß der aicht fe 
ten als todtes Kapital in den Geographien ruhenden Name 
voransfegend, folgen wir hier der in dic Geſchichte vermachkenen 


und im Bewußtfein des Volkes allgemein liegenden Naturanſich 
diefes Landes, 


”*) Kbn Haukal Or. Geogr. p. 140. 
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Der flache, ſandige, falzige Kuͤſtenſtrich, am Fuße des hohen, 
oft Schnee tragenden Gebirges, welcher den perſiſchen Meerbuſen 
entlang in geringer Breite (2 bis 6 geogr. Meilen) hinzieht, wird 
allgemein ald das Tiefland, Daft (d. h. Wuͤſtenland, Fläche 
im Pehlvi) oder Daftiftan??) genannt. Germafir wird es 
als warmes Klima, im Gegenfag der höher auffleigenden Ters 
zoffe mit dem falten Klima, d. i. Sirhud bei den Arabern 
unb Perfern, genannt (au Gurmſir, Kermafle und Serhud), 
und darin find die alten Namen Germania, Caramania, Ker⸗ 
man, auch in W. liegt ein Kerman⸗ſhah u. a. m., nicht zu 
verfennen. Ebn Haukal?), der Araber, wie Strabo und 
Mearch, dem er zu folgen fheint, gründen ihre ganze Haupt⸗ 
eintheilung mit Recht auf diefen Maturtypus, der ganz dem des 
dreifachen Libyens bei Herodot (f. erfied Buch $. 28) analog, aber 
hier minder berüdfichtigt worden iſt. Dreifah, fagt Strabo, 
 Perfiens Natur; diefer Küftenftrich (Tapurla) hat Glut⸗ 
Hige, iſt fandig (nicht aycucönc) und arm an Fruͤchten, Dats 
tein ausgenommen. Die zweite Region über diefer, der 
Gebirgsparallel, hat Mare Fluͤſſe, Waller, Viehreichthum und 
tragt alle Früchte; da liegen die Paradiefe, fagt Nearch; die 
dritte ift die kalte, hochgelegene gegen Morden, das Hochland, 
das welt binausreicht, ‚das Sirhud. 

Germafir, das ſehr menfhenarm, aber voll Augenkanfe 
und Erblindete iſt, voll Springhafen und nur ſchlechte Datteln 
ringe (mol, weil fie unter dem zu großen Einfluß der Seeiuft 
fiepen, wo nie die Dattelfrucht zu hoher Volltommenheit gedeiht 
f. Gewaͤchſe, Palmenverbreitung), reicht vom Indusdelta bis zum 
Euphratdelta, und trägt vielmehr den Charakter Arabiens 3) als 
Perfiens; morauf auch Nie bu hr aufmerffam machte. Wie 
Tehama der arabiſche Kuͤſtenſtrich, hat es ganz. das Ausfehen, 
als habe einft da, wo jegt dieſer duͤrre Sand aufgeworfen if, 
das Niveau des Meeres geftanden, landeinwaͤrts bis zu den 
Klippenzügen, die überall den Strand ummauern. Er if zus 

überaus wafferarm, faft ganz ohne Quellen, und nur etwa 
gegen 100 Fuß Tiefe ??), wenn man drei Bänke eines weichen 





3°) Kba Haokal Orient. G. p. 113; Malcolm Hist. T. IT. p. 123; 
Kinneir Geogr. Mem. p. 54, 200; FPotlinger tr. p. 221. 
®°) Arrian b. Vincent p. 83; Strabo I. XV. 727 ei. Casaub, 
sa) Miebuhe Weide, von Arabın ©. 313. #3) Morier Voy. 
" ' 332 
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Mufchelfandfteind durchſenkt hat, trifft man Auf Beafferrorrätfe, 
Auf einer Halbinfel von folder jüngern Bildung fiegt Ada» 
ſchaͤhr;z dahinter ſtehen Lagunen, die den Khans der Etadt oft 
zu ihrer Sicherung vor den leberfällen der Perſer dienten. Wie 
das arabifche Tehama mächft diefes perfiiche am Breite, und feine 
Drtfchaften find daher vielen Wechfeln unterworfen. Taoke 
Caug, Zanag bei Edri) in der Nähe von Bender Rigk auf 
Miebuhrs Karte, oder Grane nördiih von Abuſchaͤhr, der 
Inſel Kharedsji, jegt Kharak gegemhber, fheint nah Ne 
arch 33) nahe an der Küfte gelegen zu haben Cim Jahr 326% 
Chr. Geb.); zu Ptolemäus Zeit war es ſchon davon entfernt, 
und gegenwärtig. 45 Lieue vom Meere ab, hat daſſelbe Schickſal 
wie der Hafen von Mufa in Jemen erlebt; beide find troden 
‚gelegt, und- auf 2 Meilen Wegs hat ſich zwiſchen ihnen umd dem 
Meere dad Sandland vorgefchoben. 

Diefes ſchmale Germaſir hat in feiner Länge von 0 
Graden, fo wenig wie ganz Arabien, einen Strom, der fchiffter 
waͤre; felbft der Zab, an deſſen Weftende, trägt die Schiffe mr 
3 geogr. Meilen weit bis Endian (Hindian); es iſt fat une zut 
Regenzeit zu bewohnen ; fein Strand, auf weichen die Ebbe bie 
Fiſche Ins trockne fegt, und feine Palmpaine, von denen des 
Land Moghiftan *) das Dattelland heißt (Gormap 
Heißt auch Dattel, daher wol Ormus, f. unten perfifcher Meerbas 
fen), Hat nicht blos den arabiſchen Naturtypus. Defien Ber 
wohner find heut zu Tage 3°) durchaus nur Araber, und ſchei⸗ 
nen bis nach Indien zu den obem erwähnten Driten und Asas 
biten, in Araba am Indus von jeher den Arabern verwandte 
Stämme gewefen zu fein. Diefer Küftenfaum wäre daun wieh- | 
leicht der Wölkerfteig mit dem arabifchen Naturtypus geweſen, 
der von Indien nach Arabien, zwifchen Iran und dem. Indien 
Deean hinzieht,. als ſchmale tiefe Bruͤcke, und von ihren Herden | 
in den alten und neuen Zeiten oßne Unterbrechung durchwanker | 





TIL p. 78; Riebuhr Beile Th. I. S. 100, 1055 Scott Wa- 
ring vor. Paris 1813. p. 5. . 
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wird. Durch ihn ficht dee untere Indus mit dem Schat⸗ 
elsArab, dem untern Mil und dem ganzen El Daghreb am 
atlantiſchen Ocean in der fürzeften und natuͤrlichſten Verbindung, 
weil hier nur Eine und diefelbe Yandesnatur die räumlichen Abs 
Rinde aufhebt oder doch midert. Das and am Induss Delta 
heißt Sahara, wie es diefen Namen jenfeit des Nil und am 
Atlas trägt; am untern Indus, Euphrat, Nil, Atlas, wohnen 
Araber; am Euphrat liegt ein Hindi (Hindian, Endlan) wie am 
Indus ein Hind (f. unten Gerrhder am perfifchen Meerbufen 
und Ansbreitung der Araber), und das alte Libyen reicht vom. 
Atias bis zum Indus. . 

Das Bollwerk des perfifchen Grenzgebirgs If faſt nur feis 
‚men Engpäflen und Feldwegen nach bekannt, welche nach Hochs 
Son führen; alles daneben Hegende Gebirgsland ift terra incog- 
mita,. der Aufenthalt von Hirten und Plünderhorden; alle Reis 
fende folgen immer ganz denfelben gebahnteren Wegen, fit den 
Heeren ber Großkönige Perfiend und Aleranders, bis auf den 
Yentigen Tag. Sie führen von den beiden einzigen und Haupt⸗ 
»Safenosten Perfiens, Bender Abaffi und Abuſchaͤhr na 
Kerman, dem alten, und Schiras dem neuen Mittelpunkt, 
Süd s Perfiens für Politik und Handel; an deren Kenntniß fchließs 
Sch alle Übrige nur nach Hörenfagen an. 


2) Das von Kerman nah Bender Abaffı 


Kerman (unter 29° 56° N. Br. und 56° 6’ D.L. v. Gr.) 
Ar den Hochebene, liegt 106 geogr. Meilen (177 Farſang, nah 
Kinmeir jeder zu. 3 Engl. Miles) 2%) von dee Meereskuͤſte ab; 
M. Polo”) iſt der erſte Meifende, der zur Bluͤthezeit diefes bes 
Yeutenden Emporiums, das Terraſſenland herabſtieg, und feinen 
Meg beſchrieb. Bon Kerman, zu feiner Zeit dem Lande der 
Lurtiſe, der Stahlgruben, der Waffenſchmiede, (auch Kelat in 
Belludſchiſtan war reih an Stahlgruben und Eifenwerfen), zog 
ver edle Benetianer acht Tage auf der Ebene (pianura) fort; 
Kieg dann zwei Tage eine’ große Terzaffe (discesa) herab, 
überaus ſteil, wo Fruchtbaͤume und Granaten in Ueberfluß; da 
Bingegen oberhalb die große Kälte Pelzwerk zu tragen gebot. 





36) Kinneir Geogr. Mem.p. 57,200, *7) M. Polo 5, Ramn- 
sio T. U. f. 7. a. ed. Mätsden p. 82 etc.; Ayeon Akbery T.IL 
pP. 173. . 
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Am Fuß des Pafes ‚wird die Stadt Katmandu (Kalmande, 
fegt unbefannt) in einer 5 Meilen fangen Borterrafle bei Res 
bare, d. i. Rudbar, ein Engpaß mit einem Fluß, genannt, 
anf welcher Ochſen mit Buckeln (der indiſche, abgerichtet zuu 
Miederknien beim Aufladen, nach Marco Polos Verſicherung, wie 
einft in Rai f. ob. &. 599) weideten. Auf ihr zieht man nah 
fünf Tagen durd einen zweiten durch Räuber (Rarannas, 
d. i. Belludfchen) >®)-die bishier ihre Raubzäge machten, ſehr ges 
fährlichen Kotul (discesa), 20 Miglien fang, hinab zum Kuͤſten⸗ 
tande von Ormuz (Gurmafle), wo Datteln und Papagaien; von 
da gelangt man in zwei Tagen auf ſalzigen Sandboden nad 

‚ bee Hafenſtadt (Gombrun) der Inſel Drmuz (oder Fer⸗ 
moza der Portugiefen, an der Kuͤſte Harmozia bei Near), 
jest Bender Abaffi, wo man fih nah Indien einfchifl. 
Diefen Weg nahmen wahrfcheinlih die Guebern, als fie von 
Yezd und Kerman über Ormuz nach Din fi einfhiffend, che 
Vaterland fliehen mußten (f. Aſien Bd. IV. 1. Abt. S. 619). 
Die Reiferoute eines Eingebornen, welche die britiſche Geſaudt⸗ 
ſchaft >) mittheilt, nennt den Ort des Herabfleigend Bagh Gab 
nar und fagt, es daure 23 geogr. Meil, (38 Farfang), 

Dies if die alte Handelsſtraße, welche jegt eine unwicch⸗ 
bare Eindde geworden, mit wenig elenden Dörfern, da hier ga 
Abbas des Großen Zeit, auf jeder Station ein ſchoͤnes Karaman 
ferai erbaut war, und Handelslente auf und ab zogen. Ucber 
Bender Abaſſi *W), einft mit 20,000 Einwohnern, hat Abufchähr 
als Hafenort ſchon laͤngſt das Uebergewicht davon getragen. Die 
Stadt Kerman iſt ſchon laͤngſt, und feit 1794 von nenem zen 
ſtort, foll noch 30,000 Einwohner haben, Hegt zwiſchen Nurinen, 
die mehrere Meilen weit umher verbgeitet find, hat immer ach 
einen großen Bazar, und den wichtigften Wollmarkt, weil die 
feinfte Wolle *1) hier gemonnen und zu laſchmiraͤhnlichen Cpamts 
verwebt wird. 

Kerman, Epirdjam oder Sitjan bei Erik), Giger 
bei Eon Hautal, liegt am Weſtende einer großen Ebene, weiche 
ihrer Fruchtbarkeit wegen die Korntammer genannt wir; 





**) F. W. Marsden bei M. Polo Not. 195. p. 90. *) Ki- 
neir Geogr. Mem. p. 200. +) Rotinger 1. p, 220, 26. 
Kinneir p. 197. Malcolm Hist. T. Il. p. 206. —R 
— 3— +3) Rärisi 6. Janberf p. 421; Oret 
Geogr. p. 139, 143. 
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nordwaͤrts iſt der Eingang zur Wuͤſte von Kerman. Einſt war 
Kerman der Miittelpunkt des Reichthums und des Luxus, die 
gorite Stadt im perfifchen Reiche, das große Emporium zwiſchen 
dem indifchen und arabifchen Ockan, auf der geradeften und kuͤr⸗ 
sen Straße nach Sejeſtan, Khorafan, Balth, Bochara, Mas 

waralnahar; alfo zwiſchen Yran, Turan und dem Land der Paß- 
foge nad) Indoſtan. In diefen Weg lenkte ſicher die alte Straße- 
son Harınezia (jegt Minab) ein, wo Nearch landete, und Alex⸗ 
ander fünf Tagereifen landeinwaͤrts von der Küfte traf, im Lande, 
das feiner Eultur, feiner gewaltigen Weintrauben wegen geprie⸗ 
fen wird), aber chen fo wie heute, gefahrvoll wegen feiner 
Paͤſſe, Eindden und Naubhorden zu bereifen (vom Anamis aus, 
wo Neaorch die Flotte verließ und landeinwaͤrts ritt) war. Dies. 
fen antiten Handelsweg flieg eben M. Polo *) von Kierman 
hinab durch Neobarle Cd. & das Land der Engpäfle nad der. 
Plaine von Drmuz, weiche der Jaſel Ormuz gegenüberlag. 

Bon Kerman weſtwaͤrts nah Schiraz find 78 gerge« 
Meilen, anfang fruchtbare Ebene, von Robat om voll Kotuld,, 
Dergketten und reizende Thäler bis zu den engſten Defcs #5), 
wie zumeilen nur 150 Fuß breit, zwiſchen hohen Felsmauern hin⸗ 
durchfuͤhren, wie auf dem Atlas. Zu diefen engſten gehört der 
von Urfinjan, die Grenze von Kerman gegen Farfikan, am. 
Eingange des Fluſſes Band» Emir,, mit dem Culturthale ges: 
gen ‘Perfepolis und Schiraz. Hier war es, wo Mottingen, 
achdem er 1309 engl. Meilen in directer Michtung von O. nach 
W.. gereifet: war, wiederum den erſten Fluß fand, im welchen, 
Nas Waller feinem Pferde kid zum Kuie floß. 


"Anmerkung Die Sandwäfle Kırmanz ber Saum vo. 
Dafen mit Obſthainen. 

Diefen ſauͤdweſtlichſte Drittheil ber oben genannten großen Wäße 

E. 0b. &. 180, %61, 269) awilden Kerman und den Gebirgen Khora⸗ 
. fans (29°, 30 bis 40° R.Br.) wie von Pezd, bis zu einem niedern 
Bergzuge, von N. W. und &.D., ber es von Sejeſtan trennt (dam. 
Soßen Grab 40° bit 60 Grab D.E, v. Gr.) **) ift der unbelanntefte 
Stell besferben, und gegenwärtig nur durch bie. Ghupao der Atehanen 
und Belludſchen von Sejeſtan nad) Kerman hin befucht, Sie IR faläiee. 





+) Aurian b. Vincent 33. 54) M. Bola od. W. Marien, 
1. ch. 18. p. 82 bis ch. 17. p. 105. **) Pottinger tr. p.220, 
225, 238. **) ebenda p. 224. . 
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ſandig, unwirthbar; body führt-ein Pfad hindurch, von Süb.nady Nord, 
von Kerman nach Herat, den Eigboten auf Kameelen in 18 Tagen, 
obwol mit fehe großer Gefahr zurüctegen können. Faſt in der Bitte 
derfelben Liegt die Dafe Khubis (unter 32° 20/ N.Br.), ein grüner, 
reicher Obftgarten mit ber, gleichnamigen Stadt in der Mitte, gleich 
weit entfernt von Perfien, Sejeſtan, Kirman, ohne Yalm und Gras is 
der äbdeften Wüfte, die ihre Schugmauer ift. Auf eine Meile umher 
follen die feifcheften Brunnen quellen. Sie ift ein Afyl und sine Kolos 
nie; einft mit einem WBeglerbeg, jegt nur ber Aufenthalt von Raubhors 
den, die Niemand in ihren Eindden zu verfolgen ober aufzuſuchen ders 
mag. Diefes Kyubis iſt zwar gegenwärtig nur ein Raubneft uns 
blieb feloft von Pottinger unbefucht, gber vor Beiten war eg eine bes 
deutende Stabt, die Marco Polo unter dem Ramen Kobinam *”) 
aufführte, wo er die Verfertigung von Antimontumfalben angibt, mb 
die Bearbeitung vortrefflich polirter Spiegel von Stahl, bie fehe groß 
und ſehr ſchon fen follten. Ge fehilbert bie Gefahren ber 7 Kagreifen 
durch die Wuſte von Kerman bis Kobinam, und wieder von da 8 Tage 
marjche durch die Wüfte dis Damgkan (Zimodhain f. ob. &.. 469) 
Dieſes Kobinam oder Khubis, Khebis wird bei Edriſi 6 
Zagreifen in Nord von ber Gapitale Kermans (Chirdjan ober Girjan, 
dt. Kerman) am GEnbe der Wuͤſte Khabiff **) genannt, und eis 
ſtark beoöftert angegeben. Auch Ebn Haukal kennt fie ſchon unter 
dem Namen Khubeis *°) den fie bis heute behauptet hat, 

Yezb*°) am Weftende biefer Wuͤſte (f. ob. &. 268) iſt ned 
gegenwärtig der wichtigſte Handelsort, in bem ein zeich befegter Bazar, 
und wie Gapitain GHriftie verfichert, wenigftens 50,000 Kameele bes 
herbergt werden; es konnte eher als Kerman, Darsul, — Amanut, di. 
der Drt der Sicherheit des Cigentfums, heißen. Kerman liegt am 
Güdweftende ber Wüfte, und an deren Güdende reihet fih, ia der 
Rormalbdirection des Bebirgsparallels, ein Saum vafens 
glei von Oft nach · Weſt liegender Gtellen *') an, wie Haftms, 
Yupra (nicht Aleranders, das weiter in W. gegen den Minch Kap, 
wo das heutige Forez), Basman, Regan, Bumm, Kirman, 
Schuhre Babik, Robat und Faza dis zur Gulturebene von Per⸗ 
Tepotis, melde alle im Suͤben der großen GentralsWüfte Irans, mit 
den herrlichſten euzopäifhen Obſthainen und mit Agrumiv 
(Orangen, Eimonen, Pommeranzen) prangen. Datteln werben, außer *”) 
in den füblichften berfelben, zu Huftur und Puhra, nicht genannt, ums 

7) M. Polo b, W. Marsden I. XIX. p. 107. “ı) Eirii 6, 
ubert p. 426. «®) Oriental Geogr. b. W. Onseley p. 19% 
Christie b, Pottinger ir. p. 421 und Scott Waring p. 114. 
Potänger tr. p. 169, 178, 102, 203, 234, 235. **) ebmb. 
Pr - . 
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ftreltig wei fie zu erpaben auf der Dochterraſſe legen, da ganz Doch⸗ 
Zrau mit ſehr geringen Ausnahmen, wenn auch Palmen, doch feine 
BDattein *) erzeugt. Auch haben biefe hochgelegenen Dafen am Suͤd⸗ 
zomde Irans Kornreichthum, fpringende Quellen, weil fie den Bergzüs 
gen fo nahe liegen und YHolzpflanzungen, die dem Innern Zafellande 
fehlen. Diefe gehören wol mit zu den Luſtrevieren ber alten Perfer, 
welche ſchon don den Macedoniern an biefen Gefladen „Paradie ſe“ 
genannt wurden, und durch den höchften Gontraft, am Rande der Wüfte, 
ame defto mehr deren Raubhorben (zumal bier, bie Bellubfchen, vom 
Of der, wie wir zuvor fahen, fon zu M. Polos Zeit, bie er Ke⸗ 
zaunas nannte, biß heute, nad; Pottinger ®*) anziehen, aber, wenn 
gerkört, ſich auch wieder leichter erholen, und, gleich den Dafey Norb⸗ 
afritas, nur minder ſporadiſch und höher cultivirt, für die uns leider 
unbelannt gebliebene Ältefte Gultifegefchichte des Landes unb feiner De⸗ 
wedoer, ſicher nicht unwichtig fein werden. 

Bon bem zulegt genannten Bafa (Faza, Fefa, das alle älteren 
von Figueroa (1617) °*), bis auf @. Wahl u. A. früher für Pasargadae 
hiiten), am Weſtende dieſer Dafenreipe, welcher dann Schtrat und Pers 
fepotis folgen, erfuhr noch Morier von einem bort Gingebomen, daß 
es 35 Farſang (30 geogr. Meil.) von Schiras, und 19 Zarfang (16 
geogr, Meilm) von Perfepolis ab, in &D., einen Diſtrict von 18 
Dörfern, voll Ruinen umfaffe, die nicht weniger merkwürdig als bie 
von Perſepolis fein und Keils Inferiptionen **) tragen folltenz wovon 


aber WB. Dufeley 1811 das Gegentheil, an Ort und Stelle, wahre 


nahm, wovon weiter unten bie Rebe fein wird. 


2) Die Oſt-Weſtroute aus Belludſchiſtan durch 
Kerman nah Fars, innerhalb des Shdrandes; 
nah Pottinger (1810). 


Eine einzige Reiferoute, iweldhe uns von O ſt nach 
Ber, aus Kelat in Belludſchiſtan bis Kerman geleitet, und 
duch die Mitte jense furchtbaren Sandwuͤſte (f. ob. ©. 721) 
wie durch mehrere der genannten Dafen hinducchführt, iſt die des 
Bühnen H. Pottinger (1810, gleichzeitig mit General J. Mal⸗ 
colma zweiten Aufenthalt in Tehrau), durch welche wie allein 





") Dupı6 Vor. hp 8,46 A) HL Trav. ie 
+ Beloochistan. 


Pottinger 
Kardon 1816. 4 p 173. ) D. Garcias de 
Silva Figueroa Embassade en Perse. Trad. do „TFapagnot par 
M. Wicgfort. Paris 1667. p. 104. se) J. Morier Journey 
(18081809) in Persia. Lond. 1812. 4. p. 234; W. Quseiey 
Trar. London 1881. 4 Vol. IL. p. 96 
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gewinnen, von denen wie ſonſt nur mehr allgemeine, und daher 
gewöhnlich nur halbwahre VBefchreibungen bei den Geograppen 
älterer und neuerer Zeiten vorfinden. Pottinger, als erfier 
Wiederentdecker diefer Gebiete Gedrofiens und Karamaniens fe 
der Macedonier Zeiten, ging von Kelat, Nufhtn und Gar 
rawan, weftlihen Hauptorten Belludfchiftans, noch gelegen am 
der Ofifeite der Sandwüftes”), aus, welche legtere er jedoch 
nach wenigen Tagemärfchen in der Nähe Saramans, am 3uſten 
März, erreichte. Von da durchzog er fie mit allen ihren oben 
ſchon begeichneten Schredniffen, von D. nah W. in 5 Togen, 
66 ihm, in Außerfter füdmeftficher Ferne, Gebirgezuͤge mit einem 
Durchbruche, das weltliche Ende derfelben verfündeten, weil nam 
durch denfelben aus der Eindde austritt. Am Fuß diefer Berge 
wurde der Ort Rullagum, 6 Stunden Wegs (14 Mil. ©) 
tm Süd der Stadt Zalk, erreicht, deſſen romantiſches Thal za⸗ 
gleich die Grenze der Wüfte, wie von Mekran gegen Las 
deſtan und Kerman bezeichnet. Unter dem Schatten eines 
Palmbaums mußte der Neifende hier fo lange raſten, bis ihen 
die Weiterreife durch die Erlaubniß des Sirdar im Orte geſtattet 
Board. Diefer verlangte 9) Pottinger folle den Namen 
devoten Pilgers, eines Pir Zadep, annehmen, wei 
din ats folcher nur allein Im Lande Schug genießen 
andre Weiſe, felbft im Haufe des Sirdar, nicht, der 
Schwiegervater feines Führers, und ihm alfo geneigt war. 
Ordnung. weiche bisher im Gebiet des Khan von Kelat 
habe nun ein Ende, da hier alle Einwohner dei Landes 
Raubpandwert leben. In Mekran, das hier beginne, 
kein Handelsmann mehr ficher reifen. Dieſes Kullugan er⸗ 
ſchien, nach ſolcher Wuoͤſtenei mie eine paradieſiſche Oaſe. Aber 
es war ſeht kalt (7. April), ) im der Macht. Beſchwerliche, fl 
ſige Gebirge waren zu paffiren. In 5 bis 6 Stunden · Geme 
gegen SW. erhebt fih der Berg der Guebern (Kohe⸗ 
Gun, gleih einer Kuppet, auf deſſen Gipfel ein Feuertemspel 
@itefhgah, f. ob. S. 268) liegen ſoll. Ein andrer, ganz Hallzt, 
ttwas weiter Öflich, wird der Berg des Ech os (Rohe Gwan⸗ 
ta} genannt. Beide werden für Wohnunges der Dins (. es. 


T 


f 
i ieh 





er) H. Pottinger Trav. pı 129, 13, ebend. p. 200 
ee au ı r 
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©. 491) gehalten, und follen wie der ganze Diſtrict, Kal pu⸗ 
zutam genannt, bezaubert fein. Auf dem Rohe Gubt foll es 
mad) Ausfage der dortigen Lente, Hieroglyphen (ob Kellinfchrifs 
ten?) geben. Aber Pottinger fahe felbft nichts davon. 

8 zum Orte Sibh hielten die Berge noch an. Bon da au 
aber weiter weſtwaͤrts, änderte ſich die landſchaftliche Natur 
Die bisher mit Geſtraͤuch bewachsnen Berghöhen, werden gang 
madt und dde, die breiten Bergflaͤchen hörten auf, und ein wil⸗ 
des, ſteiniges Klippenland auf und ab, aus bloßen Maſſen ſch war⸗ 
ser Felfen folgte, von vielen Riſſen und niedern Höhen durch⸗ 
iegen. Ein nicht. langer aber fleiler, 200 Schritt. breiter Pag, 
der aber 10 Fuß tief wie ein Graben den Feld durchſchneidet 
fahet hiadurch; feine Seiten find fo fteil, daß herabrollende Fels⸗ 
Weine die Paffirenden zerſchmettern würden. Diefer Kotul bildet 
alſo eine milltairifch wichtige Pofltion. Er führt nah Hufızz 
ww Puhra 6). 

Beide Orte liegen in Palmenwäldern, welche ihnen das 
Hanpteinkommen geben. Shah Mihrab Khan von Puhra 
HR Hier noch ein maͤchtiges Oberhaupt der Belludfchen vom 
Urbabi Stamme, der ſchoͤnſte Schlag den Pottinger unter 
dieſem Volke gefehen, großartig und nobel In ihrer Art, ſtolz auf 
ihre Tſchupao (f. ob. S. 158, 409), zu deſſen Handwerk fie auch 
Potting er, als das ehrenvolifte, aufforderten. Wis hieher find 
alfo die Belludfchen anfäßig geworden; Ihre Khane find im 
Herzen Jrans der Krebeſchaden des perfifchen wie des afghaul 
ſchen Reiche. Dir Khan berichtete wohlgefällig, daß er feit zwei 
Jahren mit feinen benachbarten Feinden, den Perfern, in feinem 
Serkehe geflanden, well er zuvor ganz Lariftan gepluͤndert 
und zu einer Wäfle gemacht. Und als der benachbarte Khan 
des nafen Bunpur von derſelben Expepition erzählte, bei wel⸗ 
her drei der Belludſchen Khane Ihre Macht zu dem Tſchupao 
zen ps 1, Rampfte er wit den Fuͤßen noch vor Wuth gegen 

perfer Hunde, von denen er an Beute 6000 Rupien, viele . 
PR Kamesle, Datteln, Weitzen, Teppiche und Feucrwafen 

Nah Bunpur, einem Dorf ohne Dattelpaimen, iR flas 
cher Weg; im diefem Drte wird die Belludſchen⸗Sprache 
und das Perfifhe gemifcht geſprochen. Basman, ein 


in 





«°) HL Pottinger p. 163. 
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paar Tagreiſen nordiwärts, iſt durch eine heiße Schwefels 
quellest) merkwürdig, und durch den 6 Stunden fern liegenden 
Berg, aus deſſen Felswänden viele folcher heißen Quel⸗ 
ken hervorbrechen follen, von denen diefe, nach der Volksſage, 
erft durch einen unterirdifhen Canal, von den Divs, nach Bas— 
man geleitet fel, Dort follen Bäder und eine Stadt der Gue⸗ 
bern geftanden haben. Der Berg wird Kohe Nufhader (d. 
1. Berg des Ammontat, f. Naofcha, Aſien Bd. J. S. 336, 
V. ©. 446) genannt, das fi In feinen Felsfpalten vorfinden 
fol. Den Murad Khan von Basman erhebt Pottinger 
als einen Mann von edein Character, als den einzigen Menſchen, 
vwiſchen Nuſchky und Schiras, der, wie er meinte, eine Geds 
„you Empfindung gehabt und mit feinem Schickſale zu fpmpas 
thiſiren. Basman iſt der legte fefte Gtenzort des gegen 
waͤrtig gegen Wer fo ungemein weitverbreiteten Belludfhis 
ſt an. Mur wenige Horden ziehen von da noch eine aber zwei 
"Zagreifen gegen Perflen hinaus; wo fie etwa noch weiter einges 
wanbert fein follten, da fei dies erft, meint Pottinger, feit den 
allerletzten Jahren gefchehen 2). Aber aus der oben ſchon nach 
M. Polo angeführten Stelle über die Karaunas, müßte dafs 
felbe Verhältnig, wenn die Karaunas, wie W. Mars den dafür 
hätt, wirklich vom Belludſchen Stamme waren, fchon feit Jah 
"hunderten, wenn ſchon minder beachtet von außen, vorgewaltet 
haben. Denn M. Polo fand dieſes Raͤubervolt zwiſchen Ker⸗ 
man und Gombrun. Karauna oderiRarana, heißt in Sams 
ſtrit „Mifhling“®); im Perfifhen Heißt es „Küfe“ daher 
man darunter, meinte Marsden, auch ein Küftenvost (Bes 
wohner von Mekran), oder eine gemifchte Rage verfichen 
kdnnte. Daß die Belludſchen der Wuͤſte dort, fogar im Kim 
"Haprh. auch ſchon Ebn Haukal bekaunt waren, der ihnen eine 
eigenthuͤmliche Sprache zufchreist®), ift oben angezeigt. Auch 
Capt. Hamilton (1716) kannte fie als Raubhorden ſchon Dicht 
an der Käfte vom Indus durch Kerman bis Cap Jast, 
Aber M. Polo giebt das Geſchichtchen ihrer gemifchten®) 
Abftammung von heüfarbigen tartarifchen Wätern, die meter 





&1) H. Pottinger Trav. pı 178, 180. RE 0 
W. Marsden ed. M. Polo. Not. 203, pı 93. D) 
Geogr. pı 143, *t) Copt. Hamilton Now Account Haste 
Ind. Voll. D-204 “) I. Po L a XIV. b, W. Mars 
den p. 
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einem Mongholen Abentheurer (Nugodar, ein Meffe Dſcha⸗ 
gatai Khans) in Indien eingefallen, zu Delhi fi) mit dunkel⸗ 
farbigen Hinduerinnen vermifcht hätten, deren Nachkommenſchaft 
Karaunas genannt, das heiße Mifchlinge, als Raubhorden ſich 
durch diefe Länder bis Drmuz verbreitet hätten, two fle für ihre” 
Heerden trefflihe Weide fänden und Sclavenfang trieben, wobei 
Ipmen die magifche Kunft, die fie Abten, die Luft zu verfinftern 
ſeht zu flotten komme. Er feloft fei in Gefahr gerathen von ihr 
wen gefangen zu werden. Sollten mit diefen Horden nicht etwa 
and) ſchon dfter die nicht weniger dort in Mekran häufig her⸗ 
amſtreifenden Horden der Lu ris vermengt worden fein? von der 
ven zahlreichen ‚Horden, im Suͤdrande, ſchon oben gelegentlich die 
Nede war (f. ob. S. 388— 391). Pottinger lernte fie auch 
eben hier, in Metran®) fennen, wo fie wegen ihrer Naͤuberei 
berächtigt find, und als die faltbiätigfen, graufamften Mörder 
gelten. Diefe Luris, Bagabunden ohne Heimath, hält der bris 
tische Reiſende für mit den Zigeunern (f. ob. &. 379) fehr nahe 
verwandte Stämme, deren Herfommen aus Indien auch noch 
$ fehr In dunfeln liegt. Jede der LurisHorden in Mekran follte 
ihten König haben; fie leben von Rauben und Plündern; fie 
Mhren Affen und Bären mit fih herum, unterhalten fih durch 
trinken, tanzen, fingen; bei jeder Truppe finden fich Weiſſaget, 
die in der Kunſt Ruml (d. h. Sand, nach Pottinger) und Rus 
rua (8. h. 2008) bewandert find. Sie fprechen eine eigene 
Sprache, nennen fih Mohammedaner, ohne ſich um Meligion 
zu kuͤmmern, und behaupten der Menfch werde nur geboren um 
zu leben, zu ſterben, zu verwefen und wieder vergefien zu werden, 


Don Basmanse), das nur etwa 150 Hütten zählt, geht 
& weiter weſtwaͤrts, durch wuͤſtes Blachfeld, ohne Waffer, 
zum verſchmachten, bis in der Landfchaft Nurmanfdir, die 
fädmwärts von höhern Bergzuͤgen begrenzt wird, auf denen, 
Ende April, noh Schnee lag, ‚wieder einige bewäflerte und 
bewachſene Dafen folgen, wie Negan, wo viel Gerfte gebaut 
ward, und der erfte Baummald wieder das Herz des Wanderers 
erfreute; auch zu Bumm, wo die erfle regulirte perfifche Grenz ⸗ 
verwaltung, dem Reiſenden erlaubte, feine‘ Maske abzumwerfen, 
und fi) als einen britifchen Officier, im Dienfte des Geſandten 


°T) H. Pottinger Tr. p. 102. **) ebend. p. 185, 192. 
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am PDerferhofe, General Malcolms zu nennen, worauf ihm 
Escotte His Kerman zu Theil ward. Beim letzten Streit mit 
einem jener zelotifchen Barbaren auf dem Bazar zu Bumm, 

„wol richtiger Bam), das fchon Ebn Haufal kennt, wo der 
Beifende als Ehriftenhund verhöhnt und ihm die Frage vorgelegt 
ward, ob er auch wiſſe, wo Allah der Allmaͤchtige fel? rettete 
ihn noch feine Geiftesgegenwart, durd) die Antwort: „Sage Das 
mir zuvor, mo iſt Allah nicht ?” welche trefiende Wendung zur 
Beſinnung und zum Frieden führte, Keine zehn Jahre vor Pots 
tingers Durchreife waren die Gildſchie (f. ob⸗ S. 193) noch 
die Tprannen von diefem Diftriet Murmanſchit gewefen; man 
hatte fie vertrichen und war ſeitdem voll Haß gegen fie. Bumm 
oder Bam ift heutzutage die wichtigſte Feftung gegen die In⸗ 
arfionen der Afghanen und Bellndfcyen ; ihre weitläuftigen Rule 
neu beweifen, daß fie vordem weit größer gemefen fein maͤſſe, 
wie Reſte ſchoͤner Gartenanlagen, perfifcher Wafferfünfte und 
— ihre frühere Bedeutung, die auch Ebn Hankal bes 
Rätigt. 

Don Bumm brauchte Pottinger fünf Tage, um Aber 
Mapon”), wo ein wichtiger Pferdebazar, auf fehr befchmwerlis 
hen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3. Mai). Hier 
fahe er, auf diefer Route, die erfien Kerifes, oder unterixdifchen, 
kunſtlichen Stollen zur Bewäfferung, welche alfo dem durchjoges 
nen füdöflichften Iran zu fehlen fcheinen, aber dem Weſten und 
Morden fo eigenthuͤmlich und fegensreich feit aͤlteſter Zeit (fe od 
©. 466) find. 

Von Kerman 309 Pottinger nah Schiras, anf dis 
recter Route?!), die kein. anderer Meifender zuvor betreten 
batte; auch fie war den Maubüberfällen von Yezd her audgefegt 
Von Kerman war fchon oben die Rede. Zwifchen Killape 
Aga und dem weftlihern Schuhri Bababeg, waren fehe 
viele Engpäffe in der Mähe des Ortes Minam zu durchſetzen, 
defien Einwohner in 300 bis 400 Berggrotten ihre Behanfung 
aufgefchlagen haben. Schupri Bababeg If wegen feines ans 

* Berordentlichen Obſtreichthuins berühmt. Wenn auch Jran 
eine Wüfte wäre, fo würde Schupri allein fhon, fagt dad 
perſiſche Sprichwort, das ganze Land mit Obſt verfeben 


®°) Oriental Geogr. p. 142. vo ii 1 p 20h 
m Pottinger eb ebend, p. 32 u Potänger Tr. p 
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Die Gärten fand Pottinger zwar ſehr verwildert, aber meis 
eefhmadkvoller und ſchoͤner, als die in Schiras und Jefahan. 
Dieſes Schuhri, gleich. weit entfernt von Kerman, Yezd und 
ESchiras, iſt als Handelsftadt fehr günftig gelegen; fein außers 
erdentlicher Obſtreichthum beftcht vorzüglich in Orangen, Limonen, 
kanaten, Trauben, Mandeln, Wallnäffe, Kirſchen, Maulbees 
ven, Acpfeln. Won da bie Kobat geht eine Eultgrebene, die 
darch den trefflichften Tabak und durch Nofencultur aus 
suzeichnet if. Bon da führt der Weg an dem Nordufer ded 
Solzfees, Bendemir, und feiner anliegenden Culturebene bis nach 
Echitas. Der Bendemir war der erſte Strom feit dem Plar 


Man von Kelat, auf einer Strede von einigen hundert Meilen, 


deſſen Waſſer beim Durchreiten für das Pferd Enietief war. 


9% Die Duerpaffage von Schiras durd Lariſtan 
neh Bender, Abaffi; die Oſtſtraße über Daradgerd 
und Forg \ 


Mur auf zweierlei Routen, einer dftlichen mehr cou⸗ 
tinentalen, über Darab, Forg und Tarun, und einer weſt⸗ 
lien, der Meerestüfte mehr genäberten, über Ja hrun und 
Zar, lernen wir die Küftenprovinz Lariftan, welche zwi⸗ 
ſchen Bars und Kerman mitten Inne liegt, näher kennen; alles 
ae Seite liegende Land iſt noch von Beobachtern unbeſucht ger 
biichen, Beide Routen find überhaupt, feitdtem Ormus und 
BendersAbaffi von Ihrer Höhe in Unbedeutendheit zuruͤck⸗ 
fanfen, wenig betreten, da fle dorh zuvor von den zahlreichſten 
Handeld s Karawanen bdurchjogen wurden, durch deren Verkehr 
auch die Hafenſtaͤdte und Lar die LandessCapitale und Reſidenz 
eines unabhängigen Königs zu befonderm Glanze emporblähten, 
Nach dem Sturze diefer Kdnigsherrfchaft durch Schah Abbas Erobe ⸗ 
nung des Landes fiel auch defien Wohlſtand, det nun durch die 
Behudfen »Piünderungen der legtern Zeiten in Armuth und 
Wüftenei verfunten if. 

Won der erftern Monte haben wir nur die Nachrichten 
Della Valle’s (1622)72) und Dupr£s (1808), mit denen Cos 
lonel Trezels7), anzuführen. Die zweite if weit häufiger bes 
gangen worden, und ſchon früh durch den fpanifchen Gefandten 





) P. Della Valle Viaggi. Hdı Venetia 1661. Parte IL. p. 686677. 
?®) Dupr& Yoy. en Perso Paris 1810. 'T.I. pı 341300. 
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D. Garcias de Silva Figueroa (1617)7%, von Thom. Herbert 
(1626)75), von Albrecht von Mandelslo (1638)7%, Char⸗ 
din (1674)77) und auch neuerlich wieder, auf dem Nädwege 
von Dupre?%) umſtaͤndlich befchrieben worden. 


4 Die Oſtroute über Darabgerd und Forg, ach 
Bender s Abaffi, nah Della Valle (1622) und 
Dupre (1808). 


Diefen Weg, welcher der directefte iſt, zuruͤckzulegen, Grande 
Della Valle einige 20, Dupre nur 18 Tage, Zu jad, 
des Stalieners, Zeit, unter Schah, Abbas Megierung, war ik 
all Eicherheit, Wohlftand, gaflihe Aufnahme bei gebildeten nd 
gaftlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Karamane der 
englifhen Kaufleute, welche den Einkauf ihrer Seide aus 
Derfien (f. ob. ©. 683) jährlich über den perfifchen Golf nah 
Surate ausfandte; Della Valle ſchloß ſich diefer Seiden 
Karawane als der ficherften Art, dahin zu reifen, an. 

Dupre verließ Schirad am 17 Januar (1808) und lange 
am 5. Februar in BendersAbaffi an. Das einfünmi, 
durchzogene Sand bot feinen Reichthum zu befonderd mickigen 
Beobachtungen dar; auch führen wir nur die Hauptorte an, me 
nicht etwa hiftorifches oder maturhiftorifches Intereſſe hier de 
Zwiſchenſtationen Iehrreih macht, Zu den erflern Gtationn 
werden wir jedoch welter unten noch einmal zurädehren. 

Nah den erfien 7 Tagen wird Darab®%) erreicht; der 
Weg geht immer gegen &D., von Schiras, zumächft durch mi 
bebaute und bewaͤſſerte Ebenen am Suͤdufer des Kleinen Ealy 
feed vorüber, den alle Karten im Often diefer Stadt bald Adatt, 
bald größer verzeichnen. Am zweiten Tagemarſch wird de 
zweiter Heiner Salzſee beruͤhrt; am dritten werden einige Bey 
päffe auf und ab überftiegen, zwiſchen denen reiche Obfigdetn, 
wilde Mandels und Kirſchbaͤume in Menge wachfen; auf de 





?*) Don Garcias de Silva Figueron Castiliano Ambassade en Pu 
etc. Trad. de l’Espagnol par Mons. de Wiogfort, Paris IA. 
4 p- 52—105. **) Thom. Herbert Relatiba da Voyage de 

" Perso ‚etc. Trad. du Flamand de Jeremie Van Vliet. Paris 166% 
4. p. 204— 213. 7°) Ahr. von Dandelslo m 
Reiiebefhe., durch X. Dlearium. Cehleswid 1658. fol 17. 

+?) Chardin Voyage Ed. Amsterd. 1735, 4 T.Il. p.310-24 

”) Da a. 0. D. 1. p.419—467. ?°) Della Yalle lc IL 
@ 64. *°) Dopes IL p. 341 - 306. 
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Südfeite bieibt der Ort Faſa zur Seite liegen. Den dien und 
Sten Tagmarfch trifft man auch ſchon einige Palmen, die aber 
noch keine Datteln reifen. An dieſem legten Zuge bleibt, links 
vom Dorfe Savonat (Babunat) ein hoher Berg, der Bew 
bent liegen, auf dem viele wilde Ziegen, welche durch die vers 
haͤrteten Magenſteine berühmt find, die unter dem Damen des 
Bezoar durch ganz Perfien, als offieinell, ſehr gefucht werden. 
Der viele Saffran, den dies Wild auf feinen Berghöhen ges 
nießt, ſoll die Werhärtungen bewirken, welche daſſelbe in feinen 
Vewegungen fchwerfällig macht, wodurch die kranken dann leich⸗ 
ter erjagt werden. Am 6ten Tagmarfch geht es an den Daras 
Berge (Dara Kup) vorüber, der durch ein ſchwarzes 
Erdohl eiy berühmt IR, das aus dem Fels triefend gefammelt 
wird, erhärtet, und Beleffun der Perfer (daher Balfam) 9) 
"oder Muminapi (Mumia) genannt, als koſtbare Medicin in 
den Handel kommt, worüber ſchon der Narurforfcher E. Käms 
pfer eine eigne Differtation gefchrieben hat. Nicht nur hier als 
kein, fondern auch von bier bis Lar, durch Lariftan an vers 
ſchiedenen Orten, wird diefes dem Asphalt wol fehr nahe vers 
wandte Maturproduct, das an Ähnliche Bitumina in Baku am 
Hermon und am Todten Meere erinnert, gewonnen. Diefes von | 
Dara wird jedoch für ein ganz befonderes Heilmittel gehalten, 
Die genaue Lage des Berge lernte W. Dufeley auf einer Ex⸗ 
curſion von Faſa nah Darab kennen, von der weiter unten 
die Rede fein wird. . 

Die Berghöhen am Dara find mit der wilden Syrioga 
persica (Lilas de Perse) auf daß, lieblichfte bewachſen; jenfeit, an 
ihrem Süpfuße, breitet ſich eine ungemein fruchtbare Ebene aus 
um Madavan, wo man in' den Dattelgärten 12,000 Palm⸗ 
baume zäplt, und treffliches Korn baut, das gewöhnlich das 10te, 
in guten Jahren das 15te Korn giebt, und reiche Ausfuhr für 
die Nachbarſtaͤdte Darab, Schiras, Yezd darbietet, 

Am fiebenten Tagmarfch, ehe Daras oder Darabs 
gherd erreicht wird, glaubte Dupre Bulcanifhen Boden 
in der Landfchaft wahrzunehmen, zumal viel zerſtreut umherlle⸗ 


*ı) Dapre II. p. 340. ) E. Kaempfer Amoenitat Exoticar. 
Lemgorise 1712. 4. Fascic. IH. Obserat, IL Muninahi sen 
Mumia nativa Porsica. p. 616 -624. 
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gende Laden, und in den Bergen, gegen dan Süden, Formen 
von’ erlofchenen Vulkankegeln. Ein Bach mit warmen Bak 
fern, der unter mebreren andern mit kalten Waſſern, vom Ge 
birg fommt, fcheint dich zu beftätigen. Dara liegt in einem 
Thale von Bergen umgeben, die im Norden den Kondar des 
lucht zur Haupthöhe haben, an deren Suͤdfuße der Rud Bal 
fliegt, welcher 20 Stunven fern, im Berge Schah Abbas, Kine 
Quelle haben fol. Die Stadt hat nur 400 Einwohner, daraz 
ter 100 Juden; treffliche Dbfgärten, grobe Webereien, Bau 
wolle, Gerſte und Weisen, die nad) Yezd, 15 Tagmärfche dur 
die Wuͤſte ausgeführt werden. Won den Merkrourdigkeiten um 
Darab, wie von deffen vermeintlichen Erbauer(Darab, Darin), 
deren W. Dufeley dafelbft, bei feiner Ereurfion von Schirae 
Über Fafa und Darab nach Perfepolis (1813) gedenkt, wird mer 
ter unten die Rede fein. 

Von Darab find nur 3 Tagmärfhe nah Forg®), dunh 
dattelreiche Thäler, dann Über hohe Bergzuͤge, die Cam 25. Ju 
nıar) noch ſchneebedeckt waren, hinab, über die Grenze vn 

Perſis, nach Lariſtan, die hier beginnt, mit der Station Aw 
fat. An einer großen Seltenheit in Perfien geht von da der 
Weg voräber, nämlich an einem ſchoͤnen Waflerfalle, und dasa 
durch Berge in denen Marmor, Eifenerze, Ocher und Lara gr 
funden werden follen, zu dem Dattelreihen Borg. Diefe Etat 
mit 2000 Einwohner hat eine Feſtung, und it der &ig eich 
Untergouverneurs; nämlic der Gouverneur von Schires 
hatte feine drei Söhne als ſolche eingefegt, und ihnen Lar, Io 
ran und Forg ald Refidenzen angerbiefen. Auch hier ik Date 
reichtfum. Turfomannen, die Figugroa®) in Lar, fm 
zu Anfange des XV. Jahrhunderts aͤs Ilat, in Lariſtan, um 
erziehend fand, wie Dupre zu Anfange des KIXten, pflegen is 
der Umgebung von Forg ihre Winterftationen zu halten, 

Nach einem Raſttage fegte Dupré 8) die deitte Seife 
feinee Tagemärfche (8 Tage), von Forg bis zum Sechafen 
fort. Meber Berghägel, Salzbäche, an Palmenhainen vorkber, ging 
& zur Stadt Tarun am 2ten Tage, die 3000 Einwohner hai 
und guten Bazar für die Nachbarfhaft. Aber hier beginnt hen 
das ungefunde Clima, weiches durchweg am Güdgehing 





**) Dopre Vor, It. 359 — 369. **) Figueron Le pW 
Du p. 365 "08. ” Dupre 3; 520." 
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des Suͤdrandes auf diefem duͤrren, brennend heißen, oft falzigen , 
Boden, mit falzigen oder fehlechten Waſſern und Lüften, vorherr⸗ 
fhend wird. Bleichſucht, Halsäbel, Fieber, Erblindungen, find 
allgemein, und der Pejuuf (nicht Pendjut wie Dupre fagt) 
jener peinigende Wurm in den Gliedern (wahrſcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bei Avicenna, oder Furia infernalis bei 
inne, wie der befannte Guineas Wurm, und der in Arabien 
und Bochara (den auch fhon E. Kaempfer %) als den Dra- 
canculus Sinus Persici befchrieb), welcher fich hier In den fanligen 
egencifiernen erzeugen und fo eingeſchluckt werden foll, bringt 
die fhlimmften Hautgeſchwuͤlſte. Won Tarun abwärts zum 
Meere find noch viele klippige Wege, Schwefelbäche, Lavenſtrecken 
zu durchfegen, an dem hohen Berge zur linfen vorüber, der noch 
Schnee trug, an defien Fuß Fargunat liegt. Danıı folgen 
wieder Palmmälder in den Zwiſchenthaͤlern hoher Bergketten bis 
Zinn, und von da eben ſolche Erfcheinungen, bis endlich von 
den legten Verghöhen das Meer erblickt wird, oder der Nebel 
der es öfter dem Auge verbirgt; und nun durch die legten Salz⸗ 
baͤche der fandige, dde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz zuvor, ehe Della Valle diefen Ort 
erreichte, nennt er, wie auch A. v. Mandelslo, einen jener 
merfroürdigen Banianenbäume (Albero del Lul bet ihm) 87), 
€. Kaempfer nannte ihn: Luur arbor).8), mie wir ihn aus 
frühern Angaben kennen (Afien Bd. IV. 2. Abth. &. 660), deſ⸗ 
fen ſchattiges Schirmdach hier zum Nachtlager der Karawanen 
zu dienen pflegte. 

Bender Abaffi, d. i. Schah Abbas Hafen, hieß vors 
dem, als bloßer Einfchiffungsort zu Lariftan gehörig, Gombron 
oder Gamron (Komron), oder Benperr@amron. Sein 
Aufblähen begann erft mit dem. Anfange: des XVII. Jahrhunderts, 
nad) Vertreibung (1622) der Portugifen von der benachbarten 

imfet Ormus, wo ihr großes Emporium, ſeit Albuquerques 
tegen, in den Indiſchen Gewäflern, während eines Jahrhun ⸗ 
verts zu Höchftem Rubme gelangt war, Sein gegenwärtiger Ver⸗ 
Fall wurde mit dem Aufblähen des weſtlichern Ab uſchaͤhr her⸗ 





®*) E. Kaempfer Dracuncalus Persarum in littore Sinus‘ Persic, 
je Amoenit. Exot. Fasc. II. Observat. IV. p. 524— 
) Della Valle Il. p. 674—676, 746. . Kaempfer Amos- 
‚ mitatum Exoticaram Fascioul. IV. Relat. Vit. p. 762. 
Aaa2 
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beigefuͤhrt. Als der Portugiſiſche Geſandte Fig uer o a (unter 
Philipp ill., welcher die vereinte Krone von Portugal und Spa⸗ 
nien trug) jene Gegenden beſuchte, um jenes ſchon drohende Uns 
gewitter der Vernichtung von Ormus abzuwehren (1617), eb⸗ 
wol dies Hei der Sorgfofigkeit der folgen portugiſiſchen Statthal⸗ 
ter auf Ormus, ohne Erfolg blieb, war noch von feinem Bender 
Abaſſi die Rede. Figueroa fehifte von der OrmussYafel zur 
nördlich vorliegenden Landungsftelle Bandel, d. i Bew 
der, der Hafen) Über, wo das Fort Komoran 9) (. i. Kom⸗ 
ron), auf der Terra ferma, den Portugifen erſt Eürzlich (nah 
Ip. Herber, im Jahr 1614) entrifien und zerftört war, die cd 
nah Chardin) nur zwei Jahr vorher erbaut hatten, um dar 
ſelbſt Waſſer für Ormus einzunehmen, neben welchem die Per⸗ 
fer fo eben nur ein kleines wieder aufgerichtet hatten; doch fe, 
daß daſelbſt unter deſſen Schutz nicht nur die Barken landen, 
fondern auch die Karawanen aus dem Innern Perfiens vorlegen 
tonnten. Das dicht am Meere gelegene portugififche Fort, hat 
ten fie, wie Della Ballet) fagt, niedergeriffen und das ihrige 
mehr landein gebaut, weil fie fürchteten, daſſelbe koͤnne ihnen in 
der Strandnähe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, da 
es ihnen gänzlich an Schiffen fehlte, entriffen werden. Nur ie 


. zer eigenen Machläffigfeit, fagt Figueroa, hatten die Pottugi⸗ 
‚fen diefen Verluſt zuzuſchreiben. Den Boden dieſes Kuͤſtenſtri⸗ 


ches fand derfelbe fo dde, und aller Beduͤrfniſſe ledig, wie den 
auf Ormus, nur die Dattelernte mußte für Alles entfchädigen, 
und dieſe fiel hier bei etwoas mehr füßen Waſſer als auf Ormus. 
vorthellpaft ans. Diefer Strich gehörte, fagt derſelbe, zu Cara- 
mania deserta, das hier Mogheftan (Cd. h. Dattellam) 
heiße; das Königreich Lar, war nach ihm erft 16 Jahr zaver 
(alfo um das Jahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und ber 
fen König verjagt worden, fein Land als Provinz zu Kerman 
gefchlagen. Die hiefigen Küftenbewohner nennen nicht blos Be 
Sand eine Wuͤſte, was auch Arab Heißt, fondern fie haben and 
gleiche Luft, Elima, Producte mit dem Tehama Arabiens, und 
fprechen die arabifche Sprache; fie find. wirklich Araber. Fi⸗ 
gueroa hielt fi zu Komron nur fo lange auf, bis die 400 Kar 
meele und eine Anzahl Pferde, die er zum Sortfchreiten feiner 


®*) Fig neroa Ambassade 1. c. pı 49. ®©) Chardia Voy. IL 
p- 22%. ®t) Deila Valle Il. p. 682. ’ 
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Embaſſade über Lar nah Schiras bedurfte, verfammelt war. 
Dann zog er Über das nächte Hafen ⸗Karawanſerai, Bandalli 
genannt, als erſte Station, 3: Stunden von jenem Landungsorte 
landein. 5 

Deila Valle”), der in demfelben Jahre, wo Ormus chen 
xerſtoͤtt war (1622 und’1623) nah Gamron kam, nennt es 
Eombru, und fand nyr er noch Magazine und Bontd 
ten, flatt.der Wohnhäufer; auch nur wenige. Schiffe und Baw 
ten daſelbſt vor. Noch flanden die von den Postugifen eroberten 
Gafeotten, ohne Ruder, auf das Land. gezogen da und dienten 
den Wachtpoften zum Aufenthalt, Doch trieb er, bei dem Samm⸗ 
Tergeifte, der ihm überall zu Entdeckungen führte, in den dortigen 
Boutiken, unter den Schriftgelehrten, ſchon 2 nerſiſche Manu⸗ 
feripte mit Poefien auf, welche den Sieg über die Portugifen in 
Drmus befangen, die er auch einkaufte. Die Poeten felen das 
mals, fagt er, fehr frifch bei der Hand geweſen. Am 4ten Des 
to ber exiebte ex zu Gambron ein ſehr beftiges Erdbeben, 
das 4 bis 5 mal. an demſelben Tage wiederkehrte, auch die Ins 
fel Qumus tächtig fehürtelte, und auf dem Feſtlande einen Theil 
der neuerbauten Feſte einftürzen machte. Dafielbe Jahr hatte 
ſich das Erdbeben ſchon 7 bis 8 mal wiederholt, da es doch fonft 
nur jährlich einmal zu wuͤthen pflegte... Dies fehien dem 
Italieniſchen Neifenden um fo auffallender,. da die, Erſchuͤtterung 
aur den ebenen Strand traf, auf dem Gambrun erbaut war, 
worunter ſich, wie er meinte, doch feine großen Hölungen befins 
den möchten. Freilih muß wol der Hitzheerd diefer Erdbebens ' 
regien, welche beide Uferſeiten des engen Perfers Golfs hier um⸗ 
faßt, in größerer Tiefe liegen, da fie ſehr weit hin wirkſam zu fein. 
ſcheint. Delta Valle beftimmte die Polhöhe von Gambrpn 
durch eigne Meflung, und fand mit Hülfe andrer perfifcher Aſtro⸗ 
nomen die Breite für Gambron 9) 26% 50° 18” M. Br.ʒ 
Th. Herbert gab fie zu 27° 9’.an, was der von Horsburg 
neueruch zu 27° 13° befimmten, doch fehr nahe kommt ? E. Kaͤ m⸗ 
vier beſtimmte fie auf 27°. 30%. 





"Delle Valle Viaggi II. L c. p. 679 — 698. ) Della Valle 

. p. 687, 689; Th. Herbert p. 199; Horsburg bei’ Berghaus 

Karte und. Demole vom Perfifhen Golf. Weihe 1832. 4 ©. 46. 
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Thom. Herbert, der vier Jahre nach der Zerfidrung des 
portugififchen Ormus, wobei englische Kriegsſchiffe dem Schah 
Abbas vorzüglich beigeſtanden, im Perfer Golf einlief, landete 

‚bei Gombron (Gomtow oder Eommeroun) ®), das man nur 
Bender (den Hafen) nannte, um dafelbft Prosiant einzunch⸗ 
men. Die Stadt, fagt er, fet nicht gar alt; denn, was fie Gew 
tes habe, fei in ihr aus den Ruinen der PortugifensStadt Ormus 
erſt aufgeführt, das nur drei Stunden fern lag. 12 Jahre zus 
vor follten hier nur ein Dugend Fiſcherhuͤtten geftanden habem, 
mo damals 1009 Häufer gezählt wurden. Weit früher mar fie 
vom Engländer Newber h (1581) doch ſchon einmal genauut 
worden. Der Boden, 'auf dem die Hafenftadt erbaut ward, if 
eine bloße Sandbank ohme Gärten, ohne Quelle, wo vom 
März bis October die Hige, welche von der Suͤdwand der 
nahen Bergreihen reflectirt wird, ganz unerträglich ift, weil andy 
die Nordiwinde dadurch von den fäitern Berghöhen zuruͤckgehal⸗ 
ten werden. Man verläßt dann, wer ed nur irgend kann, Die 
Stadt, um in Palmwaͤldern und auf den benachbarten Bergh— 
ben tühlere Lüfte zu fuchen. Die Häufer der Stadt find vom 

. In der Sonne geddrrten Backſteinen folide aufgeführt, die auch 
der dortigen trodinen Witterung gut widerftehen. Nah A. m 
Mandelslo, wird unter den dazu angewandten Lehm umb 
Sand, auch Stroh und Pferdedünger gemifcht, um den Bars 
Keinen mehr Halt zu geben; denn Bauholz, außer weichen Palme 
Kämmen, fehlt ganz. Die terraſſirten Häufer und Dacher men 
den hier, wie das auch in Ormus geſchahe, mit Teppichen belegt, 
und dienen wie. Stuben den größten Theil des Jahres za Sauuf⸗ 
ftelen und .zum Spatzleren gehen. Bei größter Sommerhite 
weiß man ſich oft nicht anders zu helfen, als daß man fi im 

- Wannen mit Waller oder in Waflertröge, wie A. v. Mans 
dels lo fagt, legt, auch wol auf benegten Unterlagen fchläft, mad 
aber mancherlei Krankheiten erzeugt. Der Bazar, ſagt Hen 
bert, fei fhattig und gut uͤberbaut. Die Factoreien der Em 
länder und Holländer hatten die beften Wohnungen. Chen we 

“sen 2 Forts zum Schug der Stadt an ihrer Süd, und Nord⸗ 
Seite aufgeführt,sgroß und feſt mit Baſtionen, und mit 80 Lu 
nonen grobem Gefchäg verfehen, welche aus der eroberten Fe 
von Ormus alsbald. hieher Übergeführt waren. Die übrigen Ko 


**) Thom, Herbert. p. 198 — 206. 
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. momen, deren 600 Städt auf Ormus geweſen fein ſollten (nach 
A. v. Mandelslo) %); waren nah Lar, Schiras und Js« 
pah an gebradyt worden. In der Seftung Randen damals 400 
Bann Garnifon. 

Nur in Winterzeit, d. i. von Ende October bie Mai, 
Anden ſich dort die vielen fremden Kaufleute der verſchiedenen 
Nationen zum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Th. Her⸗ 
bert vorzüglich: Datteln, Granaten, Feigen, Citronen, Orangen, 
Mirobalanen, Quitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Hühner, 
Zucker, Scherbet, Airad, Rofenwafler. ‚Der überladene Pug der 
Yiefigen Weiber mit Ringen und Ketten an Füßen, Händen, in 
Odt und Nafen, fiel Th. Herbert. damals befonders auf, fo 
mie die Menge der Schatale, welche die Gegend und den Ort 
durchzegen. Ueber die erfte Etation, Bandalli, ging auch ex 
nach Lar und Schiras in das Binnerland. 

Auch A. v. Mandels lo fehrte (1638) in Bender Abaſſi, 
das nun fehon dem Schah zu Ehren fo genannt wurde, aber. 
auch unter dem Namen Bender Gomron®%) noch von ihm. 
beſchrieben ward, ein; früher Fifcherhütten, damals ſchon in dem⸗ 
jenigen Woßtitande, den er ſpaͤterhin wol nicht ſcheint, uͤberboten 
zu haben. Denn die früher gehegte Hoffnung, es zu einem Or⸗ 
mus zu erheben, ward niemals realifirt. "Nur zunächft dev Mee⸗ 
reöfeite waren Steinhäufer und bequemere Wohnungen aufger 
führt, zu denen die des Gouverneurs, der Engländer und Holläns. 
der Factoreien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute ges 
bieten. Alle Wohnungen, weiter landein, waren und blieben 
Es und PalmsHütten.. Die ungemein ungefunde Luft. brachte 
große Sterblichkeit unter die Bewohner, fo, daß von 100 immer 
die Hälfte dort ihren Tod fand. Zumal die Engländer, meinte 
©. Dandelslo, welche viel weichlicherer Natur wären, als die 
Hollaͤnder, ſich auch durch ihre Lebensart Schaden tpdten, zumal 
etliche mit ihrem Getränte, das fie „Palepunfchen“ nennen, 
ans flarfen Brapntwein, Citronenfaft, Zuder und Roſenwaſſer 
gemiſcht, welches hitzige Fieber und rothe Nuhr verurfache, daran 
fie ſehr Jeiden, mache fie als die Fliegen nur fo hinfallen und 
wegfterben. Auch €. Kaempfer N), der gegen Ende des XVIL 
Jahrhunderts: dort als Arzt lebte, verſichert die Holländer, mit " 





) X. © Mandeltlo a. a. D. S. 32. 2) ebend. p.20—32. 
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threr zahen Matur, felen die einzigen, die im brennenden Gem 

mer, wenn Alles aus Gamrun wandere, und ſelbſt kein Wetter 

um Geld nicht in der Stadt bleiben würde, dort keineswegs das 

Germefir (giutpeiße Elima) mit dem Serhe d (dem gemäßige 
ten Elima) vertauſchten, fondern in ihren Handelshaͤuſern zuräcdh 

blieben. Nicht der hundertſte hell der Population bleibe zur , 
Sommerzeit in Gamron. Alles, was nur fönne, wandee and; 

‚die Reicheren in die kühlen Städte. des Hochlandes, wo Ber 
quemlichkeit und Luxus herrſche, die Aermeren in bie ſchattigern 

Gegenden der Palmbaine, bis 8 Stationen weit, wo zwar 
eben feine Bequemlichkeit, aber doch Schatten und wohlfeilercs 
Leben fel. Die naͤchſte Ausflucht fei zum Gebirge Sinai umb 
Geruun, das 4 Parafangen (7 Stunden) von der Stadt fi. 
fleil erhebe, an deflen Fuße das Felsthal mit den warmen Bis 
dern, Abigern®) Ginau genannt, liege, 

Die Ungefundpeit des Ortes, bei. dem heiterſten Simmel, 
leitet E. Kaempfer®) her, von den ſtarken climatifchen Extzer 
men, von der furchtbaren Hige, von der fcharfen und feuchten 
Kälte vor Sonnenanfgang, von den herrfchenden ungemein ams 

. fenchtenden Suͤdwinden, bei denen Boden und Haut fi mit 
wäfferiger Oberfläche bedecke; ferner von dem Bad Samum, der 
‘ In den heißen Nachmittagsftunden ſelbſt erfliden tönne, von dem 
ſchlechten Waſſer, das oft nur gleich einem Schlammbrei, und 
von den Erdausdänftungen, in dem ſtets ſchweflige⸗arſenikaliſche 
Theile der Faͤulniß des Bodens eniſtiegen. Bel der Trefflichteu 
der Nahrungsmittel, wie gute Fiſche, Seethiere, treffliches Fleiſch 
von Hammeln, Laͤmmern, Ziegen und allen Dbflarten, die and 
der Nähe, zumal von Bugum, 4 Tagreifen fern, herbeigefüßet 
werden, obwol diefelben doch insgefammt einen etwas wilden Ges 
ſchmack haben follen, fei doch die Hälfte der Fremden in Game 
‚ron in der Regel Patient. Die Einheimifchen, wie die Araber, 
Perſer, Banjanen, Fiſcher und Bajali von der afrikaniſchen 
Küfte, zumal von Madagaskar, und anderwärts hieher verſchla⸗ 
gen, befänden ſich beffer. 
Vorzüglich nur von Ende Detober bis Mai, wie gefag, 
iſt die Zeit des großen Handelsverkehrs in Gamron, wo A, voa 
Manpdelslo daſelbſt, Araber, Perfer, Indianer, Banjanen 
Armenier, Türken, Tataren, Engländer und Holländer anfjäple, 





*)) X. Kaompfer I. 6. p. 763, ) chend. p. 700. 
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Die in Schiffen anfamen, oder in großen Land⸗Karawanen, gleich 
Heeres zͤgen heranruͤckten, und ihre. hundert Mann zum Geleitte 
iu haben pflegten. 

Die Holländer!) Hatten damals die ſtaͤrkſte Handlung; 
fe verforgten ganz. Perfien von da mit Gewuͤrz und Specereien 
ans Indien, und bezahlten die Perfer Waaren, wie Seide und 
Andered mit baarem Gelde, mit harten Neichsthalern, mas die 
Perſer am lichften annahmen. Die Engländer brachten euros 
päifche Waaren, zumal englifches Tu, Zinn, Indigo, Geldens 
und Baummollenzeuge u. A. dahin, wobei v. Mandels lo ber 
merkt, daß die Perfer zwar wol felbft dergleichen Zeuge machten, 
über doch die Indianer Arbeiten wegen Subtiligkeit des Ger 
webes und Beftändigfeit der Farben vorzögen. Dagegen hatten 
fle Goldbrocate, perſiſche Stoffe, rohe Seide, Baumwolle, Reu⸗ 
barber, Saffran und Roſenwaſſer, da von legterem bedeutende 
Ladungen in Flafhen und Krügen ausgeführt wurden. Auch 
für Jumelen und die Perlen von Bahrein war hier cin Umſatz. 

Für ihren Beiſtand, den fie den Perfern zur Croberung der 
Portugiſen Infel Ormus gelgiftet, waren die Engländer zwar 
durd) Schah Abbas mit Zollfreiheit und der Hälfte Antheil 
am Zolle, in dieſem Hafenorte belohnt worden; da aber ihr \ 
Gönner ſchon feit 10 Jahren geftorben (f. ob. &. 438), fo wurde 
ihnen ihe Antheil doch ſtets vorenthalten, nach perſiſcher Treulo⸗ 
figkeit, und die Zollfchinderei, fagt v. Mandelslo, fei zu 
feiner Zeit gewaltig. Die Ausfuhr von perfifhen Pfers 
den nad Indien (dem diefes Land, wie Arabien, meift feine 
Spferdezucht verdankt, f. Aften Sp. IV. 1. Abth. S. 898—903) ' 
bis anf 12 Stuͤck, den Engländern geftattet, war mit ungemein 
hohen Abgaben belegt, und den Portugifen dort der Handel 
gänzlich unterfagt, die denn auch noch zuweilen als Piraten 
von der Rheede eine Barke oder, Schiff wegfaperten. Dennoch 
ſprach die ganze Population zu Bender Abaſſi, fagt v. Dans 
delslo, die Sprache der Portugifen, welche durch deren Herr⸗ 
ſchaft hier überall verbreitet war und die perfifche verdrängt hatte, 
wie im Morden die türkifche eben diefelbe, durch Turkomannen⸗ 
einwanderung und Beherrfihung (f. ob. &. 589, 624 u. a. O.). 

Chardin, ver kurz vor E. Kaempfer fih in Benders 
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af aufhlelt (Wrärz, April umd Mal des Jahres 1674)207) ner 
dem Hafenorte 1400 bis 1500 Häufer gibt, deſſen Populetien 
zum Drittheil aus Helden, das übrige aus Mohammedanern, me 
nigen Ehriften und 50 Juden beftehe, fast, daß auch die Fram 
zoſen dort ein Comtoir errichtet hatten, und anfingen bedentende 
Einfuhr an Pfeffer und Indiſchen Waaren za machen, werunh 
fie aber den Handelsneid der Holländer, damals die Herrn der 
Indiſchen Geräfier, gewaltig erregten. Während Chardins 
Dortfein, landeten 7 Holländer Compagnie Schiffe mit 
Gewürzen, Zuder, Elephantenzaͤhnen, Irdifhen und Ehinefiihen 
Zeugen, zu 3 Millionen an Werth beladen, um den Handel dr 
Sranzofen zu ftürzen, indem fie den Markt mit Waare bier über 
ſchwemmten, näch ihrer Art den Handel aller andern Nationen 
ja ruiniren, wie fie es kurz zuvor mit dem ber Portugifen in 
China zu Macao gethan. Der Haß gegen die chemaligen Ip 
sannen des Golf, die Portugifen, war hier zu Bender Abafl 
unter den dort einheimifchen, meift arabifchen Küftenfchiffern, 
noch fo groß, fagt Chardin, daß viele von ihnen auf Piraterie 
gegen bdiefelben bis zu den portugiſiſchen Eolonien auf Wombazy, 
Melinde und Madagaskar auszogen. Der Hauptverkehr deſtand 
zwiſchen Bender Abaſſi, aber vorzüglich) mit den Emporim pe 
Surate in Indien und Mascate in Arabien. Auch die keir 
tiſche Flagge prosperirte hier nicht; Holländer und Frangofen je 
gen ſich zuruͤck; die englifche Factorei wurde 1757 durch die frans 
zoͤſiſche Flotte unter Comte D’Estaing verbrannt: Abufchähe 
tam ſeitdem ald neueftes Entrepot mit Schiras in Aufnahme. 
» Mit diefen Nachrichten, die und ein anſchauliches Bild wu 
der einftigen Wirkſamkeit des neuerrichteten Koͤnigehafens, mb 
den dabei bezweckten Intereſſen Schah Abbas des Großen gehen 
‚mögen, welche auch hätten realiſirt werden kͤnnen, — wenn das 
mal die Perſer eine ſchiffende Nation und ein Handelsvoik hit 
ten werden können, wozu Schaf Abbas fie vergetlich zu mes 
morphoſiren bemüpt war, und amdrerfeits nicht die climatifhe 
Lage des Hafens zu große Schwierigkeiten entgegengeftelfsihärte — 
fo- fliegen wir, das ganze XVII. Jahrhundert Überfpringen, 
welches und feinen neuen wiflenfhaftlichen Zuwachs zur geogra⸗ 
wöilhen Kunde jenes Geſtades darbietet (denn Niet ıhr ſchiſe 





ei) Chardia Voy. Amsterdam 1735. 4. T. U. p. 120, 24-206 
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Vier nur im 9. 1765 bei unguͤnſtigem Wetter vorüber) 9), mut 
dem -was uns Dupres'(1808) und B. Fra ſers jaͤngſter Bo⸗ 
ſuche (1822) über denſelben Ort mittheilen. Dupre fand da⸗ 
ſelbſt die Herrſchaft des Imam von Mascate, welcher indeß 
Gebieter dieſer Geſtade geworden war, da die Kadjaren feit Nas 
dir Schahs Bermirrungen nicht im Stande geweſen, diefe Küfte 
gesen die arabiſchen Piratenhberfälle zu fhügen und die Unten 
haltung dortiger Garnifonen ihnen zu loſtbar fiel. Nur Reſte >) 
der frühern Forts, große von Schah Abbas erbayte Eifternen, 
einige Grabmäler mit Kuppeln, und unter den europäifchen 
Wohngebäuden, das einzig uͤhrig gebliebene Comptoir der Hollaͤn⸗ 
der Factorei, find fliehen geblieben. Alle Verfuche des Imam 
durch feine arabifhen Statthalter dem Handel neuen Schwung 
zu geben, waren mislungen. Doch fhägte Dupre wahrſchein⸗ 
lich zu viel die Bevölkerung der Stadt auf 20,000 Seelen. Die 
Herrſchaft des Imam dehnte fi auch noch weiter oftwärts, 
über den Küftenftrih von Minao (Minab) aus; nord waͤrts 
235 Etunden (15 Farfang) fern, bis Niswant, und weftwärts 
über Kiamir, am Geflade hin, 17 Stunden (10 Farſang) fern, 
bei weichem Dorfe Schwefelminen; ſuͤdwaͤrts waren ihm 
die Infeln Kifhmifh und Ormus untergeben. Als nomineller 
Bafall von Perfien follte er dagegen jährlich 7000 Toman Tri⸗ 
but an den Statthalter von Schiras zahlen, naͤmlich 1000 für 
Die Schwefelmine Kiamir, 1000 für Minao, 1000 für die beiden 
Duſein, 3000 für die Hafenfladt, und 1000 für die Dörfer; aber 
om die Entrichtung diefer Summen war felten zu denfen, und 
der zum Eintreibem derfelben an den in Bender Abaffi comes 
mandirenden Scheikh gefandte Einnehmer von Schiras mußte 
damals unverrichteter Sache. mit Dupre zurädreifen. Dennoch 
serficherte man, daß die Schwefelmine Kiamir allein ſchou 
7000 Toman abwerfe; Schiffe laden das Material am Geſtade 
derfeiben em nad Mascate, von mo der Schwefel vorzüglich 
nach Indien geht. Die Erporten von Bender Abaffi haben 
ſich gegen ſonſt nicht verändert. Auch der in dem Hafen, am eis 
um Banianen, damals verpachtete Zoll brachte allein 2000 To⸗ 
man ein. Als Duprs hier verweite, lagen etwa 20 Schiffe 
von Anker, davon das größte aber hoͤchſtens nur 30 Tonnen hieit, 


>) 5, Rictehe Defcbefäenisung. Kopenhagen. 4. Ip. IL. ©. 80. 
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fo gering iſt der Verkehr. Nur das Geſtell diefer Schiffe, arahle 
ſche, weiche die Eabotage an dem dortigen Geſtade betreiben, umb 
jur Ueberfahrt nad) Mascate bei gutem Winde nur 3 Tage ge 
Branchen, ift gewöhnlich von Indifhen Balkenholz, die Querdal⸗ 
ten find fets gebogene Palmfämme mit Palmhotzfaſern zuſam⸗ 
mengebunden, ohne Eifenwerk, doch von Dauer und gute Gerz 
ker. Bier Wachtfchiffe des Imam von Mascate waren zum 
Schutz des Handels gegen die Wachabi Piraten beſtimmt; aber 
bei der Feighelt und Nachlaͤſſigkeit ihrer Mannfchaft, war doch 
Feine Sicherheit. Jeden Tag fiel Raͤuberei vor, da in jener Pe⸗ 
riode, ver dem Piraten Kriege, durch welchen die Britifchs June 
difchen Kriegegefchwader fpäterhin die Indiſche Eee reinigten, au 
allen Nachbargeftaden ſich. Piraten» Colonien angeſiedelt hatten. 
„Wie biedurch jeder Handel Iandeinwärts gefährdet war, und die 
Hafenorte mehr und mehr verfinfen mußten, ift begreiflich. 

Ws B. Frafer (1822) 108) diefe Gegend befuchte, hatten 
Piraten, Pet, Cholera die Population von Bender Abafli auf 
hochſtens 3000 bis 4000 Einwohner heruntergebradht, Im Soms 
mer ftand die Stadt ganz leer, Der Anblick der niedern, grau⸗ 
Braunen von Grün völlig entblößten Küfte Gambrons, war vom 
Meere aus hoͤchſt dde und traurig; noch che man bei der Annks 
derung zu ihre die Infel Kifhmifch genau unterſcheiden konnte, 
trat doch das innere Bergland mit dem hohen Kohe Ginsw 
bedeutend zurück, der beim Landen mit Mebel bedeckt blieb, Ueber 
der Brandung der Strandwogen hoben fi nur Ruinen der Bas 
fenftadt hervor; das Fort ſelbſt war in Verfall, der Bazar fer, 
überall lag nur noch zerfallenes Mauerwerk. Der Boden zeigte an vie⸗ 
len Stellen Coraltenfand und Detritus von Madreporen, Ans 
ſterſchaalen und Mufcyeln mancherlei Art; wo Geftein anfland, war 
es Kaltſtein, häufig mit Kaltfinter überzogen. Am Landungsplage 
ſahe man noch große Haufen von rothen Ocher und Schwefel vom 
Kiamir (Rhumir ſchreibt Fraſer) liegen, der früher ſtark in 
Handel kam, aber jegt unbenugt zu fein ſchien. Dem traucigen 
Zuſtande der Hafenſtaͤtte entfpricht derjenige der ganzen bahinses 
liegenden Landfchaft Lariftans, welche wir gegenwärtig auf dem 
Müdiege zu durchſchreiten haben, da von Ormuz, wie von Dei 
andern Infeln und Geftaden des perfifchen Golfs erſt weiter uw 


»7 B: Fraser Nerratise of a Jeurney into Khorasan. Lend. 1825. 
I. pı 37. 
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ten im Zuſammenhange mit der ganzen Naturbildung dieſes 
Vaſſeins bei dem Stromſoſteme des Schat el Arab die Dede 
fein wird. > 


8) Die Querpaffage von Bender Abaffi dur Las 
tiftan nah Schlras; die Wefftraße durch Lar 
und Jahrun. 


Zu dieſer Sandreife, auf ganz gleichen Wegen brauchte Fir 
guerona (1617) bis Lar 10 Tagreifen®), Th. Herbert) 
(1626) nur 7, v. Mandelslo ) (1638) 12 Tage; Dupre®) 
(1808) nur 7 Tage. Wir folgen zunächft der Berichterftattung 
des legteren, und fügen die Motizen feiner Vorgänger über die 
feüpern Zuftände, die nur wenig von denen der Gegenwart abs 
weichen mögen, gelegentlich bei, obgleich die Namen der 'meiften 
&tationen und paffirten Orte von jedem der Paſſanten verſchie⸗ 
den angegeben werden, auch die Straßen nicht immer biefelben 
fein werden, und die Localitäten daher nur eben annaͤherungs⸗ 
weife verglichen werben koͤnnen. Doc nur im Allgemeinen braus 
den wir uns an die Hauptverhältnifle zu halten, da bier wenis 
ger claffifher Boden für Gefhihte, Monumente 
oder naturmwiffenfhaftlihde Beobachtung Hervortrittz 
fondern nur die Raramanenroute eines einft bedeutenden, 
aber gegenwärtig fehr geſchwaͤchten Handelsverkehrs. 

Bon letzterem zeigt allerdings die große Menge der einzels 
nen, aber. verfallenen Drtfchaften, die Bahnung der Felswege und 
Gebirgepaflagen an verfchledenen Stellen, die Errichtung fo vies 
ler Karawanſerais auf den Stationen und zahllofer kuͤnſtlicher 
Ciſternen zum Behuf der einft zahlreichen Reiſenden, durch Schah 
Abbas oder andre fromme und wohlthaͤtige Maͤnner, oder reiche 
Kaufleute 9 angelegt, obwol auch von dieſen die meiſten in vdl⸗ 
liger Zerftörung daliegen. Die erften Tagmärfche gehen näher am 
Meeresgeftade hin und wenden ſich dann erft nördlich, lands 
einwärts, über das terraffenartig auffteigende Bergland, immer 
in den Längenthälern zwifchen Hochketten hin, die dann durch 
turze, aber oft ſehr beſchwerliche Auerpäffe zu überfteigen find, des 





®) Figuoron 1. c. p. 5277. ) Th. Herbert p, 204—206. 

”) dv. Mandelsio p. 19. *) Dupr6 L p. 419 — 433; vergleide 
v. Sammer 8, 3. 1819. VIL ©. B60-361,  *) Figueron 
* 
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ven einzelner detaillirter Schilderung wie fie z. B. Du proͤ üben 
all gibt, wie er ſelbſt ſagt, um künftigen Entdeckern den Weg ja 
bahnen, wir uns jedoch bier überheben koͤnnen. 

Der erfte Tagmarſch (14. Februar) führte Dupré, von 

Vender Abaffi, über dden Boden, durch einige Dattelpflanzungen, 
zwiſchen dem Meere und nadten Bergzuͤgen, an mehreren verfal 
lenen Karamanferais vorüber, zum Dorf Achap im Tſchiſtuna 
:Ipale. 
, Der zweite Tagmarfh (15. Febr.) lenkte ſchon landen 
über Berg und Thal, zu Palmhainen bei Latit un, an einen 
Fluſſe Kor, derſelbe, der weiter aufwaͤrts bei der Stadt Tarın 
paffirt ward, und welcher noch weiter abwärts gegen W. fh 
nahe den Schwefelminen bei dem Dorfe Riamir zum Me 
ergießen fol. So ift auch die hydrographiſche Zeichnung anf 
Lapies Karte !1W), welche aber von derjenigen aller andern, wie 
bei Barnes Map u. f. w. abweiht. Schon J. v. Hammer!) 
bat auf die irrigen fruͤhern Verwechslungen diefes Kor (Rotes 
bei Ptolem. und Arrian, Salfus bei Plinius, Nudfchur oder 
Schur Rud bei Drientalen, ein Salzfluß) mit dem Kar 
oder Bendemir, der Merdafcht Ebene bei Perfepolis, aufmertſan 
gemacht. In diefen Kor⸗Fluß ergießt fih vom Morden ber 
ein Bach, welcher die Grenze von Lar bezeichnet. Der Kor⸗ 
Fluß ift leicht zu durchreiten, wie alle hiefige Waſſer. 

Denſeit, den dritten Tagmarſch (16. Febr.), ging es aa 
mehren Ruinen von Karamanferais und Eifternen, durch wi, 
dde Gebirgsſtrecken, in denen Raubhorden haufen. 

In den Ciſternen iſt oft nur ſehr weniges und fehle 
Waſſer; v. Mandelslo nennt es breidick, ſtinkend 12); Figuw 


. xoa bemerkt, daß man um den Schlamm der Tifternen beim 


Schöpfen ihres Waſſers nicht aufzurühren, ſich einer eignen Ber 
richtung beim Herablaſſen des Schlauches am Seile zu bedienen 
habe, indem derſelbe nach oben wie ein Zugbeutel eingeridie, 
erß flach auf dem Waſſer ſchuimmen muͤſſe, und nach oben Ab 
aufthuend das Waſſer einzulaflen habe, ohne das untere dam 
sa truͤben. Zigueron, wie Th Herbert, gingen Über Bat 
dally, was heutzutag nicht mehr genannt wird, umd fatisnirten 





ars Ca 35 je la Turquie d’Asie et de ia ln Pers Pace 1b 
Ye mer Bier Dar Brose, m 3. VIL. 6. 301,311,31% 
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om 2ten Tage zu Gachin (Suichi bei letzterem), am dritten 
m Tabreftan (Eowrefian) in weiter Thalebene, wo viel wir, 
Gajellen, Eber haufeten. 

Den vierten Tagmarſch (17. Febr.) kam Dupré immer 
berganfkeigend über Tenghi Dalun, und den fünften TI 
Gebe.) über fehr fippiges Felsgebirg, an zerftörten Eifternen und 
Koramanferais mit Keften von Palmpflonzungen voräber, nad 
Hormus fefit bun Cd. h. Ormuz weiße Erde) 12), weil det 
Boden Gyps, wo ehedem ein großes Dorf geflanden, davon ges 
genwärtig nur Hätten. Dieſelde Gegend nennt auch Herbert 
Ianghy Dolon!*), was nach ihm und auch nah Ehar 
dim35) einen Engpaß bezeichnet, wo zu feiner Zeit noch ein Ka⸗ 
tamanferai mit einem Aquäducte Rand, der fein treffliches Wafs 
fer aus fernen Hochgebirg erhielt, das von allen Seiten ſich wm 
diefe Paflage emportphrmt. In der folgenden Station Whors 
mut, bei denfelben, erfennen wir das Horinus mit der Gype⸗ 
erde wieder. Hier fagt er, fei in den benachbarten VBerghöhen 
das Land in welchen man die befte Affafdtida fammie, 
das Gummi von einem Strauche, welches durch ganz Perfien 
86 Surate, als Geronrz fo geſucht, jede Speiſe trog ihres Ges 
Rontes erſt ſchmackhaft und piquant machen mäffe. Die erfte 
Beobachtung Th. Herberts diefes Doldengemwächfes, deſſen 
dritte Heimath (die im HinduKhu, ſ. Aſ. Bd. V. &. 260, 
um Derat f. ob. ©. 175,249, 252) wir hier vorfinden, if als 
diefen Berggegenden Lariftans eigenthämlih, durch deu 
trefflichen Naturforfcher E. Kämpfer beftätigt worden, der eben 
ans diefen feine Beobachtungen 2%) mittheilt, die Einfamms 
Iangsweife, die Damen (Dingifeh im Perfifchen, daher Ding 
im Indiſchen) anfführend, aber bemerkend, daß ihm der Urfprung 
des verdrebten Namens Afa (Afafdtida, daher Teufelsdreck) gänzs 
lich umbelannt geblieben. 

Der nicht weniger aufınertfame Figueroa gelangt erſt 
am Sten Tagmarſche nach Tanghy Dolon (offenbar fein Tam- 
gotolan) IT), von dem ex fagt, daß es erſt feit kurzem fich bevdl⸗ 
kart habe. Bei dem Hinauffeigen zu deſſen Berghöhen, macht 





"Du rel. P. m ı#) ‘Th. Herbert p. 206. 18) Char- 

in Yoy. IIFp. 220. te) E, Kaempfer Amenitat, Rxotip 

Fade it. Öbserr. V. Historia Asaefostidae Disgunensis L. & 
635682. 3) Figueron p 5759, 
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. er einide für jene Zelt nicht unwichtige Beobachtungen. Geel⸗ 
Felsſtuͤcke waren von den dortigen Geblrgsmaflen in die Wege 
beraßgeftärzt, welche wie rohes6 Mauerwerk aus runden 
Kiefelfkeimen (alfo wahre Nagelfine, oder Breccie) ia 
weißem Eement, feft wie in einen Mörtel, eingebaden war, eis 
Geſtein, aus welchen alle jene Bergzuͤge beflanden. Ob dirk 
Selfen durch Regenbruͤche herabgeſchwemmt fein, wagte er nicht 
zu behaupten; aber die Berge von der Kuͤſte an bis Lar, behanp 
tete er, önnten nicht urfprünglich entſtandne, fondern erſt ſecun⸗ 
dair angefchwenmte fein, durch Anfchwellung des Meeres. Hier 
hörte er. von einem Armenier, die Gefchichte von einer beruihmin 
perfifchen Fran erzählen, die vor alten Zeiten, als nod 
Waffer das Innere Jrans bededte, einen Bergdurch⸗ 
ſchnitt (wie Yu in Schenfi Afien I. ©. 159, wie Kafpapa is 
Kofchmir Afien Bd. IL &. 1091) gemacht haben follte, um dies 
ſes Meer ablaufen zu faflen, wodurd das Land troden gelen 
wurde; eine Tradition deren Wahrheit dadurch erhärtet wer, 
daß diefe Frau noch durch ganz Lara, wie auch in Perfien, uw 

gemein verehrt fei. Die Sache ſchien dem Caſtilianer fich zer 
Gewißheit zu erheben, ald er in den folgenden Tagen bei dedis 
gen Bergpallagen, auf den größten Höhen verfleinerte Sand 
Jakobs Pilgermufheln, Aufterfhaalen!?) und vide 

andre Petrefacte zu feinem großen Erflaunen vorfand. 
Am fehsten Tagmarſche (19. Febr.) 369 Dupre wire 

‚ Über Berg und Thal, in deren Ebenen Kiefelboden, bis zu einem 
Fluffe Kalaton (Darjabin oder Dara auf Berghaus KRark), 
der mehrmals durdhfegt werden mußte, und welcher gegen SB. 
fließend bei Bender Nakh ilan fich zum Meere ergiegen fe. 
Nah v. Hammers Vergleichung claſſiſcher und orientalifcher 
Namen 19) kann & kein andrer Fluß ald der Sidekan oder | 
Dekan-Fluß fein, der ſich gegenüber der Juſel Bufhat sd 
Makhilo oder Nadel, dem Palmenpafen, in dad Meer a. | 
gleßt. Direct‘ von jenem Stromäbergange gegen Suͤd, erfeit 
ſich der Hohe Küftenderg Charrack, eine Landmarke 20), an def 
fen Süpfuß der einf, im IX. YJahıpundet, berüpmte Gafenet | 
Giraf liegt, der Heinen Inſel Keiſch gegenüber. Dee Rand | 





20 19) 9. Hammer Miener Jahrb. 1819. 
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tan oder Bender Nakhl (Palmenhafen) an der genannten 
Fiußmuͤndung, it weiter weſtwaͤrts gelegen, feine Bewohner find 
im ganzen Perfer Golf ald Taucher und Perlfänger berühmt. 
Am fiebenten Tagmarfch (20. Febr.) erreichte Dupre, 
über hohe, alte Bergzüge, wo nur elende Palmen, bei Tchar 
Bag und an Ruinen alter Gebäude, Karamanferais und Ciſter⸗ 
men vorüber, endlich Zar; die Hauptſtadt des Landes. Diefe iſt 
gegenwärtig nar ein Ruinenhaufen 21), in dem jedoch noch Spu⸗ 
ren früheren Wohlftandes und der Reſt eines töniglichen Palas 
ſtes am Ufer eines Bergſtroms. Die Stadt liegt in der Ebene, 
das Haus des Gouverneurs, ein Mirza, Sohn des Gouverneurs 
von Schiras ift gut ummauert und mit Thärmen flankirt. Dus 
pre fchägte die Population auf 15,000 Seelen. Der ſchoͤn ges 
wolbte Bazar war verödet, nur Schufterwaren in Menge; Toͤp⸗ 
fer, Waffenfchmiede, Sitgarbeiter, Weber und Färber von bunten 
ever blauen Zeugen werden hier genannt. Sechs Meifter, jeder 
mit 20 Gefellen, liefern jährlich an 1000 Stuͤck Feuergewehr. 
Auch eine Pulverfabrit ift hier. Das duͤrre Land ift doch gut 
angebaut; wenn es. bier im Jahr auch hoͤchſtens nur drei mal 
regnet: fo fällt doch ein fehr Marker erquidender Thau; im Nos 
vember und December iſt die Ausfaat, im April die Ernte, 
Der Handel mit Bender Abaffi und Schiras beſchraͤnkt fih auf 
feine Fabrilate, wozu. auch Leder gehört, und eine röthliche Thons 
eve, Henna (Kena hier genannt), welche zum Färben der 
Nägel dient (fonft von einer Pflanze genommen) 22); vorzüglich 
aber Kameele??), deren Zucht hier von vorzüglicher Güte und 
fehe berühmt if. Man rechnet, daß um Lar an 15,000 Kameele 
weiben. ' 


Auch Far, nach Kinneir 200 30° N.Br. und 520 49 0.8, 
v. Gr., hat feine Glanzperiode gehabt, als es noch ein ſelbſtaͤn⸗ 
diges Königreich war, das aber durch Schah Abbas geftärzt ward... 
Seitdem bildet es die fechöte Abtheilung von Fars 2e). Die Ges 
ſchichte feiner einheimifchen Negenten, die, nah Dupre, vom 
Araber Stamme waren, wird von Th. Herbert 25) dur 18- 
aufeinanderfolgende Könige bis auf einen Sohn sm zuruͤck⸗ 


21) Doeprs J. p. 43- 440. 22) Detla Yale Vinggi 1.9.20. 

®:) Dupre dp. 404. 24) 9. v. Sammer Ab. SIBI8. 
VL. p. 32. 4) Th Herbert 7 "07 — 212. 
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geführt, umter dem der Ort vordem Corr ha gefeißen, fohter erh, 
ſeitdem die Portugifen auf Ormus fi anfiedelten, Lar genannt 

‚worden. Die Nase diefer Dynaſtie fei im 5. 1605 mit Ham 
brain Khan (fo nennt Ihn Figueroa) 120) ausgefiorhen, den 
Shah Abbas durch feinen Gouverneur non Schiras, Alyverdi 

» Khan, bekriegen, und dann ald Gefangenen ermorden ließ (madh 
Chardin im 3. 1612). Er follte Karawanen geplündert haben, 
fagt Figueroa; aber fein Verbrechen war, daß er meit Portue 
gifen verbündet ihnen die Kuͤſtenſtrecke zur Anficdfung auf Sams 
bron eingeräumt hatte, was gegen Schah Abbas Ereberungks 
projecte ſtritt, der noch ſtrebte Herr deö ganzen Geſtades am yes 
ſiſchen Golf zu werden. Die Wichtigkeit des Verkehrs, der zus 
vor durch Lar ging, woruͤber uns die Specialberichte der Angens 
zeugen fehlen, ergibt ſich ſchon aus der dortigen Lanbesmhnze 
Laris genannt, weiche aus reinem Silber, in Form eines Det 

telkerns geſchlagen, mit dem Damen deö Königs von Par ber 
zeichnet (1 Lar = 10 Sols Engl. nad Herbert) damals die 
allgemeine Münze in ganz Perfien geworden wer 
Figueroa wurde bei feinem feierlichen Empfange in Lar wit 
wilder Muſik begrüßt, bei weicher jenes, wie ex fügt, barbariſhe 
Snftrument, dad Tomburin von Biscaja vorherfchte, webel 
der Caſtilianer bemerkt, daß durch die Moros aus dem Morges⸗ 
lande wol diefe Trommel erft nach Spanien eingeführt fiel, 
weil es noch gar nit lange her, daß fie bei Vauernfehem 
in Eftremadura in Gebrauch gelommen, in Perſien aber ihe 
Mufit allgemein ſei. 

Der Bazar war damals gang kuͤrzlich erft von dem Eros 
berer, dem Gouverneur in Schiras erbaut, umd fol einer der 
ſchoͤnſten in Aflen gewefen fein, was auch Ehardin bekätie. 
Th. Herbert, der auch von ihm fpricht, bedauert jedoch, uf 
ex nicht lange ſtehen würde, weil heftige Erdbeben hierzu we 
then pflegten 27). Im Jahr 1400 felen dadurch 500 Häufer ge 
frt worden, und von den 5000, welche im %. 1593 dafeift gm | 
34hlt waren, feien auch nicht viele unverlegt fichen geblieben, da 

‚ In deinfelsen Jahre, die Exde hier ſich zu einem furchtbaren Erbe 
buckel erhoben, über 3000 Käufer und alles umher von oben 
mach unten gekehrt Gabe, wobei über 3000 Menſchen ihe Ente 





100) Figuren p. 067% 21) Ti Herbert pı 209-222. 
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gefunden, und. auch das Felscaſtell an der Ofkfelte der Stadt zer⸗ 
Kört worden fei. 

So fhmugig und verderbt auch da6 Waller der hundert 
Eifternen der Stadt, und fo verderbt auch die Luft, und dadurch 
der Geſundheitszuſtand der Menfchen fei, die an vielen Uebeln, 
auch an Wurmgeſchwulſt, der Furia infernalis (2 Ellen lange 
Haarwuͤrmer, nennt fie v. Mandelslo), zu leiden hätten, fo 
erzeuge die Gegend doch, außer den beften Rameelen auch 
die Löftlihften Datteln. Die Menfchen aber feien eine 
ſchwarze, haͤbliche Nase, meiſt nackt gehend, ein Gemiſch von 
Juden und Mohammedaner, beides, und keines von beiden recht; 
mit Iriefaugen, böfen Zähnen und vom Wurm zernagten Bei, 
no.f.m 

Die Herrſchaft 22) der Könige von Lar fol ſich fruͤher von 
Bahrein über Ormus bis Diu ausgedehut haben, bis die Portu⸗ 
giſen fie zuruͤcdraͤngten. Die Ausdehnung von Lariſtan beſchraͤnkt 

E. Kämpfer) an der Kuͤſte vom Kur-⸗RFluß (Kor ſ. oben 
©. 750) bis‘ zum Congo (Bender Konkun) in W. von Taͤhrie. 
Kent zu Tage beginnt die Provinz Lar im Süden an der 
Bruͤcke von Latitun und endet im. Morden drei Tagreifen fern 
am Ihal Benaru, in Suͤd von Mufar; im Ofen reicht fie nur 
18 Farfang (16 geogr. Meilen) weit, und im Wehen bis an das 
Wer, wo ihre Hafenorte, Bender Kongan und Bens 
der Nathi (Palmenhafen); aber Bender Affelon gehoͤrt nicht 
sache dazu. 

BWeg.von far nad Jahrun und Schiras, 

Die 5 Tagereifen nah Jahrun führen, nad den erſten 
beiden, Immer gegen Morden Über mäßige Höhen, an zerförten 
Karamanferajs und Drtfcaften vorüber, bis zum Dorf Benaru, 
zu Verghöhen, wo ein Thurm die Grenze Lariſtaus am dritten 
Tagsmarſche bezeichnet. Von hier find Hippige Bergpäfie, Aker 
Mufar, zu überfleigen, um nah Ja hrun zu fommen. In 
dieſen Gebisgshöpen fand Figueroa Troglodyten und Räuber; 
IH. Herbert begegnete hier einge Horde weidender Hirten⸗ 





Dogs 1.9.40 9) Amoenit. Exolic. p- 530. 
” Figaeroa u N7— 10; a Herbert p. ze 219; 
"Mandel p. 18 — 20; Chardin II. p. 210 — 213; —8 
p· Me — 467, 
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ſtaͤmme, die er Vloches nennt, Kab ylen der Araber, Horden 
der Tataren wie er fagt, in ſchwarzen Zelten wohnend; offenbar 
ein Turfomannen Haufe, Jlat (f. 06. S. 400 u. f.), die fih ß 
weit gegen den Suͤden gezogen. 

Jahrun (Jarrun oder Djeroan bei Dupre) I eine 
Stadt von 4000 Einwohnern, in Gärten gelegen, aber wie Lar 
verddet und‘durh Erdbeben zerſtoͤrt, das erſt 5 Tage zuvor, 
ehe Dupre dort anfam, am 23. Februar gewüthet, und vide 
Wohnungen vernichtet hatte. Die ganze Umgebung ſchien dem 
Meifenden vnlcanifcher Boden zu fein. Th. Herbert macht die 
Bewohner diefer Stadt, in welcher zu feiner Zeit 1000 Juͤdiſche 
Familien gezählt wurden, die unter dem Namen der Jehudi 
ein den Nachbarn verhaßtes Gefchlecht waren, zu einem Mefk der 
einſt nach Perfien in die Gefangenfchaft abgeführten juͤdiſchen 
Stämme, deren einen wir auch ſchon in Medien (f. 06. &. 590), 
bei Abhor, begegnet find. Syn der Nähe Jahruns erfuhr diefer 
Brite, werde auch jener Loftbarfte Naphthabalfam gefams 
melt (er nennt ihn Mumanaky Koobas) 234), von dem ſchon fehr 
Ei bei dem Berbent Berge, nahe Darab, die Nede war (f. c. 

. 737). 

Die 4 Tagmaͤrſche, welche von Jahrun nah Shi 
24832) verwendet werden muͤſſen, gaben auf ganz gleichen We⸗ 
gen, darch Bergpäffe und Thalreviere, in denen die Zahl der 
Ortſchaften ſich jedoch mit der Annäherung an jenen berühmten 
Euftur s Sig zu mehren beginnt, fo wie auch der Anbau des 
Landes zunimmt, keine Gelegenheit zu befondern Beobachtungen 
über deffen Natur und die feiner Bewohner. Gleich nordiits 
Jahtun fangen Weinberge an, die bi Schiras berühmt find, 

> deren welter im Suͤden feine Erwähnung gefchieht. Auf dem 
zweiten Tagmarfche, wenn ein Bach mit warmen, fchwefelhetir | 
gen Waſſer und die Grenze der Jahrım Provinz bei Volnahes, | 
nach Kafre hin, uͤberſchritien ift, bleiben die Städte Faſa mehis | 
und Firuzabad links zur Geite liegen, die weniger befucht 
find. Die naͤchſten, früher gefährlichen Gebirgspaͤſſe, weiche ge 
genmwärtig keine Schwierigkeit mehr darzubleten ſcheinen, find 
nah A. v. Mandelslo Verſicherung, erſt kurz vor feine | 
Durheeiſe durch 5 Jahre”) lange Arbeiten mit großen Unke | 


aan Tu Herbert 212. #2) Dupis 
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fen, vom Gouverneur zu Schiras, Imam Kuli-Rhan, als Runfts 
ſtraße durch die Felfen gebahnt worden. Th. Herbert 3) fpricht 
bier von Bären, auf welche man daſelbſt Jagd mache; find 
fie ſo zaͤhmbar, wie die in Ghilan im Elbursgebirge (f. ob. 677,) 
fo mögen es diefelben fein, mit welchen die hieſigen Zigeunerban⸗ 
den im Lande nmheriehen (f. ob S. 733). 

Von bier nach Schiras bietet das Land diefelben Erſchei⸗ 
anngen dar, die wir fihon oben beim Ausgange von da be⸗ 
ruͤhrt haben. 


6) Excurfion von Schiras nah Faſa, Darab und 
nah Merdaſcht zuräd, in das Grenzland gegen 
Kerman; nah W. Dufeley. Firuzabad mh 
Colonel DArcy. 


Die Läden des geographifcken Willens, welche die Schwie⸗ 
zigfeiten der Bereifung Perfiens außerhalb der durch Kara⸗ 
wanen gebahnten Routiers überall zuruͤcklaſſen, und welche auch 
durch Leine einheimifchen zuſammenfaſſenden Darftelungen oder 
amtlichen, officiellen Berichte auszufüllen find, werden hier nur 
nach und nad) durch Entdecfungsrsifen zu tigen fein. Zu dies 
fen gehört auch die Ercurfien W. Dufeleys von Schiras 
efkwärts amgpäleinen füdlihen Salzſee nach Fafa und Darab 
und von da weſtwaͤrts am großen, nördlicher gelegenen Salzfee, 
zum: Bendemir und der Ebene von Perfepolis, nad Schiras zus 
räd. Sie mar ihm, bei dem verlängerten Aufenthalte des Ges 
fondten G. Dufeley feines Bruders zu Schiras, im J. 1811, 
durch eine befondre Erlaubniß (ein Ratım 35) des-Mirza, Vice⸗ 
tönigs von Schiras, d. h. ein gefchriebener Befehl, den Neifen« 
den auf unbefannten Wegen bis zur Grenze von Kerman zu ges 
leiten) zu machen geflattet. Hier das geographifche Reſultat ders 
ſelben auf dem öflichen Gebiete des eigentlichen, nun ſchon mos 
numentenveihes werdenden Perfis gegen die Grenze 
von Kerman, durch welches wir, vollſtaͤndiger al6 bisher, in Ries 
fee Landſchaft orientirt werden, In welcher fchon die fruͤhern Hy⸗ 
votheſen verſchiedeuer Antiquare, Monumente von Pafargade, 
Cyrus Grabſtaͤtte (in Faſa, Paſa) u. dergl. glaubten luchen w 
möffen. 
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Abreife vom Schira 81%), 19. April 1811. Er ſter ag 
marfch zum Ealzfee Mahluiah. Die Meiſegeſellſchaft von 
40 Perfonen zog aus den Oſtihoren Schiras durch die Ebene mit 
zerftreutfiegenden Kitten, 8 Farſang [14 Stunden) weit, zur 
Puli Faffa, dv L der Faffa Brüde, eine Station, von 
welcher rechts der Weg abgeht, nach Firuzabad; ihr Name ven 
führte E. Kaempfer, der Etymologie halber hier die Lage von 
Paſargada zu fuchen, obmwol fein Monument dafür fprady, ums 
die Bruͤcken und Ihore Perfiens fehr häufig nur die Michtungen 
bezeichnen, nach denen fie hinführen, nicht die Orte felbft deren 
‚Kamen fle tragen. Zur Linten breitet ſich eine große Ebene andy 
die im Winter, d. i. zur naffen Jahrägeit, zum Derga iNE 
met, d. i. zum Sal zſee witd (der keine diefes Namens), wähs 
rend zur Rechten das Gebirg Karabagh ſich erhebt, weiches 
dem Südufer diefed Galzfees, wenn diefer im gewifien Perioden 
ſich gebildet hat, die Grenze fegt: In dieſer. Grühjaprszeit Ing 
der See noch bis zur Bten Stunde (20 Mil. Engl.) von Schi 
ras ganz troden. eine ſeltſam ruinenartig geflalteten Ufer ſtar⸗ 
zen pitioredf empor, als ifoliste Felsruͤcken, die ein caflellartiges 
Anſehn geben; z. B. der Gurithtah 7). Schon in der Gene 
von ein paar Stunden erblickte man, weiter am Oftende des 
See, bei Mahlu (10 Stunden fern von Eixhirasigpie einfeme 
hohe Cypreſſe, das hoͤchſte Signal unter den fehr ſparſamen umb 
-teicht zu zählenden Bäumen auf dieſer dden Strecke. Von die 
fen Mahlu, und der ſuͤdlich daranftoßenden Berghöhe wird der 
Salzſee auh Mahluiah genannt. Die dort haufenden ass 
fagten, es gebe kelne Fiſche darin, aber fein Salı wird durch fie 
nach Schiras zu Markte gebracht, 

Zweiter. Tagmarfch (20. April) nah Ser viſta n ) 
8 Zarfang (14 Stunden) gegen Oſt. Am See vorhber, im Tale, 
zwiſchen Beigzuͤgen hin. Dies große, voltreiche Dorf war von 
bem durch die große Menge feiner Eppreffen, davon es ande 
den Namen hat (Geru d. i. Eypreffe der Perſer, Selm ver 
Aurfomannen; Serveſtan, Land der Cypreſſen), berkent, 
gegenwärtig zählte IB. Oufeley hier nur noch 8 bis 10; 


%2°) W. Ouseley Tray. Vol. II. p. 68 — 152 weft a Map to ile- 
strate Sir W. Ouseloys Travels in the South of Persia ABIT. 
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andern Bäumen fehlt es hier nicht; das treffllche Ob ſt dortlger 
Gaͤrten wird zu Markt nach Schlras gebracht. 

Dritter Tagmarfch (21. Aprü) nah Karran 9, 
Mach 2 Stunden Wegs wird ein tiefes aber ganz trocknes Fluß⸗ 
Seite durchſetzt, es geht an mehren Katamanferais vorüber, und 
am Berg Hharman, nordwärts gelegen, der reich an Wild if. 
An feinem Oſtende liegt das Derf, in beilen Nähe an einem 
Engpafle, wo ein treffliches Waſſerbecken und einige Burgen ger 
legen, auch das Kala Ateſchkaddah, d.i. das Caſteil des 
Feuertempels befucht ward. Es iſt ein antiker Feuers Ale 
tar ®); ein einfach, 11 Fuß hoch aufgerichteter Quaderſtein, 34 
Buß Ins Gevierte, an deifen Suͤd⸗- und Weffeiten verwitterte 
Pehlvi Juſchriftenz in der, auf feiner oberſten Spitze bis 
zu 11 Zoll ausgehoͤlten Vertiefung, brannte unſtreitig einſt die 
heilige Flamme, dem unſichtbaren, einigen Gott des Lichts; eine 
heilige Stätte, ein Altar ohne Blut, ringsum von idolanbe⸗ 
tenden Völkern umgeben. Wahrſcheinlich ward ein Metallberien 
vom oben hineingefentt, um die Flamme zu mähren; der Reſt eis 
nes umherlaufenden uimkreifenden Mauer gab’ W. Dufeley die 
Wermutpung ein, dag einft über dem Altarfieine auch ein Ueber⸗ 
bon fand, unter dem der Priefter fein Gebet zux reinen Flamme 
erheb; nicht wie der zu Elephant, Eisen oder Tpebd, und auf’ 
dem Belusaltar Babylons, zur bintgetränften Opferflamme. Dies 
fer Stein wird Sang i Ateſchkaddah, d. L „Stein des 
Zeuertempels“ genannt. Das Dorf Karran, oder Tang 
IRerm in der Naͤhe, aus Erdhuͤtten, iſt von bluhenden Obſt⸗ 
gärten unigeben. 

Vierter Tagmarſch (22. April) nah Faffay, Der 
Weg wendet fih mehr aus S. O., wie bisher gegen Suͤ d, durch 
ein jetzt trocknes, fleiniged Flußbette, das aber zur Wintersgeit 
reichliche Waſſer nach Faſſa brings; er iſt daher einige Fuß kuͤnſt⸗ 
lich über demfelben aufgehöht. Nach den exften 2 Stunden wird 
ueben- einer Dorfruine ein Heines Caſtell mit 4 Thuͤtmen erreicht, 
3 Stunden weiter, gegen Süden, Zaffe, am Fuße äder und 
zerriſſener Bergzuͤge erblidt, Die gut bebaute Ebene verſprach 
reichliche Ernte. Der Ort liegt zwiſchen Obſtgaͤrten, Rofengebüs 
Shen, Enpreffen und Platanenpflanzungen (Ifcinar), if aber 
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aͤrmlich, aus Backſtein aufgebaut, und bietet an Monumeniea 
nichts merkwuͤrdiges dar, obwol er bei den orientalen Autoten fir 
alt gilt. Ihre Schreibart Faffa, Fafa bei den heutigen Per 
fern, und Pafa oder Befa in früherer Zeit (mie Farfiſtan um 
Perſis, Firuz und Piruz, Cazvin und Easbin, weil in Pehlvis 
Schrift nur ein und daffelde Zeichen, p und f ausdruͤckth, haste 
mit der localen Endung gherd (mie in Darabgherb), zu der 
‚Hopothefe geführt, bier das antife Pafagarda oder Pafargade, 
mit dem Grabmale Eyrus zu fuchen. Keine Spur, feine Gage 
findet ſich davon hier vor; obwol früher der Ort größere Brası 
tung hatte als heutzutage. Ebn Haukal im X. Jahrhunden, 
gibt im Manufeript Sur al Beldan 14) die umſtaͤndlichſe 
Machricht, welche die meiften andern der folgenden Geographen 
nur wiederholt haben. Beſa oder Faſa, fagt er, fei an Länge 
und Breite Schiraz faſt gleich; aber es habe reineres Wafier, 
beſſere Luft; feine Häufer find aus Erde und Cypreſſenhotz aufs 
geführt. Es iR eine alte Stadt, mit Graben, Feſtung, Bayer, 
in defien Gärten alle Früchte des warmen und falten Eis 
mas (Germfir und Serhed) vereinigt find. Hier gebe rs 
naͤmlich Datteln und Drangen, Walln uͤſſe und Schnee. 
Die Goldſtoffe, die hier gefertigt werden ſeien berühmt mu 
gingen in alle Welt; die Goldbrocate, welche die Pringm 
trügen, feien aus Fafa. Sie werden mit der Nadel geariei⸗ 
tet, alfo Stickereien; doch weht man bier auch Goldſtoffe um 
andre Zeuge aus Seide und Kameelhaar. Die Kunft der Nr 
deifticker®) in Beſa übertrifft noch die derjenigen in Eon, 
Nach dem Dſchihannuma liegt Faffa*) unter 29° d. Br., age 
d. L. Dafiz Abru, ein Autor des XV. Jahrhunderts, den Wi. 
Dufeley anführt, fagt, daß die einft flarke Befeſtigung der Ste 
duch die Schebangareh (Schebon care bei Ehardin) zeit 
worden fei, ein bisher unbelannt gebliebener Name, welcher im 
X. Jahrhundert, wie Ouſeley meinte, ſchon die Horden der Zst 
Bezeichnet habe; ein Perfifches Wörterbuch erlärt diefen Namen 
durch Scheban und kareh, Hirtenland *). Erſt Fürig 
find wir durd) Quatremere belehrt, daß mit dieſem Mamen, 
feit dem X. bis XIV. Jahrhundert, eine gegen m an die Creme 


Y W. Ouseley 1. e.; betgl. Orient. Georgr. p. 104, 132. 
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von Kerman eingewanderte Kurdencolonie*) bejeichnet 
wird, weile um Faſſa und Darasfeften Fuß faßte, häufig 
in Fehde umd Nievolte gegen die Buiden Sultane auftrat, und 
won den Mongholen unter den Nachfolgern Hulagu Khans ends 
lich beficgt ward, fo, daß feit dem Jahre 1355 ihe Name ans 
den Geſchichten der Drientalen verſchwindet. Allerdings war es 
ein raͤnberiſcher Hirtenſtamm. 

Fünfter Tagmarſch (23. April) von Faſa nach 
Bahedan“) (7 Stunden). Bon Faſa braucht man 3 Tags 
märfche, um, Immer gegen &.D. gehend, Darab zu erreichen. 
Nach der erfien Stunde Wegs kommt man an dem fogenannten 
KRalaa i Zohak, d. k. Zohaks-Burg, vorüber; nichts als 

ein vierfeltigeh, von einem tiefen Graben, eine Viertelſtunde ins 
Quadrat umfchlofienes Landſtuͤck, in deſſen Mitte die Ruine eis 
wer Acropolis, von der fich ein großartiger Umblick auf die Um⸗ 
gebung darbietet. Won wem fie einft aufgeführt ward, if uns 
bebannt. Unfern davon liegt das Dorf Daſtah, ihm zur Seite 
ein, wie es ſcheint, kuͤnſtlich durchbrochener Feld mit Mauer⸗ 
reſten umher, von gleich unbefannter Entſtehung, welche der 
GunebernsDrt (Rhaneh i Gabran)*) genannt wird, Idm 
folgt der Sil berberg (Ruh e Nokreh), wo einſt (ob bei 
Manein? wie Ebn Hautal anführt) ) Erz gegraben ward. 
Zwiſchen fleilen Felſen, trockenen Flußbetten, über angebauete 
Ebenen, geht es zum Dorfe Zahedan in Dattelmaldung. Der 
Ort iR reich an Geflügel und Lämmern, wie an Granaten, 
Aepfeln und vortrefflihen Datteln, die fie ald Mali Jahrun, 
Bi Datteln von Jabrun, befonders rühmten. 

Sehfter Tagmarſch (24. April) nah Khufnjeh 
74 Stunde). Oeder Weg, trodene Flußbeiten; rechts ab die 
Straße gegen SD. nah Jahrun. Die unbelannte, wüfte Ebene 
heiſt Sarapaighan; fie iſt zu beiden Seiten von hohen Vers 
gen umgeben und fol das Jagdrevier König Bahran (Bah⸗ 
zam) Gurs gewefen fein (f. ob. &. 275, 379, 590). 

Siebenter Tagmarſch (25. April nah Darabe. 
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Der Weg geht am Kuh Mumiay (iumiar Berg) verier, 
von deilen Felfen jenes Erdöl tropft, das die Perfer Mumiap 
(Muminapi, bei Kämpfer, ſ. 06. ©. 737) nennen, und für fofs 
dater ale Gold halten, da es eine Panacee für alle Wunden 

" umd gebrochenen Glieder fein fell. Nach dem Sur al Beldas 
ward hier, nur für den Perſerkoͤnig, die wahre Mumie vom 
eigens dazn befiellten Beamten eingefammelt, mit dem Einigkichen 
Siegel beſtempelt und im Schatze niedergelegt, in Stuͤcken vom 
der Größe der Granataͤpfel. Alle andere Mumie ſollte gegen 
dieſe unten fein. Die Maſſe tritt fett und weich hervor, wir 
aber wie Wachs. Sie iſt heute noch, wie vor Jahrhunderien 
in hoͤchſten Ehren; im Jahre 1809 befand es fich unter den Ges 
ſchenken des Schah an die Königin von England. Ob davem 
eine chemiſche Analyfe gemacht worden, ift uns unbelannt. Alle 
orientaliſche Autoren verfihern, nur im Geblet von Darab⸗ 
gerd und im Schebangareh fei ed Acht zu finden. Ham 
Yallah Kazwini befldtigt auch, daß dieſer Balfam vom 
Berge herabtrepfe; doch hat noch kein Europäer die Gelegenheit 
gehabt, dies Mineraiproduct an Ort und Stelle zu beobadptem. 
Eon Haufal®?) fagt, zu feiner Zeit fei nur einmal im Jahee 
diefe Mumia an derſelben Stelle eingefammelt und biefelbe fie 
das Uebrige des Jahres mit einem koniglichen Gtegel verfchloffen 
worden. 

Im Dften des Mumias Berges geht es über ſteue Feispife 
hinab, zur Ebene Bizdan, deren Fortfegung in die Ekene Das 
rab (Bahhra sis Darab) eingreift, in deren erfien Death 
walde das Neuſchloß Darab (Ralai now Darab) lec 
eine gute Stunde roeiter die Stadt Darab. Doc che mem 
Digfe erreiche, zeigt ih ein in Fels gehauenes Gofiell, Kalaa 
6 Dehayeh, von einem gleichnamigen Dorfe genannt, weiches 
Man das alte Schloß von Darab nennt, Es if von widen 
Manerreſten alter Bauwerke umgeben; Spuren alter Berk 
ben, jegt troden, umziehen ifelixte Zelfen. Werſchicdene feicfem 
aufgerichtete Steine >) ziehen innerhalb diefer Nuinen beſenders 
die Aufmerffamteit auf fi, von denen verſchiedene Gagen er⸗ 
hie werden. Bon hier ift die Stadt, in halber Stunde Ente 
fenung, zroifchen Palmbäumen Hegend, ſichtbar. Auch Ras 


— 
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Darab (d. I. Darius) fol zwar die Etadt erbaut und 
ummauert (gerd ober. gird, d. h. umgeben) haben, daher 
ver Name Daradgerd; auch erzählen Firdufisy und bie 
orientalen Autoren davon mancherlei Sagen , die jenem alten 
Schloß einen wahrfcheintich fehr frühen Urfprung geben, aber 
beſtimmtere Deutmale, oder Infchriften, geben darüber feinen 
nähern Auffchluß. V. Hammer:s) hat feine wichtigen Gründe 
angegeben, warum er entfchieden diefen Ort für das Pafargadk 
der Alten Hält, das nicht im Morden von Perfepolis liegen könne 
(wie Murghab), fondern in Dften von da. Der Hauptbeweis 
biegt, da die Monumente darauf wicht hinweifen, in dem Fluſſe 
Sitiogagus (Sitacus Arrians, Sitaregan der Drientalen), 
weicher im Norden von Jahrun voruͤberfließt, und nad) Lapies 
Korte, bei Duprs, von Derabgherd herabfließt, den Fluß 
von Dſchur (Epropolid, d. i. Fituzabad) aufuchmend und. zum 
Wkeere mändend. Diefer Sitiogagus foll, nach Piinius, in 7 Tas 
gen vom Meere aus bis Pafargadä beſchifft worden fein (Plin. Vi. 
291 Flamen- Sitiogages quo septimo die Pasargadas navigatur), 
Eis ſoicher Fluß fehle aber auf allen andern Karten; feine Ber 
Mätigung If Daher noch zu ermarten; denn W. Oufeley fpricht 
ei feinem Beſuche zu Darab von keinem ſchiffbaren Fluſſe, der 
fo tief in das Land hineinginge. Auf eine fo ungemein öftliche 

- Bage laffen ſich dann die bald darauf folgenden Worte des Pli⸗ 
mins ollerdingd anwenden (Plin. VI. 29, wo fur) zuvor vom 
Sperfegelid die Rebe war: Praeterea habet in extreinig finibug 
Leosicesm, ab Antioehö conditam. Inde ad orientem Magi ob=- 
tineot Passargadas Gastellum, in quo Cyri sepulerum est.). 

” Yu ver Nähe der Stadt beſuchte W. Dufeley das Karawan⸗ 
feral Doob, oder Dub genannt, in Feld gehauen, eine gramsı 
dioſe Felsarbeit: ein Gewölbe, 36 Fuß hoch, aus Feld gehauen, 
iss Innern mit einer Felshalle, von 70 Fuß ins Gevierte, auf 
4 Beifen Pfeilern ruhend; om Eingange mit eincr arabiſchen 
Daſchrut fehe alten Stris, aber ans unbelannter Zeit. Eine 
gute Stunde davon entfernt, erhebt fih ein Sculpturfels, 
36 bis 37 Zuß lang, mis einem Melief, die Siege Schahpurs 
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Über Valerius in grandiofem Styl darſtellend, aber fehe jerkdet 
und ohne Infeription. Kein anderer Europäer hatte dis Mo 
mument noch gefeben; €. Kämpfer hatte nur von Kufams 
Dentmälern um Darab gehört; W. Dnfeley hat eine Zeich⸗ 
nung 150) davon gegeben. Bon Denkmalen, bie ſich auf Kyres 
bezogen hätten, fand ſich hier aber feine Spur. Die Wichtigkeit 
der beiden Orte Faffa und Darab57), ergieht ſich, in den 
Saffanidenzeiten, aus Maſudis, Firdufis und Anderer Auſ 
Ahiung der berähmteften Feuertempel. Zoroafter ſelbſt ſel 
danach die Feuertempel zu Niſchapur und Faſſa erbaut und von 
diefem letztern das heilige Feuer aus Khowaresm nach dem Feuer⸗ 
tempel von Darabgerd gebracht haben. Diefer Rand im Rufe 
der größten Heiligkeit. Die Guehern übertrugen das heilige Geuer 
(als die Mosieminen eindrangen) von hier nach Faſſa und Deife, 
auf deffen Tempel in Pehlvi geftanden, dag er 30,000 Goldſtuͤce gete ⸗ 
Het Habe. Darabgerd war das legte Afyl, wohin der legte Safer 
nidens König, Yezdedierd, in den Schutz feiner Getrenen Ich 
zurücjog, um von da durch Kerman nach Sedjeſtan zu enb 
flichen 5). 

Der Rückweg , den W. Dufeley) von Darab über 
Savonat nah Schiras gegen Weft nahm, iſt ziemlich dem 
felbe, den wie fchon oben, mit Dupre, aber abfihtiich wer 
flüchtig durchzogen, um ihn hier noch einmal mit mehr Aufınak 

" famteit zu durchwandern. 

Erfier Tagmarſch (27. April) von Darab nad 
Madavan (8 Stunden) Gegen W.N. W. durch Ebene mit 
Dattelpalmen und Kosnfeldern bei Gumbuz, ein Mauemef 
Mali gabran genannt, d. h. „Ort der Feueranberung”, | 
aber ohne Ynfchrift, wie denn leider auf dem ganzen Wege bike 
her keine einzige Reilinfchrift ſich gezeigt hat: Ihm zur Dede 
der Kuhſe nemek, d. i. der Salzberg, 5 Stunden von 
Darab, deſſen Steinfalz hier in Tafeln gefchnitten in den Ham 
dei kommt; wahrſcheinlich derfelße, den Ebn Haufal bei Damir 
gerd nennt, mit dem weißen, [hwarzen, gelben und geis 
nen Salze®). Madavan, einft bedeutender, hatte im Zom 
— s 
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Jahrh. eine Schule für Doctoren des Koran, iſt gegemwaͤrtig 
ein geringer Det. 

Zweiter Tagmarſch (28. Aprii) eh nah Iretch 
(10 &t.). An gelben Ihongebirgen vorhber, welche einen nur 
954810 Fuß breiten Durchriß als Eng paß ) offen laffen, durch 
welchen man in die Sahhra oder Plane von Derakan eins 
tritt, deren Dörfer Hier, wie faſt überall, zur Sicherung mit 
Erdmauern umgeben find. Die darauf folgende Ebene Karas 
bulag fol fih zumellen in einen See verwandeln. Sie ift wies 
der durch Berge und den Engpaß -Tangs Yretch geſchloſſen, 
der zur gleichnamigen Station führt. Die Berge diefes Paſſes 
tragen Spuren ehemaliger -Verfhanzungen, Thuͤrme, Mauern, 
Aufenmeife über einander angelegte Waſſerbecken, und zur Tiefe 
Bafferleitungen. Wie bier, fo zeigte der ganze durch völlig mens 
ſchenleere Eindde zuruͤckgelegte Weg Spuren ältern Anbaues. 

" Dritter Sagmarfh (29. April) nah Savonat 
(& Stunden). Gleiche Wegſtrecken durch dde Ebenen von Kos 
Auls, oder Engpäffen, unterbrochen, hie und da durch einzeln 
fehende prachtvolle Platanen gefhmädt, führen zum Dorf Sa⸗ 
vonat, das, bevölferter als Faſſa und Darab, durch Leins 
weberei und zumal durch feine Täpfereien merkwürdig fl. 
Das hieſige Töpfergefchire ift, nah W. Dufeley’s Urteil, fo 
elegant und fein gearbeitet, daß es von chinefifhem Pors 
zellan nicht zu unterfceiden if. Wenn diefe Kunft hier eins 
heimifch,'denn ſchwerlich möchte ſie aus China hieher tradirt 
fein, und ſchon in ditern Zeiten gehbt worden: fo koͤnnten von 
bier die Vasa murrhina ſtammen, die Plinius (XXXVIL e. 8 
Oriens marrhina mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus Ioeis, 
nee insignibus maxime Parthici regoi; praecipue tamen in Car- 
mania.) von Karmanien ruͤhmt. Auch diefes Savonat foll, nad 
Damdallah Razmwini, wie eink Faſſa, von den Schebans 
gareh zerftört worden fein. Die Palme fcheint hier ſchon 
nicht mehr zum blühen, und Ihre Datteln zur Reife zu 
bringen; dies gefchehe, fagten die Perfer, nur im Germfir 
Wer warmen Region). Diefer Ort würde alfo ſchon zum 
©erdfir, nach der’Redeweife der Perfer, gehören, wozu Ireich 
Iftathar und andere Staͤdte diefed Perfis and) von Eon Haus 
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kat In Sur al Beldan!3) gezäble werden. Hier wäre dem 
vach die Dattelgrenze, welhe von der Dattels Palmen 
Grenze noch zu unterfcheiben IR! Alle Datteln, weiche men 
Hier zur Verfpeifung vorgefegt erhielt, wurden ſchon Mal i Darak, 
d. i. Obſt von Daras”, genannt. An Wafler zur Befruchtung 
fehlt es hier nicht, wo auch fonft herrlicher Baumwuchs fih 
geigt; aber das Elima muß hier der Entwicdelung der Dash 
blathe, oder Zeitigung Ihrer Früchte, ſchon widerſtreben. 
Bierter Tagmarſch (30. April) nah Kheir zum 
großen Salsfee (6 Stunden). Es find 5 Etunven zum 
Dorfe Meimun, am Zuße eines fleilen Bergzugs, von weis 
den man in einer Stunde Entfemung Kheir (oder Kpeil, 
und diefem in N.W. den großen Salzſee erblickt, weicher 
von diefem Dorfe den Namen trägt. Der See varürt in feiner 
Ausdehnung, die zuweilen über 17 Farſang (30 Stunden) ia 
Die Länge, von D. nach W., beträgt; er endet nach Weſt, gram 
die Ebene Merdafcht, weiche fein Zuflußl, der Bendemiz 
durchfließt; aber er fleht mit dem Heinern Salzſee bei Schi 
ia feiner Verbindung. Gewoͤhnlich wird er Deria i Nirig 
nech einer gleichnamigen Stadt genannt. Die aͤltern, orientalen 
Geographen nennen ihn See Bakhtegan, ebenfalls nah ⸗ 
nem Dorfe, das noch in Of von Kheir erifliren fol. Die Alm 
nennen diefen See nicht, weder Strabo noch Eurtius, ode 
Andere, obgleich der Fluß, der in ihn, ans der Meerdaſche⸗ 
Ebene, oder dem Thale von Perfepolis zufließt, der beräfume 
Kyros, mac) dem fi) der große Stifter des Perfeueiches ⸗ 
naant haben foll, ihnen wol bekannt iſt (Straho XV. 729 Ed. 
Gas). Sollte er erft fpäter, etwa durch ein Erdbeben, wi 
ches die unterirdifchen Ausgänge des Kyros Getzt Bendemin, 
Der fo gut zu den verſchwindenden Strömen Perfiens gehoͤrt has 
ben wird, wie heutzutage alle feine Machbarn, werfiopft haben 
mag, entftanden fein. Im 10ten Jahrhundert keunt ihn Eh 
Hautalss) fehe wol, ald Bakhtegan, in weihen ber Sr | 
einfließt; er ſei 20 Farfang (35 Gtunden) lang, reiche bis Bau 
man fein Waſſer fei faljig. Im Sur al Beldan wird nech ge 
wefögt, daß wilde Beſtien, wie Läwen, Leoparden, Tiger 2) am 
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feinen Ufern haufen. Die Seeufer gehören zum Kureh J ſta⸗ 
Ehar (Diftriet von. Perfepolis) und begreifen mehrere Ortſchaf⸗ 
ten. Daſſelbe wiederholt Hamdallah Kazwini. Das heu⸗ 
tige Dorf Kheir (auch Kheil, oder Kheireh) If ein aͤrm⸗ 
licher Ort. 

Fünfter Tagmarfch (1. Mai) nah Khane Kerd (8 
Stunden). Am Suͤdufer geht diefer Marſch entlang, das von 
etwas bewaldeten Berghoͤhen begleitet wird; die Bäume find 
Kart, aber nicht hoch gewachſen. Der Eee zur Rechten bedeckt 
eine Breite von 4 bis 6 Stunden. Am Weguſer hatte er uͤber 
dem Sande Salzkruſten abgefegt. Hier’ fprudelt eine warme ets 
was falige Quelle. Auf den Bergen an der Mordfeite des Sees 
lasen noch hie und da Schuceflede; feine Ufer find Trauer⸗ 
eindde. 

Sechster Tagm. (2. Mai) nah Gamatun) (on 12 
Stunden Bess). Das Seenfer iſt immerfort mit Salzkruſten 
belegt; nach 7 Stunden Wegs tritt man in den Belukat (oder 
Bat) d. i. Diftrict von Kurbal(Kurvar oder Kulvar), 
einft voll bluͤhender Dörfen, die jegt verddet auf der trodnen Ebene 
am Weſtende ·des Sees ſich ausbreiten, wo die erſte Vegetation 
wieder das Land lieblicher zu machen beginnt. Hier iſt es, wo 
der Bendemir, Kyros der Alten, in den See fällt, den au 
neh Ebn Haukal mit diefen feinen antiten Namen nennt, 
weicher aber Durch den modernen gegenwärtig ganz verdrängt er⸗ 
fgeint. So wenig hängt der Perſer an den großartigen Denke . 
malen feiner Borokter. Der Weg geht mehrere Stunden ent , 
fang, am Ufer dieſes tiefen, ſchmutzig gruͤnen Stroms hin, dee 
wie es der Character faft aller fchleichenden Plateaufluͤſſe mit ih 
beingt, an vielen Stellen eher einem breiten Eanale als einem 
laufenden Strome gleicht. Wie die meiften Waſſer in Fars naͤhrt 
diefer Ziuß ſehr diels Schilderdten, die aber nicht gegeflen wer⸗ 
von; auch Waſſerſchlangen. 

— Sriebenter Tagmarfch (3. Mai) nach dem Dorf Bens 
demir (8 Stunden), Eine gute Stunde von der legten Sta⸗ 
tion fegt iman auf der nach ihr benannten Brüde, Pul i Gas 
wann, Aber den Kur; fie iſt fehr lang aber irregulair gebaut, 
Im mehrern Bogen; jept in Berfall. . Der Sing ſchleicht dur is 
vollfommner Ebene fort; zu beiden Seiten ziehen Berge hin 
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Aus dem Fluß find Versäfferungscandte durch die Fläche ame 
gen. Gegen das Dorf Bendemir, nähern fich die Seitenhähen 
einander gegenfeitig ein wenig. In defien Nähe find an viden 
Stellen Daͤmme (namentlich drei genannte) 177) erhöht worden 
und Waffergräben geführt, um einige Mühlen zu treiben. Bes 
Bend oder Band, d. h. Damm, und Emir oder Amir 
h. Sürft, Hat der Ort den Namen: der Färftendamm. Au 
dodsDevtet, ein Dilemite (ob. ©. 572), erbaute ihn im Xım 
Jahrhundert (er flarb im J. 983 n. Ehr. Geb.). Reſte davon 
find die kuͤnſtlichen Dämme, die den Fluß noch heute durch md 
rere Schleufen und Bogen (Morier 08) zählte deren 13, dunh 
welche das Waſſer hindurchfchießt) gleich einem Waͤhr anfkamm 
und zu einem kuͤnſtlichen Waſſerfalle bringen, der ſich 18 bis © 
Fuß (uach J. Morier 30 bis 40 Fuß) hoch, ſchaͤumend und te 
fend hinabftürzt. Es iſt dies in jenem wafferarmen, dürren Per 
fien eine hoͤchſt uͤberraſchende, pittoreste Scene, die durch die se 
den Baumgruppen, das Grün der Umgebung und die benadtare 
Klippenbildung fehr verfchönert wird. Dies Gefälle machte de 
tünftliche Irrigation der weitläuftigen.Thalfläche möglich, in der 
man einft Hunderte von Dörfern aufblühen konnten. Das if 
der berühmte Bendemir, oder Bandemir, nad meihen 
diefe an ſich unbedeutende Station benannt ward, wie der Gin 
ſelbſt. Einige jener Dörfer ſtehen noch; die meiften liegen in ie | 
ven Ruinen; der Ruhm des Erbauers dauert aber fort, dem 
Wafferleitungen und Srrigationen find in diefen waflerermen 
Landſchaften Irans die größten Wohlthaten; durch fie werden. 
Wüften in Paradiefe verwandelt. Wahrfcheinlich wurde eine gs 
ringe natürliche Felsbank, die hier durchzog, zur Grundlage jenes 
trefflich' gearbeiteten abſchuͤſſig gebauten Mauerwalles genommen, 
welcher ſich feit faſt einem Jahrtauſend im vortrefflichften Stande 
erhalten hat, und das merkwuͤrdigſte Denkmal Perfifcher Hodee⸗ 
ie ift, das uns befannt geworden. Der Fluß hat hier eine Is 
deutende Breite, das Dorf liegt zu beiden Seiten an feinem Uſc 
und der Damm ded Waͤhrs dient zugleih als Bruͤcke zur Bm 
bindung beider Uferfeiten. Die Ebene im Weſten des Does 
Bendemir wird Merdafcht genannt, Nach den Berichten dr 
niger Drientalen fcheint der Kur⸗Fluß (Ab i Kur) zuvet a 
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derſelben einen ziemlich irregulairen Lauf gehabt zu haben. Sein 
Waſſer iſt trinkbar und-foll heilfam fein. 

Bei feiner Durchreiſe ward W. Oufeley zu Bendemir, 
mit vier alten metalinen Pfeilfpigen, 3 von Bronze, eine von 
€ifen, befchentt, welche kürzlich beim Umgraben des Bodens von - 
Kindern gefunden waren, zu diefen fammelte der Reiſende noch 
ein halbes Hundert in der Merdafcht Ebene hinzu; die daran fo 
reich wie die Ebene von Marathon zu fein ſcheint. Ihre For⸗ 
wen find bei W. Ou ſeley Pl. XXIX. abgebildet. Bon einem 
dem Bendemir gegenüberliegenden feltfam geftalteten Felfen, Nas 
kareh Khaneh, geht die Sage, daß es der Mufitfels 
Dfgemfhids (f. ob. ©. 31) geweſen. Diefer habe darauf 
feine Mufiter fo geſtellt, daß ihn die flärkften der Inſtrumente 
noch auf eine angenehme Art entzüden Eonnten, wenn er auch 
auf dem fernen Takt i Dſchemſchid, dem Koͤnigsthrone ſaß, 
bis wohin die Tonſchwingungen dringen mußten. Der Fels, felts 
fam gefchichtet und grotesk geftaltet, ragt iſolirt aus der Ebene 
Yervor, ift aber ohne alle Sculptur und Ynfeription, obwol beis 
des dort fih nach Ausfage der Perfer vorfinden follte, die nur 
zu oft aus NRuhmſucht oder aus Höflichkeit dem Fremden ſolche 
Behauptungen aufrängen. J. Morier gab von diefem Fels 
eine Abbildung). Jener Tatt — Dſchemſchid ift aber kein ans 
drer ald die drei Stunden von hier entfernte Säulenterraffe 
von Perfepolis, welche die Sabhra Merdaſcht zu einer 
der beruͤhmteſten Gegenden der Erde macht. Bel dem Dorfe 
Mirkpasgun (Mirkhuaßgan) 7%) werden, von biefer Seite 
aus, die Säulen jenes erhabnen Denkmales zuerft erblickt, das 
Dorf Bend Emir liegt 2 Farfang (7 Mi. Weg nad Morier) 
fern von der Station Zergum, die auf der großen Route zwi⸗ 
fen Schiras und Perfepolls paflirt wird; die Direction von 
Perſepolis dahin ift ©. 15° W. Es gehört zu dem großen Dis 
ſtrict (Balluf) Kurbal, der durch feinen Weinbau berühmt if: 
denn der meifte Wein der unter dem Namen Schiras Wein 
berühmt iſt, wird. hier gebaut. 

Zu gleicher Zeit mit W. Dufeley fehrte der Eol. D’Arcy 
(1811) , ebenfalls ans der Suite des beitiihen Gefandten, von 
einer Sreurfion gegen Suͤd nah Firnzabad”!), das Falle 
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gar Seite; gegen S. W. legt, nach Schiras zuruͤck. Er hatte am 
diefem bis dahin unbeachtet gebliebenen Orte, der ia frügern 
Zeiten Gur oder Jre (Dfehun) hieß, und erft duch den Die 
Iemiten Aſadod Deviet den Namen Firuzabad erhielt 17), 
Felsfeulpturen gejeichnet, auf denen die Schlachten der Sof 
faniden. Könige gegen Ihre Feinde, wahrſcheinlich die Arſaciden, 
vorgeftellt waren. Auch zeichnete ex daſelbſt einen dort noch Has 
urt fiehen gebliebenen fehe merkwürdigen Atefch Eaddeh (. e& 
S. 759). Glacklich war er fo eben noch einen Naubüberfalle 
entfehlüpft. Nach diefem Sur (Dſchur, Cyropolis) hatte anf 
Ardefchir, der Gründer der Saflaniden » Dynaftie im IH. Safe. 
df. 06. S. 276) von Iſtakhar, feine Reſidenz verlegt, In den A 
deſchit Kurch, und daſelbſt zur Reſtauration des antiken, unit 
den turbulenten Zeiten der Arfaciden fehr in Verfall gerathewen 
Zoroaſtercultus, einen prachtvollen Feuertempel 73) aufgerichtet. 
Wahrſcheinlich würden genauere Forſchungen in jenen Gegenden 
noch mehe Entdefungen zu Tage fördern. Die Nachrichten, 
welche Kinneie ”%) von den Ruinen in Firuzabad giebt, mis 
gen wol aus D’Arcy’s Berichte gefloffen fein, worüber leider 
fein näherer Aufſchluß gegeben iſt, was bei ihrer Bedeutung und 
dem Mangel anderer Veflätigung um fo erwünfchter geweſen 
wäre. Nach ihm ſoll der Ort von Ardeſchir Babegan m 
baut, und von Firuz Schah, dem Enfel Nuſchirwans, zu fe 
ner Reſidenz erwählt fein. Die Ruinen diefer Stadt follen es 
nen großen Raum in der Ebene einnehmen, die 7 Stunden lang 
und halb fo breit if. Sie beſtehen in einem Graben, der einem 
Kaum von wenigftens 3 Stunden einfchlieft, und an manden 
Stellen 68 Schritt. breit if. Ein Steinpfeiler von 150 Taf 
Höhe und 20 Fuß an feiner Baſis ſteht dort; auch Reſte cm 
vierfeitigen Gebäudes, verfchieden von allen andern umber, dad 
‚aus behauenen Duaderfteinen aufgeführt und mit eifernen Km | 
mern verbunden ift. Auf der entgegengefeßten Seite der Slere 
legen die Reſte des Ateſch Kadda, über Feuertempels, ud | 
Firuz Schah Zeit, ein Bau aus drei immenſen Domen, und dei 
Heinen Gemäcern nach vorn und hinten, mit Meinen rauen 
Steinen gewölbt und mit Mörtel gemauert, Andere Ruine 
von Bedeutung find da nicht; aber 3 Stunden fern davon auf 
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dem Weg nad) Schiras iſt nahe einer Heinen Bräde jene Sculp⸗ 
tur zweier coloffalen Reiter in Fels gehauen ; welche an die Mo⸗ 
aumentenreihe von Nakſchi Ruſtam ſich anſchließen. 


6. 16. 
Zweites Kapitel. 


Suͤdrand, Mittel⸗Provinz; Fars oder Farſiſtan, das 
alte Perſis. 


Vom Perſis der Alten im engeren Sinne, dem heutigen 
Sars volllommen entſprechend, gelegen zwifchen Caramania 
und Media, in Oft und We, dem heutigen Kerman und 
Kurdiftan, if fhon oben bei Ver⸗ene, ald dem Glanzfige 
Dſchemſchids und dem Lande der Monumente (f. ob. S. 31, 33, 
35— 37, 76, 85 u. f.) die Rede geweſen, wie von der, Selbſtaͤn⸗ 
Digfeit ſeines Beſtehens bis heute durch alle Wechfel der Zeiten 
and Herrſchaften hindurch (ſ. ob. S. 112, 123, 124,127 n.a.D.). 
Obwol diefes Perſis, im engern Sinne, dem ganzen Reiche 
den Namen gegeben, fo ift doch eben von dem Lande felbft, der 
Heimath des Perfer» Stammes, aus dem Alterthum fehr wenig 
befannt. Perfis (Herod. I. 97) war die einzige der Satras 
pien, welche dem Könige keinen Tribut zahlte, daher fle faft übers 
all mit Stillſchweigen üÜbergangen wird; Herodot ſpricht nur 
von dem Felde Perfiens, voll Geftripp und Dornen, 18 bis 20 
Stadien groß, indem einft Kyros feine Hirtenftämme zum urbar . 
machen und zur Feffeier verfammelte (Herod. 1.126). Strabo 
fagt (XV. 727. Ed. Cas. f. ob. S. 712) auf Karmania folge 

erfis, und dann Suſis. Perfis fei weit ausgedehnt am 
bufen, mehr noch im Binnenlande, und -zumal in feiner 
Länge vom Süden (Karamania) gegen Norden (zu den Medern), 
und fei dreifach er Art (f. ob. S. 712,723), nach Boden und 
Luftbefchaffenpeit. Durch ganz Perfis find nad) ihm verſchiedene 
Stämme vertheilt. Was Plinius (VI. 29) von Perfis ſagt 
i eben fo unvollfländig, wenn aud in wenigen Worten lehr⸗ 
zeich (Qua vero ipsa, scil. regio maritima, subit ad Medos, Cli- 
max Megale appellatar locus, arduo montis ascensu per gra- 
dus, introitu angusto, ad Persaepolin caput regsi, dirutum ab 
Alezandıo. Praeterea habet in estremis finibus Laodiceam, ab 

Cec.⸗ 
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Antiocho conditam. Inde ad orientem Magi obtinent Passagar- 
das castellunn, in quo Cyri sepulerum est: et horam Echatana 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes). Die Landſchaſt 
felöft, fieht man, ift ihrem innern Zufammenhange nad, den Abs 
ten nirgends näher bekannt worden,” ald nur auf den Haupt⸗ 
fragen durch Alcranderd und der Selcuciden Züge, und daf 
ſelbe Verhaͤltniß iſt fo ziemlich bis heute gedlieben. Wenn fon 
die Drientalifchen Geograpfen auf diefem Gebiete, wie Ebn 
Hautal!), Edrifi, Abulfeda, Dſchihannuma und 
Andre”), viel bervanderter waren: fo bleiben uns im Verſtaͤnd⸗ 
niß ihrer meiſt fehr fpecielen, jedoch nur topographifchen Angus 
ben, immer noch gar manche Unficherheiten und Lüden zu bes 
richtigen und auszufüllen übrig. Unfre ganze gegenwärtige Kenut⸗ 
niß des Landes geht von Abufhähr, dem Haupthafen an 
Perſiens Kuͤſte aus, und von der Noute, welche von da über den 
großen Klimax, wie Piinius fehr richtig fagt, nach Perfe 
polis, und weiter zur mittelaltrigen Reſidenz Jsfahan führt. 
Was außerhalb diefer Linie liegt, ift, wenige Punkte ausgenoms 
“men, noch größtentheil® Terra, incognita. Es wird daher, auf 
einem noch fd unfichern Boden, gerathen fein, auch in der Geo⸗ 
graphie dem Morgange der Gefchichten zu fölgen, und von der 
Hafenfeite über Abufchähr, nach dem Innern des Landes vom 
Perſis fortzufchreiten, um und von Schritt zu Schritt zu orlentiren. 
Was einft zu AleranderM. Zeit Harmozia der Haupte 

* Hafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Jahrhunderte Siraf, im XVten Ormuz, im XVilten 
Bender Abaſſi geworden, dazu hat ich nach vielen Wechſein der 
Voͤller und Zeiten in der Gegenwart Abufhähr erhoben, zum 
Hauptlandungsorte des perſiſchen Neichd am perſiſchen Meer⸗ 
bufen, obwol er, hinfichtlich feines Ruhmes nach der Entverfung 
des Seeweges nach Dftindien, weit hinter der einfligen Beden⸗ 


tung von Siraf und Ormuz zurächbleiben mußte. Zur Gntwide 


lungsgeſchichte jener perſiſchen Küften »Emporien, die früher eine 


fo merkwürdige Rolle fpielen nur Folgendes, was biaher wenig | 


beachtet ward, bevor wir in Abuſchaͤht ſelbſt an das Land ſteigen. 





376) Oriental Geogr. p 81—138; Kdrisi b, Jaubert p- 301 ei. 
”*) Baht A. u. R. B. und M, Aften 2, Abth. S 5925 v. Dame 
1819, 8b. VII. &, 303 — 3485 1833. Bd, LXIM. 
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Bon Bender Abaſſi weſtwaͤrts zieht das öde, fonnenvers 
Srannte Geſtade, ohne alle Spuren der Vegetation am Perfer 
Golf in fehe großer Einfdrmigteit Hin 77), bis zu der Kleinen Halbe 
Infel diefes Hafenortes. Brauner und gelber Sand, grüner Thon, _ 
narkie Klippenwänte und, wo Drtfchaften am Meereeſtrande, die 
Saum von Boden zu unterfcheidenden Wohnuugen, aus. gleichen 
HRaterigl erbaut, ohne den. Schmuck des Guüns, hie nad da vers 
einzelte Gruppen geringer- Palmenhaine ansgenommen. Dies if 
der allgemeine Character des Geftadelandihaft Dafhtikane, 
oder des Wuͤſtenſtrichs, auf dem auch Abuſchaͤhr, wie alle andern 

Kuoͤſtenorte erbaut ſind. Ueber Ban da ii und die Schwefelmine 
Klam ir Cammeer, auf Burnes. Map) voruͤber, der die Inſel 
Kifchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht dieſe Kuͤſte erſt gps 
son S. W. über Bender Konge am Kiſchm Canal, dev diefe 
Yafel vom Feſtlande trennt, vorüber, bis zu den beiden Vorge⸗ 
tigen: Cap Baftana (Buſtion, Sidodona bei Nearch), unter 
252.26 N. Br., 52'324 O8. v. Paris, und dem Cap Ser⸗ 
tes (Ras el Dierd, Tarsia bei Nearch), unter 26 317 
M.Br. und 527 22° Q.2., nach neuer britifcher Aufnahme 7%, 
Zwiſchen beiden liegt die Mogu Ba, mit gleichnamiger. Stadt, 
ig deren Hintergrunde ein Ankerplag zum Schuß der größten 
Slotten. Chen bier follen einft die Dänen eine Beflgung, gehabt, 
und am Cap Boftana’?) folen vordem Portugifen eine Kups 
ſergrube bebaut haben, die jegt verlaffen it, in deren Naͤhe aber 
noch dag portugiſiſche Fort fichen foll, . 

Won. hier nimmt die. Küfte eine entfchieden nord weftliche 
Richtung, über Bender Nadhl, Bender Konkun hin, bie 
Bender Abuſchaͤhr, eine Strecke zwiſchen 49 bis 532 OL, 
Par, , mit den Kruͤmmungen, non nahe an hundert Meilen. Bon 
dem Ras el Djerd, dem die Heine Juſel Belior vorliegt, 
weſtwaͤrts, ift der Tſcharrack Berg (Gharek, 26° 56’ N.Br, 
51° 50° D.2. v. Paris) ®), die bedeutendfle Landınarke, doch kein 
Kegel, nur ein Plateaurucken, mit dem gleichnamigen Orte. an 
feinem Zuße, der von Vincent und Kinneir für identiſch 
mit dem Bender Siraf, dem bedeutendſten Emporium dieſer 





97) B. Fraser Narrative p- 54; Moner Journey 1808 - 1800. 
p- 48 7#) Berghaus em, ©, 49-44. 7°) J. Morier 
%0,D. pül. ®°) W. Quseley I. p. 166. Plate YL 18 
und 20. . 
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Geſtade im 1Xten Jahrhundert genommen wird, während Ou⸗ 
feley wie Niebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und D’Ans 
ville den von Siraf unter den Berg Diem ſetzt. Dieſen 
$eräßmten Siraf (f. eb. S. 692) liegt zunaͤchſt die Heine Jar 
fel Ras, Keiſch oder Rem 181) (Kataia der Alten) gegenüber, 
fruchtbar, am meiften. geün und mit Bäumen bepflanzt unter 
allen Inſeln des Golfe, ſtark bendlfert und von Wahabiten Pi 
taten Befegt, fpäter von einem britifchen Militairpoften, um ven 
Handel gegen die Piraten zu fhügen. Dee Anbau der Juſch 
welche Nearch noch, bei der Vorüberfahrt, als eine wuͤ ſte Im 
el farinte (Arrlan Hist Ind. c. 37 Kuralnv vij00r denum) 
ſteht wol mit dem Aufbluͤhn des ihr gegenuͤberliegenden Hafenen 

> Yes in naͤchſter Beziehung. J 
Won Sir afs einſtiger Blüthe, als Emporium, gibt Eba 
Haukal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn dieſer Dit ſagt er ®), 
Yabe lleberfluß an Seeproducien und Waaren, die über dei 
Meer herbeigeführt würden, wie Aloe, Ambergris, Kampfer, Per 
Ten, Rohr, Eifenbein, Ebenholz. Dagegen würden Pfeffer, Sams 
bal, alle Arten Gewuͤrze und Medicamente, von hier ans, nah 
allen Gegenden der Welt ausgeſandt. Die Stadt fei fo greü 
wie Schlras; die dortigen Kaufleute äber fo reich, und bies ven 
ſichert Ebn Haukal an virfihiedenen Stellen aus eigner E— 
fahrung an Ort und Stelle, zu willen, daß mander vom ifmen 
auf den Bau feines Hauſes allein 30,800 Denare (mas Kenam 
dot auf 15,000 Goldſtuͤcke berechnet) verwende, und Mancher im 
Beſitz von fechtzigtanfend mal tanfend Direms fe. An einer an⸗ 
dern Stelle fagt er, nur viertaufend mal taufend Dinare, doch 
undere häften weit mehr, umd gingen doch nur geeidet mmher 
wie Tugelöhner. Siraf mag and noch ſpaͤterhin bluͤhend ger 
wefen fein, da Edrifi (im 5. 1150) davon ®), wis von einer 
Hedeutend großen und reichen Handeisſtadt ſpricht, deren Bemoß 
ner als fehr gewinnſuͤchtig bekannt feien. Der größte Theil der 
ſelben, obwol ganz fromme Lente, durchzdge die ganze Welt um 
es treffe fih wol, daß mancher Handelsmann aus feiner Hei 
Wath an 20 Jahre lang auf Reifen abweſend bleibe, und indeß 
zu Haufe alles im Stich laſſe. Ja ein Handelsmann von Ei 
xaf, follte 40 Jahre lang immer auf dem Schiffe verlebt haben 


"94) W. Ouseloy 1. p. 166 Plate VI: 19. " **) Oriental Googr. 
p- 104, 215, 133. *#) Kdrisi b. Jaubert J 397. 
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ohne es zu verlafien, indem cr beim Ankern ſtets nur feine Eot 
mis zur Betreibung des Gefchäfied an das Ufer geſchickt, na 
abgefchloffenem Handel ſtets fogleich weiter geſchifft fe. Es fe 
der große Markt von Fars; die Haͤuſer bauten fie aus Sad 
Cindifches Platanenholz nad) Jauberts Ueberſetzung; bei Ebn 

- Haufal und Abulfeda Zenje, was W. Dufelen ald Holz 
von Zanguebar üÜberfegt); fie richteten. diefelben vortrefflich 
ein: denn fie liebten den Schmud in den Käufern. Der Berg 
Kham in der Nähe (oder Diem, bei Eon Haukal) verfehe 
fie mit Waffer und Gemuͤſen, nämlich mit Regenwaſſer aus Cie 
flemen. Aud Ebn Haukal, im vollſtaͤndigern Mfc. des Sur 
al Beldan ®), nennt denſelben Berg fehr groß und breit; auf 
feiner Höhe fei fon das Falte Clima (Serdfie), während Siraf 
an defien Fuße im warmen Clima (Germfir) liege. Eben dies 
iſt wol derfelbe hohe benachbarte Berg Tfharrak (Gharet, 
Chareg). Dieſelbe Notiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 
merkt, daß fi) in dem Berge, über Siraf ein Stein befinde, der 
aufgebrochen im Innern dem Rubin gleich fehe, nach einiger 
Zeit aber feine Farben wechsle. 

Der Hiftoriker Hafiz Abru (im Perf. Mfe. bei Dufeleg) 
fagt noch beftimmter, die Einwohner von Siraf bauten ihre 
Häufer mit Gatch (ein fehr feiner, weißer Mörtel; ob Chunam? 
f. Afien IV. 2te Abth. S. 108) und Backſteinen; fie verwendeten 
dabei vieles auf Ebenholz und Elfenbein, die man in 
Schiffen von den Grenzen von Zenje oder Aethiopia (alfo 
Banguebar) berbeiführe. Auch Albufeda, im XIV. Jahrh. 
führt noh Siraf ald einen Marktort auf, da er aber hier nicht 
Augenzeuge, fondern nur Compilator aus früheren Werken war, 


wie freilich auch ſchon Edriſi, fo kann man mit W. Dufeley ' 


allerdings es bezweifeln, daß die Bluͤthe Sirafs fo lange ans 
gehalten habe. Denn Hamdallah Kazmini im XIV. Jack, 
und Hafiz Abru fohreiben den Verfall von Siraf dem 
Aufbtühen der Inſel Keifch zu, unter der Dynaflie der-Diles 
miten, welche mit dem XI. Jahrhundert (f. oben ©. 572) en⸗ 
det. Hafiz Abru fagt: damals bereiteten die Bewohner Si⸗ 
zafs einen Wein, wie es feinen andern in Fars gab. Aber 
die Vorfahren vom Emir zu Keifch wurden herrſchend, fie ber 


x 


fegten dieſe Inſel und mehrere andere. So verlor Siraf ſei⸗ 





#*) W. Ouseley 1. p. 375-182. 
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nen Einfluß. Dies geſchahe ſchon unter Ruknad Doulah, ver 
im Jahre 976 nach Ehr. Geb. ſtarb. So blähte alfo nach Si⸗ 
raf erſt Keiſch und dann Ormuz auf. 

Aus fruͤheren Unterſuchungen wiſſen wir, daß fhen im XL. 
Jahrh. die Ehinefen 185) mit ihren eigenen Junken bis Si⸗ 
zaf (jedoch nicht weiter weſt waͤrts) fegelten, und dahin 
ihre Waaren (. B. Zimmt von Eeylon, daher Dar Shini eis 
lani genannt, f. Aften Ill. S. 798) brachten, um fie gegen dies 
fenigen von Baffora im Khalifate umzutaufhen. Bon Si⸗ 
zaf, damals der große Stapel des Levantifhen und Jndiſch⸗ 
Chinefifhen Handels, konnte alfo ſchon im Jahre 851 nach Ehe. 
Geb. die directe Schiffahrt der Araber nach Eeylon und Eh 
Ehina ausgehen, von der uns Menaudots Difc. der Araber die 
erſte Nachricht mittheilte. Das heute gänzlich verddete, und von 
deinem Europäer noch genauer unterfuchte Straf, gewinnt hier 
durch alfo ein wahrhaft welthiftorifches und meit groͤßerrs 
Spntereffe, als das heutige Abuſchaͤhr und felbft das vor ihm fo 
gefeierte Drmuz und Bender Abaſſi. W. Oufelen fahe nur 
beim Voruͤberfa hren den ganz unfdeinbaren Drt am Zub 
einer, wie von der Sonne verbrannten, Berghöhe liegen; ex ew 
kannte ein Caſtell mit 3 Thuͤrmen, zur Seite das Grab eines 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in ‘einem Dattelhaine. Nur 6 bi 
4 Fifcherboote gaben den Einwohnern Beſchaͤftigung, die anf 
Im Weltverkehr von Ehina bis Baflora geftanden, 

Eben fo unbeachtet war bisher die Infel Keifch oder Käs 
(Kara) geblieben, wohin als unbewohnte Inſel zu Nearchs 

Zeit aljährlih von den Nachbarn Schaafe und Ziegen uͤberge⸗ 
führt wurden, dem Hermes und ber Aphrodite zu Ehren, 
wie der Grieche fagt, die man dort verwildern ließ (Arrian Hist. 
Ind. XXVH. 9.). W. Dufeley &) fand dergleichen dort ned 
bei feiner Durchfahrt. Den Namen Keiſch (dem Kaͤs we 
ldentiſch fein mag) findet diefer bewanderte Orientaliſt nicht fru⸗ 
der im Gebrauch, als bei Zakaria Kazwini, der im Japır 
1275 ſtirbt. Ihn überlebte Saadi um 16 Jahre, weicher ia 

” Teinem Gufiftan ein Hiftrchen von diefer Infel, die er auch 
Keiſch nennt, erzählt. Jener giebt der Infel 4 Farfang (7Stuw 
ten) Umfang, ein Schloß mit vielen Thorn, Gebäuden, Gt 


###) Renaudot anciennes Relatipns des Indes eir. Paris ITI& & 
210, 2 und Pref. peVIL **) W, Ouseloy Ip 169-174 
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; es ſei einer der lleblichſten Aufenthalte zu feiner Zeit, der 
von, vielen Handelsſchiffen aus Indlen, Arabien, Perflen beſucht 
werde. Daffelbe beftätige hundert Jahre fpäter deſſen Lande⸗ 
mann, Hamdallah Razwini; er nennt die Stadt Keiſch 
reich an Pflanzungen von Korn und Datteln; die Bewohner 
verfianden ſich auf das Tauchen nad) Perlen. 

Ihren Namen foll die Infel, nach jenem Maͤhrchen im Gu⸗ 
Uſtan, nach einem Perfifchen Mſc., fehon aus dem X. Jahrhun⸗ 
dert von Keis, dem Sohn einer armen Wittwe zu Siraf, ers 
Bolten Haben, der nach Indien fchiffte, und als fein einziges Ver⸗ 
mögen eine Rage mitnahm, die ihm aber in jenem mäufereichen 
Londe bei dem Indiſchen Könige fo vlele Schäge einbrachte, daß 
er damit reich beladen zur Mutter und den Brüdern heimfehrte, 
die fih nun auf der Inſel anfiedelten und deren Herren wur⸗ 
den, die von ihm den Namen erhich. Wie dieſes Hiftdrchen, 
‚gleidy fo vielen andern aus dem Orient, und wol fehr frähzeitig 

* @Aften Bp. IV. 1. Abth. ©. 525, 527 u. f.) nach dem Abende 
Sande wanderte, und im Slorentinifhen®”) auf die Canas 
rifhen Infeln, im Morden auf Richard Whittings 
tons Begebenheit Übertragen ward, iſt befannt, und macht dies 
ſes Inſelchen umftreitig ald den Urfprung derfelben nicht unins 
terefiant: es gehört zur Mythe feined Emporbluͤhens. Denn 
dieſe Heren von Keifch wurden ſelbſtaͤndige Souveraine und 
Großhaͤndler; ihnen gehörte bald auch die Inſel Jarun (Or⸗ 
mund, welche der Fuͤrſt von Ormuz Schelab eddin dem Fürs 
ſten von Keifch erft im Jahre 1311 n. Ehr. Geb. abfaufte, um 
auf derfelben Käufer zu erbauen; worauf dieſes Jarun, durch 
feine Lage begünftigt, bald den Handel von Keiſch an fich zog. 
Hierauf fiel Keifch, wie Siraf gefallen war, und Or 
mu; bob ſich. Nah Abdaltah Schirazis Berfiherung 
(er btäht 1299 bis 1319) fland, zur feiner Zeit, auf Keifch noch 
ein Pataſt jenes Katzen⸗Aventuͤrlers aus Siraf, des 
durch die Schiffe, die dort aus Hind und Sind, Ehin und Anus 
keſtan landeten, durdy alle Welt berühmt geworden war. 

Weiter in Weſt hat der Bender Nakhilu oder Nah, 
der Palmenhafen, an der Mündung des Darjabin (Das 
rab odet Kalaton), durch feine Bewohner, die heutzutage die 
beften Taucher und Perlfänger fein follen, bekannt, eine ähnliche‘ 


®') Messer Ansaldo degli Ormanni bei W. Ouseley a. & D. 
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Lage 18) wie Skaf, wegen der nahe vorliegenden Juſel Bus 
ſcheab (d. i. Abu Schaib), oder Scheh Schanib, die mit 
zu den größern Inſeln des Golfs gehört, reich an Datteln und 
wol bevöltert iſt. Ihre frühere Benennung Lara oder Ara, bei 
Portugifen (Aracia bei Ptolemäus), ift wol in neuerer Zeit ef 
durch Anfiedlung eines Araber Tribus in den Namen Schaaib 
verwandelt, Diefen Socalitäten fehlen Geſchichte und Denfmale; 
weiterhin am Bender Konkun (Gogana 6. Mearch) fehlen 
letztere nicht, wol aber erficre. Die Stadt diefed Namens, uns 
ter 27° 48° 45" N. Br., 49° 417 D.2. v. P., iſt zwar nicht näs 
der bekanntz über ihr- erhebt fich der Küftenberg Barn Hill 
(Scheunenberg, wegen der Geflalt®) bei den Seefahrern ges 
naunt), den B. Frafer auf 3000 Fuß Höhe fhägt, den W. 
Dufeley mit dem Tſcharrack vergleicht. Er dient den Schij⸗ 
fern, die von Abufhähr kommen, das gewaltige Precipice Ras 
Berdiftan (Berdiftan), das einige außerordentliche Quellen 
heißen Waſſers hat, zu doubliren, als eine treffliche Seemarte. 
An der Süvoftfeite jenes Barn Hill liegt Tahrie, unter 27° 
42° M. Br. nach Horsburgh, ein noch wenig unterfuchter Hafen, 
der durch weitläuftige Ruinen ausgezeichnet iſt, welche Inferipe 
tionen im Perfepolitanuifhen Styi®) haben follen 
GKeilinfhriften?). Die Landmarken am Eingange zum 
fen, 2 hohe weiße Stellen, follen durch die Kunſt gemacht 
Sie follen vor alten Zeiten mit Glas bedeckt gemwefen fein, 
fa, daß darauf der Refler der Sonnenſtrahlen (wie die 
heutigen Gaußiſchen Spiegel) fie zur Sicherung und Orientirung 
der Seefahrer aus weiter Ferne fihtbar machte. Mon dem dots 
tigen Glaſe (06 Felspolitur? Rutſchflaͤchen? oder Schmegung?) 
fol men auch heute noch die Spuren wahrnehmen. Inter den 
Stadteuinen befinden fih 2 Brunnen, und Ställe für hundert 
Pferde in Felſen ausgehauen. Leider find noch feine genauen 
Unterfuchungen über diefe merkwürdige Gegend mitgetheilt, 

Die Doublirung des Cap Berdiftan?) wird wegen vor 
Diegender Klippen, Bänfe und einiger niedrigen Eilande, die bei 


200) Berghaus Mem. ©. 42. «s) W. Ouseley I. p. 18% 
Plate VIL. Nr. 6. *0) W, Morier Journ. 1808—9. p. 51. 
y Surfen —** Zuegeecue uf Fi Kopenhagen 1778. 4 
xp. n 905 vergl. Berghaus Mem. S. 413 befien deducicte 
rings von den britifchen Pe "Zarte vom peskichen 
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Hechter Fluth fogar waſſerbedect fein follen, für die gefährlichkte 
Stelle der Golfreife gehalten, deren Details auf, Berghaus treffe 
licher Karte diefes Golfs nachjufehen find. Mon da geht die 
Dahrt direct nordmwärts nah Abuſchaͤhr. . 


Erläuterung 1. 


Abufhähr der Hafen von Perſis (Mesembria, Taoke). Die 
Halbinfel mit Riſchaͤhr und ihren Monumenten, 
Die Hafenftadt. 


Adufhähr, verffämmelt in Bufhähe und Bufhie), 
fruher ein Fiſcherdorf, iſt erſt feit einem Jahrhundert durch dem 
Handel zu einer Etadt geworden. Es liegt unter 29° M. Br., 
und 48° 36° D.2. v. Par. ®), auf der nördlichen Spige eimen 
Dalbinfel ) (Meoaupfgın bei Nearch, voll Gärten und Obſt⸗ 
Bäume aller Art, davon gegenwärtig kaum eine Spur mehr; ſ. 
Arriani Hist. Indie. c. XXXIK. 3); auf deren Suͤdende Ris 
fhAhe mit einem Portugifen Fort. Die Halbinſel if ein fla⸗ 
er Sandboden, fo niedrig, daß er zumeilen in den Aequinoctien 
bei Hohen Springfluthen, doch nur auf 2 bis 3 Tage, übers 
ſchwemmt wird. Nah €. Niebuhrs Bemerkung wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Halbinſel an ihrem verengten Halſe durch einen 
Canal ganz vom Fefttande abgefchnitten, der aus der imerſten 
„gegen Oſt gelegenen Bucht, fübwärtd gehend, bei Wifchähr mit 
dem offenen Meere communictt. 

Niebuhr, der im %. 1765 hier feine Entdeckungereiſe nach 
Perſepolis begann, bemerkt noch, daß-Diefer Ort zuvor den Auc⸗ 
waͤrtigen nur wenig befannt gewefen, bis Nadir Schap es 
fi) in den Kopf gefegt, auch zur See Eroberungen zu machen, 

;&r lich hier einige Schiffe bauen, und kaufte noch dazu fo viele 
von.fremden Mationen, daß er eine Flotte von 22 bis 25 Schiſ⸗ 
fen zufammen brachte, die ſich zu Abufchähr verfammelte. Das 
durch erſt kam die Stadt fo in Aufnahme, daß fie der Hafen 
von Schiras genannt werden konnte. Die Briten benutzten 
diefe gnftigen Umſtaͤnde, um ihren Handel von Bender Abap 
ganz dahin zu leiten, wodurch Abuſchaͤhr immer mehr in Auf⸗ 


#3) W. Ouseley Vol. I. geraten Dem. &. 39. 
J 3 Garften Niebuhr Rei —S 1. 6. 98 — 97, Tafel avL 
Grundriß der Umgegend von Abuſchaͤhr. 


780 WeftaMfen, I. Abthellung. TIL Abfgwitt, $.15. 


nahme fam, fo, Daß es gegenwärtig fogae ſchon begiunt eine por 
litiſch wichtige Stellung anzunehmen. Jener Verſuch Nadir 
Schahs war der einzige, der je hier von den Perſer Königen ger 
wacht ward, fih eine eigne Marine zu fchaffen. Im Jahre 
1811 fahe J. Morier!05) noch das Wrak, das einzige dort ger 
baute Kriegsfchiff, ald Erinnerung an jene Periode, an melde 
die Perſer nur mit Grauſen dachten, am Ufer ſtehen; bean es 
ward mit Zimmerholz aus Mafenderan erbaut (f. 06. &.439), 
das, auf des graufamen Tyrannen Befehl, auf Menfchenräden, 
quer über das Land zum Perfer Golf teansportirt werden mußte. 

‚ Die Bildung der fandigen Halbinſel von der einen Gel, 
und die Moräfte von der andern, machen es wahrfcheinlich, daß 
Fe überhaupt nur erft eine jüngere Entſtehung °%) durch Accu 
mulation der Schlamns und Sandmaſſen fein mag. Graͤbt 
man auf der Halbinfel nach Brunnenmwaller, fo müflen zuvor 
dreterlet Lagen eines weichen mufchelreihen Sandge⸗ 
Keins durchſchnitten werden, um endlich, oft exft in einer Tiefe 
won 180 Fuß, genießbares Waller zu erhalten. Der Auwachs 
dieſer Halbinfel fol gegenwärtig fehr bedeutend fein, und men 
zeigt an ihrem Suͤdufer eine lange Reihe von Klippen, die cink 
dom Meere befphlt wurden, aber gegenwärtig viertel und halbe 
Stunden davon dur fandiges Borland getrennt find, Daher, 
wielleicht, daß die Beſchreibung Meſembrias bei Nearch, obwol 
ſchon damals eine Halbinfel, ınit dem im Norden derfelben ganz 
wahe gelegenen Taofe (Taoxn Hist. Ind. XXXIX. 3; Psolem, 
VL 4), gegenwärtig ſchwer nachzumeilen iſt, obwol Taoke kaum 
eine andere Stelle, als das heutige Abuſchaͤhr einnehmen Eonnie, 
wenn das darauf folgende Rhaganis bei Nearch, wie es kaum 
gu bezweifeln, am Granis 97) (der Fluß von Bender Rig, der 
Nifhapur) den heutigen Hafenort Rig bezeichnete, von weichen 
209 Stadien landein, nach Nearchs Verſicherung, eine Königliche 
Wefidenz nahe an der Küfte lag. An diefer flachen Kuͤſte 
Taotes war ein Wallfiſch geſtrandet von 50 Eubitus Länge, der 
bie Maledonier auf der Flotte, als ein ihnen unbelanntes See⸗ 
nugeheuer, nicht wenig In mauren ſetzte. Taoke und dieſe Ge⸗ 
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> gend Taofene, und das gleichnamige Worgebirge, meint W. Oms 
felen, könnte diefen Dramen von dem arabifhen Worte Tal 


Oas a wie ao gefprochen) ‚erhalten haben, womit ein „Dombau* . 


und fehr gewöhnlich His heute noch ein Koͤnigepalaſt! oder „eine 
Mefldenz” Gezeichnet werde. Auf der Halbinfel und dem anlies 
genden, jegt ganz wuͤſten, Geftade find allerdings Zeichen einſti⸗ 
ger ſtarker Bevölkerung, viele Brunnen, Wafferleitungen, unters 
irdiſche Gemächer, Badfteine mit unbefannten Characteren, und 
zumal Urnen, Gemmen, Münzen antifer Art gefunden. Mee⸗ 
vesanfphlungen und Erdbeben mußten hier vieles aus früheren 
Zeiten untenntlih machen; ein ſehr heftiges Erdbeben ®) hatte 
af im %. 1806 hier vierzehn Tage lang die ganze Gegend durche 
wuͤthet und vieles zerftört. 

Die Ruinen von Rifhähr®) (gewöhnlich Riſchehr ober 
Riſcher), an der Südfpige der Halbinfel, beweifen, daß tiefe 
Stadt eimft weit bedeutender war, als der heutige Hafenort. 
Nicht nur mehrere Dörfer umher, fondern auch ein großer Theil 
von Abufhäpr ift aus dem Material von Riſchaͤhr erbaut wors 


ven. Mod Hamdalla Kaswint, im XIV. Jahrh., rechnet 


es unter die großen &tädte, obwol es ſchon ein halbes Jahriau⸗ 
fend vor der chriftlihen Zeitrechnung erbaut worden fe. Loh⸗ 
zasp, der Rajanier, foll diefen Ort (Mizahe, im arabifchen Re 
dahr) erbaut und Schapur Ardeſchirs Babekan Sohn (226 nn. 
Chr. Geb., Stifter der Saffaniden, IIußexos bei Agathias, Pas 
peti auf Pehlvi Inſchriften) reftaurirt haben. Wielleicht daß da⸗ 
her der Name des Landes in Oſt des Hafens Pap ſtammt, den 
die britiſchen Seefahrer mit the paps, als Landmarken, bezeich⸗ 
men; wie eben dort noch Brunnen den Namen Schah Bar 
mani, aus älterer Zeit, von Bahınan dem Könige, bis heute bes 
halten haben. Die Einwohner von Rifhähr trieben zu Kas⸗ 


winis Zeit noch ſtarken Seehandel, hatten viel Datteln und Leine \ 


wand (das Zeug hieß Nifhapri); feitie Bewohner zogen fi Im 
heißen Sommer auf .die Burgen der nahen Berge zuruͤck. Im 
Drte war eine Mesjed dfhama, d. I. eine spobe Woſchee, ein 
ſtatkbeſuchter Pilgerort, wo Doctoren des Koran lehren. Daher 
wol, daß auch noch heute die Bewohner eines benachbarten Docks, 
Imam Zade, fih rähmen, insgefammt Nachlommen des Pros 


®*) W. Ouseley 1.194. __**) J. Morier Journ. 1808-—9. p. 505 


W: Ouseloy L p. 201— 209, 


. 
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‚pheten zu fein, und deshalb das Vorrecht behaupten, jeden Te 
but zu verweigern (das antfte Vorrecht der Perſer unter den 
Acqhameniden, f. oben &.85 u. f.). 

Die noch flehenden Mauern eines Forts follen einſt von 
Portugieſen aufgeführt fein; Inſchriften bezeugen dies jedech 
nach W. Ouſeleys Unterſuchungen nicht. Dagegen zeigt mon 
in der Nähe feiner Ruinen den Kabriſt an e Gabrian, &L 
den Gotiesacker der Feueranbeter, welder ein paar Toufend 
Dahre alt fein fol. Daſelbſt finden fich bei Grabung nach Bruns 
wen häufig unterirdiſche Gewoͤlbe, lange Gänge, und gegen Dub 
Meer Ufermanern, die eine Art Molo bilden, deren Erbauer um 
bekannt find. 

Die orientalen Autoren fagen, einft Habe man dort 700 Far 
milien gezählt, welche allein vom Schneiden, Graviren und Per 
Uren der Schmuckſteine, zumal der Carneole, die hier akht 
gefunden, fondern ans Eambay erft eingeführt wurden (f. Afien 
Bd. IV. 2te Abt}. ©. 603—607), ihre Nahrung Hatten. Die 
wielen Earneolfragmente, welche man noch heute dort won 
Fiandet, betätigen wol diefe Angabe, welche in die Alteften Zeiten 
dieſes eigenthämlichen Verkehrs zwifchen Indien und Babys 
Yon, wo dergleichen in fo großer Menge verbraucht wurden, zu 
hıtföhren mag. Viele diefer Carneole mit ihren. Sculpturen, 
Inſchtiften und Talismanen wurden von W. Dufeley den 
unterſucht; mit ihnen werden dort auch häufig Gemmen mit 
eingefhnittenen Devifen, Ringe, Münzen, Pfellfpigen uw 
dergl. gefunden, welche Iegtere von den dortigen Bauern den Ateſch⸗ 
vereſts, d. i. den Guebern, und wie W. Dufeley meint, wd 
wicht mit Unrecht, zugefehrichen werden. Diefe verfhledenen, um 
Abuſchaͤhr und Nigfchähr gefundenen Gegenftände, fcheinen 
gugleich zu beweiſen, daß in früheften Zeiten, lange vor ber Bew 
breitung des Jelam, ſchon, Araber⸗Tribus oder Arabifhe 
©Yiffercolonien, verfihieden von den eigentlichen Perjen 
Hier am Geftade angefiedelt ?0) waren (f. oben ©&. 716 u, fh 
Kabari, der feine Chronik im IX. Jahıhandert ſammelte, neue 
Wer ein altes, ſelbſtſtaͤndiges Reich, mit vielen Seeſtaͤdten von 
Ddars und Kerman, deſſen König Muit e ſuahal G. i Kr 
aigreid des Geſtades) hieß, der eine bedeutende Med 
und große Schäge beſaß (woi zur Zeit von Sirafs Bike), 





®°®) V. Ouscley I. p. 213 
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aber unter Ardefchir (Hrtarerred) geſturzt ward; wahrſcheinlich 
ein Beherrfdyer jener RüftensAraber und ein Unteriönig, der jes 
"doch das Supremat des Perfiichen Herrſchers anerfennen mochte. 
Ueber diefe ältefte Kuͤſtenderrſchaft find die orientaliſchen Autoren, 
weiche ſehr viel intereffante Daten darüber enthalten follen, noch 
nicht benutzt worden. Alt Merkwuͤrdigkeiten dieſer Geftades 
Monumente führt W. Dufeley folgendes an, was zu fer. 
nerer Erforfchung zu beachten fein möchte, ‚ 

Bei dem Dorfe Abadap, eine Tagereife von Abuſchaͤht, 
Find Ruinen, wobei ein Treppenhaus zu Sepulcralcelien und Ges 
wölben führt, weiche Infhriften mit Lettern enthalten, welche 
von allen bis jegt unter Arabern und Perfern befannten völlig 
verſchieden find. Die fehr Häufig von den Bauern anfgegrabenen 
Canaͤle, Aquaducte, Brunnenmauern u. ſ. w. find ſtets weit grds 
Ger und beffer gebaut, als alle diejenigen der fpätern und ger 
gemmwärtigen Zeit. Der Gebrauch fo vieler dort aufgefundener 
gefchnittenen Earneole und anderer Steine, Ringe, Siegel u. a. 
m. iſt gegenwärtig gänzlich unbefannt, wie auch die fogenannten 
Babyloniſchen Eplinder mit Talismanen, die Backſteine, welche 
nm zu Hilleh und Babylon Ihres Gleichen haben. 

Der Berg Halilah (unter 28° 40° 36" N. Br), hinter 
Buſchir gelegen, der Höchfte dort ſichtbare Gipfel (der richtigen, 
wie ſchon Nie buhr bemerkte, Chormudje oder Ehormug, 
d. 1. Drmuz, heißt, alfo an Harmozia erinnert), foll bedeutende 
Meſte von Bauwerken zeigen, die aber noch Niemand näher 
unterſucht hat. 

In der Ebene von Abuſchaͤhr werden fehr vice ſchlecht ges 
formte irdene Vaſen gefunden, die mit Sämereien der 
Pflanze, Tula h genannt (eine Malvenart?), angefuͤllt find, die 
aber ſchnell an der Luft zerfallen. Als eine Art Sonnens 
wende follte diefe Blume, die auh Khubazli heißt, meinte 
fon Salmafins, den Guebern heilig und bei ihren Eeremos 
nien nah Hyde (Hist. Relig. Veter. Pers. p.:508, 511) viels 
leicht auch als officinell im Gebrauch gewefen fein. Nah Boß 


«(de Idolol. Amstel. 1700. p. 674) war fie der Sonne geweiht, 


in Tempeln ale Opfer dargebracht, umd feldft in Gebeten angt⸗ 
rufen; den Pythagoraͤern follte die Magie diefer Blume von Das 
bylon her befannt werben fein. “ 
Diefelben Thonurnen, aber mit Reſten menfchlicher Ges 
beine gefüllt, werden in den umliegenden Gandebenen Abu⸗ 


J 
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ſchahrs nicht ſelten von den dortigen Landleuten ausgegraben 
man hat fie ſchon zu Dutzenden beiſammen vorgefunden. W 
Dufeley und J. Morier 2U) fanden dergleichen ſelbſt in ber 
Maͤhe ihres dortigen Zeltfagers. Sie find cylindriſch geſtaltet, 
nad) einer Seite zugefpigt, nach der andern mit weiter Deffnung 
und einem gemwölbten Deckel verfehen, bis 8 Zoll im Durchme⸗⸗ 
fer und 2 bis 34 Fuß lang; gewöhnlich find deren mehrere ia 
der Richtung von Oft nach Werft hinter einander gereihet. Im 
Innern waren die gefundenen mit ſchwarjzer, wahrſcheinlich durch 
MapptasAnftrich der Irnenwand angefeuchteter Erde gefüllt, oder 
mit Sand, in denen Knochenreſte lagen. Nach der Größe und 
den noch emaillirten Zähnen. zu -urtpeilen waren fie von Frauen 
und Kindern. Darin follen zuweilen noch Münzen vorfoms 
men, doch hatte Dir. Bruce 2), der wol die meiſten unter⸗ 
ſuchte, noch in feiner dergleichen gefunden. Infchriften fehlen 
den Urnen, die ohne alle Zierde und wegen ihres häufigen Bor 
kommens wol der einfligen dort zahlreicheren Populatiou ange 
hörten. Muhammedaner waren dies night, die ihre Todten nie⸗ 
mals auf ähnliche Weife zur Erde beftatteten; auch die fpdtere 
Guebern nicht, welche die Ihrigen befanntlid den Woͤlfen oder 
-Gelern zum Benagen ausfegen (f. Afien Bd, IV. 2te Abth. 
©. 1091), und dann wie noch heute die Gebeine, ohne die 
Individuen zu fondern, verſcharrten. Mur Altern Pers 
fern, ehe diefe-durch die Magier erſt fpäter verbreitete gemeine 
fame Todtenbeftattung in Aufnahme kam (Strabo XV. 735 oh 
Cas.), tönnen, fie angehört haben, welche nah Strabos und 
des weit Altern Her od ots Zeugniß (Herad. I. 140) die Geheime 
nad) der Benagung, aber jeder einzelnen Leiche insbefons 
dere, in Tücher oder in Wachs gchült der Erde anvertraus 
ten, womit auch der Defatir 3) (das heilig gehaltene Buch der 
Parfis aus Chosru Parviz Zeit) und deſſen Commentator des 
einfimmen. Vermuthlich die Armen unter den Älteften Ferer⸗ 
dienen, ehe noch die Lehren Zoroaſters ganz Perfien als frice 
Dbfervanz durchdrungen, und die aufaͤnglich Schauder erregende 
Wermifhung der Gebeine durch die Magierstehre, fagt der tere 
Hichfte Forſcher, W. Ers kine, auf diefem Gebiete der Untefas 





203) W, Ouseley I. p. 220; J. Morier Sec. Journ. p. 45. 

3) “Will. Hrakine Observations on two Sepnlchral Uras found at 
Bushire in Persia in Transact. of the Bombay Soc. Tom. L ps» 
191—198. °) J. Malcolm Hist. of Persia VoLL App: p487. 
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ang, werden es alfo geweſen fein, welche leichter eine Thon⸗ 
urne, als ein Gewand, oder eine Wachseinbalſamitrung, auf der 
Diefembria Halbinfel anfchaffen Eonnten, nm Ihre Hingegangenen 
darin, gefichert vor ter Vermiſchung mit andern Elementen, un⸗ 
ter die Erde zu bringen. Diefe Dentmale find alfo det fernern 
Beachtung wol werth, da fie zu der Alteften Vevdlfrrung jener 
Geſtade zurückführen. 

San verſchieden und alfo einer andern Popukition, einer 
andern Aera, vielleicht wie J. Morier dafür hält, aud der 
sormohammedanifhen angehörig, find die Srabfteine, 
Die man zwiſchen den Duinen von Riſchahr findet, mit Sculp⸗ 
turen und unbefannten Schriftzügen, an deren einem, auf Mes 
ziers Abbildung, an der Ser ein Schwert ni zeigt, oben eine 
durchkreuzte Figur, 

&o verfiylenen von ſeher ai das Leben der Kuͤſtenvdl⸗ 
ter diefed Golfes von dem der elgentlihen Jranier des Bins 
nenlandes gewefen fein mag, eben fo verfchleden zeigt es ſich 
ia mancher Hinſicht auch nody hente. Obwol bei Perfern der 
Eintritt dee Sonne in das Zeichen des Aries (am 21. Mär), 
als der Frühlingsanfang, die große Feier des Mewruzfe⸗ 
Res *)ift, dic Im Jranierlande Alles in Bewegung zu fegen pflegt: 
fo blieben die Bewohner Abuſchaͤhrs an diefem Tage (1811) 5) doch 
ganz ruhig. Bon arabifcher Abkunft befümmerten fie ſich 
wenig um bie Stunde, in welcher der Mational Heros und 
Glanzherrſcher Dſch em ſchid (ſ. 08. &. 41), ſchon 800 Ban 
vor chrifllicher Zeitrechnung, nach der Jranier Sage, den 
Thron zu Derfepolig beſtiegen haben foll; daher mit biefem 
„Neuen Tage“ (das heißt Newruz) auch ihre neue Aera 
beginnt, die mit dem Fruͤhlingsanfange alljährlich, nad Natur 
wie Geſchichte alfo, zuſammenfaͤllt. In der Reſidenz zu Tehr 
ran wurden bei der Erzählung hievon deshalb die Bewohner von 
Abuſchaͤhr ſehr getadelt, und man verficherte dort, ehe man nicht 
Razerun erreiht „fel man nod nicht in Jran einge 
treten.” Die Araber» Population am Geftade wird- ald 
ſehr tief unter dem eigentlichen Perfer fiehend in jeder Hinficht . 
verachtet; dieſe dagegen meinten, unter den Bewohnern von 
Schiras, Jofapan u. ſ. w. fei kein einziger redlichet Kerl. — 


9 Def ‚Brfönung in ame f. Ei Onseley Vol. IIL pı 887 
Aiter Grhtande Yin Ds 
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Ba den Eigenthämlichkeiten, weiche mit dem antiten Perfers 
um, wenn auch den modernen Zeiten unbemußt, auf das ge 
wauefe zufammenhangen, ift der Glaube an den fortwäß 
zenden Einfluß der Geſt irne anf den Menfchen, der fih 
bei den Perfern In voller Lebendigkeit erhalten hat; dagegen bei 
Arabifchen Bewohnern Perfiens verduntelt if, bei Tuͤrkl⸗ 
ſchen gar nicht Statt findet, die fi ganz an die Praͤdeſtinatiens⸗ 
Ichre halten. Seit dem Zoroaftercultus und Magier: Dienk bu 
heute, iſt unter Perfern feine Stunde des Tages gleichgäftig 
Jede Perferfkadt bat ihren StadtsAftrologen, Mana 
jem 20%) (und auch Abufchähe, wo Perfifches Gonvernement cas 
geführt ift, Hat ihm), welcher zu jeder Unternehmung, zur Sams 
dung vom Schiff, zum Aafbruch der Reife, zum Eingang eines 
Gtadtthores, zum Audienztage bei den Großen, dem Schah m 
£ w. die gluͤckliche Stunde nach dem Sternenlauf und dem Ka⸗ 
lender zu beſtimmen hat, Dies reguliet duch ganz Perfiem, 
überall, jede ausgezeichnete Handlung, ja das ganze dffenttiche 
Leben diefes MWolts, feinen Stantäpauspalt, den Hof und feine 
Pouit 

Die Stadt Abuſchaͤhr ) nimmt an der Nordſpide der 
Ueinen Halbinfel einen Triangel ein, deffen Baſis gegen die Land⸗ 
feite gelehrt, allein befeftigt iſt, durch ein Dugend Thuͤrme und 
2 Shore mit Schießfcharten in den Stadtmauern. Die coloffale 
metallne Kanone, einft den Portugifen gehörig, weiche hier den 
Kingang vertheidigen fol, iſt ihr felbft nachtheilig: denn bei ihert 
einftigen Abfeurung bei einem Ueberfalle war ihr Knall mit.fe 
beftigem Gchlage „verbunden, daß ein heil des Thurms zufane 
menſtuͤrzte, das Thor aufflog, und dem Feinde bequemen Eingang 
verfchaffte. So weit, dde, Dürr, nadt die ganze Außenfeite ver 
Stadt, die dem von Indiens Iururidfen Geflade kommenden ia 
größter Armuth fich zeigt, eben fo umheimlich, vol Cchuug ud 
Secltant, find ihre engen oft nur 6 bis 8 Fuß breiten Gaffen, eb | 
ſchen völlig ungaflichen Mauern. Nur etwa neun Käufer de 
hieſigen Großen zeichnen fi) durch ihre thurmartig gemanertet 
Windfänge aus, die aber bei den häufigen Erdbeben Leicht ei 
Rürzen (f. 06. ©. 521). An 400 Häufer, eben fo viele Oktieh 
von Palmgeflehten, an den Theren, mit, wie man angab, 30,008 


90%) J. Morier Sec. Jonrn. d. &D. 2, Morier Tour. (08- 
1809) p. 57; heff. Sos, Journ. p. 5840. 
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Einwohnern (übertrieben), zeigen die Unbedentenheit des Ortes, ber 
4 Moſcheen der Schiiten, 3 der Sunniten, 2 Rarawanferais und 
einige nur geringe Bazare befigt. Auch hier bringt man der 
Landes ſitte gemäß, wie In Gambron, die Mächte auf den Ters 
vaffendächern der Haͤuſer zu, deren Tpaunirdrrfchläge dem Frem⸗ 
ven böfe Fieber erzeugen. Bon der englifchen Bactorei am Meer⸗ 
ufer, mit einer Befagung von Seapoys, lag auch ein Fluͤgel in 
Zrömmern; fie if eben fo ungünfig gelegen und ungefund wie 
die Stadt. Die Eindde von außen, wo felten ein Palımbaum. 
unter dein nur ein einfamer arabifcher Reiter feln Pferd rupen läßt, 
die Sandpfade auf denen hie und da ein beladener Eſel mit feis 
nem Treiber voruͤberzieht, auf duͤrrem Vlachfeld graſende Ras 
meele, alles dies kann wenig bei der erſten Landung anziehen. 
Der Hafen felbft, ohne irgend eine Spur jener enropdifchen Thaͤ⸗ 
tigfeit, welche der Schiffbau, der Commerz, die Induffrie verans 
daft, nur hie und da mit einigen Maſten, oder einem einſam 
durchziehenden Segelboote, zeigt kaum mehr Beben. Beine. ganze 
Geſchaͤftigkeit ift auf die einheimifche Cabotage nah Baffora 
und Mascate befchräntt, wohin jedoch jährlih, nach erſterem, 
au etwa 8, mac legterem 6 Schiffe (in Summa von 4500 
Laſt) meiſt unter Englifcher Flagge gehen. In der Stadt fehit 
eben fo jeder freundliche Anblick, jeder Willtommen. 

Bon Gewächfen bemerkte J. Morier nur, außer Dattel⸗ 
yalmen und einigen Baumwollbuͤſchen, noch Waſſermelonen und 
ähnliche Rankengewaͤchſe. Im Movember hatten fid) auf dem 
Küftengewäfer zahlveiche Schwaͤrme von Enten und andern 
Sumpfoögeln eingefunden; wo hie und da eine Ansfaat geſche⸗ 
ben, da fielen die vielen Taubenfchaaren darüber her. Auch 
Xrappen (Ahubareh, Hoobaras bei Morier, vergl. ob. S. 590), 
Mebhühner, Falten ließen ſich bier fehen, und an jagdbaren 
Thieren der Wolf, die Dydne, Fuchs, Stachelſchwein, Mangufti, 
Antelspen, wilde Eier, Zerboas, Biegen, felbft der Löwe 8) folk 
zuweilen von den Berghoͤhen (?) herab in diefe Ebene Dafchtis 
Mans ſteigen. 

DB. Fraſer fand im J. 1824 diefe Gegend In dem traus 
risſten Zußande duch die Cholera Morbus verheett, die 
auch die Schiffemannſchaft Im Hafen wegraffte und die Vergter⸗ 


®) I. Morier Journ. (1808) p. 64. ) B. Fraser Narrat. p.50, 
“ Div 2 
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raſſen bis Kazerun Ihinauffieg; auf der Straße binauf, üser 


Dalati, ftarben die Maulthiertreiber, und endlich erreichte fie amd 


Schiraz. Wie ſich ſeitdem die Gegend wicder erholt haben may 


iſt uns unbelannt. 


Bei der ſchmaͤlichen und oft unerträglichen Hige dieſes Ge: 
ſtades, von Dafchtiftan bei Abuſchaͤhr, gleich der in Bender Abaff, 


. wird, verbunden mit der völlig waſſerloſen Dürre des Bodens 
und ben nicht felten widrigen atınosphärifhen Berhältnifien, wel 


eines früher bebauteren Zuftandes ungeachtet, fobald feine gi 
ige Metamorphofe mit jener Landſchaft vor- fi gehen können, 
foliten auch die politifchen commerciellen und Berwaltungs s Ben 
Yältniffe gefegneter für Land und Wolk werden, als fie s bis gu 
genwärtig find. 

Außer den Erdbchen ft auch dee Samum hier feine feine 
Plage. Im März hatte ihn J. Morier (1811) 210) in Abı 
ſchaͤhr zu erdulden; aber auch im Herbſt wuͤthet er hier, zumeilen 
verbrennt er dann die ganze Sommerernte auf dem Halme, und 
jedes Blatt am Baume, daß dem Bieh gar feine Nahrung mehr 
übrig bleibt. Die Menfchen muͤſſen fih mit Reis und Daten 
verſehen, und von Fifchen nähren. Der Somum oder Eam, 
lam fietd um Mitternacht, und hielt an bis Sonnen » Aufgang; 
vom 23 — 26. März wehte er aber ohne Anfhören aus SO., 


und drehte ſich den ganzen Tag über, mit der Sonne, bis gegen 


M. W. und fo mit flidender Hige, in gleicher Stärfe, bis zum 
naͤchſten Mittag. Die aufgeregten Sands und Gtaubwolten 
drangen in die innerften Räume der Zelte und Wohnungen ein. 
Diefem Winde folgte dann der herrlichſte, Harfte Himmel, und 
eine lieblieyere Zeit. Der Suͤdoſt pflege in der Negel der Träger 
der HeufhredensWolten zu fein, die eine furchtbare Plage 
von Daſch tiſt an find, 

B. Fraſer ii), der Anfang September (1821) in Abufchähe 
verweilte, hatte bei faft erſticken machenden Suͤdwinde, in feinem 
Zelte fietd eine Tageshige von 31° 56° — 34% 22° Reuum. 
(103 — 109° Fahr.). In den Mächten war, Anfang Auguh | 
das Thermometer nicht tiefer als 24° bis 24° 44° M. (B6— 87° | 
Fahrh.) gefallen. In der Englifchen Factorei war die Hitze bei 
Sonnenaufgang 24° 44°; von 11 bi 4 Uhr Wittags 2840 — | 
29° 33° R., und den größten Theil der Macht 25° 78° R. 


21°) J. Morier See. Jeumm. p.&3. 7) B, Fraser Narrat. 65. 
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Im Movember (1808) erlebte I. Morier bier Mord⸗ 
weſt ſtuͤrme, die in der Winterzeit zumal fehr heftig werden; 
3 bis 4 Tage nach dem Sturm fahe man die Berge im N.N.OD. 
mit Schnee bedeckt, und die plögliche Abkühlung, die für diefe 
Jahrszeit befonders frühzeitig eintraf, ward fehr machtheilig für 
die Menfchen, zumal für die fo eben aus Indien hier angelangs 
!yn Reifenden. Chen für diefe ift das fo nahe fogenannte Tang 
9 fir oder Tangeftan!?), d. L das Land der Eingpäffe, 
dann wegen feiner falten Höhen nicht einmal rathſam zu erfleigen. 


Anmerkung. Die Heufheelenplage der Länder der alten 
Belt, nad ihrer geographifchen Verbreitung; bie 
Heufdredens Striche; bie Züge der Wanderheufhrede 
(Grylius migratorius), Loousta; "Axgös, Hügrop, Kog- 
eöy; Hwang Im Shinefiſchtaz Dfjeraab der Arabers 
Arbeh und GChaſil der Hebrdess Maig und Meietp ver 
Vverſer; Faridie der Acgupter u a. m. 


Der ganze Kuſtenſtrich von Abuſchahr am Perſer Golf, 
landeinwaͤrie, bis nach Schiras, gehört zu den Heuſchrecken⸗Stri⸗ 
em ber Erde, welche vorzugsweile der furdtbaren Lanbplage ber 
ZeufhredensBüge (Tot orbis partibus vagatur id malum, Plin. 
H. N. XL 35) unterworfen fiad, von benen andere, obmol näher ober‘ 
Terare von. jenen gelegen weniger heimgeſucht werben. Da von hier an, 
weitwärts, biefe Plage ber Götter (Deorum irae pestis en in- 
telligitur ebend.) num eine weit allgemeinere wird, im Arabis 
fen, Perfifgen, Eyrifgen Afien, wie auf Aegpptifhen 
und Libyſchen Boden, als im bisher von uns durchwanderten Oſt⸗ 
Aſiens, obwol fie ba als periodiſches ode temporäres Phänos 
men aud nicht fehlen, bahingegen fie im Werften mehr dın regel» 
mäßigen Erfeinungen ber Zahresgeiten und Landfdjaften 
im Allgemeinen zuzugebören fchrinen, fo wird «6, um nicht überall die 
gefonderten, einzeinen Weobadtungen über fie zu wiederholen, zwectmä⸗ 
Fig fein, Hier das Raumverpältniß, indem fie auf aſiatiſchen Bos 
den ſich geigeu, Überfichilich nachzuwciſen. Daſſelbe ift nicht nur von 
großen Cinfluß auf die Landſchaften fulbft, und ihre Populationen; es 
Tnüpfin fic) daran auch fo viele Erinnerungen on bie patriardhalis 
fe Borzeit, weil dieſtibe Plage aud) die des höchſten Altscıhums 
war, fie daher einen mächtigen Einfluß auf die Denkweiſe aller daruns 
tee feidenden Völker ausübte. In der That biviben aber aud in der 
Desonomie diefss fel-famen Thieres, das wie wills Raub von ben 





#3) W. Ouseley I. p. 220. 


. 
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Winden hin und her geweht wird, und daher fn feiner wirkfihen mers 
malen Verbreitung, wie bei der der Fliegfiſche (Kxocoetus), 
durch Strömungen und Gtürme, nad} eigentfiher Heimath, Bruts 
ſt elie und inftinctmäßigem Wanderungstriebe wegen bagukoms 
mender Windwehen und Verſchlagungen in weite Fernen, unb 
ſelbſt über Meeresarme hinweg, für die Beobachtung gar mandıe Shui 
zigfeit, mehr als bei ben Heimaihen anbrer Tpierclaffen Barbictet, nch 
gar mandje Puncte genauer zu beobachten wie zu erörtern übrig. Des 
hin gegört die Richtung ihrer urfprünglichen Wanderung, ipe öfter derch 
die Brut angekündigtes, aber eben fo Häufig plöglih.s Komnıe uma 
eben fo ſchnelles, vollſtaͤndiges Verſchwinden, ihre Bruͤtezeit, ihr Ans 
fiedeln und ihr Voruͤberflug, die Gage von ihrem Anführer, die Weite 
iprer Vertilgung und bie Auffaffung der ganzen Erfdeinugg irre Eis 
‚bensfphäre überhaupt, wozu wir hier wenigftens durch ZufammunficHung 
der Hauptbeobadhtungen für bie geographifce Seite des Phänomens uns 
fern Beitrag geben. 5 

Wir gehen von den Beobachtungen in Perfien gu benen im Ofen, 
Rorden und Weſten über, zumal ba bie Gegend des perfifchen Werrbus 
ſeos mit der gegenüberliegenden arabifdjen Küfte von vielen Drientalen 
ſelbſt, als die gemeinfame Mitte betrachtet wird, von der das Hervozs 
beeipen der Heufgredenfdwärme ausgehen ſoll. 

Schon bei der Landplage Aegyptens, im 2. Bud) Mof. X., 13—15, 
heist 6: „Und Jehovah bradte einen Oſtwind in das Land 
den ganzen felbigen Tag und die ganze Rat, und als ker 
uMorgen kam, da brachte ber Oſtwind die Heufhrede: 
bei, und es kam barauf ber Heufhredenzug über das 
wärgyptenland. Er bebedte das Land und es warb verfine 
„ſtert, ex verzehrte alles Kraut und Baumfrudt, und blich 
mihts Grünes übrig.” Diefe kamen alſe aus Arabien. Ja 
Arabien aber, fagt Burdharbt?'*), fei es bekannt, daß bie Heu 
fpredens Züge immer aus dem Dften kommen, daher bie Araber alls 
gemein felbft die Meinung haben, fie würden dur die Gewäffer 
des perfifhen Meerbufens hervorgebradt. Wenn dies au 
nicht eben im eigentlichften Sinne der Fall if, fo kommen fie doch oft 
von biefem Gewaͤſſer Her, wohin fie aud wieder zurüdgeworfen werben. 
Denn auch 9. Mof. X. 19 heißt es fon: „Und der Herr wendete 
einen fehr ſtarken Weftwind, und hub bie Yeufchreden auf 
und warf fie in bas Schilfmeer, daß nicht eine übrig blieb 
an allen Orten Aegypti,“ wie daffelbe von G, Riebuhr auf dem 
gotgen Meere zu Dildda **), dem Kafınoste Melkas, beobachtet wurde. 


**3) J. L. Burokliardt Notes on (he Bedonins and Wahabys. Load. 


1831. 8. Vol. II. p. 89— 92. ) 6. Risbui cheeiderc 
von Arabien S. 168. . je Re 
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Am Perfifchen Ufer des Perſer Bolfs, ſcheinen fie, ach dm 
bisherigen Beobachtungen wenigftens, niemals aus dem Innern Irans, 
deſſen kaͤltern Piateaulande fie nicht eigentlid) angehören werden, ſon⸗ 
dern ſteis mit Süd, Suͤdweſt oder Suͤboſt⸗Winden, aus dem 
eigen fandign Germfir !*), oder über bag Meer Herüberzuloms 
men. Sie werben nur erſt burch bie Winde norbwäzts, fehr häufig 
vi Schiras, felten einmal bie Jsfahan, und weiter norbiwärts 
vielleicht gar nicht, oder doch hoͤchſt felten einmal getragen; wenigſtens 
traf Dlivier im Innern Perfiens immer nur andere Arten (Acridium 

inum u, a.), nicht aber die gemeine Wanderheuſchrecke in Zügen. 


B- Dufeley ſahe fie (am 25, Juli 1811, bei 110° Bahr.?) **) noch 


die über Yezdithaft hinaus (32;° R. Br.), bis gegen Isfahan hin 
ſch von Süden aus verbreiten. Daß fie üben das Meer bes Perſer 
Golfs von der arabifchen Seite perübergeführt wurten, erfuhr Dufes 
Tey, deſſen Schiff bei Abufhähe vor Anker Legend, in feinem Tauwerk 
Fi überal vol Heufchreden behängte *7), die aus Arabia herüberges 
weht wurden. Das Schiff des Mr. Bruce murde, bei ber Ueberfahrt 
von Bombay nad Abufhähe, im Gingang ber Drmuzfirafe, von tis 
mer arabifhern Heufhredenmwolke äberfallen, die in kuͤrzeſter 
Beit fo viel von den Gergeln zernagte und zerftörte, daß dieſe ganz uns 
brauchbar wurden. Millionen kamen im Meere um, ohne das Land 
gu sereihen. Die bei Abuſchaͤhr angslommenen waren ganz ermattet. 
Aber nicht blos aus dem arabifchen Süden erhält Iran biefe Plage 
übes das Beer, ſondern auch über Cand, von der indifhen Ofts 
oder Suͤdoſt Seite, ie Elphinftane !*) von Afghaniftan fagt, 


we fie nit eben häufig erſcheinen, von wo aus ihre Züge aber body - 


gameilen Hungersnoth bid nach Khoraſſan verbreiten, und in MBalk !*) 


wenigftens zumeilen noch großen Schaden anrichten. Auf dem Wege . 


von Kelat, über Nuſchty, nad Kexman (f. ob. S. 730), alfo we ſt⸗ 
wärts, Inte Pottinger ihre Berbreitung kennen, bie nach ihm 
aicht fehr häufig, aber doch ftets und immer nur mit Süd,Ofie 
winden ?°, Gtatt findet. Da fie aud) hier eben fo felten wie bei Schi⸗ 
206, noͤrdlicher, in das innere wüfte Plateauland Irans einzubringen 
pflegen, fo mag daher bie Meinung ber bortigen Belludſchen formen, 
die fagen, daß die Heufhredenzäge beim Anbtid der Wüfe 
Rugen, und umtchren, weil fie bei Bortfegung ihres 
Begs gegen VRordweſt ihren Tod vor Yugen fäpen. Diss 
börte Pottinger in der Gegend von Khazan. 





®s) 5. Morier Sec. Journ. p. 43, 98. 3°) W. Onseley Trar. 
ol. IL. p. 463. +?) ebend. Vol, I. p. 199 — 200. 

2 ——— Cabul. p.145. **) AL Burnes Trar. IL. p. 120. 

?e) Potinger Trav. in Beloochistan p. 120. 
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Auch Indien hat die Plage der Heufgredenzäge (von we 
eben jene in Kelat und Afgbaniftan, nämlich vom untern Jadustheie 
ausgehen mögen), obwol nur in auferordentlichen und miht jähes 
lich wiebertehrenden Erſcheinungen, unb auch von duſen iſt nirgends 
ia dem ſfüͤdlichen mehr maritimen Dekan bie Rebe, ſondern nur in dem 
Breiten, nörbliceen, feppens und fruchtreichern Sändergebiese, zwiſchen 
dem mittlern Jadus und Ganges, in ber Richtung von Gugurate bis 
nad Bengalen pin. Alle Beobachtungen Aber ihe Grideinen ſtad 
Bis jegt aueſchließlich nur in diefem &tricye angeſtellt worten, und ver⸗ 
sugsmweife mit einem Fortſchritt von Weft nah Of, nämlid vom Ins 
Yuss Delta und Guzurate (wo fie Poringue, im Tamuliſchen Kit 
heißen) ausgegangen. In dem heißen und fruchtbaren Duab, zwis 
fen Yamuna und Ganges, füwärts Deipi bis Allehabad mb 
Benares, und von Agra und ESwalior cftwärts bis Furukhabad 
und Lulnomw, am Gumty, ſcheint dann ihre Brutftätte zur weitem 
Berbreitung zu fein. Nordweftwärts zeigten fie ſich in Rajaſtan im 
Wolken, wohin fie aus dee Wüfle vom Indus herfamm, zu Udey⸗ 
pur 2°!) (Afien Bd. IV. 3, Abthl. S. 872), wie 3. Todd dies mche 
rere Jahre hintereinander beobachtete. Cie wurden da Farka mb 
Zeeri genannt z die erfte Art war die zerſtoͤrendſte. Alle Gremplare 
der gerfidrenden Heuſchreckenzuͤge, melde während Galte 

* Aufenthalte **) iu Bombay dem Mr. Duncan, aus den innen Lanbe 
ſchaften Indiens zugeſchickt wurden, waren von berfelben Art und idene 
tiſch mit denen, welche Salt fpäter in der Amphila Bay und in Abyfe 
finien ſahe. Er hat fie abgebildet und befchreigg fie: der Kopf bieigrem 
mit roth, Schulterblätten braunroth, weißgefprenkelt, glatt, hinten rach z 
Auge hellgelb, Flügel gelbbraun, am Gnde purpurfarbig, Beine bice 
rau, Rüden ſchwarz. . 

Das Jahr 1810 war in Indien eines von denen, in welden dert 
die meiften Zerſtdrungen durch ihre Züge gefchahen, Rach einer Ver⸗ 
oleichung ber Orte, wo fie ſich zeigten, ſtammten fie alle von Es 
nem coloffalem Heereszuge??), der Anfang September dis 
ſes Jahres, zwiſchen Indus und Nerbubdas Mündung (etwa unter 23° 
RB), von der Weftfeite der Indifhen Halbinfel kam, 
on den Nordgrenzen der Mahrattenländer durchzos, da 
Duab zwifgen Agra, Lucknow zu Furrukabad (mo bei Zute 
tyghur, dem Fort, die Bcobachtungen gemacht wurden) errtichte, mb 
ſich nordwarte bis RoHilgynd (f. Aflen Wand IV. 2, Abtheitung 





#31) Todd Annals of Rajasthan, Lond, 1829. 4. Vol. I, pı 60% 
®2) H, Salt Voy. ta Abyssinip. Lond. 1814, 4 Tabal, p. LXI, 
*") Bengal Oscurrence, Nor. 1810. p 50 in Apiat, Anz, Hepist 
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S. 1142) verbreitetes dann aber (von ber Dimalaya ⸗ Kette 

N zurücdgefchredt) ſich gegen SüdsDft zog, und Ende Detober in 
Bengalen erſchien. Dieſer Hetreszug ‚hatte atfo die. ganze Breite 
ver Yalbinfel durchſchtitten. Die Gpeciatobfervationen waren folgende: ' 
Am 20. Sept. zeigten ſich ungeheure Zuͤge in Guzurate, 5 Tage 
fpöter am Ganges bei Futtyg hur (Iwiſchen Agra und Luckaow) 3 
von wo fie norboftwärts nadı Ropileund zogen. Drei Wochen fpäs 
wer (18. Det.) kamen fie auf der Weftgrenze Bengalens, zu Su⸗ 
zal in Birbum Diftrict (Afien Bd. IV. 2. Abtyl. ©. 1218) ans 
3 Tage fpäter-(20. Det.) nad Barackpur bei Calcutta am Hugly, 
worauf fie über Ganges und Brahmaputra, durch das Bangeödelta, 

über Zeffore bie Gomillap in Tiperah (f. Aſien B. IV. 1. Abth. 
S. 408) bie Ofigrenze Bengalens erreichten. In einer unges 
henern, dien, ſchwarzen Wolke, fielen fie, am Zten November, auf ben 
dortigen Reisfelderm nieder, zogen aber ſchon den folgenden Tag 
weiter nach den Bergen Affams fort, wo fie der Beobachtung ent⸗ 
ſchwanden. Ihr Zug glich einer mächtigen, dichten, ungeheuern, forts 
ſchreitenden fpwarzen Säule, von mehrern- Miles Umfang. Cie waren 
ein Screen der Bewohner, die noch nie ein Sleiches geſehen. De 
dieſe von Rordweft herbei kamen, fo zweifelte man nicht daran, daß 
es derfelde Schwarm war ber an Galcutta vorüber gezogen und aus 
dem Duab gelommen war. Die Heufchredenplage zu Guzurate if 
+ auch ſchon häufig von andern beobachtet worben. I. For bes ?*) fahe 
zu Baro ach ihre ſchwarze Wolke in der Ferne, die in der Nähe beim 
Heranzuge wirklich die Senne verbunkelte, und cin Raufchen wie ein 
wilder Gleßbach brachte; fie brauchte faft eine ganze Gtunde Zeit um 
Vorüberzugiehen, Diesmal zogen fie alle nach Met ohne ſich niederzu⸗ 
laſſen, und kamen meift im Golf von Gamday um. Gin noch größerer 
Schwarw, der einige Monate Ipäter das ganze Pergunnah verwüftete, 
ward ebenfalls vom Dftwinde perbeigeweht. Wo er feinen Uefprung 
mahm, ward nicht ermittelt; doch wol nit fehr fern von da, nahe im 
Weſt oder Dft, mochte er-feinen Urfprung genommen haben; weil zu 
beiden Geiten in der Direction jener großen Zuglinie ähnliche Phänos 
mene beobachtet wurden, . 
Ende 1825 berichtet eim genauer Beobachter zu Bato da in Guzite 
zate **), mus ein paar Tagreiſen nördlich von Baroach, daß von ben 
Deu ſchrecken ſchwaͤrmen, die feit 2 Wongten über Guzurote verhreis 
tet waren, am Tage des Zften Decembers eine Wolke über Baroda 
porübergezogen, dis mach genayen Ortabeſtimmungen einen Raum von 
> 40 Muodrag Miles Engl, eianohm. Cie faßte wenigfiens IN Millionen 
®*) J. Forbes Orient, Dem, T. II, p. 273, %#) Bombay Con- 

rier, 21, Jan. 1626, in Asiat, Journ, Vol. XXIJL p. 90, 
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hiere in einer Scqhhicht, wenm man auf jede Hrufheede einen Diane 
deatzoll rechnen will, wae viel zu wenig iſt, da fie fo dicht war, daß 
fie einen volltonımnen Schatten gegen bie Erde warf. -Gin bochaufta -⸗ 
gender Maftboum, an dem the Bug ſich brach, gab dem Maapfiad, def - 
die Wolle bis 50 Buß über dem Auge eben fo did war, wie 12 bis 30 
Yu nahe am Boden. Cie zogen bicemal ohne Schaden zu fiften bei 
Baroba voruͤber, von S. W. gegen R.D., alfo von ber Küfte lanbeim 
In der Nähe der Stadt ſchweifte ihr Zug dieſer zur Seite, wol wegen 
des Geſchreies und des Rauchte die daraus zu ihrer Abwehr emperkies 
gen. Der Beobachter hielt dafür, daß biefe Wolke zuerft fi im Ins 
felland Kutch erhoben, dann oftwärts Aber Kattimar (fe U. B.IV. 
9. Abth. ©. 1035, 1064) bis Guzurate derbreittt habe. Dod pfim 
gen fie auch nad Kutch mit anpaltenden Dfiwinden ??*) zw kew⸗ 
men, bie mit Epidemien zugleich auch die Heufchredenplage 
(wol aus den Lagunen des Run? f. Afien Bb. IV. 2, Abth. ©. 1085) 
beingen. 

Aber andy im Dft, im Duab, zwiſchen Vamunah und Ganges, 
groifdyen Detpi, Ludnow und AHapabad, in jenem tiefen, ſchwlen, mes 
fopotamifhen Fruchtlande ſcheint, doch ner in vegenlofen Zeiten 
ein Brutpeerd dieſer Plage zu fein. Zu Etaweh, in deffen MU 
im RD. von Gwallor, am Yamuna (f Aſten Bd. IV.2. Abth. ©. 113%) 
gelegen, hat man ihre Entwidlung??) beobachtet. Am 20. Juni 
(1812) ließen ſich bort große Gchwärme zur Begattung nieder, und 
vermeilten einen Monat, bis fie zerftreut weiter zogen. Am 18. Ih 
fahe man, an den Waffern, große Haufen junger, flgelloſer Brat, 
die ſchon nach wenigen Tagen gegen die Gtadt vorrüdend ihre Finn 
gerftörten, und bald eine fo furchtbare Plage wurden, ba eine Am 
firengung ber Landleute, auch euer nicht im Gtande war fie zu zerfide 
zen: denn immer neue Schwaͤrme traten hervor. Roc ungefiägelt 
hatten fie ſelbſt alle Herden, ale Mangobaͤume ſchon kahl gefreffen, Cade 
Suti, als fie nun fon größer geworben, und das Landvoik im Ver⸗ 
gweiftung war, entfalteten fie mit bem erften fallenden Regen (IB. Tui) 
ihre Flügel, ihre Köpfe wurden dunkelroth gefärht, fie begannen ie 
Schwaͤrmen umherzufliegen; als Winde am At. Juli fie piöglih at 
füpeten und verfchwinden machten. Wohin fie geriethen bitch unbelamet. 
Achnliche Eefcheinumgen wiederholten ſich dert, im Jahr 1A24, Mm 
Suti ?*), wo fie gegen Shdoft, alfo das Gangetthal abınärte, trieben. 





%2e) J. Burnes Medic. Topogr. of Catch, in Narrative of a Vist 
Edinb. 1831. 8. p. 251. ??) G. Playfair on the Appearence 
of Locust in the Duab, in Transact. of the Medic. and Physic. 
Soc. of Caleutta. Calcutia 1825. 8. Val. I. p. 103. **) India 
Gazette in Aziat. Joura. 1826. Vol. XXL p. 65 u. 6, D. 
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Rue felten nehmen ihre Büge eine Rord erichtung en, und dus 
ferſt felten erreichen fie die Himalapas Kettenz in 20 Jahren, über bie 
Zrail in der Provinz Kamaun ff. Aſien Bd. I. & 1039) Beob⸗ 
adptungen anftellen Eonnte, erſchienen bort nur einmal ??) große Heus 
fdredenzäge, die aber fehe bald zerflört waren, Heuſchrecken⸗ 
Rarven fand Moorcroft*o) zwar in den höchften Thälern des 
Gebiedje, nahe dem Manſarowara See (alfo wol über 10,000 Fuß hoch 
üb. d. M.), in ben dortigen Steinwüften van Undes; «6 waren zweier⸗ 
ki Arten, aber ſchwerlich von ber fo gefͤrchteten Familie der gemeinen 
Bandens ober Zugheuſchrecken, deren allgemeine Verbreitung wir 
hier nur verfolgen. Doqh verheerten auch dieſe monatelang das Fluß⸗ 
thal des Dauli Gange bi6 Iofimaty (7000 Fuß üb. d. M.), im 
Süden des Riti Ghat (f. Aflın Bd. IL ©. 506, 990). 

Die Himalayas Kette iſt wol eine unlberfteiglige Barriere dies 
fer Thiere, ein Schut gegen fie für das kalte Tübet und das fühle 
Kaſchmir, we wir feine Spur von ihnen finden. Vom centralen 
Binnenlande Afiens, zwilden Himalaya uns Altal Spftem 
iſt und überhaupt keine Spur von Werbreitung der Heufchredenplage 
vorgefommen, fo wenig wie auf dem Plateaulande Dekans im 
Saden des Nerbubda, oder im Tronds Gangetiſchen Indien, zwiſchen 
dem Brahmaputra, Irawadi und Jantfe Kiang Strömen im Süden 
GHinas und Hinterindens, deren bunftreiches, zegenfchwangres, maritie 
mes Glima mit andern Plagın, jene Länder, wie bie vorhergenannten 
das Plateauclima. vos biefer Lanbplage ber tiefliegenden, Liby⸗ 
fen ZrodensGlimate bewahsen mag. In dem nördlihen, mehr 

trocnen Glimaten bes Hoangholanbes, treten fie jedoch ſchon wizs 
ber, ſelbſt nahe den Küftenlandfchaften, wie in Petſcheli, hervor, wo 
fie nad} der eignen Verwandlungetheorie der Ghinefen, ſich nach Ucber⸗ 
fepwentmungen der uferlaͤnder, aus der zuruͤctgelaſſenen Fiſchbrut, durch 
Abteodnung und Gonnenwärme zu ben Hwang(d. i. Heufchrede).., 
weiamorphoſiren follen. Bu deren frühzeitigfier Zexrfiörung pflegt 
dann bes Befehl des Kaifers durch die Pekinge Zeitung alle Localbeam⸗ 
wen aufzufordern, um die Plage der Kornzerförer abzumehzen, 
Ziefer landein, weſtwaͤris, mad) den Anfiedlungen des Innern Schenſi, 
längs bes großen Waner bis zum Lop See und Han Hai. (A. B. V. 
©. 323 u. fr), iſt ihre Plage ſchon größer uud uraltz fe entwiceln ſich 
be am cultinisten Rande der Plateauwüften und werben durd Winde 
von Dft gegen den Weſten Iandein getrieben. Dies fagt fon Sfe 





x **) Traill Aceount of Kamaon, in Asiat. Res. T. XVI. p. 154. 
8°) Mooreroft Journ. in Aslat. Res, Calcutta 1816. T. ZIL. ps 488 
504, 500. #1) Asiat, Jona. 1826. Vol XXI. p. 708- 


796 WeftsAflen, I, Abtheilung. III. Abſchnitt. $. 15. 


ma tflen*:®), vom Jaht 104 doe Chr. &. Damals erhob A im 
China ein Schwarm biefer Thiere im Oftens er flog bit Zunhoang, 
was nur noch 300 ei (15 geogr. Meilen) fern vom Jum en Thor (fe 
Afien Bd, I. S. 203) am Gingange der Wüfte Eop im Welten Gh 
na’ llegt. Die Folge ihrer Wanderung war fo große Hungersnot, 
daß ber erfte Kriegezug, welchen Kaiſer Wansti damals gegen die Tas 
wan (Berghana f. Aſien Bd. V. S. 635) zu machen im Begriff war, 
mislang, da es an Zutter für bie Transportthiere fehlte, 

Ueber die Arten biefee chineſiſchen Heuſchrecen haben wie gwas 
kein Urtheil, da aber nach den ruſſiſchen Akademitern, unter andern Ar⸗ 
ten, wie Gryllus verrucivorus, stridulus aud) Gryllus, ınigratorius, die 
eigentliche WandersHeufGrede am Baitäl gu Srkugt, und am 
Irtvſch in Sibirien von Beorgi**), Pallas und Gebler beob⸗ 
achtet worden find, wenn ſchon mie ober doch nur feltner im großem wer» 
beerenden Zügen: fo kdunte dieſe auch wol fi) bi Ghina ausdeheen, 
Paltas**) fahe am obern Irtdſch, nahe Gemipalatinst,-ahe 
wärts bis Lebaſchin und Zamifhewstaja (Mitte Iuni 17714 
1 Afiın Bo. 1. ©. 790) die dortige Gteppe mit einer unbefärreiblicen 
Menge Heuſchrecten bededt, bie auf Stregen von b0 — 60 Alafter weit, 
Die Erde ganz ſchwarz machten, zum Theil noch ungeflügelt, won dee 
Art Grylius italicus Linne, Sie waren auf allen Ganphägeln und is 
den Nieberungen unzaͤhlig, und alles Gruͤn von ihnen, die hörtefiem 
Ganvtalme und das brennend ſcharſe Kraut der Anemone pulsatilis 
mebft den alten Wermuthsftengeln etwa ausgenommen, reis abgefreffen 
felbſt die Eupporbien aufgezehrt. Aufwärtd, über Gemipalatinst, kommt 
dieſe Art nicht weiter vor, macht aber bis dahin zuweilen Züge; im den 
untern Gegenden bes Iriyſch wird bann durch fie zumelln Die Gent 
vernichtet. Aber audy die wahre Bugs heufgrede (Grylius mtigra- 
torins) fol ſich zuweilen um untern Irtyſch fehen laſſen. Im Zafe 
1770, fagt Pallas, fahe man zwiſchen Kriwoferstoi und Semb 
larskoi große Schwärme berfelben, von der Kirgifen Geite (alfo von 
üb?) über den Irtoſch nach der Baraba Steppe hin, aber auch wie 
der zurüdgiehen; denn ihre Züge hielten wel eine gange Woche en. 
Gine große Menge von ihnen foll durch Stuͤrme in dem Rluß erfäuft 
worden fein. Außer biefen führt Pallas noch 5 andre mit jenen beis 


den, alfo 7 verfcpiebne dortige Grylius- Arten an, denen eigene Schee - 


ven von Vögeln, als ipee einde **), zu felgen pflegen, wie die Res 
fensämfel (Tardus roseus), die ſchwarze Beldkrähe im gef 





%33) Drosset Ssematsien, in Nour. Jonrn. Asiat. T. IT. p. # 

R 3,8 &. George Sibiriſche Reife. Cr. Petersb. 4772. 4. ey L 
9 galt Ruf. Reife. Ip 11. ©. 187188 

—* aaa, U. ©. 492 
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Gäwärmen, die gemeine Krähe und bie ſchwarzen Gtaarn 
weldge die junge Deuſchreckenbrut pertilgen, und fih in großer Dinge 
an den Irtyichufern aufhalten. J 

Doch muß wel, wenn jene Grylies- Arten und andere, ben Giblrie 
fan Gteppen allerdings nicht fehlen, die Er ſchein ung der Bugs 
Heufhreden bis zum Irtoſch ſehr felten fein, da der trefiliche dort 
einpeimifche Sutomelog, Dr. Bebler, nur wenige Gremplare derfelben 
vom Nor Saifan und Irt vſch zwar erhielt, aber verſichert, der 
Üftern aus Güdmelt madı Gibirien mehenden Winde ungeach⸗ 
et, doch von gang Sibirien, Innerhaib feiner Grenzen, niemals **) 
von wollenartig wandernden Sägen dieſer Heufchredems 
Plage dafelbft etwas erfahren zu haben, Auffallend iſt «8, daß wis 
von Zurkeftan, den Kirghifen Gteppen, ben Aral Ländern und der Zum 
Tomannın Wüfle, bis zum Rordraude Perſiens hin, gar keine Erwähs 
mung dieſer Tandplage vorfinden, da doch die Länder ihres Zrodendis 
mas wegen bazu-wol geeignet ericheinen moͤchten; aber vielleicht wirkt 
die feharfe Wintertäfte zu verderblich auf deren Brut, wenn dom dis 
Sommerpigt ihrer Gntwktiung förderlich fein Eönnte, und auch der 
Mangel an Nahrung des bürren Bodens may bas feinige dazu beitras” 
gen, bie Heufhredenzüge, falls fie ſich dieſen Gegenden einmal nähern 
follten, wirtlich, wie die Belludſchen fagen, flugig zu machen. Dapız 
iſt auch der Böllerffamm dee Turk, ber Türken und ber Eure 
tomannen, benen es body oft an Nahrung gebricht, keineswegs wie 
der Araber mit der Heuſchrecke fo vertraut fie zu feiner Speiſe gu mas 
den; der Türke übergll in Arabien, wie in Aegupten und dem übrigen 
Afrika, werabfcheut diefe Speiſe an der der Araber ſich ergögt. 

Erſt auf tes Weſtſeite des kaspiſchen Gert tritt bie Heuſchrecken⸗ 
plase wieder in Georgien und um die Mündungen der Wolsa 
auf. Fakt immer mit Südwinden*?) werben fie, -aus Aferbeide 
Shen oder Griman, in großen Wollen in das Kur Thal bis nach 
Georgien und Dagheſtan gefüpet, mo fie Waisfelder und Weine 
berge in Müflen verwandeln und dann weiter ziehen. So zogen fie, 
fris mehren Jahren am kaepiſchen Meere hin, norbwärts bis Kiys 
las, Aſtrachan, und nordisehwärts zum Don und zus Krimm, bi 
feit ‚sem 3. 1820 ungemein darunter gelitten, wahrfpeinlic; durch Bdge, 
Vie Über das Schwarze Meer Tomen, Biele Goloniften werlichen dei 
Halb die Halbinfel gang. Gin Kugengeuge, Glare, fügte, daß du 
Steppe ber Krimm oft wis mis einem lebendigen Schleier vieler Mile 
onen biefer Thiere aͤberzogen feis dreierlei Artenı Grykus visidiesimus 





®*) Dr. Sotler Bemerkungen bder Jaſetten Ciieient fr w. Eabehout 
Reife, 1830. Ip II. Appends- ©. 17. *) Gomba Voyage 
daus Is Russie Merid, Paris 3826: T--I1. yı 228. 
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Line, gumal degen Don und Kuban; dann Gr. tataricas uud migre- 
torios, davan die erſtere doppelt fo groß als bie zweite Art, unb ai 
ige Vorbote, der Herold, genannt ſei. 

Im Suͤden des Kaukaſas, in Georglen, reigen fe ſich gewöhnt 
weft im Juli und Ku gufts bei milden Wintern, wie 182324, bue ⸗ 
ben fe: im Lande, wo ihre fortgehende Bermichtung Und Berfolgung 
durch Me Einwohner es nicht henderte, daß dennoch immer wirber neue 
Säwärme erfähienen. Men Tranekautaſiſchen Deuſchrecenzuͤgen folgen 
wu dee Vögel als Heufhredentödterz in Georgien nemut man 

‚ fle Zarbp, wahefcheintid, derſeide Turdus ressus, den Paßlas nenast 

(Sarıba befepreist jebod den Bauch gelb, Rüden und Biägel [wer 
deoß wie Droffen, fehnellfiiegend wie die Schwalbe); bie Armenien, 
aiaren, Griechen follen ipn heilig halten, ba fie behaupten, er tͤdee 
Wie Heufchredten nur ohne fie gu freffen, und babe fid), nach der MRrges 
lei die ex unter ihnen anrichte, im Waſſer des Kur, um ſich dann win 
dee zu einigen. Fruͤher ſoll diefer Wohlthäter, fagte das Bolt, imma 
erſt aus bee Beemde den Deuſchreckenzaͤgen gefolgt Tein; feit dem Jahre 
1823 aber Wine gemacht haben ſich in Georgien einzuniſten.“ 

Die Sandplage ſchreitet auch in das weite Ofterrropa fort, wu 
wol als foldye nur in aufesordentlichen Beiten, wenigſtens werben me 
geriffe: Jahre dadurch ausgezeichnet. Ju ben Jahren 1730 folien fe 
aus der Tatarel (MWBolgafteppen?) nad Polens. 1748 bis 1750 nady 
& Friſchere), bis Preußen, nnd ſeibſt aͤder das Meer bie aech 
oslagen in Schweden (mit Schiffen aus Danzig aͤbergefuhtt, weiet 
Daffelquift), und fogar bi Schottland nach Bleditfch vorgeirume 
gen fein. Nach ben Lemberger Berichten drangen große Ocwärme der 
in Afien gewoͤhnlichen Wanderheufchrede (GryHus 'migratorias) 
im Jahr 1824, durch Beffarabien, tie Moldau in bie Wales 
et ®*) ein, und verwäfteten daſelbſt ganze Diſtritte ; fie erfchienen ie 
der Bulowina unb den anliegenden Kreifen von Eharkow, me et 
noch große Anger und Feiderſtreden bebetten, und theen dußerfim Ber⸗ 
trab bis in bie Mähe von Lemberg ſchickten. Gtüdkider Weiſe war 
bie Gente ſchon vorüber, und der Gchaden din fie brachten daher will 
ſehr groß. Gef 20 Jahee zuvor, war Walticien tinmal buch Hehe 
ſqricenſchwaͤrme, die wie diefe aus den Affatiſchen Gteppen, vom Dfien 
der, kamen, verpeert worben, deffen Utwacjbarte Länder haslın aber Abs 
fen Beind, feit jenem. Ueberfalle von 2746 bis 1750 nicht wicher gefchen: 

Aber nicht vor Lemberg fümben biefe Wanterzäge ihre Gemges 
ober in B.olhynien, wo dieſecbe Plage ſich chrheree Jake um Oree 








+ 22°) Collectan, Academ. Berolinens. Vol. VUL p. 898, 400; Baffdls 
quift Seife p. 253. ” Lemberg Gaza in Asien Jar 
1824. V« Vol. KVIIR Nor..p. 486. 
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det zeigte (nach AsbE Maron)s bier orientalifhen Bandes⸗ 
thiere, wie X. P. Theer zu Lüdersborf, der dagegen als erfahsnes 
Detonom 'Bertilgungsmittel befannt machte (15. Juli 1827), fie nannte, 
rücten auch diesmal in großen Heeren bis nadı Polen (wo fie Mus 
Intauct, im Ungrifchen Moly heißen *°), und bafelbft fehe gemein 
fein follen), fogar durch &chlefien zu ben Marten, bis Güftrim, 
Bicbtngen fetbft Mündpeberg und andern Drten des Lebuſer Kreiles 
bie zum DOderthale in großen Schwärmen fort, Cie waren mit ans 
Yaltenden Südoftiminden über das Schwarze Meer, in dicken bie: 
Sonne verfinfternden Wolken nach Suͤdrußiand verſchlagen worden, und 
fetten von da ihre Wanderungen weiter fort, ſcheinen jedoch auf mittel⸗ 
turopätfcgen Boden gu längerer Eriſtenz Bein gedeihliches Glima- gefune 
den zu Haben. Bon einem Fortſchreiten durch Wittileuropa, über EIbe 
und Rhein ift und von einer folgen Plage kein Weifpiel bekannt wor⸗ 
den, obwol ed an vereingelten Vorkommen ber Zagheuſchrecke, 
deqh auch nicht gaͤnzlich fehlt, wie wir vom Jahr 179, in der Näpe 
der Lüncburgerpeide und am Hildetheim durch Dr Schnedee 
und Gvamer *') erfahren. 

Die wärmere Süden Europas iſt Ihnen bagegen eine gebeihll⸗ 
dere Herberge, wenn nicht eine Heimath, und den drei Halbinfeln Gries 
chenland, Italien und Spanien fehlt die Plage ber Wanbens 
yeafdrede (Gryli. migratorius) keinesroegs, obwol fie body gar nicht 
in Bergleichung zu ſtellen ik, mit dem was in biefer Hinſicht die Güde 
weftede Afiens mit dem Libyfhen TZrodenclima (das Sp⸗ 
Eid» Zrabifee Zirftend nach feiner Ctelang, f. Ginlitung, Afen 
BD. I. ©. 68 u. f.) zw erdulden hat, 

Die fpanifhe Halbinſel Hat oft an biefer Plage gelitten, zu⸗ 
mal Arragonien, das Öfter von ihnen ganz verwäftet warbz bie 
Safe 1495, 1543, 1547, 1619, 1682 bis 1688, 1782 find vorzüglich +") 
daburch ausgezeichnet geweſen; im erſten jenee Jahre fol ber Heu⸗ 
Fegredtenpläge die Peſt machgefolgt fein. Auf welde Weiſe. ſie im Jape 
152 „aus dem Driente,‘ mie bie Ehronik fagt, bahin gekommen 
fei, bleibt und freilich räthfeihaft. Mäher wäre ber Weg aus bem ger 
genköerkiegenben Afrita, in dem der Bug der Wanderheuſchrece, nad) 
Haffelquift von Süden nach Rorden gehen fol. Allerdings i 
Marotto uns Tafitet am Heuſchreckenzuͤgen, bie in großen Schwaͤr⸗ 
men aus bem Süden **) Tommen, ſehe reich, wo bie Araber wie in 





#°) Latreille Couss d’Entomologie Prem; Ano. Paris 1831. | p · 66. 
3. J. Cramer Phoſiſche Briefe. Hannover 4793, &. 82. 

#3) Ignat. de’ Asso Oryctolog. et Zoolögia Arragoniad se 

9 Armen ae ‚of Marocko p. 103; The Plague of Bas 

. Acconnt of Timbuctoo. London 380. 4 
e Fig . 
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Mogadore ihnen einen Heufchretentönig (Sultan Dfjeran) 
zum Anfühter geben, bee weit größer als die aͤbtigen fein foll, und fe 
anführt. Sobeid er abfährt, fagt man, folge der ganze Äbrige Scumerm 
ohne Berzug nach, und feine einzige bleibe zuruüͤct. Bon Zangier, 
wo Jadfon fie-traf, möchten fie wol leicht mit Sadwinden nach Gi 
braltar hinuͤber getrieben werben. Ihren Bügen folgt dort oft Kun 
"gersnoth und dann Peſt. Höf***) verſichert, daß bie großen der⸗ 
ſchrecenſchwaͤrme öfter 2 bis 3 mal im Jahre, im Marotkkanlſchen, er⸗ 
ſcheinen. Suͤdwinde kdnnten fie wol über die Meerenge nad; Gäbfper 
nien führen, wie fie von Algier, nah Shams*!) Weobadtunp 
nicht nur fehe haͤuſig in das Meer getrieben werden, fonberm amd äfter 
Spanien, Frankreich und Italien erreichen follen, weiches let⸗ 
tere auch fhon Plinius (XI. 35 „Italiam ex Africa maxiıne ooortes 
infestant) angab. Der Raturforiher Bomies **) fand ihre Schwärme 
gumal als eine Plage von Eftzemaburs, von wo aus fie fi 4 Safer 
hintereinander (1754 und 1757) Über ganz Spanien verbreittten. Bom 
Norden, fage er, kommen fie nicht dus vom Süden her, meint Bew 
les auch nichts fo weit könnten fie über das Meer nicht fliegen (aller 
dings, aber wel vom Winde getrieben), Das ſaͤdliche Gpawien wird 
nicht fo gar felten etwa von ihnen verwüftet. Die von Ihm beobedites 
ten kamen Ende Juni, in Wolken 400 bis 500 Buß hoch gezogen (fhe 
wahrſcheinlich durch Hochgehende, warıne Gübwinde geführt); fie Aalen 
piöglich nieber und fraßen Alles auf. Dem Spanier if dies Iebel fit 
undenttihen Zeiten betannt, Das ſpaniſche Räthfel, das Bowies won 
Ahnen anführt: „Weldyes Thier gleicht allın andern Thleren d?“ Ast 
"wort: „Die Heufcrede, weil fie Hörner hot wis ber Hief), Zuge 
wie die Kub, eine Pferdeftien, Storchbeine, Taubenfiägel und Gdlan 
„„aenfchtwanz" iſt daſſelbe der Araber *”), von denen fie es wol haben 
mögen. Denn Riebupr hörte die Bebuinen den Kopf ber Heuſchercke 
mit dem des Pferdes vergleichen, fie gaben ihr eoͤwenbruſt, Kamerkfäße, 
Schlangenleib, Scorpionenſchwanz. Ganz fo bie arabifchen Dieter 
und die Offenbarung Joh. IX. 3, wie ſchon der Prophet Joei IL 
der ihren Anblid dem der Roſſe vergleicht. 

Die Oeuſchrecenſchwaͤrme, welche 1754 — 1757 daB ganze fühle 
Spanien und Portugal verheerten, follen nah Tomnfends Beobade 
tung **) Grylius italica gewefen fein. Es ift merhoürbig, dep Die 
ben Jahre bis 1759 aud) auf den Genarifhen Infeln (mohle fe 
Acrid. migratorium, Oliv. luridam und ferrugineum er derch DR 





2.) Höß Marollo ©. 300. **) Shaw Travels 2 Edit. p 187. 
**) Bowies Storia Natural, Delle Locuste T. I. p. 1—24. 
. **) Riebupe Beldreibungen Xrabiens p. 173, **) Towmend 
ro. T. IL p. 206. 
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und Shbof-Winde aus den Sandwüſten Afrikas gegen 
Weit hinäbergeweht werben (ba fie diefen Infeln fonft ganz fremd find) 
an derſelben Landplage, wie der Hiſtoriler Wiera *°) nachgewieſen, 
furchibar gelitten Hatten. 

Ale Mittel der Ausrottung waren in Spanien vergeblich, wo mar 
durch das Militaie die Bauern in Gommaydos vertheilen, mit langen 
Ginfterbefen zum Fegen des Bodens verſehen ließ, um die junge Brut 
vor ſich her gemeinfamen: Mittelpuncten zuzutseiben, wo fie denn durch 
angemadıte Feuer vertilgt werden ſollte. 1780 waren fo bei Zamora 
allein an 3000 Menſchen während 3 Wochen beſchaͤftigt, die wol 6000 
bis 7000 Scheffel zufammenkeprten. Diefelbe Methode, die Shaw in 
Alsier wahrnahm, half nichts: denn bie Menge der Thiere bie ins 
Bewer ſtuͤrzte, ldſchte die Feutr aus, ‚die gegognen Waffergräben hemm⸗ 
ten ihren Fortſchritt nicht. 

Wie häufig Italien durch biefe Plage heimgefuchht ward, fagte 
nach obigem ſchon Plinius, wo er noch binzufügt, daß fehr oft, aus 
Zurcpt vor ihr,.die Sibylliniſchen Bücher um Rath zur Abweh⸗ 
sung befsogt wurden. Wie Carthago, fo mochten auch die gegene 
Abderliegenden Syrten, mit ber Cyrenais mande Heuſchreckenſchwaͤrmt 
jener Halbinſel zufenden (etwa wie die in Gapua, welche bort ald Pros 
digium, im I. 203 a. X. n., plöglih, man mußte nicht von woher, 
ttſchienen; Tit. Liv. Hist. XXX. 2), obwol bie Pollzei der Gprender _ 
einen segelmäßigen Krieg gegen fie eingeleitet hatte, und zwar ungemein 
awedmäßig, drei mal im Jahre gegen ihre verſchiedenen Lebensperios 
den (Plin. X1. 35: In Cyrenaica regione lex etiam est ter anno de- 
beilandi eas, primo ova obterendo, deinde ſoetum, postreino adultass 
desertoris poena in eum, qui cessaverit). Die neuefte Rathgebung hat 
yeute noch keine befiese -Wertilgungsmethode gegen fie erfonnen (nach 
Thaer a. 0, O.). Plinius Schilderung zeigt die Noth, ı 
Lien Öftes durch fie traf; daß fie felbft bis in die nördlich 
den Alpenthäler geworfen werben Eönnen, obgleich dies (m 
dur Gübwinde) eine ſehr feltne Erſcheinung fein mag, 
ganz türzlich an einigen Thälern im Wallis gefehen, ber 
temporär durch Heuſchreckenmaſſen weglos geworben fein fo 

Selbſt dem gebirgigen und vielſach von Mersssbuchten 
tenen Griechenland fehlte bie Heufhrestenplage nid 
daſelbſt, wie in Italien, doch wol nur zu den außerordentlich 
den regelmäßigen Grfpeinungen gehörte. Auf der Acropol 
ftand nad; Pausanias I. 24,, die eherne Statue bed Apoll 
pios (des Heufäredentöbters), ber die Heufcreden (IZägvoy, 





#*) Le Dru Voy. T. 1. p 103, 
Nitter Erdkunde VII. Eee 
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die Deuſchrecke) aus Attica vertrichs auf melde Welfe konnte ſchon Parts 
ſanlas nicht erfahren. Auch am Deta war ein folder Herakles 
Kornopion (von Kogröy, die Bdotiſche Ausſprache für baffekhe 
Thier, Strabo XII. fol. 613 ed. Caa). Nicht fern von Dechomenee, 
am Gephifios, in ber böotifchen Ebene, beim Dorf Romaiko, ents 
bedte Dobdwell?*o) ein Sculptur⸗ Fragment, das wol auf eine 
ſoiche Plage Bezug haben mochte (ein Mann im Mantelkleide auf feinen 
Stab geftügt, der feinem Hunde eine Heuſchrecke, fie an den Flacch 
faſſend / vorhält, ſ. defle Tabul. p. 243). Dieſelbe bdotiſche Sandfaaft, 
zumal das nördlidy angrenzende Libadia, iſt es noch heute, was am mes 
fin von Heuſchrecken heimgefucht wird, die Dodd well für Grylas 
migratorius erflärt. Im Fruͤhling 1801 wurde Böotien*ı) buch 
Myriaden biefer Thiere verheert, bie zumal den Baum wol lenp flau⸗ 
gungen verderblich waren. Die Prieſter Libadia's, bie fie als Streſe 
für die Sünder geſchict erklärten, konnten das griechiſche Weit mict 
von ihrer Berftörung abhalten, bie hier einmal, was fo ſelten geſchicht, 
audy fo voltommen gelang, ba der Reſt von den Störchen vergeet 
ward, daß man fagte, es fei Beine einzige Heuſchrecke im Lande gedüe⸗ 
‚sen, woraus man wol auf ihre Uebertragung anderswoher, wahrfcyes 
Id) über den Archipel aus Kleinaſien fliegen möchte. Alles Bolk zeg 
wieder fie aus, breitete Tücher auf die Erde, ſchuͤttelte die Bäume, jagie 
fie Haufenmeife in vorgehaltne Saͤcke, in denen fie zerkampft, gewogen, 
und die Oke mit 4 Paras, vom griechiſchen Primaten, bezahlt wurben, 
An einem einzigen Morgen, ba ihre Wolkenzuͤge das Land verfinflerten, 
wurden 8000 und während bed Frühlings 80,000 folder Oken eingelies 
fert und bezahlt. Soiche Einlieferung biefer Thiere iſt ſchon eine uns 
alte Bitte, die Plinius von ber Infel Lemnos mittheilt (Et in Lemne 
insula certa mensura praetinita est, quam singuli enecatarum ad 
Magistratus referent. Plin. H. N. XI. c. 35). Dody fehlt die gename 
unterſuchung ob diefe wirklich der Zugheuſchrece angehörtens Dodd⸗ 
welt fand fie Heiner von Geſtalt, als die im Drient, bie grüne Hine 
ſchrecke, die ſich nur felten in Heecben zeige, ſei 2 Zoll langz aber bie 
gemeine zerfiörende Art einen Boll; ihre Oberflügel waren bean, bie 

untern blau auch roth, und denen in Italien gleich. Wahrſchetalich war 
dies alfo nicht die gemeine Vanderheuſchrecke (Grylias migratories). 

' Die Plage auf der Jaſel eemnos, von ber ſchon Plinins Fpriht, 
möchte wol darauf führen, baß biefe Infel bie Wahn bezeichere, weihe 
Heuſchreckenſchwaͤrme aus Kleine fien zuwellen über den Archtpeiages 
hinweg, bis nach Griechenland nehmen : denn diefe aflatifhe Hakbinkt 
dat fehe viel darunter zu leiden. Zumal an Bee Wektäfe find md 





240) Doddwell Tonr in Grecia. Lond. 1810. 4. T. I. p. 242. 
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De Berichte darüber bekannt, Im J. 1805 war bie ganze Gegend von 
Troas und Pergamum, bi6 Adramit (Adramytium) von ihnen 
gerfört ©), fie zogen in graben Linien fort, und verzehrten alles wie 
das Feuer; die Griechen nannten fie ben Fluch des Landes (Karaga), 
Im Juli fa5e man die Meeresoberfläche im Ardhipelagus, firectenweis, 
mit ihren Leichen befäct, welche bie Winde in das Meer gejagt, Um 
Omyrna ſahe Haffelquift **) ihre die Euft verfinfternden Wollen, 
im Mai und Juni, aus den füdlihern Ländern perbeitreiben, und 
weiter gegen den Norden in das Meer entführen, wo unzählige ihren 
Zob fanden. In Smyrna war alles, felbft die Gtadt, fammt ben 
Dächern der Häufer und ben Gallerim mit biefem Geſchmeiß bedeckt. 
Die Urfache diefer abenteuerlichen Züge, gegen Norden, Eonnte biefer 
Schuͤler Linnes noch nicht erforſchen. Später, im I. 1800, beobachtete 
3 Morier, ebenfalls in Smyrna, ihre Werheerung **), die in eis 
mem fo paradiſiſchen Geftade mit Sammer erfüllen mußte, Mitte April 
Äingen Hecken und Felder an fi) vol junger Brut zu füllen, noch harm⸗ 
los, ſchwaͤrzlich gefärbt. Mitte Mat, ſchon von dreifacher Größe aſch⸗ 
grau, mit halben Boll langen Flügeln; Ende Juni aber erſt ausge⸗ 
wachen bis zu 35 Boll lang von Kopf bis zum Gnde der Beine, roth 
von Farbe. Nun erſt volftäntig geworben ward ihre Verheerung ein 
Sluch des Landes. Sie blieben bis Juli und Auguft auf den Fels 
dern, wurben von Winden bald hierhin bald meerwärts gejagt. Ihre 
Eier Legen fie im Herbſt, ehe fie ihre Flucht weiter nehmen in bie Erde, 
ber Gonne das Ausbruͤten uͤberlaſſendz geſchieht dies frühzeitig, fo bringt, 
bei junger Gaat, die Brut den größten Schaden, ift bas Korn ſchon 
auegewachſen, ſo fallen fie vorzägli über bie Baumwolle, bie Mauls 
beerbäume und bie Beigenblätter her, wodurch ihre Werheerung, 
nad) Auffels Beobachtungen ®*), durch viele Provinzen ber aflatifcen 
Zürtei nicht weniger vernichtend für das Wohl des Landes wird. Auch 
die Südtäften Kleinaſiens leiden nicht weniger als deſſen Weſtküſten. 
Kon Garamania’d Käften wurden, als Haſſelquiſt voruͤberſeegelte, täge 
uch Heuſchrecenſchwaͤrme auf fein Schiff geworfen, eben fo wis Lers 
en, die, wie fie, nicht weit fliegen koͤnnen. Dennoch war bie Jaſel 
Gypern ®*) buch Heufchreden, wie burd Türken, fagt Haffele 
quift, damals faſt gänzlich verheert. Können biefe auch nicht bie dreh 
Taotreiſen der Neberfahet vom Feſtlande zu diefer Infel im eigentlichen 
dinge zurüdtegens fo mögen fie bis dahin wol durch die Winde ente 
führt und geworfen werben, und man braucht ihren Transport dahin 





Welpole Mem. in — Trar. in var. Counts. 4. T. I. p.187. 
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*) Rumaell Natural History of Aleppo. 2 Edit, 
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wol ſchwerlich, nach jenem ſchwediſchen Raturforſcher, erſt mit einem 
Schiffe anzunehmen, das die erſte Brut einſt dahin gebradjt Habe. Ge⸗ 
zance beobachtete ꝰ*) wirklich, während mehrerer Zahre Aufenthaltes auf 
Sppern, daß mit den Nor dwin den von ber Karamaniſchen Küſte res 
gelm ßig innerhalb ein paar Jahren einmal Heufhredenfgmwärs 
me auf die Norbufer der Infel geworfen wurden, bie biefelbe gang 
und gar verheerten, und Hungersnoth bradjten. Won dem benachbarten 
Syrien hat Bolney in neuerer Zeit bie Landplage ber Heufchredten **) 
gefcpilbert, deren Ueberfäne er für (immer als die der Tariaren hält, 
deren Zuge eine. Zerfiörung, wie burdy ein fortlaufendes brennende 
Zeuer folgt. Das grüne Land wird durch ihren Schwarm, In einem 
einzigen Zage, in eine braune, duͤrre Wüfte und Windde vermanbeit, 
der Hungersnoth und Krankpeiten folgen. Die Syrier wollten bes 
merkt haben, daß biefe Plage immer nur nad} einem zu milden Winter 
bei ihnen eintreffe, und daß fie ihnen ſtets aus ben Wüften Ares 
biens zulomme. Wenn ber Winter die Gier nicht zerftöre, komme 
die Brut in Menges weil es ihnen an Butter fehle wanderten ſit. 
Bei der großen Schwierigkeit fie durdy Graben oder Raudfeuer abza⸗ 
wehren, bieibt der Su do ſt⸗ Wind für Sprien der wahre Grruter, 
denn dieſer treidt fie oft in großen Maffen zum Meere, wo ihre erfäufs 
ten Leichen an die Küfte getrieben nicht felten bie Luft verpefien. Aus 
ferdem ift der Samarmar, ben auch Ruffell in Aleppo und ber 
Ländern der aſiatiſchen Türkel, als Turdus roseus beftätigt, ber größte 
" Heufchredtentödter, der hier den Bligen des Wanderthieres (Grylius mi- 
gratorias, nach Ruſſells fpecieller Beobadtung), wie am Irtyſch folgt 
daher feine Verehrung im Orient: (Gracculos quoque ob id colunt ad- 
verso volatu occurrentes, earum exitio. Plin. XL 35. Aber Ries 
bupr#°), der in Aleppo und Moful vieles von biefem Wogel hörte, 
den u au Samarmar ſchreibt, obwol man ihn Samarmog ass 
ſpreche, ſagt, daß er ſchwarz, größer als ein Sperling feis daß er ie 
aber nie gefehen. Dlivier fagt: diefer Vogel (Merle rose) fei im 
Winter in_Süden, in Indien, Arabien und im Innera Afritas 
zu Hauſe, fireiche nur im Sommer nach Mefopotamien, Armenien, 
Seinafien, und laffe. ſich nur felten einmal im Ardjipelagus und Geis 
chenland fehen. In Arabien ift er allerdings befannt, und das Bol 
zuft dort feinen Ramen dem Heufchrectenzuge entgegen, weil ex ſich ſchen 
vor diefemm Namen feines Todfeindes fürchten und oͤſter ablenken fe, 
In Syrien ſoll diefer Vogel aber, wie Riebupr gefagt warb, aicht 
einpeimifch fein, fondern erſt aus Khorafan bahin verpflangt wers 


387) Coranos Itineraire. Paris 1816. 8. p. 238. &*) Volney 
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den. &olte dies der graculus bei Plin. und Turdus rosens eine ans 
bere Art fein, wogegen aber des Naturforſchers Ruffel Zeugaiß in 
Aleppo feibft zu fpreden ſcheint. 

Burdherbt begegnete auf feiner Wanderung dem er ften Heu⸗ 
ſchreckenzuge in Syrien, auf ber Dftfeite des obern Jordanttales, auf 
bem Wiege von Diebel Hauran, weſtwaͤrts von Mofra *°), gegen den 
Ger Tiberias zw. Dee Erdboden war fe ganz davon bedeckt, daß fein 
Pferd bei jedem Tritt fie maſſenweiſe zerquetfchte, während der Weiter 
kaum ſich ihres Andranges in ber Luft erwehren konnte. Er hörte bie " 
Dijierad⸗Redſchovat (oder Teyar), d. h. die „fliegenden. 
Oeuſchrecken“ von den Dierad-Dfahhaf, d. h. „den freffens 
den“ umterfcheiden, weiche Iegtere weit mehr als bie erſteren gefürchtet 
werden, ba man damit bie ausgewachene Heuſchrecke bezeichnet, welche 
auch Edafil (d. b. der Breffer) heißt, bei Prophet Ioeh I. A. Die 
erfie Art hat, nah Burdparht, gelben Leib, graue Bruſt, ſchmu, 
tigweiße Flägel mit grauen Flecken, naͤhrt ſich nun vom rag und 
Baumblaͤttern, verſchont die Getreidefelderz Die zweite Art, mit grauen 
®eib und weißen Flügeln, frißt Alles ohne unterſchied und if ber. 
Schrecken des Landmanns. Auch in Damaskus fand der Meilmbe 
diefelbe Plage; die Syriſchen Bauern fahe er aber nie bie Seufchredten 
als Speife geniefien, fo wenig als bie Türken. Rur bie demflen Fel⸗ 
la9s im Hauram (wol Araber), verfpsifen fie, body nehmen fie erſt 
bie Gingeweide aus, und brecyen den Kopf ab, da hingegen die Bedui⸗ 
nen fie gang mit Haut und Haaren verfchlingen. Auch hier iſt der 
Gemermar (bei Burckhardz Samarmar bei Volaey) ihr Haupts 
find, vor „beffen Gefchrei’ die Thiege ſchon fliehen follen. 

Wie Syrien it au Paläfina das Land bee verheerenden Ges 
fhredenzüges wenn wie dies auch wicht ſchon aus. dem alten Te— 
Ramente hinreichend wüßten: fo Iernten wis «6. aus des Kirchtnvater 
Hieronymus Gommentar zu Joel c. 14, der ſelbſt die dichteſten Züge, 
dieſer Thiere in geſchloſſenen Haufen, opne vechts ober links abzuwei⸗ 
den, das gelobte Land hatte durchwandern fehen *'), und verſichert, 
daS Nichts, weder Aecker noch Saaten, weder Bäume noch Hänfer, 
Wälder aoch Städte ihren Marſch aufzuhalten vermöchten. Haſſel⸗ 
quift beftätigt daſſelbe, und laͤßt fie, mad) feinen Beobadjtungen, in 
Afien und Afrika, immer nur aus bem Süden nad dem 
Nozxben *2) vorwärts ſchreiten, fo, daß fie weber nach Oſt noch Weſt 
abweichen. Sie kamen, fagt ex, aus dem Arabia Petraea, alfo vom 
NRothen Dee, und zögen fo durch Palaſtina, Syrien, Karamas 


0°) J. Lew. Burckhardt Travels in Syria. Lond. 1822 4 p. 235 
bis 240. . in Palaestina cf. Relandi Palaestina. 
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nien, Ratolien, zuweilen buch Bithymien, Gonftantinepeh, 
eber an biefem vorüber buch Polen, wie dies in jener Periode ver 
bem Jahre 1750 der Fall geweſen. Daraus, daß fie weder oftwärte 
abweichen follen, noch weſtwaͤrts, will ſich derfelbe Raturforfcher es ex» 
ren, daß man weder von ihren Berwüftungen in Mefopotamien und 
den Euphratgegenben, noch in denen des Rilthales und Aegyptens höre, 
wo fie nur ehebem zu Mofes Zeiten eine Landplage gtwefen, gegeamärs 
tig aber nicht. Doch liegen biefe verfchiedenartigen localen Workommen 
biefee Ipiere in den Begetationsverhältniffen ber Länder, Die 
natuͤrlich in ihren Brutftellen großen Ginfluß auf ihre Maſſerer⸗ 
geugung ausüben müflen. Nur Arabien, Paldftina, Syrien, Garamar 
nien, und zuweilen das übrige Natolien, feien die von ihnen heimges 
fuchten Länder, Ob aber daffelbe Heer der Zugheuſchrecke, das ans 
Arabien ausgehe, auch in demfelden Zajre Europa erreichen könne, 
oder ob dies erſt die zweite oder britte Generation fei, welche des⸗ 
ſelben Bug fortfege, das fei durch Beobachtung noch nicht ermittelt, 
Uber Aegypten fehlen fie nicht ganz, wenn ihre Plage dies Lamb 
andy nicht mehe fo hart wie zu Mofe Zeiten trifft, denn Riebupr?**) 
ſahe ihre, wie er fagt, fürhtertichen Säge zu Gairo, im Decams 
bee 1761, und Januar 1762, fogar mit Suͤdweſt wind über bie £i 
byſche Würfte heranziehen; ermüdet von der Meife, ober geſchrect 
von der Stadt, fielen fle auf Daͤcher und Strafen nieder. Aber fo 
Häufig, meinte er, fein fie nicht, und das hat die Folgezeit befiätigt, 
@6 man dies damals (nad Wichaslis 32ftee Frage) in Europe annafem. 
Erſt im November defielben Jahres, 1762, fand er fie wieder, bei der 
Ueberfahet auf dem arabiſchen Golf, zu Diidda, wo fie aber nicht, 
wie zu Mofe Zeit, aus Oft, fondern mit dem Winde aus Meft Aber 
den daſelbſt doch ziemlich breiten Meerbuſen herbeigeweht kamen, mb 
ihren Zug gegen Oſt in bad Gebirge Arabiens fortfegten. Herobets 
Erwaͤhnung der Ilsegenür öplar (Herod. IL. 75 — 76, de serpenli- 
bus volucribus), die im Fruͤhling in fo unermeßlicher Dienge aus Ares 
bien am die Grenze Aegppiens durch Winde geweht wurden, dern | 
Gebeine und Bräten, üxardas (d. i. ihre Yinterfüße) Herodet 
ſelbſt bei Buto anftaunte, haben Latreille*«) und Miot fatt ge | 
fibgeltee Sqhlangen , die micht erifiren, mit vie Wapefcjeinlihteit für | 
herbeigewehte und umgelommene Heufchredenzüge ertlärt, die der Se⸗ 
marmar verzehrte, ben’ Herobot wol mit dem Ibis nur verwechfelte, 
Daß fle Afrika, zumal dem Libyſchen Boden, nicht fehlm 
würden, der freilich für diefen Grothell vorderrſchend genannt werben 
muß, war wol zum voraus zu erwarten, wenn auch bie zufammenpäs 
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genden Beobachtungen über ihe bortiges Vorkommen ums noch mehe 
fehlen, als in Aften. Bei den Rafamonen waren fie dem Hero do⸗ 
108 ſchon befannt (IV. 172); biefe fangen ſich die Heufchreden 
(arserdBous), fagt er, börren fie an ber Sonne, zermalmen fie, gießen 
æilch darauf und genießen fie fo. Von ihrem Vorkommen in ber Bere 
berei und Marokko war oben bie Rede. Am Senegal **) und 
Gambia find fie recht eigenttich zu Haufes um Galam am Gene 
gal«*) begegnete, im J 1698, dem Sieur Brus, bei feiner Strom⸗ 
faprt eine Heufchredenverfinfterung' der Luft, bie zwei volle Stunden 
anpielt, bis der Sübwind zu wehen begann und ſie in bie Wuͤſte warf, 
Diefelbe Erſcheinung, mit vollfändiger Verſinſterung des Himmels bes 
gegmete dem Gapt. Stibbs auf feiner Gambiaſchiffahrt, bei Barra⸗ 
eonda und Zillifsi, wo alles Grün durch fie verſchwand. neber dem 
Innern Sudan fehlen uns bie Berichte, obwol die Plage ſchwerlich 
fehten wird, da fle durch gang Aethiopien befannt genug ik, Der bes 
zühmte Lubolf*?) hat ihr in feiner Historia Aethiopica eine eigene 
gelehrte Abhandlung gewidmet, in welcher eu bie wahre Abbilbung der 
dort verheerenden Heufchrede, aus Albrovand, abgebildet und nach Aus 
genzeugen beſchrieben hat. Schon Alvarez **) beobachtete fi. H. 
Salt Hat von der einzigen Art, bie er in Habeſch als verheerende Zus ⸗ 
Keufchrede kennen lernie, die auch auf den Infeln der Amppila Bay 
in Scqhwaͤrmen nieberfielen, eine Abbildung und Beſchreibung gegeben **)5 
es if mach ihm dieſelbe Art, bie er aus Dekan in Bombay gefehen, 
Diefe Art der Dfieraad, wie fie auch hier und in Yemen, bei den 
Aopffinifcen Dankali abes Anne heißen, machen dafelbft eine Haupt⸗ 
mahrung von biefen, wie zumat in ber duͤrren Jahtezeit, wo es an 
andern Wild fehe fehlt, von den dortigen Raubvodgeln aus, bie ſich 
mit den Menſchen in biefe Speiſe teilen. Die Heuſchrecken find dann 
ferbf fo waubgierig, daß ihre Schwaͤrme, die zumal im December und 
Zanuar auf der Infel nieberfielen, ſelbſt das bittre Laub der Avioennia 
tomentosa bei Bruce, nicht mit ihrem Fraße virſchonten. Browne?e) 
beobachtete fie in Darfur; Burdharbt??) fand fie am Tacazze in 
NRubien, zumal im Belad el Taka, am untern Mareb, was er ih⸗ 
zen rechten Brutplag nennt, von wa ihre zerſtdrenden Heere aus⸗ 
wandern, und zumal Nubien verwuſten. In jenen Gegenden Lebten, 
nad Strabo (XVL fol 772 ed, Casanb.) und Diodor Sical, 
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(Bibl. Histor. L. M. c. 28), neben den Struthophagen, bie kınzs 
Iebigen Akridophagen (von äxgks, «dos, bie Heulhrede), die ih 
einft von den Heuſchrecken, wie noch heute im Außerften Suͤden des Erd⸗ 
theils am Drangerivier die Bosjedmans ?7?), nährten, welche bei ihuen 
bie Süudmefts und Wefls Winde in bee Yrüplingszeit, alfe 
aus dem Sudan her, oder aus Libyen gufammenmweheten. In Gräben 
und Thaltiefen brannten fie Feuer an, um, wie Gtrabo fagt, durch 
Rau) die Schwärme zu benebein, bie dann beim Riederfallen zufam* 
mengerafit, mit Salzwaffer zerſtoßen wurden, um aus dem Brti Ka⸗ 
en zum Verſpeiſen zu bereiten. 

Aus Acgupten, am RNilſtrom (1814) aufwärts gehend, traf 
Light, am Eintritt in Rubien, bei ber Infel Philae (am 11. Mai) bie 
seften verheerenden Schwärme der Heufchredenzüge ”*). Nur wenige 
Stunden nad) ihrer Antunft waren die Palmbäume ihres Blätterfhuruds 
gänztidy beraubt und nadt. Wergeblich fudyten Weiber und Kinder fie 
durch das Gefhrei Dfjeraad! Dfjeraadı und durch Sanbwerfen zu 
verjagen; fie zündeten Feuer an, fie ſchlugen den Boden mit Stoͤkca 
und Ruthenz vergeblich. Die Nubier berupigten ſich jedoch, ats Re 
merkten, daß die Züge wenigftens eine Peft mitgebracht hatten, die der 

dortigen Meinung nad, nur, wenn folde Schwaͤrme in Rubien ſich 
geigen, audy in Cairo ausbrechen und wüthen fol. Als Refultat feiner 
Beobachtungen ſagt Burchhardt?“), daß diefe Thiere in dem ganzen 
Landſtriche des Nils, von Aegypten bis Sennaar, und in allen Nadi⸗ 
ſchen Wüften zu Haufe find; daß alle Züge, bie er in Oberaͤghpten ges 
fehen, vom Norden kamen (ob von R.D. aus Arabien, oder R.B, 
aus Libyen 2)3 und daß die Nubier behaupteten, fie fämen aus Dbens 
ägupten zu ihmenz wogegen jedoch Lights Grfahrung fireitet, Wera 
wirklich am Tacazze ihr Brutplag wäre, fo müßten fie eher, wie Light 
angiebt, gegen ‚Norden ziehen. Im Jahr 1813, fagt Burdhardt, 
serfraßen fie in den Ländern der Schwarzen, von Berber bis Spendy, 
alle Ernte, und in bemfelben Fruͤgjahr hatte ex große Schwaͤrme vom 
ihnen in Dberägypten gefchen, wo fie befonders den Palmbäumen 
großen Schaden gethan, denen fie, wie auch Light beobachtete, alles 
Grün abftreiften, fo da fie nur nod ihre Skeleite ſtehen liefen, wenn 
fie davonzogen. Im Wolkedialect Aegyptens haben diefe Dfieraad, eier 
Heufgreden dee Araber, einen tigenthuͤmlichen Kamen, nämlich Fa⸗ 

sibis ?e), 
Das wahre Gebiet der Heufhredenplage, von bem wir bel 
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unfrer Betrachtung andgingen, und gu dem wir nach unferer Hanoanı 
derung der alten Welt für jegt zuruͤkkehren, ift iadeß body das, zwi⸗ 
ſchen den Libyſchen Wüften.und Iran, zwiſchen dem Arabiſchen und 


Verſiſchen Golf, nebft deren Nachtargeſtaden eingefchloffene Arabien, 


im weiteren Sinne, mit dem Jordan und Guppratstande, fühs 
wärts bi8 Yemen (Arabia felix) und ſelbſt bis zu ben Indiſchen Ins 
fein, Söle de France, wo Bory’*), und Mabagastar, wo ſich 
fon frühzeitig X. v. Man delsto Über ihre den Himmel verfinfterne 
den Schwaͤrme verwundert hatte. Gelbft auf ber Halbinfel des Si⸗ 
nai und der Höhe bis zum Kofler EI Erbayn (bie Wierzig) bis wo⸗ 
din die Dlivenpflamzungen hinauffeigen, waren biefe im Yaye- 
1816, als Burckh ardt diefe Gegend beſuchte, durch 5 Jahr aufeinans 
der folgende Heufpredenplagen ’?) in Laub und Fruͤceten alljäher 
Hd) ganz wernichtet worden, Die bortigen Ginwohner waren in Ber⸗ 
geriflung. Die Thiere kamen über Akaba, alfo vom Dften, erſt ges 
gen Ende Mai, beim Untergange ber Plejaden, weil wie bie Bedui⸗ 
men behaupteten, bie Heuſchrecken „dieſes Geſtirn fürdteten.“- 
Sie bliebın 40 — 60 Tage und verfchwanden bann gänzlich, fire den 
dieſt des Jahris. In der Regel pflegte dert bie Heufhredenplags 
ſich alle 4 bis & Jahr erſt einzuftellenz feit 1311 hatte fie aber b Jahre 
iang wiederholt das Land in Trauer verſetzt. Die Bebuinenftämme am 
Sinai, bemerkt Burckhardt, viellticht die einzigen unter ben Araber⸗ 
ttammen, effen diefe Thiere nicht, was in ber That ſeltſam erſcheintz 
fe verabſcheuen fie. Alle andern Beduinen ſommelten biefe Thiere in 
Menge, zumal im April, zur Begattungézeit, wo fie am leichteſten u 
fangen ſind. Sie brügen fie in kochendem Wafler mit Cal; ab und 
odrren fie dann an ber Gonne, ober zöften fie auch auf Eiſenblechen 
oder Roften, mit Dei oder Butter, trodnend an der Gonne (diefe fo 
yabereitetn heißen Mah ſons nach De Sacy) 1%), firden fie in Güde, 
befireuen fie mit Diehl, und eſſen fie troden aus ber Hand, wie ges 
Derrte File, u 
Nicht dios bie nomadiſchen Yebuinen, auch bie Staͤdtebewohner ia 
Medjed und Hedias ‚fand Burchardt an ihre Rahrung gewöhnt, in 
"Zapf und Medinap fahe ee Heufcredenlaben ?°) wie mit 
Brot zum Verkauf gefällt, und die Waare würde maaßweis verhans 
ve, GRiebupe *0), ber ſehr genaue Grlundigungen über dieſe 


%%) Bory de St. Vincent Voyage a Isle de Bourbon eto. Vol. I, 
— Mandelslo Worgenl. Reife durch X. Olearium. 
Leswig 


d. Il. fol. 171. ?7) Burckhardt 'Trav. in 
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10) "Syivestre de Bacy bei Abdallatif ed. Paris. Paris 1810, 4 
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Delilateffe bee Araber angeftelit, fand in allen arabiſchen Gtäbten, von 
Dab⸗el⸗mandeb Aber Oman bis Bosra, daß biefe Speiſe anf- 
Gepnhre gereiht gu Markte gebracht, und auf fehe verſchiedae Artın 
Imbersitet werde. In Aegypten und Rubien werben fie nur vom 
den ärmften Bettlern gedeſſen. Im gluͤcklichen Arabien fogar erfape 
fon Korftat, von dem Juden Muri aus Mochſa, baf nit aus 
bie Moslemen fondern au die Juden in Sana ?*tı), die in dea 
Seſen geröfteten Deuſchrecen, bie fi dann ſehr gut aufbersahren Iaffen, 
gue gewöpnlihen Speiſe verbrauchten. Sie halten fie für bie Big, 
bie Jedova einft den Kindern Iſtael in die Wäfte gefchidt, womit and 
Ludolf und Riebupe Abereinfiimmen. Bumal dienen fie in den Ich 
tm ber Hungersnoth, bie fie fo häufig veranlaflen, ald Surto⸗ 
at. Den Juden waren ſchon nach den Moſaiſchen Gpeifegefeten 4 
Arten der Arbeh, d. i. der Hete denheuſchrecken, zu eſſen er⸗ 
laubt, 3. Moſ. Xl. M. Dem Araber iſt bie Heuſchreckenſpeiſe fo ge⸗ 
woͤhnlich wie dem Curopaͤer das Eſſen der Auſtern und Krebſe, ver 
dem jener dagegen zuruͤckſchaudern wuͤrde, wie dieſer vor jenem. Die 
Wahrung Johannes des Käufers war, gleich der bed armen Wolke 
ia bee MWäfte Heuſchrecken und wilder Honig (Matthäus IL & 
Bart. 1. 6.)°°). 

Nedied, fagt Burdhardt **), b. i. das mittlere, hochliegenbe 
Arabien tft ben Verheerungen der Heuſchreckenzuͤge befonders audges 
fetts Haben fie bie Ernte vernichtet, fo bringen fle öfter auch mod im 
bie Hätten der Ortſchaften bie in die innerften Gemäcer unb zexfceffen 
AHes, ſelbſt das Leber der Waſſerſchlaͤuche. Die aus bem Dim 
Sommer werben noch für bie minder gefräfigen gehalten, weil fie fh 
auf die Bäume fegen follen, flott bie Saat gu zerflörenz aber fie geben 
bald neue Brut. Im Arabien follen fie, nach Burchatdt, im Jahr 
durch dreimal wieberpoltes Gierlegen zu fo furchtbarer Drenge fh 


Die diefer teeffliche Beobachter, im Binnenlande Arabiens, fo hei 
Mon fruͤher der gleich gewiſſenhafte Riebupe in deſſen Küftenfride, 
zumal im Schama und in Yemen, vorzugeweiſe, feine Bemerkungen 
tingefammelt. 

Er Hält es für gewiß, daß fie in ihrem Buge gemeinſchaftlich 
ud gleichfam nad Gommando **) Kandeinz aber von einem Heu 
ſchrecken König (Sultan Dfjeraad, wie in Marokko) ſcheint ex bei Ata⸗ 
been felbft nichts gehört zu haben, womit auch ſchon bie Meinung ia 
ven Gpräden Galomonis ftimmt (30, 7. „Henfhseden haben 





su Berti 6. Kiebuhr Befhreibung von Xrabien, BWorberiät & 
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kelnen König, dennoch ziehen fie ans, gang mit Haufen! 
Richt immer iſt die Bemuͤhung des Volks fie durch Geſchrei, wehende 
Zäder u. a., zumal von den Dattelpflanzungen zu verjagen, vergeblihs 
aber doch belingt es nur felten. In der Richtung der Heufchredengäge 
im Tehama ſcheiat, nad; Niebuhr, keine nad) den Meltgegenden gu bes 
Rimmende Ordnung **) fatt zufinden. Sie kamen, wie ſchon gefagt, 
beim erften Ueberfall zu Dſjiidda, am 17. Nov. 1769, Aber das Meer 
vom Wet her aus Afrika. Im Mai (1763), als die Datteln im Tas 
hama zu reifen begannen, Tangten wieberholte, große Bäge aus Well, 
ee Süden, in Mochha anz biefe kamen alfo jedesmal über bem 
Arabifchen Meerbuſen herüber, aber fie kehrten gemeiniglich den folgens 
den Tag wieder dahin zuruͤck, ober ſetten ihre Reife weiter d ſtlich in 
Vie Berge fort. Am 31. Mai zog eine ſehr große Schaar, an Mochba, 
von ©. nach R., vorhber, und am folgenden Zage von N. nad S. 
fo, daß Nichupr diefen fuͤr denfelben Bug amzufehen geneigt war. 
Der Deerbufen von Mochha ift nicht breit, body war bas Ufer bieweilen 
mit den todten Heuſchrecen angefäilt, die ihren Strich daher wol fcyıwem: 
Ud, nach dem Jnſtinct anderer Wandertpiere hielten, und ſich dielmehr 
wit ben Binden (Gregatim sublatao vento in maria aut stagna de- 
didunt, Plin. XI. 35.) ıwie Laub verwehen laffen. Anfang Jull tom 
dat ungeheure Menge Heuſchrecken am Berge Sumara, ih Yemen am, 
‚Die vielen Ramen **), welde ber Araber für alle Theile und Aus 
Rände diefer Thiere, wie für ihre Zubereitung dat, bie angenehme Rah⸗ 
rung die er-in ihnen findet, welche er nur mit feinen Gtammoerwanbten " 
dem Wolke Ifrael, und einigen Libyſchen Volkern theit, (auch Partter 
felten, einft fie effen Partlıis et hae in cibo gratze, Ptin. XI. 35), 
mie mit wenigen, ber heutigen aͤrmſten Perfer, mit den Türken aber 
gar nicht. Alles dieß und die allgemeinfte Verbreitung biefes 
Thieret, durch alle Theile der Arabifhen Landſchaft, macht es 
wahrſcheinlich, daß man eben diefe, für den Alteften Mittelpunct 
rer urfprünglicden Heimat anfehen Tann. on da ift es, daß biefelbe 
Art der Zugheuſchrecke ihre Herrfchaft bis in die norddeut ſchen 
Cbenen, (wo fie fon Korfkal 7) fr identiſch mit der arabiſchen 
erkannt Hatte), in Weft bis zum Atlas und zur Straße von Gibraltar, 
ofwärts bis zum Ganges und norbwärts zur Wolga zum Irtyſch 
und zum Hoangho, alfo noch weiter als der Araber ſelbſt, die feinige, 
verbreitet haben mag. 

Den Fluch der auf ber Plage dieſer Thiere feit uralten Zeiten wahl, 
findet der Drientale, Heutzutage, dem There ſelbſt aufgeprägt: denn bes 
Rimmte Worte follen in ben feltfamen Zeichnungen auf ihren Flägeln ww 
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Isfen ſeinz nach dem einen Ehotbälfchen Worte, bie fo viel als „FJluch 
@ottes‘ (Boze Guion ? nach Beauplan in Churchill Collect. ?**) of 
Voy. I. p. 472); nad) Arabiſchen Autoren fogar die arabiſche Senteng: 
Wir find das Kriegspeer bes Allmächtigen; wir tragen 
neun und neungig Gier, nnd hätten wir nur hundert, wir 
wärden die ganze Welt, mit allem, was auf ihr, derzehren. 
Dee Hebrder iſt, wie der Araber, frühzeitig durch die eigens 
ümticye, furchtbare Ratur dieſes Meinen Thieres aufgeregt; und vice 
Wilder von ihm haben die Gefeggeber, Richter und Propheten 
in das Bolksleben Iſraels auf die getreuefte und grandiofeke 
Art verwebt. Ihre Ramen**) Arbeh (vom Gtammwort „vitl 
fein“) und Gpafil (d. h. Ereffer), bezeichnen ſchon ihre Trenge 
und ihr Verderben; ihre Schwärme werben furchtbaren Kriegs hee⸗ 
zen verglichen, bie heranziehen und lagern, Buch der Richter VL. 5: 
Die Midianiter ziehen im Ifrael herauf gen Baza wie ein umzähle 
bare Heufhredenfhwarm, an Menſchen und Kameelen, und ficien 
ins Sand, das fie verderbeten“. Gbend. VII. 12: „Und bie Mibtanie 
ter und Amolekiter hatten ſich gelagert im Grunde wie die Heufchres 
‚den, und ihre Kameele waren nicht zu zählen, für dee Menge, wie ber 
Cand am Ufer des Meeres". Und die Größe von Pharao’s Herz mit 
ihrer Menge vergleicht Ierem. XLVI, 23: „Denn ihrer if mehe we⸗ 
der bie Heufcpreden die Niemand zählen Bann“. 
"Bom Giege Jehovahs über das tropige Feindetheer, vom Rorden 
der, fagt Joel II. 20, wie von einem Geufdprectenzuge, den der Gturm 
gerfhlägt: „Das Heer von Mitternacht, Spricht Schovap, 
entferne ih von euch, und hab’ es in ein bärres ddes 
Land getrieben, bie erſte Sthaar ins vordere Meer (oſt⸗ 
uche, Todtes Meer) die legte in das hintere Meer (mefttichen, 
MWittelländifches Meer), und aufgeftiegen iſt fein Geftant, und 
auf wirdfeigen fein Moder, weil es fo trogig that“. 
In der Androhung für die Uebertreter des Geſetzes in Ifrael mit dem 
Fady, wird- auch die Ankunft dieſer MWerderber aufgeführt; 6 B. Mofe 
XXVII. 42: „Alle deine Bäume und die Frucht deines 
„deldes ſoll Zelazal (ben Schall nachahmend, nämlich die Schwir⸗ 
„rende, Gryllus stridulus) in Befig nehmen.“ Ihr Herankom⸗ 
men gleicht; nach Joel II. &, „den Rafleln ber Wagen, oder den prafs 
ufeinden Flammen welche die Gtoppeln verheeren, wie ein mächtig 
Bolt, das zum Gtreit gerüftet if." Das Maufcyen ihres Fluges aus 
weiter Berne, vergleichen auch bie Neuern in der Raͤhe, mit dem rau⸗ 
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ſchenden Mäplrab, mie Ljchtenflein »e), mit Gtromesraufchen wie 
3. Forbes, Winbesfaufen wie I. Morier. Bor ihnen fagt Joel 
3. 10. „Sonne und Mond verbunkeln fi, und bie Sterne 
verbergen ihren Glanz‘ und H. 3: „Vor ihm her verzehrt dad 
euer und hinter ihm verfengt bie Bluths wie Edens Garten 
uwax das Land vor ihm, und hinter ihm iſt's eine dde 
"u Wüfke gang ber Natur felbft entſprechende Darftellungen, wie ber 
unabweisbare ueberfall, der jede Abwehr überwältigt; Joel IL. 7 — 9: 
„Wie Helden jagen fie, wie Krieger ſtuͤrmen fie die Mauern, und jege 
„iicher zieht feine Straße, und keiner ändert feinen Pfad, und einer 
drängt den andern. Gin jeglicher zieht feine Bahn und zwiſchen Ges 
„ſchoſſen fürzen fie durch, verwirren ſich nicht. An bie Stadt rennen 
nfie Heran, an der Mauer ftürmen fies an den Häufern klettern fie 
„hinauf, durch die Fenſter dringen fie wie ein Dieb.” Aber auch auf 
die feigen Flüchtlinge der Großen aus Niniveh, vor dem Feinde, wendet 
der Prophet das, oft räthfilpafte plögliche Verwehen ber Brut, oder dee 
fonft fo fregen Heuſchreckenſchwaͤrme an. Joel A. 17: „Haufen 
von Heufhredenbrut, die an ben Heden fih lagern, 
wenn aber die Sonne ſcheint, fo fliehen fie fort, und 
Niemand weiß mehr wo fie find.” Wie richtig aber auch ſchon 
damald, bie Metamorphofe der Heufchrrde in ihren verſchiedenen 
Entwidlungsperioden, für deren jede bey Hebraͤtr ſchon einen beftimmten 
Ramen gebrauchte, den von I. Morier, in Smyrna beobadhteten, 
ganz entfprechend, naturgemäß beachtet war, zeigt ſich in der ergreifens 
den Schilderung des Proppeten, wie bie Deuſchreckenſchwaͤrme das ges 
lobte Land verheeseten. Joel I. 4: „Mas übrig ließ die Bazam 
„fraß der Arbeh, und was ber Arbeh übrig ließ, das fraß der Jelek, 
„und was ber elek übrig ließ fraß der EHafil”. Diefe Namen“ 
bezeichnen offenbar bie vier Lebensperioben *) ober Entwicklungen im 
Zuſtande der Raupe, der zweiten und britten Haͤutung, weil das Wort 
Zeret, nach Joel IT. 16,418 Bezeichnung der Kaufleute in Riniveh 
gebraucht wird, die bei einer Belagerung ber Stadt ſchnell davon eilen 
werben, „wie ber Jelek, der ſich abftreift, und da er num 
nBlügel betommen, davon fliegt.” Die letzte Benennung 
Shafil „der Frefſſer“ ift das völlig ausgewachfene Thier, in feiner 
vollendenden Zerftdrung, ein Ausdrud ben Jeſaias XXXVIII. 4. allges 
mein gebraudt. 
&o wol hier, als in allen vorigen Anführungen wird freilich meh⸗ 
reres ſich noch auf verſchiedene Species und Gattungen von Grylius 
oder Locusta bezicpenz die ſyſtematiſche, genaueſte Unterſcheidung von 
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Gryllus migratorius, ber eigentlihen Wanberheufhrede, im 
engern Sinne von ben übrigen, oft nahe verwandten und leicht in ber 
Bolksanſicht damit zu verwechjelnden Arten, iſt ber fpeciellen Raturfors 
ſchung uͤberlaſſen. Schon Latreille ?**) ſcheint verſchiedene Gpecks 
ber Grand Criqueurs voyageurs, wovon Gr. migratorins am befanms 
teften und allgemeinften verbreitet, im allgemeinen zufanımenzufaffen, 
Seine Unterfcheidungen (3. B. Gryllua aegyptius, tataricus, italicus &. 
%.) find bei ihm und Anbern *°) nachgufehen. Uns war e6 hier barım 
gu tun, bie wefentlichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen nach ben ge 
grappifgen Räumen in ihrem natsrlichen Bufammenhange barzufekn, 
Es bleiben uns nur noch die fpeciellen Beobachtungen über Heufcreden 
am Güdrande Perfiens, um Abuſchahr, anzuführen übrig, derem vos 
les Verſtaͤndniß aus obigem ſich nun von ſelbſt ermittelt. 

Dlivier, ber einen großen Theil bes noͤrdlichen Yerfiend als Ras 
turforfcher durchreiſete, fand bort bie Züge des Grylias migratories 
nicht, fondern andre zerftreut Lebende Arten (gumal Acridium peregri- 
num), während bie Beobachtung am Shbrande Perfiena aufer anderes 
Arten aud von der Grfceinung dieſer arabifchen Landplage der 
Wanderheuſchrecke fpriht. Gharbin*) fahe, bei Wenden Abafl 
(1674), Mitte März, eine fo ungeheure Wolkenmaſſe biefer Thiere, 
weit und breit, die 60 bis 80 Fuß hoch vorüberflogen, bag der die⸗ 
mel dadurch gang verdunkelt wurbe. Sie waren roch, fehr groß uns 
(weit fie mit Eiern traͤchtig fein mochten) fo ſchwer, daß fie beim Ries 
derfallen fidh nicht leicht wieder erhoben. Das Landroit fiel baräber | 
der, fie zur Epeife einzufammeln, und fagte, daß in biefer Zaheedzelt 
bergleichen Züge jeben Abend anzukommen pflegten. Diefelbe rt fol 
6, nicht bie eigentliche Wanderheuſchrecke (Gryllus migratorius) abe | 
als ein derſelben ganz gleichartiges Phänomen geweſen fein, weiche J. 
Morier, nad feinem Dafürhalten, zwei Hundert Zatz ſpaͤter, zu gung 
gleicher Jahreszeit, Mitte März, durch Südoftwind ’®) bei Abus 
fchaher (1811), derbeifügren fahe, Die Mhiere waren mit ben Beinm 
3 500 fang, Leib und Kopf hell gelb (Gharbin nennt fie aber roch )3 
fie wurben vom armen Bolt aufgelefen und auf dem Bazar verkauft; 
gelocht wurden fie roth. In Abuſchuͤhr nannte man biefe Thiere Mais 
Coder Melekh), auch Khelal (d. H. erlaubt), weil eine ander | 
Art Kharam (d. h. verboten), die Meiner, ihnen gu effen verboten iR. 
Diefe Iegtere, die Meiner, anders gefärbt, und noch zerftöcender ats jew 
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öfere Art fein fo, wird daher Melerh khelal genamt. Jenes 
ſiad die Perfifchen Ramen; Dfjeraad iſt der Arabifche Name audy 
der, und zumal für diejenigen, die aus Arabien nach Abuſchaͤhr her⸗ 
übergesoeht werben, weshalb bie Perfer dieſe Büge Melekh dervai 
d. i. bie Seeheufchrede, die Araber aber Dfjeraab el bahr, 
was baffelbe bebeutet, nennen. Alle biefe Umſtaͤnde werben bei kuͤnftigen 
foßrmatifhen Forſchungen Aber dieſes Phänomen noch genauer zu beach⸗ 
ten fein. 

As 3. Morier in demfelben Jahre, bald barauf (11. Zul), in 
Gäiras **) war, kam Nachmittags ein ungewöpnliches Raufchen an 
fein Ohr. Es war eine Wolke, die nur hier ober da eine Durchſicht ges 
Rattete, ganz ſchwarz war, und ſich bald über ben ganzen Himmel vers 
breitete. Ihr Durchzug dauerte nur einige Zeit, während welcher ‚Gens 
fürecten in Menge herabfielen. Aber ein ſtarker Suͤdweſt, ber fie her⸗ 
beigefähet, wehte dies tranfitorifche Phänomen auch eben fo raſch wieder 
fort, fo, daß von ihm bald Feine Spur mehr Abrig blieb. Die- hier 
gefehenen, verſchieden von denen gu Abuſchaͤhr gefallenen (welche 3. 
Moriee für ibentifch mit denen Chardins und Shaws, 1724 und 
1785, in der Barbarei gefehenen, hielt), waren nad ihm, von bee 
wahren Art der Wonderheuſchrecke, roth gefärbt, wie bie Argnptifde 
Eandplage, die vom Boden um Shiraz abzuwehren auch hier das Volk 
tin großes Geſchrei erhob. Gluͤcklich wurde bie Schreckenswolke durch 
den Wind wieder entfühets mit einer leichten Drehung des Windes gegen 
Weſt würde fie in bie Berge von Louriſtan getrieben worben fein, wo 
508 Korn noch in Saat ftand, wo alfo noch, wie der Prophet Joel IL. 
3. fagt: ein Eden vor ihnen lag, wo ihnen aber eine dde Wäfle, und 
Ddengersuoth gefolgt fein würde, 


9 16 
Erläuterung 2 
Auffteigen von Abufchähr, aus Dafchteftan, über Tangiften, 
das Land der Päffe nach Schiraz. Die Koteld, Kazerun, 
die Ruinen von Schahpur. Deſcht i Arzhan, 
Kan i Benian. 
Dee Aufweg von Abufhähr nah Schiraz duch Tang 
a fir, oder Tangeftan (d. h. dad Land der Paͤſſe) 7), if 
ung durch den Handelöverfehr und die politifchen Verbindungen, 


®*) I. Morior Sec. Jonrn. p. 98. *7) W. Onseley. Trar. vol. 
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«welche in der Iegten Reihe von Jahren ſich zwifchen Indien 
und Teheran, wozu dieß der einzige maritime Zugang 
entwickelt haben, ziemlich) genau befannt geworden, durch B. 
Fraſer haben wir felbft die Höhenmeflungen der auffteigenden 
Bergftufen, vom Küftengrunde bis zu den 3000, 4000 bis 
5000 Fuß Höher liegenden Tafelflähen Innersrans 
erhalten (f. ob. S. 8.); fo, dag nun ſchon fein Zweifel mehr 
über diefe terraffenförmige Erhebung fucceffiv aufs 
einanderfolgender Hochthäler 7%) weihe nur durch viele 
Duerketten von einander geſchieden find, ſtatt finden kann, 
welche nordwärts mit der. Hochebene von Merdaſcht 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Ruinen. von Perfes 
polis liegen, enden. Hinter deren legten, querlaufenden Berg 

waͤnden, breitet fih dann das centrale, hohe Iran, nur nach 
durch geringere Klippenzüge von. einander gefondert, aus. 

Aus dem Germfir (d.h. warmes Elima) oderdem Dafıhs 
tiftan (dee Sandwuͤſte), fteigt man hier, zum Serchud (faltes 
Clima) hinauf, das mit den Hochgedirgen von Kazeran beginnt. 
Der Anbau von jenem ift nur local, und ganz abhängig von pes 
ziodifchen Regen; find diefe reichlich, fo gibt cd gute Enten; fals 
Ien fie aber aus, was fehr häufig geſchieht, fo entfieht Hungerds 
noth im Lande, und nur Datteln, oder Fifche längs dem Ges 
ſtade (daher hier Ichthyophagen nad) Nearch bei Arrian Aist. 
Ind. 26, 2; 28, 1; 31, 1.)®) können davor fhügen. Des 
Serhud nimmt den größern Theil von Fars, von Kazerun 
ein, bis Yezdethaft, das in trocknem Flußbette 30%, halbwegs 
von Schiraz nach Jefahan liegt, welches die Provinz Fars vom 
rat im Morden fcheidet. Wenn das Land der Pälle im Germs 
fle nur_enge Klüfte und ſchmale, oft nur faum Stunden breite 
wenn auch weit längere Bergthäler, zwifhen den Parallelzuͤgen, 
mit feltnen Erweiterungen barbietet, fo werden dagegen hier, die 
Ebenen weiter und breiter und dehnen fich mehr zu offenen Fla— 
den aus, obwol auch fie noch meift mit, wenn auch nur, niebris 
gen Klippenzugen umftellt, oder durchzogen find. Cinige jener 
Bergthaͤler innerhalb des Suͤdrandes und- des Gebirgsparalics, 
wie die von Razerun, Schiras, Merdafcht, ‚find ziemlich 
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gut angebaut. Sie find aber auch die durch die Natur beguͤn⸗ 
figteren und darum die hiftorifch wichtigen. Durch fie führt 
die auffteigende Koͤnigsſtraße, die wir allein genau fennen, wähs 
send die Seitenthäler uns noch ziemlich unbekannt bleiben. Viele 
der andern Thäler find ohne allen Anbau, fehr viele ohne Bes 
wohne. Kinneir reifete in einem ſolcher Thaͤler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, zwiſchen Shiraz und, Bebas 
ham (gegen N.W. zum Zab Fluß), ohne einen einzigen Mens 
fen zu fehen. Diejenigen, die fih nah Dften über Darabh⸗ 
gerd nach Faſſa ziehen, haben wie oben fennen gelernt. Der 
Sädrand, oder der Gebirgsparallel der diefen bildet, bes 
Acht aus vielen, meift unter ſich parallelftreichenden, aber doch 
vielfach ineinander verfhlungenen und eben fo häufig durch enge 
Kluͤfte unterbrochnen Kettengliedern, die nach außen hin Bald 
mehr bald weniger fid) dee Küfte nähern, und bei Abufhähe 
z. B. 8 bis 10 Stunden vom Meeresufer abſtehen, während 
anderwaͤrts ihre vorderften Ketten, die dann ‚jedoch weit niedriger 
zu fein pflegen, biee und da vom Meere ſelbſt beſpuͤlt werden. 
Diefelbe Zuglinie ftreicht von Abuſchaͤhr in grader Richtung ges 
gen N.W. bis Zeitun am Zab (Tab, wo er die Grenze 
zwifchen Farfiften und Khuſiſtan bildet), und Schufter 
am. Karun (32° N.Br. 49° DR. v. Gr.), deren Flüffe, wie 
ale nördlichen Küftenfläffe des Perfer Golfs, aus diefer Gebirgs⸗ 
parallele hervortreten, die zwar geringe Waſſer haben,-aber zur 
Fluthzeit an ihren Mündungen doch gewöhnlich nicht zu durchs, 
fegen find. Einer von dieſen iſt der, Kazerun Fluß, der von 
dem Thalgebiet feines Urfprungs den Namen hat, gegen S. W. 
fließt, und im Norden von Abufchähr, der Infel Karrak gegens 
über, zum Deere fällt; fein füdlicher, linker Arm ift es, durch 
deſſen Thalwindungen die Gebirgsftraße von Abuſchaͤhr zue 
Paßhoöhe des Kutel e Mallu emporſteigt. 


41. Der Weg von Abuſchaͤhr durch die Ebene Daſch— 
tiftan nad Dalafiam Fuß des Gebirgspaſſes. 
Won Abufhähr bis Dalaki geht der Weg durch das 
tiefe fandige, hie und da moraftige, ebene Daſchtiſt an, in noͤrd⸗ 
licher Richtung, bis zum Fuß der Bergketten, wo das erfte Ger’ 
Birgsauffteigen beginnt, Niebuhr!), Scott Waring, 
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Morier, Ouſeley, Fraſer, Th. Lumsden, J. S. Bus 
gingham und viele andre find dieſe Straße gezogen. Der Bea 
geht durch dünn bevdllertes Land, über Alihangi, das naͤchſte 
Dorf, 6 Stunden fern, deffen Bewohner mehrere antike Bruns 
nen 2) aufgefunden hatten, die nach oben zu, fehr gut in Stein 
gefaßt, nach unten in trefflichen Backſtein 10 bis 12 Fuß ins 
Gevierte (die modernen Brunnen haben nur 3 Fuß im Dards 
mefler) gemauert waren, und das befte Waſſer hielten. Ein Ber 
weis, daß nur durch den gegenwärtigen Mangel der Energie der 
Bewohner, gegen frühere Zeiten, dies Geftade fo ungaftiih und 
Ddürre geworden. In der Mähe diefer Brunnen, welche die dor⸗ 
tigen Landleute Chach egabran (d.i. Feueranbeter Bruns 
nen) nannten, wurden jene Thonumen ebenfalls in großer 
Menge ausgegraben. Der Bergſtrom, welcher von S. O., vom 
Halita Pit Can deſſen Nordfuß der Paß nach Firujabad 
vorüber führt), gegen Wer an Alichangi voruͤber fließt, hate 
nur 10 Fuß breites Waller in 30 Schritt breiten Flußbetie >), 
und fällt unterhalb des Dorfs nach einigen Stunden zum Meere. 

Bon da führt der Weg duch Suͤmpfe über Khofchrab, 
nah 10 Stunden (25 Miles) am Dorf Borazjun, um 
Chah kutah, wo ein unglüdlicher Araberflamm die Demuths 
noch kürzlich gewohnt (1809), die aber vom Perfifchen Beier 
durch Werrätherei ganz ausgerottet wurden, um ſich ihrer Güter 
und fchönen Pferderace zu bemächtigen, vorhber, nah Daldtl, 
das noch in gleichem Niveau mit Borazjun, nut 270 Fuß über 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pol⸗ 
men und Tamarinden, wie welter hin Dalaki die erſte große 
Station am Fuß der Gebirgspaflage. Auf geringen Erhöhnngen 
Niegen Ruinen vieler, kleiner, zerfireuter Bergforts umber, ein 
Sitze auftauchender Häuptlinge, die man von Zeit zu Zeit au 
Mebellen verfolgt, vernichtet; deren Habe geplündert wird, worauf 





Edw. Scott Waring Tour to Sheeraz. Lond. 4. 1807. p 15 — | 
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{pre kaum entflandenen Forts wieder verdden und in Tedmmer 
gurhdfinten. . 

Die Ebene wird bei Dalaki duch Felſen, die über bie 
Palmbaine ſich erheben und bald zu hohen Bergketten emporfteis 
gen, völlig gefchloffen. Bei der großen Hige in dee W. Oufes 
Ley hier vorüber 509, 25° 56 R. (94° F.), duftete die Luft von 
dem Napbthadunft, der aus den bitumenreihen Kalkfteinias 
gern jener Bergketten hervordtingt. Im Herbſt *) iſt der Weg 
durch die verrannte Sandwuͤſte des Dafchtiften, Bis dahin, 
ungemein traucig, verbrannt, ohne Grün, und die tyranniſche 
Verwaltung jenem Lande eben fo verderblih wie der fengende 
Sonnenftrahl, oder der unpeilbringende Samum. In Dalati 
wird zwar etwas Weigen und Gerfte gebaut, aber nach Dats 
tein wird alles berechnet. Die Verpachtung des Dalatkibaches 
zur Jrrigation der naͤchſten Acker bringt den Gouvernement jahe ⸗ 
lich 4000 Rupien ein. Eine reiche dortige Waſſerquelle ift ganz 
far, fol im Winter warın fein; am 11. Sept. war ihre Tems 
peratur nah Frafer 24° 41° R. (87° 8.). Die Luft hatte in 
Daſchtiſtan bisher am Tage, ſtets zwifchen 31° 56 — 32° 44’, 
gezeigt (103 — 105° F.); in der Macht ſtand das Thermometer 
jedoch niedriger; Leslies Hygrom. ſank zu Borazjun auf 180%, 
Hier iſt das aͤchte Dattel⸗Clima. 

Am Paßelngange zu Dalaki, das nur ein elender, 
ausgehungetter, aͤrmlicher Ort, an dem das Bergwaſſer voruber 
zur Ebene ſich windet, beginnt nun, mit dem Auffteigen des Bo⸗ 
dens, die Zerſtoͤrung deſſelben, durch viele freilich nur tempos 
taire Gebitgsſtrdme, die von allen Geiten, zur Zeit der Regen 
und der Schneeſchmelze wild herabftärzen; das Durchfegen ihrer 
zahlreichen Ravins, ohne Bruͤckenbau, erfhwert ungemein bie 
Erſteigung des Hochlandes. 


2. Der Aufweg des Sebirgspaffes Dalati Aber die 
Kotule Mallu, Kotul Kheſcht, Kotul e Komaredje, 
und dar den Tangei Turkan nad) Kazerun. 

Bon Dalaki bis Kazerun ift auf eine Hauptftraße 
des Königreiches durchaus nichts zur Sicherheit und Bequemlich⸗ 
keit der Paflage gefchehen; von den vielen Truͤmmern früherer 

*) Fraser Narrat. p. 68. 
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"Sorgfalt In Straßens, Bräden,, Raramanferais, Brunnens Ben, 
. aus Shah Abbas Zeit, in den kaspiſchen Bergpaͤſſen und auf 
den Handelsſtraßen durch Lariſtan nach Bender Abafli, ik Hier 
gar keine Spur, ein Zeichen der Barbarei, und größten Sorglo⸗ 
Fokeit der Kadjarens Dynaftie. Selbſt Kurrim Kham, ber 
Kurde (ſ. 06. ©. 441), der als Vicekdnig (Watil) des legten 
Sprdßlings der Sefiden, Schiraz zu feiner Liehlingsrefidenz ers 
waͤhlte, that nichts“ für die Heerſtraßen und Communicationen, 
nur der große Verluft an Vieh und Waaren beim Transport, 
vermochte einmal einen Großhändler, Hadji Mahomed Hafs 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouverneurs von Kheſcht) »ch, au 
einer der fhlimmften Stellen, nad) dem Kotul e Malln, cine 
Brücke zu bauen, und weiterhin auch die Paflage des Dothtar 
zu verbeffern. Dan verwundert fi nur, fagt B. Frafer, dag 
dies nicht an mehrern Stellen gefchehen ift, weder von Privaten 
noch) von der Regierung. Aber freilich iſt auch die Unſicher⸗ 
beit des Eigenthums hier groß genug; denn nur amher⸗ 
flreifende Lager der lat, denen felbft wenig ‚zu trauen, befopen 
von hier an die Höhen und Päffe, die nicht felten durch Räuber 
"gefährdet werden. An einem Strome mit mineralifhem 
- Wafler, aus dem ein Schwefelgeruch auffteigt, geht es voräber; 
es folgen deren mehrere, einer ift warm, fein Waſſer ſchweſel⸗ 
gelb, fupferfarbig, fegt viele Ineruftationen an. Weiterhin blei⸗ 
ben einige Naphthda Quellen zur Seite liegen, deren De, 
das auf dem Wafler obenauf ſchwimmt, mit Palmblätttern abe 
gefchöpft, und von den Bauern im Frühjahr zum Beſchmieren 
ihrer Kameele, benugt wird, um diefe vor Hautkrankheiten zu bes 
wahren. Bald geht es bergan, über die erfte Bergkette hinweg, 
von welcyer der Neifende, der aus InnersYran bis bicher von 
fehreitet, hier, zum erften male wieder einen Blick auf eine tiefe 
bene wirft, mit einem Glutclima, von einem fernen Meereshe⸗ 
pn umzpgen, von dem der Geruch ded Meeres) ihn 
Tieblich entgegen duftet. Won diefer Höhe geht es wieder bergein 


und bis an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann wie 


der zur wilderen Höhe des Kotul e Mallu empor, nad) defien 
VUeberſteigung man zu einer zweiten Bergpaffage, und 
dann in die Plaine von Kheſcht eintritt. In deren Mitte 
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liegt das Konar Takhtah ), Karamanferai und Station, die 
nad 7 Stunden Wegs von Dalaki erreicht werden: 1566 F. Par. 
Äber dem Meere. Die Plaine von Khefcht if oval, gut ber 
baut, beſſer als Daſchtiſtan, mit vielen Dattekpflanzungen 
einigen Mandelbaͤumen und Konarbäfchen, von denen fie den 
Namen trägt. Phantaſtiſche Bergformen umgeben fie, deren 
Schichten gegen Süden, unter. einem Winkel von 45° wild 
schoben find; ein weiches, bruͤchiges, immer abflürzendes Geſtein. 
B. Frafer, der einzige der Meifenden, welcher mit einiger 
Aufınerffamfeit auf dic geognoftifche Beſchaffenheit diefe Gegend 
durchzog, ſagt darüber Folgendes 3): Die Landreife von Abus 
ſchaͤhr nah Shiraz und Jsfahan geht dur ein Kalk⸗ 
Reingebiet, das nur wenige geognoflifche Wechfel zeigt, Am 
Fuß der Kette in der Ebene, liegen einzelne Salzmin.en; da 
wechfeln in den Schichten der vordern, miedern Bergzüge Mers 
gellager, und Sandlager (Mobat, d. h. Zuder ges 
nannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
werden Kalk⸗ und Sandſtein verherrfchend, während des 
ſecheze hnſtuͤndigen Auffteigens, bis man die erſte Tafelhoͤhe ers 
reicht. Zahlreiche Querketten trennen g'eich viele Thaͤler von den 
verſchiedenſien Dimenſionen, deren Mittelhoͤhe zwiſchen 3000 bis 
4000 Fuß üb. d. M. bleibt, während die hoͤchſten Piks ſelten 
über das Gefammtnivcau fih noch um 1000 Fuß höher, über 
jene erheben. Das ſtufenweiſe Anfteigen von Dalaki 
an, ift fehe beſchwerlich; jeder Aufweg führt zu einer kleinern 
oder größern, höher gelegenen Stufe, im großen Treppenhauſe 
Irans. Erſt bei Kazerun kann man eigentlich von dem Eins 
tritt in eine Hochebene fprechen; obwol auch von da noch, bis 
Schiraz, ‚eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzieht. 
Der Kalkſtein aller dieſer Berge iſt fehr dicht, fplitteigen 
Bruche, von gelber, oder grauer Farbe; geſchichtet. Meiftentheils 
fallen Schichten geged N., und N.O., von 15 bis 45°, find alfo 
nad) außen, gegen die Mecresfeite, emporgeboben, und gegen 
das Innere eingeftürzt. Aber fehr oft zeigt ſich in. ihnen die 
wildeſte Zerruͤttung, fo, daß das Geſetz ihrer Eonftruction nicht 
zu ermitteln if. Defter wech ſeln mit den lohlenſauren auch 
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die, fchmefelfauren Kalke, die Gypslager; an andern Stellen 
durchſchwaͤrmen dieſe in Adern und Gängen jene. Diefe geben 
den Schwefelwaſſern ihr Entſtehen, die auch durch Salzlager dfr 
ter gefalgen erſcheinen, auch Eleinere oder größere, Ragnirende 
Waffer und Seen, welche einige Hochthäler füllen, wie bei Kar 
zerun, Shiraz, Merdafcht (ſ. ob. ©. 766, 736) nehmen 
falzigen Geſchmack an. Hie und da hat man zwifchen diefen 
Gebirgdadern Chalcedone, Jas pis gefunden, wenigſtens ſol⸗ 
len die Sculpturfelſen von Schahpur aus letzterem Geſtein bes 
ſtehen, das eine trefflihe Politur annimmt, 
Wegen diefer Botenart, find die 29) Gebirgswege, die fi 
> zwifchen fehr ſteilen oft furdhtbaren Bergtruͤmmern emporwinden 
muͤſſen, oder ganz glatt gewordne Borfprünge harter Klippen, die 
von den Karamanen mehr und mehr geglättet werden, oft ja 
Überfegen haben, nicht' ſelten gefahrvol, Der Pfad ſteigt oft 
ganz wild und capricids über die böfeften Stellen. auf und ab: 
denn von weifer Weganlage ift hier Fine Spur. B. Srafer, 
der viel Erfahrung ald Reifender befaß, und aus den Himalajas 
Höhen fd, meint wildere Formen als hier Tießen fi) nicht leicht 
denten. Ganze Gebirgsecken find in Felsblöde zerfallen, und 
haben mit ihren Brocken die Schluchten gefüllt, während die 
bärtern Schichten, als fehroffe, gigantiiche Tafeln und Grätm 
flehen blieben, unter denen oft ganze Heere Schuß finden koͤnn⸗ 
ten. Sie fegen in gleichen Streiyungslinich fort, und werden 
nur von den Bergwaſſern durchbrochen, um dann wieder zu 
mächtigen Kegeln emporzufteigen. Keine Erde, fein Grün be 
deckt diefe nackten Gebirgsketten, nur hie und da wurzelt zwi⸗ 
fen den Spalten ein einfamer Mandelbuſch oder eine Tamar 
rinde. Dhne die trefflichen Kletterer, der perfifchen Pferde, meit 
furchtloſer als die arabiſchen 10), die nur an die ebenen Sands 
felder Daſchtiſtans gewohnt find, und ohne den vorfichtigen Tritt 
der Moulthiere, die oft die drohendften Sphiten zu überſchreiten 
oder wahre Felshörner zu erflinnmen haben, würde es unmöglich 
fein, in Karamanen hier vorwärts zu ruͤcken. Dabei find dieſe 
Thiere oft noch ſchwer beladen, und tragen Laften von mehren 
Eentnern hinauf. Der wildjagende, forglofe Perfer ſtuͤrzt nice 
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felten mit feinem hier, trotz feiner ausgezeichneten Deiterfunft, 
Kameele werden zwar auch gebraucht, obwol fie hier nur gerins 
gere Laſten tragen können, fehr oft’ unterliegen fie jedoch der Ger 
fahr, und nicht felten fieht man ihre Gerippe und Gebeine zut 
Seite am Wege zerſtreut. 

Vom Konar Takhtah geht der Weg immer gegen Nord⸗ 
oft, und läßt den Ort Khiſcht, von welchem das Hochthal dem 
Namen hat, in Nordmweft, im Engthate des SchahpurisFlufs 
fes zur Seite liegen. Der grotesk/pittoreske Kotel e Koma⸗ 
zedje, der bei Mondſchein (und gewöhnlich reifen hier wegen 
der Tageshige die Karawanen zue Nacıtzeit) fehr grandiofe Pars 
tien zeigt, wird leichter überflisgen ald andre, da feine Zöhen, 
obwol fehr eng, doch nicht fo bedeutend find. Der Drt liegt 
2,856 Fuß uͤb. d. M. Die Höhen find mehr zerträmmert als 
andre. Die vermitterte Erde hat ſich mit den Felsmaſſen zu den 
feltfamften Formen geftaltet, und es iR, dem Anblick mach, kaum 
glaublich fie durchziehen zu ldnnen. Große Veränderung ber 
Temperatur zeigt die erfliegene Höhe; die Rhododendronge 
büfche!t), welche hie und da die Klippen ſchmuͤcken und Ging 
vögel, die es beichen, bejeichnen ein kuͤhles, alpines Clima; 
das Thermometer B. Frafers, das in der Ebene, am Morgen 
2 Uhr, auf 189 22° R. fand, fiel auf der Paßhoͤhe, obwol es 
35 Uhr Morgens war, auf 14° 22 R. Der Paßhoͤhe zur Seite 
liegen die Trümmer eines Caſtells (Salaa), genannt Ferhads 
Burg, Kalaa i Ferhad!2), ſehr hoch, aber von nach höher 
ren Bersgipfeln überragt, mit einer weiten Ausſicht über das 
Thal von Kazrun. Die Menge folder Burgen im Lande Far⸗ 
fiftan ift ungemein groß; mon fagt, übertreibend wie immer im 
Perſien, 5000 größere und Heinere hätten bier geflanden; im 
Sural Beldan werden 70, bei Hamdallah Kaz wini 
nur 16 von Bedeutung genannt. Aber gegenwärtig fehe man, 
fagt W. Oufeley, doch noch mehrere Hunderte in ihren Ruis 
nen, und & Kaͤmpfers Morte feien der Wahrheit ganz 98 
mäß (Nec enim valleın peragraveris quae non in adsiti mondis 
cacumine vestigiom quoddam munimenti praebeat) 13). Diefe 
Zrümmer, Klippen und Engpäfle find ein Aufenthalt der Raͤu⸗ 





. B . 
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ber, zumal aus dem Tribus der Memacenni (f. ob. &. 391), 
die hier dreift genug waren, einft aus der Mitte von General 
Malcolınd Karawane, aus. ihrem Hinterhalte, die mit den koſt⸗ | 
barften Geſchenken an den Schah feloft beladenen Laftthiere wes⸗ 
zuſchnappen. Ob die verbefferte und directere Kunfiftraße, welde, | 
nah J. Morier, jener Großhändler zu Abufchähr, von Kom 
redje nach Kazerun, auf feine Koften bahnen laſſen wollte, feit 
dem zu Stande gefominen, ift und unbefannt, Khiſcht und Kor 
maredje follen nach Hamdallah Maftowfi, im XIV. Jahrh., ber 
deutendere Orte, aber die Bewohner von jcher Räuber gemefen 
fein. Den Kotel von Komaredje befuchte General Mab 
colmꝰich zwei mal; deffen kluge Benugung verfchaffte dem Nach⸗ 

* folger Schah Nadirs, Kurcim Khan, im J. 1753 den Ihren 
von Perfien. Der Felsweg hindurch ift auf einer Stelle, die 
Teine volle Stunde lang ift, oft nur zwei Fuß breit; das größte 
‚Heer kann hier nur Mann für Dann defiliren, und verliert fo 
feine Bedeutung und Stärke. Benachbart find zahlloſe Grup 
pen kezelfoͤrmig ſich erhebender Berggipfel, fteil "über den Paf 
Hängend, nadt, ohne Vegetation aus Geſchiebiagern aufgethirnt, 
Auf deren Gipfel poftirte Kurrim Khan die Berguölter Rus 
ſtami cf. ob. S. 391); feine eignen Truppen bewachten im 
Hinterhalt den Eingang. So wurde fein Gegner, der ſich in 
den Paß gewagt hatte, famt feinem Heere völlig vernichtet, umd 
als Here des Schlüffelpales ward Kurrim Khan auch Ger 
bieter von Schiras, der Pforte zum perfifhen Hochlande; ganz 
eben fd wie Timur!S) der Weltftürmer im Jahr 1392 anf 
denfelben Wegen, durch gleichen Engpaß, von welchem fein Ans 
nalift fagt, in ihm können hunderttauſend Menſchen von dreien 
aufgehalten werden, Farfitan eroberte. In folden orograppir 
ſchen Verhaͤltniſſen liegen nicht felten wichtige Entfcpeidungspunde | 
hiftorifcher Begebenheiten. 

Auf der Ebene Komaredje geht es ein paar Stunden durch | 
bebautes Land, dann wieder durch mehrere Kotels, zum Engpaf 
Tang i Turkan, zwiſchen hohen Bergwänden, rechts, während 
ein Seitenweg aud) links über Berge führt, die aber durch Räus 
Her gefährlich find, Beide Wege führen gegen Oft, über Dar 
——— ‘ 


#1%) Malcolm Hist. of Persia New. Hd. 1829. 8. Vol IT. p. 65; 
Niebuße II. 110. ‘®) Xeriffeddin Hist. de Timur Lir. U. 
ch. 24 ed. Deif. 1723. & Tom. UI. p. 187. 
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ris, in 8 Stunden nach Kazerun, wol von Razr oder Caſſr 
genannt, „die Feſte“ denn noch Edrifi!6) ruͤdint deffen Um⸗ 
mauerung, feine mit Eifen belegten Thore. Seine Citadelle, in eis 
nee weiten Hochebene, 2772 Fuß Par. uͤb. d. DM, gelegen, war 
einft eine bedeutende Stadt, von.50,000 bis 60,000 Einwohnern, 
die aber durch innere Fehden und durch die despotiſche Verwal⸗ 
tung zu hoͤchſtens 4000 bis 5000 herabgefunfen find. Ebn Haus 
Tal 17) rüpmt fie als eine Hauptſtadt des Diftrictes von Schah⸗ 
pur, ſehr bevölkert, ſtark befeftigt; die Luft fei die reinfte in ganz 
Zars, dad Brunnenwafler, Obſt und Getreide feien trefflih und 
in Ueberfluß. Drei Feuertempel führt er hier noch mit Namen 
auf; diefe Stadt, und Naubendjan, feien die wohlhabendften in 
Kurch Schahpur. Damit ſtimmen aud) andre Zeugniffe 28) übers 
ein. Ein Autor des Xillten Jahrhunderts ſchildert fie noch als 
ſehr bluͤhend, voll Landhäufer; Aſtak hri rahmt ihre Wedereien, 
zumal die Leinwand Al Tabri läßt fie durch König Kobad 
im Viten Jahrhundert erbauen, und nennt fie cine Mine der 
Gelehrten; andre geben ihr ein weit höheres Alter, aus Tahmus 
ras Zeit (800 Jahr dv. Chr. G.). Diefe Iegtere Angabe beſtaͤtigt 
Hamdallah Maftomfi; doc fagt er, feien urfpründlich drei 
verfchiedne Orte gewefen, welche Firuz in eine Stadt zufams 
wmengezogen, und welche deſſen Sohn Kobad ungemein vergroͤßert 
habe. Zu diefes Autors Zeit (im XlVten Jahrh.) lagen die 
Wohnhäufer des Orts noch fehr zerfireut, viele waren Burgen 
gleich. Dreierlei unterirdifhe Aquaͤducte führten die 
Waſſer den Ortfchaften zu, zumal das Regenwaſſer. Die Früchte 
des warmen Climas, wie Drangen, Limonen u. a. m. gedeihen 
hier, auch eine befondre Art Dattel, Jilan genannt, die es 
ſonſt nirgends weiter geben follte. Das treffliche Waffer dad man 
aus einem der Canaͤle Nahban erhielt, begünftigte die Verfer⸗ 
tigung des trefflichſten Sinnen, durch. welches Kazerun 
Gurch die Schnceweiße feiner Bleiche) berühmt war. Hafiz 
Ab ru fihreibt die Gründung Kazeruns dem Tahmuras zu, die 
- Zerftörung Alerander M., den Wiederaufbau des Ortes aber dem 
Schahpur, Sohn Ardefhirs. Im XV. Jahrh. war es 
verfallen, und nur noch zum Theil bewohnt. Es litt durch die 
. Ueberfälle und Zerftdrungen der Schebangareh (f. ob. S. 760). 





%e) Bärisi b. Jaubert p. 300. %7) Oriental Geogr. 108. 
2) W. Oweloy Trar.L. p 272. ö ——— 
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Man möffe fih wundern, fagt W. Dufeley, dag man in Pers 
fien öfter ſehr bedeutende Orte in anfcheinend fehr ungänftigen 
Situationen errichtet finde, fern von großen Flüffen oder Waſ⸗ 
fern, abgelegen von Fruchtebenen und gangbaren Wegen u. ſ. w.; 
und daß fie dafelbft aufblühten, daß fie fogar in folhen Situa⸗ 
tionen andern zu ihrer Zeit, wie Kazerun der Senachbarten Reſu 
den; Schahpur den Rang ablaufen fonnten. Allerdings ift dies 
der Fall, aber bei einem Lande, dem überhaupt die großen Thals 
Bildungen der Stromſyſieme fehlen, ift dies nicht zu vermunden, 
und noch weniger, wenn man bedenkt, daß diefes Aufblühen meiſt 
nur temporair, meift nur am die Eriftenz Eleinerer nur für ger 
wife Perioden mächtiger Dynaſten gefnüpft ift, die Landescapis 
talen Perfiens felbft, aber ihre Bedeutung nicht ihrer unmittck 
baren Nähe (wie z. B. heute nod) bei Tehran, f. ob. ©. 605) 
verdanken, fondern der politifhen Stellung zu Ges 
famm’tconfiguration der Jranierburg (f. od. S. 712). 

Kazerun ift noch heute3!9) eine durch ihre Ruinen weits 
laͤuftige Stadt, in fühlen Clima, mit erfriſchenden Nächten, in 
reizender Berglandfchaft, vom ſchoͤnſten Grin, lang entbehrter 
Vegetation umgeben, wo fließende Waſſer in den Gärten, Eye 
preffen und Orangen, und umher duftende Myrthenge⸗ 
bäfche und mannichfaltige Kräuter, aus denen die Bienen der 
beruͤhmten Kazerun⸗Honig faugen; wo ferner au) Sin g vd⸗ 
gel die Luͤfte, Buſchwert und Baumkronen beleben, zumal die 
Schmwarzdroffel ihr nordiſches Lied gurgelt, während im Mad 
auf den benachbarten Berggipfeln noch der Schnee liegen bleibt, 
Das Thal Kazeruns ift von N.W. gegen S. O. lang geftredt, 
von DE nad) Weſt faum 2 Stunden breit; die Stadt, die eink 
doppelt fo viel Raum einnahm als heute, hat einen Gouverneur 
palaft, 5 Mofcheen, 5 Karamwanferais, 7 Heiligengräber, iſt noch 
von 500 bie 600 Moslemiſchen und 40 Juͤdiſchen Familien ber 
wohnt, die Käufer find aus rohen Steinmauern aufgeführt. 
Transport der Waaren durch Maulthiertreiber und Pferdehandel 
nah Indien (f. od. &. 745), find hier. Hauptgefhäfft der Ber 
wohne. B. Frafer nennt die Stadt ©) einen Haufen Rui 
nen ohne Intereſſe; ihre Fluren mit Gerfle und Weitzen bebaut 
und durch viele unterirdifche Waſſerſtollen (Kerifes; Canauts) ber 


2; Th. Lumaden J. p. 81; 


#9) 5, Morier Journ. 1808-9. p. 92; 
3°) B. Fraser Nar. p. R— 
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mäffert, genießen jedoch dieſe Irrigation nur einen heil des 
Jahres; das Land war im Herbſt, ald B. Frafer durchzog, wie 
der Boden des übrigen Perfiens (Mitte September), ausgedorst 
und zerborfien. Der bedeutende Pferdemarkt iſt hier eins 
täglich für das Land, da Pferdezucht tie Ilats der Umge⸗ 
bung beſchaͤftigt, zu denen aber auch viel Raͤuberſtaͤmme gehören 
&Ruftami, f. oben ©. 391), die ‚in Blutfchde mit den Kazes 
runis ftehen, wodurch die Excurſionen in die Seitenthäler gefahrs 
voll werden. IH. Lums den gelang es, von einem jener wils 
den Berghäuptlinge, im Yagdreviere feines Bergforts Nadun, 
als Gaftfreund aufgenommen und ſicher zu den Ruinen Ecahs 
purs escortirt zu werden (1820) 24); cr lernte die patriarchalis 
ſchen Sitten diefer Tribus näher kennen. 

‚Am Südoflausgange des Thales if der Rotulsi 
Dokhter als hohe Gebirgepaflage auf der Straße nah Schiraz 
zu überfteigen ; gegen den Norden aber, über das Dorf Des 
ris, führe die trefflich bebaute Ebene durch eine Thalverengung 
in eine dahinter liegende reizende Thalerweiterung, in welcher die 
Ruinen Schahpurs liegen, aus melder der Schahpuris 
Fluß gegen S. W. hervorbricht, der ſich von da an durch unbes 
kannte wilde Klippen und Engfchluchten über Khifcht durch das 
Terraſſenland hinabſtuͤrzt, bevor er aber das Meer erreicht, erſt 
noch den Fluß von Dalati unterhalb diefer Station bei Dars 
zuga in fi aufnimmt. Das Walter in feinem obern Laufe if 
friſch und füß; aber nah 7 Stunden Wegs durchzieht er eine 
Salz ſteinſchicht, die feinen Lauf zum Meere falsig macht, und 
nur ein Heiner Seitenarm fliegt ſuͤß 22) nahe Nohila zum 
Meere, 


3. Die Ruinen und Felsfculpturen von Schahpur. 
Die Ruinen von Schahpur (Shahpuhri, Schas 
bur, auf Münzen und Gemmen in Pahlavi-Schrift; von Sa— 
por 1. dem Roiner), als die größten der Eaflanidens Zeit, zogen 
fhon €, Kämpfers 2) Aufmerkfamteit auf fih. C. Nies 
buhr, der megen bamaliger Kriegsunruhen einen mehr dftlis 
hen Weg über Grä (8 Stunden in S. O. von Kazerun geles 
gen) 2?) nach Schiras einſchlagen mußte, konnte fie nicht näper 
* Th. Lumsden Journ, p. 84 — 89, 32) J. Morier Second” 


urn. pr »3) TE. Kaempfer Amoevit. Exot. Fasc 
24) G, Ribupe Reifebefhr. Wd. IL p. 110. 
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kennen lernen. Ihre genauere Unterfuchung blieb daher der neues 
ften Zeit vorbehalten, und J. Morier (1808) 3%) if als ihr 
Wiederentdecker anzufchen, welcher von neuem die Aufmerffams 
kelt auf fie hinlenkte. Doc fann man wol fagen, daß fie noch 
keineswegs vollftändig unterfucht find; noch befigen wir feinen 
Grundriß des Thales, in dem fie fich zeigen, mie der dafigem 
Bauten ſelbſt, und zu bedauern iſt es, daß Ker Porter fie 
nicht beſuchte, weshalb uns auch noch die treuen und characters 
ftifchen Abbildungen ihrer Sculpturen fehlen. 

Von Kazerum über das arabifhe Dorf Deris, einf eine 
bedeutendere Stadt, von vielen Truͤmmern umgeben, darunter 
auch weitläuftige Todtenäder mit Monumenten, auf denen Sculp⸗ 
turen von Ldwenornamenten (f. Aſien Bd. IV. Abiheil. 2. 
©. 212), ynd umher viele Spuren antiker, fünftliher Canalbau⸗ 
ten zur Bewaͤſſerung der Landſchaft, find 6 Stunden Wege, dis 
rect nordwärts zurüdzulegen, um das Thal von Schahpur 
zu erreichen, deffen Schönheit feinem Ruhme entſpricht. Es iR 
berühmt durch feine klaren Bergfirdme, das Jagdrevier bis heute, 
wo die Perfer ſich mit Falkenjagd ergdgen, während der Archdes 
log durch die dortigen hiſtoriſchen Denkmale und Eculpturfelfen 

in Verwunderung gefegt wird. Schon die Thalebene gegen 
Schahpur hin, ift,weit beſſer bebaut als um Kazerun, und tie 
vielen verlaffenen Canalbauten zeigen, daß dies früherhin ned 
weit mehr der Fall war. Morier bemerkte hier Rhicinus Pal- 
machristi, Rhododendronbifche, wilde Feigen (2), Weidengebuͤſch 
und einige feltnere Pflanzen, z. B. Shauk a booz der Perfer, 
Benak ein Gewürzfraut u. a. 

Nah der Breite und dem Umfaͤnge der Danern und den 
Meften einiger"dffentlihen Bauwerke Schapurs zu urtheilen, muß 
hier einft eine bedeutende Prachtſt adt geflanden haben. Jene 
liegen unmittelbar unter dem Fuße der öfllich vorüberzichenden 
Gebirgsterte, an dein Klippenufer eines ſchmalen aber reißenden 
Bergſtroms, in wildromantifcher Umgebung, von Felswänden und 

Felsabſtuͤrzen 20) (meift politurfähige Jaspiswaͤnde) umgeben, des 
zen viele mit Sculptuten manderlei Act, und mit ganzen Sculp⸗ 





-%28) J, Morier Journ. 1808 —9. pı 85 —92; def. Soc. Journ. 
7. 49—58; Macd. Kinneir Geogr. Mem. p. 65—67; W. Ou- 
seley Tr. 1. p. 270892; Th. Lumsden Journ. p. 82—86 
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turfeldern bedeckt find. Diefe find unverkennbar im Styl aͤhn⸗ 
ficher Monumente, die in der Nähe von Perfepolis, unter 
dem Namen Nakſchi Ruſtam (Bilder Ruftams) weit früher 
betanut wurden, ausgeführt; W. Dufeley, der zugleich mit 
J. Moriers zweiten Beſuche (1811) bei denfelben nur wenige 
Stunden verweilen konnte, glaubte zu der Ueberzeugung zu kom⸗ 
men, daß bier die Hälfe griechifcher und roͤmiſcher Kuͤnſt⸗ 
fer in der Sculptur der Säulen, Capitäle und vieler Figuren 
anverfenndar fei, das Ganze aber die Dentmale zur Verherrli⸗ 
Yung des Saffaniden Sapor (Schahpuri) enthalte. . 

Das umgebende Gebirg follte, nad Ausfage der Geleiter, 
voll Trümmer fein; fie find noch nicht in der Naͤhe unterfucht; 
ans der Ferne gefehen erfchlenen viele nur als Backſteinmauern; 
die Landleute nannten fie Atefch kaddah (f. ob. &.759 uf), 
deren, nah dem Sur al Beldan bier einft (auch Buckingham 
Hat daſelbſt ein paar entdeckt) geftanden. Die nähern Monu⸗ 
mente liegen an den Feldufern des klaren Gebirgsftroms (Gas 
fun nennt ihn Budingham, und feine beiden Arme Reza⸗ 
abad und Khoda abad) hin, der hier durch feinen ſchoͤnen 
Waflerfpiegel und das Grün der Buͤſche und Anger, die er an 
feinen Ufern hervorlockt, nicht wenig zu ihrer Werherrlihung beis 
trägt: "denn die Klippen ſelbſt find, wie alle übrigen, nadt, ſchroff, 
ohne Erde und Vegetation. Auf Subftructionen if der Weg 
am Bade hingeführt, über welchen außerhalb der Felsenge, die 
er zum Deriss Thale hindurchbricht, einft ein Aquaduct hinweg⸗ 
führte, von dem die Reſte noch fichtbar find. 

Von einer nahen Anhöhe gefehen, ſchaͤzt I. Morier den 
Umfang der Ruinen Schahpurs auf mehr als 2 Stunden 
(6 Miles Engl.); in der Plaine mit einer Acropolis, die fi, 
obwol ganz ifolirt, doch an die Oſtkette der Berge anlehnt, und 
das Schahpurs Thal von der DerissPlaine ſcheidet. Sie trägt 
Nefte, eines alten. Caſtells (Kala Dokhter hörte Buckingham es 
nennen) ?°), das feine gegenwärtige Geftaltung vielleicht der Weis 
huͤlfe der Kunft zu verdanten hat. eine fchroffen Felſen ſchel⸗ 
nen mit dem Meißel behauen zu fein. Zwiſchen ihm und einer 
gegenüberliegenden imponirenden Felsklippe, fließt der Bach duch 
einen Engpaß, deſſen nur 30 Schritt breite Lücke einen reizenden 
Blick) in das innere des friedlichen Thalgebietes voll idylliſcher 


#7) Backingham Trav. p. 78. **) J. Morier Plate IX. 
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"Meise geftattet. Rechts fteigt ein ungeheurer ſchwarzer Fels em 


por, mit in ſich zerworfnen Maſſen; links eine mehr bunte Felt 
maffe; die luftige Perfpectiv- laͤßt im weiter, blauer Ferne hohe 
Berggipfel emporfteigen, und den Vordergrund bildet das Ufer 
gebüfch mit dem Flußfpiegel. 

Das Caſtell der Acropole ift mit gewaltigen Mauern and 
Thaͤrmen bedeckt; zumal am der Offfeite find noch ſtarle Fortis 
eationen fichtbar, und die Mauern füllen ganze Felsfpalten und 
fegen von Feld zu Fels Aber. 

1. Relief. Hier erblickt man zu erſt die zerftümmelte Fehde 
feulptur von 2 coloffalen Reitern; unter den Pferbetritten des 
einen liegt ein ausgeſtreckter männlicher Körper in Roͤmerttacht (2), 
mit dem Geficht nach außen gewendet und auf dem rechten Arm 
ruhend (diefe Sculptur ift 16 Fuß 1 Zoll fang). Eine Figur in 
Ndmertracht Eniet vor dem Tritt des Reiters in der Stellung eis 
nes Flehenden. Die Reiterfiguren ſelbſt find unfenntlih 96 
worden. 

U. Relief (9r Felder). An derfelben Felswand der Acropes 
lis zeigt fi nahe dabei eine zweite Felsfculptur in —ri 
große Hauptfelder getheilt, die ald geebnetc und trefflich por 
lirte Tafelflädhen zwifchen den ranhen Felömänden eines unge 
mein harten Jaspisfelfens verfchiedene Reliefs in Unterabtheiluns 
gen 329) enthalten, davon 3. Morier beim zweiten Beſach (1841) 
eine’ überfichtliche Abbildung gegeben, während cr beim erſten Bes 
fuche nur eins der Felder abgebildet hatte.” Es liege etwas im⸗ 
pofantes, fagt derſelbe mit Recht, darin, die Felfen ſelbſt ohne 
Weiteres von den Thaten der Helden und Könige reden zu lafs 
fen, und fie fo zu Archiven der Hiftorie zu machen. Denn eben 
das gefchieht Hier. \ 

Im Mittelfelde, 12 Fuß groß im Quadrat, wiederhelt 
ſich daſſelbe Süjer des Siegers, wie in jener erſten Scalpten, 
aber voliftändig erhalten; die ftchenden Figuren haben eine Hohe 
von 5 Fuß 9 Zoll; der Meiter vom Huf des Pferdes zum Schei⸗ 
tel 6.Fuß 5 Zol. Hier iſt der Reiter in königlichen Schuuck 
mit Krone und darüber fi erhebenden Globus und Kopfbinde 
nad) hinten flatternd, mit herabwallenden, geräufelten Haar zer 
Schulter, mit Schnurbart, in faltigen Gewande; der Köder zart 


#2°) Sculptured Rock at Shaponr b, Morier Sec. Jonrn. Piate IL 
p- 50; defl. Joura. 1808. Tab. X. Soulpture ad Shapoar pı 87. 
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Seite, der Diener hinter ihm ſtehend. Unter dem Tritt des 
Pferdes, der ausgeſtreckt in Gewand gehuͤllt Liegende, vor dem 
Pferd der kniend Flehende im Roͤmercoſtuͤm, im roͤmiſchen Waf⸗ 
fenrock (der heutigen Fuſtanelle der Griechen), und dem Schwert 
zur &eite; hinter ihm in fremder, vielleicht ägyptifcher Tracht, und 
mit einer Art nad) vorn gebogner Phrygiſcher Müge, zwei Bits 
tende. Ueber dem föniglichen Reiter ſchwebt ein geflügelter Ges 
nius, (eine Victoria fagt Morier), und über dem ganzen Sculp⸗ 
turfelde zeigt eine freigelaffene Abtheilung die Stelle, wo einft 
unftreitig eine Infeription fland, von der aber nichts mehr 
zu erkennen zu fein fcheint. J 

Das zweite Hauptfeld derſelben Seulptur, an der hin⸗ 
‚tern Seite des Ei en Reiters, hat durch cinen horizontalen 
Querbalten eine obere und eine untere Unterabtheilung 
erhalten, darin nur etwa in zwei Drittel Größe jener Figuren, 
in jeder der Abtheilungen 6 und 6 aufeinander folgende, alfo 
zuſammen 12 Neiter, unftreitig als Tönigliche Leibgarde zu Pferde, 
abgebildet find, mit der Hand und.dem Zeigefinger bei allen 
gleichartig auf den Sieger hinweifend. Das dritte Haupifeld, 
vor dem Mittelfelde, hat 6 Untegabtheilungen erhalten, in deren 
jeder 3 fehende Figuren, alfo zufammen 18, jede zu 5 Fuß 9 Zoll 
body, die verfchieden gekleidet und gerüftet, In ſehr characteriftifcher 
Zeichnung, in bittender Stellung, nah Y. Moriers Dafürhals 
ten, wol eben fo viele bifiegte Voͤlkerſchaften darftellen mögen. 
Sie verdienen noch ein genaueres Studium, leider ift eins diefer - 
Felder gänzlicy zerftämmelt. 

1. Relief (5 Felder). Auf der andern Uferfeite des Bas 
ches zeigen fi) an den gegenüberftehenden Felswaͤnden analoge 
Sculpturfelder. Das erfte von diefen, oder das dritte der 
genannten ®), iſt 11 bis 12 Schritt lang (11 Yards, 4 Zoll), ents 
hält fepe viele Figuren in 5 Felder getheilt. Nämlich einen Kd⸗ 
nig in der Mitte, von den Uebrigen gefondert figend, in einer Heis 
nen Abtheilung, die Hand auf den Degenknopf geflüßt, das gerade 
Schwert zwifchen den Beinen haltend. Ihm zur Rechten viele 

* Figuren, Perfer die ahdre, in Mömertracht, ald Gefangene hers 
beiführen. Ihr Anführer trägt einen Menfchenkopf mit beiden 
Armen, ihn der Hauptfigur entgegenreichend. Zur Linken find 4 
einere Abtheilungen, darin Figuren, deren Waffen auf Schul⸗ 





30) J. Morier Journey 1808. p. 89; Buckingham Il. p. 88—89. 
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tern als Laſten davon getragen werden, und unter dieſen 5 Fis 
guren, davon eine ein gefatteltes Roß führt. Die beiden 
andern Felder, zeigen jedes alfo 16 Figuren. Nah Morier ik 
bier der König In feinem Audienzfaal figend vorgeflellt, mit fe 
nem Gefolge und. den Repräfentanten der tributairen Völker. 

IV. Relief. Dieſer Sculptur zur Seite ftellt eine andıy, 
die vierte diefer Reihenfolge, in der Nähe zwei coloffale 
Reiter, wol einen König und einen andern Prinzen vor, Die 
in verſchiednem Coſtuͤm, aber mit Krone und Kugel geſchmaͤct, 
einander gegenüber einen Ring halten, der das Symbol eine 
Bundes, oder des Friedens fein mag. Die Zeichnung fol, nah 
9. Morier, vorzüglich gut fein, und die Art an die Monus 
mente von Nakſchi Ruſtam erinnern. Buckingham bemerkt, 
daß die Figuren von doppelter Lebensgröße>?t) und faft ganz er 
habenes Relief find, und daß hinter der Hauptfigur eine roh aus⸗ 
gehanene Inſcription ſich befinde. . 

V. Relief Yagdftäd). Weiterhin folgt eine fünfte Scale 
tur, von großer Ausdehnung; ein Jagd), der untere 
Theil fehr zerfldrt, darauf fich rechts eine Reihe von Kameelen 
zwifchen Menfchenköpfen zeigt, und darunter eben fo eine Reife 
Pferdekdpfe zwifchen Menſchenkoͤpfen. Voran fit eine Königke 
figur zu Pferd, mit dem Bogen und 4 Pfeilen in der Hank. 
Bei den Kameelen iſt zu merken, daß fie nicht fo wic es heut 

zutag im Drient gewöhnlich, mit einem Ringe durch die Nafe, 
fondern auf andre Weife nur mit Riemen angefchiret find. Um 
ter den genannten Felfen mit den Sculpturen hin, war ein Ca⸗ 
nal mit Waffer geführt, aber von moderner Structur, durch 
welchen die Sculpturen am unten Rande etwas gelitten haben. 
Auch Hinter der Acropole zeigen ſich viele der Art kuͤnſtiich anf 
gemauerte Aquäducte. , 

VL Relief (7 Gelder). Geht man an jenem genannten 
Canale etwa 100 Schritt gegen N. W. hin, fo zeigt ſich wiederum 
eine ſehr große Sculpturtafel, die ſechs te, im comcae 
Form (nach Budingham) ausgehauen und in 7 Felder getheitt. 
I. Moriers?) bedauert diefe vollendetere Sculptur erft zulcht 
und daher nur eilig gefehen zu haben; fie enthält die meifen, 
„oft. fehr characteriſtiſch gezeichneten Figuren. Bucking ha m het 





#21) Buckingham Trar. II. p.87°_ ) J.Morier p.90. Tab. XL 
#2) J. Morier Journ. 1808. p.90; Buckingham Tr. II. p. 9002 | 
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fie genauer beſchrieben. Niemand hat fie abgebildet. Aus dieſer 
Beſchreibung geht hervor, daß hier eine durch das Ganze ges 
bende Oberes und Unteres Abtheilung Statt findet, bie 
obere aber aus 4 Feldern, die untere aus dreien beſteht, 
welche in der ganzen Breite unter jenen herlaufen. Das Mits 
telſtuͤck dieſer untern Abtheilung nimmt den größten Raum 
An; darin eine Wiederholung. derfelben Hauptgruppe des triums 
phirenden Königlichen Siegers, deilen Pferd die Leiche tritt, vor 
welchen’ der Knieende in Roͤmertracht flehtz nur ſteht hier neben 
dem legtern eine Figur in Saflanidentracht, welche dem König, 
vieleicht als Vermittler zur Gnade, den Ring (Zeichen des Buns 
des? oder Friedens?) entgegen hält. Darüber ſchwebt auch Hier 
ein geflügelter Genius; eine Infeription fcheint zerftdet zu fein. 
Hinter diefen find andre Figuren; die eine führt ein Manls 
thier herbei, die andre trägt eine Laſt auf dem Kopfe, die dritte 
reitet auf einem Elephanten; über diefen in demfelben Felde 
find 6 baarhauptige Figuren, in faltigen, lockern, vorn herabhaͤn⸗ 
genden Gewänden (dieſe find es unftreitig, welche J. Morier, 
vielleicht wegen ihrer Tracht und des Elephanten, Sndier nennt), 
Hinter dem Könige find, in demfelben Felde, 16 Reiter, davon 
jedoch nur der erfie das eigenthämliche bufchige, krauſe Haar des 
Eaffanivens Königes, wahrſcheinlich als ein oberer Dfficier von 
deſſen Geſchlechte trägt. Zur Linken dieſes Mittelſtuͤcks wiederho⸗ 
len ſich die Reihen der Leibgarden zu Pferd; aber alle Köpfe 
find ohne das bufchige Haar. Zur Mechten zeigt ſich in der er⸗ 
fen fiehenden Figur eine Art Prieftergeftalt, baarhaupt, in 
langem Gemwande mit einer Hand auf einen Stab geftägt, mit 
der andern horizontal ausgeftedt, ein Symbol, gleich der Geſtalt 
eines Eies oder Globus, ald Gabe darreichend; hinter ihm- eine 
zweite in deimfelben Coſtuͤme, eine große Wafe bringend. Dahins 
ter ein Standartenträger in römifcher Tracht, mit funzen Waf⸗ 
fenrock (Zufonelle), und Krieggmantel Aber der Schulter, in dee 
Hinten Hand die Zügel zweier Pferde oder Maulthiere haltend, 
die einen Wagen mit dreifahabgeftufter Sedia auf 
Heinen Rädern ziehen Cdiefen hat J. Morier abgebildet, Tab. XIL 
ts of Shabpour), Ueber den Köpfen des, Maulthiere 

weicht eins gleiche Figur in Romertracht mit beiden Händen bie 
Gabe des Ei⸗Symbols dar. Ale Figuren dieſer Seite, außer 
dern Eiephantentreiber, find Fußvolt, und fehen dem König ins 
Wittes Grbkunde VILL. ©sg 
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Autlig;, Diejenigen zur Linken, oder auf deſſen Ruͤckenſeite Rind zu 
Pferde, Die 4 Felder der obern Adtheilung zeigen, liuks in 
der Ede, 15 Reiter mit Helmen, unftreitig Leibtrabanten, welche 
wie die auf dem hinterm Felde des I. Reliefs, alle gleichartig 
jmit der Sand und dem Zeigefinger auf den Sies ihres Mona 
“en hinweifen. Das Feld ‚gegenüber, alfo rechts in ber Ede, 
geist einen Mann der einen Ring (Symbol des Bundes) hält, 
ihm folgen Maͤnner von Auszeichnung, in kurzem Ueberwurf sad 
weiter Beindetleidung, mit kurzen, krauſen Haar, Gchnurkert 
und Bogen Kopf. Der erfte von ihnen hält eine Art Scepttr 
aber Kente, eine Schhärpe fegt ihm nad) hinten; Der zweite izägt 
eine Schaale, der dritte ein Schwert, die beiden folgenden far 
umbentlich geworden, der ſechste trägt. dad EisSymbol anf 
audgefirechter Hand, der fiebente eine Schaale. -Ale find zu 
af. Diefelbe Reihe wiederholt fich auf dem zweiten Felde [7 
er Hand, nur ald Neiter, und diefem gegenüber rechts auf der 
noch übrigen viertem obern Abtheilung ftellen ſich ähnliche Fi 
guren wieder ein, nur haben fie Kappen auf. Die erfte ik uw 


* deutlich; die 3 folgenden tragen zwifchen ihren kreuzweis Über die 


Eyulter gelegten Speeren ein Padet, mit 2 breiten Baudes. 
Die fünfte trägt ebenfalls auf dem Rüden eine LaR, die fechde 
yält einen Korb im der Hand, die fiebente ein Packet auf dm 
Kopfe, und ihr zur Seite fchreitet ein Löwe einher. 

So weit die Bisher befanntgewordnen Reliefs der Scutpten 
felfen von Schahpur, bei denen wol kein Zweifel mehr obmalet, 
daß fie insgefammt ‚den Triumph Sapors I. über Kaifer Va 
lerianus (reg. feit 253 n. Ehr. ©. mit Galienus, wird darch 
Verrath feines Feldherrn Macrianus bei Edeſſa von den Saflans 
den beſiegt und lebendig" gefangen; im J. 260, fon 70 Jahr 
ait) verewigen follten. Der fchon fiebzigjährige Greis ward wu 
vom ſioizen und übermüthigen Gieget (Super superbo et elats 
aniıno, $el Trebell. Pollio ed. Bipont. Vol. IL Vita p. 76—80), 
vieler Verwendungen der Könige Armeniend, der Kabufler ud 
Anderer, deren Bittbriefe Trebellius Pollio, fein Vioguuph 
aittpeitt, auch andrer Völker, wie der Bactria nen, Jberen 
Albenier und Tauroſchthen die nur erwähnt werden, uw 
geachtet, auf das fehlimpflichte behandelt, und mußte dem Tyan 
men, fo lange der Greis noch lebte, beim Auffkeigen zu 
pferd mit feinem Nüden als Fubſchewel dienen 
(Best. Aurel Victoris Epitome XXXIL p- 187 ed. Bip. 2788, ie 
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Rist. Rom. Ser. min.; Valerianus vero in Mesopotamia bel- 
lum gerens a Sapore Persarumn rege superatus, mox etiam cap- 
tus apud Parthos. igaobili serritute consenuit. Nam quamdiu vi- 
sit, rex ejusdem provinciae, incurrato ‚eo, pedem cervicibus ejus 
imponens, equum conscendere solitus erat). Daffelbe beftätigt 
Paul. Orosius (Vil. c. 22. p. 517 ed, Havercamp.), während 
andre den zu großen Schimpf für einen Caefaren nicht einmal 
ausfprechen wollten (Sextus Rufus Breviar. XXIII. p. 226). Erſt 
"im folgenden Jahre (261 n. Chr. Geb.) ward von Odenatus 
ans Palmpra jene Undill, duch Vertreibung der Saſſaniden 
(Parther genannt) ‚aus ühefopotamien und durch Plünderung 
ihrer Schäge und ihres Harems von Roͤmerſeite gerächt, 

JR die unter dem Fußteitt des Pferdes liegende Figur dies 
ftnige des unglädliden Valerianus, fo bezeichnet daher zus 
gleich entfchieden Sapor I. den Sohn Artarerres 3%) (Schas 
bur Schn Ardefchirs), derfelbe der feinen Water als Mitres 
gent annimmt, deffen Name auf der Inſchrift in Nalſchi Rus 
Ram als „Rönig der Arianen und Anarianen” vorkommt, 
f 06. &. 23; der 31 Jahr fang, nad) feines Waters Tode, des 
Stifters der Saflaniden Dynaftie, auf dem Thron figt; Ind von 
20 bis 270 n. Chr. G. regiert. Er iſt es, der nah Ebn Haus 
tal), Khondemir, und Anden auch Schahpur erbaut 
hat. Alles übrige, wie der Kniefall der Bittenden, die Stelluns 
gen der Fürfprecher, der MWerbündeten, dee Gaben und Beute 
bringenden Vdiker und Krieger‘, werden bei genauefter Forſchung 
ſich einſt wol ermitteln laflen, wenn erft alle Documente des’ 
Styls diefer Periode bekannt gemacht fein werden, wis die nahe 
verwandten zu Nasfehi Ruſtam bei Perfepolis es größtens 
theils. find. 

Bon der Umgebung Schahpurs fann man dies noch nicht 
fügen. Deyn ander der unmittelbaren Mähe führte fchon €, 
Lämpfer'nur 5 Barfang fern von hier), die Sculpturen 
von Shah Behram des gleichberühmten Helden, an einer uns 
ganz unbelannt gebliebenen Localität auf, der. an dieſer Stelle, 
die ſeitdem von keinem andern Deifenden noch beſucht ward, eis 





2°) &, Br. Bichter ;piftor, keit, Verſach aͤber die Arfaclden und 
Saffaniden s Opnafiie u. Aa Leipzig 1804: 8. ©. 165 — 170. 
##) Oriental. Geogr. p. & 3°) K. Kaempler Amoenit. Exot. 
asc. II. Relat. VI. pı 365. 
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nen Sieg Über die Feinde davon getragen haben follte, weicher 
- dadurch verherrlicht ward. Desgleihen die Felfen von Teng⸗ 
ſendſchan, 16 Farfang von Schiras, weſtwaͤrts auf dem Berge 
nah Sufa, ebenfalls unbeſucht geblieben; und chen dahinwärts 
die zwar fehon von Chardin, 2 Tagreifen weſtwaͤrts von Pro 
fepolis (wol nur eine nordwärts von Schahpur) genannten, aber 
nicht aufgeſuchten Sculpturen zu Kala Sefid (Weißſchleß ſ. 
od. ©. 391), defien Felle vom Div fefid (weißer Teufel, ſ. ob. 
©. 491) erbaut, mit den fenkrechten Felswänden 7) auf der 
Höhe 50 Quellen, fpringendes Waller haben fol. Dennoch f 
ſchon in den befannten, oben angeführten Donumenten, in des 
nen die Hauptfigur, ftets coloffal, weit über die Größe-aler 
andern hervorragt, hinreichend der Stolz und die Eitelkeit 
dieſes Saffaniden „Königes der Könige” bezeichnet, der die⸗ 
ſelbe rohe Art des Triumphes Über feinen ebenbürtigen, aber uns 
‚glüdlichen Gegner, fo oft wiederholen laſſen konnte, falls fie ale 
von ihm errichtet "fein follten. Denn aud in Darabgherd 
G. ob. ©. 763) und Rai (f. ob. S. 597) wiederholten fie fih. 
Nad) Agathias (Histor. IV. 23. p. 268. 5 ed. Niebuhrü, Boa- 
nae 1828. 8.) kann feine Barbarei gegen Valerian nicht anfe 
fellen, wenn die Graufamteit,, die er gegen die befiegten Feiade 
begangen haben fol, wahr üft, daß cr mit ihnen die Felsfpalum 
und Vertiefungen habe ausfüllen laffen, um ficher darüber fin 
zu reiten. Al Tabari’s) behaupte, Schahpur Coder Scha 
bur) fei von Köpergeftalt fo fhön gewefen, daß er dadurch be⸗ 
zauberte, wodurch die unzählige Menge feiner Portraitirungen 
auf den Sculptnren erflärlich wird, welche mit feinen Abbildus⸗ 
gen auf den Saflanidens Münzen volltommen uͤbereinſtimmen 
In den geflügelten Genien, welche ipm Kränze oder Diadene, 
oder dergleichen entgegentragen, glaubt W. Dufeley die Nach 
ahmung griechiſcher Kunft zu fehen, zumal da am Hofe der At, 
faciden, welche durch die Saffaniden geſtuͤrzt wurden, griechi⸗ 
ſche Künftler lebten, und vice der Saffanidens Münzen 
mit den Königsportraiten im Saſſanidencoſtuͤm, auch griechifde 
Legenden, griechiſche Titulaturen, griechifche Schrift und die Ab 
bildung griechifcher Gottheiten, die der Pallas u. a. verbinden. 
Die Münzen unterftügen die Erklärung der Sculpturen, die and 





- 297) M. Kinneir Geogr. Mem. Append. Route from Schirs® 
Schuster p. 458. ®*) W. Ouseley Tr. I. p. 284. 
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Nakhſchi Rejeb, d. h. Portrait Rejeb's, d. k. Schah⸗ 
purs, heißen, wo naͤmlich der Act der Acceffion des Sohns 
zur Königewärde durch die Tiora bezeichnet wird, welche Water - 
und Sohn, Ardefchie und Schahpur, gemeinfchaftlic halten. 
Eine WMuͤnze, die diefen Act darſtellt, hat nah W. Dufeley in 
Pehlevi⸗Inſchrift auf der einen Seite den Namen Ardeſ Hin 
auf der andern den des Schahpur 

Die orientalifhen Autoren weichen von den Angaben der 
römifhen und byzantiniſchen KHiftoriogeaphen über die Behands 
lung des roͤmiſchen Cacfaren etwas ab. Al Tasri”) verftüms 
melt feinen Namen in Arvanus oder Arlanus (Firduſi in 
Beranus, von Barsgıuvog bei Agathias), laͤßt ihn bei Antiochia 
(Edessa, was aud) Antiochia und Callirhoe hieß, Plin. H. N. 
V. 21) befiegt, nach Sufiana in Gefangenſchaft führen, wo er 
den Bau von Schufhter dur roͤmiſche Kuͤnſtler in Gang 
fegen mußte, wofür ihm die Freiheit zur Belohnung verfprochen, 
aber vor der Freilaffung erft die Naſe abgefchnitten ward. Die 
Chronik von Bonaketi, vom Jahr 1317, deren Driginalftelle 

ufelen mittheilt, Nimmt dagegen, da fie eine Compilation. 
pzantinern iſt, ganz mit obiger Angabe des Sext. Aurel, 
Victor überein. 

Nur eine Viertelſtunde in W.S. W. des VI. Reliefs, wohin 
es über zahlloſe Trümmer von Quadern und Mauern hinweg ⸗ 
„geht, unter denen noch zahlreiche Entdeckungen zu erwarten find, 
zeichnete 3. Morier (1808) %) auch ein vortrefflicy erhaltenes 
Stüd eines Mauerwerkes ab, welches ihm die Fronte eines 
einftigen, amphitheatraliſchen Baues gebildet zu haben ſchien, 
deſſen Area 55 Fuß ins Gevierte machte. Am Eingange dazu, 
meint 3. Morier, hätten. einſt Sphinxe geflanden, weil er 
Fragutente von ihren Gliedern, wie von Augen und Füßen, das . 
feloft vorfand. Ohne Thor oder Thür ift diefe Mauer durch ein 
gemwdlbtes noch fehendes Fenfter beachtungewerth, das drei 
Quaderſteine hoch if. Der vierte ald oberer Balken, quer übers 
gelegte Schlußftein, iſt nach unten zur Hälfte concan zu bes 
hauen, wodurch das Fenftergemölbe eigenthuͤmlicher Art entſteht. 
Grandiofe Duaderfteine von 4 Fuß Länge und 23 Fuß dide, 
trefflich winkeltecht behauen, find meifterhaft zufammengefügtz - 


20) W. Ouseloy. Trar. 1: p. 290 und App. Nr. VIII. p. 856. 
©) 3. Morier p. 91. Tabula XIU. 
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die auf der Mauerhöhe loſe liegenden großen Bldde erkannte 
Budingham?%) als zerſtuͤmmelte Torfo’s von 4 Sphlurfigus 
en, welche nah dem Innern des zugehörigen Baues gerichtet 
liegen : fo daß man dafür halten ınuß diefes fei unbedacht gewe⸗ 
fen. Mauern von 15 Fuß Mächtigkeit, die derfelbe Reiſende 
hier bemerkte, hatten von "beiden Außenfeiten Betleidung, ihe 

° Inneres war mit einer rohen Steinmaffe, in Kallmaſſen gewor⸗ 
fen, gefüllt, ganz fo wie fo vieles römifches Mauerwerk. Di 
Eonftruction möchte allerdings für die Beihuͤlfe römifcher Bau’ 
leute ſprechen. Dieſe Mauer wird Ser a goh (d. h. Kuh⸗ 
topf) genannt, womit man die zerſtuͤmmelten Torſo's vergleicht. 
die demnach ‚wol ſchwerlich unten am Cingange geflanden, wo 

"I. Morier unftreitig nur herabgeftärzte Truͤmmer gefehen hatt. 
Hinter diefem Mauerſtuͤck will 3. Morier die 30 Schritt lange 
und 14 Schritt breite Area eines Theaters bemerkt haben, wer 
bes in den Dimenfionen den grichifchen Bauwerken diefer Aul 
gleich fei, 

Eine viertel Meile von da gegen S. W. durch gemeine Rus 
dera traf Budingham auf cine große Mofchee, die g 
Mauern aufgefegt ward; dicht daran 2 Pfeiler, deren fie 
in viele Heine Felder zu 3 Fuß ins Gevierte abgetheilt waren, 
ohne Capitäle, und benachbart die Mefte eines Eleinen, anti 
ten Forts, in deflen Nähe mehrere Imam Zadehs, oder Herb 
ligen Gräber. Eon Haukal. nennt zu feiner Zeit nahe bi 
Schahpur einen Feuertimpel Kuntud Kauf wolKaous)*), 
Edrifit) aber cine große Mofchee dafelbft, in welcher geichtt 
warb, wahrſcheinlich jene, die vielleicht auf der Bafis von jenem 

Guebernbaue aufzerichtet ward. Er fagt, zu feiner Zeit fei die 
Stadt in Bau und Denkmpien Iſtakhar ſehr ähnlich, jedoch 
weit blähender und volkreicher als jene geweſen. Merkwuͤrdiz ik 
Ebn Haukals Angabe von einem Berge), im Gebieie 
Schahepurs, in welchem, nad) ihm, Statuen von allen Kdai⸗ 
gen, Feldherrn und Mobeds (Oberprieftern) und berühmten Mär 
nern die in Fars gelcht, ſich befinden follen, von welchen Anden, 
dort noch lebende auch Abbildungen und deren gefdrie 
bene Hiſtorien befäßen. Allee dies laͤßt ſchließen, daß mi 
— — 

) Buckingham Tray. II. p. 03. oriestal Googr. 8 


+) Edrisi b. Jaubert p. 300. +») Oriental Geogn p IM. 
App. p- 286. r ü . or 


Sran-Plateau, Shdr., Schahpurs Umgebungen. 839 


der Eroberung Schahpurs durch die Araber, im VII Jahr⸗ 
hundert, worüber uns fein genaueres Datum befannt ift, dieſe 
Stadt doch nicht gänzlich zerftört worden und untergegangen, 
fondern fortgebluͤht oder ſich doch wicder einigermaßen erholt has 
ben muͤſſe. Ale Spuren jener Hiftorien find gegenwärtig zwar 
verſchwunden, doch vermuthet W. Dufelep, daß der Autor des 
Mupdjmel al Tuarith*) (d. i. Compendium der Chronik), 
im Xi. Jahrh., daraus fein Kapitel über das Coftüm der 
Saffaniden gefchöpft haben möchte, Er citirt oft das Bud 
der Portraite der Saffanivens Könige (Kitab Suretse, Padſcha⸗ 
ban beni Saffan), und in den perfifhen Manuferjpten fehlen 
dergleihen ſeht im Detail durchgeführte Miniaturen über 
ſolche Königsgeichichten (f. 06. S. 183) keineswegs, welche Ueber⸗ 
Ljeferungen aus weit älterer Zeit zu fein ſcheinen. 3. B. in eds 
mem trefilihen hiſtoriſchen Werke: Aſſah al Tuarikd, wo 
Schahpur im himmelblauen Gewande mit der Krone auf dem. 
Haupte abgebildet if; in Tabari Chronik, wo der gefrönte den 
Sperre fhwingt u. a. m. In jenem Mudjmelal Tuaritp 
heißt es von demfelben: fein Pirahen (kurzes Oderkleid) fei hims 
melblau, feine weite Beinbelleidung von feiner vorher Vaſchi 
@. i. Seide, aus Watſch in Turkeſtan, f. Aflen VIL S. 502), 
fein Kopffhmud roth, er trage einen Speer in der Hand. — 
"Sollte man vieleicht noch Spuren von Mahlerel an dieſen Mos 
numenten entdecken fönnen? 

Das Studium der Drientalen des Mittelalters iſt noch viel 
zu febr, zum Verfländnig der Denkmale und Geſchichten der AL 
teen claſſiſchen Zeit, vernachlaͤßigt. In der Naͤhe der Felsſculp⸗ 
„turen beſuchten die Briten **) eine große Höhle, von 150 Fuß 
Höhe, deren Inneres aber eingeftürzt war, deren offne Räume 
als Afyl niſtender Taubenfchaaren und zur Zuflucht der Hirten 
mit ihren Heerden dienten, bei der Tageöhige, und in der Nacht 
gegen die Ueberfälle der Raubthiete, gegen die fie mit großen 
Steinen die Eingänge zufegen. Aber vergeblich ‚fuchte W. Ows 
feley nad den Höhlen, die nach dem 12ten Kapitel des Nos 
zbat al Colub Geogr., bei Schahpur, ſich vorfinden. follen, 
darin bie fehr große, ſchwarze Statue eines von den Göttern in 
Stein verwandelten Menſchen ſich befinde, zu der Die Fuͤrſten 





“) % Ouseley Trar. 1. p. 291. «*) 3. Mories See. Joum. 
p- 55h 
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des Landes in Ehrfurcht pilgern und fie mit Del falben. Nah 
dem „Schiraz Nameh, Kap. 1. ift dort ebenfalls ein gear 
Ger Felsfpalt im Gebirg, an deflen Eingande eine Statue Schah⸗ 
purs, Sohns Ardefchir, 10 Ellen hoch, fehen foll, und daneben 
ein Abgrund von unbelannter Tiefe. Nach dem Mfc. Tarikh 
Moajen, fol diefe Statue in Marmor gehauen in” Geftalt ds 
ner Säule in der Mitte der Höhle ſtehen. 

Wirklich wurde nur wenige Wochen fpäter, nach W. Du 
feleys und Moriers Abreife von Schahpur, der ebenfalls bei 
Auffuchung, diefer Grotten nur in die Jrre herumgeführt ward), 
In defien Nähe diefe Höhle durch Major Stone mit dem Eos 
loß entdeckt; die umgeflürzte Statue war 155 Fuß lang‘ 
die Hdle ſelbſt dunkel, aber mit einem Thron und andern ea, 
turen, die noch genauer zu erforfchen bleiben. Dieſer Coloß, l ” 
merkt J. Morier, in Kleldung und Character den Sculptuch 
Schahpurs fehr analog, fei die einzige*) bis jegt in Perſiea 
bekannt gewordene Statue, welches doch fo reih an Reliefs 
1? Auch Th. Lums den gelang ed (1820), mit Beiftand der 
saftlichen Gebirgefchefs von Nadun, der ihm, Boten zum Go 
keit gab, von dieſem Gebirgsſchloſſe aus, die Höhlen voa 
Schapur*) zu befuhen. Sie bieten einen außerordentli 
Anblick dar. Das Erſteigen des Bergs ift fehr ſteil; auf feiner 
Höhe erſt erreicht man den Cingang zur Grotte, Es iſt ein ges 
waltiger Bogen eines ſchwarzen Felſen, der in großer Höhe nnd 
Breite und bedeutender Tiefe, zu einer ungeheuern Grottenhare 
führt, zu der man jedoch viele Fuß hinabſteigen muß, um unde 
iht erhabenes Gewölbe ju gelangen. Von ihr führen viele Thuͤ⸗ 
Öffnungen zu den innern, dunkeln Kammern diefes unterirdifchen 
Felſenſchloſſes. Die Führer zogen mit Fackeln voran, in den 
Felskluͤften nifteten unzählige wilde Tauben; die geuͤbten Schuͤtzen 
trafen durch Felskluͤfte fehießend die Bruͤtenden im Mefte, und 
jeder Flintenſchuß hallte als gewaltiger Donner wieder. Mehrere 
Brunnen und Wafferftellen trifft. man in diefen Höhlen; wie welt 
fle In das Innere des Bergs reichen, ift noch unerforfcht, Wahr 
ſcheinlich hierauf bezieht ſich die Ausſage der Bewohner Kap 
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runs an. J. Morier®), daß es zu Schahpur fo große unterirs 
diſche Gänge gebe, zu deren Unterfuhung man 20 Mauns Del 
( Manu = 74 Pfund) verbrennen würde. In der Mitte ih⸗ 
res Einganges lag die umgeworfne und verfümmelte Coloſſal⸗ 
flatne, mit der Krone auf dem Haupte, die Schahpur 
vorſtellen ſollte (2), was aber Th. Lumsden bezweifelte. Ihre 
Zeichnung ſchien demſelben fehr correct zu fein. Der Aufenthalt 
tonnte hier nur kurz fein; man eilte zum KSchahpurs Fluß im 
Thale zuruͤck, und die trefflihen Perſer Schägen ſchoſſen in 
feinem Waſſer Forellen. 

Budinsham nahm feinen Ruͤckweg, von Schahpur 
nah Deris und Razerum, direct gegen &.D. über viele Ca⸗ 
i le und bebufchte Anhöhen, und ſtieß nur eine Viertelſtunde 
zem zulegt genannten, Heinen, antifen Fort, das der großen 
Moſchee zunächft lag, auf zwei Heine aus Feld gehaune, pyras 
midal geftaltete Feueraltäre 5b), die denen bei Perſepolis, 
deren Zeihnung Ker Porter) giebt, ganz gleichgeftaltet find, - 
Sie haben nur 18 Zoll im Quadrat, find 3 Fuß hoch; das 
Feuer war durch eine Seitendfinung darin angebracht gemwefen, 
fo, daß aus ihrer Mitte, nach oben die Flamme einporloderte. 
Sir waren fo volltommen erhalten, daß fie leicht einen Antiquar 
verleiten Eönnten, fie als-cine Kameclladung mit nach Abuſchaͤhr 
ven da zu entführen. 

So weit find bisher die Denkmale diefer alten Reſidenz 
feit kurzen bekannt geworden, die nur noch in Trümmern daliegt, 
i deren Lobpreifung ſich aber felbft noch alle orientalifchen Moss 
lemen, die doch ihre Zerſtoͤrer waren, gleichfam überbieten. Ha m⸗ 
dalla Kazmini 5?) giebt dem Orte ein weit höheres Alten, 
old die Saflanidenzeit; fhon Tapmuras Divsband (der 
Dämonenbändiger) habe den Dit, der einft Dindiladar geheir 
Sen, erbaut; Dulktarnein habe ihm zerſtoͤrt (aus Alexander M. 
Hiftorien, iſt nichts darüber bekaunt); Ardeſchirs Sohn habe ibn 
wieder aufgebaut, und Bena i Schapur, d. i. Bau: Schas 
purs genannt, woraus dee moderne Name Beſchavur ents 
ſtanden fei. Aeltere Monumente old Soſſanidiſche find bis jegt 
dort nicht beinerkt worden. In fpäteen moslemifchen Zeiten, als 
Eon Haukal in Fars reife, alfo noch im Xten Jahrhundert, 
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wer bort neben den Moſcheen und Schulen des Koran dech 
noch Toleranz’) für das Fortbeftehen der Seuerdiener, 
ber Guebern, mie der Ehriften, Sabaͤer, Samaritaner und 
Juden, die derfelbe Autor ausdruͤcklich bemerkt. Die übrig ge 
bliebenen zahlreichen Aquäducte entfprechen der fruͤherhin yaradis 
ſiſchen Cultur der Landſchaft von Schahpur, Die wegen der 
Scyönpeit ihrer Gärten ungemein gepriefen wird, wegen des 
Schattens und Duftes ihrer Haine, wegen der Mannicfaltigieit 
ihrer Bäume, ihrer“ Ddftarten, der Trauben, Maulbeeren, Dats 
teln, Drangen, imonen, die hier in folder Menge wuchfen, daß 
es dem Neifenden davon nad Belieben zu pflüden überlaffen 
war. In dem herrlichſten Clima war eine Fülle der ſchoͤnſten 
Blumen, der Waſſerlilien, Nareiffen, Violen, Jadınin, Myrthen; 
Honig, Wachs, Oehl, Seide, fand man hier zu den wolfeifen 
Dreifen, kurz die SaffanidensRefidenz war eink cin Si 
des Vergnuͤgens, des Reichthums, des Luxus aller Art, als unter 
dem unglädtihen Yezdedjerd (f. ob, ©. 764, 232), mit arg 
Farſiſtan, auch diefer Ort duch Omar im 3. 23 der Hedſchra 
(im 3. 643 n. Chr. Geb.) in die Gewalt der Araber kam, weiche 
ihre neue Reſidenzſtadt nur ein paar Beine Tagereifen weiter, in 
eine ähnliche Localität, nad Shiraz. verlegten, wohin wir nun 


weiter ſchreiten. 


4. Der Weg über Kotel i Dokhter und Pirazan, 
nah Deſcht i Arzhen, Ran i Zeniannad 
Shiraz. 

Kazerum liegt etwa in der Mitte der Route zwifchen Abu⸗ 
ſchaͤht und Schiraz, doch ift der Weg nach Iegterem Orte min 
der befchwerlich ; ex geht auch direct von Wer nah DR. Bir 
jener Aufweg von Daſchtiſtan die 3 fehr beſchwerlichen Paͤſſe. 
von Kotul e Mallu, Kheſcht und Kotel Komaredje, zu überein 
den hat, fo folgen, hier, noch die beiden immer beſchwerlichen 
aber doch ‚minder gefährlichen, und weniger anftrengenden PAffe, 
des Kotel i Dothter und des Pir a zan *). Bon Kazeran 
flept man die erſten 3 Stunden Wege, in der Hochebene, neh 
überall zur Seite, Ruinen von Gebäuden liegen, weldye die im 
flige große Ausdehnung diefer Eapitale bezeichnen. Unter ihnen 
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nannte man eine derſelben Kalaaul Jehudaneh), das 
Judenſchloß, wol aus jener Zeit des X. Jahrhunderts ſtam⸗ 
mend, als deflen Stämme hier wie Ebn Haufal berichtet, noch 
bedeutend waren. Die Annäherung der falten Gebirgehöhen ve 
anlaßte die Perfifchen Begleiter der Britiſchen Gefandfchaft, die 
bisher nach Arabiſcher Site den Turban gitragen hatten, ihn 
nun mit der fegelförmigen Miüge von ſchwarzen Lammefell, der 
Lieblingstracht der Kadjaren und ihres Anhanges, zu vertaufchen. 
Am 4. April war die Macht fehr fühl gemwefen: und Mittags 
Rand das Thermometer nur auf 16° R. (68° F.). Am ſuͤddſt⸗ 
lichen Ausgange der Hochebene liegt cin lleiner Sec, an deſſen 
Mordfeite, aus vorliegenden Sumpfboden bei Pul ab guine, 
ſich ver Weg oftwärts in unzähligen ſteilen und Zurjen, in 
frigen Winkeln wendenden Zidzodmwegen, zu dem Kuh und 
Kotuli Dokhter (Berg und Paß der Tochter) erhebt, der 
früher gefahrooll war, aber, feit kurzen, durch Ueberbau von 
Schirmdaͤchern gegen Felsſchluͤpfe, und durch Barrieren gegen 
Abgründe, durch Mahomed Huffein, jenen oben genannten Pris 
vatmann (f. ob. ©. 820) gefichert ward. Die am Wege poßirten 
Garden gegen die Raubuͤberfaͤlle follten cben fo gefährlich ale 
"jene ſelbſt fein. Sechs bis ficben Stunden find ndthig die Paßr . 
höhe zu erflimmen, und das mit Eichen ſchoͤn bewachſne Thal 
bis zur Station Abdui *), zwiſchen Felſen gelegen, wieder 
hinabjufteigen. Von da führt der zweite Tagmarſch, ein paat 
. Stunden durch die dde Ebene, zu einem zweiten fehr fleilen Ges 
birgepaß, Pir a zan, d. i. das alte Weib, neben dem Toch⸗ 
ters Paſſe genannt, von deilen größter Höhe eine weite Ausſicht ſich 
zur rechten Hand, d. i. gegen Süden ausbreitet. J. Morier 
unterfchied von hier, ganz deutlich, die 5 aufcinanderfolgenden 
Bergtetien, die von Abuſchaͤhr bis dahin überfiegen waren; jens 
feit derfelben, fiel der Blick auf das tiefe Daſchtiſtan, und das 
dinter zog an fernfen Horizont der Nedelſtreif der Meeresflaͤche 
hin. Dieß mag wel die größte zu paſſirende Paghöhe fein, 
welche B. Fraſer beim Morgendbergange zu 7200 Fuß üb. d. 
M. gemeſſen hat (f. ob. S. 8.): denn der Hinabweg, don da, 
führt zunähft zur Station Deſcht i Arzhen (Deſcht Ars 
jun), welche von der in diefem Hochthale (Deſcht) wachſenden 
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wilden Art des Mandelbaumes (Arzhen >), oder Arjen 
der. Perfer, Buckingham nennt ihn eine Art Weidenbaum, 
und fchreibt ihn Argeon) den Mamen trägt. Der zuruͤckge⸗ 
legte Weg, bis zum gleihnamigen Dorfe, beträgt 7 bis 8 Stun⸗ 
den. Ende December und Anfang April, zu welcher Zeit J. 
Morier®) und W. Dufeley hier durdgogen, hatte dieſes 
hohe Bergland freilich ein winterliches Anfehn. Die Nächte was 
ren fehr kalt in December, die Ebene öde, wüfte, fumpfig aber 
von einer großen Menge von Schnepfen, Enten, Tauchern und 
andern Sumpfvögeln belebt, die hier auch einen Heinen Schilffee 
zum Aufenthalt finden. Es fiel Schnee. Am 4. April lagen 
in vielen Bergſchluchten am Wege noch Schneeflecke: auf den 
Feldern der Thalchene war die Saat noch nicht aufgegangen. 
Wiele Obſtbaͤume waren hier erfroren (auch die Drangenbäume 
erfeoren in diefem harten "Winter i Schahpur)⸗ Der Fruͤhlinge⸗ 
anfang war faum zu ſpuͤren (unter 300 N. Br.). Doch find 
Weinberge um das Dorf Deſcht i Arzhen, wo die größere 
Menge des berühmten Shiraz Weins&) (wie in Kurbel 
f. 06. &. 769.) auf dem vothen Boden niederer Hügel gebaut 
werden foll; diefer Weinbau fleigt auch in N.W. von Schitc 
alle Berge und Höhen hinauf, bis Gorum. Der Heine Schifs 
fee, ohne Abflug, meinte das Landvolk, fiehe mit dem Cu: 

des Rozerunthales, bei Pul i guine, in unteriwdifcher Verbiũ⸗ 
dung; vermuthlih meint B. Frafer, weil beide ihre Waſſer, 
dur Sommerzeit, durch Verduͤnſtung verlieren. Im Sommer 
foll dieß Hochthal reizend, aber das Dickicht voll Raubwild fein. 
So fand es Ih. Lumsden®), Mitte Mai, wo fchöne Wa 
ferfälle an den Bergfeiten, zu den Mühlen, im grünen Thale 
hinadflärzten, zur Seite des Kotel Pir a zan, die Gipfel 
aber noch ſchneebedeckt waren. Im Anfang November fand 
Budingham®) das ſchoͤne Thal mit Heerden von Kindern 
und Schaafen bedeckt, viel grünen Baummuchs, und die Wege 
vol Rebhuͤhner. Dem ärmlihen und gewaltig tprannifirten 
Dorfe gibt ee 500 bis 600 Steinhäufer; B. Frafer nur 300; 
nah W. Ouſeley follen fi vicle feiner Bewohner aus ihren 
Häufern, zur Winterzeit, in unterirdifhe Wohnungen) 
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welche natürlich der fcharfen Kälte weniger ausgeſetzt find, zus 
rüdziehen (wie die Paropamifaden, bei denen Alexanders und 
Babers Truppen fich einquartierten; (f. oben &. 138), und die 
Troglodyten in Armenien, bei denen die 10,000 Griechen, unter 
Kenophon, überwinterten f. Afien Th. II. 1818. S. 743, 756.). 
Auf dem Gottesacker des Dorfes bemerkte J. Morier, wie zu 
Deris das Lömenornament, ald Sculptur, was hier, nad) 
Hamdalah Kaz winis Ausfage nicht mehr auffallen fannz 
denn diefer Autor fehildert diefe Hohe Thalebene von Defcht i 
Arzhen zwar als ein veizendes Wiefenland, das im Frühling 
ſehr wafferreich, deſſen See Schiraz mit Fifhen verfehn, in defe . 
fen‘ Walddidichten aber auch reißende Löwen haufen follen, des 
xen, wie wir oben fahen, auch Niebnhr bei Abufchähe erwähnen 
hörte. In neuerer Zeit ift ung jedoch ihre dafiges wirkliches 
Vorkommen unbefannt; es wird mit Ihrem Verſchwinden, hier, 
wie am Oxus feit Holagu Khans Zeit 5) gegangen fein. Löwen 
fahen die Briten hier nicht; aber fehr viele Adler. Budings 
ham 66) hörte jedoch auch von dortigen Schäfern, daß fie fchon 
vor Sonnenuntergang ihre Heerden aus Furcht vor Loͤwenuͤber⸗ 
fällen in den Höhlen zu verbergen pflegten. 

Ron hier find nur wenige Stunden bi8 Kan i Zentan, 
über wilde, haidige, irregulaire Verghöhen, aus Kied.mit Raſen 
nud trocknen aber aromasifhen Kräutern überzogen. Darunter 
auch der Rameelsdorn in großer Menge (Jo waſſa foll er 
nad) B. Fraſer in Oberindien heifen, wo man ihn fehr viel 
zu Mattengeflecht verwendet, im Hind nach W. Alnslie Juwaſſa 
Hedysarum albagi) 67), Unter den niedern mwachholderartigen 
Gefträpp, oder firauchartigen Bdumen, denn aller Baumwuchs 
iſt hier Brüppelhaft, längs der ganzen Wegſtrecke bergen ſich viele 
Hunderte von rothfüßigen Nebhühners Ketten. Ilats durchziehen 
mit ihren Heerden diefe trocknen Bergweiden. Kan i Zenian 
( ſprich Kun e Zeniun d. h. Mine, oder Fülle von Zenian, 
ein Fendelsartiges Doldengewächs) ®%), ift ein Khan oder Kara⸗ 
manferai von Privaten zum Wohl der Reifenden erbaut und 
auch begabt; ſelbſt in des Mitte der Raubſtaͤmme werden diefe 
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Afgle, der Hospitalität refpectict, fie wurden im- Orient von jeher 
eilig gehalten ; fie bleiben heute ungepländert, wie zu Renophoas 
Seiten (Anahas. I. c- 2, 24; mo bei Anrüden des Feindes, in 
Zarfus, Alles aus der Stadt entjlicht, nur die Leute des Karas 
wanferai, nAnv ol zu xunmieia Eyorrsg, ruhlg zuruͤckbleiben). 
Das Thermometer am 6. April (1311) fand nah W. Dufes 
fey, am Khan um 2 Uhr Mittags auf 13° TAN. (63° F.), und 
fiel Abends 8 Uhr auf 7° 56° N, (19° $.). 

Bon bier führt der legte Tagmarſch 39) von 9 Stunden 
auf ganz dden Wegen, zwifchen traurigen Felſen, Heiden, Ried 
flächen, durch einen fi) windenden Berghaß am Bade Bas 
Schah Cheragh hinab, bis fih auf einmal dir Blick in die 
Ebene von Schiraz bis zum falzigen Bakhtegan⸗See hin, 
(f. 06. &. 766) eröffnet. Auch diefe erſcheint in der unguͤn⸗ 
figen Jahreszeit, auf mehrere Stunden hin, nur eine einfiu 
mige, ‚ftaubige, dde, braune Fläche, in der hier und da einzelne 
‚ats Hoxden ihre Heerden meiden, bis In der größern Mähe dee 
Stadt die lieblichern Obftpflanzungen und Weinberge beginnen. 
Doch auch bier find die grünen Flecke über den nadten Kiesbe— 
den nur wie vereinzelte Inſeln vertheilt, und an den Bergſeiten 
heben ſich zur Unterbrechung einzelnes Gemauer hier und da ein 
böherer Domban hervor, durch welche allein auch über den 
plattern Dächern der Anblick der Stadt ſelbſt einige Neie en 
balt ?cy. Die Menſchenleere, die Todtenftille Hält an bis vor die 
Thore der Stadt, die nad) dem Perambulator, auf dem zuruͤd⸗ 
gelegten Wege 33 Geogr. Meilen (167 Dil. Engl.) von Abuſchäht 
entfernt liegt. B. Frafer legte diefe Reife freilich in einer Zeit 
zuruͤck, als duich die Cholera das Land wie ausgeftorben erſchien 
und Leichenzuͤge, die ihm uͤberall begegneten, mußten Einfluß auf 
feine trübe Schilderung des Landes und der Stadt gewinnen, 
Th. Lumsden und Budingham, die in’ günftigern Japrk 
weiten und Umftänden da6 Thal von Schirag auf derſelben Kir 
nigsitraße durshzogen, fanden es durch viele Gärten liebllcher, 
feine Seitenſchluchten in denen fich legterer verirrte, ziemlich bes 
Safcht und bewaldet, und von muntern Schaͤfertribus durchitit 
die unter fich einen tuͤrtiſchen Dialect redeten (wol Turk Ilah 
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alfo wol ſchwerlich, wie man waͤhnte, noch Im Beſitz eines alters 
thumlich einheimiſchen Pars Dialect fein möchten. 


Erläuterung 3. 


Schiraz, (d. h. Loͤwenbauch). Das Zeltlager der Araber; 
die moderne Capitale von Fars. Die Monumente 
der Umgebung. 


Schiraz (unter 290 33° 7” nach Tregel, 29° 36° N. Br. 
und 52° 44° O.2. v. Gr. nach Niebuhr und Kinneir) 7%) liegt zwi⸗ 
ſchen Schahpur und Pertepolis in der Mitte, mie jene beiten, 
In einer breiten, mit fruchtbaren Boden erfüllten Thalweitung, 
eines jener vielen Laͤngenthaͤler, die von &.D. gegen M. W. aus⸗ 
gebebnt, ju beiden Eeiten aber von Kettengliedern des breiten 
Gebirgsparallels begrenzt, und nur durch Querpäffe zu uͤberſtel⸗ 
gen find. Diefes Langenthal, 4284 F. Par. über dem Meeres⸗ 
frieget erhaben (f. ob. S. 8) und 4 bis 5 Stunden breit, aber 
9 bis 10 lang iſt, gegen &.D. der Stadt, mit dem langgeſtreckten 
Salfee Mahlujah (f. ob. S. 758) gefällt; nordiveftrohrts 
von ihm dehnt ſich die Ebene aus, in der Schiraz mit ihren flatts 
lichen heroorragenden Kuppeln und Minarets liegt, deren fpars 
fam fließende Waſſer, wie das von Hafis fo hoch gepriefene nur 
zwei Schritt breite aber Mare Wäfferchen Rotnabad, fi auch 
mit der Ebene fanft gegen S. O. zum See fenten. Unter diefen 
iſt aud der Seilab, oder Eanal??), bei der Stadt, der vom 
BWinterregen und Schnee angefüllt öfter uͤberſchwemmt, dann 
‚aber oft wieder troden liegt. Die daruͤder geführte Brücde heißt 
Pulli Saadi. ‚Seine Waffer verlieren ſich im Galzfer, doch 
Hegt fein Bette, wie die aller benachbarten Ruds, den größten 
Theil des Jahrs ganz troden, und chne die vielen kuͤnſtlich ges 
führten Kerifes, oder Eanauts, d. I. die unterirdifchen Waflers 
eandle, würde die Stadt großen Mangel leiden. Schiraz liegt 
auf der Grenze, wo Hoch ran duch Terraffendau zum Tiefe 
lande, Germafie zum Sirhed hinabfleigt, wo das lieblichere ges 
ſchuͤzte Terraffenelima mit dem größern Waſſerreichthum 
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und dem beffern Weldeboden beginnt, gegen die duͤrren trodfnen 
eentralen Piateaulandſchaften. Mordivärts gedeiht Feine Palme 
mehr, Feine Olivencultue (bis zum Kiſil-Oſen, f. 06. S. 633); 
> hier aber, im berühmten Rofengarten von Farſiſtan iſt das 
Fruchtklima für die Förlichhen Trauben und Drangen, das Elima 
mit dem blauen, heitern, felten bewoͤllten perfifchen Himmel übers 
wolbt. Schiraz Frühlingeclima iſt gemäßigt, hat Deittagapige, 
aber die reigendfien Sommer Morgen und Abende; der Herbft 
iſt entzuͤckend, die Lüfte duften balfamifch, fie find rein, exfrifchend, 
heilfam: Blumen, Obſt, Melonen, Pfirſich, Birnen, Necarinen, 
Kirſchen, Granaten find hier in vorzuͤglicher Fülle; hier follen 
die fchönften Frauen?) in Perfien ſein. „Die Mädchen mit 
„Augen ſchoͤner ald Gazellenaugen, mit Haarlocken ſchoͤner als 
„dunkle Trauben, und mit Gefichtszügen ſchoͤner und füßer als 
„Roſenknospen“. Roſenwaſſer ift hier das feinfte im ‚Orient; 
bier gedeihen Cypreſſe und Platane zu den herrlichften Geſtalten. 
Hier fhlugen die Arabifhen Khalifen, in der Mitte des 
VI. Jahrh. nach Vertreibung der Saffaniden (632 n. Che. 
Geb.) aus ihrer Nefidenz in Schahpur, ihr Felds und Hoflas 
ger 7*) auf. Hier, im fogenannten Herzen von Farfiftan, Perſe⸗ 
polis nahe, ward der neue Mittelpunkt der politifchen Macht ges 
“ funden, und diefe Stadt von Mohammed Ben Alcaflan Olail, 
wie Ebn Hautal fagt, erbaut 7%). Ihren größten Glanz erlangte 
fie wol nach Dſchingis Khans Tode, unter Holatu bis auf 
Timur, des Weltftürmerd Schlacht vor den Thoren der Stadt. 
Zu der Zeit war in Farſiſtan die größte Cultur in Aſien. Aus 
Schiraz mußten damals alle Imans, Gelehrte und Kuͤnſtler 
nah Samarland wandern, und diefes zum neuen Blanzfige der 
Künfte und Wiſſenſchaften erhoben. Am berühmtefien wurde 
Shiraz im ganzen Drient durd feine Dichter; Sa adi (Rirht 
4282 n. Ehr. Geb.), und Hafiz (flirbt 1388 n. Chr. Geb.), 
die beide hier geboren und begraben, der Stolz; und die Freude 
auch ihrer roheften Landsleute geworden find (Hanc urbem al- 
quis non male Persiae Athenas vocarerit) 7%). Daher wird 
die Stadt noch heute auf Münzen, „Dar al yIm”d,i. Gig 





\ 
313) Ker Porter Voy. I..p. 710._ 4) Oriental Geogr. p. 101; 
Malcolm Hist. 4. Kdit. I. p. 447. 7%) Xeriffeddin L. II. ch. 
26; Scott Waring 'Tour to Sheeraz Lond. 1807. 4. p. 47; 
**) Revicski 8pecimen Poesos Persioae. Viennae, 1771. Proem, 
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der Wiſſenſchaft genannt. Noch heute iſt Schiraz, das ſich 
unter Kerim Khan dem Kurden zu Niebuhrs Zeit wieder etwas 
zu heben begann 77) wichtig für Handel, Induftrie, der Sig eines 
Etatthalters, aber ohne bedeutende Monumente; doch geziert wit 
Gärten, Blumen, Fruͤchten aller Art, mit Cypreſſenreihen, Weine 
bergen und berächtigt duch die Weingelage, denen bier in 
alter und neuer Zeit (mie Abbas der Große) die Einwohner, 
bis Heutzutage nur zu fehr ergeben waren. Mur von Außen 
tann Shiraz ald die ziweite Stadt ded Königreichs einigen 
Eindruck machen, im engen fhmugigen Innern nicht, fo wenig 
als durch die Pracht feiner Architecturen, oder den fehr geringen 
Luxus feiner jedoch an mehrern Stellen lieblichen Megetation und 
Cultur. Die Stadt mit modernen Mauern aus gebrannten Zies 
gelfteinen umgeben, hat nah %. Morier and Kinneir”) 
5 Thore, eine Eitadelle (Art), 12 Mahalleh odee Quartiere, 15 
große Mofcheen, ſehr viele Kleinere, 11 Medreffen, 14 Bazare, 
13 Karamanferais, 26 Hammam oder Bäder, unzählige Privats 
gärten, und einige wenige im modernen Perferftil beachtungss 
werthe Gebäude, wie der gemölbte große Bazar mit 1500 Bous 
tifen u.a. m., welche meift von Rerim Khan, dem Vorgänger , 
der Kadjaren aufgeführt wurden. Aber Schiraz iſt Jegt feit 
den Bürgerkriegen in Verfall; früher hatte?) es 60 Mofcheen, 
40 Dredreffen, 70 Bäder, 60 Iman Zadehs oder Heiligen Gras 
der mit Derviſchen, und Gottesäder mit Grabiteinen einer fehr 
großen Dienge gefeierter Mamen, die in einem eignen Werte, das 
ſie befchreibt, (Hazar ve yefmezar genannt, d. h. die 1001 
Grabmäler) aufgezählt find. Die Mesjed Ali ifk die größte der 
dortigen Mofcheen, der einſt prachtvolle Garten Kerim Khans, 
Baghe Jehannemab, ift in Derfall wie die Stadt ſelbſt, 
feitdem die Kadjaren ihre Reſidenz von hier nach Teheran 
verlegten. Ein kleines Luſtſchloß des Feth Ai Schah, auf 
einer Anhöhe vor der Stadt erbaut, Tachti Kadjar (Thron 
der Kadjaren®) genannt, if durch die Mefidenz der Briti⸗ 
fen Geſandſchaft bekannter geworden, weil von da aus J.- 





77) Riebuhr Reife IL. S. 114. ) J. Morier Tr. 1808. p. 
—107; M. Kinnehr 5 ‚Men. . 2: > Hammer geogr. i 
. Wien Jahrb. 1819. Bd. . ©. — 332. ) W. 
- — Tray. IL. p. 18. #0) fı Zeichnung bs Ws Ouseley 
Trov. Vol. p- bh nn 
Nitter Srökunde VII. 5 55 
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Morier feine ſchoͤne Anſicht von Schiraz zeichnete; er iſt reijend 
gelegen, aber von ſehr geringen Umfange. Die Ausficht über 
Shiraz, von einer Anhöhe auf der Isfahan Straße, foll die 
vortheilhaftefte für die Stadt fein; auch ift es diejenige von wels 
cher Saadi tl) nad) langer Abivefenpeit von feiner Mutters 
ſtadt, fie vom Tang i Allah Akbar (d. I. dem Paß zwiſchen 
2 Hügeln), von Isfahan herfommend, zuerft wieder erblickend, 
‚ entzädt war. Won. den vielen Cypreſſen, die man auf dieſer 
Strecke nad) Altern Reiſeberichten fehen follte, ift freilich auch 
heute feine Spur mehr; E. Kämpfer®) der fle noch fahe, er⸗ 
ärte ſich jenes Entzuͤcken beim YAnbli der Stadt von dorther 
daran, daß man lange zuvor die Wuͤſte durchreifet habe, und 
nun plöglih die Pracht jener Eppreffen, zumal der Vorſtadt 
Mufalla erblide, wobei man in „Allah Akbar“ das Lob— 
Gottes, wegen dieſer Herrlichkeit ausbrechen müfle. Daher 
der Name des Engpaſſes. Die große Menge der Grabfätten 
von Heiligen und Doctoren des Koran, die in Schiras auch bes 
“ wallfahrtet werden, haben ihr den Titel Burdfch al ewlia, 
die Burg der Heiligen verfhafft. Selbſt ihre beruͤhmteſten 
"Dichter werden als ſolche, wenigftens ald Derwifche verehrt und 
abgebildet. 

Im Vorgtund der Stadt, dem Tachti Kadjar ganz na, 
eislikt man Hafiz Grabmal) nahe der von ihm fo haͤufig 
befungenen aber heutzutage 8) ganz baumlofen Vorſtadt, Mus 
falla (d. & Gebetplag) genannt, das in feinem jegigen 
Zuftande aber erft das Wert Kurrim Khans iſt, errichtet im 

* Hofraume eines Luftgartens, den der Dichter oft beſuchte. ES— 
fleht unter einer Enpreffe, die diefer Anafreon des Orients 
ſelbſt gepflanzt haben fol. SPrachtvolle Eypreffen fanden zu 
Kaͤmpfers "Zeit umher, in deren Schatten und an deren vorüber 
geleiteten Waſſercanaͤlen die Perfer in Ruhe Taback rauchend 
ihren Dichter 9) feisrten; zu Nieb uhrs Zeit 9) ſchon waren 
die meiften davon umgehauen. Sein Sarkophag von durchſchei⸗ 
nenden Tchrizs Marmor, Hellgrün mit rothen und blauen Adern, 
zierlich gearbeitet, hat eine Sculptur und zue Inſchrift eine von 


W. Onseley II. p. 27. FE Kaempfer amoen. Exot. 
Fan II. Rel. VII. p. 367. **) J. Morier Jonrn. 1808. [2 108, 
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Hafiz Oden. Derwiſche bewahren das Grab, und in dem nahen 
Zimmer die Werke (Divan) des Dichters. Aber das prachtvolle 
Manufeript, das aus Schah Abbas Bibliothek, ald Autographon 
des Dichters, diefem Grabmale, wie Della Valle 1622 fagte, ges 
weiht fein follte, iſt wol längft in andre Hände gerathen. Das 
dort vorhandene 87) Manufeript, welches W. Dufeley das 
felbft fahe, war nicht einmal fo ſchoͤn, als 2 von den 5 Manuſc. 
in dieſes Orientaliſten Collection. Erſt nach Hafiz Tode wurden 
feine Werte fo gefammelt wie fie ſich gegenwärtig in deflen Dis 
van beifammen finden: alfo kann wenigftens fein Autographon 
feines Divans dort fein. 

Saadis Grab war aud fhon zu E. Kämpfers Zeit 
ein Daufoleum in Ruinen 8); es iſt ebenfalls von Kerim Khan 
reſtaurirt worden. Es liegt in’ einiger Gerne, in N.O. der 
Stadt, in ganz dder Gegend, ohne Spur von Grün, gänzlich 
verfallen, 6108 der Aufenthalt eines Derwiſches in Armlichem Ges 
mauer ohne allen Schmud, fein Einheimiſcher befucht es mehr, 
nur Sremde 9) ſuchen es auf. Auch hier war einſt Waſſer in 
Canaͤlen vorübergeleitet. &o wie die Deakmale ihrer berähmtes 
fen Dichter ift bei Perfern Heutzutag Alles im Verfall. Saadi 
bat durch feine bändereichen Werke, außer den Dichterruhm, 
auch den eines Philofophen (dee Sokrates des Drients ges 
nannt) bei den Perfern erhalten. In sie benachbarten ſtets 
kühlen Quell, nad) ihm Saadiap%) genannt, befinden fi 
Fiſche, die als geheiligt betrachtet, ein Reſt alter Fifchverehrung 
des Drientes fein mögen. Nah Niebuprs Beſchreibung 9),. 
der über die Dienge der Fiſche in dieſem Klaren Criſtallwaſſer 
verwundert war, ift es ein kuͤnſtlich im Achte in große Tiefe. 
hineingearbeiteter Brunnen, zu dem man auf Stufen hinabfteigt 
zu bequemen, fühlen Sigen, neben denen das Wafler, durch vers 
fhiedene unterirdifche Candle herbeigeleitet, den Brunnen füllt, - 
Hier iſt ein reizender Sommerfig, das abfliegende Waſſer in. 
lieblichen Eascaden diente damals zur Befruchtung eines Gars 
tens, der gegenwärtig aber_Öde Tiegt. Auf dem Gipfel des Werge  - 





*1) W. Ouseley Trav. Vol. II. p. 5. f. deſſen Tabal XXIV. 
"3 E. Kaempfer Amnoen. exot. 1.0 p- 372; Beiänung davon bei 
W. Ouseley II. Plate XXY. und dei J. Morier Sec. Joyrn. p. 62. 
%%) Ker Porter Voy. I. p 697. °°) W. Ouseley IL p. 10. 
#1) Kiebupe Weife I. ©, 167. 
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hinter dem Mauſoleum, der Koh Saadl Heißt, und ein weißer 
Fels ift, find die Ruinen des alten Schloſſes Kalal Bender, 
umd einige hundert Schritte weiter am Abhange gegen Schirag 
hin, it ein wegen feiner in Fels gehauenen Tiefe berühmter 
Brunnen, der auch fhon von Chardin und andern Keifenden bes 
ſchrieben ward. Am Fuße diefes Bergs liegt der [höne Garten Dil⸗ 
kuſcha, d. h. Herzerheiternd. Miele der großen Gärten um 
Schiraz find verpachtet zur Cultur von Obſt und Rofen, die 
dur Bereitung der berühmten Rofeneffenzen dienen; ihre Cy⸗ 
dreffen machten Schiraz fo berühmt wie die Platanen Is⸗ 
fohan (Ex cupressis vero maximus hortis et urbi decor est et 
magnificentia, E. Kaempfer p. 367); die Nachtigall von 
Shiraz, die Bulbul, verhertlicht fie durch ihren entzoͤckenden 
Geſang. Mitte Mai fand Th. Lumsden alle Rofen in den 
Gärten 3%2) von Schiraz in voller Bluͤthe, und voll Gefang der 
Schwarzamfel. 
Schiraj ift ferner befannt durch feine Pferde und Waffen, 
durch die Kunft feiner Arbeiten in Schmelz, durch feine Sirzel⸗ 
ſtecher, Töpfer und Steinmege. Dupre®) fihägt die Berdile⸗ 
rung der Stadt auf 10,000 perfifhe Familien, 400 Juͤdiſche, 
30 Armenifche, zu etwa 50,000 bis 60,000 Einwohner, Nah 
Kinneir nur 40,000 nad B. Frafer nicht über 40,000 bis 
50,000, deren Zahl aber 1221 durch die dort würhende Cholera 
morbus ſich fehr verrinedet Haben mag. Die meiften der dortis 
gen Juden und Armenier find Goldarbeiter oder Krämer; auch 
Baummollenweber und Cattundrudfereien find hier, 6 Glashätten 
“in denen viel.bunte Flaſchen, Gläfer und Schmelz za Täfelung 
der Gebäude und Tabacksmaſchinen (Kerim Khani der Perjer) 
gearbeiter werden, auch fehr gute Fenfterfpeiben und ander 
Glaswaare, elegant und fchön, womit Shiraz ganz Perfien ver 
fieht. Dean zählt 17 Gewehrfabriken, die gute Feuerwaffen 
vorzüglich aber trefflihe Saͤbel arbeiten, aus indifchem Stahl, 
der von Lahore kommt, doch erreichen ihre Arbeiten die Vortreff⸗ 
lichkeit der Klingenfchmiede in Korafan und Kerman nicht. Die 
Pulverfabriten erhalten hier ihren Salpeter aus Lat. Den 
berühmten Schirazwein 9%) bereiten hier die Armenier; is 





#2) Th. Lumsden Journ. p. 98 etc **) Dupr& Voy. IT. p9 
eic.; Kinneir Geogr. Mem. p. 64; B. Fraser Narrat. p. 83 
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Srmangelung von Tonnen wird er in großen Töpfen aufbewahrt, 
and in unflochtenen großen Flaſchen nach Baſſora und Indien 
verfandt, Nie buhr findet ihm eben fo trefflich wie den arabis 
ſchen Wein von Sana, ber dort von den Juden bereitet, aber 
nicht ausgeführt wird. Durch feine Lage hat Schiraz bedeu⸗ 
tenden Zranfito, von ihrer. Hafenfladt Abuſchaͤhr nach Isfahan 
und Tehran; ihre Ausfuhr beftcht meift in Tabad, Glas, Pfei⸗ 
fen, Töpferwaaren, Seidenzeugen, Klingen. Eigenthuͤmlich find 
Shiraz die Öffentlichen Turnanftalten, Surch one %) ges 
nanat, (d. h. Haus der Stärke) über deren Uebungen Niebuhr 
eine vollftändige Auskunft giebt. . Zugleih iſt Schiraz für den 
Literator und Antiquar, ald Marktplatz noch Immer ein intereſ⸗ 
fanter Drt, wie fih aus W. Dufelevs Berichten ergiebt. Denn 
gleich im Anfange feines dortigen Eintritts, fam ihm ein Des 
lal 2%) (Antiquar und Cicerone) entgegen, von dem ex in wenig 
Wochen über 100 antite Gemmen und Münzen einkaufte, 
und eine Menge orientalifher Manufcripte diein Europa 
zu den größten ÖSeltenheiten gehörten. Mit den Manuferipten 
der Dichter”), wie Hafız Divan, Saadid Werke und. von 
einigen zwanzig Dichtera untergeordueter Art war man gut vers 
feben, feltner war fon das Schahnameh; geographiſche, hiſto⸗ 
riſche und philologiſche perſiſche Manuſcripte ſollten auf dem 
Buͤchermarkt in Isfahan mehr aufzutreiben ſein. Unter 300 
perſiſchen Werfen, die W. Ouſe le y bei den hieſigen Buchhaͤnd⸗ 
lern vorfand, waren doch nur etwa 16 bis 18 die feiner Bibliothek 
fehlten. Unter 35 Arabifhen feiltehenden Werken, die er hier 
aunterfuchte, waren 33 Tractate über mohamedanifche Theologie, 
Eontroverfen und heiligen Legenden. ‘ 
Gemmen und gefchnittene Steine gab es in Menge; aber 
die Perfer önnen die antiken nicht von den modernen unterfcheis 
den, fehr viele alte geſchnittene Onyr, Agate, Carncole werden 
gu Ningen gebraucht und zerſtochen, mit eingefchnittnen Sentens 
sen ans dem Koran verderbt. W. Ouſeley ®) fand darunter 
eingeſchnittne menſchliche Figuren, Pahlavi Inſchriften, Perfepas 
nitaniſche Devifen, und oft fehr alte Sculpturen, davon er einige 
70 Etüd einkaufte, aber ſich noch wunderte deren nicht mche 





»*) Nicbuhe Reife IL. S. 472 — 175. **) W. Onseley I. p. 518. 
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aufzutreiben, da man dergleichen einſt hier eben fo häufig, wie 
bei Römern und Vabploniern zu tragen pflegte. Bei Müns 
gen >) ift deren Eärgliches Vorkommen in der Nähe folder Ca⸗ 
pitalen weniger auffallend, weil alle gefundne Metallſchaͤtze Eigens 
thum der Krone find, daher nie befannt werden, fondern umge⸗ 
ſchmolzen oder umgeprägt werden; daher alle Dariken ans 
Merfien verſchwinden. Die Silbermänzen, häufig von den 
Bauern aufgefunden, werden durchbohrt und von Weibern und 
Kindern ald Schmuck getragen. Won fogenannten Kufiſchen 
Silber und Kupfermünzen ließen fich bei ihrer allgemeinen Bes 
breitung in diefen Cändern, auf dem Marfte von Schiraz, zahl⸗ 
teihe Sammlungen anlegen. Ihren Namen haben fie ven der 
eigenthuͤmlichen arabifhen Schriftart, die nad) der Stadt 
Kufa am Euphrat genannt war, Hicht aber davon, daß fie etwa 
in Kufa geprägt wären, denn ihr Gebrauch war im moslemifchen . 
Aſien allgemein von Samarkand bis Arabien, 

Die Entftehung von Shiraz beginnt entfchieden erſt mit 
den moslemifchen Zeiten, um das Jahr der Hedfchra 74 (693 
a. Chr, Geb.); die Altern Erzählungen davon gehen in die Fa⸗ 
belzeit zuruͤck, doch hindert dies keinesweges, daß dennoch in der 
Nachbarſchaft diefer modernen Stadt fih nicht auch antike 
Dentmale vorfinden follten, wie wir weiter unten fehen werden. 
Ebn Haufal nennt Schiraz eine neue Stadt 4%), deren Sitna⸗ 
tion zur Auffchlagung des Araberstagers einlud, während 
das Heer mit der Belagerung Iſtatb ars beſchaͤftigt war. Des⸗ 
halb wuchs die Stadt ohne Stadtmauern hervor, wurde ſtuͤb⸗ 
zeitig der Gig eines Divan und Gouverneurs. Deshalb wurden 
fehr viele Vorräthe zur Eonfumtion dorthin gebracht, fagt Eba 
Hantal, aber keine Waare ging von da. zurück. Dies fagt der 
fpätere Ed ri ſi ) Habe dem Drte den Mamen Shiraz, d.h 
Loͤwen bauch zumege gebracht, als ein Ort der Eonfums 
tion ohne Production. Das Zeltlager der Araber fei hir 
aufgefchlagen geblieben, bis zur Eroberung von Iſtakhar; um 
weil man es als ein gutes Augurium des Sieges felbft angeſe⸗ 
ben, habe man auch angefangen, dort Hänfer zu errichten. So 
ſei nach und nad) eine fehr große Stadt auf jenem fruchtbaren 
Serritorium von 3 Meilen Ausdehnung entftanden, fo daß ſe, 
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obwol ohne Mauern, doch mit Mife ( Foſtat oder Eairo) vers 
glichen werden. koͤnne. Sie habe nun mehrere Bazare und fei 
ein Eantonnement der Truppen, der Sig der Militäirs und Eis 
vilsChefö geblieben. Damit flimmen auch die Nachrichten ans 
drer Orientalen überein, Doch foll fle auch zugleich Befeſtigungs⸗ 
werte erhalten haben. Nah Hafiz Abeu?) erreichten diefe 
zur glänzendften Zeit, unter Azzed od Doulah (er flirht im 
%. 982 n. Chr. Geb.), eine Manerlinie von 12,500 Schritt 
Länge. Bon diefer fahe Ih. Herbert (1627) noch Spuren; 
die zu Chardins Zeit (1669) nicht mehr eriftirten, und wovon 
nur noch die Thore vorhanden waren. Die heutigen Feſtungs⸗ 
werfe find modern; von den früher wiederbergeftellten 9 oder 12 
Thoren der Stadt beftanden, 1811 nur noch 6. 

Zu den Unannehmlichkeiten 3) von Schiraz, das großens 
theils von Eindden umgeben if, rechnet man das nächtliche, oft 
furchtbare Geheul der umherſchweifenden Jakale,. das häufige 
Vorkommen der Schlangen, Taranteln (Ruteila) und 
Scorpione (Razhdem der Perfer). Zu den zufälligen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten dieſes Ortes gehört es, daß bier’ die Gemahlin des 
. Britifchen Gefandten Sir Gore Dufeley, am 13. Juni 1811 mit 
einer Tochter niederfam, welchem Umſtande der dort verlängerte 
Aufenthalt *) der damaligen Embaſſade zugefchrieben werden muß, 
zu welder W. Ouſeley, 3. Morier, Major Stone, Mr. 
Gordon, Capt. Lockett, der gelehrte Miflionar Martyn u. 
Andere gehörten oder fih zufammenfanden, durch deren anhals 
tendere Beobadhtüngen und nad) alleh Richtungen ausgehenden 
Excurſionen wir damals weit volftändiger als zuvor über Schis - 
raz und die intereflanteften Loralitäten von Farſiſtan unterrichtet 
worden find. Als aber B. Fraſer (1821) im October hier 
verweilen 5) mußte, raffte die Cholera Morbus unter vielen auch 
den britifchen Nefidenten aus Bagdad, J. Rich hinweg, den 
trefflichſten Erforſcher jener Landfchaften, für die tiefere Kenntniß 
des Drients ein unerfeglicher Verluft, der fo eben von einer ges 
nauern Unterfuhung der Denkmale von Perfepolis zurückkehrte, 
deren Refultate daher leider unbekannt geblieben find, " 

Unter den näcıften Umgebungen von Schiraz hat bis jegt 
nur die Gegend gegen SD. einige Denkmale aus früherer Zeit 





3) af. bei W. Ouseley IL p. 24. 2) ebend. Trav. Il. pı 218 
°) ebend. Vol. IL. p. 20% *) B. Fraser Narrat. pı 100. 
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dargeboten, obgleich diefe gegen andere nur gering an Werth zu 
nennen find. Im Morden #6) von Schiraz eine halbe Stunde 
fern, auf einem Berge mit trefflicher Ausfiht, beſuchte Nies 
buhr eine durch Kunſt zugehauene Felsterraffe, die er im klei⸗ 
nen Maaßſtab mit der von Tſchil Dinar (Perfepolis) vergteicht, 
aber das Werk eines Mohammedaners nennt, von deilen Bau 
durchaus nichts mehr Übrig geblichen, ald der Fuß einer Heinen 
Saͤule, der, weil er aus ſchwarzen Marmor wie der Perfepolitas 
niſche beſteht, ihm zu der Vermuthung veranlaßt, daß derſelbe 
auch erft von dort hieher gebracht fei. WW. Dufelep, der dies 
fen Ort Caſtell Fahender?), wo es verborgne Schaͤtze aus 
Megdedjerds Zeiten geben follte, nennen hörte, die durch Deachen 
bewahrt würden, und von fehr tiefen Brunnen u. dgl. meint, jes 
nes Fragment fei wol eher den Trümmern der oͤſtlich liegenden 
Sculpturen entnommen. Ker Porter ſchreibt diefen Bau eis 
nem Seldſchutidiſchen Prinzen zu; er nennt das offenbar mer 


derne Gemäuer Kala Bendar. 


Eine deutfhe Meile in D.S.D. von Schiraz, auf einem. 
Hügel befuchte Niebuhre) Lcberrefte eines "Gchäudes, das 
€. Kämpfer‘ von einem benachbarten Dorfe Sjubafar, 
Chardin und Le Bruyn die Mofchee der Mutter Gas 
lomons nannten (Mefhdfhid Mader i Sulciman, 
nicht zu verwechfeln mit Meſchhed i Mader i Suleiman, 
d. i. der Grabftätte 10) derfelben in Murgab). Es flehen das 
von nur drei Thärbekleidungen, alle von eben dem Marmor, und 
mit dergleichen und andern Ornamenten wie fo häufig in Tſchil⸗ 
minar. Niebupr pält fie erſt von dort hieher transportirt, 
und zu Neubauten verwendet, wie diefes fo häufig mit antiken 
Agpptifhen Monumenten, bei Perfern und Römern, im Nils 
thale der Fall gewefen fei. Bon den 3 Pilaſtern, die Kämpfers 
gute Abbildung giebt, ſtehen nur noch zwei aufrecht, deren übers 
liegende Querbalfen der Steinpforte 7 bis 8 Fuß Länge haben, 


“ md ganz gleichartige, und nah W. Dufeley, gleichzeitige 


Sculpturen 14) mit denen zu Perfepolis haben. Zur Verpflans 
gung diefee Moffe von daher, pält fie Oufelen für zu colofal, 





) Miebuge Reife II. ©. 165. ?) W. Onseley U. p. 30. 

*) Niebupe Rdfe I. ©. 166. ®) M. Kaempler Anıoen. Exol. 
Fasc. II. Relat: VI. p. 354 u. Tahal. 16) p, Hammer über 
perf. Grogr. 1819. W. 3. VII. ©. 39. 1%) W. Ouseley Tr. 
M..p. 41. Miscoll, Pinte Nr. 4 u. 5; J. Morior Sec, Journ. p- 64 
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obwol auch J. Morter der Miebuhrſchen Anſicht iſt, da das 
Material des Steins nicht nur daffelbe fei, fondern auch die Fu⸗ 
gen der Conftruction keineswegs genau genug zufammenpaffen. 
Bon der urfprünglihen Anlage dieſes quadratifchen Baues, 
von 158 Fuß jeder Seite des Geviertraums, ftehen nur noch die 
Grundmauern, durch deren jede, eins jener Portale führt. Won 
dem Styl der dortigen Eculptur hat %. Morier, S. 65, von 
einem auf 3 Seiten mit Reliefs verfehenen Steine ein ſchoͤneß 
Bild eines PerfersKriegers, mit Köcher und Lanze, gegeben, 
Diefer Block wurde am der Außenfeite des Portals, das nach 
dem Salzſee zu fteht, aufgefunden, feine jegige Stellung, wos 
durch ein Theil feiner Sculpturen bedeckt wird, beweifet, daß er 
nicht urfprängfich für diefe Stellung beſtimmt war, und beftätige 
daher die ſchon von Niebuhr anfänglich gehegte Dieinung, einee 
Berpflanzung, für diefen Bau, melden die Legende ber Mutter 
Salomons, der hier wie Dulfarnein, Dſchemſchid und Ruſtam 
allgemein im Munde des Molke lebt, zuſchreibt. Sehr haufig 
wird Dſchemſchid mit Salomo identifictt oder verwechſelt. Auss 
grabungen würden hier zur Ermittlung wänfchenswerth fein. 
Ker Porter fagt, dies Gebaͤu habe diefelbe clafifche Eleganz, 
wie die Ruinen von Perfepolis 12); die Thuͤrpfoſten find mit Los 
tosernamenten bededt, wie die in Perfepolis, in vollendets 
Ver Arbeit bei allen Frieſen, Ornamenten und Eculpturen der - 
Figuren, die zerftreut umherliegen. Offenbar fegen von hier Ders 
ſchanzungslinien auf dem Ruͤcken der Berghöhen mit alten Thuͤr⸗ 
men weiter- fort, aber aus jüngerer Zeit, Diefer Bau if das 
einzige antife Architecturmwerk, das Schiraz bis jegt aufs 
zuweiſen bat. . 

In derfelben graufigen Eindde des Bergrädens, mit dem 
Blick auf den Salzfee, ein Stündehen weiter, entdeckte man noch 
mehrere rohe Eculpturen 3), aber aus den Saſſaniden / Zeiten, 
doch fo gering en relief gearbeitet, daß die Erhöhungen ‚nur bei 
günftigen Sonnenſchein wahrzunehmen find; lein Bach. der etwa 
hundert Klafter davon gegen Schiraz hin, zwiſchen Gebuͤſch von 
Feigen entfpringt, it zu ihnen der ſicherſte Wegweiſer. Die 
Bauern nannten fie Nakfchi Ruſtam (Bild des Kuftam); 





12) Ker Porter Voy. I. pı 697. %8) 3. Morier Sec. Journ. p · 
68; W. Ouselog IL p. Ah Tahul, XXIX; E. Krompfer L@ . 
pr 3. B 
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€. Kämpfer hörte fie Bermeh Delet, nad) dem Berge und 
Strome nennen; Chardin nannte fie But Khaneh Odolen⸗ 
aus); Dufeley hält ihre fehr zerſtoͤrte Vorſtellung für eim 
Abbild Bahr ams (Vararanes). Es find zwei Tafeln mit Fis 
guren und zerftörten Pehlavisnfchriften, auf einer der Tafel 
iſt eine weibliche Figur, die eine Blume (eher eine Herzockalt 
bei Ker Porter) von einer männlichen empfängt, auf der zweis 
"ten Xafel iſt eine Eönigliche Figur mit dem fugelfdrmigen Kopf 
ſchmucke dargeftellt, weicher die zweite Figur einen Ming dar⸗ 
reiche), Auch J. Mo rier rechnet fie zu der vollftändigern Reihe 
der Schahpurifchen Monumente, wie fle fih auch im Thale von 
Perfepolis wiederfinden, und durch jene ihren Schläffel erhallen. 
Diefe Dftfeire von Schiraz findet Ker Porter weit beſſer ans 
gebaut, wie die Weſtſeite; zumal ruͤhmt er hier die Trauben von 
außerordentlicher Größe und Schönheit. 

Daß es auch im Weften von Schiraz noch unbekannt ges 
bliebene Denkmale gebe, geht aus Major Stones Ercurfion 
nah Serai Behram 15) hervor, "der, ald er die Höhlen sEtas 
tue bei Schahpur entdeckte, wahrfcheinlich in der Richtung eben 
dahinwaͤrts, an der genannten aber uns kartographiſch noch ums 
bekannt gebliebenen Localität, eine Sculptur vorfand, darauf eine 
männliche Figur zu Fuß (Bahram? nach Dufeley), neben wel⸗ 
her zwei andre, die ihre Hände gegen das geflügelte Haupt vom 
jenem emporhalten. 

6. 17 
Erläuterung & 
Das alte Perfis mit der Perfepolis. Das Stromfoften des 
Kyros, jegt Bendemir mit dem Arared und Mebus, bem 
Bendemir und Pulwar (Kurab). Die Ebenen und Eng 
päffe von Murgh ab und Merdaſcht, dad Coele Persia 
der Alten. Die Ruinen von Perfepolis, Nakſchi 
Rekſcheb, Nakſchi Ruftan und Murgh ab. 

Von Shiraz. gegen Nordo in grader Linie liegen die 
Prachtruinen der von Alerander dem Macedonier 
zetſtoͤrten Perfepolis, in einer diresten Entfernung von 





ei) Ker Porters Voy. L pı 706; ſ. trefldhe geichanaa Plate LVEIL 
to)’ W. Ouseley Vol. IL p205. & ib, Append, 
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etwa 7 deutfchen Weiten »6), In der Ebene Merdafcht, welche 
vom Kur⸗Fiuſſe, oder Bendemir, wie er gegenwärtig beißt, 
von M. W. gegen S. O. durchſtrͤnt wird. Der Weg dahin führt 
noch quer durch die Mitte einer jener vielen Paralleltetten hin⸗ 
durch, die aber hier, gegen die Mitte des Hochlandes zu, an rer 
lativer Höhe abnehmen, und bei manchen zwar auch noch ſchwer⸗ 
äugänglichen Engpäffen, doch minder hoch, wild und befchwerlich 
zu durchfegen find. Nach der erfien halben Stunde vom Schi, 
rozthor erhebt ſich fehon der Weg, und bietet jenen intereffanten 
Ruͤckblick dar auf die Stadt, ihre Ebene und umkreifenden Ges 
birge., Hier geht es an der Quelle des geringen Bergwaſſers 
Roknabad (Ruknabad oder Runi)i”) voräber,. deſſen 
Kiarheit und Kühle Saadi fo oft befungen hat. Zu des Dichs 
ters Zeit floß er näher an bee Stadt vorüber, und feine 
Ufer waren geſchmuͤckter durch Grün als heutzutag, Die 
folgenden Berghöhen find nadt, dde, nicht fehr hoch; am: 
Kalaat Putfhan (der Stelle, wo die Ehrenkleider ans 
gethan werden, welche der Schah einem Gouverneur von 
Schiraz zufendet, und der ihnen bis hierher feierlich entgegen 
geht) vorüber, den nur ein paar Weidenbäume auszeichnen, folge 
ten, in den Bergwaͤnden auf allen Seiten hoͤchſt feltfam zerruͤt⸗ 
tete und emporgeſtuͤtzte Steinfhichten. Bis Baijah zählte 
5%. Morier 18) auf dem ganzen Wege nur etwa 20 Bäume, 
unter denen nur einer, der durch feine Größe diefen Namen vers 
diente, eine Platane. Sein Anbli fegt jedoch den Perfer in 
Extaſe. Hier ift an einem Engpafle ein Karamanferai, eine Stas 
tion für Zolleinnchmer (Rahdars) deren fo viele die Plage im 
Lande, weil die Zölle verpachtet find, und daher die Schindereien 
der Eintreiber beim Bolte verwuͤnſcht und verhaßt. Daher auch 
bier (mie Matthäus 9 und Luc. XVII. 10) die Zolleinnehs 
mer mit den Sundern zufammengeftellt; Baija h heißt nichts 
anders als die Zollftätte. 

Von da an Öffnet ſich bald Über den fleinigten Bergpfaden 
das Thal, am Fuße des Bergs liegt Zerkan (Zergun) 4800 
Zuß Par. über. dem Meere, ein Ort, der 500 Häufer haben fol, 
und nicht fehr fern An dekan mit 3005- beide elend und aͤrmlich 





26. eriebube Ruifebefähr. 2. II. S. 19. Pag) W. Ouseley 
Tr. Vol. Il. p. 225; Rob. Ker Porter I. p. 686. 18) J. Mo- 
rier — on p · 60. 
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dem Druck der tyrannifchen und habfüchtigen Herrſchaft erliegend, 
im Sommer bei großer Hige (den 10. Juli 1811, bis 33° R.) 
gefährlich durch Muskitos und giftige Taranteln 49). Zerfan 
wird größtentheild von Katirjis, d. i. von Maulihiertreibern 
bewohnt, mit denen 686 umgehen If; zum Transport auf der 
großen Paffage ſtehen ihnen an 2000 Stuͤck Maultpiere zu Ge⸗ 
bot. Auch wird hier gute Leinwand gewebt. Einen fehr hohen 
Schneepit, der von hier aus gegen N. 420 W. erblickt wird, und 
der wol ſchon zu der höher anfteigenden Zagross Kette gehdren 
mag, hörte J. Morier Koh Schifh Pir nennen. Don 
Hier bis zum Fluſſe Bendemir, mit welhemdie Ebene Ders 
dafcht beginnt, find noch Stunden Wege. Die Brüde Pul 
ERHan, weiche überfegt wird, wenn man die gerade Heerſirahe 
nad Yefahan nimmt, fand Niebuhr 300 Schritt lang, aus 
gebrannten Ziegelfteinen erbaut, über ein ſehr reißendes Waſſer; 
1808 hatte fie 2 Hauptbogen 20), aber nur durch einen dritten, 
Heineren, ftrömte das Waller diefes Fluſſes. Im Jahr 1811 
war fie bei dem völligen Mangel aller Reparaturen öffentlicher 
Bauwerke fo verfallen, daß W. Dufeley fie nur mit Gefahe 
paſſiten Eonnte. Wil man dieſen Weg nicht nehmen, fo Tann 
man auf einem Umwege, 10 Fasfang weiter abwärts, denfelben 
Strom, nahe dem Nakarah Khaneh bei dem Dorfe Bendemit 
(ſ. ob. ©. 769) im Diftrit Kurbal überfegen; dieß that J. 
Morier 21) und ließ jene Puti Khan links liegen: Eein Weg 
führte ihn hier über Torfboden, durch Canalland, über reiche Bes 
wäfferungen verwmittelft vieler Schöpfräder, um die vortrefflichſten 
Tabackspflanzungen zu befruchten. Don da befuchte er einen 
Baumgarten, Bagh Scheith Ali Khan, in der Merdaſcht⸗ 
Ebene, der Ihm zu einem längern Quartier angewieſen war, von 
welchem aus die Ruinen von Perfepolis nur noch ein halbes 
Stuͤndchen entfernt lagen. Vom Pul i Khan aus, läßt man die 
große Heerftrage nach Yefahan links Tiegen 22), und durchſchnei⸗ 
det zur rechten, die Mitte der Ebene; um an der gegenüberlies 
. genden Wand des Marmorberges Rachmed, oder Shah 
Kup, d. i. des Königsberges, auf deffen Vorterraffe, das 
beruͤhmteſte Denkmal Irans zu erreichen. In dem Dorfe Mers 





“u 3, Mori Bor ‚Journ. p 14. *°) 7, Morier J. 1806. 
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daſcht, eine Stunde fm Suͤden dleſer Ruinen, quartirte ſich 
Miebuhr auf längere Zeit (er verweilte dort vom 13. März bis 
5. April 1765) ein. Rob. Ker Porter), der im Jahre 1818 
(vom 21. Juni bis 1. Juli) diefe Ruinen befuchte, nahm im 
Dorfe Kanarap nur 2 Engl. Dil. von demſelben weſtlich ents 
fernt, fein Hauptquartier. Niebupr verdankt man die genaues 
fen Aufnahmen, Meſſungen und treueflen Copien der Inſcrip⸗ 
tionen; Ker Porter, als Künftter die treffendften Zeichnungen 
der Eculpturen, 3. Morter bei feinem zweimaligen Beſuche 
(180829 und 1811) einige wichtige Ausgrabungen und neue 
Entdeckungen, und geiftvolle Beobachtungen; W. Qufeley, bee 
im Jahre 1811 nur zwei Tage dort verweilen Eonnte, die volle 
ſtaͤndigſte Literatur darüber, aus den abendländifchen und oriens 
dalen Reifenden und Autoren 25). 

Die Arbeiten der Vorgänger, wie Kämpfer, Charbin, 
Le Brupn, und der hiftorifhen Forſchungen von Heeren, 
Höc und Anderen find zu befannt um diefer hier, wo wir nut 
die geographiſche Seite zu erfchöpfen, die antiquarifche 
archäologifche nur zu berühren haben, noch fpeciell zu erwähnen. 
Bei den fchon zahllofen vorhandnen Unterſuchungen über diefen 
Gegenftand, muͤſſen wir doch gleich von vorn herein in W. 
Dufeleys Schlußbemerkung mit einflimmen, daß die Plaine 
Merdaſcht mit ihren vielen Merkwürdigkeiten noch keineswegs 
weder vollftändig aufgenommen noch durchforfcht fei, der Lauf 
Ührer Fläfe und Bergwaͤnde iſt nicht einmal genau bezeichnet, 
und darüber zeigen fi) noch einige grobe Widerſpruͤche. Die 
vielen Aquäducte und Candle die fie durchſchneiden, hindern ihre 
Durchwanderung nad) allen Richtungen, eben fo wie die Uns 
ficherheit des Landes wegen der Raubhorden und fleten Fehden. 
Sehr viele Stellen find daher bis jet unbekannt geblicben. Viele 
Thalſchluchten und Felswinkel mit Grüften und andern Monus 
menten bleiben noch zu erforfchen aͤbrig. Die Engpäfle, durch 
welche Alesander M mit feinem Heere in das Thal eindrang, 
Mind noch unbefucht geblieben, die meiften Communicationen 
die nur einigermaßen zue Seite der Hauptrouten liegen, find noch 
gänzlich unbelannt. Sehr viele Sculpturen find noch nicht ges 





33) Rob. Ker Porter Voy. I. & sr. 4) 5. Morier Journ. - 
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zeichnet, obgleich darin ſeit Chardins und Niebuhrs Zeit, zumal 
aber durh Ker Porter und feine unmittelbaren Vorgänger 
ſchon viel gefchehen ift; gewiß ſehr viele liegen noch im Schutt 
begraben. Eben fo verhaͤlt es fih mit den Inſcriptionen, obwol 
Niebupr und Ker Porter ſich daran faft blind ſchrieben, und die 
meiften Beobachter magnetifd>angezogen und gefeflelt an diefe Denb 
male, überihren Etudien erkrankten. Chen fo große Mängd treten 

. in den bisherigen Erklaͤrungsverfuchen und Entzifferungen biefer 
Monumnnte hervor, die aller Fortſchritte ungeachtet noch ſeht 
vieles hypothetiſch laſſen (ſ. 06. ©. 71 uud f.). 

Die aftronomifche Lage diefes Alteften von Alexanber zerſtot⸗ 
ten Denkmals von Jran beftimmte Niebupr*) annähernder 
Weiſe, auf faft 30° N.Br. In gleichem Parallel mit Memphis 
der Alteften Capitale Aegpptens. Der Diſtrict Merdaſcht, 
oder Merodafht (Marv dafcht, die Ebene Marv), wit 
dem gleichnamigen Dorfe, zu dem die Ruine gegenwärtig gehörig, 
hat nur noch 17 Dörfer, nah Ausfage 27) feines Gouverneuts, 
von den 880, die er nach Le Brupns wol übertriebener Angabe, 

in frühern Zeiten gehabt haben fol. Aus einer einft überand 
fruchtbaren Landfchaft, wie died die zahlreichen Nefte der Candle 
und Srrigationsanftalten und hie und da noch die Kornfelder 
Tabackspflanzungen, Gartenanlagen, Weinberge beweifen, ift die 
fer Difteict der überall die Spuren der Märkfien einftigen Popu⸗ 
lation aufzumeifen hat, In eine faft entuölferte Wildniß zuroͤckge⸗ 
funten, die den größten Theil des Jahres als Eindde erſcheint, 
aber wo menfchlicher Fleiß ſich nur regt, alsbald wieder in bie 
reichſten Gärten und Felder verwandelt und mit Bewoh⸗ 
nern füllt. Die Mitte des Diftrictes, von wilden und fchrofs 
fon Felsklippen und Marmorgebirgszuͤgen umgeben, nimmt 
die Ebene Merdafcht im engern Sinne ein. Ihr Boden if 
weniger fleinig als der um Schiraz, ein Mergelland, und zumal 
gesen S. W. ein reicher Lehm, der zur naflen Jahreszeit, durch 
feine tiefen Wege fehr beſchwerlich wird. Doc thut hier Mans 
gel an Waffer eher ald Ueberfluß noth. Die Entoölkerung durch 
die Tprannei des Gouvernements iſt aber das größte Uebel; nur 
die zühlreichen · Heerden durchivandernder Ilats gedeihen gegem 
waͤrtig noch auf den felten Weiden von Merdafcht, deren benady 
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barte Hoͤhen durch Pferdezucht, und durch die Stutereien der 
Landesfuͤrſten ſich auch heute noch auszeichnen. 

Die Bewaͤſſerung erhaͤlt die bedeutende Thalerweiterung 
woifchen den dortigen Bergparallelen, durch den Zuſammenlauf 
awe ier Hauptfläffe, davon der eine von M.W., aus den Ber⸗ 
gen Chuſiſtans und Loriſtans (vom Zagroſch der Uxier), der ans 
dere, direct vom Morden oder Mordoft herablommt, aus 
tem Murshabs Thale. Jener, der rechte Zufluß wird heute Bens 
demir als der Hauptſtrom genannt; obwol diefer Name erſt 
von feinem umtern Laufe (am Fürftendemm, ſ. ob. S. 768) 
auf diefen o bern übertragen ifl. Der andere, der linke Zufluß 
von N.D. heißt jegt Polmwar (oder Farwar, richtiger Parı 
ab, oder Parv ab der ältern 2) Drientalen, darin wol dad 

. Wafler von Pars zu erkennen). Beide treten durch enge Ges 
birgspäffe, aus ihren obern Bergthälern, In das Nordweſt ⸗ 
ende ber großem Ebene ein, die an der Spige des Zuſam⸗ 
menfluffes beider Waſſer erſt fich zu weiten beginnt, und von da 
gegen S. O. bis zum Salzſee Bathtegan (f. ob. S. 766) forts 
sieht. Im Innern Winkel ihres Zufammenfluffes, im M. W. 
der Hanptrninen von Perfepoli, erhebt ſtch das trennende Fels⸗ 
gebirg zwiſchen beiden zu bedeutender Höhe, es wird der Kuh 
Iſtakhar genannt, es find ausgezeichnete Felsmaſſen, die von 
den andern Bergzägen ziemlich gefondert liegen, und auf einer 
ihrer Höhen, Fels Iſtakhar ) genannt die Trümmer der 
alten Stadt, oder wahrfcheinlicher nur bie Acropolid der Stadt 
diefes Namens tragen follen, weiche entftand nachdem Perfepolis 
von Alesander M zerflört war; die dann als Eapitale blähte, und. 
"die Hauptfeftung des Landes war, welshe die Araber zu erobern 
hatten. Diefer hohe Berg 9) ift in der Ferne von etwa 2 Stuns 
den (5 Mil. Engt.), nah I. Morier von der Saͤulenterraſſe 
von Perfepolis aus fichtbar. 

5. Morier der diefen Berg, auf dem nach Ausfage des 
dortigen Landvolts noch ein Wunderſchloß liegen follte Cam 2, 
Mat 1811) erftieg, fchägt ihn etwa 1200 Fuß erhaben 3) über 
der Ebene, zu welcher er fich in einer faſt fenkrechten Felswand 
von 500 Fuß Höhe ae Von der Ebene aus, die am 


2) W. Ouseley II. p. 326. 2°) J. Morier Soc. Journ. IE p. 326 
so) Yale Journ. 1808. p. 129. .” J. Morier Seo. J. 
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feinem Fuße voll Gräben (ohne Bruͤcken) melde dem directen 
Bugang erfehweren, konnte der Brite erft durch viele Umwege am 
Dorf eines ‚folieten Berges Koh Ramgerd, vorüber, zur Ev 
ſteigung feiner Klippen an der Nord weſtſe ite gelangen. Der 
Führer aus dem Dorfe ein treffliher Kletterer, obwol Greis, vers 
fiherte, fie felen fo arın, daß ihnen das Brot fehle und daß fie 
Gras effen müßten. Um zwifchen dem Geſtripp und den fih 
windenden fteilen Klippen den gewoͤhnlich nur Ziegen erklettern, 
den Ruͤckweg auf diefer gefahtnollen Wanderung glücklich wieder 
gu finden, wurden hie und da auf Felsecken, ein oder ein paat 
Steine unter Gebet (Geluͤbde wie 1 Mof. XXVIII. 18) errichtet. 
Der Gipfel belohnte die Mühe nur durch die weite herrliche Ant 
ficht; von Denkmaͤlern fand oben nur der Reſt eines Thors, von 
ein paar Thuͤrmen, und von vielen Mauern, zwiſchen Bufchwerl 
und einem einzigen Nadelholzbaum. Die Gebirgskette, weiche 
die Ebene gegen Schiraz begrenzt, uͤberblickte man von hier, und 
Dahinter die zweite Kette des Pic a zan (f. ob. S. 843); jene 
in der Richtung von Shiraz, S. 10° W. dieſe S. 35°®, 
Weiter im Wet erhoben fich aber, N. 350 W. die hohen ſchuee⸗ 
gefrönten Gipfel des Koh Schiſch Pir, gegen die Zagtoſch⸗ 
Kette. Im Vorgrund blickte man von der Höhe, auf einem 
qwoeiten ifolieten Fels, ähnlich dem Iſtatht mit feinem vermeints 
iichen Wunderſchloß, und ebenfalls mit Kuinen eines Caſtelc 
Schahr ed 2%, Schahr ag bei Ker Porter genannt, gekrönt, daS 
ſich wie ein gewaltiger breiter Turm auf dem Kegelberge, gleich 
einem Zumulus erhebt. Dies iſt alles, was von dieſen fo ge 
priefenen Ruinen Iſtakhars des arabifchen Mittelalters befannt 
ward, Nlebuhr *) hatte nur von den drei alten Caftellen ges 
hört, deren eins Kal aa Iſtakhar (Kalaat, d. i Schloß) 
heiße, die nach ihm 3 6i6 4 deutfche Meilen (Wegs) in Tor 
der Prachtruinen liegen, welche feit dem Mittelalter Hei den 
Drientalen den Damen jenes Iſtalhr tragen, deffen Ethmologie 
uns no unbefannt3* geblieben. Auch Ker Porter >) his 
jenen: ffolirten Feld mit dem Caſtell Schahreds, das er aber an 
ders nennen hörte für eins der drei Caſtelle jener Gegend, von 
denen Hamdallah Kazwini als Feſtungen der Ebene fprihk, 





412) S. die Zeicheung bel J. Morler So. I. p. 85. #2) Rebe 
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die er Iſtakhr, Schekeſch und Schekwan nannte, richtiger 
Sſcchekesteh und Schangwan, oder Sang wan ’%) nad 
W. Ouſe leys berichtigter Lesart. 

Die anliegende groͤßte Ebene des aͤlteſten Perſis, hat vielleicht 
einſt nur im engſten, ſpaͤter erſt erweiterten Sinne den Namen 
Derfis geführt. Wenigſtens läßt Renophon den Kyros 
aus feiner Wohnung, von feinem Pater Kambyſes, unter beleh⸗ 
renden Gefprächen als er nach Medien ausziehen fol, begleiten, 
bis an die Grenze von Perfis (uixer züv öplwv zig 
Ilegoldos; und kehrt dann ſelbſt eis Iligoas zuruͤck, Xeno- 
pbon de Institutione Cyri Lib. I. c. 1.), was doch nicht ſehr 
meit fein fonnte, wo beide nach” gegenfeitigen Umarmungen, von 
einander fcheiden, und diefer zuräd zu feinen Perfern geht, und 
jener zu den Mederm fortfchreitet, Hier mag einft das dde, 
obwol ſchon bervaldete, doch noch unangebaute Blachfeld gelegen has 
ben, von dem Herodot fpricht (Herod, I. 126, ſ. ob. S. 771), 
darin Yuftinus (Bist. Lib. I. c. 6) die Perfepolis nennt, das 
beide Autoren durch Kyros Volksverfammlung erft ſaͤubern und 
wirthhar machen laſſen. Dieß if wol die Coele Persia, das 
hole Perfien, welche der Kyross Flug durchſtroͤmt (Strabo 
XV. s. 729. Ed. Cas.: Zozı d2 xul Kügog nozapdg, dıl Tüg 
xoſanc xalovulvns Ilegoldog 6luv megl Ilacapyadag) daher 
hier auch die Namen Pars, Parfagada, Perfepolis eins 
helmiſch. In ihrer heutigen Ausdehnung trägt diefe Ebene von 
Morden nah Süden, die dreierlei Namen Iſtakhr, Merz 
daft und Kurwal; ihre Fortfegung gegen Norden jenfelt 
der Engpäffe am Kur ab den Namen Murghab. 

Nachdem -Alerander M. von Babylon über Sufa durch 
die fufifhen Helfen (ini züg Zovoradag nlrgag, Diodor. 
Sie. XVII. 68. Susidas Pylas, bei Curtius V. 3, 17), d. i. duch 
die Engpäffe der räuberifhen Urier mit Gewalt gebrungen 
war (f. ob. ©. 95), mußte er gegen Perfepolid die perfis 
ſchen Engpäffe (xurd ve rag Ilepoıxds nölas, Strabo XV. 
f. 729. Ed. Cas.) durchfegen, um zum KyrossFiuffe zu ges 
langen, der wie Strabo fagt, duch das Höhle Perfien um 
Paſargadaͤ fließt, deffen Namen vormals der Stifter der Perfer 
Monarchen fid) erft angeeignet hatte, (zuvor hieß der Sohn der 
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Mandane Agradates). Bei Perſepolis ſelbſt uͤberſchritt 
Alerander M., fährt Strabo fort, den Arares, der von den 
Paraitaten (offenbar eins der vielen fo oder ähnlich bei Pers 
fern benannten Bergvödlter, f. ob. S. 97 a. f.), berabfiröme 
(aus dem Gebirgslande Nordweſtens gegen die Ilrier Bin, von 
wo Alerander herablam). Mit ihm vereine fih, fährt Strabe 
fort, der aus Media ausgehende Medus- Fluß. Beite 
durchziehen das fruchtbare Tiefthal, das, wie Perfepolis feihk, 
‚gegen Oſten von Karamania begränzt werde. — Hiemit fimmt 
'Q. Curtius genau überein, und von ihm erfahren wir (Q. 
Cartius Histor. L. V. c. 53), fogar noch genauer, daß nah 
Beſiegung des Wortrabes der Perfer unter Ariobarzanes, 
der an den Engpäflen des Araxes die Eingänge zur Ebene der 
Reſidenz zu vertheidigen hatte, diefer bei feiner Flucht gegen die 
ſelbe vom-nachfegenden Heere des Krateros erfchlagen ward. 
Alerander M. felbft aber brauchte mit feiner rafchen Reiterti 
von jener Schlacht an den Engpäffen nur einen Tagmarſch 
um in die Ebene an den Arares vor Perfepolis zu gelangen. 
Der Arares ift alfo offenbar, der heutige Bendemir, dicht vor 
der Säulenterraffe von Perfepolis, er ift offenbar aber auch fein 
anderer, als derfelbe Kyros, der nur in einem andern Thale 
feinen Namen wechfelt, wie dieß mit faft allen perfifchen Stro— 
men der Fall iſt, (z. B. oben bei Kifil Ofen ©. 617 u. f.'w.). 
Wird diefes Bergwaſſer vor der Capitale ald reißender, oder 
taufhender Strom (Nomen Araxis rapidi torrentis naturam 
vel sono exprimit, Persis tritum etc. Oberlio. in Vibius Seq. p. 
56.), mit dem Namen Arares belegt, fo begreift man dies wel, 
da vor der Vertheilung feiner Waſſer durch die vielen Canaͤle, 
amd vor dem Wehrbau des Bendemir, fein Lauf noch weit rer 
Bender fein mußte als heutzutage. Der Medus (6 Mäder) 
iſt dann aber offenbar fein linker Zufttom, der heutige Polwar, 
oder der Fluß von Murghab; der viel weiter nordwärts in dem 
mehr ebenen Hochlande gegen Yezidthaft, etwa unter 31° 
N. Br. fein Urfprung hat, und damals wol ald nördlicher Arm 
zum Arares oder Kurſyſtem mit Recht der Medifche genannt wer 
den mochte, weil am ihm der bequemſte Heeresweg (heutzutag 
die fogenannte Winterftraße)*?7) über Isfahan nah Hamadız 
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oder dem alten Echatana zu den Medern führte, und er nach 
Strabo von Medien herablam (dx Mndelas ögundels). 
Als Alerander M. nun Perfepolid verbrannt und die 
Götter. Griechenlands an den Zerftdörern Ihrer Tempel gerächt 
hatte, 309 er nach Pafargadae, wo die aͤlteſte Reſidenz der 
Sperfertönige gewefen, und wo er bes Kyros Grabmal fahe (Strabo 
XV. 730. Ed. Cas.). Ueber die Lage dieſes Ortes find die 
Meinungen der Ausleger getheil. Was in der Stelle des Plis 
nius, wegen des Gitiogagus für eine dftlichere Lage, und 
die Jdentität mit Darabgherd fpricht, it oben angeführt, (f. ob. 
©. 763). Aber daß Alerander zuerft nah Perfepolis, und 
Bann erfi nah Pafargadae kam, kann man nicht als Bes 
weis für eine nothwendig dftliche Lage Pafargadas von 
Derfepolis aus anführen. Denn auch nur erſt nachdem er in 
Perſepolis geroefen, konnte Alerander in Pafargadae eintrefs 
fen, wenn diefed ndrdlich von da, nicht öftlich, nämlich im Thale 
Murghab lag, wofür die dortigen Monumente fprechen. Da: 
aber Alerander, nad Artians Erzählung (De Exped. Al. Lib. 
BI. c. 17, 18 und 19) zugleich in Pafargadae und Pers 
fepolis eindeingt, und von da nad Medien (gegen N.W.) 
unmittelbar fortfchreitet; fo ift es felbft unwahrfcheinlich anzunehs 
men,: daß Pafargadae fo viele Tagereifen weit im Often von 
Derfepolis gelegen haben koͤnne. Allerdings Könnte man auf 
Alesanderd Ruͤckwege aus Indien, durch Karmanien, die 
Stelle (Arriani de Exped. Alex. VI. 29. p. 271. Ed. Gron.), 
wo er von da direct nach Pafargadag geht, um dort die Ord⸗ 
mung und des Kyros Grab wieder herzuftelen, und dann erft 
über das von ihm verbrannte Perfepolis weiter zum Tigris forts 
ſchreitet, für die Annahme: der äftlichern Lage diefer Grabftätte, 
etwa zu Darabgherd, wohin ihn der Weg allerdings zu erſt ges 
führt Haben würde, anführen. Aber von Kerman ging der Weg 
auch direct im Norden des: Bakhtegan⸗Sees, wie noch 
- heute vorüber, wo die geradefte Route ihm zuerft rechts ab, nad) 
MPaſargadae führen mußte, von wo er dann ſuͤdwaͤrts über Pers 
fepolis feinen Weg zur Küfte nahm. Der bedeutende Fluß, der 
nad Strabo bei Pafargadae fließt, welcher bei Darabgerd 
oder Zafa fehlt, ift wirklich hier; das Murgha bs Thal iſt aber 
voll antiler Denkmale, die auf Kyros fich deuten laſſen, welche bei 
Darabgherd aber febten. Der U Polwar bricht aus dem 
2. 92 
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Hate von Murghab, erſt dur) enge Bindungen nnd Klips 
penwaͤnde am Oftfuße des Berges Iſtakhr, defien Jaspis⸗ 
felfen durch dje Sculpturen Natfhi Ruſtams berühmt find, 
hindurch um in · die Ebene Mrrdafcht einzutreten, welche mit jes 
wer von Murghab vereint, jenes eng eingefchlofiene Coele Pen- 
sia der Alten wirklich bildet, das in dem mehr offnen Lande vom 
Darabgherd und Fafa gleichfalls vergeblich gefucht werden moͤchte. 
Aber allerdings bleibt fih dann Strabo-ungleich, weicher dens 
felden Fluß, einmal Medus nennt, den er kurz zuvor Kyros 
genamnt hatte. Dies erklärt ſich aber chen dadurch, daß der Me⸗ 
dus nur ein nördlicher Arm des Kyr os⸗Syſt e ms (xögos oder 
xoͤeoc) iſt, deſſen bei Perfepolid voräberraufchender Theil Ararcı 
hieß. Auf den obern Lauf des Seitenarmes, wurde alfo auch 
der Nan⸗e des untern Haupttheiles übertragen. Derſelbe Name 
des ganzen Stromſyſtems, der mit diefem glänzenden Namen 
des Stifters der Monarchie zufammenfiel, hat fi aber wirklich 
noch in diefem obern medifchen Arme, wie im untern Laufe defs 
felben gegen Kerman hin, bis heute erhalten: denn Kur ab Heißt 
noch heute ass) der ganze /obere Stromlauf durch Murghabs 
Thal, und Kur dal ld. I. Land, Difrict des Kur) der uns 
tere der Ebene Merdafcht, bis zur Einmändung in den Bath⸗ 
tegans &xe (f. 06. ©. 769.). Obwol idiefer See von den Alten 
nicht genannt wird (f. ob. S. 766.), fo fagen doch Strass 
Worte entfchieden, das fruchtbare Coele Syria ſtoße gegen den 
Aufgang wohinwaͤrts, an Perfepolis vorüber, der Strom fig 
ergieße, an Rarmania, mas deſſen fortgefegter Normaldirertion 
in Bathtegan auch volllommen entfpricht, mag dieſe Waſſeran⸗ 
fammlung nun älterer oder neuer Entftehung fen. Wodbin der 
Kur münde, wird nicht genauer bei den Alten beftimmt. Stra⸗ 
boꝰs Coele Persia reicht alfo vom Pafargadae an dem fein 
Kyros voräberraufcht aus Murgh ab, bis zum heutigen Bakhtes 
gan / See. 

Sein rechter Hauptarm, der die weſtliche Felswand des 
Bergs Iſtakhr bei Fat ab ad beſpuͤlt, ehe er in die Merdaſche⸗ 
Ebene eintritt, iſt aber in feinem obern Laufe noch gänzlich um 
bekannt; das Thal iſt unbefucht geblieben; wir Eennen feinen dort 
einpeimifchen Namen nicht. Die Karten von Sutherland 
und Burnes nennen ihn Bendemir (Arases) weil fie, chen fo 





“**) R. Ker Porter Voy. I. p. 484. 


SIrans Plateau, Sädrandz AraressBendentr, 869 


wie Strabo, den Namen des unsern Laufe auf den bern übers 
tragen. ' Seine Quellen hat niemand gefehen, da aber das Thal 
in der Normaldirection des Bendemirlaufes in der Mer⸗ 
dafcht / Ebene gegen N. W. fortftreichen fol, fo werden fie von 
den Hochgebirgen des Zagrofch herablommen. Ker Porter iſt 
der einzige, der fein wildes That eine kurze Strede, ans der 
MerdafchtsEbene aufwärts, über Fatabad hinaus, verfolgt hat, 
als er Ende Juli (1818) von Schiraz und Zerfan nordwaͤrts 
die weftfichere oder fogenannte Sommerfiraße 9), die im 
Winter Über die Berge umpracficabel, aber weit kürzer als 
die öflichere Winterſtrahe über Murghab it, nach Jefahau 
aurüdnofu. 

Der Araxes, den er nordwärtd von Zerkan nach Fatabad 
au durchfegen hatte, mar dort wirklich ein ſchaͤumender ( foaming) 
Strom. Bon Fatabad fahe er am Weftende des Thales den 
Reiten, felfigen, iſolirt ſtehenden Kala Gulak Cd. h. Caſtell 
des Roſenwaſſers) fein nacktes, dürres Haupt. hoch über alle ans 
dern wilden Hähen erheben. Er iſt das Bolimerk‘0) diefes 
Thals; man erblickt ſchon non Perſepolis aus feinen Gipfel, 
Eeine Päfle find. heutzutage von Raubhorden befegt,. wie zu 
Aleyanders Zeit, als hier die Uxier und Ariobarzanes, der 
Merfer Satrap, feine Engpaͤſſe fo tapfer gegen Alerander, der 
von Sufa und den Urisrn her, die. ungewöhnlichen Ges 
birgswege nach SPerfepolig genommen (Arrian Hist. de Exped. 
Alexandri Lib.. Ill. c. 17 und 18, 'p. 129 ed. Gronor.), vertheis 
digten. Ein grünes Wiefenthal, am Fuße des Kala Gut ab, 
siehe ih gegen Norden hin, von kühlen Waflern durchzogen, 
auf deſſen Höhe das große Dorf Main (Mayen) in Wals 
dungen liegt, 7 Farfang von Fatabad, auf der erfien kuͤhlern 
Bergterraſſe, von der heißen Merdafchts Ebene her. Wilde Mauls 
beerbäume und Mandetbäume, duftende Lavendelgebuͤſche blühten 
hier am 1ften Aug., wie anderwärts im Frühling. Wildes aber 
reizendes Jagdrevier breitet ſich hier durch das Berglabyriath 
aus, das zwifchen zahlloſen Klippen, Ketten und Thalfhluchten, 
immer weiter gegen Nordweſt zieht, hinter deſſen Enopaͤſſen ſich 
immer wieder neue zwifchen liegende, fruchtbare Thalweidungen 
eröffnen, bis zu den Gränzen der Kurden hin. Weinberge und 
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Bienenzucht ſind hier nebſt Heerden der Haupterwerh, die aber 
häufig von Bären heimgeſucht werden. Neben den friedlichern, 
dort nomadiſirenden Stämmen der Ilat, find dieſe Gebirgswild⸗ 
niſſe heutzutage auch von den Naubhorden der Feili, Bath⸗ 
tiyari und Memeffani (f. ob. S. 380 — 391), zwiſchen 
Kazerun bis zum ungeheuern Gebirgsſtock des Ruh izerd in 
Weſten von Jsfahan bevölkert, die fich, wie einft die Urier, überall 
von den Höhen herriſch und plündernd über die Thalwanderer 
im zahlreichen Banden ergiegen. Denn nur vom Raube der 
Heerſtraßen zwifchen Schiraz und Jefahan bis Schuſter und 
Abuſchaͤhr leben ſie. 


Schon Chardin (1674), der denſelben Sommerweg 
von Jsfahan Über Yezidfhaft und Main nah Perfepolis 
zuruͤcklegte (und wie er fagt, mit den claffifchen Autoren über 
Alerander M. Hiftorien vor Augen), war ergriffen von der Ueber⸗ 
einftimmung der Kriegeberichte bei Arrian, Q. Eurtins, 
Diodor Sic, mit den dortigen NMaturverhäftniffen der Lande 
ſchaften in alter und neuer Zeit. Der Weg, den Alexander, aus 
Sufa über die Bergketten duch die Suſiſchen Ppien 
nach Perfepolis nahm, Eonnte Fein andrer als eben diefer auf 
dem Ummege durch die Engpäffe von Main (Mayen) fein, 
weil kein andrer vorhanden, der Über den Araxes nad) diefer Ks 
nigeſtadt führte. Der bei den Uxiern gefangne Lycier weldyer 
griechifch und perſiſch Tprach, und hier fo lange Zeit in den Ger 

birgen ald Knecht hatte die Heerden hüten muͤſſen, diente nun 
den Macedoniern ald trefflicher Wegiveifer durch diefe weglofen 
Engpäffe (dewd dvonagoda bei Strabo XV.) der Urier, nah 
des unglädlichen Darius Nefidenz, die der treulofe Tiridates an 
die Macedonier verrieth. 


Am Arares ſchlug Alerander eine Bruͤcke beim Cintrig 
zur Ebene auf, um nach der Königsrefidenz uͤberzuſetzen. Hier 
war eö, wo ihm jene 800 ungluͤcklichen Griechen, um Befreiung 
und Rache flehend aus der Eapitale entgegen Tanıen, die ihr Les 
"ben alle bis zum Greifenalter in der fchredlichen Gefangenfchaft 
exduldet hatten, und. durch die Grauſamkeit ihrer perfifchen Sie 
ger an vielen ihrer Glieder jämmerlich verftümmelt waren. Bei 
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ihrem Anblick vergoß Alerander Thränen, und gab nun den Bes 
fehl zur Pländerung der Stadt. Sehr merkwürdig, fagt Chars 
din, feies, daß alle Zugänge zu Perfepolis, fowol vom 
Norden ald vom Weften ber, durdjaus ald von der Nas 
tur felbft befeftigte Päffe angefehen werden müßten, die fo 
leicht zu vertheidigen gemwefen, daß es Wunder nehmen muͤſſe, 
wie die Macedonier fo fchnell fie uͤberwanden. Davon werde 
man an Drt und Stelle auf das lebhafteſte durchdrungen. Bor 
Moin (Mayen) im Diftricte Namgard, wo unfkreitig der 
legte Widerfiand der Perfer Borpoften und Grenzwachten, unter 
Ariobarzanes und die letzten Gefechte vorfielen, ehe diefer die 
Reticade ergriff, befinden fi drei folder Engpaffe, am 
Eingange dreier Meinen Thalweitungen, deren jede eine halbe 
Stunde etwa lang und 500 bis 600 Schritt breit ift, während 
die Defilees zu ihnen nur eiue Länge von etwa 150 Schritt 
haben, und fo enge find, daß nur drei Pferde höchftens nebens 
einander, und auch diefe nur an den wenigſten Stellen, hindurch 
tönnen. Dieß waren die natürlichen Bollwerke und Vorpoſteu 
für Perfepolis. Bon Main, das ſtark bewaͤſſert, im kuͤhlerem 
Fruͤhlingsclima, reih an Weiden, Trauben und den Köftlichften 
Granaten, ift nur ein Tagmarſch hinab zur Merdafchts 
Ebene %), aber zwei bis Perfepolis, die Alerander mit feiner Reis 
terei bis zum Ararıs, in einem Parforcemarfche zurädlegte. Das 
legte Vorpoftengefecht an diefen perfifhen Pylen, von wel 
chem Ariobarzanes zuräcfloh, meint W. Dufeley %) werde etwa 
an dem, dazu geeigneten aͤußerſten Engpaſſe gegen die Ebene, 


halbwegs zwifhen Main und Perfepolis heutigen Ruinen, 


noch 6 Stunden fern von denfelben vorgefallen fein, weil weis 
terhin feine Hemmung bis zum Araxesuͤbergange fich zeige. 

Bie MerdafhtsCbene hat nah Ehardin, eine Länge 
von 18 bis 19 Lieued, und iſt 2 bis 3, und mo am weiteften 6 
Lieues breit; zu feiner Zeit noch ſtark bevöltert und bebaut: denn 
fie fel, fagt derfelbe von zwei Fluͤſſen, dem waflerreichen, wild 
ſtuͤtzenden und zwifchen Felfen oft furchtbar tofenden Araxes, 
bewäflert, von dem Eleineren Pul war und von hundert andern 
tleinern Wafferrinnen. Die Brüde auf der er beim Eintritt in 
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Diefe Ebene Über den Araxes fegte, hieß Pulinen (die neue 
Bruͤcke), fie führte im Steilbogen 90 Fuß hoch über den reißen 
den Strom hinweg. Die Ebene rühmt er, wegen ihres trefflichen 
Obſtes, fie reife den herrlichften Wein, und nähre die beften 
Pferde Perflend. Er bewundert von neuem ihre unmittelbaren 
Wefts und NordsCingänge, auf Strecken von etwa einer 
Stunde Länge und halb fo großer Breite, die an beiden Enden 
und dann tieder in der Mitte derſelben, durch coloffal, fteil and 
body emporgehobene Bergmaffen mit faft ſenkrechten Felswänden 


verrennt find, deren Felsterraffen und Plateaugipfel, gleich nas 


tuͤrlichen Eitadellen, die Eingänge beherrſchen. Wie durch Kunk 
fähen diefe gebildet aus, wenn fle nicht zu gewaltig emporfiegen; 
fie felen wie gemacht zue Aufnahme der Vorpoften und Vorwacht 
für eine Tapitale des Perfer Reiches; die von der Natur feibk 
gebildeten Caftelle der bene, So an den Felswänden der Kuh 
Iſtakhr mit den Natſchi Ruftan Sculpturen und den höher 


Thalſchluchten des obern, wild herabſtuͤrzenden Araxes (Bendemir) 


gegen Werft, wo uns gar feine älten Dentmale weiter befannt 
find. Aber eben fo natürlich verfhanzt find auch alle Eingänge 
zur Perfepoliss Ebene gegen den Norden, wo der Fluß von 
Murgh ab herabwärts diefelben Felsdefileen durchbricht, am 
deffen Uferebenen und Thalmeitungen dagegen ſehr viele Monus 
mente alt perfifcher Population entdeckt find. Diefes mildere Thal 
welches unftreitig, weil es zu den innern, offenen, einft medifchen 
Ebenen führte auch weit bebauter, bevdlkerter und wohnlicher war, 
im Gegenfag jener Schluchten und Hochpaͤſſe des Urier Berzs 
landes, in Welt ift in neuer Zeit beffer erforfcht, Wir verdanfen 
Ker Porter *) die genaucfte Bekanntſchaft, mit beifen geos 
graphiſchen Werhältniffen und 3. Morier ), nach Kämpfer 
und Ehardins Vorgängen, denn Niebupr befuchte eB nick, 
darin die wichtigften antiquarifchen Entdeckungen. 

Der. Pulwar-SFluß entfpringt, nach Sutherland Map, 
etwa unter 31° N. Br. füdlih von Surmek und der Stative 
Yeklid (Eklid bei W.Dufeley), zwiſchen gewaltigen Granit?) 
und Marmorbergen. Seine weſtlichen Arme fließen bei der 
Statton Ghazion*) (Razium bei Morier) vorüber, die Ker 
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Porter, von Isfahan nach Perſepolis gehend, beruͤhrte; die 
oſt lich en im Suͤden von der Station Khaneh Khorreh und 
Deibid (von der eine Straße oſtwaͤrts nach Yez d abzweigt) 
voruͤber, ebenfalls gegen Ghazian (Kaziun) hin, wo ſich beide 
wieder vereinen. Dieſe oͤſtlichen Stationen beruͤhrte J. Mo⸗ 
rier 47) (1808) auf dem Wege von Perſepolis nach Jsfahau 
hin, Beide Reifenden fprechen von der Rauheit und Höhe dies 
fes Bodens, der im Winter wegen oͤfter fehr ſtarken Schneefals 
gefürchtet Ift, daß dann alter Durchmarſch auf lange Zeit ges 
hemmt werden fann. Am 20. Januar, als J. Morier hins- 
durchzog, war es fehr kaltes, ſtuͤtmiſches Wetter. In gleichem 
MParallel, mehr gegen Weſt hin, auf der Winterſtraße (die B. 
Fraſer 1822 nahm), gab das kochende Waſſer die Landeshöhe bei 
der Station Khuskizurd (richtiger Kiuſchkei Zard, d. h. 
Geldes Kiosk, oder Billa) *) auf 6,666 Fuß Par. db, d. M. an. 
Dies wird aud) die Quellhöhe des Pulwar in feinem obern Laufe 
fein. Bei feinem zweiten Beſuche diefer Höhen (19. Mai) fand 
5. Morter %) die Gegend um Yeklid (Ekleed) ungemein 
reizend; den Drt felbft in einem Walde von herrlichen Wallnuß⸗ 
baumen und Platanen liegend, fo groß mie er bis dahin keinen " 
in Perfien gefehen; auch Weiden, Pappeln, Nadelholz und fehe 
viel Obſtbau. Eine reiche Felfenquelle, die fich fogleih zum Bach 
ausbildete, der ſehr filchreich, befruchtete und bemäflerte das fhöng 
hal, das unter einem Arabifchen Häuptling ſich ganz wohl bes 
fand. Bon Deibid nah Murghrab if wur eine Tagereife 
von 74 Stunde Weges, dirdet von N. nah S. Ker Porter, 
der von Yeklid (Etlid) aus in ganz duͤrre, flerile Landfchaft 
eintrat, hatte von da ein ſehr enges und fleiled Defile, zwei 
Stunden lang, empor zn Hettern, um die dortige Paßhöhe zu 
erreichen, auf der er (am 10. Juli)- ringe um- fi) her noch 
Schnee fel der fahe und bedeutende Kälte empfand. Bon bier 
kann alfo der ſuͤdwaͤrts ablanfende Fluß (der Medus bei Strabo) 
- feibft im hohen Sommer feine Wafferfülle erhalten, um die 
Thaͤler von Murghsab und Merdafcht hinreichend zu des 
„wäffern, und beim Abfteigen gegen Suͤden wird eine Succeſſion 
von Tpäfern. durchfegt, in denen auch ſchon diefer Pulwar fi 
als reißender Fluß zeigt, noch ehe er den veränderten Namen bei 
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Murghsab erhält. Auf diefen rauhen Höhen ziehen nur Jet 
Gathtiaris, f. oben S. 389) #50) mit ihren Schaaf und Ziegen 
heerden umher. In der Wertiefung geht es bis Ghazian, und 
von da durch Bergketten mit dreifachen Kotels 51), ober 
Engpäffen nah W. Dufeley, die durch Banditen gefährlich 
find, auf einer Steinbruͤcke von drei Bogen über den Etrom, an 
„einem verfallnen Karamanferai vorüber, nah Murghsab, Die 
auf diefen Kotels vortommenden Trümmer von Mauern und 
Thuͤrmen (wie Gumbed i Surkh, d. i. der Rothe Thurm) 
werden Bahram Gur zugefchrieben. J. Morier fagt 53 
von Ghazian (Kazioon), daß es im Balluk Konguri liege, zu 
dem 13 Dörfer gehören. Die hohe Lage machte, daß das Kom 
am 17. März noch unreif war; die Gegend gehört zum Serds 
fir, dem kühlen Klima, hier auch von den Zlats, wie am Nord⸗ 
zande, Yeilat genannt (f. oben ©. 386). Ein Berg, Koh 
Kosreh Yacub, d. i. Jatobs Bergfchloß,. fol voll Ruinen 
fen, ob Moslemiſche? Ein anderer in der Nähe, Koh Khors 
gun, bat eine Kegelfpige; das Dorf Khorgum liege N. 48° 
DE von Ghazian, und von da, nur 2 Mi. Engl. fern, liegt je 
nes BehramssCaftell. 

Das große Dorf, oder vielmehr die Stadt Murgbab, 
wie J. Morier fie auf feiner zweiten Reife nennt, ift durch 
herrliche Quellen, welche die ganze ungemein fruchtbare Plaine, 
in der ed liegt, bewäflern, ausgezeichnet; auch ziehen viele Ka⸗ 
nauts oder unterirdifche Candle zur Bewäflerung hindurch, und 
nahe dabei liegen viele ummauerte Dbftgärten und ein Fort. Das 
frühere Bergwaſſer ift bier zu einem bedeutenden Strome gewor⸗ 
den, der fi um die Berge gegen den Dfien windet, und meh 
rere Zubäche aufnimmt, deren einer auch bei dem Karamanferai, 
dos Madre i Suliman heißt, vorüber fließt. Dadurch noch 
ſtaͤrker angewachfen, windet er ſich weiter abwärts wieder durch 
die engern Felöthäler, in denen die Orte Kemin (14 Mil. Engl. 
von Murghab), dann Sivend (bei W. Dufeleg, Sewund kei 
J. Mor ier, Sewan bei Ker Porter; 15 Mil, Engl weiter), 
Seidoun und Hadjiabad liegen, von welchem die Sculps 
turfelfen von Nakſchi Ruftan, abwärts, nicht mehr weit 
entfernt find.‘ Dies if der Strom von Murghsab 5), deflen 
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ganzer Lauf bis zu feinem Eintritt in Merdafcht, wie gefagt, bei 
dem Landvolte den Namen Kur ab (Abkurren) oder Kurs 
Fluß bis heute führt. Die ganze Strede von Murghab bis 
Derfepolis beträgt noch J. Moriers Marfch nur. 16 bis 
19 Etunden Wegs (42 Mil. Engl. auf kürzerem Oftwege, den 
J Morier nahm; 49 Mil. Engl. auf dem längern Wege auf 
der Weſtſeite des Fluffes den Ker Porter nahm). Die Ebene, 
welche Murghab umgiebt, fand Morier5t), bei feinem Soms 
merbefuche (16. Mai 1811), weit angenehmer als das erflemal 
bei Winterszeit; er ruͤhmt die dortigen Weinberge, die Stadt 
hatte ein reftauristes Anfehn gewonnen. Der Diftrict, feit 600 
Jahren im Befig derfelden Araber» Familie, des Aga Khan, 
iſt derfelden bis heute verblieben und befindet ſich dabei beſſer 
ale unter perfifcher Verwaltung; cr ift in Wohlftond. In der 
Nähe follten Bleiminen fein. Diefe Murghab⸗Ebene zeigt 
durch ihre vielerlei Monumente und Eanalifationen, daß fie einft 
fehr art bewohnt und bevölkert war. Die Natur ihrer 
Dentmale mit den coloffaien Dauerreften, eyclopifch großen Qua⸗ 
dern, Bauwerken, Marmorfchäften von Säulen, Pilaftern, Grab⸗ 
Hätten, Feuertempeln, obwol furchtbar zerſtdit, beweifet doch, daß 
auch hier einft eine fehr bedeutende und große Stadt fih 
ausbreitete; der gleiche Architerturs Styl wie in Perfepolis, die 
vollendete Politur und, das treffliche Gefüge der Marmorblöde5s), 
ihre Sculpturen und die darauf befindlihen KeilsYnferips 
tionen, bemeifen das hohe Alter diefer Stadt und ihre 
Gleichzeitigkeit mit Perfepolis. J. Morier, Ker Por 
ter, Heeren, Hock, Grotefend u. A. erkennen hierin die 
Lage des alten Pafargadae, zumal wegen der Uebereinftims 
mung des dortigen Grabmale, Mefhhed i Mader i Sulei⸗ 
man (d. i. Grabfiätte der Mutter Salomons) ges 
nannt, mit den bei den Alten bekannten Befchreibungen von 
Kyros Grab in Pafargadas Königshaine (Arrian Hist. 
de Exped. Alex. VI. c.29. p.271 ed.Gron.). Die tiefen Thal 
ſchluchten von Eivend und Hadjiabad, wahre Engfpalten, 
welche die Ebene Murghab mit der von Merdaſcht verbinden, 
verdienen allerdings, meint Ker PorterS%), ihrer Natur nad 
den Namen Coele Persia, des holen Perficns (Strabo XV. 
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f. 729 ed. Cas.) mit Recht. Die umfändfichern Specialbeſchrei⸗ 
bungen der Monumente von Murghab müflen wir bei dem Man⸗ 
gel an Raum den Archäologen uͤberlaſſen, da hier nur ihre geos 
graphifche Pofition nachzumeifen war (f. Einiges in der Anmerkung) 

Bon diefem Durchbruche giebt Ker Porter folgende ges 
nauere Nachricht. Er verließ das Dorf Nurghab (15. Juni) 
am Morgen 5 Uhr, lich das vermeintliche Kolus Grab zur Rede 
ten liegen, und fand die Landfchaft 457) der Befchreibung Arrians 
gemäß (Arrian Exped. Alex. VI. 29: das Grab des Kyros fand 
im föniglihen Garten, in einem dichten Haine von Bäumen 
aller Art umgeben, mit reich bemwäflerten Boden, dicht mit her 
hem Graſe bewachfen) trefflich cultiviet; durch ie Grafungen 
trochen Schildkröten und Schlangen. Nach zwei Heinen Stun⸗ 
den Wegd ging es am Heinen-Dorfe Meſched ⸗Omunm voo 
Über. Weiter hinüber folgte das tiefe Bett eines Stroms, der 
in den Bergen hinter Kyrus Grabmale entfpringt, und zum 
Kur ab fält. Dann beſchwerliches Aufs und Abſteigen über 
rauhes Gebirg, für Militairpofitionen wichtig; zwei volle Gtum 
den zum lieblichen Thal von Kemin, wo ſchoͤne Platanen fies 
hen, und weiter, am Ufer des Polwar, nah Buchun am 

Suͤdende des Thales, unter wilden Felsklippen, ein Dörfchen aus 
einer Gruppe befeſtigter Häufer beftchend, wo übernachtet wurde. 
J. Morier5®), der auch diefe Straße aufwärts zog, und den 
Drt Sivend (Sewund) nennt, deflen Einwohner im Mei 
am Kur ab Fluffe in Zelten campirten, fagt, daß derfelbe zum 
Ballut Hafret Bala mit 21 Dörfern gehöre, aber noch unter dem 
Gouverneur von Merdafcht ehe. Den Weg nahm er Über Ke⸗ 
min und Behrams Eaftell, jene Ruine in der Ebene nah 
Murghab; doch könne man auch einen nähern Weg, durch 
den Teng Paru nehmen, welcher Engpaß aber fo fchmal fei, 
daß er nicht einmal ein Kameel hindurchlaffe, deshalb feine Ka⸗ 
rawane ihn nicht nahm. 

Am folgenden Tage, fenfeit Buchun, zwiſchen Klippenwäns 
den auf grünen Boden, zur Baſis eines Heinen- ifolirt ſtehenden 
Berge, mit Mauertruͤmmern bedeckt, kam auch Ker Porter zu 
dem Jagdſchloß Behram Gurs genannt. Aus einer gegenuͤber⸗ 
liegenden Hoͤhle, mit mehrern Felskammern, ſpringt eine heile 
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Duelle. Hier follen vordem Heilige gervohnt haben; die vielen 
alten Lampen die man da findet, follen ihnen zur Erleuchtung 
der Höhlen gedient haben. Weiterhin plätfchern viele Heine 
Bergwaſſer aus den Felswänden und machen reiches Gras wach, 
fen, befeuchten das Thal ungemein, das auch bis zum Dorf Si⸗ 
vend (Rud Khaneh Sewund) fo reich bebaut if, wie die Merz 
daſcht Ebene. Jeder Zoll breit Landes, fagt Ker Porter, fei hier . 
benugt. Er nennt den Ort Sewan pe ine, der aber wegen 
großer Hige (16. Juni) von feinen Bewohnern verlaffen mar, 
welche die Sommerfriſche bezogen hatten. 

Weiterhin führt der Weg durch das romantifche Sewan / \ 
Bela an den Felsvorfprängen des Süvoftfußes der großen Maſſe 
des Iftakhar s Berges vorüber, die aus ganz weißen Mars 
mor 59 beſtehen, demfelben, aus welchem die Sculpturen in 
Murghad gemacht find. Hier fand Ker Porter in den als 
ten Steinbruͤchen noch halbbehauene Quadern liegen, die denn 
wol feit Aleranders Zeiten unbenugt blieben. Wahrſcheinlich iſt 
es bier herum, wo J. Morier®), bei feinem zweiten Bes 
ſuche (1811), von Natſchi Ruſtam weiter nordoftwärts vors 
ſchreitend, am Fuß des Sculpturfelfenzugs, eine halbe Stunde 
fern von ihm, einen ungeheuern Felsblock am Wege wahrnahm, 
dem ein zweiter noch größerer zur Seite liegt. Diefer ift in 2 
Eandie geteilt, dapon der größte den ganzen Felsblock in einer 
Länge von 67 Fuß, 2 Fuß Breite, und in den hoͤchſten Theilen, 
von 15 Fuß Tiefe durchfchmeidet. Er iſt aber nur zur Hälfte 
beendet, da der ganze Feld 200 Fuß in Umfang hat. Der Zweck 
diefee mühfamen Arbeit iſt zweifelhaft; J. Morier hielt ihn 
Tür einen Aquaͤduct und Hetterte hindurch, zur andern Seite des 
Zelfen, den noch eine große Zahl von Wafferrinnen durchfegen 

Das Thal weitet ſich nach ein paar Stunden, und öffnet 
ſich weſtwaͤris am Dorf Saied abad voruͤber noch drei Stuns 
den, nah Hadji abad, wo das Thal unmittelbar nah Nat 
ſchi Ruftams Felfen führt, Der KursFluß, den man bisher 
immer verfolgt hat, fpaltet fih, nah Ker Porter, an der 
Spitze, wo das Thal von Sewan ſich zur Plaine ausbreitet, in 
zwei Arme. Der eine, der linke, fließt, direet gegen Süd, 
durch das Land im Rüden der Perfepolisberge und foll fi uns 
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terhalb Perfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen. Kein 
anderer der Reiſenden fpricht von diefer Etromfpaltung, welche 
Perſepolis zu einer vom Kurfiftem ganz umfloffenen Inſel mas 
hen würde, Der rechte Arm dagegen fließt gegen Welt, durch 
das Felsbett an Hadjt abad voruͤber, und behält feinen gldes 
zenden Namen Kurab bei, bis fi der Arares mit ihm ven 
eint. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsfchlucht, kann 
taum eine gute halbe Stunde betragen, bis er 3 Engl. Miles, 
fern von jenem Orte, die Naffchi Ruſtam Felfen erreicht. 
Die ganze Mordfeife des Thals ift in der Richtung von N. 68° 
W. ziehend nur eine zufammenhängende Felstvand von weis 
Sen Marmor, Feld Über Fels, in wild zerriffenen Gipfein und 
Spalten. In dieſe ſtuͤrzen fich von oben die Bergwafler und tre⸗ 
en unterirdifh am Fuße aus Berghoͤhlen 1) hervor, an deren 
Eingängen ſchon das Getöfe ihr Heraustreten verfündigt. Eine 
dieſer Höhlen von außerordentlicher Höhe war, nahe Hadji abad, 
noch um 50 Schritt darch die Kunft im Gewölbe, erweitert, am 
ihrer rechten Außenfeite aber hatte man vieredfige Felder in den 
Fels gehauen, und zwei von ihnen, zunächft am Eingange, eis 
wa 6 bis 7 Fuß hoch vom Boden, waren mit eingehauenen Zus 
ſchriften bededt, in Pehlviharacteren. Aber vom ver 
ſchiedner Art, die eine von 16, die zweite von 14 Linien, die Ker 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier®) hatte fie 
fon früher befucht, aber, well er fehr eilig war, die Sonne, 
nach dem Ausdrud der Schäfer, die ihn dahin führten, gegen 
Abend nur noch 2 Speere hoch ftand, und die Raubüberfälle in 
der Felsfchlucht gefürchtet wurden, fo hatte er von der 14jeiligen 
Inſchrift nur die unterften 10 Zeilen copirt, wozu man alfo bei 
einftiger Entjifferung die obern 4, bei Ker Porter zu ergängen 
haben wird. Die Jdentität derfelben mit jener ergiebt ſich 
leicht aus der Mergleihung, obwol einzelne Eharactere wegen 
flüchtiger Abſchrift bei fchlechter Beleuchtung abweichen. J. Me 
tier hörte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Gefaͤng⸗ 
niß Dſchemſchids, vom Ketthoda von Kanara nennen, der ihn 
dahin führte. Er fand drei Höhlen: die erſte, die größte, fahe 
er ſchon aus weiter Ferne, fie if ganz Natur; an ihr zeigte ſich 
ihm feine Spur von Meißel, Die zweite, zur Linken vom je 
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ner, ift ein tiefer Einfchnitt in den Berg, an deren Eingange, 


nach ihm, 5 nebeneinander gereihete Seulpturfelder 
ſich befinden, auf dreien derſelben PaplavisInferiptior 
nen, die aber ungemein zerftört find. Von der Lage diefer Fels 
der hat Morier eine Stitze gegeben; die Figuren fcheinen ganz 
warenntlich geworden zu fein. Die dritte Höhle, zur Rechten, 
iſt durch ihre Tiefe berühmt. Da feiner der Führer vorangehen 
wollte, fo ging I. Morier mit dem Lichte voraus, fand fle 
aber, jo meit er eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nach Entdeckung voraneilend glitt er auf dem ſchluͤpfrigen Bos 
den aus, fiel, die Lampe idſchte aus und das Dunfel nöthigte 
ihn zum Ruͤckmarſche. 
Mor eine gute Viertelſtunde in S. W., von dem Dorfe 
Hadji abad, liegen die Trümmer des beim Volk fogenannten 
Harem Dſchemſchids ®), das nie verlegen ift, den Ruinen, 
Klippen, Sculpturen beliebige und bald diefo Hald jene Namen 
beizulegen; denn als J. MorierCt nur drei Jahre fpäter zu 
denfelben Trümmern, die ihm zuvor mit diefem Namen belegt 
waren, zur zweiten Befichtigung zurückfehrte, nannte man fie mit 
dem neugemachten Namen Takht Taous, d. i. der „Pfauen, 
thron.” Im vorigen Jahrhundert nannte man denfelben Baır 
Ruinen der Stadt Jftathar, und Niebupr hielt fiefür Reſte 
des Palaftes der fabelhaften Königin Homaise). Dit unter 
diefen Felfen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, ers 
hebt fih nämlich ein hoher Grund, ein terraffirter Raum, an 
deffen Abhange der Kur ab eine Heine halbe Stunde in Serpens 
tinen voräberfirömt; hier liegen die Ruinen eines ſtattlichen Ger 
bäudes, davon aber nur noch eine ifolirte Säule ſteht, 204 Fuß 
hoch, von 1 Fuß 8 Zoll im Durchmeffer, mit einem Säulentas 
pital aus Doppelleibern mit den Vorderbeinen Enieender Thierese), 


die man liegenden Ochſen oder Sphinren verglichen hat, welche 


mit ihren Hintertheilen zufammenftoßen. Daffelbe Kapital mit 
dem Doppelftier it auch in Perfepolis fehr Häufig. Aus 
denfelben grauen Marmor liegen noch 7 ähnliche Kapitale fols 
her cannelirter Säulen und viele Säulenftüde umher, alle von 
vortrefflichfter Arbeit, und die ganze Gegend ift mit Gebäudes 
_— 
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telmmern aus coloflalen Quadern bedeckt, deren einer, nach % 
WMorier Meflung, 11 Fuß 8 Zoll Länge, 75 Fuß Breite hatte. 
. Die Lage diefes einftigen prachtvollen Tempels oder Palaſtes, am 
Eingange des großen Thales, war dominirend und herrlich. Noch 
eben in geringer Ferne am Wege die Grundmauern ber 
Thauͤrme die es umjogen, wol eine der prächtigen Eitadellen, 
meint Ker Porter, welche die modernen Perſer Schetwan 
genannt haben. An ihrem nördlichen Fuße fließt der Kur ab, 
an ihrer Sauͤd ſeite geht der Weg vorüber, einft duch ca 
prachtvolles, gewaltiges Burgthor, von welchem jedoch nur 
noch einzelne Grundpfeiler in der Mitte des Wege fichen. Die 
Eonftruction diefer Mauerreſte zeigt ihr hohes Alter, ihre Eolis 
diät. An den Felfen in der Nähe fand J. Morier Spuren 
tuoͤnſtlicher Ercavationen, und Bearbeitungen,» die noch nicht näs 
her unterfucht worden find. 

Nur eine gute Stunde von Hadjiabad, gegen Welt, am 
Ausgange des Engthales, in derfelben Richtung diefer Reſte er⸗ 
hebt fi, als von den mafligen. Kuh Iſtakhr abgefondertes, wilde 
gerriffenes Klippengebirg 457), der Berg der Königsgräber 
mit den Felsfeulpturen der SaffanidensKönige, wei 
em die neuern Perfer nach ihrem Fabelhelden aus Firduſie 
Zeit (f. ob. S. 183) den Namen „Nakſchi Ruſtam,“ d. i. 
Bilder Ruftams, gegeben haben; ein Name, welcher jedoch 
opne alle hiſtoriſche Bedeutung if. Mon hier find direct gegen 
Süd, nah Niebuhrs Meflung &), nur noch 2 Stunden, bis 
zu der Säufenterraffe der Prachtruinen von Perfepolis. Nie | 
buhrs Unterfuhungen drangen nicht weiter gegen Now 
den vor, als bis hieher. “ 

Diefe Nuinengruppe ift innerhalb eines Raums von nur 
etwa 200 Schritt gelegen. Es find fenkrecht abſtuͤtzende Felstas 
fein von weißlihen Marmor, deren Fronten von N. W. gegen 
Sudoſt ziehen, wenigftens 400 bis 500 Fuß hoch, deren Wände 
durch den Meißel ftellenmweife geebnet find, um hie und da Sculpe 
turen in fehr großen Feldern, meift mit coloffalen Figuren zu 
erhalten. Auch tünftlich gehauene Eingänge führen in Grottens 

o tammern, die zu Grabflätten dienten, und von außen Mit Po 
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talen verziert find. Diefe Catacomben find aber ſchwerzugaͤng⸗ 
lich, ihr Erflettern, wie [don Niebuhr bemerkte, ſelbſt lebens⸗ 
gefährlich ; denn an den Steilmänden legen fie hoch hinauf, die hoͤch⸗ 
ften 306660 und mehr Fuß hoch ®), ohne hinauffährende Stufen. 
Sie find nur mit Leitern oder Striden zu erreichen, Diefe Höchften 
Find die Alteften, gleichzeitig im Styl mit den Feldgräften der 
Könige bei Perfepolie, alle jedoch einander aͤhnlich. Die tiefer lies 
genden von jenen, gehören der fpätern Dynaftie der Saffanis 
den an, find aber verfchieden in Vollendung und Ausführang, - 
von geringern Kunftwerth, voll Darftelungen von Gefechten und 
vielen coloffalen Figuren. Die geebneten Felfen ber größten 
Höhe zeigen 4 ſolcher Grabeingänge mit Seulpturen offenbar 
ans der.älteften Achämenidenzeit, denen jedoch auch Figuren von 
Fuͤrſten fpäterer Dynaftien beigefügt find. Auf den Felstafeln 
unter diefen find nämlich vortrefflihe Sculpturen Saſſanidiſcher 
Fuͤrſten in übermenfchliher Größe gearbeitet, geiftvoll aber duch 
die Zeit, oder abfichtlich, fehr verderbt. Wahrfcheinlich wählten, 
meint WO ufelep, die fpätern Herrfcher und Künftler, diefe 
Vorarbeiten ihrer ‚Vorgänger, welche die Felfen ſchon geebnet hats 
ten, um ſich daſelbſt zu verherrlihen. Die imponirende Fagade 
der dortigen Marmorwand lud mur zu fehr dazu ein, deren Ant⸗ 
litz weit hinausblickt in die Ebene gegen die Hauptterraſſe der 
Prahtmonumente. Dem befondern archaͤologiſchen Studium 
muͤſſen wir auch das nähere Detail diefer Monumente überlafs 
fen, und verweifen nur wejter unten anf einige Anmerkungen. B 
Nur wenig Schritte im NordpsWeft diefer Eatacombens 
felfen hört deren Felsreihe plöglich auf, und ſtreicht nordwaͤrts, 
wo ihe Ende, nah J. Moriers Bemerkung, auf einer Ans 
höhe, durch einen Säutenfchaft von 6 Fuß Höhe etwa, bezeiche 
net wird, der jedoch nur zufällig an jene Stelle geruͤckt erſcheint. 
Aber bald wendet fie fich, im amppitheatralifchen Bogen, wieder 
gegen Weft zurück, und hier begegnen fich die hohen Felsklip⸗ 
pen, welche den Paß nad Fatabad beherrſchen, der auf dee 
" Sommerftraße über Main nad Jefahan führt, und welchen 


der Bendemir (Araxes) vom N.W. kommend, hier durchtofet, 


um in die Ebene Merdafcht einzuffrömen. Die Selfen , 
fegen hier der Ebene Merdafcht, gegen Nordweſt, ihren ° 





«*)_ W. Ouseloj Voy. II. p. 203. . 
Witten Grökunde Vill. gt 
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Grenzfein. Ker Porter”) folgte diefer Felswand kaum 60 
Schritte weit, als er auf den erften mächtigen Felsvorſpruͤngen, 
wei antite Feucraltäre erblickte. Sie fanden dicht beifums 
men, eigentlih nur ein paar Feldjaden der Marmors 
wand, über mächtigen mit Stufen und Felöplatten zugerichte⸗ 
ten Felsquadern, deren folide Maffen, zu jenen pyramidalen 
Altargeftalten, durch Hammer und Meißel erſt ausgchauen was 
ven. Beide flanden auf einer und derfelben Felsplatto 
ju der man von ber Süpfeite auf Felsſtaffeln hinauffteigt. Ihre 
Höhe, von der unterften Bafis an gerechnet, betrug nicht über 
12 bis 14 Fuß; die Höhe der Altäre felbft ift nach dem genauen 
5. Morier nur 6 Fuß, die Breite jeder Seite 3 Fuß. Die 
Säulen an den Ecken find nur plunıp angedeutet, und meigen 
fih nach oben, zwiſchen fich auf jeder Seite Nifchen einfchlie 
Bend, oben durd einen einfachen, umlaufenden Acchitrav ven 
bunden. Aus den an der Dberfläche angebrachten, vieredigen, 
bis 8 Zoll einwärtsgehenden, über einen Fuß weiten Vetiefungen, 
loderte wol die Opferflamme empor (f. ob. ©. 759), fo, daß hier 
der Berggipfel ſelbſt noch als Opferftätte erſcheint. Ueber dieſen 
Ateſchkaddahs fand Ker Porter I) beim Beſteigen des Feiſen, 
ebenfalls die Trümmer jener von Morier bemerkten Säule; 
höber hinauf aber, als er die Stelle ſenkrecht über den Könige 
gräbern von Natſchi Ruſtan erreicht hatte, eine in ‚einem Fels 
raum ausgehauene Area, auf der, nach ferner Meinung, vielleicht 
aufder Höhe die Todtenfeier mit Opfern für die Leiche ges 
halten werden mochte, die unter derfelben in der Catacombe 
beigefegt war. Auch 3. Morier hatte ſchon zuvor diefen Gips 
fel des Scufpturfelfen von Natſchi Ruſtam erfliegen ?), und das 
ſelbſt die nivcllirte Felöplatte, von 20 Fuß ind Gevierte, mit eis 
nem erhabnen Sige oder Throne wahrgenommen, zu weldem 5 
Stufen hinaufführten. Erſt zwei Stufen mit einer Podefta und 
dann wieder drei zum Throne. Diefer ift aus fhönen Marmor 
gehauen, eine Felsplatte 9 Fuß lang und 6 Fuß breit. 

Hiemit endigen die geographifdy ermittelten Keihen der Mo— 
numente und die topographifch beachtenswerthen befannigewon 





#10) Ker Porter Yoy. I.'p. 565. Plate XXVI; W. Onseley Vor. 

‚ „Ip. 263. Plate XLVIN. fig. 4; 3. Morier Journ. 1808. p. 128 

7°) Kor Porter Yoy. 570. 72) 3. Morier Joura. 1906. 
PR 
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denen Localitäten auf der Weffelte des Bendemir und im 
obern Laufe des Polwar, vor feiner Vereinigung mit dem 
Araxes; wir wenden uns nun auf deffen Ofts und Südofs 
feite zu den eigentlichen PrahtsTrämmern in der Mer 
daſchtebene, ebenfalls zuerft wie dort das Raumverpälts 
niß, fo weit es erforfcht iſt, ermittelnd, dem wir fpäter nur eis 
nige Erläuterungen, der an den genannten Stellen noch vorhan⸗ 
denen merkwuͤrdigſten Aichitecturen und Antiquitäten beizufuͤ⸗ 
gen haben. 
Das erſte Monument, auf der linfen oder Südops 
. feite des Bendemir, den Nakſchi Rufan Felfen gegenüber, 
an derfelben Bergwand, an deren Fuße auch die Saͤulenter⸗ 
zaffe von Perfepolis liegt, muͤſſen wir die Felsſculpturen Nats 
ſchi Redfchebs im Morden von Perfepolis auffuchen. Wie 
fi), genau genommen der Lage nach zu jenem Vorſprunge der 
Feueraltäre, die Felswand verhält, die mit diefen Denfmalen von 
dem dortigen Volke Nakſchi Redſcheb (Nakſchei Rejeb, 
Datfchi Radfjab, bei Niebube), d. i. Bild dtedſchebe 
genannt wird, iſt nach den bisherigen Berichten der verfchiedenen 
Augenzeugen, durch welche diefe Stelle auf feinem der Grundriſſe 
marquirt iſt, nicht fpeciell nachzuweiſen, obmwol fie am Wege von 
Perſepolis nad) Isfahan gegen die ſich erweiternde Ebene von 
Merdaſcht zu liegen fommt. Denn Niebupr?) giebt fie auf 
halben Wege liegend an, zwifchen dem Palaft von Perfepolis, 
der Säulenterraffe und den Ruinen von Iſtakhar, die er bei 
Natſchi Ruſtam beginnen läßt. Nah W. Oufeley liegt fie 
2 Miles Engl. fern vom Palaft von Perfepolis (Tatht i Dſchem⸗ 
ſchid), und etwa doppelt fo weit Ientfernt von den Nakſchi Rus 
fan. Viele Krömmungen des Wegs, welche wegen der vielen 
Waffergräben durch die Ebene dahin genommen werden mußten, 
Hoffen die Richtung nicht genauer ermitteln. J. Morier giebt 
ihre Lage noch am genaueften, aber nur in Beziehung auf die 
einer andern in der Ebene Merdaſcht befindlichen Ruine, 
in feinem erften Xeifeberichte an: denn im zweiten berührt er 
fie nicht wieder, und Ker Porter?) macht nur von feinem 
Standquartiere, dem Dorfe Kanarap, nach Nakſchi Redſcheb 





72). C. Riebuhr Neife II. p. 153. Tab. A. XXX. W. Onseley IL 
P20. 19) Kar Porter Voy. L p. 57. 
‚Kt 
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eine ifolirte Ereurfion zurück, alſo nach Nord, eine Farſang 
weit, an den Fuß der, wie er fagt, perfepolitanifhen 
Bersmwand, alfo an der Suͤdoſtſeite des Stroms, aber an der 
Nordweſtſeite der Bergwand. 

J. Moxier fagt *75), er fei von Perfepolis aus über dem 
Strom Rud Khaneh Sewund gefegt, gegen Nord, bis wohin 
der Weg nach Ysfahan‘ feine Wendung gegen N.D. nehme, um 


zunächft in der Ebene den zerftörten Bau zu fehen, meiden. 


man gewöhnlich als ein ruinirtes Raramanferai zu bes 
zeichnen pflegte. Er fand eine fhöne Steinmafle, 37 Fuß 4 300 
ins Gevierte, die Grundkage eines einftigen Gebäudes von Bes 
deutung: denn es befteht aus zwei Lagern von Marmorblöden, 
deren unteres um 2 Fuß vor dem oberen’ herausttitt. Die 
größten Bloͤcke fand J. Morler 10 Fuß 4 Zoll lang, 4 Fuß 

-4 Zell hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit, mit Spuren, daß fie einſt mit 
andern Quadern verbunden waren. Das Jnnere diefes Raums 
war ganz mit fhwarzen Marmorſtuͤcken erfüllt, und in der 
Mordoftede fand ein Block davon, höher ald das übrige. Die 
Winkelmeſſungen, nach der Buffole, zeigten von hier: Fuß der 

Natſchi Ruftan Felfen, 2 Miles fen, N. 10 W.; der Fuß dei 
erfepolisberges 2 Miles Engl. in S., und Weg na Jefohar 
N. 80 Of. 

Don diefer Stelle aus wurde J. Morter der einzige der 
dieſes Monument genauer befchrieben hat, zu den Felsſculpturea 
von Nakſchi Redſcheb geführt, die an der Straße nach Ye 

fahan liegen und zwar, wie er wiederholt bemerkt, an demfeb 
ben Berge wie Perfepolis. Morierirrt ſich jedoch wenn 
er meint, daß Reiſende vor ihm fie gar nicht beachtet, denn die 


Hat Niebuhr?c) mit feiner bekannten Genauigkeit gethan, und ' 


darum ſelbſt die Griechifches wie die Paplavisinferiw 


tion copiet (mas Morier nicht gethan), welche ſchon fruͤhzeiig 


duch Silx. de Sacy (f. oben ©. 23) gelehrt erfldet ward. 
Morier hat diefe aber nicht copirt, dagegen, wie Niebuhr, mr 


„*"8) J. Morier Journ. 1808. p. 137. 6. ieh abe Re L 
& 153, wozu hier bie Infepe. auf Tab. XXVIL. —* ‚Go 
gehört, welche bei de 7 it A Nr. 1 (für F), mit A u 

für G) und A Nr. 3 1) 6 a ne u — und —— 


———— 
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mittelmaͤßige Abbildungen von z wel 7) Sculpturfeldern gegeben, 
Ker Porter allein hat alle drei vortrefflich copirt. 
Die Sculpturen befinden fi) an einem pittoresfen Felsvor⸗ 


forunge, in einer Selsvertiefung Crecess.bei 5. Morier), . 


welhe Nie buhr eine ganze Kammer aus Fels gehauen nennt, 
welche aber weder eine Dede noch eine Vorderwand gehabt zu 
haben fcheine. An den drei, durch Winkel von einander abge⸗ 
grenzen Zelsflächen find. dreierlei Seulpturen angebracht, 
im Melief mit coloffalen, menfchlichen Figuren. Im Mittels 
fetde 6 große (nicht 7, wie J. Morier fagt, deun von der 
zten ift nur ein Kopf verhanden) Ziguren und zwei Heine, ins⸗ 
sefammt zu Fuß. Die beiden ſich anfehenden Hauptfiguren, in 
der Mitte, find jede 10 Fuß hoch, zwiſchen ihnen die beiden Meic 
nen, nur 2 Fuß 8 Zoll hoch. Beide große, in föniglicher Tracht, 
aber mit verfchiednem Coſtuͤm, mit dem Eugelfdrmigen Kopfſchmuck 
und der Keule in der Hand, zeichen fi den Ring, wie auf 
ähnlichen Sculpturen in Schahpur und ſchi Xuſiam, hinter 
ihnen zugehoͤrige, untergeordnete Figuren. Auf deu Land zur 
Rechten iſt dad zweite Sculpturfeld, wo derſelbe Act des 
Ninghaltens, aber vom zwei. königlichen Reitern, in weiten 
Gewaͤndern und auf reich, geſchmuͤckten Pferden dargeftellt iſt, 
wie anf jenem erften; eine Wiederholung derſelben Vorſtellung 
su Schahpur (f ob. &. 832) und. des fünften Reliefs zu 
Matſchi Ruſtam. Diefe Sculptur nimmt. einen Raum von 17 
Fuß Länge und 6 Fuß Höhe von der Erde an; ein; fie iſt wach 
Ker Porter aber, weit roher und grober van Arbeit, als Ihre 
genannten analogen Sculpturen, deshalb fie auch nur als fps 
tere Nachahmung gelten kann. Das dritte Feld zur linken 
Hand, iſt ein reitender Känig, in weitem Gewande und vollen 
Drnat;. ihm folgt eine Begleitung’ zu Fuß von 8 Perfonen, von 
denen die 3. mittleren in derfelben Art, wie auch. auf; andern 
Sculpturen gebräuchlich ift,. (f. b. Schahpuri ofen S. 831), 
ihre Hand auf den Degenknopf des graden Schwertes 
fögen, das an ihrem Gürtel vor ihnen ſenkrecht herabhaͤugt. 
dor Yaltın Haltung zeigt Perſonen von hohem Mange, an, ouch ſie 
Um sung 0. Tabula XXXI. A’und B; 7. Morier Jona. ' 
1808. Tab, XIX und XX. Ker Porter Voy. I. Tab. 27. Ryı 1 
und 2 und. Tabul. 28 nebſt den Infr. ©. 671» Dieſeide bei W. 
Er I. Plate XLYII.- Fig. 2. pag. 291 — 209. Miscell PL 
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find geſchmuͤckt; die Höhe der vorderften Figur beträgt 9 Fuß. 
Der König an der Spige, hat den „Globularfhmud auf dem 
Haupte, weitbufchiges, lockiges Haar zu beiden Seiten des Ge 
fichtes en face herabhängen, reihen Halsſchmuck, Bruft und 
Gürtelornamente, foftbaten Dolch, faltenreiches feines Gewand. 
Das Pferd hat von der Bruft zum Schweif eine Länge von 7 
Fuß 2 Zoll; auf der Bruft eine Szeilige Pahlavi- und eine 
Ggeitige griechifhe Infeription von zollhohen Buchſtaben, 
und vor dem Kopfe eine zweite, dergleichen 4;zeitige in Pahlavi 
Characteren. Leider Mind dieſe Reliefs ungemein verſtuͤm⸗ 
melt, alle Gefichter abgehauen und wahrſcheinlich erft in neuerer 
Zeit durdy die Perfer felbft: denn Chardin erzählt, daß bald 
nad) dem Tode des Königs Abbas des Großen, deſſen erſter Bir 
zier, voll Misfalen über die häufige Wiederkehr europäifher 
Neifender in diefen Thaͤlern, den Befehl gegeben, 60 Arbeiter 
hieſelbſt anzuftellen, welche täglich diefe Sculpturen zu verſtuͤm⸗ 
meln angehalten wurden. Glüdlicher Weiſe find die Inſcri⸗⸗ 
tionen #78) noch Teferlich genug geblieben, um fie entziffern zu füns 
nen, was bereit6 dur Silv. de Sacy 79) gefchehen, der ihren 
Inhalt alfo überfegt: „Dies ift das Angeficht des Dies 
nners Ormuz, des Gottes Sapor, König der Könige 
‚ nvon Iran und An-Iran, vom Geſchlecht der Gdt | 
nter, Sohn des Dieners Ormuz, des Gottes Ardes | 
„ſchir, König der Königevon Jran,vom Gefchledte 
nder Götter, Enkel des Gottes Babet des, Könige" 
Der griehifhen Inſchrift entfpricht genan der Indalt der 
Pahlavi Ueberfegung, fo verſtuͤmmelt auch beide find: dem 
die eine geflattete die andre zu ergänzen... Hier it alfo Schah⸗ | 
pur I. an der Spige feines Gefolges vorgeftellt. Allerdings if 
die Geftalt der langen geraden Schwerter auf dieſen 
Seulpturen der Saffaniden bemerfenswerth, welche nirgends | 
auf denen der Ahämeniden vorkommt, und weiche erft Das 
rind Eodomanus, als eine Neuerung und Nachahmung 
der Griechen, in Perfien eingeführt haben fol, weshalb die Chal⸗ 
dien, wie Q. Curtius erzähle den Sturz der Perſerherrſcheft 
prophezeiten. (Q. Curtius Lib. UL c. 3, 6: Darium euim in 








#7°) Gopie berfelben auch bei Ker Porter Plate 28. **) Sür. de 
Sacy Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi 
Roustan in Men, =. d. Ant, de ia Porse. Paris 1793. p. 62. 
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-prineipio ĩmperũ vaginam acinacis Persicam jussisse mutari im 
eam formam, qua Graeci uterentur; protinusque Chaldaeos in- 
terpretatos, imperium Persarum ad eos transiturum, quorum 
arma esset imitatus). Schahpur J. Sohn Arbefchirs, Stifter 
der Saffaniden s Dynaftie tritt hier mit dem Titel König von 
Jran nnd AnsJran auf, den wir ſchon früher, mit Silv 
de Sacy, durh „Iran und Turan” erklaͤrt haben (f. ob. 
©. 23, wo eine Verwechslung der Buchflaben A und B zu bes 
zichtigen), wozu wir hier jedoch gelegentlich die Bemerkung beis 
fügen, daß ganz kürzlich der gelchrte Quatremere®) dafürs 
Hält, denfelben Ausdruck: „ran und An-Jran“ dur „Mes 
dien und Perfien” üderfegen zu müflen, und nit wie 
bisher durch ran und Turan; woräber feine Gründe nach⸗ 
zuſehen. J 

> Nur eine halbe Viertelſtunde weiter in Weſt von dieſen 
Natſchi Redfcheb, die wie Niebuhr, erfuhr von einem Redſcheb, 
einem fonft unbefannteren modernen perfifchen Heros, wie die 
Nakſchi Ruſtam ihren Namen erhalten haben follten, bemerkte 
Ker Porter®t) eine hobe, quadratifhe Plattform von vollkom⸗ 
men geglätteten, weißen Marmor. Sie if von völlig unbrfanns 
tee Beſtimmung, und um fie her in geringer Entfernung, befins 
den ſich mehrere Ruinenhaufen, wahrſcheinlich der Reſi eines 
einftigen bedeutenden, weitläuftigen Gebäudes, das ehedem diefe 
Area umgab, von welcher die prachtvolle Plattform die Mitte 
ausmachte. Dieſe Monumente mit den zuvorgenannten, bemerkt 
Ker Porter, und denen welche fid) von da weiter bis zu der 
Hauptgruppe der Prachtruinen der Saͤulenterraſſe, und an ders 
felgen vorüber gegen S. O. hinziehen, machte es ihm wahrfcheins 
lich, daß die von Alexander M. zerträmmerte, einflige Pers 
fer Eapitale der Ahämeniden-Dynaftie, fih an dem 
gamgen Fuße des Berges vom Perſepolis hinzog. Aber, nicht 
Bios hier, fondern aud durch das ganze Nordende der breiten, 
Ebene von Derdafcht, über die von Morier befuchte Ruine des 
fogenannten Karawanſeral hinaus, bis Natſchi Ruſtan in die 
Thalenge hinein, zur mächtigen Feldwand der Rönigsgräber Hin, 
dehnte fie ſich unfreitig aus, wo überall Spuren ihres fruͤhern 





*e) Quafremdre Not. 76 p. 241 — 247 in Raschid Eldin Histoire 
des Mongols de la 'Porsa en Porsan etc. Paris. fol. 18%. T. I. 
©?) Kor Porter Yoy. I. p. 575. 5 
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Dofeing vorhanden Mind. Bis zum Harem Dfchemfchids, zu dem 
prachtvollen Saͤulenreſten des Burgthors, der Grundmauer ud 
den Thurinreften der großen Eitadelle (Schekwan) reichte fie 
wol mit ihren nördlichften Verſchanzungen in jene engen Des 
leen des Pulwars ( Kur ab) Thales hinein, und bot hier dem 
Worbauten von Pafargada welche nur durch diefe Engpäfle vom 
ihr getrennt waren, die Hand, Der Fuß des Bergs Iſtakhr 
fegte ihr, hier erſt, die Grenze, auf deſſen Votklippen die beiden 
Seueraltäre und die Reſte der drei Eaftelle vom Schahreck hin⸗ 
auf, bis zum Wunderſchloß Kala Iſtakhr, das Morier erſtie⸗ 
gen, fie beherrſchten. Hier läßt die Sage, am Nordende der 
fo von Naturs und Kunftveften umfchlofienen Ebene Merdaſcht 
auch die Ruinen der Saffaniden Stadt Iſtakhr fih au. 
breiten, weiche von dem Araberheere-belagert und erflürinet ward 
und welde nach ihren Monumenten zu urthellen, um Nakſch 
ONedſcheb und Nakſchi Ruftan concentriet, fi) mehr gegen das 
Innere der ampphitheatralifch felsumfchanzten, reichbewaͤfferten, 
und von Eanalifationen noch heute reichlich durchſchnittenen und 
durchzogenen Fruchtebene, von der freiern Lage des antifen Per⸗ 
fepolis, zwiſchen die innern Bergwaͤnde zuruͤckgezogen hatte, 
Schon €, Niebupr vermuthete, daß die Stadt Iſtakhr 
‚ein zwifhen dem Harem Dſchemſchids, das man ide 
father nannte (melches er für eine Palaſtruine der nur füs 
beihaften Königin Homai +2) hielt), und der Saͤulenterraſſe, 
oder dem Pallaſte von Perſepolis ausgebreitet lag. Der Pul⸗ 
warsFluß, an der Süpfeite diefes Homai Palaftes, fließt nad 
Miebuhr 4 Meilen, bis er die große Merdafchtz Ebene mit dem 
Perſepolis Nuinen erreicht, und chen hier, an diefer Stele, zwis 
fen den beiden Paläften, meinte Miebupr, fei wegen 
ber vielen Truͤmmerreſte und Candle, die eigentliche Lage der 
Stadt Jahr zu ſuchen, die eben fo wenig, wie Perfepolid, 
auf einmal gänzlich zerftdrt ward, fondern noch längere Zeit ums 
ter den Khalifen der Sig ihrer Statthalter blieb. Weil demmach 
die fpätern immerfort ihre Wohnungen aus den Schutthaufen 
der frühern, koſtbareren Baumerfe aufführten, durch weiche bie 
Ebene fih an vielen Stellen mit Trammechaufen erhöhte, fo 
feien vergleichen überall hin verbreitet, wie man fie heute noch 





*.3) G, Riedupe Reife IL ©. 3 j 
Fa u elf 1544 Sir. de Bacy Mem. L c. p. 18. 
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überall vorfinde, und nur von den zu ſchwer beweglichen Maſ⸗ 
fen, die ſich nicht transportiren ließen, feien die Thuͤrpfoſten die 
größten Saͤulenſtuͤcke, die Sodel, die coloffalften Quadern an 
ihren nefpränglichen Stellen zuruͤckgeblieben. So find unfreitig 
auch viele der Dörfer, wie in den Bergen aus den Trimmern 
von Jftakhr fo wie feit Altejter Zeit in der Ebene, aus denen von 
Perſepolis erbaut. Dit diefer Anficht der Lage der Saſſaniden⸗ 
ſtadt Iſt akhr, zwifchen den beiden aͤltern Perferftädten Pafars 
gadae innerhalb, und Perfepolis außerhalb jener 
Defileen am Kurab, flimmen auch im wefentlichen die Un⸗ 
terfachungen anderer Forfcher überein, deren differirende Anfichten 
Jedoch bei W. Dufeley®) ſchon hinreichend verglichen worden 
find, und es bleibt ung hier, nur noch die Topographie der 
Monumente der antiten Perfepolis außerhalb der Def 
leen, in der Merdafchts&bene am Bendemir (Arares), 
und am PerfepolissBerge ſelbſt, ſo weit ſie bis jetzt er⸗ 
mittelt iR, zu verfolgen übrig." 

Takht Dſchemſchid (Thron Dſchemſchide), aber 
auch Khaneh i Dara (Palaſt des Darius), ſo wie 
Tſchil Minar (d.h. 40 Säulen) find die heutigen, beim Wok 

"nah gebräuchlichen Benennungen der Säulenterraffe der 
antiten Perſepolis, mit ihren zablreihen Pradts 
rninen, die früperhin auch Hezarfitun (Taufend Säus 
len) genannt ward. Mon ber eigentlichen, gewaltigen Perfers 
ſtadt, nah Strabo naͤchſt Sufa am fchönften gelegen, die 
größte Stadt des Sandes (XV. 729. Ed.Cas. Cod. Yatic. 1389), 
‚die nach Diodors Ausdruck, „bie reichfte Stadt unter 
der Sonne (nAovsıwzdsyg, Diodor. Sic. Bibl. bist. L. XVII. 
e. 70 — 72 ed. Wess. IL. p. 214 etc.), deren Privatges 
bäude mit allen Ghtern der Gläckſeligkeit erfältt 
waren“, meinte €. Niebuhr *) werde heutzutage wol eben. 
fo wenig mehr übrig geblieben fein, wie von der antifen Capitale 
der Hegyptier, von Memphis am Nilftrome, mit ihr unter gleis 
chem Parallel gelegen. Beide lagen in fruchtbaren Ebenen; beis 
der Materialien wurden zum Bau vieler jüngern Städte verwen⸗ 
det, der größere Theil ihrer Ueberrefte in Sand und Staube bes 
graben, und endlich der Grund der verfchütteten Städte in Korn⸗ 
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fluren, Graſungen, oder Anger verwandelt. Die heutigen Procht⸗ 
tninen der Säulenterraffen, feien cd Tempel oder Känigepaläfte, 


verdanken ihre Erhaltung nur ihrer hohen Lage, und ihren colofs 


ſalen Maflen: denn Staub, Sand und Schutt, über die Ebene 
geweht, fann auf ihnen nicht haften, fie nicht ganz zudeden wie 
anderwärts. Im Giegentheil, ihre Felsflächen, ihre Marmorbe⸗ 
den find an vielen Stellen ganz; nadt und entblößt, wie an dem 
Duadern der Bafis der dguptifchen Pyramiden, die ebenfols 
auf nackter Felsklippe ruhen. Und dennoh haben J. Mos 
riers, Gordons und Anderer neuere Ausgrabungen gejeigt, 
wie fo manches doch auch hier, durh Schuttmaſſen zugededt 
fein mag. Bon den 40 Säulen, welche bei der Befignahme der 
Araber vielleicht noch aufrecht flanden, und daher die Beranlafs 
fung des Namens Tſchil Minar geben mochten, obgleich die 
Zahl „vierzig“ bei den Drientalen auch oft eine blos fpriche 
wörtliche zu fein pflegt, ftanden zu Della Balle’s Zeit (1621) 
nur noch 25%); ſechs Jahre fpäter, nah Thom Herbert 
(1627), nur noch 19, wie zu Niebuhrs Zeit”), and W. Dus 
fetey (1811) wie Ker Porter (1319) 8) zaͤhlten deren nur 
noch 15. Wie dieſe unter den Augen der Gegenwart In Schatt 
zertruͤmmern, fo felt 2000 Jahren der ganze einfige zahlreiche 
äufenwald, mit feinen Practpaläften und der gewaltigen 
Burg, mit ihren dreifachen ungcheuern Manerverfchanzungen 
wie fie Diodor. (XV. c. 71) befchreibt. 

Alerander M. üÜberrumpelte die unvertheidigt geblichne 
und durch Tiridates, den Schagmeifter, offenbar verrathene Stadt 
durch Eilmarſch; und gab fie der Plünderung feiner Truppen 
preis. Ueber den unerhörten Reichthum der Beute an Gold, 
Silber, koſtbaren Stoffen, Purpur, geriethen diefe bald unter ſich 
felo in Streit, nachdem fie alle Männer erfchlagen und die 
Weiber in ihrem Schmuck als Sclavinnen entführt hatten. Dann 
309 Alerander, fagt Diodor, felbk in die Burg (eis zw 
Axgar, Art der Perfer, f. ob. ©. 609) ein, in weichet der 


. der Schag, feit Kyros Zeiten, aufgehäuft lag, nad) ihm 120,000 


Talente (153 Millionen, nach Andern nur 40 oder 50,000). 
gu deren Transport um theils die Kriegskoſten zu beſtreiten, 
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theils fie nach Suſa zu ſchaffen, wurden fehe viele Maulthiere, 
und 3000 Kameele, die aus Babylon und Mefopotamien herbeis 
geholt werden mußten, beftellt. (Plutarch, Vita Alex. c. 37; 
fagt, 10,000 Gefpann Maulthiere, und 5000 Kameele). Viet 
Monate in der Winterzeit hielt ſich Alexander hier auf um, feis 
nem Heere Erhelung zu gönnen. ine dreifache Burgmaner ums 
gab, erzählt Diodor, den Palaft; die erfte, 16 Cubitus hoch, 
aus Foftbaren Werkſtuͤcken aufgeführt, mit Bruftwehren oder Zins 
nen (Inaläeol xexoogvov);. die zweite der erfien im Bau 
ähnlich, aber doppelt fo hoch: die dritte im Auadrat anfger 
fährt, bis zu 60 Cubitus hoch, aus dem härteften Steine. Auf 
jeder Seite hatte man eherne Thore, und zwanzig Cubitus hohe, 
- eherne Pallifaden (savpods yalxodg) angebracht, diefe um zu 
ſchrecken, jene zur Sicherung. An der Dftfeite diefes Ark, 
erhob fih nur 4 Pierhra, d. i. 400 Fuß fern „der Koͤnigs⸗ 
berg“ (ögos dor! 70 xaloyusrov Buoılıxöv), darin die Kd⸗ 
nigsgräber in Felfen gehauen waren, gleich Wohnungen, mit 
tänftlicher Beifegung (duch Maſchinen) der Todten. Dieſe 
Burg, darin fehr koſtbare Herbergen (xaraldouıs, Karawanſe ⸗ 
rais) zur Aufnahme der Könige und Fuͤrſten eingerichtet waren, 
und fehr treffliche Gebäude zue Verwahrung des Schages, ging 
bei Gelegenheit der bachanaliſchen Feftfeier 8%) die Alerander hier, 
nad) den Autoren, veranftaltete, in Brand auf, wie es heißt um 
des Kerzes einftigen Frevel an den Tempeln der Götter Griechens 
lands zu rächen. 
Diefe Nachricht Diodors von Perfepolis (mie auch 
Plutarchs Bericht), enthält durchaus nichts, was nicht mit 
den Ueberrefien der Gegenwart fehr wol In Lebereinflims 
mung gebracht werden, und felbft dadurch erläutert werden könnte, 
Nur von der großen Bildfäule des Zerres, im Koͤnigspalaſte 
iſt feine Spur mehr vorhanden, welche beim Gedränge der Eins 
"ziehenden, umgervorfen war, und den finnenden Alerander, beim 
Voruͤbergehen wie Plutarch fagt (c. 37), zur Anrede brachte, 
Ir babe er den noch lebenden König vor ſich: ſoilen wir Dich 
als Griechenfeind liegen laſſen? oder wegen deiner großen und 
ruͤhmlichen Eigenfchaften wieder emporrichten ? worauf er zweifel⸗ 
daft voruberſchriti. 
Der Königsberg it den Gräbern, an der Oftfeite 
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des Pallaſtes, iſt allein fchon hinreichend, um die Sdentktät der 
heutigen Tſchil Minar mit-der antiken Perfepolid unmwideriege 
Uch darzutfun:-denn nah Niebuhrs genauer Drientirung md 
Aufnahme des Grundriffes U) von biefen, lieget die große Feld 
terraſſe mit den &äulenhallen auf dem Borfprunge des 
Marmorbergs, an deffen Weftfuße, während die gemals 
tige Bergwand mit den eingehauenen antiken Felfengräbenn der 
Achaͤmeniden Könige, wirklich dicht im Often über ihr, Reit 
amd fähn emporfleigt, dies ift der heute-fogenannte Berg Rach⸗ 
med (wol irig Kior Ahmed bei Dupre9l) obwol uns die 
Etymologie jener Benennung unbelannt iſt), von deſſen erſter 
Selswand herab, bei dem cinen Koͤnigsgrabe, ſowol Chardin 
wie Niebuhr ihre ſehr Iehrreiche Ueberfichtss Panoramen 9) der 
ganzen Kuinenterraffe gezeichnet haben. Nah. Ker Porter 
Keht gegenwärtig diefe Felswand mit ihrer erſten Böfchung 200 
Buß ab, von den Ofisihoren ®) des großen Quadratbauck, 
der fogenannten Audienzhalle, und dies würden die vier Pieter 
nah Diodors Angabe fein, wenn dies Maaß nicht etwa den 
Abſtand des erſten Felsgrabes felbft bedkuten foll, zu dem man 
aber nad Ker Porter, erſt noch 600 Fuß emporflettern muß. 
Diefer Bergzug, welcher ſich hier fhügend im Nüden ver 
Auinen von Tſchil Minar erhebt, begrenzt die berühmte Ebene, 
sicht an 3 Farfang weit gegen &.D. wo. er enden fol. Aber 
ſeibſt Ker Porters jüngfter Bericht hierüber”), enthält noch 
ſehr viel unklares, das wir hier übergehen, die Unterfschung zw 
mal vom doppelten Arme des Kurab, künfligen Reifenden zur Uns 
terfuchung uͤberlaſſend. Jene Panoram⸗ Ueberſicht führt den Blick 
Über die Merdafchts Ebene hinweg, gegen S.W. zu den don 
tigen fie begrenzenden Bergzuͤgen, die zwar felfig, aber doch fanft 
auſteigen, und nicht höher als der Königsberg. In dem Ber 
laufe ihres Zuges, aber, um diefelde Ebene gegen N.W.©) Hin, 
werden fie viel fteiler, wilder, zerriſſener, fondern ſich zu fpigen 
Kegeigipfeln, oder burgartig erhobnen Tafelbergen ab, die in um 
adhlbarer Menge hinter einander wie eine Weitbarriere emporm⸗ 


gen, und (ia ihrer ſchreckenden, ja für die Gegenwart eben fa . 
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durch die Bathtiyarl, wie ein durch die Urier zu Alexanderd 

Zeit, undurchdringlich en Geftaltüng) um die Duelhöhen 
des tofenden Ararcs (obern Bendemir), ſich den noch unbeſuch⸗ 
ten Wildniffen des fchneehohen, antiten Zagroſch im weitern 
Weſtzuge des Suͤndrandes anreihen. 

Die Felsterraffe mit den Prachtruinen, welche in ihrer grans 
dlofen Ruinenmaffe, ägyptifhen Monumenten gleich, einen-gros 
gen Totaleindruck machen, und ſich fogleich ald nationaler Tathe 
Dfhemfhids, der Thron des Glanzherrfchers, nad jedes 
Perſers Anfiht (f. ob. ©. 31 u. f. vergl. S. 609 u. a. A.), 
ein Name den fihon Firdufi %) in feinem Epos gebraucht, vers 
ündigen, liegt wirflich noch auf der vorderfien Spitze am Fuße 
des Königsberges, den dieſer gegen Wen in die Ebene vorſchiebt. 
Auf den drei?) gegen Nord, Sud und Weft abfallenden 
Seiten, (denn an der vierten hängt fie mit dem Berge ſelbſt 
zuſammen) wird fie von einer flarten Mauer unterflügt. An’ 
dem Vorfprunge gewifler Stellen fieht man, daß der Berg felbft 
vom Baumeifter ſenkrecht abgetragen ward, Nur an der Morde 
weſtecke iſt dieß noch nicht volltommen gefhehen: denn da 
Hegt noch ein Eleiner- Fels, ſowohl innerhalb als außerhalb; doch 
ſieht man hier ſchon halb losgeriſſene Quadern, die noch zum 
Bau verwendet werden follten. Ganz vollendet war alfo 
der Bau nod nicht, als die Zerfidrung fam. An mans 
en Stellen zeigen überhaupt noch Meißelfpuren, welde 
wahrſcheinlich auch mit dem Abfalle die Terraſſe ftellenweis auss 
fühten. Seibſt tiefer in den Berg hinein fleigen kanſtlich be⸗ 
hanene Felswaͤnde in die Höhe, 

Die Zerſtoͤrung it auch nicht fo vollftändig geweien, als 
man ſich dies mol gedacht hatte: denn Plutarch fagt ſelbſt, 
Daß Alerander fehr bald (Vita Alex. c. 38) von feiner Schwärs 
merei zur Befinnung gelommen, und den Befehl gegeben babe, 
den ‚Brand wieder zu Löfchen. Arrian zeigt, daß Alerander 
bei feiner Ruͤcktehr aus Indien (VI. 30), eher zum Erhalten 
des perfifchen Wefens, als zu deſſen fortgehender Zerflörung ges 
neigt war, und da er ſich damals, nicht nur in Pafargadä, wo 
er Kyros Grab chrte und einen Satrapen einfegte, fondern auch 
in Perfepolis (VL. 1.) noch länger verweilte, fo kann man 
wol voransfegen, daß dies nicht’ auf einer bloßen Brandfätte 
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der Fall gemwefen fein werde, fo wenig wie das große Gaftmafl, 
welches Peuceftes, der Satrap von Perfis, wenige Jahte 
darauf in derfeiben Stadt Perfepolis, von der ums leiter 
nie der rechte Name genannt worden ift, dem ganzen Heere 
gab (nah Digdor XIX. 22. Perfepolis auch noch von fpäs 
teen Autoren, wie bei Ptolemäus genannt zu finden (Prol, 
VI. c. 4. fol. 150. unter 919 Long 33° 20° Latit. und VIIL 
As, Tabul. V. fol. 206, wo es hor. 24 von Alerandria gegen 
Oſt gelegen, und hor. 145 fein längfter Tag angegeben wird); 
bei Ammian Marcellin (XXUL c. VI. 42: inter quae, op 
pida scil. Bersepolid est clara) als eine gefeierte Städt, in der 
Tabula Peuting. (Sect, XI. d. Persepolis commercium Per- 
sarum) fogar noch als ein Emporium aufgeführt, ſcheiat 
darauf hinzumelfen, daß es nicht gänzlih vom Boden ausgeldſche 
war, wenn auch Mannert +8) nicht ganz richtig das jüngere 
Iſtakhr mit dem Altern Perfepolis für völlig identiſch hielt, dach 
wol eigentlih nur Daneben aufblähte, wie Tehran neben Kfas 
gae entftanden iſt (ſ. ob. &..450, 604). Nimmt man hiers 
die Wechfel folgender Zeiten, in welchen gewiß das Baumaterial 
von Perfepolis, zum Aufbau der meiften Ortſchaſten in der Me 
daſcht / Ebene und felbft der Stadt Iſtakhar als aus den bequem⸗ 
ſten Steinbruche gedient haben wird, und daß dieſe ſelbſt viel 
weiter bis Schira; (f. 06. S. 836) fortgefchleppt fein mögen, 
die abfichtliche Zerſtdrung, um nur bie Eiſenllammern der zu⸗ 
ſammengeſuͤgten Steine dabei zu „verbrauchen, aber durch ale 
Dahrhunderie und noch ſelbſt in der allerneueſten Zeit ganze Ruis 
nengruppen 9) «hat verfchwinden mächen, fo muß es cher Wun⸗ 
der nehmen, daß feit zweitaufend Jahren, noch fo vieles von dem 
Tatht Dſchemſchids vorhanden geblieben. 

So wenig wie hier Alles auf einmal zerftört, eben fo wenig 
ward auch nicht Alles auf einmal aufgebaut. An der Suͤdſeite 
iſt nicht weit vom Berge, die heutige Mauer erft weiter hinaus 
gerückt, unftreitig um dafelbft ein Gebäude erweitern zu wollen; 
daher ‚eben dort auch, meint Niebuhr, bie größte Jrregnlaritdt 
der Umgrenzung, dort die meiften vorfpringenden Eden und 

Winkel, was gegen die einfache Anordnung der Übrigen Umgren⸗ 
zungen fpricht. "Alle hiefign Bauern find aus gigantifcen 
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Quadern eines fehr harten, grauen, mehr oder weniger dunkeln⸗ 
den Marmors5W), der dur die Politur eine ſchoͤne ſchwarze 
Farbe annimmt, aufgeführt. Der ganze Rachmedberg beſteht 
daraus; der Pertheil alle Baufteine an Ort und Stelle zu has 
ben, kam daher dem großen Baue fehr zu flatten. Viele der 
Quadern find, nah W. Dufeleys Meffungd), 30 bis 52 
Dar. Fuß lang und 4 bi8 6 Fuß hoch, und mit bewundernds 
würbiger Präcifion zufammengefügt. Kein Kalkmörtel ward zur 
Werbindung der Duadern gebraucht, nur Eiſenklammern, deren 
Zeichen und Löcher nur nod vorhanden, da das Metall meift 
herausgeholt oder verroftet if. Dennoch liegen noch alle Steine 
fo genau auf einander, daß man an vielen Stellen die Fugen 
nicht einmal ertennen kann. In ganz Europa, bemerkt Nies 
bubr, könne es keine beffere Mauer als die hiefigen geben, und 
auch Ker Porter ruft aus: Nichts uͤbertreffe an Stärke und 
Schoͤnheit der urfpränglihen Anlage diefe Felsterraſſe. 

Der fon bei Diodor genannte vierfeitige, aber nur auf 
drei Seiten von Mauern eingefchloffene Raum, ift zwar nicht 
ganz regulär, da er wol nur der urfprünglichen Geftalt der Fels 
fen ſelbſt angepaßt it. Doch if das Biere, wie die meiſten 
Bauwerke des Drients, nad den vier Meltgegenden gerichtet, 
Die Fagade der Weftfeite gegen die Cbene, alfo die Länge 
von Nord nad Süd, beträgt nach Ker Porters Meflung 2), 
an 1,425 Fuß Engl.; die Suͤdwand nur 802, die Nord⸗ 
wand 926 Zuß; oder in runden Summen, die Breite 200 
Doppelfchritt, die Länge nicht volle 300 nach Nie buhrs Plan 
(nach Ker Porters Plan: die Breite faſt 1000, die Länge 
faft 1500 Fuß Engt.). 

Der Felsvorfprung des Marmorberges iſt erſt nivellirt 
worden, um die Saͤulen und Bauwerke zu tragen, obwol er 
nicht vollkommen horizontal abgetragen iſt. Daher auch die jetzt 
äußere Mauer (es iſt die innere bei Diodor, denn von den 

"beiden andern ift keine Spur ftehen geblieben), nicht Überall gleich 
hoch if; nur 14 bis gegen 19 Fuß an der Eds, an 16 bis 
27 Fuß an der Nords, und 32 bis 41 Fuß an der Weftwand, 
wo die Mauerterraſſe, alfo am hoͤchſten gegen die tiefliegende 
Merdafchts Ebene abfällt, Aber die Höhe mag einft noch immer 
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bedeutender geweſen ſein, und fi der von Diodor angegebnn 
Höhe der äußern Mauer ziemlich nähern, da Ker Porter am 
"giebt, der Schutt fei an der Baſis diefer Weſtmauer wol bis 

"zu 20 Fuß hoch aufgehäuft. 

In der ungleidhen Oberflähe der kuͤnſtlich geebneten, 
dierfeitigen Felsterraffe, unterfcheidet man leicht drei) ges 
fonderte Terraffen, von denen die niedrigfte, dag füdlichke 
Quartier derfelben, in einer geringen Breite von noch nicht 200 
Fuß den Raum bis an den Rüden der Feldwand einnimmt, 

Die zweite umfaßt den größten Theil der Terraſſe; fie nimmt 
das ganze nördliche Auartier derfelben ein und ebenfalls 
den ganzen hinten Raum bis zum Rüden der Felswand mit 
den Königsgräbern. Die dritte, dad Mittelquartier, zmis 
fhen jenen beiden und am meiften vorgefchoben gegen ‚die vors 
liegende Ebene, erhebt fih am hoͤchſten, nah Niebupr, wel 

* an 50 Fuß Über den Horizont, und muß, ba fie noch mit den 
prachtvollſten Baurcften bedeckt ift, einft den erhabenſten Eindruck 
auf den Befchauer gemacht haben. he geebneter Fußboden ft 
der Marmorfels felbft, die ſchoͤnſte, denkbare und zugleich 
fiherfte Baſis, fagt Nie buhr, für diefen Tempels und Ks 
nigsbau. 

Am Suͤdrande der erſten und niedrigſten Terraſſe liegen 
noch große Steinmaſſen, Brucfiäde eines chemaligen Verſchan⸗ 
zungswalles von coloflalen ja gigantifchen Verhaͤliniſſen; auf ige 
find keine Ruinen von Gebäuden ftchen geblieben. Da aber, 
wo fie an. den Suͤdrand der erhadneren Mittelterraffe aufſteigt, 
hat Ker Porter noch Spuren von Vertiefungen ftarfer Pals 
lifadenreihen wahrgenommen; die da aufhören, wo eine Zreppens 
flucht die obere mit der untern Terraſſe vereinigt. Auf der Höhe 
diefer Stufen ſieht man die vielen eingehauenen Löcher, in denen‘ 
diefe Pallifaden (mol eben die, weiche Diodor erwähnt) einges 
fügt waren. Von der Bruftwehr, welche die große umlaufende 
Mauer nah Niebuhrs Anficht wol einft getragen, find die 
Quadern wol längft entführt, da die Maucr ſelbſt hie und da 
fo beſchaͤdigt worden, daß man fie heutzutage an einzelnen Stels 
len erklettern %) kann. 

_ Der eigentliche  Aufganz ans der Ebene zur Burgterraſſe 
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mit den Prachttruͤmmern, iſt aber ſtehen geblieben; es iſt die be⸗ 
ruͤhmte Doppeltreppeꝰ), mol die größte, dauerhaftefte 
und fhönfte der Welt, meint Niebuhr, die jemals erbaut 
worden; breit, groß und bequem genug, daß auch heute noch der 
Heiter hinauf jagt, daß fie zum Aufgang der Karawanen felbft 
von beladnen Kameelen dient, und feit zwei Jahrtauſenden von 
vielen Armeen der verfchiedenften Völker betreten, doch noch volls 
kommen erhalten. Sie hat auf jeder Seite, die im unterften 
Anfange 46 Fuß auseinanderfiehen, über Hundert, alfo zufams 
men über zweihundert Stufen. Jede Seite hat in der 
Mitte einen Ruheplag (Podeſta); zu diefem führen, zur linken 
Hand von unten her 47 Stufen hinauf, und über ipm 57 Stus 
fen zum oberften Plateau des Portals und der Saͤulenhalle. 
Ihre fenkrechte Höhe beträgt nur 33 Buß; daher jede Stufe - 
nod feine 4 Zoll hoch; alfo ungemein bequem zum Auffteigen. 
Sie if aber, nah Ker Porters 9 Benrtheilung, nur der 
Reſt einer Treppenflucht, die einft um das Doppelte größer 
mar. Die ganze Treppe it aus ſchwarzem Marmor; jede 
Stufe 27 Fuß lang, fo, daß 6 bis 7 Reiter (Ehardin fagt 10) 
bequem nebeneinander hinauf kͤnnen. Die Quadern, aud denen 
fie zufammengefügt, fihd ſo groß, daß einer öfter mehr als die 
halbe Länge der Treppe und der Höhe nad), viele Stufen (bei 
mehreren Quaberſtuͤcken find 10, 14 bie 17 ſolcher Stufen aus 
einem einzigen Blocke gehauen) einnimmt, Daher ihre Unver⸗ 
wuͤſtlichkeit, obwol auch fie nicht mehr die volle Größe wie zur 
antiten Zeit befigen. ‚Da es feinem Zweifel unterliege, bemerkt 
Ker Porter”), dag die gegenwaͤrtig fichtbare Höhe der Platt⸗ 
form nur noch die Hälfte ihrer urfpränglichen Höhe über der 
Ebene habe, fo muß auch die Länge der Treppenflucht gegen die- 
felbe in demfelden Maaße verkürzt fein. Sie liegt Übrigens der 
Symmetrie nad), nicht in der Mitte der Weftfacade, fondern in 
ihrem nördlichen Drittheil, da von Ihr bis zut Suͤdwand 961 
bis zur Nordwand nur 208 Fuß Diftanz if. Am oberften Rande " 
der Treppe fand Niebuhr®) an drei Stellen Löcher in großen 
&teinen, in denen, nad) ihm, Thhrangeln geftanden, fo daß 





*) &. Ribupe a. a. O. Ker Porter 0. a. O.  W. Onseley H. 
p- 234; J. Morier Journ. 1808. p. 132. ®) Ker Porter I. 
p- 586. ") ebend, p. 585. » ©. Riebupe N. p. 125. 
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vom diefer Seite der Eingang zum Palaſte, feiner Anficht nach, 
durch drei große Thorflügel verfchlofien werden konnte. 

Iſt man diefe Treppe zum nördlichen Quartier der. Terraffe 
hinaufgeſtiegen, fo falit der Blick zunächft gerade aus, auf die 
merfodrdigen 70 Fuß fern ſtehenden naͤchſten Reſte des Palaſt⸗ 
Portals (der Pylone, bei Agyptifchen und indifhen Monus 
menten, der hohen Pforte der Moslemen), mit den vier ges 
flägelten Riefenthieren, welches ſchon durch feine grans 
diofen Formen und Otnamente die Majeftät der Herrſcherwoh⸗ 
nung verfünden mußte. Dahinter fteigt der Berg mit den Kös 
nigsgeäbern empor; zur rechten Hand aber (d. 1. gegen Süd) 
Fährt in einer Ferne von etwa hundert Schritt, jenfeit der geck⸗ 
neten Selöplatte, eine zweite, nur in ihren Dimenfionen dis 
mas geringere, aber dagegen durch die berähmten Sculpturen 
ungemein reich ornamenticte, prachtvolle, ebenfalls doppelte 
Treppenflucht ähnlicher Art, zu dem etwas höher geicge⸗ 
nen Mittels Quartiere. Die Area oder Eöplanade anf 
der Höhe der Treppenflucht, führt durch die in wierfache Grup 
pen gefonderten Säufenhallen , die einft wie ein erhabener 
Eäutenwald durchſchritten werden mußten um nun erſt zu den 
zahlreichen koniglichen und tempelärtigen Gebäuden der hide 
ſten Terraſſe zu gelangen, von denen noch die Genndlagen 
von etwa zehn verſchledenen Bauwerken mit vielen Säulengäns 
gen, Säulenterraflen, Treppenabfägen, Uihmauerungen mit meift 
polieten Marmorwänden, großartigen Sculpturen und unzähs 
ligen Inſchriftreihen, ja ganzen mit Keilinſchriften be 
deriten Tafelrwänden verfehen, wahrzunchmen find. Alle diefe 
Bauwerke fiehen noch, aber mehr oder weniger zertruͤmmert; 
Vieles iſt entfahrt, in Schutt verſunken oder mit Truͤmmerſtuͤten 
zugedeckt. Nur der unverwuͤſtbare Felsboden mit einer Mar⸗ 

morpolitur iſt geblieben. Der großartigſte und prachtvollſte qua⸗ 
dratiſche Bau, jede Seite 210 Fuß lang, jede mit 2 Portalen, 
mit den zahlreichſten Sculpturen, die alle auf Verherrlihung des 
Heros und Prieſier ⸗Koͤnige, wie auf den Kompf des Guten mit 
dem Böfen (Ahriman und Ormuz) deuten, unftreitig der Aus 
dienzpalaft nach Heerens Erklärung, liegt mehr von dieſer 
zahlreichen, vordern Gruppe Yolict, gegen die Oſtſeite zur Berge 
wand der Königsgräber Hin. In diefer, auf einer Bedeu 
tenden Höhe von eiwa 600 Fuß, nah Ker Porter, über die 
fer Palaftruine, oder 300 Schritt aufwärts, nach Chardins 
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Dehnung 9), fo ziemlich In der Mitte der Felswand, ſowol nach 
unten als auch nad) oben, find vorzüglich zwei Grüfte, welche 
ihre veich in Marmorfels ſculpirten Facaden der Merdafcht sChene 
zukehren, zu denen, noch weiter gegen Süden, eine dritte, jüns 
‚ger erft entdeckte Königsgruft folgt. 

" Mur dur) eine Specialbefchreibung dieſes außerordenllichen 
Reichthums von Monumenten, des großartigften Styls und vol⸗ 
lendetſter Ausführung, die aus jener für und fo ſehr verſchleier⸗ 
ten Zeit une faft noch als ein Wunder erfcheinen, fann man, 
nach Anfeitung der ſchon vorhandnen Grundriffe, Auftiffe und 
der vortrefflihen Contoure, die zumal erſt Ker Porter von den 
haracteriftifchen, lebenden -Geftalten gegeben hat, ſich in das 
Studium jener antiks iranifchen Zeit einweihen. Bel dem Mans 
gel an Raum muͤſſen wir dem Archäologen, bei dem reichen Mas 
terial der Berichterftatter, dies fpecielle Studium auch überlaffen, 
da wir hier nur den geographiſchen Punct, die Anords 
nung der Räume im Allgenieinen in das Auge faflen konn⸗ 
ten, welcher bisher weniger im Zufammenhange mit der ganzen 
Maturumgebung ins Auge gefaßt erfchien. . 

Das Gegebene ift hinreichend zur Orientirung im Gans 
gen, um nun bei Della Balle, Le Bruyn, Ehardin, Nies 
buhr und ihren verdienſtlichen Erklären Mannert, Heeren, 
Höd, und den jüngern Fortfchritten, welche duch I. Morier, 
W. Dufeley und Ker Porter, für die Detailfenntnig ges 
wonnen find, nod) tiefer in den Styl, den Sinn und die hiftos 
riſche Erklärung einzugehen, ald dies bisher möglich war. 

Es bleibt und nur noch die einzige, füdwärts von Tſchil⸗ 
MinarssTerraffe beobachtete Spur antifer Monumente, welche 
aber nur zur Reihe der Felsgräber im Koͤnigsberge ges 
Hört, anzuführen uͤbrig, zu welcher neuerlich eigentlich nur Nies 
buhr und J. Morier, mit W. Ouſe ley vorgedrungen find, 
ohne jedoch dahinwärts das Feld der Unterfuhung ganz zu ers 
Schöpfen: denn W. Oufeley 20) meint ſelbſt, es möchten auch 
weiterhin vielleicht mehrere noch unbelannte Monumente aͤhnli⸗ 
her Art ſich auffinden laflen, bei genauerer Unterfuchung. 

Don dem nördlihften Grabmal im NRahmedberge, uns 
mittelbar in der Felswand hinter dem Audienzfanle, fagt Nies 
_— R 

®) Chardin H. p. 162. 29) W. Onseley II. p. 273 
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bupr sin), daß es in ziemlicher Höhe, ein Prachtſtaͤck des Alters 
thums und fehr wohl erhalten fei. Ein großes Stück fei hier 
aus dem Felfen gehauen, um ihn ſenkrecht zu machen, und diefe 
herrliche Fagade (nach Chardin 72 Fuß breit and 130 Fuß 
hoch) prange mit.einem Säulenportale, mit vielen Figuren und 
andern architectonifchen Zierrathen. Die zwifchen den Portalen 
durch Sculpturen und forgfältige Ausmeißelung dargeſtellten 
Thuͤren oder Eingänge, find nur falfche Darftellungen derſelben, 
da überall die Felswand felbft gefchloffen blieb, wen ſchon das 
hinter ſich hole Kammern, wie es hie und da gemwaltfame Durch⸗ 
bräche dargethan, befinden mögen. An einigen Stellen wo ber 
Fels nicht weit genug vorfpringe, habe man, fagt Niebuhr, 


den Plag mit andern Steinen ausgefüllt, deren einige mit Fb 


guren auch herabgefallen find. Unten find verfchiedene Stufen, 
fo lang als das ganze Werk breit, aber viel höher, als daß fie zu 
einer Treppe hätten dienen können. Vielleicht alfo fanden da 
Gebäude, die feit fo vielen Jahren zerflört wurden, oder die gros 
Gen Stufen wurden mit Mleineren ausgefüllt. Niebuprs Aw 
gen hatten durch das viele Eopiren an den fonnenbeleuchteten - 
Felswaͤnden, zumal der Keilſchriften zu viel gelitten, als daß er 
ſich auch noch an die Zeichnung diefer hohen Façade hätte mas 
chen fönnen. Die Zeichnungen, welche freilich ſchon vor ihm 
Chardin!?) davon gemacht hatte, können jedoch keineswegs ger 
mögen, wie Niebuhr meinte, wenn man ſchon im Allgemeinca 
mol aus den Drnamenten und dem Style abnehmen kann, daß 
fie den Character der darunterftehenden Monumente entfpredhen, 
und wahrſcheinlich die Grabſtaͤtten der’ Erbauer derfelben ‚fein 
mögen (Darius und Kerres), obwol ihre wahren Eingänge 
noch unbekannt und fie fo lange gefchloffen gewefen zu fein ſchei⸗ 
nen, bis Frevler Hand in ihre Heinen, unanfehnlihen Kammern 
eingebrochen. Auh J. Mörier und Ker Porter haben 
weiter feine Abbildungen gegeben; doch bemerkt legterer, daß fie 
ganz im Styl 13) derjenigen der Älteften in den Felswänden vom 
Nakſchi Ruſtam gearbeitet find,’ mit dem Unterfchlede, daß 
ein Fries mit dem Ornament von Beinen Ldöwenfentpturen 
(nicht von Hunden, wie frühere Neifende meinten, und Char⸗ 





#11) Stiebuhe II. p. 150; Chardin Voy. TI p. 165. '*) Char- 
din Vor. UL. p. 162, Plancbe LAVIL und LAWIIL. ') Kor 
Porter 1. p- 
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dins Zeichnung vermathen ließ) dabei. angebracht ſei. Die Saͤu⸗ 
len haben die Kapitäle des Doppeiftiers wie im Harem Dſchem⸗ 
ſchid. Es ift ſehr zu bedauern, dag noch fein gefchickter Kuͤnſtler 
hievon eine characterifirende und getreue Abbildung gegeben. Das 
zweite Felsgrab, ganz jenem erften analog, aber nach Char⸗ 
din etwa 400 Schritt fÜdLicher, in gleicher Höhe, in derfels 
ben Felswand gelegen, if doch vom erſten etwas verfchieden or⸗ 
namentirt, wenn ſchon in demfelben Style. Cs. ift ſtaͤrker zer⸗ 
Kört, der Eingang dazu minder befhwerlih; Nie buhr kroch 12) 
durch die gemachte Deffnung hinein, fand aber darin, zu feiner 
Verwunderung, nur eine längliche Felstanımer und darin Wafs 
fer. Um diefes einfachen Gemaches willen, meint er, würde man 
ſchwerlich die große Arbeit des fenkrechten Behauens und Drnas 
mentirens der Felswand unternommen ‚haben. Zwiſchen jenen 
beiden Gröften liegt am Felsabhang eih 12 Zuß im Viereck und 
noch 16 Fuß tief ausgehauenes Felsbaffin, welches einft zum 
Brunnen 35) beftimmt, durch in Fels gehauene Canaͤle, die 
ganze Terraſſe nach allen Richtungen hin bewaͤſſern konnte. Die 
vertheilten Waſſer Eonnten fih in eine zweite tieferliegende 
Zelscifterne (über 3° Schritt lang ins Gevierte, und gegens 
wärtig noch 3 Fuß hoch, über dem Felöboden erhaben, das in 
denfelben ausgehauen ift) vereinen, welche fich zwifchen der Saͤu⸗ 
Ienterraffe und dem KHauptportal befindet. Diefts untere Feld 
becken wurde durch unterirdifche 16), oder Öfter bis 10 Fuß in 
den Felfen eingchauene Waſſercanaͤle gefpeifet, deren Spuren 
man durch die ganze Felsterraffe in langen Zügen verzweigt fins 
det. Die Runft diefer Waffervertheilung, durch Fels und 
Land, zur Agricultur und zum Lurus der Gärten und Wohnuns 
gen, welche bis heute ganz Perflen eigenthuͤmlich, ift demnach 
uralt und reicht in die aͤlteſten Sranier s Zeiten zuruͤck (f. obdn 
©. 42). Diefe Refte von in Fels gehauenen Waffercands 
len fegen auch noch weit, außerhalb der Hauptterraffe der Pracht⸗ 
tehmmer, nor dwaͤrts fort, durch die Landfchaft, wo J. Mor 
tiert), bei feinem zweiten Aufenthalte, überhaupt noch fehr viele - 
Spuren der Meißelarbeit an den dortigen Felswaͤnden wahrzus 
nehmen Gelegenheit fand. 





"#) Riebuhr IL p. 152. 0) ebend, p. 151, 127. 9) Kr 
’orter I. p. 678; J. Morier Sec. Journ, p. 131. 
??) 3. Morier Sec. Journ. p. 79. 
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Im Süden diefed zweiten Felsgrabes, das Ker Por 
ter wegen Unpäßlicpkeit nicht befuchte und worüber auh Ch ar⸗ 
din fehweigt, haben Niebupe und J. Morier ein Drittes 
beſucht, welches nun ſchon ganz außerhalb der Terraſſe von 
Tſchil Minar, und, wie Niebuhrois) fagt, eine Viertelſtunde 
Weges von jenem zweiten entfernt liegt, jedoch ganz am dem⸗ 
felben Berge, der bier fchräg liegt, ſenkrecht behanen ift, nnd im 
äpnliher Höhe. Die Steine, welde man hier weggenommen 
hat, find gleich oben auf die Façade gelegt, um felbige zu ers 
höhen, und an dem Felfen ſelbſt hat man gleich die Figuren als 
Meliefs ausgehauen. Mit diefem Werke fei man aber, fagte 
Miebuhr, nicht weit gefommen. Nur die Figur, welche oben 
in freier Luft zu ſchweben fcheint (ein Genius, wie auch ander 
waͤrts), ein runder Körper, der vermuthlich die Sonne vorſtellen 
foll, und die Figur in der langen Kleidung mit einem Bogen in 
der Hand, welche vor einem Altare mit der Fruerflamme ficht, 
find ganz und einige Figuren zur Seite find halb fertig gewors 
den. So fei dies Stuͤck, meint Niebuhr, vielleicht, weil der 
Erbauer flarb, oder weil zu der Zeit ein anderer Cultus in Prew 
fien eingeführt ward, oder aus andern Urfachen liegen geblieben; 
‚große herabgeftärzte Felsſtuͤcke find nicht weiter entführt worden. 

J. Morier, der einzige, welcher eben fo im Süden der 
Säntenterraffe, wie im Norden derfelben, die Localitäten zu er⸗ 
forfchen bemüht war, fahe an derfelben Stelle einige loſe Quas 
dern umberliegen, umd jenfeit eines Felsvorfprungs diefelbe Grabe 
flätte; ganz den beiden andern Felsgrüften Apnlih, nur, wie er 
meinte, mehr im Verfall, weniger ornamentirt 1%), weshalb eben 
diefes von W. Ouſeley für das Altefte von allen Felsgraͤbern 
angefprohen ward. J. Morier bemerkte daran gar feinen 
Eingang, den odern Theil der Fronte fand er aber aus Quader⸗ 
Hein gebaut, aͤhnlich den lofen unten liegenden Quadern, die das 
her wol ſchwerlich erſt herabgeftärzt fein möchten. Das übrige 
war in Feld gehauen. Aber befonders merkwürdig war ihm bie 
Sammlung großer Steine, welche abfichtlich vor diefe Gruft 
gefegt zu fein fchien, Labyrinthifhe Zugänge bildend, die 
einſt mit einem Steindache und Erde bedeckt den geheimnißvol⸗ 


“ı%) Niebupe IT. p. 152. #°) 3, Morier Sec. I B 
W. Ousstey Ui. D. 273. rien 
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Ien Eingang, ans der Tiefe zur Höhe Ins Innere, ver⸗ 
bergen mochte. Denn höher auf war feiner zu fehen, keine Oeff⸗ 
nung in der quadratifc. in Feld gehauenen Yacade mit reihen 
Sculpturen, die bis ‚heute unerdffnet geblieben. Nur Einges 
weihten mochte der Durchgang durch diefes dunkle Labyrinth 
zur Felögruft, alfo von unten, her (mie auch fhon Char⸗ 
din?® vermushete, der ſich ſehr viel mit diefen Gräften auf 
dreimal wiederholten Beſuchen in Perſepolis befchäftigt haste), 
der aber nun laͤngſt ſchon verfchättet fein wird, möglich fein. 
Ein folder Vorbau mochte auch einft die wahren Zugänge der 
andern Felögrüfte verdecken, welche noch nirgend aufgefunden zu 
fein fcheinen. Nur J. Morier räumte bei ſeinem zwe it en Befuche 
in Derfepolis einen fernern, wie er meint, Zugang zum erfien Grabe 
auf, den auch Chardin befchrieben hatte, und kroch durch den 
niedern Eingang auf dem Bauche hinein, und fand die Sarko⸗ 
phage, die jener frühere Neifende beſchtieben hatte, jegt aber ganz 
mit Thon 4) bedeckt; mehr aufzwfinden gelang ihm auch nicht. 
9%. Morier hält ‚dafür, daß vieleicht jene feltfamen unterits 
difhen Gänge, welde auch den Grundhau der Terrafie von 
Tſchil Dinar nach den verſchiedenſten Richtungen durchziehen, 
und welche einft fehon von Delta Valle (der darin eine Hohe 
Selfenfgmmer in Marmor gehauen mit einer Definung nach oben 
vorfand), und von Chardin 22), ber (1673) eine halbe 
Stunde weit in dieſen labyrinthiſchen, aus Feld‘ gehauenen 
"und fpiegelglatt im Junern policten, dunfeln Eorridors,, die aber 
Stunden weit führen follten, eindrang, durchforſcht wurden, ohne 
ihr Ende zu erreichen, die fubterranen Eingänge zn jenen. 
värhfelhaften Todtenkammern der Koͤnige geweſen fein mögen, 
welche den Augen der Sterblichen für. immer verborgen und ge⸗ 
ſchloſſen bleiben follten. Nur dusch eine vollſtaͤndige, freilich ſehr 
befchwerliche Aufnahme dieſes catacombenartigen Labyrinthes, mie 
der Buffole, woran ſich indeß noch Bein Reifender gewagt hat, 
würde cin befriedigendes und vollftändiges Reſultat über die Bes 
ſtimmung des Dbers und Unter» Baues dieſes Takt Dſchemſchid 
und feiner nahen, wie bis nach Natſchi Ruſtan reichenden in 
gleichem Style gearbeiteten Felsgruͤfte gewonnen werden können. 


2°) Chardia Voy. IT. p. 165. a7 Morier Second, Journ. 
p- 14. ”) Ahrdin Voy. I. pı 1017] 
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Weiter gegen den Often find bisher Feine Diefer noch rächfeihefr 
‘ten Gruͤfte aufgefunden worden; Niemand hat aber auch bicher 
nochꝰ das Oftende des Königsbergg (Nahmed) im feinem 
Verlaufe zur Merdafchts Ebene weiter unterfucht. 


Anmerkung 1. Bragmentarifhe Anmerkung Aber die 
Ruinengruppe von Tſchil Minar, zur Gritit ber bie 
herigen und zur Förderung künftiger Unterfudung 
durch Reifende. Die Arditecturen, ber Styl und Ge 
genftand ber Sculpturenz bie Keilinferiptionen, ihre 
Sopien und Entzifferungen. 


du jener volftänbigen geographiſchen ueber ſicht der Res 
naumentens@ruppe, können wir, ihrer Hiftorifchen Wichtigkeit wes 
gen, nicht umhin, hier in fragmentariſcher Gedraͤngtheit noch einige, bas 
Beſondre ihrer Theile betreffende feltnere Angaben und Rachweifungen 
sur Berkhtigung mandjes Irthums und zur Rachforſchung für künftige 
Meifende hinzuzufügen, zumal aber auf bie wichtigſten Momente der ers 
fen kunſtgerechten Zeichnungen ihrer Architectaren und Sculp⸗ 
turen, durch Ker Porter hinweiſen, ba alle frühern Gopien in bies 
fer Dinſicht, ſelbſt Riebuhr's, ganz unter dem mittelmäpigen und gänze 
lich characterlos in ihren Darftellungen geblieben waren. 

Die fortfchreitenbe Berftörung der Monumente macht bie genaueſte 
Angabe jedes vorhandnen Befondern, weil daraus nur bie Grifdrung 
des Ganzen hervorgehen kann, wuͤnſchenswerth. Von früheftee Ver⸗ 
ſchleppung ganzer Gäulengebäude Hatte ſchon Rie du hr die Spuren *°*) 
nachgewieſen, und ex meinte, daß vorzüglich Iſtakhr aus dergleichen aufs 
geführt feis bie genauere Aufmerkfamteit hierauf würde lehrreich fein. 
Von ben vier großen freiſtehenden Prachtfäulen, zwiſchen dem Palaſt⸗ 
tpore mit den vier Miefenthieren, lagen fon zu Della Balte und 
Cpardin’s?*) Zeiten bie beiden hinten umgeflärzt, und auch biefe 
lettern feinen in neuern Zeiten nad I. Moriers Bemerkung vollfiän« 
dig **) verſchwunden zu fein, wähsend die beiven vorbern noch aufs 
weht ſtehen blieben. Die einzeln nod im Jahr 1765 aufrechtftchende 
Säule, in ber Mitte einer Ruinengruppe, außerhalb ber Felsterraffe 
mit bes coloffalen, Mauerumgebung, an der Suͤdweſtecke bes Palaſtec 
in der Ebene, welche Niebuhr die zwanzig ſte ?) der-noch fichens 
den nannte, und in feinem Profpecte noch bargeftellt Hatte, war zu 





#24) @. Niebube II. p. 135, 144, 149. ®*) Della Valle Ving. 
If. 2.408; Chardin Voy. IL. p, 144; Mibubr D. p-127; Kor 
Porter I. p. 590. 3%) 1, Morier Journ. 1908. p. 133. 

3°) Kiebupe II. p- 152; Ker Porter L pı 680. 
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Ker Portere Zeit (1618) durch Zerſidrung der Gingebosnen, weiche 
15 Jahre zuvor die Gifenflammerw herausgerifien, wieber verſchwunden. 
Bon vielen andern Trümmern, die Le Bruyn und Gharbin nod in 
den Umgebungen aufführten ?"), ‚haben. die Reuern gar nichts bemerkt 
eber ihnen nicht nachgeforſcht. Chardin meinte, um fie volftändig 
lennen zu lernen, müfle man ein halbes Fahr in bem Ruinentpale 
werweilen, deffen Monumente ſich über 10 Lieuts weit in die Kunde ers 
freien Die Erdbeben, denen man dfter fo manchen Antheil an 
den Zertrümmerungen bee Monumente -zugefchrieben, werden hier nur 
wenig Einfluß darauf ausgeübt haben, da bie merkwürdige Saͤule der 
Saͤulenhalle, deren oberfted Stuͤck ſchon fo weis aus feinen Zugen 
geruͤdt war, daß es, wie Niebupz =*) meinte, bei dem exſten Erdbe⸗ 
benfloße herabgemworfen werbeg müßte, ſchon über ein Jahrhundert in 
dieſer Stellung geblieben war, wie fih aus einer diteften Zeichnung 
ver philofophifgen Zransactionen ergab Doch fcheint jenes Stüd 
gegenwärtig nicht mehr vorfanden, wenigfiens geben bie Abbildungen 
bei 3. Morier und Ker Porter keine Spur davon. Die Entfühs 
zung bortiger Monumente in bie Wuſten der Briten hat bogegen, ſeit 
3. Morier ?*) und W, Dufeley, ſchon begonnen, wenn es auch, 
wie von biefen zu erwarten, nur lofe Fragmente waren, bie man entführte 
und man babei nicht auf Zerſtdrung des noch vorpandenen ausging, 
Die Sculpturen, welche der Gefandte Sir Gore Dufeley von Pers 
lepolis mit nach London brachte und in feinem Treppenhaufe auffellte, 
bat 3. Dufeley Vol. Il. auf Plate XLVI. und diejenigen, welche Mr, 
@orbon von Pirfepolis feinem Bruder Losd Aberdeen mitbrachte, auf 
Plate XLV. abgebildet, 

Die meiften Reiſenden verweilen kaum fo viel Tage in Perfepolis, wie 
Sharbin Modate verlangte; Fieberüberfälle find es freilich, weiche 
aur zu häufig fie von dort wieder vertreibenz vorzüglich find bie ſchon 
von Nie buhr bevorwortete ?°) Wervollfiändigung und genaues 
ſten Gopien ber zahlreichen Keilinferiptionen gu empfehlen, 
welche bis jegt nur fehe bruchſtuͤkweiſe unternommen turen; wozu 
noch immer eine ernfle Revifion und Nacplefe **)5 bei den nun 
glüctlich begonnenen Gntzifferungen (f. ob. S. 50 — 105), zu einem 
eignen Codex Inseriptionum wuͤnſchenswerth fein wirds vorzüglich aber 
auch wirtiige Ausgrabungen. Schon Riebuhr gewann durch 
Wesſchaffung des Schuttes von ber ihnen Prachttreype, besen ganze 





*7) Chardin 11, 9166 etc ®*) Riebuhr II. p. 135, in Plie 
Transact. abridg., T. III. p. 527. %*) 5. Morier Sec. 
Bet TA, 88, *°) Ricbuhe Ki ip 160. 7) Kor 
p- 679, 524, 570, 655. 20, 157, 414; dergl, 
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unterfle Scutpturrelhe verfihhttet mar, eine bebentende Wervolifkänhe 
gung ®*?) ihrer Darftellungen, bie fowol Ce Brapn wie Gharbin 
entgangen waren. J. Morier fand durch Ausgrabungen den Anfeng 
von Keilinferiptionen **), deren Ende nur Le Brupn in feinen Cepien 
gegeben batte. Le Bruyn und Gharbin geben auf bei linken Geite ver 
reichornamentirten Treppenflucht nur eine Linie, von Figuren; da aber 
die Symmetrie noch eine zweite forderte, fo fand 3. Morier derch 
Ausgrabung auch bie zweite Linie gang auf, bie ben großen Bertfeil 
darbot, fo trefflich erhalten zu fein, als wäre fie erſt neu wie von heute. 

Alle Gefihter an ber rechten Geite der Treppe waren ganz ver 
Fämmelt, ober biefe auf der Linken gu unterft fo vortrefflich erhalten, 
dag man wol vermuthen durfte, ihre Werfchättung habe fe fchon feit 
der Saffaniben Zeiten im biefem trefplichen Zuſtande erhalten. Den fers 
wern Ausgrabungen, bie 3. Morier beabfichtigte, wurde jeboc fen 
nach zwei Tagen durch ein willkuͤhrliches Verbot bed Gonverneurs vom 
Derdaſcht ein Biel gefeht, dem es wol nur um ein Geſchenk zw them 
war. Bei einer fpätern Aufgrabımg vor ber großen Zreppenflacht 
machte Mr. Gordon einige intereffante Catbeckungen, unb fand mir 
andern ein Brelief mit der Gculptur eines Wagens und Magenteaters 
mit zwei vorgefpamnten Pferden 3*), fehe gut angeſchirrt, von vortreffe 
uchſter Arbeit und Erhaltung. Ker Porter belagt **) es mit Reh, 
daß ungeachtet fo viele britifche Embaſſaden in ben fegtern Jahrjehes ⸗ 
den bier durchzogen, doch keine einzige ihr Anfehn dazu benugt habe, 
erhörig durchgefuͤhrte Ausgrabungen hier is Gang zu fegen, beren Er⸗ 
trag für Geſchichte und Antiquität ſich reichlich beiohnen, und wet 
ohne Zweifel audy die oberſte Behörde bie Erlaubniß nicht verfagen 
würde, "Die wichtigſte Xusgrabung dieſer Art wire ber große 
Schutthuͤgele) (V auf Ker Portero Grundriß, berfelbe, den Rie⸗ 
duhrs Plan zwiſchen den Gebäuden G und M leer ohne Bezeichnung 
eh) von 316 Fuß Durchmeſſer in der Mitte bes Mittelquarticres ber 
höcften Terraſſe ſelbſt fein. Ueberhaupt muß man fagen, daß je ges 
nauer die Monumente von Perfepolis in neuefter Zeit unterfucht, ad 
je setreuer fie copirt wurden, befto vollendeter hat ſich ihre Ars 
beit Herausgeftellts defto edler hat fich ihr Styl ergeben, ber zwar troßs 
Ion, ober voll Raturwanrheit und Characteriſtik if, umd eie 
Kecpnik barlegt, bie der aͤghptiſchen und griechiſchen in ben beften 
Beiten nur wenig, vielleicht gox nicht, nachſteht. Die perſiſche Gcalpe 
tue *°) der Thierſiguren zumal iſt, nah Ker Porter, voll Sahrheit, 
Schonheit, Feuer; an Gtublum bes Natur, der Anatomie Kberteift 





822) @. Riebape IL. p. 128. ) 3. Morler Soc. Journ, 
=) ebend. p. —8 —E ee Porter 5* 
— ꝛ ebend. p. 646. *7) ẽbend p. 600. 
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dieſe fogar bie bee Sriechen, und iſt darin berjenigen der Inder amd 
Aegypter näher verwandt, bagegen ihnen das anatomifche Studium im 
der menfhlihen Geftatt wie jenen fehl. In der Großartigkeit 
nationeliee Wirkung aber, melde durch die Verbindung ihrer 
Architectur und Gculptur mit der Raturpiaſtik des heimathlichen Bo⸗ 
dens auf eine fo ganz eigentpümliche Weiſe hervorgezaubert warb, im 
freieften Terraſſenbaue wie in bes Werfenkung ber Königsgräfte In. bad 
Geheimniß erfabner Bergwaͤnde, und bie Verwandlung ber Felewaͤnde 
felbſt zu Archiven der Hiſtorie, durch bie abgebilbeten Ipaten ber Hel⸗ 
ben umb Könige, wie durch die vebenden Tafeln. ber Kellinſchriften, 
möchten biefe Monumente der Perfer wol Beinen ber andern Gulturn 
Wötker der Erbe nachfiehen, im Gegentpeil durch ben tiefen Gruft, die 
eble Ginfalt ihres retigidſen Elements, das fich überall in den erhabens 
ſten Symbolen und würbigften religidſen Handlungen und Darftellungen 
in diefen Dentmalen kunſtreich ausfpridt, die der meiften Wölker mit 
polptheiſtiſchen Religionscultus weit übertreffen. 

Gehen wie mun zu den Ginzelnheiten ber verſchlednen Monumen⸗ 
tengruppen über, fo if folgendes noch zu beachten, wobel freilich bie " 
Kemntniß der Geundeiffe und Aufcifje bei Riebupe und Ker Por⸗ 
ter zum, genaueren Verſtaͤndniß kaum zu entbehren find, 


L Perfepotis Aſchil Minar. 
1) Das PYalaftsPortat mit den Riefenthieren, 

Hat man bie erſte Haupttreppe mit bee Doppelflucht erfliegen, fo 
ſtehen gerade aus, vor bem Blick, gegen Dft, in 70 Buß Abftand, bie 
MNefte. bes großen PalaftsPortals 322). Davon find zwei vor⸗ 
dere Pfeiler und, 48 Buß entfernt, zwei hintere Pfeiler nad) ber , 
Zarade der Königsgräbet in ber Bergwand gerichtet, ftehen gebliebenz 
in der Mitte zwifchen beiden, von einee Gruppe 4 coloffaler im Viered 
geflellter Säulen, find 2 verſchwunden und nur 2 ftehen noch aufrecht. 

Die zwei Pfeiler bes vorbern Portals find ungeheure, länge 
uch vieredige Mormorblöde, 244 Fuß lang, 5 Buß breit, 30 8. hoch, 
mar 13 Fuß im Lichten augeinander ſtehend, ohne Spur buschgehender 
Bahrgleifen, nur mit großen Stuͤcken polisten Marmors am Boben, 
für den Zußgänger zum Durchſchreiten belegt. Dieſe beiden vor⸗ 
dern Pfeilerfacaden find zu zwei Riefenthieren (Gphinze genannt) 
ausgepauen, die einft mit ihren Köpfen dem Gintretenden bie Stirn 
boten. Jetzt find bie Köpfe beider, die frei heraustraten aus dem 
armordlock, abgeſchlagen, und die Thiere daher ſchwer beflimmbar, 
deren Leiber als Basrelief bie innere Pfeilerſeite bedecken, und gleich⸗ 





" ®®) Riebuhr II. p. 125; 9. Morier Journ. 180% p. 133; Ker 
Porter I, p. 587— 503. 
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fam mit dee Marmorwand felbft zuſammtawachſen. Durch bie Witn 
groifchen beiden ſchreitet man alfo hiadurch zu ben 2 noch fichenten 
prachtvollen Säulen, von vieren, beren Baſis jeder von ber andern 
22 Fuß abſteht. Ihre Gapitäte eigenthaͤmlicher Art mit boppelten Bas 
luten find von ‚gang befonbrer Schoͤnheit (Abbildung bei Kerr Perter 
Plate XLV. ig. B)3 fie feinen alle vier, nad) oben, vereinigt gemes 
fen und etwas getragen zu haben. Die zwei Pfeiler bes hinterm Years 
tals find an Größe denen beö vordern glei, aber barim verſchieden, 
daß ihre iefentpisre gegen ‘den Königsberg mit den Gräbern biiden, 
und aud) anbser Art find (Martihpras oder reife genannt), 

„Die deiden Bkiefenthiese bes vordern Portals hielt Niebupe für 
das Einhorn (das als ſolches auf andern Basrelieffculpturen vor 
Bommt), 3. Morier für das Pferd, Ker Porters Zeichnung und 
urtheil gibt fie als Eräftigfortfhreitende Stiergeſtalten 
(PR. 31, wahefcheinlich, meint Ker Porter, mit einem Horn vorges 
Felt, was aber nicht zu ermitteln, da die Köpfe gamz fehlen. Auf jes 
den Fall keine ſolche Fabelthiere, wofür man fie früper mach ſchlechtia 
Beichnungen ausgab. Ihe Vorderhuf ſteht vom Hiaterhuf 18 Zap weit 
auseinander, woraus ſich ihre (Wrdße trgiebt. Sie chen auf faR fünf 
Fuß Hohen Poftamenten, machten unftrvitig eink auf ben hintrettaden 
einen gewaltig imponirenden Cindruck; über ihnen find, über jedem, 
wei Füllungen in der Marmorwand, bie mit Keilfhriften bededt 
find, deren hier vorn alfo 6 Tafeln und eben fo viel über dem Tieſen⸗ 
thieren des hintern Portals, alfo zufammen 12 Tafeln mit Leilins 
Spriften, von denen bis jegt aoch Feine *°) Abſchrift genommen iR. 

Ihre Beihnung if kühn, gewaltig, großartig, Beine und Hüften 

. haben flarte Musculatusen, alles ift voll Leben, kräftiger Hals, Reden, 
rücken, der Bauch und der ſtarke Schweifbuͤſchel find mit'DOrnamenten 
von Flechten und Roſetten bededt. Die Proportionen bes Thiers find 
ſehr gut, und bie willige Ausführung dee Meißels bei aller Srodeneit 
des Styis bewundernswuͤrdig 

Der Urftier, ſchon in der Zendaveſta gefeiert (ſ. ob. S. 44), wie 
in Argypten ber Apis, war bei Perfern geweihte Symbol der zeus 
genden Macht, wie ber Löwe Symbol koͤniglicher Würde; beiberiei 
Geftalten eingeln ober gepaart, ober in ein Inbivibuum zufammenger 
fepmolgen, oder mit Glledern anderer Geſtalten vereint, bilden vorherr⸗ 
ſchend bie Thierornamente dieſer Architecturen usb empfingen vor allem 
gleich am Palaſtthore in Kirfengefalt einſt den eintertenden Fefzug- 

Die beiden Figuren des Hintern Portals find in gleicher Art 
fortfhreitende &iefenthitre von berfelben Gefaltung, aber mit gi 


53%) Kor Porter Voy. L p. 679. 
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gantifä) emporgefhwungenen Fluͤgeln, bie ihnen ans den Sqhul⸗ 
tern hervorgewachſen, welche mit Diabemen gefrönte Köpfe trugen, in 
beren barbarifcer Verſtuͤmmlung man, vorzuͤglich wegen der Form und 
des maͤnnlich herabhängenben Bartes, menfhlihe Gefihtsform 
wahrzunehmen glaubt (f. PL 32 und 33 Anſicht, von vorn und zur 
Seite bei Ker Porter). Ihre Fluͤgel reihen kuͤhn mit den Federſpiten 
bis zur oberften Marmorwand der langen Seite des mit dem Hintere 
keibe bis zum Schweif ſculpirten Pfeiler, an deſſen ſchmaler Beite aber 
Bruſt, Kopf und Vorderbeine, frei ſtatuariſch Hervortreten, und gegen 
die Königegruft blicken. Die Schwungfedern der Fluͤgel find mit größs 
ter Kumft und Vollendung ausgemeißelt. Die abſichtlich zerſtuͤmmelten 
Köpfe zeigen noch geflochtnen Bart, und lodiges Seitenhaar bufchig 
vom Haupte hängend, nad) altperfifger Kbaigstracht, wie auf 
"andern Geulpturen), 3. B. ganz fo ber König auf feinem Thronſeſſel 
Pl. 60 bei Ker Porter auf dem Kaupte ein Diabem mit 3 Hörnern, 
die fidy gegen die Stirn zu biegen, und eine hehe Ziara, die wie mit 
einem Schmuck von Lotosblättern enbet, deren Kranz mit einem Bande 


ummunben, darauf Sofetten als Schmud. Im Dyr ein koſtbares Ohr⸗ 


hänge. Schon De Sacy Helt dieß für en Emblem Kajomorts 
(fe 06. S. 43), ober des erften Kaianiers (f. ob. S. 26). Andere 
überhaupt {hr den Manneſtier des Orients, das Emblem des gerech⸗ 
ten Königs. Es find die einzigen dieſer Wunderthiere mit Mens 
ſchenkopfen unter allen Geutpturen von Perfepolis, von Herren *°) 
als Wartichoras, WRenfhenwürger, erklaͤrt, weil er einen Lowenleibd in 
Diefer Figur vermuthete, der aber gänzlich fehlt, wiewol derfelbe in ans 
dern Gculpturen häufig vortommt. Weber bie vielen irrigen Vorſtellun⸗ 
gen biefer räthielpaften Thiere hat W. Dufeley <') umſtaͤndlich gehans 
deis. Dieſe flehenden Biefenthiere, bie vom Huf bis zur Spitze ihres 
Diadems, 19 Buß HöHe nach Ker Porter meffen, über melde die Bike 
gel noch weit binauszeidhen, follen, nach J. Moriers Dafürhalten, gleiche 
fam als Karyatiden gebient haben, nicht bloß die Maſſe des Portals 
‚ Aber ihren Köpfen gu tagen, fondern auch die ganze Bedachung des Por⸗ 
tals welche freilich gegenwärtig fehle, aber doch, allen Anzeichen nach, 
einft vorhanden geweſen. Doch find Chardin und mit ibm W. 
Dufeley entgegengefehter Anficht, gumal weil durch jede Art der Bes 
Dadjung, wie ber Gchliefung durch Fiägelihüren, die Seilinferiptionen 
in der unleſerlich **) geworben fein würden. Rach ihm follen 
fi die hier vorhandaen Keilinfcriptionen auf andern Monumenten wit⸗ 
derholen (wol der vordern Pfeiler?) - 


*0) Herren Zdern Sp. 1. Abth. 1. 3. Aufl. ©. 973, 301, 304. 
2) 1. Omneley II. p. 20 6%) ebd. Ip. 203. 
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9) Die zweite Treppenflucht mit ben Geulpturen 

und Inſeriptionen. 

‚ Bom Palaſtthere gerade auß, gegen ben Berg nach Dft Hin fee 
Im gegenwärtig alle großen Bauwerke, (nämlich dem noͤrdlichen Quar⸗ 
tiere der Terraſſe), doch mögen felbft viefleicht Yauptmonumente *+7) 
dort einft vorhanden gewefen fein. Wenigſtens Liegen dort Quedern, 
von eben fo großen Pfellern eines Portales **), wie vorn am Eimgange, 
aber gang zerträmmert, und ven’ coloffalen glatten Gdulenftäcen, bie 
8 Buß im Diameter halten. Die Gtüde von dem doppelten SBocders 
teile eines Thieres, wie Niebuhr fagte, das ohne Zmeifel einf als 
ein Säutencapital gedient. I. Morier glaubte darin ben Kopf eines 
halb in Schutt begrabnen Pferdes zu erkennen, das reich ormamentick 
war, wie die Riefenthirre am vordern Portal, und hält es für den 
einſtigen Schmuck als Eapital der in u Ridtung mit diefem 
Kopfe, umgeftürzten Miefenfäule, | 

Wendet man ſich hier, ſtatt gerade ans gegen dieſes Fragment ga | 
gehen, zur rechten Hand, an ber Im Felsboden audgehauenen Waffe | 
tiſterne vorüber, fo erreicht man, gerade gegen Shben gehend, vech 
etwa 100 Schritt (150 Fuß Abftand nah Ker Porters Grunbriß) 
die Bagabe der zweiten Haupttreppe**), die an Höhe der 
erſten ſehr zurädfteht, da fe nur 10 Fuß vom jegigen Boden zur eben 
. Podeſta hat, aber an Weite ihr faft gleihlommt: indem bie ganze 
Ausbreitung ber doppelten. Zreppenfluchten 212 Fuß beträgt. Je 
Dinſicht ber Ornamentirung übertrifft fie aber jene bei weiten, ba fie 
ganz mit den vortrefflihften Sculpturen bedeckt if, die jener 

‚ gänzlich fehlen, und dadurch beim ſerſten Anbii Aber bie diem und 
mannichfaltigen Geftalten in Verwunderung fegen muß. Sie gehört 
nämlich nicht mehr, wie jene zu der äußern Burgmauer, fonderm ſchea 
gum Schmud des inneren Palaftbaues, wenn fie ſchon nur erfk 
gur inneren Vorhalle mit dem Saͤulenwalde hinaufführt. Dieſe Do p⸗ 
peltreppe befteht aus einer vorbern Wand und einer hinterm 
Wand, zu beren jeder, von beiden Seiten einander entgegenfems 
mende (alfo 4 Stiegen) Artppenfluchten (jede mit 30 Stufen) auffich 
gen, die zu gleicher Höhe und zu derfelben Podeſt a führenz fo 
daß gu gleicher Beit vier verfhiebne Bezüge zu Ihe empere 
ſteigen Eonnten, um zur Saulenhalle gu gelangen. Solche Einigticde 
Yompa iſt auf den Marmortafeln der Geitenfläcen ber Gtiegenwände 








84) W. Onseley II. p. 47. „2 Rise 1L'&. 148; 3. Mo- 
rier Jonrn. 1808. p. 136. +*) Riebube . IL. ©, 198 — 1355 
Ker Porter I. p. 594 — 632, befj. Pinte 34. mit der Beneralane 

" fit der Treppe: Ornamented stairs at Persepolis; J. Morier 
Journ. 1828. p. 134. 
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im Gchief.wistiiä, abgebildet, even hunderte von fortſchetitenden Figu⸗ 
zın, alle in doppelten und dreifachen Reihen übereinander, biefe 
Zreppe zum Königspalafte hiaaufzuſchreiten ſcheinen. Mit der Erklaͤ⸗ 
zung biefer vielen Figuren haben fi fon Niebuhr, Heeren u. A, 
fräger vieifaͤltig befpäftigt. Bei ber geriigen Treppenhoͤhe von 10 Buß 
(8 fagt Niebuhr, weil man feitbem ben Schutt weggeräumt), hat 
jede dee 80 Gtufen, die Hinauffühzen, noch keine 4 Boll Odhe; fie find 
alſo ungemein bequem zu betreten, : Die Länge jeder einzelnen Staffel 
iR 16 Buß. ihre Breite 14 Boll. Die ganze vorſpringende Fagade der 
vordern Wand, bie fih wie ein Frontiſpice, nur mit oben (mo 
Die Podefta liegt) abgeſtumpfter Spige des Giebelfeldes darſtellt, ift mis 
Seulpturen bebedt, die [pmmetsifch zu beiden Geiten eines in 
der Mitte unter der Podeſta jett leider leeren sierfitigen Raumes 
angeordnet erfhheinen. Diefer leere Raum an der Fronte bed ganzen 
Treppenbaues trug unftreitig, rach der Analogie andrer aͤhnlicher Räume, 
einft eine große Zafel mit Keilinfgift, von ber gegenwärtig. hier jebodh 
Beine Spur mehr vorhanden. In den beiden fpig zulaufenden Seitens 
wintein find dreifache nebeneinander ſtehende Felderabtheilung, mis 
ganz verſchiednen Sculpturen von Palmftämmen, Jagdſtuͤken 
soloffalen Wähtergeftalten. Naͤmlich auf jeder Seite in den fpige 
Sulaufenden Gcenräumen, 6 fäulenartige Schafte, wie geglieberte Palm⸗ 
Rämme in einer verminderten. Höhe, deren @lieber jebody mehr das Ans 
fehen in oder übereinander geftellter Kelche der Eotosblume habenz 
«in Ornament **) das ſich hier bei vielen Saͤulenſchaften, an ber Bafld - 
und auf ber Höhe, ſtatt der Piebeflale und Gapitgle wiederholt, aber 
and) fonft (fast des griechiſchen Akanthus, und an mande aͤghptiſche 
Wäulenornamente erinnernd) ſehr Häufig angebracht if. Neben dieſen 
werden biefelben fpigen Ecenraͤume, zu beiden Geiten mit berfelben 
Spiergruppe gefüllt, welde „ben Kampf bes Löwen mit dem 
Stier“ gieidhartig, nur fpmmetzifd angeordnet darſtelll, eine Seulptur, 
welche ſich noch zweimal, auch in den Eckenraͤumen mit gleicher Anord⸗ 
mung und Ornamenten en face ber hintern Wand ber Treppe wie⸗ 
derholen: fo daß man biefe vier fachen Thiergruppen, voll Les 
bensfeifche in der Ausführung, zugleich esblidt beim Vorſchreiten 
gar Treppenſflucht. Von biefer vortrefflichen Gompofition, in welcher 
der kraftvolle Löwe zus Groupe feiner Beute hinauffpringt, und mie 
Tatzen und Gebiß in biefelbe einfchlägt, ber erfchredte Stier aber, ſich 
wild verzweifelt emporbäumt und Hals und Kopfs mit bem einen ges 
wundenen Horne, zum Kampf wider ben Beind sücdwärtsdreht, hat 
Ker Porter (Plate 35.) die erſte charactervolle Abbildung gegeben, 
deren Original ihn ſelbſt in Werwunderung ſette. Er hält bies für 





+4) W. Onseley II. Plato XLI. Nr. 9. 11.12, 
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“eine fombolifche Darftellung bes Perferkönige ate Sieger Aber Wabyim, 
ober vielleicht Aber die vier Momardien. Mor beiden hödfk bewegten 
Gruppen im Mittelfelde, mit der nun verlbſchten Keiliaſchrift, ſtehen in 
größter Ruhe und fn edler Würde, in menſchlicher Größe Abbibungen der 
königlichen Leibwache; dem Inferiptionsfeibe zur linken Geite, 
4 biefee Trabanten mit Speeren; zur rech ten "Beite'aber nur 3, mit 
Sqilden. Bon ihrer edeln Haltung hat Ker Porter (PL 36.) cine 
lehrreiche getseue Abbildung gegeben. Dieſelben Geftalten wieterheien 
ſich zwar in, den Relteffeulpturen der hintern Treppenwand, wo fir zu 
einigen Hunderten von Figuren, als bie Tönigliche Garde, an ber Epige 
bee dreifach übereinander abgetheilten Felder des an bes Zreppenfeite 
Hinlaufenden Peiefes, den Feſtzug der Nachfolgenden beginnen, oder an 
den Stufen des Thronſaales ihren Ehrenpoſten al6 Wade behaupten. 
Diefe 7 Ehrengarden an der vorderſten Wand haben aber gar nichts 
mit jenem Feſtzuge, wie die andern zu thun. ie mögen daher bie 
Auserwaͤhlten, gleichſam bie Säulen, die Gtügen an ber vorderfen 
Pforte des Thrones fein, und die nun zerförte Keilinfhrift, 
der ihre beiden an Zahl ungleichen Gruppen das Antlig zuwenden, 
mochte einft wol barhber beftimmtere Auskunft geben. Ihre Krackt 
ſchließt fie zunächft an den König: denn wie biefer gleichſam feine Bers 
wandten, ober Stammesgenoffen der Achaͤmeniden, tragen fic, die Hope 
Siara (sıdga, das Perftrwort nad Herod. VII. 61), den forgfättig 
geträufelten Bart und den bufcig geloctten Schmuc des Haupthaareh, 
den Gchnurzbart, das lange, faltige, bunte (mosxAovs Herod. VII. 61) 
mebifche Gewand, (Mund yüg avım q oxsuj korı zal ob Degamı 
Herod. VII. 62), das nad) Xenophon, ſchon Kyros bei Hofe einführte, 
damit ber Herrſcher nicht nur an Tugend und Zapferkeit, ſondern and 
in der Erſcheinung an Herrlichteit das Volk überzage, Rur mit foldem 
Eprenkleide (wie noch ber heutige Perſerbrauch des Kalaat **7), 
offenbar jenes antike Ehrengeſchenk der Könige als Gunftbezeugung, 
das feitdem auch auf Moslemen übergegangen ) find alle diefe Raͤchſten 
bes Herrſchers angetan. Diefe gehören zu den Speerträgeen, dem 
Borpphoren, (Herod. VII. 41)3 den Speer Halten fie gerade vor ſich 
hin aufrecht, mit beiben Händen ; über ber linken Schulter hängt Bogen 
und Köcher, mit den genaueften Details, dem Bogenfpanner, der Klappe 
zur Sicherung der Bedern, u. a. m. Die 3 Schildtraͤger zur, zechten 
Hand, halten nur den Speer ohne Bogen und Köcher, fie tragen bages 
gen den großen runden bdotiſchen Schild (die Perſiſche Tgée Herod. 


. IX. 61). Keine einzige dieſer und aller ähnlich coftumirten Biguren 


traͤgt ein Schwert, das nie auf den Achämeniden Donumenten vorfommt, 





#7) I. Morier See. Journ. p. 93. 
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wie doch auf denen ber Saſſaniden; nur der kurze perfifhe Doll 
C’Anwanns, dpe perſiſche Rame, ein acinaces lag in Gyrus Grabftätte, 
mady Curtius X. 1, 31) wird, von ihnen getragen. Die Wahefcheinliche 
Zeit, in diefen alfo conftumtrten Figuren nur ben höcjften Adel der Pers 
fer bezeichnet gu fehen, wird durch Gurtius Angabe beftätigt, daß man 
ia Gyrus, zu Pafargabae, ihrer Schaͤte beraubten Grabflätte nichts 
werfand, als ben Schild, ben Bogen und ben Acinaces (iyra- 
ld bei Herod. VIL BL). 


Die Gculpturen der weiter zurüdtretenden, alfo hinterm, 
ober zweiten Treppenwand, bebeden deren ganze Ausbreitung 
von mehr ald.200 Fuß, in dreifach übereinander, von ber Linken zur 
Mechten fortlaufenden ſehr Langen Frieſen, in denen die vielen hundert 
menſchlichen und thieriſchen Figuren nur in geringerer Größe (bis 
zu hoͤchſtens 2 Fuß) vorkommen, weil ihre Rellefs an der nur 10 
Fuß Hoden Zreppenwand, in dreifachen Etagen übereinander 
angebracht find. Nur in den beiden aͤußerſten Treppenwinkeln, fos 
wol des Oft wie Weftflügels, melde gegen bie Geite des Kd⸗ 
nigsberges wie gegen bie Merbafchts Ebene gerichtet find, wieberhos 
len ſich in größerm Maafftabe, diefelben beiden Thiergruppen, bes 
Kampf des Ldwen mit dem Gtier, ganz fo wie in der vorbern Treppens 
wand; und jeber biefer Gruppen zur Seite fieht eine, bie ganze Wanb 
von der Höhe zum Fuß ausfüllende Tafel mit Keilinfeription 
Giegt noch 6 Fuß 10 Zoll lang und 4 Fuß 10 Bol breit). Diejenige 
auf bem linken Fluͤgel (die Dftfeite) iſt aber fo ſehr zerftört, daß Nies 
buhr meinte hier nur ben Play **) zu einer Infchrift zu. fehen, bie 
niemals hineingefegt worden fel, Ker Porter bemerkte aber allerdings _ 
noch Spuren berfelben, die freitih fo unlefertich, daß ex fie nicht 
einmal zu copiren verſuchte. Die Keilinfchrift dee rechten Seite, 
dagegen an berfelben, jener ſymmetriſch correlpondirenden 
Stelle, hat Riebupr (nad) Le Bruyns und Kämpfers fruͤhern Verfüs 
den) coptet (fie Hat 25 Reihen) *°), aber micht vollftändig, denn er 
hat nur bie Halbe Länge ber von Le Bruyn T. II. 272 volftänbiger cos 
pirten wiebergegeben, fo daß fünf,Zeien vor Niebuhrs erfter Zeile zer⸗ 





.) iube X. I. &. 1295 Ker Porterl. p. 604. **) Riebuhe 
®. 1.6. 134. Tab. XXIV. A. (mit 25 Zeilen) und Tab. XXI. 
wo bie Stelle bezeichnet iſt. Wei Ker Porter J. Tab. 44 (mit 21 
Zeilen) p. 613. der ihre Stelle unbeſtimmt angiebt, und nach Eros 
tefend ihren Inhalt angibt, wobei der Irrthum oben Seite 85 Zeile 
18 von oben nach unten zu berichtigen ift, indem das nicht das 
hin gehörige Gitat zu ſtreichen und zu leſen iſt „ Ker Porter in Th. 
1. Tab. 56, b gu whmt— 


Nitter Erdkande VII. Mmm 
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Hört worden find. Niebupe aber gab fle, wie er fle vorfanb, uub 
Ker Porter ließ wieber bie oberfien vier Beilen ber Ricbupefdgen 
Vopie aus, fo daß feine Gopie nur 21 Zeilen hat, Chr. Laffen bem 
man, biefe eritifche Vergleichung verdankt, giebt von Zeile 4 an felgenne 
Entzifferung®*°) ber altperfifhen Mundart (f. ob. & 
105 u.f.), die mit: aho kaharsam Ab. i. Xerzes) kaahlih'm (den de 
wg) u. f. w. beginnt, welche bei ihm näher nadzufehen. Die einges 
Uammerten Anfangsmworte find die Wervolftändigung der Riebafriden 
Snfeription nad) Le Bruyn von vorn hereinz das Ende haben wir bios 
nach der Riebuhrſchen Abfchrift gegeben: 

Felieitate magnus Auramazdes. Is hanc terram ereavit, is 
coeluın excelsum creavit, is mortales crearit, is fata mortalium 
creavit. Is Xerxem regem constituit, feliceem bonorum re- 
gem, felicem bonornm rectorem. 

Posui Xerxes rex magnos, rex regum, rex populorum bene 
parentium, rex oxistentis orbis terraram magni, sustentator, 
auctor, Darii regie filius, Achaemenia progenies. 

Xerxes rex magnns, ille (eg0) mihi palatiam poeni. Tum 
hoc ibi alteram palatium meridiem spectans, ex volantase 
Auramazdis. " 

Conditorem me, o Auramazdes, tuere heio felicitate, tum 
hoc regnum, tum hoc palatium. — 

Aus diefer Jaſchrift ergiebt ſich demnach Kerres, als Grbamm 
diefer Nordfagade der Treppe, und cines zweiten Palaftes, der 
gegen Eüden von da (im Mittelglartiere, dem Geundrif bi 
Rieduhr ganz gemäß) von ihm erriätet war, zu dem man alſo auf 
biefer Treppe hinaufftieg, hier ſchon Drmuzds Schut erflehend. 

An beiden Infceriptionstafeln der lesbaren, zur eds 
ten (in Weft) wie von der verldſchten, linken (in Oft), beginnen 
nun ganz fommetrifcy die brei übereinander 68 Fuß lang =) forts 
siehenden Banden der Briefe mit den unzähligen Figuren von 2 bi 
A Buß Höhe, welche insgefammt gegen bie Mitte der Treppe zur Pos 
defta hinaufzufchreiten feinen, um zur Saͤulenhalle einzugehen. Ihren 
Indalt führen wir hier nur fummarifd und überfitiic, auf. 

Linke Seite (gegen DR) Oberfter Fries. Wen 
dieſer Seulpturttihe iſt bie ganze obere Hälfte, bie einſt als eine Art 
Bruſtwehr Aber die Terraffenmauer hervortagte, herunterge brochen, fe 
daß viele Truͤmmer ihrer Sculpturen mit Zeichen von Spießen, Squlben, 
Tdiergliedern u. f. w., unten am Boden als Schutthaufen liegen, und 


. wur bie untere Hälfte mit den Beinen von Meaſchen und Thieren ne 





»«0) Ghe, Laſſen die Altperſiſchen Keilecdſchriften. ©. 1658 — 176 
*) Riebuhr II. ©, 18181 Kar Porta vor. 1. p. 603 — 632. 
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ſtehen gebtichen iR. Doch erfennt man noch bie Räder eines Wagens 
den 2 Dchfen zogen, dann einen zweitens dann ward ein Pferd ger 
für, dann 2 andre, dann folgen 6 Figuren mit kurzer Tracht anges 
tan, und bann eine Suite von 44.Dorpphoren hintereinandergereipt 
in langem faltigem Gewande, den Zug anführend. 

Mittler Zries, Diefer enthält eine Meipe von 60 voranſchrei⸗ 

tenden Figuren. Die erſten 82 find Geſtalten mit abwechſelnden Goftäm, 
die einen in koͤniglicher Tiara, im geſchuͤrzten, mediſchen Faltengewande, 
dem buſchigen, geioctten Haupt und Barthaar, mit Odrgehaͤngen, Halte 
geſchmitide und dem Atinaces im Gürtel; fie find bie koniglichen Kam⸗ 
merherren, weldye Andere, bie zwiſchen ihnen vertheilt find, in kurzer, 
meiſt enganſchließender, aber verfchiebenartiger Wolkstracht, mit zunden 
Kappen, Hofen, und übergehängten Maͤnteln oder Ermelrdcken, mit 
Köcyern, Waffen u. dal, an ber Hand, zum Throne hinführen. Dies 
feinen ‘gemeine Perfer verſchiedner Provinzen zu feinz jene Hofleute 
aber halten feſt alle bie Lotoshlume, .als Löniglihe Apfelträger 
(Mnogögor, Herod. VII. 41. ed. Wessel. II. fol. 530. 18, a), oder. 
doch eine runde Apfelgekalt, einen Goldknopf in Form tiner Branate, 
deren kurzer Styl aber, gewöhnlich mit der Andeutung eines breilappis 
gen Kelches verfehen ift, wie einen Gommanbofab, ober als Symbol 
ihrer Hofcyarge in der Hand. Die voranfhreitenden 28 Figuren find 
wieder Dorpphoren wie obige, und vor ihnen find bie Pyramiden 
von etwa einem Dugend Gypreffenbäumen in Marmor, wie Am 
dargeſtellt, an benen fie voräberzufchreiten haben. 

unterer Fries. Diefer zeigt in den erfien 82 Figuren. Brafe, 
ben Wechſel der Männer, in Meder und Perfer Tracht z dann folgen“ 
Qi ber Dorypdoren) ober Leibgarden de6 Königs, mie bei den ans 
dern.  Diefer untere Fries it 88, den I. Morier erft von feinem 
deckenden Schutte befreite; daher feine Geſtalten vortrefflih wie nen 
erpalten wurden, indeß alle'obern oft ganz verflümmelt find. Daher - 
Niebuprs Zeichnungen (Tab. XXI.), der das Verſtuͤmmelte nad) dem 
Gröaltenen zu erfegen und zu ergänzen fuchte, fo unbefrieigend: Ker 
Yorters ſtigzgirte Gopien bes miltiern verftümmelten Frieſet, (die 9 
$iguren oben, Plate 37) und die getreuen Gopien ber vortrefflich er⸗ 
Yaltnen, des untern (bie 7 ausgewählten Biguren unten, Plate 37) bas 
gegen deſto lehrreicher. 

Rehte Seite (gegen Weſt). Die Seulpturen dieſer 
Seite Haben mit der vorigen dieſelbe Analogie im Allgemeinen, auch if 
vom oberflen Fries nur die Hälfte vorhanden; fie find eben fo befchäs 
diet; bie Zahl der Figuren mag derjenigen der andern Seite nahe kom⸗ 
men, doch find die Gruppen verſchiedenartiget; es fehlen bie voranges 
Yenden Doryphoren. Die Biguren tragen * in Proceſſion ſehr viele 

— mm 2 
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und mandjeriei Gaben auf ihren Armen herbei, führen viele Paare ver 
fäjiebenartiger. Ihiere, Man ficht es der Mannichfaltigteit ber Trachten 
an, daß fie verſchiedenartige Wölkerfchaften vorftellen möffen, und 
diefe werben abwechſelnd, bald von einem Maine in Perfertradt, 
balb von einem in Medertracht bem Throne des Monarchen, bie 
Zreppe aufwärts entgegengeführt. Aber biefe Bührer haben wicht 
ven GSchmuck der konigüichen Tiara von Dolch, Bogen und Köder 

Cohne welche kein Hoher vom Ach amenidengeſchlechte erſcheinen kounte. 
fo wenig als heute der Dffieier ohne Degen) wie alle jenen von der 
andern Geite. Sie Iegen einander nicht gegenfeifig, wie jene, bie’ Hände 
auf die Schulter ihres Vormannes ober Rachfolgert; fonderm fie fühe 
zen eigentlid, den Rachfolgenden an ber Hand vorz fie fragen in ber 
Sand nicht den Apfel ober die Totos, welche die nabe Stellung zur Geite 
des Könige bezeichnet, Sie tragen nur ben gemeinem Gtod in ber 
Hands, fie find nicht fo reich gefämüdt wie jene. Die linke Geite 
Heltt die Wornehmften, die Hochgeehrteſten dem Könige gleihftehenden 
Großen des Reiche, feinen hohen Abel, feinen Generalſtab dar; bie 
rechte Geite das Bott mit feinen Borführern, oder Dolmete 
fchern. Moe hat dieſe rechte Seite das Eigenthuͤmliche vor jemr 
voraus, daß ihre Gruppen, durch groifchen ihnen aufgeftellte, pyeamibale 
Geſtalten: von Gypreffen, in 20 große Abtheilungen gebradt 
find, welche man wol mit einiger Wahrſcheinlichkeit für bie ver ſchiedeca 
Gatrapien bes Darius Hyftaspes halten Tann; fo baf das Ganze wie 
Heeren bargethan, eine Hul digung ber teiburpflichtigen Voͤlter der 
Monardjie darſtellt. Das Ruruz (f, ob. ©. 609) oder Reujaprs- 
feft die deier des Neuen Tags im Frühlingsaquinor 
wenn bie Gonne in das Zeichen des Widders tritt, If feit dritchaih 
tauſend Jahren, bis heute ***) biefelbe feftlihe Darbringung 
der Gaben an ben Schah, das große jährliche Hoffeft der Mor 
narchie, wie unter den Saffaniden, wo es 6 Tase lang (meh 
dem Nuruz Nahmeh, einem alten Manuſc.) dauerte; Dfigemfdib 
fonte an diefem Tage nad) bem perfiſchen Kalender den Thron beftiegen 
Haben (800 J. vor Chr. nad) WB. Jones). Firduſi und Alta bari 
fehreiben die Einfegung dieſes Feſtes dem Dſchemſchid zu. 

Dberfter Fries Halb zertrümmert, doch zeigen bie deeſte, dej 
die Procefien durch Cypreſſen in 6 Gruppen getpeilt ward ; in jeber ders 
feiben fieht man noch Spuren von Wagen, Pferden, Stieren u. f. w. 

"Mittler Fries, Hier folgen bie verfchiehnen Wölferfcyaften mit 
den verſchiednen Gabens Gerbande, Bafen, Infirumente, bampfesder 


ss2) Deffen Beier in Tehran 1811, ncı ıte an bie Fruͤhlingeopler ⸗ 
Pen die Bekkras einneenb Befackten bei W. Ousslen II 
XVIm. p. 337 — 348. : 
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Seihrauch In Schaalen, Salbenbuͤchſen, Fello, Waffen, Wagen und 
Vieh, zumal gezaͤumte, gefattelte und angeſchitrte Pferde, Maulthiere, 
Stiere mit dem Fettbuckel, Widder, bas zweibuckliche Kameel oder Dros 
mebar. Alle biefe Thiere von vortrefflicher Zeichnung, naturgetren, 
fehe characteriſtiſch, zumal bie zweigehörnten tiere, ganz verfchieben 
gehalten vom Fabeltdiere dem fymbolifhen Einhorn» Gtier im Lds 
wentompfe. Diefe Vollendung im doppelten Styl zeigt die Meis 
ſterſchaft perfifher Sculptur. Der Ldmwe feldft kommt hier 
aber nicht vor; es find nur nügliche, gezähmte Hausthiere, eis 
nes Rachfolgers Dſchemſchide und Stellvertreters des Ormuzd auf Er⸗ 
den (f. ob. S. 34) würdig. Die ſehr Ichrreichen, characteriftifchen 
„Zeichnungen ber hauptſaͤchlichſten Gruppen hat Kr Porter gegeben 
(die 6 verfchiebenen auf Plate 38, 39 und 40), 

Der untere Fries iſt nur bie Zortfegung des mittleren in glei 
cher Arc (f. die 5 verſchiednen Gruppen auf Plate 41, 42 nnd 43), wo 
den Beſchluß des ganzen Zuges das Dromedar, der Eſel und ein 
halbnadter Mann in kurzem Schurz um bie Hüften mit zwei empors 
gehaltuen Hammern macht. Die fpechlle Deutung biefer Volkerſchaf⸗ 
ten mag allerdings fehr ſchwierig fein, wie ſchon Ker Porter bemerkt, 
da wir in Herodots Wölkerverzeiginig nur eine Schilderung ber Krieges 
trachten erhalten haben (f. ob. S. 87), hier aber die MWölker des Reiche 
in ihren Friedenskleidern zu Hofe ziehen, und von ben heimathlichen 
TZrachten der verſchiednen Gatrapien uns nur wenig befannt iſt. 


3) Die Säulenpalle®*). 

Die Treppe führt gegen Süb zu dem Mittelquartier, beffen 
große Tafelflädje einen weiten Raum von 350 Buß Länge von N. nach 
©., und 380 Fuß Breite von O. nad) W. einnimmt, der gegenwärtig 
gedftentpeils mit vielen Truͤmmern von Säulen und Fragmenten ber 
vortrefflichften Arbeit bebedt iſt. Die naͤchſten Zweidritt heile deſ⸗ 
ſelben zeigen die Spuren eines einſtmaligen Saͤulenwaldes, von dein die 

Baſen, viele Poſtamente, Säulenftüde und auch noch einige ganze Saͤu⸗ 
len aufrechtſtehen, welche eben aus ber Berne hoch hervorragend ben 
imponizendften Anblit gewähren. Die Säulen fanden in 4 gefonders 
ten, gang regulären Gruppen verteilt; bie Mittlere im Quadrat, 
6 Säulen auf jeder Seite in 6 Reihen, alfo 36 Stuͤck, und in einigem 
Abſtande, beim Ginfeitt von der Treppe, wie zu beiden Seiten wie Fluͤ⸗ 
Het lints und rechts, je Doppelzeipen, jede von Qmal 6 Saͤulen, ober 
42, alfo 36 in den drei Vorhallen und 36 im Gentro, zufammen 72 
Säulen. Rur nach der Sübfeite, nady den Ruinen ber koͤniglichen 





#2) Niebuht II. p. 134; J. Morier Journ, 1808. p.130, 134; Ker 
Porter 1. p. 632—640. 
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Wohngebäude zu, zeigt ſich Feine folhe Wors Golonnabe, wie nadı ben 
drei übrigen Weltgegenden. Won der erften Golonnade Ber 12 Gäu. 
Ien beim Gintritt von der Treppe ſteht nur noch eine einzige aufrecht, 
. große Bidde ihr zur Seite (Niebuhrs Plan zeigt fie an, aber Ker 
Porters Plan hat fie überfeen), hält I. Morier für bie Bafen 
großer Sphinzcoloffe, bie hier, wie am Hauptportal, Wache hielten, 
Bon der übrigen Zahl, bie einft durch bie große Schönheit ihrer Ber⸗ 
Hältaiffe, durch ihre Größe und freien Standort, einen pradjtoollen Gies 
druct machen mußten, ftehen nur noch in allem 16 aufrecht, und auch 
dieſe meift verftümmelt, keine einzige mehr volllommen erhalten. Erſt 
durch Ker Porters architettoniſch getreue Aufnahme ihrer Werpälts 
niſſe (Plate 45) lernt man fie genauer kennen. Sie vereinen Giegang 
mit Symmetrie, bewurdernswertper Vollendung der Arbeit: bean bie 
ſchlanken, nah eigentHämlihem Verhaltaiß anfhwellens 
den®**) Schafte find ſehr fein cannelirt, jeder in 5% Abtheilungen. 
Die Sapitäte der drei gefonderten Dugend in ben Beitenflägeln hartem 
diefelbe Ornamentirung, den Doppelfticr (Plate 45 A A, wo Gapiel 
und Piedeftal abgebildet find), wie dasjenige im Harem Dfchemfcins 
4. ob. ©. 879). Der Schaft jeder Säule ift kaum von drei Wenige 
zu umfpannen, er hat 16 Fuß in Umfang; die Höhe vom seigend orzas 
menlirten Godel zum Capital 44, Sodel und Gapital zuſammen 16; 
alfo die ganze Höhe 60 Fuß. Die Eäuten, welche J. Morier **) 
gemeffin, hatten im Diameter 4 Buß 2 Bol; ihre Bafen 5 Fuß 4 301, 
bie untern viercdigen Tafeln, auf denen diefe ruhten, hatten an jeder 
Seite 7 Buß. Das Gentrum der einen Saͤule ſteht von der andern fo 
weit ab, daß der Zwiſchenraum 28 Fuß beträgt, Ale Intervallen find 
zegulair. Der leere Raum zwiſchen den beiden Stiertöpfen jedes dieſer 
Sapitäte, bildet auf dem Rüden biefer Thiere ein Vierech, das gang 
"geeignet geweſen zu fein fcpeint, einen Balkenkopf zu tragen. Mes 
sen dies Gedernbalten, welche wie am Salamoniſchen Palafie das Dech 
bilden mochten, fo mußten fie von den drei Doppelcolonnaden mach ber 
Saulengruppe der Mitte Hinüberseigen, und fo, um die mittlere Gäns 
lenhalle, drei'gebeckte Vor hallen bilden, worin Riebudrs und Ker 
Porters Urtheile volltommen Übereinfimmen (auch S. Dufeiey " 
der bemerkt, daß auch die moderne perſiſche Architectur noch Bauwerke 
biefer Art als Saͤulenhallen mit Kiosts verbunden aufgeführt, die fie 
Talar nennen) ®*). Die Abhaltung der Gonnenpige von ſeichen 
Raume war wol nothwendig, und bie Bertiefungen im Bücen der Days 
peiſtiere waren vortrefflich zu folder Gonftruction geeignet. Won Cie 
_— 
#54) W. Ouseley Vol. II. p. 258. ®s) 4. Morier Journ. 1808. 
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toen, bie man fonft wol auf jenen Saͤulen vermuthet Hatte, geigen fich 
nirgends Spuren. Bon ben 36 Saͤulen der Mitteigruppe ftchen nur 
noch 5 ganze aufrecht, bie andern 10 in ben Geitengruppen. Die Saͤu⸗ 
lem ber Mittelgruppe find denen der Seiten in allem aͤhnlichz nur nie⸗ 
driser, 55 Buß hoch; aber ihre Gapitäle haben, wol zu andrer Bes 
dachung, auch einen ganz andern Gharacter (ihre Zeichnung bei Ker 
Porter Pl. 46. fig. B und C). Gie find höher, es find ungemein liebs 
liche Formen des Lotosktiches nach unten, und boppelte vierfache 
Schnecken nach oben. Nur die mittleren zwei Säͤulenreihen der 12 Gäur 
len, ‚haben Höhere Piedeſtals als bie andern, welche fie umgeben; wos 
zaus Ker Porter fließt, daß unter ihrer Webachung einft ber 
Thronſit des Königs bei Feſtſeiern ſtehen mochte, Dfhemfchids 
Thron, wie einft Salomons Thron, im Palafte vom Walde Eis 
bauons, der ſchon offenbpe in einem fehe ähntihen, grandiofen Styie 
mit hohen und reihen Saͤulenhallen errichtet war (1. Buch d. Könige 7. 
8.3— 21, 2 8. du Chronita 9. 8. 17—19). Hier wäre alfo der 
Hof der Ehren und der Gnaden des Ormuzdieners gewefen, und wenn 
fon jener Palaſt Salomo's 500 Jahr frühes errichtet war: fo konnte 
derſelbe Styl aus der Schule der Baumeiſter Jaraels, im Erit, die Gyr 
zus bei feinee Thronherrſchaft frei gegeben, laͤngſt in Perfis eingewans 
dert, hier eher feine neue grandiefe iraniſche Entwicklung erhalten has 
ben, als wenn man diefe Arbeit griechiſchen Gefangnen des XRerrxes etwa 
auſchreiben wollte, deren freilich bei Alexanders Einzug in Perſepolis 
ihm eine große Zahl, 800 noch lebend als Greiſe, bie ſich anglu euc 
Knechte der Perſer nannten, entgegen kamen. 


4) Die Gruppe der tdnislichen Wohngebäude mit ben ans 
titen Keilfgriften und ben altern kufiſchen und 
perfifhen Suferiptionen, 

Dafür Hält man bie ungemein jeritdrien Prachtbauten im Süden 
dee Säulenhalle, in deren einzelne Belchreibung wir ohne Grundriß 
nicht eingehen koͤnnen, weil ſich zu viele Details hier aufdrängenz; berem 
Berftdrung auch zu groß ift um leicht eine Ueberficht zu gewähren. 
Wir nennen nur das nädfifishende, von etwa einem ‚halben Dugenb 
Gebäusen, deren Mauern fat nur noch die einft einzige Pracht der 
Burichtung verkünden. 

Ss iſt dieſes nächte *”), das am hoͤchſten gelegen, 8 Fuß Aber 
der Ceplanade der großen Gäulenhalle, 170 Fuß lang, 95 Buß breit, zu 
deſſen Weſtfacade auch eine. doppelte Prachttreppe voll Sculptucen, aber 
völlig zerteimmert hinauffühet, Die Oſtſeite iR gang mit Schutt bes 
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dedt. Auch die Sübfagabe Hat eine Prachttreppe, zu ber ein Borramm 
48 Buß breit und 10 Zuß tief führt. Die Fronte biefer Treppe nimmt 
eine große (blo# don Ker Porter I. p. 641 erwähnte, aber weber vom 
Niebupe noch von ihm copirte) Keilinfhrift eins zu beiben Geis 
ten derfelben ftehen Dorpphoren · von coloffaler Geftalt, beren Kopf umb 
Schultern nur aus den Trümmern hervorragen. Um ihr Haupthase 
lauft, als Schmuck, diademartig ein ganz einfaches Metallband (meh 
ein Goldband), weiches aber viele ber Königlichen Gpeerträger, als Unis 
form, auszeichnet, und audy das Haupt der Königsfiguren, wo fie im 
Kampfe mit Beftien auftreten, ſchmuͤtt. Von den Sculpturen an der 
Nordſeite mit eben ſolchen Speerhaltern, bie fi) Hier neben jeder Kpkr 
ols Relief zeigen, hat Ker Porter eine Abbildung gegeben (Plate 46). 
Ueber 4 Portalen find Reliefs figender Königsgefalten auf 
ihrem Thron, die Füße auf dem Fußſchemel geftellt, hinter ihmen 
2 Diener, einer mit dem liegenwedel, der andre mit dem Gonnem 
ſchirm, dem Zeichen Löniglicher Würde (Afien, Weſtaſ. VIL S. 302). 
Deffen Abbildung auf der großen Marmorwand eines fühlichern Gebäus 
. bes, wo ber König Fortfheeitend vorgefiellt tft, haben Niebuhr 
Taf. XXV. c, und Ker Porter **) weit befier und vonftändiger 
Plate 48 gegeben, weil bei ihm auch ber über bem Könige ſchwebende 
Berver oder Genius mit abgebildet iſt. Diefe Sculptur iſt coloffat 
und von hoͤchſter Vortrefflichkeit. An ben Wänden find Sculpturen vom 
Bweitampf des Königs mit dem Löwen, mit dem Greif und 
einem andern Fabelt hier, weiche Abbilbungen auch in andern Baus 
werten, zumal dem großen Audienzſaale ſich wieberholen. Hier aber in 
diefem @ebäu ſtehen über jeder figenden Königsfigur auf dem Tprong, 
mit dem Sonnenfhirme, etwa 12 Fuß tiber dem Erdboden exhaben, 
Keilinfpriften und zwar in dreierlei verfchlebnen Schrifte 
ſyſtemen unter einander. Dieſe Infcpriften hat Riebahr 
eopist (Tab. XXIV: fig. B. C. D.), die B Juſchriſt hat Laffen mit 
dem Namen Darius entziffert, welcher danach einft baffelbe Sebaͤnde 
erbauen ließ. ö 
Die Ueberfegung *°) lautet: 
Darius, rex magnus, rex regum, rex terraram, Vistaspis 
filius, Achaemenius, Is hanc purtam construendam curavit. 
Sn dem Innern des Gebaͤus laufen nun 'mehrere vortrefflich po⸗ 
liste Marmorniſchen, welche Riebupe blinde Fenſter nennt, auf deren 
Ginfaffungen einzelne Linien von Keilinſchriften umher, welde ſich 
auf hiefelbe Weife wiederholen, aber bis jegt weber genau capirt mod 
erklaͤrt find. Die Wand des ſuͤdlichſten Gemaches dieſes Gebäudes iR 
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aber mit 2 Pahlavi und vielen Eufifhen, arabifhen und pers 
ſiſchen Infhriften bedect, welche lettere Riebupr copirt hat 
(Taf. XXVIL. A. B. C. E.). Die beiden Pahlavi » Inferiptionen hat 
erſt W. Dufeley *°) entdeckt ober doch wenigftens zuerſt copist, was 
kein Beifender dor ihn getan. ie find daher noch nicht entziffert. 
Zede Hat 11 'ober 12 Zeilen (f. Tab. XL. bei WB, Dufeley). Darin 
Tome bie Namen Schahpur, Aupormizdi (Drmuzb), Baras 
zan, aus ber Saſſaniden-Dynaſtie des IT. Jahrh. dor. Andre Pape 
lav i⸗ Juſchriften oder Spuren ber Saſſaniden⸗Dynaſtie hat W. Dufes 
Ley nitgends in den Buinen von Perfepolis bemerkt. SDie andern has 
ben zwar auch keine Bedeutung für bie Gntfiehungsgefchichte der Moe 
numente, wol aber für ihre Berfidrungspefchichte: denn man ſieht 
daraus, daß vom Xten bis zum XVten Jahrhundert bie Terraſſe von 
Tſchil Dinar noch immer als ein befeftigter Play zum Auf⸗ 
Schlagen von Hpereslagern und zum. Aufenthalt fürftlis 
Ger Herrfhaften benugt warb, woraus sinestpeils eine läns 
gere Inftandpaltung feiner Bauwerke geſchloſſen werben könnte, andrers 
ſeits aber daraus zugleich die fortfchreitenhe Zerſtoͤrung durch 
Mohammebaner, auch noch im Mittelalter erklaͤrllch wird, und die Aufs 
Yufung der Scqhuttmaſſen ſelbſt auf einem fo nackten elsbobens Aus 
S. de Bacys *) ueberfegungen und gelchrten Grklarungen biefer Ja⸗ 
fepriften ergiebt fi, daß Riebuprs Infer, A. in Eufifcher (alteſter 
arabiſcher) Schrift, aus 3 verſchiedenen Inferiptionen (Tab. IL, I. EL 
und IIL bei @ilo, be Sacy) beficht. Die I. und ILL find beide vom 
Zahr 955 n. Ehr. Geb. (344 der Hebfchra)s bie II. ift etwas fpäter 
vom Sahe 1002 (392 d. $.). Jene find beide aus der Zeit des hiee 
eingeimifc; gewordnen Wuiben Sultan Adhaeddoula (Afadod Deus 
let, Sohn Rokneddoulahs), Enkel Bujche, ber in Schiraz und Iſta⸗ 
har feine Refideng nahm, bamals erſt 14 Jahr alt, ber fpätere Er⸗ 
bauer des Fürftendammes, Ben bemir (f. ob. S. 572, 7685 derſelbe 
Aziecd ob Doulah, nad) andser Schreibart, ber die Mauten um Schiraz 
erbautez ſ. ob. S. 855). In ber Jaſcr. III. wird gefagt, daß dieſer 
Buide als Sieger (bier Cmir genannt), nad) der Groberung von Js⸗ 
fapan (ein Gieg gegen die Samaniden) Hieher, mit einem Theile 
feines Hecres gezogen. In beiden wird gefagt, daß er fi durc 
Kundige Es wird Ali Sohn Alferris ein Kurde, und Mar Said, 
ein Mobeb von Kazrun genannt) bie Schriften in ben Ruinen habe 
vorlefen lafien. Allerdings bezweifelt &. de Bach *?), daß im Xten 
Saprhundert noch bie Kenntniß bes Keilfcpeiften fortgelebt habe, weil 





*e) W. Önseley Vol II. p. 237, 274. “1, 8. de Sacy Me- 
moire sur les Insoriptions Arabes et Persanes de Tehehel Mi- 
nar in Men. Pors, etc. p 120—157. '  *?) eend. p. Ib6. 
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dann wel bavom auch heute noch eine Tradition vorhanden fein mäder, 
Bi wie der Gucbern Priefter Mar Said würden daher wol ner als 
BWetrhger anzufehen fein. Wir haben oben, bei dem Guchern Afnl 
Yezd, aur mody die ſette, freilich fhrwache Hoffnung ihrer möglichen 
Ehrenrettung angedeutet (f. ob. S. 271). 

In der Iafeription IT. wird Abunafr, der Seha bes worigem 
gemannt, der mit einem großen Heere gu einer Jasd hicher gebeme 
men ſei. ” 

Die älteften Perſiſchen Inferiptionen ***) (bei Ricbupe 
Tafel XXYIL B. C.) find beide vom Jahre 1428 (896 d. Hebfd), 
wod wie die ältefte aradifche vom Jahr 1426 —26 (E. bei Riebuhes 
899 d. Hedfch.); alle drei von bemfelden Sultan Ibrapim (Abels 
fatah I:rahim, Sohn Schahrokhs, Enkel Tamerlans), welder mir 
ſtines Bates‘ Herrſchaft, während 20 Jahren, Gouvernrur von Fars 
war, in Gchirag reſidirte, und als Beſchuͤter der Wiffenfchaften (mie 
fen Water) befannt iR, welchem Gcheriffebbin bie: fo gehaltzeiche Ges 
ſchichte Timurs **), feines Großdaters, dee wis fo vice gregraphife 
Daten verbanten, wibmete, 

Die Jaſchrift C fagt nur: „baß Sultan Ibrahim, Behe rt⸗ 
fer von Iran und Turan, an diefem hohen, befefigten 
Drte feine Zelte aufgefhlagen und mit feinem Heere ge 
lagert habe. Das ſoll die Rachwelt willen.” — Die Je 
ſchrift B enthält nur feine Gedanken Aber die Bergänglihkeit der Throne, 
die freilich am biefer Stelle auch ohne Juſchrift laut genug fprechen 
Seine Worte lauten: 

unter ben dertſcheta von Zran, feit den Jahrhunderten Beribuns, 
nBohats, Dfcyemftins, kennſt du einen, deſſen Thron der Zerfibrung 
mentgangen wäre? Der nicht durch die Yand des Schicſals gefürzt? 
Der Thron Salomos, wurde er nicht getragen auf den Zlügeln des 
„Windes am Morgen und Abend (nach einer egende bei Herbei. Bibi. 
norient, s, v. Soliman ben Daoud), und doch verſchwand er in Rickte, 
Gruclich der Meaſch, des auf dem. Pfad der Wiſſenſchaft und Serech⸗ 
tigkeit. eingergept. Pflanze den Baum der Tugend, umb du wirft bie 
'wBrucht der volllommanften Zufriedenheit gemießen. — Dies fehrieh 
„Ibrahim Sultan, Sohn Schahr okha im J. 6 (12 — 23 

um She. Geb ).“ 
B Die dritte Jaſqhriſt iR drei Zapee fpäter, vom dem ſelben in ares 
Werdjer Sarift, urit Apatichem Inhalt, der hier chen fo Burg wie files 


en: 
" „Bofin find die Helden, die Wachthaber der Worzeit, bie Gchäge 





- 863) Silv. de Sacy I. o. p. 157— 161." **) Xerifieddin Hix 
de Timar trad. du Persan pur M. Petis de la Croix. 4 Voll 


SransPlat., Suͤdt.; Tſchil Minar, Schutchügel. 922 


nrnhäuften?. Ihre Schaͤte find verſchwunden, wie fie. — Schrib'e 
Abrahim, Sohn Schahrokhs. 829. 

Die übrigen modernen Inferiptionen find jünger und bedeutungeloſer. 

NRacy dieſer nähern Angabe dieſes einzelnen Gebäudes, übergehen” 
wir alle übrigen Pracptbauten °°) der ganzen Gruppe (H.L X. N. M. 
a a. auf Niebuprs Grundriß Tab. XVII.) mit den vielen zerträms _ 
werten Eäulenseipen, Treppen, Sculpturen mancherlei Art, deren vers 
wickeltere Berhältniffe wol nur erft vollftändiger durch Ausgrabungen 
einft werben erläutert werben können, Bir heben nur Ginzeihes Bes 
merkenswerthe hervor; daß 3. B. hier jene ſchon oben angegebene vors 
treffliche Sculptur „bes fortfhreitenben Königs mit dem 
Sonnenfhirme” fid befinde. Ferner, daß im Bau, den Mies 
buper mit I. bezeichnet hat, fic im Innern dieſelbe Königsfigur 
aber figend, auf bem Throne vorfindet, mit dem über_ ihr ges 
haltenen Sonnenfhirme, und über biefer Sculptur, an beiden Mars 
morpoften, dreierlei Keilinfhrift (Taf. XXIV. E. F. G. von 
Riebupr copiet) , deren eine in ben einfachfien Keilcharacteren, nad 

"Laffens Gntztfferung **), den Zerres bezeichnet und alfo lautet: 
Xerxes rex magnus, rex regum, Darii regis filius, Achae- 
menius, — 

Nie buhr Hält diefen Bau, auf der erhabenften Belsplatte ber 
ganzen Terraſſe, aus deſſen nadtem Feld er feine Grundlage erhalten 
bat (mit einer ſehr fleilen aus 29 Stufen beftchenden, aber -jehr unbes 
quemen Zelfentreppe), für das ältefte Gebäude des ganzen Gruppe, 
wenn nicht das verwitternde, ſchlechtere Grftein, etwa die Urſache feiner 
größern Berftörung und hiederer Vollendung gegen die übrigen bedingt 
habe, Auch die vielen Keilinfchriften daſelbſt find unlesbarer ges 
worben als andere. Den großen Schutthügel, 315 Zuß im Durch⸗ 
meſſer nad) jeder Geite, welcher an der Dftfeite diefes Baucs, ohne 
alles noch ſtehendes Gemaͤuer, aber von andern, freilich auch zeiftörten, 
doch noch vorhandnen Prachtbauten gleichſam ringsumdraͤngt erſcheint, 
Halt Ker Porter?) für dem eigentlichen Sig des, im Brande durch 
die Maledonier, zu er ſt zuſammengeſtuͤrzten Schwelgerfaales, ber. früs 
ber durch Aleranders Befehle ſelbſt wieder geldſcht warb, che bie ums 
gebenden von der Flamme ergriffen werben konnten, an benen, biß jett 
au, nirgends eine Spur von ledender Klamme wahrgenom⸗ 
men wurde. Gine Aufgrabung des ganzen Schutthuͤgels würde hiers 
über allein Auskunft geben können, und im glüdlichfen Falle zu viele 
tt nicht unwichtigen Entbedungen führen, 





*®) Wiebahe II. p. 142146 und Ker Porter I. p. 644-662, me 
a Detaitbefdlrcibung. > Laſſen » 0. D. S. 165 
*') Ker Porter I. pr 46, 
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6) Die große Audienzhalte, 

Es bleibt noch bie dftlichfte, ifolirtefte, größte don allen 
&uinen näßer gu bezeichnen übrig. Es iſt der DuadratifgeBan**) 
aus coloſſalen Quadern mit trefflihfter Politue und Sculptur zufams 
mengefegt, davon jede Seite des Duabrats (das inwendig keine 

Scheidewand hat, alſo nur einen großen Saal bildet) 210 Fuß lang 
M. Die Mauern find 104 Fuß di; an jeder Geite find 2 erhabne 
Pforten, alfo zufammen 85 aber diejenigen zwei an ber Rordfeite 
find doppelt fo weit, 13 Fuß breit, als die andern, die nur 7 Buß 
Wreite haben. Bei diefen ſchmaͤlern befichen aber die Thuͤrpfoſten ims 
mer nur aus einem einzigen, mächtigen Marmorflüce, an jenen beiden 
größten Portalen aber aus verſchiedenen fehr großen Darmorblöden, 
die Horizontal übereinander gelegt find. or jenen 2 großen Portas 
im, wo bie Haupffagabe erfcheint, zu ber man von ber Norbfeite eins 
ging, flehen 2 Piedeſtals von Gtiercoloffen, die aber ganz zertrüms 
mert find} aus der Länge von 18 Fuß und Höhe von 5 Zuß der Pie 
deſtals, Tann man nur auf die Größe der daraufftehenden Figuren zus 
ehefelichen. Dieſe zwei blidten gegen Norden, und 270 Zuß fern, 
ſtehen ihnen jene Reſte des ſchon oben angebeuteten andern Portale, 
nit den Riefenfragmenten gegenüber (f. ob. ©. 919). 

Die innern Wände diefes grandiofen Quadratbaues find nım mi 
fehe zeichen, großen Sculpturen verziert, bavon bie größten Ta⸗ 
feln an ven zwei Portalen ber Nordfeite und den gegenüberfichens 
den Pforten ‘der Südfeite fich befinden. An jenen haben jede 2 Ed» 
pfeller des Cinganges die Relieffeulptur eines auf dem Thront 
figenden Könige, mit dem Stabe in der reiten, der Lotoss 
biume in der linken Hand, die Füße auf der Fußbank; vor ihm zwei 
Raudaltäre und zwei entgegenftehende Figuren; hinter feinem Thron⸗ 
ſeſſel Diener mit dem Fliegenwedel, über idm eine reihornamentirte Ars 
chitectur mit dem Roſetten⸗, dem Stier⸗ und dem edwen⸗ Ornament 
in den Briefen; unter feinem Thron in 4 horizontalen, querlaufenden 
Beihen, jede mit 10Doryphoren, zufammen die Abbildungen von 
40 ſeiner Leibgarden «die treffliche Abbildung bei Ker Porter PLA 
dergleiche bei Nie buhr Tab. XXIX.), Diefen Feldern auf der ente 
gegenftehenben Innern Wand des großen Saale, finden ſich an 
den 2 Heinen Pforten in einer ähnlichen arditectonifden Umgebung, 
die Abbildungen deſſelben Monarchen, auf feinem Chronfiges 
aber, flatt der 4 Reihen der Garden, nur in 3 Felder⸗Reihen 
bie Abbildung von karyatidenartig ben Thron mit aufgehobes 
nen Armen tragenden Figuren, in denen man bie verſchie dnen 
Sharactere und Trachten von Bölkern bes Monarchie mict 
_— 
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verkennen kann. In ber obern Reihe find es 4, im jeber der beiden 
untern Reihen 5, alfo zuſammen 14 Yiguren. „us dem Schutt, mit 
weldyen das untere Ende biefer Sculptur bebee ‚ ragt unter dieſen 
kegtern, in ber Gde,, auch ein Negerkopf mit aufgeworfnem Geſicht 
unb Eraufem Haar unverkennbar hervor (Ker Porter Plate 50; vergl. 
bei Riebupr Tab. XXX.), wol als Repräfentant ber Gatrapie ber 
Aethiopen. Die Architecturumgebung biefer hiſtoriſch merkwürdigen 
Scalptur, welche ſchon durch Heerens berühmtes Werk hinreichend 
gewürdigt wurbe, ift derjenigen eines der Alteften Belsgräber zu 
Ratfhi Ruftam, nad) Ker Porters Bergleihung °*°) fo analog, 
daß man geneigt fein muß, beide Geulpturen,berfelben Beitperiode zuzu⸗ 
ſchreiben. Das Innere biefer großen Halle ift durch viele ſpiegelglati 
polirte Marmorniſchen von außerordentlich ſchoͤnen Verhaͤltniſſen (f. bei 
Ker Porter Plate 51) ausgezeichnet, deren Beſtimmung aber noch 
unbekannt (fie wären groß genug, um etwa große. Blumenvafen, und 
viele ſelbſt hoch genug, um ganze Bäume zur Bierde darin aufzuftellen). 
Die beiden andern Geitenwände biefer Halle, gegen Oſt und Weſt, 
welche ebenfalls noch 4 große Pforten, je zwei an jeder Seite zeigen, 
find im Gegenfag, jener an Figuren fo zahlreichen Sculpturen mit den 
Königstpronn, durch 4 einfachere, aber ſehr granbiofe Gruppen van 
Stulpturen geſchmuͤct, in denen der Priekkers König als großer 
Sägen, im fiegenden Bweilampfe mit den wider ihn aufgebäumten Uns 
gethümen abgebildet if. Die Geftalten find nicht nur coloffal, fone 
dern auch in großem, ernflem Styl gezeichnet, und ausgeführt (bei- 
Ker Porter Plate 52, 53 und 54). Der Helb im koniglichen Fal⸗ 
tengewand, daß aber gefchärgt ift, mit zuruͤckgeſchlagnen über die Schuls 
ter hangenden kurzen Mantel, mit dem einfadyen, diademartigen Metalle 
bande um das Haupthaar als Kopfſchmuck, und mit natten Armen, 
zennt ben großen Doich (Acinaces) mit der Rechten in den Unterieib 
des Fabeltgieres, während er mit der Linken das eine Horn, oder den 
Schopf mit kuͤhner Sicherheit des Wändigers und Siegers ergriffen hat. 
Es ift unfreitig der Sieg des Ormuz über Ahriman, bes Lichtes über. 
die Binfterniß, des Guten über das Böfe, Daher der Ernft, das Groß⸗ 
artige, die Mue des Helden über die Ungeflaiten, deren eine den 
Adlerkopf und bie Flügel mit dem Loͤwenleibe verbindet, die andre den 
Wolfssachen mit dem befieberten und geflügelten Vogelleibe und dem 
Hintertheile des Löwen mit dem nackten Kunochenſchweif, (nur von biefen 
einen gab Niebuhr eine Abbildung Taf. XXV.); die dritte iſt der ges 
mäßnte Löwe ſelbſt; von ber vierten fehlen bie Abbildungen. Die 
große Halle, in dem biefe Kämpfe abgebildet find, war ficher Öffentlichen. 
Berpanblungen und Gtaatägefäften gewibmet, die Aubienzhalte, 
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wo ber König ſowol im Kampfe mit dem Empörer und dem Möfen 
al Sieger und Held figp zeigte, als auch in majeftätiidyer Haft, in woßs 
len Ornat auf: feinem ;onfige, getragen von ben Karyatiden feiner 
Botter, als Umtertypanen, begleitet von feinen Leibtrabanten, als ben 
Unfterblichen feiner Unteegebenen, unb uͤberſchwebt von feinem Werver, 
ober. ſchaͤtenden Genius, 

An der Dſtwand biefer Halle, außerhalb des Dfithores, erhebt ſch 
zenaͤchſt die Felswand der Königögräber, von der ſchon früher die Sehe 
war. An ber Südfeite der Hauptmauer biefes Gebäudes 
(Jo verftehen wir Ricbuhrs unbefiimmt gelaffene, nähere Wezeichuung 
des Vorkommens in ſ Weile II. S. 150, da auch Ker Porter c 
wateclaffen hat, die Localitaͤt feiner Gopie von berfelben Keilinieripfien 
zu geben, bei Ker Porter I. S. 679), befindet fidy noch ein wichtiges 
Monument auf einee Marmortafel, aach Riebuprs °7°) Meffung, 26 
Dduß lang und 6 Fuß hoch, weldye gang mit Gharacteren ber Keiifdyrift 
bedect iſt. Sie tft in 4 Feider eingetheilt, und enthält in breieriet 
verfcpiednen Schriftſyſtemen berfelben, wire verfchiebne fehr lange Iufcripe 
tionen, welche fowol Riebuge wie Ker Porter ſehr forgfältig capiet 
haben, Durch bie dadarch möglich; gewordene kritiſche Behandiung Dies 
fer Tafeln ift es Laffen gelungen, zwei derſelben zu entziffern; mäms 
Uich die giwei in dem ehnfachſten Sqhriftſoewe (Hund. I, bi Kes 
Yonter Tab. 55 a und b). Die eine, nämlich I. (irvig, oben S. 86 
Beile 9 vom oben mit Rr. I. bezeichnet, was in „Tab. XXXL L” bee 
zichtigt werben muß; un» Beile 18 won oben, flott: Tab. 44 zu Geile 
646 und 55 a und b, bagegen berihtigt zu Iefen „Tom. I. Tab. 55h 
gu Geile 679 etc”) entpält jenes merkwürdige Wöltervergeigmiß 
der tributbringenden Wölter, nad geographiſcher Aus 
ordnung, barübes wir, oben @& 84 — 104, vollſtandigen Bericht ger 
geben haben, und welches demnach hier, wol an ber Kubienghalle feine 
paffende Stelle Hatte, 

Die zweite von Laffen entzifferte 24 geilige Tafel von welcher 
aber bie letten 4 Beilen fehe ſchadhaft, neben jener (H' bei Wiehuge, = 
Er Plate 65 bei Kee Porter) hat nad) ihm, felgmben Inhalt 71), wer 

mit wir unfee Anmerkung über biefe Ruinen von Perſepolis 
füleen: 

Auramazdes megnos. Is maximerem fellcitatamı existentia 
donavit regem Darium. Intelligentia praeditus rognamı ad- 
auzit ex voluntate Auramazdis Darins, regis progenies. Darius, 
rex hnjas terrao Persicae. Kam por ıne evexit Auramazdes. 





gr Miebube Räfe II. S. 150. Tab., XXXI. H. ĩ. K md L; bier 
m. heißen bei Ker Porter Tab. 55, a. b und Tab. 5ti, ombd 
fr — die Aitperſiſcher Keilinfgeiften u, few. © 158 — 


Suͤdrand.; Tſchil Minar, Keiliuſcriptionen. 


Ei sit coltus propitio. Ex volantate Anramazdis ex zuahh 
Darii regis (sint preces?) 

sit ..... nobilis Darius rex (?) 

A me accipe, o Auramazdes, cultüm heio felicibtis palatiis; 
et tuere, o Auramazdes, hanc terram. — 

Die folgenden Zeiten find wie ſchon die zulegt genannten zu zerſtoͤrt, 
um fie erbenstidy leſen nnd entziffern zu können; fie ſcheinen ein Gebet 
gu enthalten, daß Gegen von breierlei ‚Art über das Land komme; vom 
welder Art bleibt aber unerflärt. Das Ende ift gaug verflünmelt. 

Noch bemerken wir, daß überhaupt die Keilfhrift 2) wie alle 
Gcutptar Hier zu Perfepolis mit größter Schärfe und Kettigkeit 
ausgeführt ift. Während die andern Sculpturen halberhaben find, wur⸗ 
den biefe fief eingefpnitten, von meift zollsoher Größe. Nach 
©». Mandelslo 7°). (1637), Th. Herbert (1627), Shasdiu 
und Kämpfer follen fie. Spuren gezeigt haben, daß fie einſt vers 
golder oder mit Gold ausgefüllt,gewefen, wodurch der Prachtan⸗ 
blict ungemein vermehrt fein würde; was jedoch in neuerer Zeit, weber . 
von I Morier nah W. Dufeley ’*), Riebupr ober Ker Por⸗ 
ter bemerkt worden if. Doch ift fein Grund vorhanden, diefe Angabe 
zu miberfireiten, da ein folder koſtbarer Schmuck auch ein Stol bes 
Zempelbanes zu Serufolem war, defien weißer Marmor ebenfalls mit- 
Weoldornamente und Gchriften verfehen gewefen, Was die modernen 
Rachrichten bei den Drientalen über biefe Ruinen von Perfepolis und 
von Ifakhar betrifft, fo find dieſe aus deren Manufcripten, bei W. 
Dufeley ”*) nachzuſehen. Auffallend iſt die ſehr große Menge von 
Zangen und Pfeilfpigen von Gifen, Kupfer oder andern Metall, 
weidye man bier fo häufig in den Aeckern ber Merbaichts @bene aus⸗ 
gräbt, darunter auch noch biefelbe Art ber Gpigen, wie auf den 
Sperren der Dioryphoren ber antifen Scuipturen. Sie haben zu⸗ 
weiten folcye Groͤße, daß der Bauer fie in eine Pflugſchaar umwandeln 
Tann. Bon ihren Formen ?*), (die man mit denen fogenannter Per⸗ 
ferpfeile, auf der Ebene Marathons in Attika, vergleichen kann), hat 
3. Morter eine intereffante Sammlung mitgeteilt. 


72) W. Onseley V. p. 256, 282. 7°) 9. Mandelslop Morgenl, 
Reife. Sählehnig 1658. ©. 145 Th. Herbert Voy. ed. Parlk. 
1663. p. 241. . ?*) J. Morier ‚Journ. 1808. p. 136; W. Ouse- 
ley IL p. 281. 76) chend. IL’p. 32 — All.  °°)’I. Mo- 
rier Soc. Journ. p. 88 mit Beichnungen. 
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Anmerkung 2. Bragmentarifhe Bemerkungen Aber die 
&uinengruppe von Ratfhi Ruflam, zur Gritik ber 
bisperigen und zur Förderung künftiger Unterfus 
Yung für Reifende. Die4 Grabflätten ber Aämes 
nidens bie 6 Zeuntetorfeider ber Gaffaniden, und bie 
Inferiptionen. 


Bei einer fpeciellen Setrachtns der Felsſculpturen vom 
Nakſchi Ruftam, beren geographifde Lage und aus obigem 
(fe ©. 874, 878, 880 u. f.) hinreichend bekannt ift, find folgende Deuts 
male zu unterſcheiden, deren genauere Kenntniß wir vorzüglich Ehar« 
din ®7), Kämpfer, Riebuhr, 3. Morier, B. Oufeley und 
Ker Porter verbanten, befien getreue und tunftgemäße Abs 
bilbungen auch bier als bie erften lehrreichen und einzig mufterhafs 
ten genannt werden mäffen. Gharbim ber die vollftändigfte überfidyts 

Uche Darftellung im Ganzen gegeben, deren Inhalt die fpätern Beſchrei⸗ 
ber auch beipflichten, und nur im Einzelnen berichtigen, bemerkt, daß 
der Sculpturfels mit’ ben Königsgräften ungemein hart, eine 
ganz fenkrechte, dem Anblick graufige Felswand, von etwa 300 Sqhritt 
Länge einnehme, die ihre Fronte gegen S. O. richte, fo da alfo bie vers 
dere Façade der Königsgräber vom Strahl der aufgehenden Morgen 
fonne, gewiß nicht ohne abſichtliche Wahl biefer Gtellung, getroffen 
wurde. Die plateauartige, obere Zafelform dieſer Felswand, bie er 79 
Schritt von Tiefe, aber nicht über 100 Fuß hoch fehägt C wagrfcheintich 
gu niedrig; Ker Porter fagt 300 Yard), fpringt auf ihrem Zuge 

nach Nor doſt, gegen die Mitte, in einem Winkel von etwa 20 Schru⸗ 
ten vor, und ſtreicht dann in berfelden Richtung weiter. Gima zwei 
Drittheile dieſer Wand ſcheinen durch bie Kunft ber Sculptur auf 
verſchledne Weiſe auerlefen zu fein, das Andenken perſiſcher Derrſcher, 
aus verſchiedenen Dynaſtien, auf die Nachwelt zu bringen. 

Noch Hat kein Geognoft die Natur dieſer Felswand genauer unters 
fuchtz daß bie Oberfläche dieſes Felsriffes in ihrer weiten Ausdehnung 
erſt durch Kanſt applanirt fei, if wol nur Hppothefe Chardins, 
der oben auf einem Horn der Pelöplatten einen rund erbauten Pfeis 
ter von unbetannter Beſtimmung ftehen fahe, und in feiner Panozams 
anficht auch zeichnete, worüber Teiner der nachfolgenden Reifenden, obwol 
auch Riebupzr ”*) ihn anfühet nähere Auskunft giebt. Daß allerbings 


#1?) Chardin Voy. II. p. 172 — 105. Tab. LXXIV. Z; E.Kaem- 
fer Amoenit. Exot. Faso. IL p. 306 — 322. Fig I XIV; 
Kiebafe 3. I. ©. 155100. Tab. XXI. C und D; E 
Morier Journ. 1808. ‚p. 125 — 129. Tab. XV, XVI und XVIi; 
W. Onsoley Voy. I. p, 203-301. Plate XLVIIl; Ker „Porter 
I. v. 516 — 565. Piate 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25. 
v2) Aiebupe OL. II, ©. 160. 
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oben eine im Fels applaniete Terraſſe, mit einem Thronſitze vorkans 
den, iſt früher angegeben (f. ob. S. 882)5 es wäre möglich, daß in der - 
naͤchſten elsumgebung noch andre Sculpturdenkmale aufgefunden wärs 
den, wenn ſchon Chardin verfidert, alle Gchlupfwinkel 7°) der Felde 
Zette danach vergeblich durchforſcht zu haben. Denn bie folgenden 
Beobachter find bei der vorbern Felswand ſtehen geblieben, da biefe 
ſchon in der unterſuchung große Schwierigkeit genug barbietet, ohne ſich 
ohne Roth dabei verweilt, ober, bei ber raͤuberiſchen Unſicherheit jener 
Gegend, in bie hinteren Felsengen begeben zu haben, mas body bei dieſer 
Gruppe ber perfifhen Königsgräber, der einzigen der Art, 
welche neben derjenigen ber aͤghptiſchin Beban el Malouf, in der 
Zhpebais (f. Afrika 2Xusg. ©. 748 u. f.), genannt werben kann, 
wuͤnſchenswerth fein möchte, 

Tritt man, von Perfepolis kommend, gu diefer delswand don 
der Suͤdweſtſeite, und fängt wie Chardin von hier zu zäplen an: fo 
zeigen ſich zunaͤchſt an ihr die beiden erſten Reliefs, als Feloſculp⸗ 
turen, nahe dem untern Buße der Felswand, und dann erſt folgt in 
großerer Höhe bie Façade der erften Königsgruft, ber 
dann in gleichen bebeutenden Höhen, 60 Schritt weiter bie Facade 
der zweiten, nach 30 Schritt bie ber dritten, ber einzigen mit 
noch bemerkbaren Inferiptionen, und- 100 Schritt weiter bie 
vierte und legte (die nörblichfte) berfelben folgt. Unterhalb diefer Faca⸗ 
ven, jeboch ohne bemerkbare Beziehung auf fie, auch ihnen zur Seite 
immer dem Fußboden der Felswand nahe, folgen bie übrigen großen 
Geulptursfeliefs, mit den meift coloffalen, koͤniglichen Beftalten, 
weiche lettere, indgefammt aus jüngerer Zeit, ber SaffanidensDys 
naftie angehören, während jene 4 Gatacomben, in ber Höhe urfprüngs 
lich aus ältefter Beit, deu AdyämenidensDynafie zugewieſen wers 
den můſſen. 

1. Die 4 Felsgrüfte der Achaͤmeniden. 


©ie ſtellen ſich, nady außen, nur als große, in den Fels tief einge⸗ 
hauene reich geſchmuͤckte Facaden dar, benen zur Seite noch glatt geeb⸗ 
nete, dfter auch feulpirte Zelsvorfprünge ftehen geblieben find, die, nady 
unten, an bee Schwelle der Facade, einen Vorplatz bilden, auf ben man 
treten muß, wenn man durch die bafelbft gewaltſam gemachten Eins 
bruͤche ige Inneres erforfchen will. Penn bie architectoniſch feulpirten 
Thuͤren unb Portale an den Facaden find nur blind, ohne wirkliche 
Deffnungen, wie an ben brei Zelögrüften bed KRönigeberges (Koh i 
Shah, ober Kach med, f. ob, S. 899) bei Perſepolis; und chen fo 





7%) Chardin HL. p. 177. 
. Ritter Erdtunde VIIL., Nun 
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wenig find Hier, wie dert, bisher eiwa bie Jugen künftlich eingtfegter 
Duadern, als Thuͤrverſchliezungen, genauer erforfcht worden, obwel 
Ker Porter etwas der Art vermuthet. Da bie Seulpturen ber Gas 
gaben, fowol diefer 4 zu Rakſchi Ruftlam unter ſich, als and 
mit denen bei Perfepolis fo analog find, daß bie Gopie des Kie 
nigagrabes bei Pexfepolis, welche Chardin und Kämpfer gegeben 
(Figur IV. bei Kämpfer, Tab. LXV. bei 6 hardin ©. 102), vom 
der, welche Ker Porter (Plate 17. p. 516) giebt, nur im gang under 
dentenden Nebendingen abweicht, und die Beinung erregen koͤnate, daß 
es bie Abbildung einer und derfelben Façade fei, obwol fie 2 Gtunden 
+ weit auseinander legen: fo folgt wol ſchon aus dieſer @leidhartigs 
keit bes Styls die Gleihartigkeit ber Zeitperiode, in dee 
fe gearbeitet wurden. Rur 8 Achaͤmenidiſche Herrſchet find uns in des 
Geſchichte bekannt, beven erfter, Kyros, nach den claſſiſchtn Autoren 
fein Grabmal in Pafargadä hatte. Für bie folgenden 7: (1. Kambys 
fes, 2. Darius Hyftaspes, 3. Kerres, 4 ArtarerzesL, 5. IL 
6. II. und 7. Dariys Godomanus) wärben hier die 7 Grabfhäte 
» ten, der Zahl und Art nach, wenigſtens vorhanden fein, bie unftreitig 
bei ihren Lebzeiten ſchon angefangen wurdenz daher bean jene noch uns 
vollendete, fäblidhfte (f. ob. ©. 902), ber 3, an ber Weramanb 
von Perfepolis befindlichen. Gruppe, vielleicht dem Darius Gobemanss 
. gehören mochte, Alle diefe Grabflätten zu Rakſchi Kaſtam finb gegen 
S. O. gerichtet, nur das eine, welches am weiteſten gegen DR, nah 
Ker Porter, Uegt, if in einem Selswinkel eingehaum und gegen 
Wet **°) gerichtet, baher ift es weniger vom Gonnenfirahl getroffen 
und feine Sculptur beſſer als bei den andern erhalten, was Käms 
pfer *') auch ber größern Härte bed Gteines zuſchreibt, ber hier fans 
Diger, nämlich meift roth und gelb geftreift ſich zeigt. 

Die Uebereinftimmung der 4 Brüfte im Aeußern zu Rakidi 
Ruftam, fagt Ker Porter *?), fei fo groß, daß er nur die dine 
abzubilden und zij beſchreiben habe, welcher die andern im wwefentlicen 
oleich finds daher fein Schiuß, daß auch ige Inneres glei fein 
werde; woräber wir freilich durch Obfervation ned; keine Wefkätigung 
erhielten. Denn alle Reiſende, ohne Ausnahme, unterfuchten bicher 
nur das 'eine biefee Felsgraͤber. Das te der Gparbiufdgm Strike, 
welches Mor ier das dſt lich ſte von allen nennt; und zwar, weil es 
am nie drigſte n an ber Felewand angebradit, alſo mit der geringfien 
Sefahr und ben wenigſten Vorrichtungen erſtiegen werden Eonate. 
Sollte auch hier vor dieſen Feiegruͤften ein Borbau ſtatt gefunden 
Yaben, wie ſich dieſer an denen bei Perſepolis vorautſeten Lich (f. abım 





#20) Kor Porter I. p. 023. *1) Kaompfer Amoen, ext. 
Lep3l2 *®) Kes Porter L g. 616. . 
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S. 903), fo wäre davon, hier wenigftens, jede Spur verſchwunden. 
Künftigen Reifenden moͤchten daher auch hier etwa Rachgrabungen in 
den aufgehäuften Schuttmaffen am Fuße biefer Beldwand zu empfehlen 
fein, um hierüber ind Klare zu kommen. Bis gegenwärtig iſt daher 
die Grfteigung ber Belsmauern biefer Kacaden als eine zu halabrechende 
Arbeit faft gaͤnzlich unterblieben, fo wie daher ihre Abzeihnung genau 
zu madjen, wegen ihrer großen Höhe, feine Schwierigkeit hatte. 

Sehr merkwürdig ift es, daß nur eins **) biefer Felszraber 
(dab zweite, neben dem am beften erhaltenen, nad; Ker Porter) Keil⸗ 
infcriptionen zeigt ( Ghardin **) fagte, das dritte habe 2 Ins 
ſchriften, eine längere von 15 Zeilen, hoch an ber Yagade, und eine 
zweite kuͤrzere gn dee Corniche und ber Pforte). Sein anderer nennt 
dieſe, außer Ker Porter, ber aber verfichert, das gange obere Feld 
fei mit Schrift bebedt, wo ſich diefelbe nur habe anbringen offen, 
Weber den Figuren, zwiſchen ihnen und bem Altar, entlang den Geiten, 
von oben bis unten an den Buß, kurz überall, feiem vortrefflich einges 
arbeitete KReilinferiptionen. In der Abteilung unter ben Res 
Keffeulpturen der Grabftätte deden fie aud den Raum: zwifchen den 
2 Pfeitern an der linken Geite der Pfortes Ker Porter zäplte hier 
mehrere 100 Einien dieſer Sqhrift, aber in fehe verderbtem Zuftande, 
Bei der Höhe der Gruft reichte das bloße Auge keineswegs pin die 
obere Infchrift zu erkennen; aber durch das gute Perfpectiv zeice 
nete ſich jeder Keil ſehr deutlich abz nur mit Schmerzen konnte er an 
dieſem verfiegeiten Bude, mit fo reichen Schat fchriftlicer Bes 
Iehrung, vor&bergehen, da ihm bie zue Gopie zu verwendenbe Zeit nicht 
geftattet war, hier länger zu verweilen. Died durch bie Inferiptionen 
fo mertwardig ausgezeichnete Grab hielt er für dasjenige des Das 
zius, weil bei Strabo (XV. fol. 730 ed. Casaub; nad} Onesicritus 
umd dem jängern Aristos aus Salamis, ber von einer doppelten, einer 
Griehifgen und Perfifchen ſpricht) von einer Auffchrift auf dem⸗ 
felben die Rebe ſei. 

Allerdings iſt es bei dem Foriſchritt der Keilentzifferung fehe wäns 
fgenswerth, von biefem, unfireitig einem der wichtigften Documente aus 
den Jraniſchen Atterthume, baldigſt die getreueften Gopien zu erhalten, 
weiche die näcfle Aufgabe Tünftiger Reiſenden fein moͤchten, bevor jene 
noch ſtaͤrker durch die Bett verwittern können, 

Die von Ker Porter unterfuchte Zagade ber Grabftätte if 14 
Zus tief in die JFelswand eingehauen, wie auch ſchon Kämpfer fagte, 
in ber Form eines großen griehifhen Kreuzes auß ber Werne er⸗ 


ſcheinend (ſ. bie Anſicht der ganzen Zeldwand, bei Kämpfer ad p. 307 





) Xer Porter 1. p. 524. ®°0) Chardin II. p. 174, 
Nana 2 
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und bei Ker Porter Plate 16). Ihre ganze Höhe ſchaͤtt er an 100, 
thre Breite (35 Schritt fagt Kämpfer) Halb fo viel Fuß. Diefe 
Höhe zerfällt von unten nach oben in 3 Mäume, Der unterfe ift ein 
leeres, glatt bemeißeltes Feld des Felſen geblieben, ob wegen eines aua 
serftörten Worbaues, oder um eine Infchrift darauf zu fegen? Dem 
zweiten Raum barüber nimmt die Fronte eines Grabgebäus ein, eis 
Portal mit Gebaͤlk, von 4 Pilafteen getragen, mit 5 Imifchenfels 
dern, in deſſen mittelften die fehr große ornamenticte, aber nur ſchein⸗ 
bare Tingangsthür, in deren unterften, Theile bie Felsquadern nit 
Gewalt, in einem Heinen Loche durchbrochen find, das nur 44 Fuß ins 
Gevierte zum unbequemen Hintinkriehen dienen Tann. 

Die Gapitäte der Pilafter oder Säulen haben biefelben Doppel 
fliere zum Tragen bes Gebälkes, wie die an der Gäulenhalle zu Pers 
fepolis, - Der Yorfpringende Architrav dieſer Fronte hat noch dem 
dritten Raum über ſich, ber größte, welder ganz mit Geutpturm 
Aberbectt. if, eine Art Katafalt oder Doppelthron von zwei Aber 
einander herlaufenden Reifen Karyatiden, auf beren aufgehobenen 
Armen getragen, wie ber Thron bes lebenden Königs an ber Aubienge 
halle zu Perfepolis geftaltet, Hier find es aber in jeder Reife 13 kurz 
geſchuͤtzte Perfer, alſo 36, mit 2 mebepftehenden Figuren, welche das 
ornamentirte Gebält mit ben Händen flägen,, das zu beiden Seiten mit. 
Pfoſten zufammengehalten wird, die phantaftifc) geſtaltet, nach unten 
das Drnament bes edwenfußes haben, nach oben den Loͤwenleib und dem 
Kopf des ſymmetriſch nach beiben Beiten gewenbeten Stier mit dem 
vorfpringenden einen Horne. Auf dem oberflen Gebälte diefer Art bes 
Doppeltgrons (Kämpfer fagt in Ameen. Ex. Lo. p. 315: in ea 
spectatur struetura quasi theatri, sive fortassis arcae alicajus, mom 
procul abladentis ab arch foederis Israelitaram) ſteht ein Altar, auf 
bem eine Flamme brennt, vor ihm ein gebarteter Mann, in dem weiten 
Üöniglichen Gewande, ohne Diadem oder Kopfſchmuck, wie diefe Figur 
überall im Leben auf den Ruinen von Perfepotis erfcheint. Hier hat 
fle kein kodnigliches Abzeichen, ihre linke Hand hält aber den gefpannten, 
herabhängenden großen Jagdbogen am oberften Horne (ein be 


- fimmter Ritus: denn biefer Bogen kommt an allen SGrabdſtaͤttta 


gleiyartig ®**) vor). Die rechte Hand ift, wie das Angeficht, nad 
oben, gegen den ſchwebenden Genius erhoben, ben Fer der, der wie 
auf zufammengebundnen Sonuenſtrahlen flügelartig getragen ſchwebe, 
und hinter ihm ſchwebt das Bild der Sonne an der Wand als Kugeks 
ſqheibe. Auf andern biefer Felder fol aud ber Halbmond zu fehen 
fein. Die Richtung der Weltgegend ift fo, daß das Antlig wirkticd ge 
gen den Aufgang der Sonne ſiebt. Es iſt offenbar tin Heiliger 





) W. Ouseley II. p. 266. 
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Act, ein Gebet, oder eine Aufnahme des unſterblichen Königs in höhere 
‚Regionen, Zur Geite biefer merkwürdigen Fronte find die vorfpringens 
den, ausgehauenen Seitenflaͤchen der Felstiefe auch noch in dreifache 
Felder übereinander getfeilt, in denen mannshohe Figuren, in 
ber Baltentracht edler Perfer, welche auf ber einen Geite, gleidy den 
Leibgarden, ihre Speere tragen, auf ber andern im Hofgewande mit 
emporgehobnen Tuͤchern bie Thränen an ben Augen zu trocknen ſchei⸗ 
wen, Wachtpoſten bei ber Leiche, Klagemänner zu beiden Geiten der 
Königsgruft. Um in das Innere einer folgen Grabftätte gelangen zu 
Tonnen, muß man ſich entweder von der Höhe des Felsplateaus an 
Seiten herunterlaffen, wie Kämpfer verficert, daß es Leute vor ihm 
gethan **); ober von unten an Striden nach oben hinaufziehen laſſen, 
was beibes gefährlich; daher auch nur felten geſchehen. Schon Cte⸗ 
fies (Ctes. Persica 15 ed. Lion p. 24 und Not.) Erzahlung von 
Darius Grabe ift bekannt, daß dieſer bei Lebzeiten es habe aushauen 
laffen, daß aber feine eigenen Eitern bei deſſen Befichtigung, durch die 
Schuld der Priefter, die fie hinaufziehen follten, umlamen, weil biefe 
aus Schreden bie Stricke fahren ließen, worauf fie alle, 40 an ber Zahl, 
zur Strafe die Köpfe verloren. Wenigftens ift dieſt Erzählung der 
Gonftrustion dieſer Grabftätten gahz angemeffen.” Das niedrigfte 
biefee Gräber, weldes Ker Porter beftieg, war am Gingange der 
Gruft doch noch 60 Fuß *7) über dem Boden erhaben. 

Sparbin Hatte nur durch Gelbverſprechungen mit Mühe einen kuh⸗ 
nen Gingebornen zur Erkfetterung **) des dritten Grabes vermocht. 
Als diefer durch die Meine Definung des Einbruches kaum hineingekro⸗ 
den war, erhob er ein furchtbares Geſchrei, dem ein flatterndes Ges 
raͤuſch von einer wilden Taubenſchaar folgte, bie er in dieſem friedlichen 
Aſyl, wo fie geniftst, aufgeſcheucht hatte, Der einzige Ausgang zur 
Flucht für die erfchrecten Vögel war die Deffnung, durch welche ber 
Perſer hineinkroch, der nun, wie von böfen Dämonen umnebelt, voll 
Angft feinen Kopf zu dem Eleinen Loche herausftredte. Denn bie Flüge 
der Taubenfchaaren, die herausftsömten, nahmen fobald kein Ende, Nur 
mit Mühe war ber Geängftigte zu bewegen, noch einmal in bad Innere 
der Gatacombe zurüczufehren, fie genauer zu meffen, und aus ber hin 
terfien Stelle des Gewolbes feine Stimme zu erheben, um ihre Tiefe 

danach von außen beurtheifen zu können. Auf fein furchtbares Geſchrei 
(aus einer Tiefe von etwa 40 Schritt, meint Char din) -verficert der 
franzoͤſiſche Reifende, auch aus den andern 3 Königsgrüften das Her 
vorbrechen don Taubenſchaaren beobachtet zu haben, woraus ex ſchlie⸗ 





**) Koempfer I. c. p. 314. #7) Ker Porter I. p. 522. 
*») Chardin Voy. UL. p. 176. 
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Sen wollte, daß alle A Gruͤfte im Innern der Felswand, eatnemmbens 
artig, durch Gänge in Berbinbung ftehen möchten. 

Die bisherigen neuern Unterſuchungen haben von dergleichen nichts 
“erwähnt, doch flimmt im übrigen der Bericht über bas Innere ber 
Gruft, bei Ehardin und Kämpfer, mit dem was Gapt. Guthers 
land und Ker Porter ®**) fahen, überein. Cine Heine gewölbte ums 
anfehnliche Zelstammer, 34 Fuß breit, 8 Fuß tief, 9 Fuß hoch (mad 
B. Dufeleh 15 bie 18 Fuß tief, 10 bi 12 Fuß Hoc), ganz von Rauch 

geſchwaͤrzt, in deren hinten Wand drei Sarkophagen oder Nifchen, zum 
Gintegen der Leichen ausgehauen find. Ginbrüde, bie man aud Hier 
um fie zu berauben an ihren Eden gemacht, find forgfältig wieder zeit 
eingelaffenen Steinen zugefegt. Das Innere dieſer Garkophagen, weis 
ches fi Ker Porter durch ein Licht erhilite, hat weder Spuren vom 
Gebeinen noch Aſche, nicht einmal Staub, und iſt alfo zu feiner Zeit 
Thon ganz rein auögeleert worden. Bei der Rädkehe durch biefelbe 
enge Deffnung bes Ciabruche, von 44 Fuß Höhe, glaußt Ker Porter 
doch Spuren im Stein vorgefunden zu haben, daß vordem eine mafs 
fioe Steinthuͤr, von 4 Buß Höhe, hier in metallnen Angeln ſchwebend, 
einft kuͤnſtlich das Grab gefchloffen, aber bei raͤuberiſchem Ciabruche zer⸗ 
truͤmmert worden fei, da er noch bie Löcher, in denen die metallnen Am 
geln gehaftet, vorfand. Diefe Steintyür fei von außen durch das untme 
der vier in dem Thürornament angebrachten vieredtigen Felder geheim 
nißvoll bezeichnet gewefen, aber noch einen halben Fuß weiter, nach oben, 
fei die fefte Wand durchgebrochen, ba man das Bepeimaiß dieſer Deffe 
nungsweife bei ber Plünderung der (rabftätte nit gefannt. Des 
sweite und britte diefer-@räber ſoll ebenfalls ſchon baffelde Sqhic-⸗ 
fat erfahren haben, das vierte aber, das hoͤchſte und am gefäprlichken 
von allen zu erfleigen, noch ununterfucht *°) fein, und feine Gchäge 
bewahren, Alſo auch bier wären noch neue Unterfuhungen anzufellen. 

Der erfien Gruft, von Perfepolis herkommend, zunaͤchſt von der 
Yelswand nur 35 Schritt (nach Chardinz 20 Yard nad; Ker Porter) 
entfernt, ſteht ein kleines aus weißen polirtm Marmorguadern, vom 
meiſterhafter Gonftruction aufgeführtes Gebaͤu in Form eines Ahusın, 
ein Ateſch kaddah oder Feuertempel genannt, weldes offenbar wegen 
der Vortrefflichkeit feiner Gonftruction, die gewiffen Monumenten zu 
Pafargadae im Murgh ab fehr ähnlich ift, auch jener Alteften Periode 
der Ahämeniden s Gruͤfte angehört. Rach Ker Porter"), der ges 
nauen Grundriß und Aufsif davon gegeben, iſt es im Quadrat aufge 








Sran-Plat., Suͤdr.ʒ NakfhiKuften, Ateſchkaddah. 945 


führt, mit pllafterartig worfpeingenden Ecken; jebe Seite 39 Buß 8 Bol 
breit, und gegenwärtig etwa 35 Buß hoch. Der übereinander gelegten 
Mormorbidte, jeder zu 3% Buß doch, find zehn Lagers die Länge dies 
fer Marmorblöde iſt ſehr groß, fo daß nur immer je zwei, eine ganje 
Blante bes Thurms in wechfelnder Länge aneinanderftoßend, bilden. Der 
umtere Theil dieſes Thurmbaus, bemerkt Ker Porter, fei mit Schutt 
zuge deckt und offenbar einft höher geweſen. Dies beweiſet auch wirt 
lich Kämpfer fehr genaue Abbildung °?) und Befchreibung dieſes 
Monumentes, der ihm ſtatt 10, beffimmt 15. folder Lagen übereinander 
giebt, und oben barıber, als ſechezehnte, noch den Architrav, welcher, 
nach Char din, von einem weit härtern Stein als Marmor, und weiß 
wie Alabaſter fein fol. Nach Ker Porter beficht er aus einem eins 
sigen coloffalen Marmorquabee von 22 Fuß 8 Zoll Länge gehauen, 
iſt zierlich mit Heinen Battenköpfen und vierectigen Nifchen ornamentict, 
Dre Thurm if nad) allen Seiten vollkommen gefchloffen, und hat nur 
auf der Fronte gegen Rorden, in halber Höfe, eine Pforte, 6 Fuß 
hoch, 5 Buß weit, mit einfach gegiertem Marmorgebaͤlt umgeben, unter 
welchem aber ein gewaltſamer Einbruch (durch Erdbeben, meint Kdms 
p fer) gemacht ift, im das Innere des Thurme einzudringen. Gr ents 
dalt nur eine vierfeitige Kammer, 12 Buß im Geviertraume, 15 bie 16 
Fus hoch, ohne alle andre Deffnung. 

Die Beſtimmung dieſes ſehr einfachen Baues, deſſen innerer Kam⸗ 
mer jeder andre Lichtzugang fehlt, deſſen Äußere glatte Wand nur durch 
eine Anzahl langer Rifchen, die aber nicht durchgehen, und durch vors 
Fpringende Kragfteine unterbrochen wird, ift nicht bekannt. Die Mufels 
männer find nicht verlegen, ihm allerlei Ramen *?) zu geben: Kabah 
Baratufht, d. i. Tempel des Zoroafter (von Kabah, d. i. Kubus, 
dann Zempelhaus), ober Kerennai *haneh, d. 1. Trompeterhaus, 
oder Rakareh Khaneh, Trommlerhaus, oder am gewoͤhnlichſten Tau⸗ 
benpausn. a. m. Bis Hicher meint W. Dufeley, nach Angaben 
orientalifcher Autoren zu fließen, habe ſich einft die Stadt Perſepolis 
ausgedehnt. Ker Porter, ber wie I. Mor ier bad Innere der Kam⸗ 
mer ganz mit ſchwarzem Ruß bedect fand, Hält fie für eine Art Gas 
criftei der Magier, in der fie das unverlöfpbare Heilige Feuer auf, 
bewahrten für den Öffentlichen Gultus, bei Altoropfern, Proceffionen, 
wie es 3. 8. Zenophon beim Opfer bes Kyros befchreibt. Die 
Wächter des heiligen Feuers würden dann mit ben Waͤchtern der Ko⸗ 
sigsgräber in Verbindung zu fegen fein, und auch bie Lampen, die man 
um die Gafjanidengrabftätten gefunden, würben aus biefer gemeinfomen. 
Feuerquelle ernährt worden fein. 


»2) E. Kaempfer Amoen. Exot. Fase: II. p. 322. Fig. XIV. 
#») W. Ouseleg IL. p. 298; J. Morier Journ. 1808. p- 128. 
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9) Die 6 Zeleſculpturen ber Saſſaniden⸗Sraber. 


Diefe Sculpturen befinden ſich an berfelben Felswand, jedoch alle 
der Erde ganz nahe, und daher leicht wahrnehmbar; ja einige find 
zum Spell nach unten zu mit Schutt bedeckt und reichen tiefer in vie 
Erde, fo, daß auch hier Nachgrabungen zu machen wären; vielleicht daß 
man bann auch wirkliche Spuren von Grabſtaͤtten auffände, beren bie⸗ 
her wir wenigftens bei keinem einzigen biefer Monumente, die nur als 
Basrelieffculpturen erfcheinen, erwähnt finden, Keiner der Reis 
fenden hat dort noch ben befondern Grabftätten diefer jüngern Dynafie 
nachgeforſcht, obgleich alle davon im allgemeinen ſprechen. Sb derglei⸗ 
hen dort wirttic vorhanden find, bleibt demnach eigentlich noch die 
Frage. Die Sculptusen, welche dies wahrſcheinlich machen, find denen 
gu Schahpur (k ob. ©. 830-841) und Ratfgi Redfheb (f 
ob. ©. 883 — 887) fehr analog, und aus gleicher Periode, wethalb wir 
hier vieles nur zur Vergleichung anzubeuten haben. In der Aufzäplumg 
dee Sculpturfelder folgen wir Ker Posters Aneinanderreihung im 
der Richtung von Murgh ab nach Perfepolis hin (f. ob. S. 880), wei 
er der einzige ift, des fie vollſt aͤn dig aufgezählt, und von allen bie 
getreuften, characttriſtiſchen Abbildungen gegeben hat, ba wir bei ans 
dern nur Über das eine ober andere belehrt werben. Doch bleibt eine 
geometrische Aufnahme, ein Grundriß dieſer merkwürdigen Localität 
dur gemauern Drienticung, welche noch uf allen Landkarten gänzlich 
fehlt, Höchft wuͤnſchenswerth· 

I Relief. Drei ſtehende Figurenz zwei konigliche 
den Ring haltend (bei Ker Porter.?*) Plate 19, bei Kämpfer, 
Fig. XI. p. 321; fonft von ben andern Autoren übergangen). Diefe mar 
halb aus der Grbe hervorragende Sculptur zeigt ſich zur Seite zweier 
andern, gänzlich zesflörten Zelder (Fig. XI. und XIIL bei Kämpfer 
p- 322), in deren einem, wie Kämpfer erzählen hörte, einft eine Eofis 
bare, eherne Tafel eingefügt geweſen fein foll, von deren Gefach oder 
Rahmen im Geftein er noch Spuren wahrnahm. Keiner ber andern 
Meifenden hat dies erwähnt. Die zwei Hauptfiguren mit eiiporgehobnen 
Armen, ſich anſchauend, greifen in einen mit Bändern ummundenen 
Kranz (mie Kelief I. und IV. zu Schahpur), von dem zwei Bänderfahs 
nen zur Erde hängen, oder auf eine kleine Kinderfigur, nad Kampfers 
Beichnung (die zwiſchen den großen, wie im Mittelfelde zu Nakſchi Rede 
ſcheb f. ob. ©. 885 geſtellt ift), die jedoch ſehr unkenntlich geworden. 
Die Figur gur rechten iſt der König mit der ballonartigen Müge, mit 
fliegenden Bändern, ben Zeichen koniglicher Würde bei Arſaciden (Par⸗ 





"%) Kor Porter Vop. I. p-530— 537; 1 Morier Journ. 1808. 
p. 197. 
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thern) und Saſſaniden. Das Haupthaar fliegt frei zu beiden Nacken⸗ 
feiten, in bufchigen Locken (nicht fteif gelodt, wie bei Achaͤmeniden⸗ 
Sculpturen) 3 der zierlich gelokte Backenbart und Schnurbart find eben 
To ausgezeichnet. Im Ohr hängt eine große Perle. Das weite Ges 
wand, mit weiten Ermeln, iſt durch einen Gürtel zufammengepalten. 
Zur linken Hand fleht eine, nah. Ker Porter und I. Morier, of⸗ 
fenbar weiblihe Figur (Chardin wiberfprach dem Vorkommen 
weiblicher Figuren in dieſen Sculptuven, beren Vorhandenſeyn auch 
Thon Delta Balte und Thevenot behauptet hatten; er hielt biefe 
Figuren mit, glatten Kinn für Eunuchen) **). Sie trägt eine Art 
Mauerkzone al Kopffgmud, mit Blumen und fliegenden Bändern, und 
lang über Schulter und Naden herabhängende,. geflochtene Haarzöpfe, 
Das Halsgefchmeide und das bebänderte, weite, faltige Gewand, mit 
Gürtel und BWantfchieife bedect eine weibliche Geftalt. Auch fie Hat ts 
nigliche Würde, Die beitte Figur tft ein Diener, hinter dem König, 
mit einer Art phrygiſcher Woͤte · Man bemerkt, daß jenes kdnigliche 
Softäm, dem einer Saſſanidiſchen Silbermuͤnze entfpricht, mit Paplani 
Saſchrift, weiche den Namen Bahrams (Bararancs V. ber Ads 
mer, bes dritten Saſſaniden Könige, zeg. 40 — 438 n. Chr. ©.), des 
befien *°) der Saffaniden Könige enthält, der feiner Gemahlin befonbre 
Ehren erwies, ihr einen Palaſt baute, ihr Bildniß auf Münzen prägen 
ließ, und alfo auch hier auf Sculpturen anbringen laſſen konnte, Auf 
einer, an biefen Felfen, von W. Dufeley beachteten 120 geiligen, gro⸗ 
Een PaplavisInfeription, davon er Proben (f. Miscell, Plate 
‚Nr. 17.) gegeben ®?) entzifferte der ſelbe Drientalift, an Ort und Stelle, 
den Ramen dieſes Bahram (es iſt Bahram Gour, der Zaͤger und- 
Held), des berüpmteften der Saſſaniden. 

IL. Relief. Das Reitergefecht mit ganzen Langen (bei 
Ker-Porter ®*) Plate 20, bei I. Morier Plate XVIT., b. Kdäms 
pfer Fig. X. p. 320). Rah Ker Porter ift bie Zeichnung im bes 
fen Styl, leider ungemein zerfidrt, Das Relief hat eine Länge von 
A Buß, und 12 Buß Höhe. Der Hauptheld ift, dem Kopfſchmuck nach, 
auch hier derſelbe Bahram, ber mit ſcharf vorgeftwedter Lanze einen” 
Sieg über den ſchon zuruͤckweichenden Gegner in wilden Helmſchmuck 
davon trägt. Hinter ihm wird ein Standartenzeichen getragen, feinen 
berühmten @ieg ?°) über ben Feind von Zuran vorftellend, der vom 
Drus hereinbrachʒ bie ſelbe Sculptur iſt es, welche am Caſtell zu 
Rat ſich vorfand (ſ. ob. ©. 697), und daher auch dort eher den Bah⸗ 
ram als ben Schahpur vorſtellen moͤchte. 





**) Chardin H. p. 175. ®*) Malcolm Hist. of Persia I. p. 9. 
#7) W. Onseley U..p.283 eic. — ?*) Ker Porier 1. 1. 537-840 
3. Morier Journ. 1808. y.127. . Malcolm Hist, I. pı 93. 


938 Weit»Pipen. IH. Abtheilung. IL Abſchaitt. $.17, 


IL Relief. Der König zu Pferd mit den gweiglehem 
den, im Römersoftüm (bei Ker Porter *9°) Plate 21, kei Nie 
Suhr Taf. XXXTIL. D., bei Kämpfer -Fig. IX. p. 319). Diet 
Seulptur if dom coloſſaler Groͤße, bas Feld mit 4 Figuren iſt 37 8. 
lang, das Pferd nimmt davon 14 Zuß Länge eins alles if fAhwer ab 
felbſt piump gearbeitet, aber gegen bie andern Wilder fehe gut erhalten 
Das ganze Güjet iſt daſſelbe wie zu Schabpur, des große Mittels 
feld der 9 Zelder, im Betief IL (fe 06. S. 830). Nur fehlt hier me 


Morier unter dem Bauche des Pferdes eine lange griech iſche Im 
feription wahrgenommen, bie Rex Porter ganz übesiehen hat, fo 
wie auch Niebupr, die freilich fo verwiſcht war, daß au I. Me 


doch eine andere, in ſolchen Gparacleren, wie fie-von I, Mprier ang 
in Schahpur bemerkt wurden, wovon er jedoch nur ein Gipecimen von 
4 Zeilen, auf Tal. XXIX. Nr. 3 coput hat. Bon biefer ‚Gcheift dea 
Relief I. zu Schahpur (ſ. ob. S. 830) hat 3. Moricr zur. Bergitie 
Jung ein ©pecimen auf berfelben Plate XXIX. unter Nr. 1. 
ben, Dis König legt bie Linke Hand nicht an die Hüfte. und 
er, ſondern ergreift bier damit, nach ritterlich deutſcher 
Degentnopf, mit der rechten aber ergreift er, als Zeichen 
bie übergeficeiften Ermel eines der beiben vor. iym Ziependen im Bi 
mercoftüm. Das Pferd ift mit reichem Geſchirr aufgepugt, der 
mad) altdeutſcher Bitterart eingeflodten. Hinter ihm ſteht eine 
Männergefialt, wahefheinlic ein töniglier Gunude, in ber 
mit aufgehobner Rechten, ald gebiete er Stillſchweigen. Der 
Mömen, im Fußfall vor dem Pferde begriffen (dir gefangeme Kaifer 
Balerianus?,, wie des andre ftehende neben ihm (Deffen Neqhfol⸗ 
ger Syrtabes?t, fragen einen Lorbeerkranz ald Kopfpug, aber dabei, 
als Gefangene, eiferne Fefiela um die Fußkndchel gelegt. Daß dies 
ebenfalls Schahpur, den Wefieger des Römer vorfellt, ſcheiat ſich ame 
bes Webersinftimmung des königlichen Portraits und Goftümes biefer 
Sculptur mit den Gepräge auf Schahpurs Münzen zu ergeben, 
Ker Port ers angeftellten Vergleihungen. Der Cunuch if bis an die 
Bruſt durch eine Mauer verbedt, auf besen Felde eine Rolle mik Pape 
lavisInfeription (niht Syriſch wie Chardin meinte) in 78 Zeilen; 


ef 


ATHH 


1 





o) Ker.Porter I. p. 340 -6403; Riebuhr fe IL. p. 157 
der großen Paplaol+Zafeript. Taf. —— amelin A 
p- 195; Morier Journ. 1806. p. 127. 
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bie Rolle iſt 8 Fuß Lang, und zur Hälfte mit der Joſchriſt bebedt, bie 
zwar fehe gut gearbeitet, aber doch auch ſehr beſchaͤdigt it. Ker Yon 
ter hat nur ein Paar Bellen bavon copiet, was er felbft bedauert, 
ba fie wol diſtoriſche Daten enthalten möchte, deren Anhalt lehr⸗ 
zei fein würde, Rie buhr hat mur eine de biefer großen Ins 
ſchrift, etwa ein Sechstheil der ganzen (4 der Wreite umd 4 ber 
Odhe, auf Tafel XXXIV. copiren Können. Die vollſtaͤndige Gopie ders 
Telben bleibt alfo noch, wie fo vieles andre, eim Defideratum. 

W. Relief, Das zweite Reitergefecht mit der gerbros 
chenen Lanze (bei Ker Porter !) Plate 22; bei 3. Möries 
Plate XVL; bei Kämpfer Fig. VIII p. 308). Dies HR eine Wieder 
bolung bes Zweikampfes im Metief IL.,; aber viel geiftoollere Zeichnung, 
beffer ſculpirt und erhalten. Doch iſt bie Hauptfigur gu klein für die 
Größe des Pferdes; hinter ihr iſt derfelbe Gtandartenträger, aber zu 
Pferd. Die Standarte ein Kreug mit 5 zugerundeten Ornamenien, 
Der Giger trägt eine Art Krone mit drei Spiten, an benen beſondre 
Seichen. Das Pferd feines Gegners, In der Helmlappe, baͤumt ſich 3 
deffen Lanze ik zer brochen, er weicht zurüd, Die Gruppe iſt vom 
trefflich ausgebadht. 

V. Relief Die beiden königlichen Weiter ben Ring 
Haltenb (Ker Porter?) Plate 23; kei Wiebupr Taf. XXXIU. C.; 
bei 3. Morier Plate XV.; bei Kämpfer Fig. II. p. 308). Diefe 
Seulptur iſt 21 Buß lang, von weißen Marmer, polirt und trefflich ers 
halten... Der Styl der Arbeit iR ſchwerfaͤllig, aber ſorgſam und fleißig 
ausgeführt, ſehr verſchieden von den vorigen vier Rellefs; weit magrer, 
trodner gehalten, die Pferde gegen bie menſchlichen Figuren gu Hein 
und plump. Ker Porter meint darin den erften Verſuch einer fols 
den Gculpturarbeit, eines griechiſchen oder zömifchen Künfiers, ans 
der Zeit des geſuakaen Gtyis im III. Jahrh. zu erkennen, worauf auch 
die Doppelinfhrift in Pahlavi und Griechiſchen Sharan 
zen führe, welche beiden Pferden auf die Bruſt eingefchnitten ſei. 
Der Gegenftand ift derfelbe, wie auf Relief IV. zu Schahpur (f. obs 
©. 832), und auf der Wand zur Rechten im zweiten Sculpturfelde 
von Ralfchi Rediheb (f. ob. S. 885); erft durch Ker Porter haben 
wir eine getreue Abbildung erhalten. Zwei Lönigliche Männer, zu of, 
halten einander gegenüber 3 der eine giebt, der andre nimmt jenen Krangs 
beide mit ausgeſtreckten Rechten, Über den nach vorn geſenkten Pferdes 
Zpfen. In ber linken Hand Hält die Figur mit der Mauerkrone auf 
dem Yaupt, weiche den Sing giebt, eine Keule ober Setpter, Bart und 





Ker Porter I: p 545; J. Morier Journ. 1808. p. 
SEES I p· 548 — 657; Riebuhe L p. En ”, Morier 
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Haare hängen in vollen fliegenden, natärlidh gefräufelten Locen herab, 
Der antike Yerfer, ſieht many legte eben fo großen Werth auf ben 
Bartſchmuck wie ber moderne, beffen größte Eitelkeit ſich in ber Bärs 
bung und dem Putze des Bartes zeigt. Der Vorderfuß feines Pferdes 
tritt auf den Kopf eines Mannes mit gefchloffenem Auge, ber wie ein 
Lodter eingehuͤllt daliegt, mit einigen Schlangen an der Stelle des 

und mit gefchligten Ohren, ein Zeichen ſeiner Herabwürdie 
gung. Der Bteiter gegenüber, ber ben Ring empfängt, trägt einen Le⸗ 
derhelm mit jenem Zöniglichen Ballonzeichen barüber, und den zuräds 
flatternden Bändern. Das Pferdegefdiee iſt durch Rofetten-mit dem 
ſchdnen Söwenornament gefhmädt, und ber Worberfuß des Thieres tritt 
* auf den Kopf eines zweiten, tob ausgeſtreckten Mannes, an deſſen Helm 
die Bänder als koͤnigliches Zeichen herabhaͤngen, ein befiegtee König. 
Beide Derrſcher, obwol ihre Pferde auf dem Gchlachtfelde gu fichen 
feinen, find ohne alle Waffen, in einem Weiedendact begriffen. - Auf 
der Bruſt deider Pferde ſtehen jene Infchriften, welche ſchon Nies 
bupe vollftänbig copfet hat (Taf. XXVIL Nr. 1, 3 obere Zeilen in 
Pahlavi, bann 4 Zeilen griedyifch; barunter 3 Beilen Pahladi. 
Dann 2 Beilen Pahlavi und 2 Zeilen grie hifch. Aber diefe 4 lets 
teen Beilen fiehen auf der Bruſt des andern Pferdes). Ker Por 
ter hat biefelben Gopien vollftänbig wiederholt, auf Plate 23. Au 
3. Morier (Plate XXIX. pag. 357. Nr. 2 ad p. 126), der aber Die 
obeeften 3 Pahlanis Zeilen wegließ, weil er fie für unleſeriich hieun, auch 
die auf ber Bruft des andern Pferdes nicht mittheilte. Die von ihm 
copisten, behauptet ex aber, feien zuverſichtlich dieſelben Infceiften, 
weldye er auch zu Schahpur gefehen, 

Diefe Infcpriften mit dem Namen ber Arier find es, weiche ©, 
de Sacy (ſ. oben S. 23) mit wenigen Gonjecturen ber beſchaͤdig⸗ 
ten Stellen, im Griech iſchen und Paplavi als völlig gleicher 
deutend nachgewieſen ) hat: 

TOYTO TO T000urON MACAACNOY 

OEOY APTafagev BarırsoC BACINEWN 
‚ APIANWN A yeovC OEWN YIOY 

OcOV TIATTAxov BArıÄEWC — 

Im Pahlavi: 

MaZDieSN BeH ARTAHSCHeTR - 
MaLCAN MaLCA AIRAN MiNOTCHe TRi MeN 
lo... TAN BOMaN Bell Pa... KI MaLGA. 


“ +02) Silv. de Saoy Mem. I. c. Inscript. de Nakschi Rustam p. 30, 
62, 106. B 
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Die Ueberfegung lautet: 


„Oier das Bild des Diener Ormuzd, des Gottes 

„Ardeſchir, Königs der Könige Irans, vom Ger 

„hhlechte der Götter, Sohn Babe bes Königes.“ 
Die kürzere Inſchrift auf der anbern Pferdebruſt: 


TOWwO TO TIPOCWTTON AIOC GEOY 
wuͤrde heißen: . 


„DHier ift das Bild des Obern Betten (di Ormuzd) 


Hierdurch würde demnach ein Wundesact zwiſchen Arbeſchir 
dem Vater Schahpurs mit einem andern Könige dargeſtellt. Dieſer 
andre wird Drmuzd genannt (aber menſchlich bargeftelltz entweder 
der Gott ſelbſt ſymboliſch, als Reftauratur des alten iraniſchen Keiches, 
ber nad) dem Sturz der in ben Staub getvetenen feindlichen Arfaciden 
ber Parther, die gläubigen Saſſanlden inftallirtz oder Schahpur der 
Sohn, ber von feinem Water Ardeſchir, dem Stifter der Dynaftie, nach 
deffen viergehntem Regierungsjahre mit der Herrſchaft des Meike belehat 
warb, Bergleiche oben ©. 886), 


VI. Relief. Der König ſtehend mit feinen 7 Großen 
des Reihs*), (Ker Porter Plate 245 Kämpfer Fig. IIl.p. 310; 
ſonſt von keinem gezeichnet). Dies Feld mit 9 Figuren (die neunte iſt 
nur klein, hinter dem andern ſchwach angebeutet) hat einige Analogie 
mit dem Relief II. in Schahpur (f. 06. ©. 831), wo ber König in 
der Mitte einer Audienz figt. Hier ſteht er in ber Mitte, in eigner 
Riſche, in belannter Ziara und Tracht, beibe Hände wie dort auf das 
gerade, zwifchen ben Schenkeln herabhaͤngende Schwert ritterlich geftügt. 
Sein rechts gewenbetes Antlig ſcheint er eine Rebe zu halten, ber zur rech⸗ 
tm 5, zur linken 3 flehende Figuren feiner Großen im Goftüm, mehrere 
mit aufgehobnen Händen zuhören. Die befonders geftalteten Mügen, 
mit ihrem eigenthämlichen Schmuck, deuten wol auf verſchiedene prinz⸗ 
liche Würden, vieleicht feine Viziere. Inferiptionen fehlen hier. Eine 
ähnliche Darftellung mit feinem Gefolge, wo der König aber zu Pferde, 
zu Nakfchi Redſcheb, vergleiche ob. ©. 885. Ker Porter weile 
zur Erklaͤrung dieſer Sculptur Analogien mit dem mobernen Perfers 
coftüm der Gefiden= Periode nach, die wie bahin geſtellt fein laſſen. 
Hiemit find die bis jegt bekannt geworbnen Darflellungen der merkwuͤr⸗ 
digen Seulpteren, von Rakſchi Ruftam erſchoͤpft, weiche jebody für kuͤnf⸗ 
tige Forſchung noch vieles uͤbrig laffen mögen. Wir gehen ‚sum Bes 
ſchluß zur Anzeige ber dritten Ruinengruppe über, 


*) Ker Porter I. p. 537 —561; J. Morier Journ. 1808. p. 127. 
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Anmerkung 3. Bragmentarifhe Bemerkungen über die 
Ruinengruppe bes Thales Murghab ober von Paſar⸗ 
gabae, zur Gritit der bisherigen und zur Börberu; 
künftiger Unterfuhung für Reifende. Die 7 gef: 
derten Hauptdentmäler mit ihren Gculpturen und 
Inferiptionen, 


- Bei ben architettoniſcher Dentmalen in ber Murghabs@bene, 
bie wie ihren Donumenten nad), für die Lage von Pafargadae ans 
geſprochen, haben wir den Wortpeil bush Ker Porters Grundrif 
(Plate 12) volllommen geographifch üben bas Gange wie Aber die 
Gingelnpeiten orientiet zu fen, was wir bei der Mulnengruppe von 
Rakſchi Ruftam noch vermißten. Bei ber ungemeinen Berfiremthpeit 
und Berfidrung biefer Ueberreſte einer, einf micht weniger glänzenden 
Localttät wärde, ohne die topifche Aneinanderreifung ber Angaben, 
kaum ein Verftänbuiß daruͤber möglich fein, ba jeder Beifende andre 
Weicireibungen giebt umd willtüprliche Beziehungen madıt, welt der 
wahre, ianere Werbanb oder jede gegenfeitige wirkliche Beziehung ber 
biß jegt bekannt gewordnen, und feit I. Woriers erker Eutdes 
@ung (1809) Hier erſt beachteten, vereinzelten Prachtreke 
fehit. Rur Moriers‘o‘) erfter und zweiter Befud, und Ker Pors 
ter find vorzuͤglich unfee Quellen, weldyem legteren wir in ber Seibe 
von Rosden nad) Süden gehend folgen, die Lage nach dem von ihen 
gegebenen Grundriß bezeicinend. Sur bie Denfmale führen wir auf, 
die Deutungen übergehend, ober die Oypotheſen nur kurz berähsend, de 
noch viele Unterfuchungen über biefe rätpfelhaften Monumente zu madyen 
fein werden, ehe von befriebigenden Erklaͤrungen derſelben bie Rebe 
{ein kann. 

Tritt man, vom Ror den her, von Bhazian in bie Ebene 
Murghabe ein (ſ. ob. S. 874) deſſen Hauptfluß Kurab in ſad⸗ 
dftticher Biegung das Thal bucchgieht, während ihm von Welten 
der, vom Karamanferai Madre i Guliman, ein Bad zueilt, fo breitet 
fi) im Norden diefes Baches, der am Dorfe Mefhed Dnum of 
waͤrts zum Kurab fließt, und an bes Rurabs weſtlichen Ufer, die 
gut bebaute Ebene mit ben Monumenten aus, welder ber 
Det Murghab im Dften legt (f. ob. S. 872 u f.). Beim Gintrüt 
in dieſes Thal zeigt fi, in der Richtung von Nord gegen Süd, 
Gädoft und dann gegen S. W., die Reihe von 7 gefonderten Haupt⸗ 
dentmalen, mit folgenden Gigenpeiten, 








*°s) J. Moriet Journ. 1808. p. 13 — 146; def. Sec. Journ. 
16 — 120; Ker Purter I. p. 485 — 508; def. Plate 12. 


Romain i in the: Volley of Mourg-aub. 
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1 Die Plattform von weißem Marmor Tackt i Culis 
man), d. 1. Salomons Thron genannt, (Auf Ker Porters 
Grundriß Plate 12. Nr. A; eine Zeichnung ber ſchoͤnen WRauers 
conftruction bei J. Morier Sec. Journ p. 119). 


Morier nannte dies an einem Hügel gelegene Gebäude eint 
Art Feſtung, aus flaunenswärdigem Material errichtet, deſſen Blöce alle 
von weißem Marmor mit herrlichfter Politur, von welder der Ort 
Murghab in der Richtung gegen N. 55D. liegt. Bei feinem zweiten 
Beſuche erſt zeichnete er bie ſchoͤngefugte Mauer dieſes Baued mit ihren 
regulären in Melief behaumen und boffisten Quadern ab, au 
melden er eine Menge kanſtlicher Löcher in den Fugen (fie find 

‚ auf B. Dufeleys Zeichnung angegeben) wahrzunehmen glaubte, bie einfE 
zum eftpalten von Metaliplatten dienen mochten, mit denen fie, 
feines Meinung nach, wie bie Innern Mauern Gcbatanas mit Gold und 
Gliberplatten (nady Herodot 1. 98) ormamentirt fein mochten, 

Nah Ker Yorters Meflungen bitvet dieſes Gemäuer eine Tet⸗ 
waffe von derſelben Höhe wie der Hügel, an deſſen Seite es ſich anledt. 
Drei Mauerfeiten, in zufammenlaufende rechte Winkel geſtellt, haben 
eine Fa qade von 300 Fuß Ausdehnung gegen W. K. W.3 die Seiten⸗ 
manern, gegen Rordoft und Suͤdweſt, find 298 Buß lang, habın 
aber einfpringende Eden, durch rechte Winkel gebildet. Die Höhe dee 
Bronte ift gegenwärtig auf 384 Buß. 14 Meihen, jede 2 Fuß 9 Zoll Hoch, 
find übereinander gelegt, deren Quadern 7, 14, 15 bis 19 Zuß lang, 
aus weißem Marmor trefflich gemeißelt find. Dieſe unverwäflbare 
Mauer ift nach innen gegen bie Plattform, um eine Terraſſe zu bilden, 
mit allerlei Felsftäden gefüllt, von ſchwar zem Kalkſttin, daraus bie 
Zelfen beſtehen, am bie ſich die Gonftruction anlehnt. Der weiße 
Marmor fönne mur. erft aus weiter Berne hieher gebradjt fein, von 
Dezd, meint Ker Per Porter, aber auch näher am Sftakhes Berge 
Eönnte er ja gebrochen fein (f. ob. ©. 877). An ben Quadern befine 
ben ſich eigme Figuren, bie wol ſchon im Steindruche, als Abzei⸗ 
en zum Aufbau gedient haben indgen. Fuͤr tinen Feftungsban soil 
Ker Porter diefen ungemein foliben Bau nicht gelten laffen, ba er gu 
leicht · zu erfieigen fein wuͤrde. Spuren von Gäulen find auch nicht 
darauf zu fehen, body erfcheine er allerdings ald cine Grundlage um 
etwas anderes zu tragen. Gr habe auch gegen das ganze Thal eine 
dominirenbe Lage; er fei dazu geeignet geweſen, meint Ker Por⸗ 
ter, barauf bie felertihften Opfer durch den Priefters König, dem 

*) Ker Porter I. p. 485 — 488; W. Ouseley IL. p. 4 
lehrreiche — Don Der ganzen Gau der [2 en en 


der Rosdfeite der ge; et. Plate Li; diſſen ‚lie Anfichten 
des Takt. Fine re un b fee an 
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Drmug, im Angeſichte be ganzen Volkes umb Heeres zu vollbringen. 
WB: Dufeley ſieht dies Monument für bis flehen geblichene Grunke 
mauer eines großen Palaftes an. 


U. Der. quadratifhe Thurmbauz Ateſch Labbah der 
Feuertempel er), 


&on dieſem Beinen, thurmartigen Quadratbau, ber keine 6 Peine: 
ten in S. W. jener Plattform, und tiefer in ber fruchtbaren Ebene 
liegt, fagte 3. Morier bei deffen erfter Entbedtung, daß er in Dimms 
onen Structure und Ornamenten ganz bem fogenannten Taubens 
baufe in Nakhſchi Ruftan gleiche, auch gleiche Thuͤr, wie dort gegm 
Nord habe, weshalb er ihn mit dem Namen eines Feuertempels bes 
legte. Damit ſtimmt W. Dufeley überein, ber fagt, das Bolt gibt dies 
fem Bau den Namen Bindan i Guleiman, b. i. Golimans Ge 
faͤngniß. Ge beftcht aus gleichen Marmorblöden, wie jene Platte 
form, die Größe ber Werkftüce ſteht aber in keinem Berhaͤltaiß zu der⸗ 
Kleinheit dieſes Baues. Im Quadrat habe er, fagt Ker Porter, 
nicht über 9 (7) Buß auf jeder Geite, in Höhe jedoch 49 Buß, bie aus 
14 übereinandergelagerten Reihen wie jene befteht, die Höhe jeder Dinss 
der 34 Buß. Cine Gorniſche deckt auch hier ben obern Rand ber 
Mauer, und bie Pforte liegt genauer genommen gegen N.W. Die 
Beſtimmung dieſes ſehr verftümmelten Baus, das leidet wol Beinen 
Bweifel, wird wie bie der genannten analogen Gonftruction ein Ateſch 
kaddah gemwefen fein, 


UL Der einzelne Quabratpfeiler mit der Keilins 
fprift *) (Zeichnung bei W. Daufeley Plate L. fig. 4). 
Diefer ſteht grade fo weit fübwärts vom Feuertempel entfernt, 
wie jener von der Plattform, Der Pfeiler beſteht aus 2 aufeinander 
zuhenden Auaberblöcden ohne Gapital, beren unterer 12 Fuß, ber obere 
7 bis 8 Buß Höhe hate Seine Facade hat, nach Ker Porter, 4 Guß 
Wreite, (fein Umfang nad) I. Morier 10 Zub 5 Bol). Die He 
feite beider Quadern iſt concav, Ker Porter meint um ifren Trande 
port zu erleichtern. Die 3 andern Geiten find ſchoͤa geglättet; an ihrer 
Norbwand ift eine kur ze Keilinſchrift volltommen erhalten. Sie 
beſteht aus 4 Beilen, davon bie beiden oberften zufammengehörig, 
ſich dicht berühren und im einfachften KeilsAlphaber gefchrieben 
find, die beiden barunter ftehenden abgerückten, jede einzeilig, im 
sufammengefegten Schriftſy ſtemen abgefaßt. Sowol I. 





wi Morier Journ. 1808. p. 146; Ker Porter L p. 488; W. 
weley IL. p. 424. Plate LI. *) J. Morier_Jonr. 1808. 
p: 144; Ker Porter I. p. 488. adf deffem PI. 12. Lit. C. 
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Worier, wie. Dufeley und Ker Porter haben davon Gopjen 
genommen, die jedoch in etwas von einander abweichend find, was Ker 
Porter fon an Ort und Gtelle beobachtet hat. Die Beftimmung 
dieſes Pftilers ift gänzlich unbekannt, 


IV. Die runde Säule und bie A quadratiſchen Pfeiler mit 
den Keilinfhriften °). Der Teufelshof (Court of Deevs 
nach Ker Porter, oder Divan Khaneh nah W. Duſeley. 

Vol. II. Plate LIL). 


Sie Liegen in ähnlichem Abftanbe, weiter gegen &.D. auf einer 
geringen Anhöhe, zu der einft Gtufen hinauffuͤhrten. Nur der drei 
noch aufschhtfiegenden ‚Stüde erwähnt I. Mor ier; dagegen hat Ker 
Porter vollftändiger bei feiner Befchreibung auch auf bie Baſis der zer⸗ 
ſtdrten Stücke mit Rüdfiht genommen, weshalb ihre Angaben nur 
Scheinbar verſchledene Gruppen bezeichnen. Auf ober aus der Mitte 
bes Schutthuͤgels erhebt fi nämlich. eine runde, volllommen policte 
toloſſale Säule, deren Bafis in Trümmern verborgen, bie einft ſicher 
40 bis 50 Fuß hody war, gegenwärtig aber nur in 4 Blöden übereins 
ber hernorragt, deren unterſter von halber Höhe bed Ganzen an 10 
Zuß Umfang dat. Ohne Gapitat nach oben ſcheint fie auch auf der 
Höhe, wie an der Bafis manche Zerſtoͤrung erlitten zu haben. Diefe 
legtere auf der fie ruht, if. eine geräumige Plattform von Marmor, 
deren Ecken durch 4 Pfeiler erkennbar, jedweber in Abſtand von 108 " 
Zuß. Die beiden norbiveftlichen, noch 15 Fuß hoch, find am beften erhal⸗ 
ten, von den andern gegen SD., find nur noch Spuren vorhanden, 
Rad) einer Seite Haben die 3 Übereinanberliegenden Quadern jedes Pfeis 
Vers, nämlich; gegen Rordoft Höhlungen, wie jener einzelne Quadrate 
pfellers auf deſſen Gegenfeite feht aber gang diefelbe Inferips 
tion wie obige, welde bie einzige hier ſich Öfter wieberheienbe iſt. 
An ber Südoftfeite fteht, außerhalb ber Plattform, dor derſelben, 30 
Fuß fern, zwiſchen den zwei Eckpfeilern, die Mitte der Fronte gleichar⸗ 
tig theilend, noch eine Marmormaffe, deren Quaderſtücke even fo 
wie bie andern auf einer Beite ausgehoͤhlt find, auf bes Rordweſt⸗ 
feite, alfo gegen die Facade ber Plattform zu, bie Wiederholung gang 
derfelben vierzeiligen Infeription, in dreifachem Keilfcheiftfpftem , 
geigen. Keine Spur anderer Mauern umgiebt biefe® ganz offen und 
frei ſtehende Monument, das wegen ber fo hohen Hervorragung der 
wWittelfäule, üben die nach oben mit einer Corniſche verfrhenen, weit 
niedrigern Pfeiler, ſchwerlich eine Bebachung getragen haben kann, und 





9) I. Morier Son. 1808. p. 1ads Kor Porter I. 9. 489, auf Bf 
Plate 12 Lit. D. 
Kitter Erdkunde VIII. Ooo 
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gegentwärtig,. weit ımb beeit, von einem .gleihartigen, grünen Rafenhes 
den umgeben iſt, auf em Ker Porter wenigſtens darchaus cine 
Spur andre? Gteintrümmer wahrnahm. "Gollten dergleichen aber nit 
unter der ſchon laͤngſt durch Schutt gerbneten BRafenbedie darch Aue 
* grabungen wieder hervorzuſuchen fein, um bie nähere Webeutung birfeg 
Denkmales vollftändiger zu ermitteln? 3. Morier und B. Dufeleg 
behaupten, daß die weite Ebene überall voll Gchutttrümmer einiger 
Architecturen Iiege, welche wol zu Ker Porter Seit nur durch hdeden 
Graswuchs verdeckt waren. 


V. Der Tempel mit dem Cherubim⸗Relief te). 


Eine. Halbe engl. Weite gegen S. O. zeigt ſich aus ber Ferne che 
groher Warmordioc, der fich in ber Kahe als ber einzige fichem gebläte 


Säulen geftanden. Es if ein Parallelogram von 150 Pr Lange, BL 

8, Breite, deſſen Innerer Raum durqh 2 Beipen won Piedekals der 

änge nad) in 3 Gänge getbeitt iſt, deren mittlere gleihfam wie dab 
Schiff einer Kirche, der breitefte, eine Breite von 21 Fuß hat. Js jeder 
Kiihe fichen 4 Pfeiler aus fhwarzen Marmor bes Landes, beren Bafın 
gegenfeitig 16 Buß auseinander gerückt find, aber won etwas ungleiher 
GSroͤße, 3 bis 4 Buß in der Dimenflon zeigen, und wahrſcheinlich vers 
fülebenartige Beſtimmung haben mochten, um Gäufen ober erhöhte Bias 
wen ober Gtufen gu tragen. Nur der eine Pfeiler, bee dritte im da 
ttelhe gegen Morboft, it. von weißem Marmor, 6 Fuß im Du 
drat, aus dem fehönften Quader aufgebaut, vielleicht die geheiligteike 
Stelle des ganzen Baucs, ben Ker Porter für jenen Tempel yäll, 
tm Piutard) in Vita Artax X. als beijenigen erwähnt, don weldem 
durch eine Gättin (2) die Weihe der Kriegedunternehmungen audgegane 
gen fein fol. Der Bau ſcheint gegen R.W. und S. D. zwei, 12 uf 
weite Hauptportale old Gingänge gehabt zu haben, Un der 
Wordefifeite, etwa in ihrer Mitte, 6 gas ab, fieht ein ganz dereins 
selter und einzigen, Marmorblod, noch 15 Zuß Hoch, deſſen 
Kordweftfeite von jener merkwürdigen, ſchoͤnen Geulptue des Gher 
subimsätrliefs eingenommen iſt, über welchem in einem als Parals 
lelogramm begeichneten Felde, biefelbe Keilinfchrift ſich wicberhoit, 
wie auf den fräher genannten Pfellern. Unfizeitig eine ber merks 
wärbigfien Antiquitäten aus bem höhern Auertham, weichet 
3. Morier zuenft entdect, jebod aur flüchtig gezeichnet und beſchen⸗ 





) 3. Morier Ser. Journ, p. IIs wo bie erfie Abbildung: Mes 
Porter I. p, 491 — 497. ni Plate 13. mit ber Gcalptue des 
Sperubim und der. Keilinfgeift. - 
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den hatte. Ker Porter verdanken wir auch hier ‚die vortreffliche und 
fege darackerififge Abbildung · . - 
‚Das Relief fellt eine maͤnnliche Figur dar mit kurz geledtem 
Bart, deren Geſicht ſehr verftämmelt iſt ; fie ſteht nach Art ägpptifcher 
- @tatumn mit voreinandepgeftellten Büßen, bie aber nicht nadtt, fondern 
einfady bekieldet find. Der Mann ſtreckt den rechten Arm, ber allein 
gu fehem, nach vorn aufmästs, wie mit offner Hand cine Gabe bars 
bringenb, was aber bei der völligen Werftümmelung derſelben unkennt⸗ 
lid. Sein Haupt ift vom der Stirn bis zum Racken mit einer engans 
fcpließenden Kappe Gebet, die außer einem zunden Metallbudel Aber 
dem Dhr, von dem noch einige kurzt Gtreifen zum Badendart herab⸗ 
gehen, feinen Schmug, wol aber einen eigentpümlichen Auffag hat, von 
dem nachher. Schultern, Bruft, und die ganze ſchlanke Geftalt, bis zu 
den Knöceln, iſt mit einen faltenlofen, engen ganz einfachen Gewande 
verhüllt, defien Kanten nus am unteen Saum, und an demjenigen, wels 
cher ‚über den Arm geſchtagen hesabfät, mit einer Reife von Rofen 
und $ranfın reigend verziert ift. Von den Schultern gehen 4 große, 
Gerubimartig, nad oben und unten geftelte, zeichaefiederte 
Ziüget aus, deren Marmorfeniptus wir bie jenes Nofenfaumes von 
ausgefuchtefter Feiaheit und Vollendung iſt. Die Bigur ik 7 Buß hoc, 
und gehört nad Ker Norte, hinfichtüch der Arbeit und des Gtols, 
ya dem vollendeiften mad felbft geiechife Kunſt hinterlaffen Hat. Die 
Heflägelten Sherubim der Bundeslade (2.8. Mof. 25, 18— 20) 
und diejenigen, von Kuͤnſtler hand gearbeitet; und mit Golde uͤber kleidet, 
veiche mit ihren großen Ülügetn die Wände des Galsmonifden 
Kumpels in Zerufelem verhertlichten, und genau als Runftwerte beſchrie⸗ 
Wen werben (1. d. Könige 6, 3 — 295 3 B. b. Chronika 3,10—13), " 
find aud) in dieſer Darftelung unverkennbar. Roch auffallender ats 
Diele Darftelung der heiligen Schrift, am Perſer Demmal, ift der 
Scmud der zwiſchen zwei gewundnen Hörnern fid befindet, die 
aus dem Scheitel der Haube, nad) vorn, gegen bie Stirn, und nad; bem 
Hintertopfe gerichtet find. Es find diefelben gewundenen Hörner, 
weiche unfer berühmter Naturforfcher Lihtenfteim ı*) nad dem fo 
Toftbaren, zuerfl aus Afrita mach Europa, durch Ehrenberg und 
Yempric) überfandten Exemplare der ſchonen Antilope Addux (Strep- 
siceros bet Plin.), für die Hörner dieſer Heiliggeadteten Ans 
tilopen Axt ertannt hat, wie die auch die von ihm beigefügten hies 





er) Lichtenſtein über die Antilopen des närbiichen Afrika, befondene 
in Beziehung auf die Kenntniß, welde die Alten davon gehabt has 
ben, in den Abhaudi. der Königl. Akademie dee Wiflenfhaften aus 
d. Jahre 1894. Berlin 1826. 4. ©. 222, Tab.Il. Antılope Ad- 
dax und Tab. V. Antilope Dorcus. 
Doo2 
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—rosltyphiſchen Abbildnngen auf ägyptiſchen Monumens 
ten beftätigen, wo Sphinxe, Ammon, Phre, Theuth, Mars, 
Dfiris, Horus und Tophon, auch Priefter und Rönigshäups 
tee mit ihnen geziert find, Sie tragen einen emblematifhen, 
dreifadh zufammengefegten Kopffgmud, ber aud gang 
eben fo, jedoch auch in einfacperer aber immer derfelben Art, 
fid) auf den dort angegebnen aͤghptiſchen Gdtterfiguren wiederholt, un 
einen offenbaren Beweis abgiebt, daß hier ägpptifger 
Sculpturſtyl nit ganz ohne Einfluß auf altperfifgem 
Seulpturftyl geblichen ſei. ing dies auch nicht ſchon an fid kiar 
aus dem bier Bemerkten hervor: fo würde died noch durch die neuers 
U gu Beyrut*'?), am Rahr el Kelb, entbedten, dit neben 
Ramfess Sefoftris Stelen, in ben Feld gehauenen Geulptus 
ven des Kambyſes, nad) ber perſiſchen Eroberung Aegpptens, ers 
Härten laſſen, welche auch von Keilfrift neben Hprogipphens 
Schrift degleitet werden. J 

Die Keilinſchrift uͤber der Cherabimgeſtalt hat Grote 
fends Entzifferung üb zfegt, ‘mit den Worten : 
„Daminus Cyrus rex Orbis rectort* , 
Die etwas davon abweichende Gntzifferung G. Burnouf?s, weiße 
aber benfelben Königenamen (quluch i. e. Kyros) beibehält ; heben wir 
fruͤher angeführt (f. ob. ©. 77,5 fie fagt: 
nDies (if) Cyrus König (der) Achamenide“ 

„Und hieraus folgert derſelbe, daß in dieſer Gherubimgeflalt bie „Apo⸗ 
tpeofe des Eprus“ Dorgeftellt fe, alfo eine Darfielung, nad defea 
Zode von einem feiner Nachfolger aufgeführt (f. ob. &. 77, fo wie 
Grotefend und Morier, daß das folgende ficbente Denkmal wirklich die 
antite Grabfiätte des Gprus ſei. Ch. Laffens Gntzifferung, ber ſich 
genan an Ker Porters Gopie der Keilinſchrift Hält, weicht aber in 
dem Yauptnamen gänzlih ab. Nach fehr genau amgeftelten critie 
ſchen und. grammatiſchen Forſchungen entziffert derſelbe die Keilſchriſ⸗ 
im medoperſiſchen Dialect ; 

„Adım ocᷣ us Kaähtich ak ämenisiaht 
und findet ben Sinn alfo: _ ‚ 
„Posui Ogug rex Achaemenius* 
Dies würde demnach als ein weit ſpaͤteres Denkmal des Artaxer- 
xes (UL) Ochus (reg. 351—337 a. X. n.), der ſchon mit Gricche 
und Aegyptiern in vielfachem Verkehr ſtand, anzufehen fein. 





#1?) R Lepaius Notice sur les Bas-Reliefs egyptiens ot persam 
de Beirout en Syrie avec Planche. Rome 183. 8, p #. 
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VL Das fogenannte Raramanfesai'?). 

Etwa eine Viertelftunde in W.S. W. fern von’jmen Tempelreſte 
Legen die Truͤmmer des beim Wolke fogenannten Karawanferafe; 
Allerdings fieht man bald die Umformund des urſpruͤnglichen Gebäudes, 
in der fpätern zeit, zu einem ſolchen Gebraucht, und aus einem faraete 
niſchen Bogen mit einer fd,Önen arabifhen Infhrift auf dem Are 
chitrave exgiebt ſich auch, Tuch wen biefe Verwandlung geſchehen. Aber 
bei naͤherer Anſicht der Grundmauern erkennt man bald, meint Ker 
Vorter, daß ihre Anlage von demſelben Baumeiſter jenes Tempelbaues 
herruͤhre. Sie find von temfelben Marmor, mit gleicher Vollendung 
und Art Ver Steinmegarbeit und «ben fo vortveffiich zufammengefügt. : Es 
iſt ein Vierſeit von 60 bi 80 Fuß jede Seite; ein großer Hauptein⸗ 
gang Öffnet fih an der Suͤdoſtwand. ine zufanmnenpängends Kethe 

» Meiner, dunkler Gemäder, jedes mit einer Baum 4 Buß hohen Shärdffe 
nung führen jede zu einem Viereck; über der ebenen Thuͤrſchwelle jedes 
dieſer zellenartigen Eingänge kiegt ein großer, gewaltiger Gtein, meiſt 
Brößer als die Tiefe des Ginganzes, Die urfprüngliche Beſtimmung in 
unbelannt. 


VI. Das Quaderſteingrad auf fieben Treppenſtufenz 
genannt Meſchhed tMaber fSuleiman, d. 1. Brabftätte der 
Mutter Salomos (f. ob. S. 856), ober bis fogemannte Cyrus 
Grobfiätte (Plate XXI. bei 3. Morier, Plate 14 bei 
Ker Porter) ie). 5 R 
Schon ber Venetianer Joſ. Barbaro, der 1472 hier durchrel· 
fete, wie A. v. Mandelsld im Jahr 1637 1°), haben dieſen Bau, 
der ihnen jebod nur als das Grab ber Mutter Salomonis (Viele 
mehr des Schah Soliman, des vierzehnten Kaliphen, zegiert 715.0. Chr. 
Geb., verbeſſerte v. Mandelslo) merkwürdig ſchien, befucht, zu Zei⸗ 
ten als wahrſcheinlich, noch mancher Mauerreſt mehr vorhanden war 
als gegenwärtig. Wenigſtens, ſagt letterer, nachdem er den Yauptbau 
befcrieben „außen, um die Begräbnuß, ftunden etliche runde auch vier⸗ 
este verfallene Pilaren, daß es allem Anfehn nach vor Zeiten ein ſchoͤn 
Gebäu muß gewefen fein.’ Da die Mutter dieſes Kaliphen wol nie⸗ 
mals hier gewefen, fo meint Ker Porter möge hier etwa ein Grabe 
anal der Mutter des Cyrus, nämlid der Mandane, deren Name laͤngſt 
vergeffen war, indeß eine Legende von ihr an ihrer Brabftätte fortieben 
mochte, auf die Mutter bes Salomo, der fo. häufig der Stelloertreter 
WB 
43) 3. Morier Journ. 1808. p- 144; Ker Porter I. p. 497. 
4%) J. Morier Joutn. 1808, 1455 Ker Porter I. p. 497-606. 
ER v. rdei lineie weifebeſchrribuas · Sgleawis 
. fe. 11. 
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{m Orient für bie alängenden Heroen der MWorzeit geworben, bei dem 
unwiffenden, modernen Perſervolke, auf bas antike hoͤchſt merkwürdige 
Grabmonument übertragen worden fein. J 

Dieſe Grabſtaͤtte erhebt ſich nur 200 Schritt im Suͤden des Kas 
wewanferei, nicht fern vom Fuße ber Berge, welche bie Durghabs@iene 
wesen S. W. begrenzen, auf einer nur ‚geringen Anhöhe. (Eine weile 
Urea umher zeigt noch heute die Hefte jener Pilaren, von denen d. Blaze 
delelo ſprach. Es find die Schafte von 24 runden Gäulen, bie im 
Biereck umberftehen, jebe von 3; Juß im Durchmeſſer, je 6 an jeder 
Geite, die Intervallen von 14 Juß auseinander gerüdt. Roch fichen 
17 aufredht, aber in eine Erdmauer zog eingefügt, welche einen Hefe 
raum einfchließt, aus deſſen Mitte das Grab ſelbſt ſich erhebt, 

Die große Bafis des pyramidenartig auffieigenden Monus 
wmentes *1*), beficht aus gewaltigen Bidcken bes fhönften, weißen 
Marmors. Zwei Geiten der unterfien Stufen haben 40, bie 2 ans 
dern 44 Fuß Länge. Die unterfie Stufe ſelbſt, als Grundlage, ragt 
wur 3 Buß über der Erde hervor; auf ihr Reigen aber 6 weit höhere, 
jedoch ungleich Hohe Stufen, treppenartig zurüdweidkend, und 
ſich zu einer abgeſtumpften Pyramide zufpigend, empor. Die untern 3 
von Erbe befreitn Stufen Haben eine Höhe von mehr ala 3, bie 3 
sbern von feinen nollen 2 Buß, fo, daß die ganze Höhe, auf derm 
oberſter Platte dee Sarkophag fickt, gegen 18 Buß betragen mag. Der 
Großartigkeit And Einfalt dieſes Unterbaued entfprict die Simplich 
tät des, mit einem ſchiefen Dachfleine gebeetten, großen Gartophageh, 
der nicht aus einem Gtüd, fondern wie ein Haus, aus großen Quadern 
aufammengefegt ift, bie durch Gifenklammern innerlich verbunden waren, 
Die Länge biefer Todtenkammer iſt 16 Fuß 10 Zoll, die einzige, nur 
4 Juß Hohe Thuͤre, Liegt gegen N.B., an einer ber langen Seiten ia 
der Mitte. Die Mauerdide-ift 5 Zuß, daher das Innere der Todten⸗ 
Tammer nur 10 Fuß lang, 7 Buß breit, 8 Fuß doc. Es find 4 Schich⸗ 
ten von Duaderficinen, welche die Wände derfelben und zugfeid ihren 
einfachen Architrav bilden, über welchem das Gpigdad) in fanfter Bäs 
ſchung auffteigt. Ueber dem niedrigen Thuͤreingange find zwei Felder 
übereinander, in welchen wahrſcheinlich einft eine Keilfcpeift Ttanb, die . 
aber gegenwärtig gänzlich fehlt. Der Boden der innern Kodtenkammer 
deſteht nur aus 2 coloffalen Marmorplatten, bie in der Mitte aneinans 
derſtoßen. Alle innern Wände find aber ungemein zerftdrt, und durch 
dos gewaltfame Herausreißen der Ciſenklammern find unftreitig bei dem 
gewaltfomen Beraubungen die vielen Löcher im Marmor entflanden, 
welche die etwaigen innen Werzierungen gänzlich untenntlich machten, 


— 


“10) Ker Porier I. p. 499 — 500. 
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Auch im Innern iſt feine Spur von Kelliaſchtift wehrgenemmen, ober 
wel, gumal zur rechten Hand, vom Gingange aus, eine Gtelle zur Auf⸗ 
wahme einer ſolchen wol geeignet gewefen fein moͤhte. Bei I. Mo⸗ 
ziergerfter Reife war ihm nur erlaubt, durch einen Spalt in bas ine 
nere Dunkel biefer Todtenkammer gu blicken. Bei feinem zweiten Be⸗ 
ſuche, wo er mit Gewalt fi) die Thuͤre dffnete, bemerkte er, daß nach 
der Kebleh⸗Seite (dr 1. gegen Mekka, der Gebetöfelte) ſich ſeul⸗ 
pirte Ornamente fanden, zwiſchen denen eine arabifche Ins 
Schrift beſindlich, und in der einen Ccke ein Gonvolut flaubiger Mas 
muferipte, meiſt Copien von Gentenzen aus dem Koran, und einige 
elende Opferlampen von Zinn, alg Gaben, für den Ganctus, für deſſen 
Behaufung man die Stätte außgab. Ker Porter fagt, nur ein paar 
alten Weibern fei Die Hut diefer Heiligenfätte annertzaut, welche jeden 
maͤanlichen Zutzitt Ar der Grabftätte gu verwehren ſuchten, und daher 
auch ihm bei der Veſichtigung, durch ipe Geſchrei und Abwehren, nme 
wenig diuhe liefen. Gr unternahm daher das muͤhſame Geſchaͤft gar 
nicht, aus ber Verwirrung der feftonartigen Blumenornamiente im Ja⸗ 
nern die arabiſchen Jaſchriften herauszulefen; doch meint ex, fie wuͤr⸗ 
den nichte anderes als etwa ben Namen Mader i Guleiman enthalten. 
Allen Ferfiörungen, weiche ſeit Jahrtaufenden, wenn hier Gysus Grab 
fein folte, deſſen Steinhaus nad Arrian fon gu Auxanders Zeit 
zum erfienmale feiner großen Gchäge beraubt und ausgepländert ward 
(Afrian Kxped. Alex. VI. 29) in beffen Innern begangen wurden, une 
geachtet ift der Bau felbft in feiner einfachen Größe unantaftbar geblies 
ben. Lieſt man Arrians merkwuͤrdige Beſchreibung vom Cyrus⸗ 
GSrabe, das im Königlichen Haine auf einer Anhöhe, geftanden, fo muß 
man von ber darin bezeichneten genaueften Gharasteriftit dies 
ſes ehrwuͤrdigen Monumentes überrafcht fein, und man Bann kaum giweis 
fela, eben basjtnige, das Alezander nach jener unmwärbigen Berftörung 
wie derherſtellen ließ, vor ſich zu haben, fe wie in jenem benachbarten 
fogmannten Karawanferai, die Refte des Hauſes (obwol W. Dufes 
Ley?) es erſt für aus den Trümmern ber bie GBrabflätte umgebene 
den Pradtbauten aufgeführt Hält), in wilchem die Magier, bie dem 
Sodteneultus zugetheilt waren, fo ſchlechte Wadye gehalten hatten, daß 
das ganze Grab feiner Bebeine, wie feiner Löniglihen Gchäge, während 
Alerander zum Indus vorgebrungen, beraubt worden war. Aber frei⸗ 
U) Keitfriften ſehlen hier als Beweife, denn jene obengenannten beflns 
> den ſich an andern Bauwerken, und nach Laffens Gntzifftrung ents 
halten fie keineswegs des Cyrus Ramen, fondern ben eines ber letten 
Verfertönige, Sene benadibasten Geulpturen find aus fpäterer Zeit, in 





?7) W. Ouseley II. p. 435. 
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welchtr ſchon Agdptifche Kunſt Einflug auf perſiſchen Geutptuhyt ge 
wonnen hatte, und wenigftens Aegupten ſchon von SKambpfes erobert 
War. Auch Strabo (XV. 730. Ed. Oasdub:) hat, nad Ariſtobe⸗ 
108 Berichte, ber das Grab vor feiner Plünberung ſahe / baffelbe gam 
gleichartig beſchrieben und biefelbe Inſchrift mitgetjelt, die nad) Dee 
ficritus in perſiſcher Schrift, aber auch in griechiſcher, dabel amgebradkt 
war. Mit Syrus Grabſtaͤtte, für deren Identität mit der biefigen, 
%a bie aufgefundnen Keilinſchriften noch keineswegs dafuͤr gelten *1*) Eis 
nen, bie ſtrengern Beweiſt zur Beit noch fehlen, fält aber die Be 
Nimmung der Lage von Pafargabae zufammen, deren verfcjiebenartige 
Annahmen wir auch ſchon im obigen mehrfach (f. &. 867, 875. 0. D.) 
beräßet haben. Hd Yält died Monument für ein Gaffanidengrub 
Was ſich ohne weitere locale Unterſuchungen für ober gegen bie dlb 
here (gü Faſa), oder biefe weftlihere Stellung Pafargabes fager 
laͤßt, ift, wie wir ſchon anfhheten, ſummariſch bei dv. Hammer (f. ob 
©. 763) ımd bei W. Dufeley !*) näher nachzuſehen. Bor allm 
Dingen wird, wie Thon W. Dufeley fehr richtig bemerkt, eine ges 
nauere Burdforfgung alter Höhen, Thaͤler und Schluchten ver 
fo wenig unterſuchten Merdafchtz wie Faſa⸗Eben en wünfhene 
werth fein, welche bisher, durch bie Horden der Illats, ſtets unficher 
geblieben, che man gu neuen Oypotheſen und ‚Erbrterungen über ve 
Localitͤten übergehen mag · 


*1%) Gh. Raffen Altperf. aD. 
— A Kot, pain a. O. ©. 132 
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